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C. Die großen Heldenepen. 


Wenn die Landschaftssage über ihren engeren Bezirk 
hinauswächst, wenn sich zu dem örtlichen Heros andere gleich- 
wertige gesellen, so wird die Grundlage für jene komplizierten 
Mythen geschaffen, die den Stoff zuerst des Heldenliedes, dann 
des Heldenepos bilden. Meistens greifen hier historische Er- 
innerungen ein. Die dichterische Ausbildung aber ist die 
Schöpfung der Ionier und ihrer Nachahmer im Mutterland. 
Drei große Sagenkreise treten uns da entgegen. Die märchen- 
hafte Fahrt des ersten Schiffes, der Argo, in ein Ternes Fabel- 
land, die Kämpfe der Argiver mit den Thebanern, die einzige 
dieser Sagen, die nicht über den Rahmen des griechischen 
Mutterlandes hinausgreift, und der Feldzug gegen Troia, an 
den die ursprünglich selbständigen Irrfahrten des Odysseus 
angegliedert sind. Von den alten Diehtungen, die diese drei 
Sagenkreise behandeln, sind uns nur Ilias und Odyssee, die 
unerreichten Meisterwerke epischer Erzählungskunst, erhalten. 
Von anderen kennen wir wenigstens den Inhalt, sei es durch 
Überlieferung, sei es durch Rückschlüsse und Kombinationen, 
von anderen wiederum nur den Titel. Aber es muß auch 
Epen gegeben haben, von denen wir nicht einmal den Titel 
kennen. Wir erschließen ihre Existenz aus ihrer Wirkung auf 
die jüngeren Literaturgattungen, die Lyrik und das Drama, 
und auf die Bildwerke. Denn ob ein Sagenstoff im Feuer 
des Epos geglüht worden ist, merkt man ihm sofort an. Um 
den Unterschied zu empfinden, vergegenwärtige man sich den 
Heraklesnıythos, aus dem nur zwei verhältnismäßig kleine 
Ausschnitte ihre Pıärung durch das Epos erhalten haben.!) 
| Wollten wir historisch vorgehen, so müßten wir mit dem 
troiischen Sagenkreis beginnen. Aber mit dessen weiterer 
Entwickelung sind die beiden übrigen Sagenkreise so eng ver- 
flochten und die Wechselwirkung ist eine so mannigfaltige und 
komplizierte, daß es sich empfiehlt, auch hier die alte An- 
dnung dieses Buches beizubehaiten, die Argonauten an die 
tze zu stellen, den Krieg der Sieben gegen Theben folgen 
zu lassen und mit dem troischen Sagenkreis zu schließen. 





















I) N. oben 8. 547 ff. und S. 567 ff. 
Preller, tGriech. Mythologie IT! 3 (Robert, Helden“. III, 4.) 


1. Die Argonauten. 


Die allbeliebte Argo, wie sie in dem ältesten Zeugnis. 
dem berühmten Odysseeverst), heißt, muß früh der Gegen- 
stand epischer Behandlung gewesen sein?), aber von dem Ge- 
dicht, das die Sage maßgebend gestaltet hat, ist die Kunde 
verloren, wenn es nicht, wie oben (S. 57) vermutet worden 
ist, die Minyas war. Als Episode war sie in den Hesiodeischen 
Katalogen?) und dem Epos des Kinaithon behandelt; ob die 
Kopiwrdiaza des Eumelos und die Naupaktika Argonautenepen 
waren oder die Sage nur streiften, läßt sich nicht mehr er- 
kennen. Ein dem Kreter Epimenides zugeschriebenes Gedicht 
scheint, obgleich es 6500 Verse umfaßte, nur die Vorgeschichte 
behandelt zu haben.?) Die ältere Überlieferung ist durch das 
zum Teil mit jüngerem Material wirtschaftende Epos des Apol- 
lonios von Rhodos stark verdunkelt worden, das trotz seinem 
geringen dichterischen Wert und trotz der sehr berechtigten 
Kritik des Kallimachos so großen Beifall gefunden hat, daß 
es Varro von Atax und Valerius Flaccus, letzterer allerdings 
mit Benutzung wertvoller Nebenquellen, ins Lateinische über- 
tragen haben und daß die Mythographen ganz in seinem Bann 
stehen. Die Aufgabe der Forschung ist daher vor allem die 
vorapollonianischeGestalt zu ermitteln®?). Da findet man denn, 
daß, wie bei einem Dichter, dem schöpferische Kraft völlig fern 
lag, zu erwarten war, sehr vieles sich schon aus alter Zeit be- 
legen läßt, anderes aber den Konstruktionen jüngerer Anti- 
quare, wie Timonax und Nymphis, entnommen ist. Und in der 
älteren Zeit ist die Sage außerordentlich flüssig. Ist doch kürz- 
lich sogar eine Version bekannt geworden, nach der Iason das 
Abenteuer gar nicht bestand, sondern in Kolchis umkam.®) Daß 
viele Sagen historische Erinnerungen an die Besiedelung der 
Propontis und des Pontos Euxeinos enthalten, liegt auf der 





1) u 698. norronopos vnös Aoyo näcı uéhovoa. 

2) Sorgfältige Zusammenstellung des Materials von O. Jessen Real-Enzykl. 
II 743ff.; geistvolle Vermutungen bei P. Friedländer Rh. Mus. LXIX 1914, 299 ff. 

3) Kirehhoff Horner. Odyssee 287 ff. 

4) Diog. Laert. I 111 Aoyods vavınylav te xai 'Iaoovos eis KoAxovs 
anon)ovv Ern Ekaxıozl)ıa nevtaxóota. 

5) S. Aem. Knorr De Apollon. Argon. font. (Diss. Lips. 1902). 

6) Robert Herm. XLIV 1909, 387 ff. 
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Hand. Vor allem stellt sieh hier die Rolle des Herakles als 
jüngerer, wenn auch verhältnismäßig früher Bestandteil dar, 
der auf die Gründung von Herakleia am Pontos zurückgeht. 
Wenn man aber erwarten durfte, daß Megara, das durch die 
Gründung von Byzanz den Pontos recht eigentlich erschlossen 
hat, an der Ausbildung der Sage schon von Anfang an einen be- 
deutenden Anteil hat, so sieht man sieh getäuseht. Kein mega- 
rischer Heros nimmt an der Argofahrt teil, und keine megarische 
Sage wird nach dem Osten übertragen. Hingegen tritt stark 
in den Vordergrund Milet, so daß es nieht an Stimmen gefehlt 
hat, die den Ursprung der Sage dorthin verlegen wollten.!) 
Hierbei bleibt aber die hervorragende Rolle der Korinthierin 
Medeia unerklärt. Korinth muß bei der Ausbildung der Sage 
in maßgebender Weise beteiligt gewesen sein, wor es nur 
befremdlich ist, daß seine Kolonisation sich nicht nach dem 
Osten, sondern dem Westen richtet. Hier bringt nun der 
oben angeführte Odysseevers Aufklärung, der des Weiteren 
besagt, daß die zusammensehlagenden Felsen, die Eingangs- 
pforte zum Pontos Euxeinos, von der Argo nicht auf der Hin- 
fahrt, sondern bei der Rückkehr passiert worden sind.?) Also 
lag das Ziel der Argo, das Märehenland Aia, naeh der dem 
Diehter dieser Verse vorschwebenden Sagenform, die wir un- 
bedenklich als die älteste ansprechen dürfen, nieht im Osten. 
sondern im Westen, wie die Insel Erytheia (oben S. 467) 
und der Garten der Ilesperiden (oben S. 488). Dazn stimmt, 
daß die Boreaden die Harpyien bis zu den an der West- 
küste der Peloponnes gelegenen Strophaden verfolgen. Auf 
der Hinfahrt werden damals die Argonauten die Insel der 
Seirenen und die ursprünglich von den Symplegaden durch- 
aus verschiedenen Plankten passiert, auch wohl bei der Kirke 
Einkehr gehalten haben ?), die ihnen wie dem Odysseus in der 
Odyssee guten Rat gab. Auch die arkadischen Bestandteile 
der Sage, die Stymphaliden und der blinde Phineus, werden 
ursprünglich im Westen lokalisiert gewesen sein. Den Rück- 
weg aber mußten die Argonauten infolge göttlicher Fügung 
dureh den Okeanos nehmen, bis ihnen die Symplegaden 








1) Friedländer a. a. O. 300 ff. 

2) 70 nun’ Alýtao nAlovaa. 

3) Die Sache verhält sich also gerade umgekehrt, als wie sie Bd. T 435 
nach Apollonios III 310 ff. dargestellt worden ist. Eine Erinnerung hieran lebt 
noch weiter in der Herodot IV 179 berichteten Legende, daß Jason zuerst um 
Kap Malen herumfährt, vom Sturm verschlagen wird und in die Tritonische 
Sec gerät, und in der Erzählung des Pindar (Pyth. 1V 252), daß die Argonanten 
erst bei der Rückfahrt auf Lemnos landen. 
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aus dem damals noch geheimnisvoll verschlossenen Pontos 
die Pforte zum aigaiischen Meer öffneten. Die völlige Um- 
orientierung der Fahrt ist das Werk milesischer Dichter, nach- 
dem die wichtige Handelsstadt Kyzikos gegründet und damit 
der Ausblick auf den Pontos eröffnet war. Aber wie der 
Odysseevers beweist, hatte man anfänglich auch in Ionien 
noch die alte Lokalisierung von Aia beibehalten. Gewiß haben 
die mutterländischen Epen, die Korinthiaka des Eumelos und 
die Naupaktika die ionischen Gedichte zur Voraussetzung 1); 
aber der Rohstoff der Sage war schon lange vorher in Korinth 
entstanden, und sowohl in der Liste der Argonauten als in 
ihren Abenteuern heben sich die mutterländischen und die 
ionischen Bestandteile scharf voneinander ab. 


I. Die Vorgeschichte. 


Aus einer Verschmelzung thessalischer Sagen mit einer 
korinthischen Göttin ist die Argonautensage erwachsen. Wir 
sahen oben (S. 35. S. 45), daß nach der ältesten Sage Iason vom 
Pelion ein Widderfell herunterholen muß und daß man dieses 
für das Fell des Widders hielt, der an Stelle des Phrixos ent- 
weder von diesem selbst oder von Athamas dem Zeus geopfert 
worden war. Die Umgestaltung der Korinther besteht nun 
darin, daß man das Widderfell vom Pelion in ein westliches 
Wunderland Aia versetzt, wohin sich Phrixos auf dem Widder 
vor den Nachstellungen seiner bösen Stiefmutter geflüchtet 
hat, und daß man auch Medeia dort zu Hause sein läßt. 


a) Aietes. 

Er ist der Eponym von Aia und nur der Argonautensage 
zulieb ersonnen.?) Seine Heimat ist Korinth, sein Vater der 
dortige Hauptgott Helios (Bd. I 429), seine Mutter die 
Okeanine Perse?) oder Perseis®), seine Schwester die Zauberin 
Kirke.’) Auch der kretischen Heliostochter Pasiphae (oben 


1) Friedländer a. a. O. 505 ff. 317. 

2) v. Wilamowitz Gr. Trag. III 171 sieht in ibm einen Unterweltsgott mit 
Berufung auf J. Waekernagels Gleichung Aintns Atöng, s. oben S. 188 A. 1. 

3) Od. x 139 (dar. Apollod. Epit. 7, 14; Tzetzes Chil. IV 358); Apollon. 
IV 591; Hyg. fab. praef. 

4) Hes. Theog. 957 (vgl. 356), dan. Apollod. I 9, 1, 6. III 1, 2, 4. Bei Eu- 
melos (Schol. Pind. Ol. XIII 74) und Diophantos Jovrt. iot. fr. 1 (Schol. Apollon. 
III 242) hieß die Mutter des Aietes Antiope, bei Epimenides (Schol. Apollon. 
a. a. 0.) Ephyra. 

5) Dagegen machte Dionysios Skytobrachion fr. 4 (Schol. Apollon. Lt 200. 
242, s. S. 761) Kirke zu seiner Tochter und zur Schwester der Medeia, zu seiner 





AIETES. 761 































1) gab man die Perseis zur Mutter, so daß sie nun die 
iche Schwester der Kirke und des Aietes!) wurde, was bei 
llonios (III oo") Iason bei seiner Werbung um Medeia 
ickt verwendet. Hingegen gab die korinthische Lokal- 
dem Aietes auch noch einen Bruder Aloeus und erzählte, 
Helios habe zwischen diesen beiden Söhnen das Land so ge- 

t, daß dem Aietes das Gebiet von Korinth, dem Aloeus die 
ne des Asopos nebst dem arkadischen Hinterland zufiel.?) 
nysios Skytobrachion hat in seinen Argonautika an Stelle 
ses Aloeus den Perses als Vertreter des Perserreiches gesetzt, 
wobei er dessen und des Aietes Erzeugung an den Pontos ver- 
legt und Helios dem Perses die taurische Halbinsel, dem Aietes 
Kolchis und die Maiotis schenken läßt. Perses der ältere 
erzeugt mit einem einheimischen Weibe die Hekate, die einer- 
seits die Jagd liebt, andererseits aber zuerst die giftigen Kräuter 
entdeekt, mit denen sie den eigenen Vater?) vergiftet. Dann 
vermählt sie sich mit ihrem Oheim Aietes und gebiert ihm die 
Kirke und die Medeia. Diesen Perses als Bruder des Aietes 
hat aber Dionysios schon in einer älteren Sage vorgefunden, 
nach der er dem Aietes nach Thron und Leben traehtet, aber 
von Medeia oder deren Sohn Medos getötet wird (oben S. 728£.). 
Weiter erzählten die Korinther, daß es dem Aictes in 
der Heimat nicht gefallen habe; darum hätte er die Herrschaft 
dem Bunos, einem Sohn des Hermes und einer Nymphe, 
übergeben, daß er sie bewahre, bis er selbst oder einer seiner 
Nachkommen zurückkommen werde.) Dann zog er in die 
Ferne bis an die Grenze der Welt nach Aia. Daß dieses ur- 


mahlin aber die Hekate, die als Tochter des Titanen Perses (Hesiod. Theog. 
ff.. vgl. Bd. I 322) später das Patronymikon Jenogut- führt; so angeblich 
ion bei Ilesiod nach Schol. Od. x 139 (falls dies nicht auf Theog. 409 geht); 
llon. III 467. 478. 1035. IV 1020; Nonn. Dionys. XIII 401; Ovid. Met. 
I 74, Stat. Theb. IV 482; Sen. Med. 814, auch /J/epoeıa Orph. hymn. I 4; 
Öatuovı Ilegoeln IG XIV 1017. S. Waser in Roschers Myth. Lex. IH 1985. 


l) Die drei Geschwister werden aufgezählt bei Apollodor I 9, 1, 6 (dar. 
Schol. Lyk. 174. 798) und Cicero De nat. deor. III 48. 

© 2) Kumelos in den Schol. Pind. Ol. XIII 74 (daraus Schol. Eur. Med. 9; 
Schol. Lykophr. 174. 1024) und bei Paus. II 3, 10. S. oben S. 188. Vgl. die 
lelsage von den Heliossöhnen Aktor und Augeias, auf die Achaia und Ilis 
derselben Weise verteilt werden, oben 8. 454. 

3) Fr. 4 (vgl. oben S. 760 A. 5), danach Diodor IV 45. Das Bild der Gift- 
nischerin ist so kraß wie möglich ausgemalt; auch wird der Hekato die Grün- 
des Tempels der taurischen Artemis mit seinen Menschenopfern zuge- 
en (Bd. [ 314 A. 1). Diese vier Geschwister zählt Hygin fab. praef. anf. 
) Eumelos a.a. O. Aite © do xor Toye naoćðwxe yulücasıy, 
aöros Geo 1) EE oirotd tis GÄio: d naic ù vieoróç: © Ö' ixeto Ko/ytdu 
» vgl. oben S. 183. BI. I 162 A. 1. 389 A. 1. 398 A. 5. 
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sprünglich im Westen gelegen hat, haben wir oben S. 759 
gesehen. Aber die Erinnerung an diese älteste Sagenform 
ist in unserer Überlieferung bis auf jenen Odysseevers völlig 
verschüttet. Bei Mimnermos liegt Aia im fernen Osten am 
Rand des Okeanos, wo in einem goldenen Gemach die Strahlen 
des Helios aufbewahrt werden!), und schon Eumelos identi- 
fiziert es mit Kolchis.?) Dort vermählt sich Aietes nach dem 
Willen der Götter mit einer Tochter des Okeanos, Idyia, ‚der 
Wissenden‘“, die ihm die Medeia gebiert.‘) Nur diese eine 
Tochter gibt die Hesiodeische Theogonie dem Pare, während 
die Sage noch von einer anderen Tochter des Aietes weißt), 
die er dem Phrixos zur Gemahlin gab, ohne daß jedoch Idyia 
als ihre Mutter bezeichnet wird. In den großen Eoien hieß 
sie Iophossa°), bei Pherekydes®) Euenia; später hat sich für 
sie der Name Chalkiope durchgesetzt. 

Auch die Flucht des Phrixos muß ursprünglich nach 
\Vesten gegangen sein, und es ist sehr möglich, daß schon 
auf diese älteste Sagengestaltung der aus den großen Eoien 
bezeugte Zug zurückgeht, daß der eigentlich in Arkadien 
heimische Phineus sein Augenlicht verlor, weil er dem Phrixos 
den Weg gewiesen hatte’), was sich mit dem Widder, den 
ihm Hermes geschenkt hatte, schlecht verträgt, da dieses 
göttliche Tier das Ziel allein wissen mußte. Daß dieser Widder 


l) Fr. 11 (Strab. I 47) Aintao zë, tóði T wxeog Heloo dxrives 
zovoćm zelarar êv dalduw, Qxeavoð nuod yeldos, iv’ &yero Brio; 'Inoum. 

2) Oben S.761 A 4; vgl. Herodot Alav rop Ko/yiöa I 2. VII 193. 197. Die 
Alexandriner nennen als seinen Wohnsitz die Stadt Kytaia am Phasis, Kalli- 
mach. ir. 113b (Strab. I 46) dr’ Aińtao Kvraíov; Apollon. II 1094 nago’ Aińtao 
Kvratov. 403 Kuroëoc Aińtao. 399 x vareigoog Kvrauöog; Lykophr. 1312 
Kútaiav 7» Aßvotiryv; Steph. Byz. Kúta, nölıs Kohyıixý, natois Mnöelas; 
Kommentar zu Kallim. Alrıa (v. Wilamowitz Sitz.-Ber. d. Berl. Ak. 1912, 544) 
Kúótaior: Orph. 821. 906. 1006; Schol. Apollon. II 399. Das in diesem Scholion 
erwähnte skythische Kytaia auch bei Steph. Byz. s. v.; Skylax 68; Anonym. 
Peripl. Pont. Eux. 50; Plin. IV 86; Ptol. III 6, 6. 

3) Hesiod Th. 958ff. vgl. 352; Apollonios III 243f.; Lykophr. 1024; Apollo- 
dor I 9, 23. 5: Cie. d. n. d. III 48; Hygin fab. praef. (zu Clytiu verderbt) u. 25. 
In den Naupaktika hieß die Gemahlin des Aietes Eurylyte (Schol. Apollon. IV 86), 
doch war dies wohl seine zweite Frau; s. unten S. 797. 

4) Nach Apollodor I 9, 1, 6 uiav tæv Üvyarlowv Xałxıóznņv würde er 
deren sogar noch mehrere gehabt haben. Über die Mutter seines Sobnes Ap- 
syrtos s. unten S. 801. 

5) Fr. 152 (Schol. Apollon. II 1122); ebenso bei Akusilaos fr. 31 K. (ebd.). 

6) Fr. 54 (Schol. Apollon. II 1149). Ob der Schlußsatz naowrvuov dé 
aùti Xażxıóny xai loyõococa dem Pherekydes oder nicht vielmehr dem Scho- 
liasten gehort. ist trotz Hes. v. Jopõooca zweifelhaft. Für Chalkiope ist der 
älteste Zeuge Herodoros fr. 36 (Schol. Apollon. II 1122). 

7) Fr. 151 (Schol. Apollon. U 181). 


e 
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ursprünglich als Ersatzopfer gedacht und zur Flucht über 
das Meer wenig geeignet ist, haben wir oben S. 45 gesehen. 
Vielleicht ist es deshalb nicht ohne Bedeutung, daß auf 
manchen älteren Bildwerken Phrixos nicht auf dem Widder 
reitet, sondern neben ihm schwimmt oder schwebt, indem 
er sich mit der Hand an seinem Horne festhält.!) Daß 
Belle und ihr Tod einer jüngeren, in Milet entstandenen 
Sagenschicht angehört, ist schon oben hervorgehoben worden 
(S. 46f.). Später zeigte man als Erinnerungsmal an die Flucht 
einen Hafen des Phrixos beim Eingang zum Pontos in der 
Nähe von Chalkedon.?2) Auch sollte er in Lampsakos einen 
Schatz niedergelegt), vor der Einfahrt in den Bosporos aber 
das berühmte “J/eoov gegründet haben.?) Eine junge bithynische 
Lokalsage ließ ihn an dem dortigen Vorgebirge Melaina Rast 
machen und die Gastfreundschaft des Dipsakos, eines Sohnes 
des Flußgottes Phyllis und einer einheimischen Nymphe ge- 
nießen.°) Rationalistisch erklärte Dionysios Skytobraehion®) 
den Widder für den Pädagogen des Phrixos namens Krios; 
bei der Ankunft des Phrixos in Kolchis sei zufällig ein 
Schwiegersohn des Aietes, ein Skythenkönig, anwesend gce- 
wesen; dieser habe sich in den schönen Knaben verliebt 
und ihn sich von Aietes um Geschenk ausgebeten, worauf 
er ihn wie seinen leiblichen Sohn hält und ihm das Reich 
hinterläßt. Der Pädagog Krios aber wird den Göttern ge- 
opfert. Alınlich hatte schon Palaiphatos aus dem Widder 
einen Schatzmeister des Athamas gemacht, der dem Phrixos 
die ihm von seinem Vater drohende Gefahr verrät, ein Schiff 






























1) 5. die Tonreliefs bei Schöne Griech. Bel. 30, 124 und Ann. d. Inst. 
XXXIX 1867 tav. d’agg. B, dic rotfig. Amphora Ann. d. Inst. ebd. tav. d’agg. C, 
die rotfig. Schale hei Hartwig Festschr. für Overbeck 17, die Münzo von Halos, 
Friedländer Berl. Monatsber. 1878 Taf. I 12 (Head Hist. num. ? 296). Die 
ältesten Bildwerke, auf denen Phrixos reitet, sind eine Terrakottastatuctte, Arch. 
‚Anz. 1895, 129 und das Schildzeichen eines Siegers im Waffenlanf aus Olympia, 
Ausgrab. von Olymp., HI Skulpt. Taf. VI. vgl. Hyde De Olympionie. statuis 43. 
Darstellungen der Sage lassen sich vor dem 5. Jahrh. nicht nachweisen. 

2) Nymphis von Herakleia fr. 1 (bei Steph. Byz. v. Pol£oc); Hesych. Mil. 
fr. 4, 33; Dionys. Byz. Anapl. Bosp. 99 Wescher; Georg. Kodin. De antiqu. 
Constant. S. 11 Bonn.; Schol. Aisch. A Pers. 70. Dio Sehol. B lassen ihn dort 
sogar sterben. 
3) Schol. Apollon. I 933, wo Lampsakos mit dem homerischen Pityeia 
(Il. B 829, vgl. Et. M. 673, 43) identifiziert und ag als das thrakische Wort 
ür „Sehatz‘‘ bezeichnet wird. 

4) Dionys. Byz. Anapl. 92 Wescher. 

DI Apollon. 11 648 ff. Sehol. 

6) Fr. 56 (Schol. Apollon. I 256. TI 1144. 1V 119. 177) und bei Diod. IV 
41,5. Vgl. oben S, 50. 
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mit Schätzen beladet und mit dem Knaben entflieht.!) End- 
lich griff man auch hier zu dem beliebten Auskunftsmittel, 
den Widder für ein Schiff mit einem Widderkopf am Bug zu 
erklären (o0. S. 50). 

In Kolchis angelangt, opfert Phrixos den goldenen Widder 
zum Dank für die gelungene Flucht dem Zeus ®ö£ıos.?2) Aietes 
nimmt ihn freundlich anf?) und vermählt ihn, wie bereits be- 
merkt (oben S. 762), mit seiner Tochter, die später gewöhnlich 
Chalkiope hieß.?2) Sie gebiert ihm nach den Hesiodeischen 
Eoien fr. 152 vier Söhne, Argos, Melas, Phrontis und Kyti- 
soros°®), von denen uns der letzte als Stammvater des Adels- 
geschlechts von Halos, das der eigentliche Träger der Athamas- 
sage war, schon begegnet ist (oben S. 43). Epimenides setzte 
als fünften den Presbon hinzu®), der in Orchomenos zu Hause 
ist und dort für einen Sohn des Minyas galt (oben 8.54 A. 4). 
Diese Söhne kehrten nach der alten Sage lange vor der Argo- 
fahrt nach Grieehenland zurück, während sie nach der jün- 
geren mit den Argonauten zusammentreifen. Den Weg zur 
Rückkehr sollte ihnen Phineus gewiesen haben") Als Er- 


1! Kap. 30, danach Euseb. Chron. II 38 Sch.; Apostol, XI 58. 

2) Apollon. II 1146f. tov uèv čneT Eovekev uis únoðnuocórņnoi Dvéiw 
Ze ndvıwv Kooriön Al (danach Apollod. I 9, 1, 6; Schol. Arat. 225). Hiernach 
verlangt also der Widder, der mit menschlicher Stimme begabt ist (I 764, vgl. 
o. S. 50), selbst geopfert zu werden. Hingegen hatte nach IV 119ff. Hermes 
dies Opfer geboten und Phrixos eigens zu diesem Zweck dem Zeus einen Altar 
errichtet. Dies Opfer geht wohl auf die ältere Sage zurück, da der Kult des 
Zeus BV£ıos für Thessalien (Schol. Apollon. II 1147) und den Parnaß bezeugt 
ist (Bd. I 86 A. 1. 145 A. 2). S. oben S. 45. Nach Eratosthenes hingegen wurde 
der Widder nicht geopfert, vielmehr streifte er sich selbst das Fell ab, schenkte 
es dem Phrixos und flog zum Himmel empor, wo aus ihm das Sternbild des 
Widders wurde, Ps.-Eratosthen. 19; Hyg. astrol. IT 20; Schol. German. BP S. 79. 
G S. 142 Br. Eine auf der athenischen Akropolis befindlichen Statue des 
Naukydes stellte Phrixos dar, wie er auf die brennenden Eingeweide des \Widders 
blickt (Paus. I 24, 2; Plin. XXXIV 80; IG II 1624), vielleicht ist sie uns in 
dem sog. Idolino (Kekule XLIX Berl, Winckelm. Progr. 1889; Brunn Denkm. 
d. Sculpt. 274—277) erhalten. 

3) Nach Apollon. III 584ff. auf einem ihm durch Hermes überbrachten 
Befehl des Zeus . 

4) Wenn Apollonios II UK hervorhebt, daß ihm Aietes den üblichen 
Brautkauf erlassen habe — xoúonv té oi Eyyvalıdev Xalxıónyv dvdeövov Evppo- 
grünnt v00L0 —, So Scheint er damit gegen den Aigimios zu polemisieren, in dem 
Phrixos das goldene Vließ in das Haus des Aietes trug, und dadurch seine Gunst 
gewann, Schol. Apollon. III 587, vgl. Palaiphatos a. a. O- To égua Anodeigas 
Eöwxev Eövov Aity tic Bvyaroog adrod. S. unten S. 765. 

5) Schol. Apollon. II 1122. vgl. 388. Nach Schol. II 780 war auch Mi. 
andynos ein Sohn des Phrixos; sonst des Phineus s. u. S. 816. 

6) Schol. Apoll. II 1122. Vgl. Paus. IX 34, 8. S. auch oben S. 624 A. 3; 
ein dritter Presbon S. 418. 

7) Istros fr. 60a (Schol. Apollon. II 207); Apollod. I 9, 21, 2. 
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gsmal an diese Rückkehr zeigte man in Bithynien einen 
er zwölf Götter, den sie errichtet hatten und auf dem 
as erste Opfer darbrachte.!) Von Melas leitete man den 
n des Me)as norros an der thrakischen Küste her; er sollte 
Schiffbruch erlitten haben und ertrunken sein.?) Nach 
rer Überlieferung erreicht auch Melas glücklich die Heimat 
ıd vermählt sich dort mit Eurykleia.?) 

Das goldene Vließ?) des Widders schenkt Phrixos den 
lietes, der es an einer Eiche im Areshain aufhängt und durch 
einen niemals schlafenden Drachen bewachen läßt.3) Diese später 
fast allgemein herrschende Sagenform, die eine Parallele oder 
hrscheinlicher eine Nachbildung des Mythos vom Hespe- 
enbaun: und dem ihn bewachenden Ladon (oben S. 491) 
ist, war indessen nicht die älteste. Denn in den Naupaktika 
er wairte Aietes das Vließ in seinem Palast. d Nach Hella- 
nikos fr. 87 (Schol. Apollon. Il 404) lag es in dem Tempel 
es Zeus; nach anderen”) hatte es Phrixos selbst in einem 
Tempel des Ares geweiht. Nach Pherekydes (Schol. Apollon. 
111 1093) befand es sich auf einer kleinen Insel, die den alten 
mythischen Namen Aia führte und für die Mutterstadt von 
Kolchis galt. Bei Pindar) breitet Phrixos das abgezogene 


D Herodor fr. 47, Timosthenes (Schol. Apollon. II 532). 

2) Schol. Apollon. I 922; Schol. Il. T Q 79. 

3) Pherekydes fr. 55 (Schol. Pind. Pyth. IV 221c), vgl. oben S. 42 A. L. 

| 4) Als golden hatte es schon Hesiod fr. 51 bezeichnet; ebenso Pherekydes 
fr. 53 (Schol. Arat. 225 S. 221b 13 Maaß, vgl. Ps.-Eratosthenes 19; Hyg. astr. 

20; Schol. Germ. BP S. 79. G S. 142 Br.); Eur. Med. 450 ndyyovoor Ö£oas 
n. Med. ex. 251 Vahl.) und Hypsip. (s. nächste Anm.) yovocopałłov ÖF005; 
Agatharchides d. mar. rubr. 7 yovoonaddor; Prop. III 11, 12 aurea lana; 
Am. II II, 4 fulvo vellere. Dagegen nannte es Simonides fr. 21 (Schol. 
ll. IV 177) oinmal weiß, ein andermal purpurn. Pind. Pyth. IV 161 sagt 
infach Badvnailor. 

5) Eur. Hypsip. Fr. I Col. 2, 22. d yowoeduaAhor ieoòr óéoos, & zegi 
vos Ölous ü upa Ööodxortos poovoei. Apolon. II 404ff. dAcos re axıdeıv "Agews. 
l xø ET äxanNs nenTaNÉVOV pny oio dorem, tegas aivòv déet, drei: 
get Öcðoxnuévos’ 00ÖE of Nırao, où xvépas Ñóvpoz Ünvos avandea Ödımarar 
(vgl. 1145f.). Der älteste Beleg für diese Sagenforır ist eine attische rotfig. 
o aus dem Anfang des 5. 5. Sehr. , Mon. d. Inst. II 35. vgl. ferner den taren 
schen Krater, ebd. V 12, die eampanische Amphora bei Heydemann Iason 
ino Kolchis (XI Ilall, Winckelmannsprogr. 1556) 3; dio Terrakottafragmente 

zt von Rohden u. Winnefeld Archit. rom, Tonreliefs I S. 115f. und die Sarko- 
jagc (Sark. Rel. II 189. 190. 192). Bei en 19,1,6 (dar. Sehol. Lyk. 22) 
gelt cs Aictes an der Eiche fest, vgl. 9, 16, 5; bei Valer. Flace. V 22sff. hat 
Phrixos selbst das Vließ an der Eiche aufgehängt. 

6) Schol. Apollon. IV 87, vgl. den gen oben S. 764 A. 4. 

7) Hygin fab. 3. 12. astrol. JI 20; Serv. Georg. II 140. 

E Pyth. IV 244ff. xeito ya )öoypa, Öndxortos Á eiyero zaßgorarär 
up, A: det MÁXEL TE NEVTIKÖVTEONOV vaðr (vgl. unten S. 772) xoareı. Aul 
d Forte. Vasen (Arch. Zeit. XVIII 1860 Taf. 139. 140; Furtwängler Reichhold 
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Fell in einem Gebüsch aus, wo es ein ungeheuerer Drache 
von derselben Größe wie die Argo mit seinen Kiefern fest- 
hielt. Daneben gab es aber auch noch die Sage, daß Aietes 
den Phrixos später umgebracht habe, weil ihm ein Orakel 
vor einem Nachkommen des Aiolos gewarnt hatte.!) 

Als Erinnerunssmale an die Phrixossage zeigte man in 
Kolchis die Stelle, wo der Widder nach der Ankunft zum 
erstenmale sich niedergelegt haben sollte, und die man daber 
oof eövai nannte?), ein von Phrixos gegründetes Heiligtum 
der Meergöttin Leukothea und eine Orakelstätte?), wo kein 
Widder geopfert werden durfte. Auch sollte die kleine Grenz- 
festung Ideessa früher oiov nóis geheißen haben (Strab. 
XI 499). 


b) Iason und Pelias. 


Nach der ursprünglichen Sage ist Iason aus eigenem An- 
trieb ausgezogen, um das goldene Vließ zu erlangen.*) Nach der 
Rückkehr lebt er friedlich in Iolkos und nimmt an den seinem 
Oheim gefeierten berühmten Leichenspielen teil (oben S. 37). 
Aber schon in dem interpolierten Schluß der Theogonie schickt 
ihn Pelias aus.’) Das haben aber die ewigen Götter, vor allem 
Zeus, so gewollt, damit er die Medeia gewinne und mitihr einen 
Sohn erzeuge, den Medeios, den der weise Chiron auferzog. 
Das goldene Vließ wird nicht erwähnt; es wird seine Erringung 
zu den schweren Arbeiten gehören, die der frevelhafte Pelias 
dem Iason auftrug, und zu denen nach dieser Ausdrucksweise 
auch das Anschirren der feuerschnaubenden Stiere und die 


Vasenm. Taf. 98 und Zannoni Scav. d. Certosa 122, dan. Heydemann a, a. 0.4) 
liegt der Drache auf dem Vließ, das über einen Felsen ausgebreitet ist. Die 
Schol. Pind. Pyth. IV 431 schwanken, ob Phrixos das Fell dem Zeus oder dem 
Ares geweiht hit; s. S. 765. 


l1) Hyg. fab. 3. 245 (dan. Scho!. Stat. Theb. IT 281; Myth. Vat. IT 136) und 
wahrscheinlich schon bei Herodor fr. 51 (Schol. Apollon. III 594), wo Uno zw» 
Alółov (aùtoñ Codd.) êyyóvwr anoleEodar zu lesen ist. Es ist nicht unmöglich, 
daß dies im Poi£og des Sophokles der Fall war, s. oben S.50 A. LL Über die 
Sagenform, die Phrixos nach Griechenland zurückkommen läßt, s. oben S. 48. 

2) Apollon. IV 115ff. Schol. 

3) Strab. XI 498; Tacit. Ann. VI 40 oraclum Phrixi. 

4) Daß er dies auch bei Diodor. IV 40, 1 (nach Dionysios Skytobr.) tut, 
ist ein zufälliges Zusammentreffen. 

5) Theog. 992ff. zovonv d" Aińtao ĉiotoepéos Pacios Alcorlðns BovAraı 
dein deıyeverawr Ñye nago’ Aińtew teikoag otoróevtaç dEdAovsg, tovs nohiovc 
ênételle ueyas Baoideùs Üneonrwp,dßorotnsIleAing xai äraodalog oßormocoyós. 
tods teléoaç "ode ågixeto noA)a poyýoaç, breing èni vnog dyav éhixomuôa 
xovonv Aloorlöng xai uv Baleorw noaoat Axor. xal 67 ye Öundeio” un’ 
’Inoorı, nonevı Aacv, Múýðstov téxe nalda, tòv oögeoıw Erospe Kiowv Diku- 
plöng‘ peyahov dé Auöc voog E£eteieito. Zu Medeios vgl. den Medos o. 8.727 A. 9. 
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Saat der Drachenzälıne gerechnet zu werden scheinen.!) Diese 
Feindschaft des Pelias gegen seinen Neffen Iason, den er zu 
verderben trachtet, bildet dann den eigentlichen Kern der 
Sage, der sehr verschieden ausgebildet wird. Wir gehen von der 
berühmten Erzählung Pindars aus (Pyth. IV 70ff.). Pelias hat 
zwei Orakel erhalten. Das eine, allgemeiner gehalten, dessen 
Verkünder nieht genannt wird, sagte ihm, daß von einem Aio- 
liden?), also einem Geschlechtsgenossen, der Tod drohe; das 
zweite, bestimmter gefaßte, daß ihm von Delphi kam, warnte 
ihn vor dem Mann mit dem einen Schuh, der einstmals aus 
dem Gebirge zu ihm in die Ebene herabsteigen werde.?) Da 
kommt der zwanzigjährige Iason, der bis dahin in der Höhle des 
Chiron gelebt und von dessen Mutter Philyra und dessen Gattin 
Chbariklo großgezogen worden ist. Zwei Lanzen trägt er in der 
Hand und über die magnetische Landestracht hat er ein Pardel- 
fell geworfen. Tief auf den Rücken herab fallen ihm die Locken. 
So tritt er auf den Markt von Iolkos, und erstaunt fragt 
das dort versammelte Volk: „Das ist doch nieht Apollon oder 
Ares? Auch keiner der Aloaden kann es sein, noch Tityos; 
denn die hat die Strafe der Götter gefällt. Aber sehon naht 
König Pelias auf seinem Maultiergespann und ersehriekt töd- 
lich, als er sieht, daß der unbekannte Fremdling nur am 
rechten Fuß einen Schub trägt. Doch weiß er sich zu beherr- 
schen und fragt den Ankömmling nach seiner Herkunft. Dieser, 
der den König nicht kennt, erwidert offen, daß er komme, 
um von Pelias die angemaßte Herrschaft zurückzufordern, 
die seinem Vater Aison und ihm gehöre. Um ihn den Nach- 
stellungen des Königs zu entziehen, hätten ihn seine Eltern 
im Gebirge bei Chiron aufwachsen lassen. Hierauf bittet er 
die Bürger, ihm das Haus des Aison zu weisen. Freudig 
empfängt ihn sein Vater, und alsbald kommen auch dessen 
Brüder mit ihren Söhnen, Pheres mit Admetos und Amythaon 
mit Melampus.- Fünf Tage bewirtet sie Iason; dann tritt er 








1) Ebenso Schol. Od. 1 69 yojra aùtòv apótegor Ötaxonioar TO yoroočv 
Epos and Kölzuw xui Tonic vormmoovs areietv TavoovS (s. u. S. 769 A. 5). 

2) Vgl. das dem Aictes gegebene Orakel, o, 8.766, Allgemein Valer, Flace. 126 ff. 

3) V. 7358. vide dé ot zovder num pávrevpa Out, nago Hoon Opgalör 
EUNDEVÖROLO ONDEV naTt£oog' TOP poroxoýuða ravırwg Er yrlaxd azeNener peydah, 
eðr dn uiren@v ano otapõv Es eidelelor ydora udn sde '1a0AxoV, Eeivos 
ait ow Aatöc, danach Lykophr. 1310 (rayo noroxerjzudı), Hyg. fab. 12 (mono- 
crepis), Apollod. 19, 16, t (zoroodröalov), Apollon. 17 (olon&öıfor). Nach Buri- 
pides Melcag. fr. 530 (Macrob. Sat. V 18, 17ff.) war es aitolische Sitte, deu linken 
Fuß unbeschulit zu tragen, vgl. Aristoteles fr.74 (ebd.). Amelung (Atti cd. Pontif. 
Acead. 1905/6, 123ff.) will darin einen Zanber schen, der den Krieger mit der 
Erde in unmittelbare Berührung setzt und ihm dadurch größere Kraft verleiht, 
Während Euripides als Grund angibt, ws EAuyoilov ët čyorer, ebenso Aristoteles, 
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am sechsten in ihrer Begleitung vor Pelias und verlangt von 
ihm die Königsherrschaft zurück. Arglistig anwortet dieser: 
„Gerne will ich sie dir geben; aber noeh drüekt mich eine 
Gewissenspflicht gegen die Unterirdisehen, die ich in meinem 
Alter nicht mehr erfüllen kann, wohl aber du in deiner blühen- 
den Jugend. Ein Traum hat mir verkündet und das delphische 
Orakel es bestätigt, Phrixos begehre, daß seine Seele?) und 
das Vließ aus dem Land des Aietes zurückgeholt werde. Er- 
füllest du das, so schwöre ich bei Zeus, dir mein Königtum 
abzutreten.““ Da der Scholiast bemerkt, daß die Forderung 
der Rüekführung von Phrixos’ Seele des Pindar eigene Er- 
findung sei, seheint der Kern der übrigen Erzählung auf älterer 
Tradition zu beruhen. Anders erzählt Pherekydes.’) Bei ihm 
hat Pelias nur die Warnung vor dem Einschuhigen erhalten. 
Als er nun einmal seinem Vater Poseidon am Meere ein Opfer 
darbringen will, ladet er dazu viele Gäste ein, darunter auch 
den Iason. Dieser, der den Landbau liebte, war, als er die Ein- 
ladung erhielt, gerade beschäftigt, in der Nähe des Flusses 
Anauros ein Feld zu pflügen. Um keine Zeit zu verlieren, zieht er 
die Schuhe aus und durchwatet den Fluß, legt aber, am anderen 
Ufer angelangt, nur den rechten wieder an, während er den 
linken vergißt. So tritt er vor Pelias, der in ihm alsbald den 
Einschuhigen erkennt, den das Orakel meint.?) Zunächst bleibt 
er ruhig und vollendet das Opfer; aber am anderen Tage läßt 
er Iason zu Sich rufen und fragt ihn, was er tun würde, wenn 
ihm prophezeit wäre, daß ihm von einem der Bürger der Tod 
drohe. Da antwortet Iason: „Ich würde ihn nach Aia schicken, 
um von Aietes das goldene Vließ zu holen.‘‘*) Das aber gab 
ihm Hera in den Sinn, damit Medeia nach Griechenland käme, 
um den Pelias zu verderben (vgl. Pind. a.a.0.250). Darauf 
schiekt der König den Iason nach Kolchis. An Pherekydes 


— 


1) Wie das zu verstehen ist, erläutern die Sehol. Pind. Pyth. IV Z8le Soe 
ÔÈ Zu tõv Televrnodvrav En’ AAAodaniis, ef xai uù tå gbugrg ein nao’ avta, 
Tas yodv usech dia Twaw uvornolov dvazaleioduı xal Woreg OvuniEoVcag eig 
tiv narolda dıaneoaodv. todo zal”Onmgos olöev. (Od. ı 64f. og doa uor Too- 
1E0@ veç xíov Augıelıcca, nolv tiwa tõv Aen Erdowv roi: Exaotov ddcuı). 
S. Rohde Psyche 3 II 207 A.2. An Pindar schließt sich Valer, Flace. I 26ff. 
an; ähnlich Myth. Vat. I24 und pragmatisch Iustin XLII 2, 10. 

2) Fr. 60 (Schol. Pind. Pyth. IV 133a); aus Pherekydes schöpft Apollodor 
I 9, 16, der nur einen Nebenpunkt naeh Apollon. I 10f. ändert; dar. Schol. Lyk. 
175, Zenob. IV 92. 

3) Diese Szene ist auf zwei pompeianischen Bildern dargestellt, s. Herr- 
mann Malerei Taf. 75.76 und dazu Rodenwaldt Komp. pomp. Wandgem. 85 ff. 

4) Vergleiche die ähnliche Antwort, die, ebenfalls bei Pherekydes, Perseus 
dem Polydektes gibt, oben S. 232. 
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schließt sieh der kurze Berieht des Apollonios!) an; nur läßt 
er den Iason den Schuh beim Durelschreiten des schlammigen 
-_Anauros verlieren und scheidet die Frage des Pelias und 
die Antwort des Iason aus. Vielmehr gibt ihm der König, 
sobald er den nackten Fuß erblickt hat, sofort das Aben- 
teuer auf. Wohl aber könnte es wieder auf Pherekydes zu- 
rückgehen, wenn der Groll der Hera auf Pelias dadureh moti- 
viert wird, daß dieser bei seinem Poseidonopfer alle übrigen 
Götter, nur nicht die Hera, bedenkt.?) Dagegen erfreut sich 
Jason sehon in der ältesten Sagenform der besonderen Gunst 
dieser Göttin?), und das Märchen, dureh das man diese 
Gunst begründete, darf, seinem Charakter nach, obgleich es 
zuerst bei Apollonios (II 66ff.) begegnet, gleichfalls Anspruch 
auf sehr hohes Alter erheben (o. S. 35). Um die Menschen 
zu prüfen, wandert Hera in Gestalt eines alten Weibes auf 
Erden umher; da begegnet ihr im Winter am Ufer des hoch- 
geschwollenen Anauros*) Iason auf der Rückkehr von der 
Jagd. Alle Berge waren mit hohen Sehnee bedeekt, und 
rausehend stürzten die Gebirgsbäche herab. Als Iason das 
arme Mütterehen sah, erbarmte er sich seiner und trug es auf 
den Schultern dureh den Anauros. Seitdem war ihm Hera 
bold.. In einer andern Sagenform ist das Orakel von dem Ein- 
sehuhigen ausgeschaltet und tritt die Gestalt des Chiron mehr 
in den Vordergrund.?’) Kretheus hat dem Aison die IHerrsehaft 
hinterlassen, der aber früher als Pelias stirbt und vorher diesen 
zum Vormund seines Sohnes und zum Reichsverweser einsetzt. 





1) [ 5ff. danach Hygin fab. 12 (der nur irrtümlich statt des Anauros den 
Buenos nennt, vgl. unten A. 4); Schol. Stat. Theb. III 516 (wo «as Orakel 
noch linzusetzt, daß die Begegnung mit dem Einschuhigen bei einem Poseidon- 
opfer geschehen werde), «bd. V 336 (dar. Myth. Vat. HI 135); Serv. ampl. Buc. 
IV 34 (mit demselben Zusatz wie Schol. Stat. ILI 516 und cinem Einschub aus 
anderer Quelle, s. unten A. 4). 

2) I A9t eihanlıng, up aatoi JIooeıöaumı xai allorz dër Deors: "Ilong 
ÔÈ Ilelaoylödoc oùx ahéyičev. IHE 65 óc pe önsonrogen Dosen dyíguotov Cd uzep, 
vgl Apollod. I 9, 16. 4 rt ydo” lloav oùx gie, 9, 8, 4 xai zaddlov dret£le 

rn 'Iloav arınalem. Über die Befleckung eines Heraaltars durch Pelias £. o. S. A0 

3) Od. p 72 gei pilos Gen Togo, 

4) Valer. Flaccus I 81ff. läßt dio Geschichte am Enipeus spielen und 
schmückt den Schluß so aus, daß Zeus seine Gattin durch einen Donnerschlag 
zurückruft. Bei Dracontius X 57 spielt sie am Istros. Spätere Mythographen 
lassen bei dieser Gelegenheit den [ason den Schuh verlieren und gleich darauf 
sein Zusammentreffen mit Pelias folgen, Hypoth. Apollon. Arg. S. 533 K.; Serv, 
E, Buc. IV 34; Hygin. fab. 13 (vgl. 12), der den Vorgang an den Eueuos ver- 
legt, =. 0. A. l; Eet. ? 22 schreibt er den Apollonios aus. 

5) Schol. Od. u 69 (das Asklepiadeszitat am Schluß bezieht sich nur auf 
dic Geschichte des Phineus), ähnlich Hypoth. Apollon. Arg., jedoch kontaminiert 
mit der Begegnung mit Hera und der Version des Pherckydes. 
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Seine Witwe Alkimede (o S. 36) traut ihrem Schwager nicht 
und bringt den Iason zum Chiron. Als er erwachsen ist, kehrt 
er nach Iolkos heim und verlangt das Königtum als sein 
väterliches Erbe zurück. Pelias macht zur Bedingung, daß 
er ihm erst das goldene Vließ bringe und die feuerschnauben- 
den Stiere töte. Da wendet sich Iason an seinen Erzieher 
Chiron, und dieser wirbt ihm die größten Helden Griechen- 
lands zu Genossen der Fahrt. 


c) Die Argo und ihre Bemannung. 


Argo heißt die Schnelle!), doch fühlte man sich auch an 
die Argiver?) und den Heros Argos erinnert, daher man schon 
früh den Namen von einem Argos als Erbauer herleitete.’) 
Ursprünglich aber scheint Athena selbst die Erbauerin ge- 
wesen zu seint), die aueh später dem Baumeister Argos an- 
weisend und beratend zur Seite steht.) Dieser ist kein anderer 
als der Eponym von Argos, den wir schon in den dortigen Lan- 
dessagen in mannigfaltigen Brechungen kennengelernt haben 


1) Schol. Eur, Med. 1; Diod. IV 41,3; Hyg. astr. II 37; Schol. Stat. Theb. 
V 475; Serv. ampl. a.a. O. S. Bechtel Lexil. zu Homer 55f. 

2) Schol. Od. u 70; Enn. Med, ex. 249 ff. Vahl. nominatur nomine Argo, 
quia Argivi in ea delecti viri vecti petebant pellem inauratam arietis, 
` 3) Apollod. I 9, 16, 6 ri» nooduyonevdeicav do toŬ zaTuozevdoavrog 
Aoyo; Diod. IV 41,3; Schol Apollon. I 4 6 u£v :Ano/)ovıog zalet tiw Anya 
ano Apyov rof zaraoxevdoavtos (8. u. A. 5), Deoszvöng (fr. 61) de ano Aoyov ron 
dozen, was Apollodor so mißverstanden hat, als ob bei Pherekydes dieser Phrixos- 
sohn der Erbauer gewesen sei: "Idowv Aoyov nagexaleı tòv DolEov xåxeīvoç 
Adnväas Unodeuevnz xevtyxóvrooov vadv zaTeoxevacer; er nimmt daher auch 
diesen Phrixossohn in den Argonautenkatalog auf (I 9,16. 9), Pherekydes meint 
aber, daß Iason das Schiff diesem Phrixossohn Argos zu Ehren benannt habe. Das 
überträgt Ptolemaios Heph. 2 auf Herakles, der bei ihm der Liebhaber dieses 
Argos, den er zum Sohn des Iason macht, und der Erbauer der Argo ist. An 
sich wäre die Version, daß der Phrixossohn Argos der Erbauer war, allerdings 
nicht ausgeschlossen, da nach der älteren Sage er und seine Brüder lange vor der 
Argofahrt nach Griechenland zurückkehren, s. o. S. 764f. Argos unter Anleitung 
der Athena die Argo bauend, während Tiphys das Segel dem Mast anpaßt, auf 
einem Campanaschen Relief, von Rohden u. Winnefeld a. a. O. Taf. XXXII; Argos 
allein auf ital. Gemmen, Furtwängler Gemmen Taf. XXI 7—9; Iason neben der 
Argo auf etrusk. Skarabaeen. ebd. Taf. XVIII 4. XX 26. Nach Possis hingegen 
(bei Athen. VIl 296 D) war Glaukos von Antliedon sowohl der Erbauer als der 
Steuermann der Argo; bei einer Seeschlacht mit den Tyrrheneın bleibt er allein 
unverwundet, versank aber in die Wellen und wurde von Zeus in einen Meergott 
verwandelt, was aber nur Iason wahrnahm (vgl. Bd. I 613). 

4) Apollon. I 551 Goen Adnvains Toıtwvlöos. 721 es Tortwviðos 
oyov; Schol Od. u 69; Hyg. fab. 14; Catull. LXIV Sff., vgl. Bd. I 217. 

5) Apollon. I 18f. vja uèv on of nododer Enıx).clovamw dooi Apyov Aën. 
vains zauerıw Önodnuoovvnow. 111f. aŭt) yåo soi vja Yon sde op ÖE ot 
"Aoyos treffen "donsotonlöng xelvng Ünodmuöcvvnaw. 226 Apyos te Oeds ÜnOEDYög 
Adrns. IL 11378. vv yàp ’Adnwaln Teyvnoato xa tápe yax ĝovpata 
Jnidäoc xopvgijs néo ov é of Apyoç tedkev. Vgl. Phaedr. 1V 7, 8ff. 
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(0. S. 253 ff. 5. 281 ff.) in neuer Gestalt. In der Argonauten- 
sage ist cr Sohn des Arestor, wie jener hundertäugige Riese bei 
Pherekydes!), und wenn er bei Apollonios (I 324f.) mit einem 
Stierfell bekleidet ist, so ist es das des arkadischen Stieres, den 
jener Panoptes getötet hat (Bd. I 396 A. 1). Diese Einführung 
eines peloponnesischen Baumeisters ist ohne Zweifel korinthi- 
sche Erfindung.?) Aber ausgeführt wird der Bau nach der alten 
Sagein Thessalien. In den Schluchten des Pelion ist die Föhre 
gefällt, die das Bauholz liefert), in den Bug aber setzte Athena 
ein Stück der heiligen Eiche von Dodona (Bd. I 123f.) ein und 
verlieh den: Schiff dadurch Sprache.*) Nach Pindar (bei Hygin 
Astr. II 37) war der Bauplatz auf der Halbinsel Magnesia, 
und daher führte Hegesandros°) das dort gefeierte Kamerad- 
schaftsfest, die "Erurpiöeıu, und das dabei dem Zeus “Erurpelos 
gebrachte Opfer auf Iason und die Argonauten zurück. 
Kallimachos®) verlegte den Bau nach Pagasai, dessen Namen 
er davon ableitete”), und erklärte den dortigen Tempel 
des Apollon Axrıos für eine Stiftung des Tason; in letzterem 
Punkte schließt sich ihm Apollonios an, nur daß er nicht 
von einem Tempel, sondern von einem Altar spricht und dem 
Apollon "Axtıos noch das weitere Beiwort ’Eußdoros gibt.) 
Da die Argo für das älteste Schiff galt’), konnte es nicht aus- 


l) Apollon. I 325 (vgl. o. S. 258 A. DL Wenn er bei Hyg. fab. 14 als Sohn 
des Polybos und der Argeia oder des Danaos figuriert, so beruht das auf 
Textverwirrung und Interpolation; Hygin wird geschrieben haben (Arestoris) 
et Argiae Polybi filiae filius; s. Robert Gött. gel. Nachr. 1918, 477f. 

2) Wie Valerius Flaccus dazu kommt. den Argos zu einem '[hespier zu 
machen (T 92f. 124. 477f.). ist unklar. Über Glaukos als Erbauer der Argo s. o. 
8. 770 A. 3. Späte römische Schriftsteller versetzen den Pelias nach der Pelo- 
ponnes (Mytlı.Vat. I 24; Dares 1) oder nennen an seiner Stelle den korintbischen 
oder thebanischen Kreon (Schol. Stat. Ach. 65; Dracont. Med. 367 ff.). 

3) Eur. Med. 3£, év varaucı IImkiov .. Tundelca ned (vgl. Androm. 863 
nevxüev oxápoz); Herod. IV 179; Apollon. 1 386. 625 Iniz Apoyo, vgl. II 
1188; Diod. IV 41, 1; Cat. LXIV 1 Peliaco .. prognatae vertice pinus; Properz 
II 22, 12 Peliacaeque trabis; Ovid. Her. XII 8 Pelias arbor. Am. lI 11, 2 Peliaco 
pinus vertice caesa; Valer. Ilace. 195. S. O. Jessen Real-Enzykl. II 721f. 

4) Aischylos (fr. 20) bei Hyg. astr. II 37; Apollodor I 9, 16, 6. Nach 
Apollonios I 526 f. IV 581 ff. saß das Stück im Kiel. ebenso nach Luk. d. saltat. 52; 
Philostr. imag. II 15ff.; Orph. 266 f.; Schol. Lykophr. 1319. Bei Valer. Flace. 
1 305 setzt es Iera ein. Daher heißt die Argo bei Kallimachos (Schol. Lyk. 1319) 
gwvrjeooa, bei Lykophr. 1319 AdAndoos, C1G II 472) (Kaibel Epigr. 995) 2d203. 
S. auch Claudian XXVI 18. 

6) Fr. 25 bei Athen. XIII 572 D. Vgl. Bd. I 148 A. 2. 

6) Fr. 545b bei lIyg. astr. II 37; vgl. Schol. Apollon. 1 238; Strab. IX 436; 
Prop. I 20. 17; Ovid. Met. XIII 24 (Pagasaea carina); Stat. Achill. I 65 
(puppis Pagasaea); Pomponius Mela Il 44; Kt. M. 646, 41. 

7) Hyg a.a. O. dro Tod nuyäcaı Grott Muncker). 

8) I 3598. 403f.; s. auch Steph. Byz. v. Axt. Vgl. Bd. 1258 A,3. 

9) Schol. Apollon. I 4 raurıw de žéyovot 2mbrm rot: Yyeyerjodaı; Sehol. 
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bleiben, daß man noch manches merkwürdige von ihr be- 
richtete, was zu der alten Sage im Widerspruch steht. So 
behauptete man, sie sei nicht aus Föhrenholz, sondern aus 
einer besonderen Holzart, die doyw heiße, gebaut und danach 
benannt worden.!) Nach Alexander Polyhistor fr. 147 (Plin. 
XII 119) hat der Baum, der das Holz geliefert hat, der „Löwe“ 
(leo) geheißen und war gegen Feuer ebenso gefeit wie gegen 
Wasser. Timagetos ir.5 erzählte (Schol. Apollon. 1224), Pelias 
habe dem Baumeister Argos befohlen, recht schwache Pflöcke 
zu nehmen, damit das Schiff nicht widerstandsfähig sei und 
bald untergehe; Argos aber habe gerade das Gegenteil getan. 

Als Iason das Gebot des Pelias vernommen hatte, so cr- 
zählt Pindar (Pyth. IV 169ff.), läßt er in ganz Griechenland 
dureh Herolde zur Teilnahme an der Fahrt einladen, und von 
allen Seiten strömen die Helden herbei, viele unter ihnen 
Söhne von Göttern. Diesen allen hatte Hera ein heißes 
Verlangen eingeflößt, das Abenteuer mitzumachen.?2) Für 
fünfzig Ruderer war die Argo gebaut?), und annähernd soviele 
Argonauten zählen die erhaltenen Kataloge auf*), wobei man 
berücksiehtigen muß, daß der Steuermann, Iason als Führer 
und wohl auch die Seher und der Sänger Orpheus zu diesen 


Arat. 392; Ps. Erat. Kat. 35; Hyg. Astr, IL 37; Schol. Germ. BP S. 97. G E12 Br. 
Catull. LXIV 11 illa rudem cursu prima imbuit Amphitriten; Ov. am. II 11, 1f.; 
Stat. Achill. I 62ff.; Apostol. III 60c "Aoyos dpyrjyoc vaurıınylas. Andere er- 
klärten das Schiff des Danaos für das älteste, was Philostephanos fr. 29 (Plin. 
VU 207) durch das Kompromiß ausgleicht, daß die Argo das erste Kriegsschiff 
gewesen sei. Phaedrus IV 7, 18ff. erinnert an Minos. Daß schon die Phrixos- 
söhne ein Schiff benutzen müssen (o. H 764), bleibt unbeachtet. 


1) Hes. v. doy@; Et. M. 136. 29; Schol. Oppian. Kyncg. I 28. 

2) Pind. a. a. O. 184ff. ròv è naunedn duet Optféororn nOdov čvôðaev 
“Hoa voéc Aoyoðs, un uva Asındnevov tav Axlıövvor nagd parol uévew alova 
reooovt, QAX ni zai Mondo púáouaxov zdAAıorov Eüsg doeräs dir zpogo fo 
dùr hois. Über die Rolle des Chiron s. o. 8. 770. 

3) Eur. Hyps. Fr. I Col. 2, 19ff. rv ou ron nevtyzóvtooov; vgl. 
Apollod. a.a. O. Nur Theokr. XIII 74 spricht von 60 toraxovtáćvyos Ayo. 

4) Die Grundlage von allen ist der des Apollonios I 23ff., der 55 Argo- 
nauten enthält. Ihn geben mit Auslassungen und Zutaten aus anderen Quellen 
wieder Apollodor. I 19, 16, 7ff (45); Hygin fab. 14 (69?); Dionysios Skytobrach. 
bei Diodor. IV 41, 2 (54); Stat. Theb. V 398ff.; Valerius Flaccus I 352ff. (52); 
Orpheus 118ff. (50). S. Burmann Catal. Argonautorum in seiner Ausgabe des 
Valerius Flaccus; C. O. Müller Orchomenas 25Sff. und vor allem O. Jessen Proleg. 
in catal. Argonaut. (Diss. Berol. 1889) und Real-Enzykl. II 751ff.; zu Hygin s. 
Robert Gött. gel. Nachr. 1918, 469ff, Ein inschriftliches Verzeichnis der Argo- 
nauten aus dem 5. oder 4. Jahrh. ist auf Chios gefunden, Haussoullier Rev. d. 
et. gr. ITI 1890, 207ff.; die Namen sind nach dem Rang der göttlichen Väter ge- 
ordnet; erhalten sind die der Dioskuren, der Poseidonsöhne Naunlios, Euphemos, 
Ankaios und Erginos, und des Hermessohnes Eurytos (EYPH ist entweder 
Fehler des Steinmetzen oder des Abschreibers). 
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tünfzig nicht gehören. Die älteste Aufzählung ist die bei 
Pindar (Pyth. IV 171ff.), die aber auf Vollständigkeit keinen 
Anspruch macht, sondern nur die Göttersöhne nennt. Ähnliche 
Verzeichnisse hatten Aischylos in den Kaßıoor und Sophokles 
in den Anuvtar gegeben.!) Ferner müssen solche bei Phere- 
kydes und Herodoros gestanden haben. Ausdrücklich bezeugt 
ist ein Katalog für die Argonautika des Kleon von Kurion 
(Schol. Apollon. Ir). Das Wachstum der Sage und ihre 
verschiedenen Schichten haben in der Liste deutliche Spuren 
hinterlassen. Wenn es im troischen Sagenkreis nur einmal. 
bei den beiden Aias, vorkommt, daß zwei verschiedene Helden 
denselben Namen tragen, so ist das bei den Argonauten mehrfach 
der Fall. Neben dem Eurytiden Iphitos steht der gleichnamige 
Phoker; neben dem Thestiaden Iphiklos der gleichnamige 
Sohn des Phylakos; neben dem ionischen Ankaios der gleich- 
namige Peloponnesier, freilich ursprünglich dieselbe Figur 
(o. S. 95), aber als Argonauten voneinander unterschieden; 
neben dem Lapithen Asterion der Achaier Asterios; neben 
dem Hermessohn Eurytos der Aktoride Eurytion, nur durch 
die Namensendung unterschieden; oder zwei Heroen baben 
gleichnamige Väter, wie Butes und Eribotes den Teleon. Diese 
Erscheinung erklärt sich daraus, daß die gleichnamigen Helden 
zu verschiedenen Zeiten und in verschiedenen Gegenden in 
den Kreis der Argonauten aufgenommen worden sind. 

Wir betrachten zunächst diejenigen Argonauten, die ent- 
weder auf dem Schiff eine besondere Stellung einnehmen 
oder bei den Abenteuern auf der Fahrt eine maßzebende 
Rolle spielen. Da ist zunächst der Steuermann Tiphys.?) 
Er ist der Eponym der Hafenstadt von Thespiai, Tiphai oder 
Siphai.?) Da diese an der nördlichen Küste des korinthischen 
Meerbusens liegt, gehört er der Periode der Sagenentwickung an, 
in der Korinth maßgebend war. Sein Vater ist ein nur in diesem 
Zusammenhang erwähnter Hagnias.*) Wie es kommt, daß 





1) Schol. Pind. Pyth. IV 3031. Soph. fr. 354 Deonriöns gd Adumros éi 
d Awrieds Aunlöns Koöowros. 

2) Den römischen Dichtern gilt er für das Ideal des Steuermanns, Sen. 
Med. 617 domitor profundi, und für den Erfinder dieser Kunst, ebd. 317ff. ausu: 
Tiphys pandere vasto carbasa ponto legesque novas scribere ventis, vgl. Philostr. 
imag. Il 15, 3; Apostol. III 60c doynyös tig ravrixig. 

3) Apollon. I 105f. Tipus 6’ Aymaöng Syala zarsıne Önpor Osonılwr, 
2 Orph. Arg. 123ff.; Paus. IX 32,4. S. Fick-Rechtel Griech. Personenn. 367. 

uch eine Tochter des Thespios, die von Herakles Mutter des Lynkeus wird, heißt 
Tiphysa, Apollod. II 7, 8, 6. Siphion als bürgerlicher Name 1G VII 2420. 

4) Apollon. a. a. os dan. Apollod. I 9, 16, 7; Schol. Lykoplhr. gt: Valer. 
Fince. I 482. H 48; Orph. Arg. 542. 600. Bei Hygin fab. l4 ist der Vater- 
naime Haynias durch die hierher verschlagenen Eltern des Augeias Phorbas 


Preller, Griech. Mythologie II’ 3 (Robert, Weldens. UI 11. 0) 
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ihn Aischylos fr. 21 (Schol. Apollon. I 105) Jeune nannte, 
ist noch nieht aufgeklärt. Dagegen ist es wohl verständlich, 
daß ihn Pherekydes fr. 62 (Schol. Apollon. a.a. O.), mit Rück- 
sicht auf die Umorientierung von Aia, von Tiphai nach Pot- 
piait) an die Ostküste Boiotiens versetzte. Nach Apollonios 
(I 109£.) hat ihn Athena selbst angetrieben, sieh zur Teilnahme 
an der Fahrt zu melden.?) Doch ist es ihm nieht vergönnt. 
ihr Ende zu erleben. Er stirbt im Mariandynerland. der 
Gegend des späteren Herakleia, wo man sein Grabmal zeigte, 
nach Herodor fr. 58 (Sehol. Apoll. II 854) auf der Heimfahrt, 
nach Apollonios schon auf der Hinfahrt an Krankheit.”) An 
Stelle dieses Boiotiers übernimmt nun ein Ionier die Stene- 
rung, entweder der Milesier Erginos?) oder der Samier An- 
kaios.’) Deutlich erkennt man hier, wie die milesische Sagen- 
schicht auf der korinthisehen aufliegt. 

\Wie zwei Steuermänner, hat die Argo auch zwei Seher. 
Idmon und Mopsos. Idmon ist ein Sohn des Abas) und 
Enkel des Melampus’), so daß er seine Prophetengabe von 


und Hyrmine (o. S. 453 A. 6) verdrängt, und diese falsche Genealogie ist von 
dem Interpolator des Fabelbuchs fab. 18 eingesetzt worden, s. Robert a. a. O. 475. 


1) Damit hängt auch zusammen, daß bei Possis Glaukos von Anthedon 
der Steuermann der Argo, wie ihr Baumeister, ist, s. o. S. 770 A. 3. 

2) Vgl. Sen. Med. 2ff., wo es von Athena heißt quaeque domituram freta 
Tiphym novam frenare docuisti ratem. 

3) II 854 Ayrıdön» Tipvr Gourëeur gatıs' of ÖE of ğev moio Er vavtis. 
Aeofo Eraoteow. 422a vv zui tòr ott uvvvdaöln ndtonz zás EÜVAGE voðoos: 
danach Apollodor 1 9, 23, 1 (dar. Schol. Lyk. 890); Sen. Med. 617ff.; Hyg. fab. 14. 
1$ (wo wie bei Aischylos /phis steht); Val. Flacc. V 15: Orph. Arg. 7231.; Ammian. 
Marc. XXII 8, 22. Vgl. auch Nymphis fr. 8 (Schol. Apollon. II 854). 

4) Herodor fr. 59 (Schol. Apoll. Il 895). Nach Apollon. I 185, der wohl die 
milesische Tradition wiedergibt, ein Sohn des Poseidon; vgl. S. 772 A. A. Dem 
Apollonios folgen Apollod. 19,16, 9; Hyg. a. a. O.; Val. Flace. 1415. Ursprüng- 
lich gehört er nach Orchomenos und ist Sohn des Klymenos, als welchen Pindar 
Ol. IV 19 und Kallimach. fr. 197 (Schol. Pind. Ol. IV 32a) auch den Argonauten 
bezeichnen, vgl. Schol. Apoll. 1185 (dar. Hyg. a. a. O.); o. S. 133. S. 6241. 

5) Apollon. II 894ff. (dar. Apollod. I 9, 23, 1), der der andern Sagenversion 
dadurch Rechnung trägt, daß er auch Erginos und daneben Nauplios und 
Euphemos sich zu dem Amte melden läßt und vorher Ankaios und Erginos zu- 
sammen einführt, indem er beiden nachrühmt iotooe Ô ppo nutr ravuızing 10 
'i0e05 eùystrówvro l 188f. Bei Valer. Flacc. hingegen (V 63ff.) bittet sich dic 
\rgo selbst den Erginos als Steuermann aus, gewiß cin alter Zug der Sage. 
Das Schiff begchrt sich statt des Boiotiers einen Milesier. Über Ankaios, der 
ursprünglich nach Arkadien gehört, s. oben 8. 95. Orpheus nennt ihn 207 
Pleuronier nach Il. W 635, s. o. S. 96 u. Robert a. a. O. 479, 

6) Herodor fr. 44 (Schol. Apoll. I 139); Schol. Pind. Pyth. IV 338a; 
\pollon. I 142 (dan. Hyg. a. a. O.; Orph. 187). II 815 °Afarrudôns. 

7) Oben 8.252 A.3. Daher Apollon. II $49f. Aio/idao “Tópovoz. I 143 
craolðjuov Aioliônow, vgl. Schol. Apollon. L 143. 
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Großvater geerbt hat. Seine Mutter war Asteria!), eine Tochter 
des Lapithen Koronos, der gleichfalls an der Argofahrt teil- 
nimmt; sein göttlicher Vater ist Apollon.?) In den alten Epen 
den Naupaktika und bei Eumelos, spielte erin Kolchis als Be- 
rater der Argonauten eine wichtige Rolle (s. u. S. 797); aber auf 
der Rückfahrt kommt er wie Tiphys im Land der Mariandyner 
um. und zwar durch einen wilden Eber.?) Später heß man auch 
ihn wie Tiphys schon auf der Hinfahrt durch diesen Eber getötet 
werden.?) Feierlich bestatteten ihn die Argonauten und setzten 
auf sein Grab als Stele eine der Schiffswalzen.?) Diese schlug 
aus und wurde ein wilder Olbaum.®) Als später die Megarer 
und Boioter an dieser Stelle eine Stadt gründen wollten, wußte 
niemand mehr, wer der Bestattete war; das delphische Orakel 
aber gebot ihnen, die Stadt um das Grabmal herum zu bauen 
und den Toten als Schützer der Stadt (zo/t0öyos) zu ver- 
chren. Das taten sie und nannten ihn Agamestor.”) In Wahr- 
heit hat erst die Dichtung das Grab dieses Lokalheros Aga- 
mestor für das des Argonauten Idmon ausgegeben. Weiter 
berichtet Apollonios, wohl nach älteren Quellen, daß Idmon 
das ihm bevorstehende Sehicksal aus dem Flug der Vögel 
wohl erkannt habe, dennoch aber aus Furcht vor dem Tadel 
des Volkes nicht zurückgeblieben sei.) Wie Idmon durch 
seine Mutter Enkel eines Lapithen, so ist Mopsos selbst La- 
pithe, der Eponym der zwischen Ossa und Olympos am Tita- 


1) Statt ihrer nennt Orpheus Arg. 189 Antianeira eine Tochter des Pheres. 

2) Pherekydes fr. 70 (Schol. Apol. 1 139): Apollon. 1 142f., dan. Val. 
Flacc. L 228 und Orpheus Arg. 1 18Sf. Bei Hygin fab. 14, der, wie gewöhnlich, 
den Text des Apollonios zugleich mit den Scholien aussehreibt, ist durch die 
deplazierte Gelehrsamkeit des Interpolators aus der Koronostochter die Nymphe 
Kyrene geworden, s. Robert a. a. O. 4925. Wie man früh die Väter homc- 
rischer Helden unter die Argonauten aufnahm (u. S. 786 f.), so machte man den 
Idmon zum Großvater des Kalchas. Nach Pherckydes a. a. O. erzeugte er mit 
“einer Laothoe den Thhestor, den Vater des Kalchas. Oder man ließ den Thestor 
selbst an der Argofahrt teilnehmen (Sehol. Apol. a. a. O,). Chamaileon endlich 
(bd) identifizierte den Idmon mit Thestor, indem er (one: für einen Beinamen 
erkläre da ré Euneimor cira. 
3) Ilerodor fr. 56 (Schol. Apollon. IT 815) in Verbindung mit fr. 54 (Schol. 
Apollon. IV 86), vgl. Nymphis fr. 7 und Promathidas fr. 2- (Schol. Apolon. 


> 4) Apollon. II 815ff. (dun. Apollod. I 9 ; Hyg. fab. 14. 18. 248; Ovid 
Ib. 504). Bei Sen. Med. 651 f. stirbt Idmon Dee den Biß einer Schlange, bei 
Waler. Klace. V 2f. wie Tiphys an einer Krankheit. 

5) Nach Schol. Apollon. IT 843 hatte Orpheus dies geraten. 
| 6) S. über dies Grab, das auf dem Markt von Herakleia lag, außer Apollo- 
mios a. a. O. Herodor fr. 57 (Sehol. Apoll. 11 848) und Ammian. Mare. a. a. O. 
7) Apollonios H S44ff.; Promathidas fr. 3 (Schol. Apollon. IE 545). 
8) 1 140f., danach Waler. Flace. 1 360f.; Hygin fab. 14. 

lh 


116 HELDENEPEN: DIE ARGONAUTEN. 


resios (Il. B 751) gelegnen Stadt Mopsion (oben S. 8); nach 
diesem Flusse, dem späteren Europos, oder der Vorhöhe 
des Olympos Titarion, auf der dieser entspringt, heißt er bei 
Hesiod Tiraorjoros.!) Sein Vater ist Ampyx?), ein Name, 
der noch zweimal im Heroengenealogien vorkommt.?) Mopsos 
nimmt teil am Kentaurenkampf (o. S. 8), den Leichenspielen 
des Pelias (S. 38) und der kalydonischen Jagd (S. 93), ist 
also durchaus als rüstiger Kriegsmann gedacht?) Als solcher 
mag er schon von Anfang an zu den Argonauten gezählt 
haben, die Sehergabe aber scheint erst nachträglich von dem 
ionischen Mopsos, dem Sohn der Manto und Enkel des Tei- 
resias, dem Propheten von Klaros, auf ihn übertragen worden 
zu sein.) Man darf vermuten, daß diese Umbildung zu den 
milesischen Bestandteilen der Sage gehört. Bei Apollonios hat 
er den kriegerischen Charakter ganz abgestreift, tritt aber als 





1) Ae, ‘HoaxA. 181 Móyov T Ayınuzlönv Tırapıjaıov Con Agnos, dan. 
Apollonios I 65; Lykophr. 881 Tıraumwveiov; Orph. Arg. 129 Tırapndev. Wenn 
bei Hygin fab. 14 daneben als seine Vaterstadt Oichalia erscheint, so ist das 
wieder eine von dem Interpolator herrührende Konfusion, s. Robert a.a. O. 
479f. Seneca Med. 655 scheint Mopsos für einen Thebaner zu halten. 

2) Paus. V 17, 10; Schol. Pind. Pyth. IV 338a; Orph. Arg. 129, Die 
Mythographen bevorzugen die Form Aurvxos, Schol. Apoll. I 65; Hyg. fab. 14. 
128. 173. Hingegen Ov. Met. XII 451 Ampycides nach Hesiod Aon. 181. Der 
Vater des Ampykos ist nach Hygin fab. 128 der Lapithe Elatos (o. S. 8). Auf 
Mißverständnis des Beinamens Tıraoncoıog beruht cs, wenn Schol. Apoll. I 65 
(dar. Schol. Lyk. 881) als solcher ein Tırdowv genannt wird. Die Mutter des 
Mopsos ist nach Schol. Apollon. a. a. O. (dar. Hyg. fab. 14) Chloris, wohl die Tochter 
des Teiresias (o. S. 127), nach Orph. Arg. 129f. die Chaonierin Aregonis. 

3) Bei Hellanikos fr. 25 (Steph. Byz. v. Dnulaı) Vater des Phemios, des 
Eponymen der thessalischen Stadt Phemiai, bei Pausanias VII 18, 5 Ahnhberr 
des Eponymen von Patrai, Patreus, eines Sohnes des Aigincten Pelias, und 
Nachkomme des Lakedaimon. Ovid läßt Med. XII 445 den Ampyx auch am 
Kentaurenkampf teilnehmen (o. S. 17 A. 1) und führt (ebd. V 110ff. 184) am Hof 
des Kepheus einen Demeterpriester Ampykos und einen Vasallen Ampyx ein, die 
beide durch Perseus umkommen. 

4) Mopsos als Krieger im Zweikampf mit einem andern Krieger ist dar- 
gestellt auf der Sargdecke aus Kertsch, Compt. rend. 1878/1879 Taf. 4; cbenda 
als Sieger im Wagenrennen, wohl bei den Leichenspielen des Pelias, Stephani 
Compt. rend. a. a. O. S. 128. 

5) S. Bd. I 283 und unten bei den thebanischen und troischen Sagen- 
kreisen. Vgl. O. Immisch Jahrb. f. klass. Philol. XVII Suppl.-Bd. 1890 S. 166 
und Höfer in Roschers Myth. Lex. II 3208. Daß beide cigentlich identisch 
sind, d. h. der östliche aus dem Lapithen umgebildet ist, läßt sich, da alle Mittel- 
glieder fehlen, nicht beweisen. Strabon IX 443 unterscheidet beide scharf, wäh- 
rend andere (z. B. Schol. Stat. Theb. III 521) sie durcheinanderwerfen. Auch 
ob der attische König Mopsopos, nach dem das Land ursprünglich Mopsopia 
scheien haben soll (Kallimach. fr. 351 bei Steph. Byz. s. v.; Strab. IX 397. 443), 
mit dem Lapithen oder dem Klarier Mopsos etwas zu tun hat, ist ganz unklar. 
Später hat sich auch das eigentlich dem Amphilochos gehörige Orakel der kiliki- 
schen Stadt Mallos die Gestalt des Sehers Mopsos angeeignet, s. unten. 
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Seher ınehr hervor als Idinon.t) Als den eigentlichen Seher 
der Argonauten bezeichnet ihn auch schon Pindar, bei dem 
er den für die Einschiffung günstigen Augenblick bestimint.?) 
Aber auch Mopsos kehrt nicht zurück, obgleich er Kolchis 
erreicht. Als auf der Rückfahrt die Argonauten nach Libyen ver- 
schlagen werden, tritt er dort aus Versehen auf eine Schlange; 
diese beißt ihn, sich windend, in den Fuß, und obgleich die 

Vunde nur unscheinbar ist, erweist sie sieh doch als tötlich; 
Been die Schlange gehört zu denen, die aus dem Blut des 
Gorgohaupts, das Perseus beim Flug über Libyen hatte herab- 
träufeln lassen, entstanden waren (0.S.241). So kann auch Me- 
deia nicht helfen, selbst Asklepios hätte es nicht gekonnt, und 
da die Leiche sofort in Verwesung übergeht, bestatten die 
Argonauten sie auf der Stelle.?) Ais Grabdenkmal pflanzen sie 
eine Planke der Argo auf.?) Spätere gaben den Mopsos nicht 
bloß für einen Zögling, sondern für einen Sohn des Apollon 
aus (Valer. Flace. 1385£.). Zu Idmon und Mopsos°) tritt später 
noch Amphiaraos, so daß nun drei®) oder, wenn man Thestor 
hinzunimmt (o S. 775 A. 2), vier Seher die Argofahrt mit- 
machen. Der Sänger Orpheus ist berufen, durch sein Spiel den 
Seirenengesang unschädlich zu machen; daher hatte nach 
Herodor Chiron darauf bestanden, daß ihn Iason trotz seiner 
körperlichen Schwäche mitnähme.”) Pherekydes fr. 63 (Sehol. 
Apoll. I 23) oe hingegen, daß nicht Orpheus, sondern 

'hilammon (o. S. 415) dic Fahrt mitgemacht SS Die 
29 des sog. Siky onierschatzhauses zu Delphi (o. S. 416) 


p 

























1) Vgl. auch Stat. Theb. HI 521 in dubiis auditus Jasoni Mopsus. 
2) Pyth. IV 189ff. xal 67 gi (dem Iason) däre opriyeoor xai xláposi 
Ücotponéwv iegois Mowos Außace otroatòv nodpowr. Vgl. Apollon. II 922f. 
3) Apollon. IV 1502ff. (vgl. I 79£.); Hyg. fab. 14; Sen. Med. 653f. (s. u. 
S. 897 A. 2). 
4) Lykophr. 881 f. Schol., vgl. Apuleius de deo Socr. 47. S. auch Ammian. 
Mare, XIV 8, 3, der aber don Mopsos allein nach Libyen verschlagen werden 
und seino Grabstätte mit der kilikischen des andern Mopsos verwechselt. 
Eine apokrypho Marvuxzý des Mopsos, dje er dem Battos zuschreibt, erwähut 
Clem. Al. Strom. I 21, 133, 1 S. 82 St. 
6) Die verblüffende Nachricht bei Hyg. fab. 14, daß Mopsos erst nach 
der angeblichen Ermordung seines Vaters sich den Argonauten angeschlossen 
, ist wieder ein Zusatz des Interpolntors und geht darauf zurück, daß 
vorher Ampyci zu Amyci verderbt war (ebenso fab. 128); darin sah der Inter- 
olator den von Po!ydenkes getöteten Bebryker, s. Robert a. a. O. 434. 
ER D) Schol. Pind. Pyth. IV 338a xar Erlous dé Total êgeýouvrto narteoim 
zloyoruöten, Moóyip t Ayınvzos,'] önor um MBa De, A Drogen u Orxdr TE 
7) Schol. Apollon. 131 uo) Oé “I oödwgos (fr. 39) Get nuonvnoev ó Xio 
Joen ONWS TO 'Oppéa oÙ toig Agyoruótatç napałáßn. vgl. 23 Çyteitu 
o tl 'Oogcg- doen: di dp avvenie toig Corp, ër udrris or ó Xlowr frou: 
Övraodaı xatd rd: Leiprjvas nupeAdeiv utroùs 'Ogpiws avundlortos. 
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hat uns belehrt, daß ursprünglich beide zugleich zu den 
Argonauten gehörten, so daß die Argo, wie zwei Steuermänner 
und zwei Seher, so auch zwei Sänger mit sich führte. Von 


den übrigen Argonauten greifen, außer Iason selbst, tatkräftig ` 


in die Abenteuer nur die Boreaden und die Dioskuren ein. 
Die Boreaden befreien Phineus von den Harpyien, die Dios- 
kuren sind, wie sich zeigen wird, bei der Überwältigung des 
kretischen Riesen Talos stark beteiligt, und dem Polydeukes 
fällt die Aufgabe zu, den Amykos zu besiegen. Die messeni- 
schen Gegner der Dioskuren, die Apharetiden Idas und Den. 
keus, spielen bei Apollonios gar keine Rolle; zwar wird von 
Lynkeus erzählt, daß er mit seinen scharfen Augen auch unter 
der Erde habe sehen können!), aber nirgends macht er von 
dieser Gabe zum Heile seiner Schifisgenossen Gebrauch; ja 
der Dichter scheint gegen diese Eigenschaft einen gewissen 
Zweifel zu hegen; nur als die Argonauten in Libyen nach 
dem verlorenen Herakles suchen, erblickt er diesen weit über 
Meer und Land, wie die blasse Mondscheibe (IV 1477 ff.). Da- 
gegen berichten Hygin (fab. 14) und Philostrat (Im. II 15), daß 
er wegen dieser seiner scharfen Augen das Amt des Bug- 
wächters (zowodtas) gehabt habe, und Valerius Flaccus malt 
aus, wie er vom hohen Meere dem Stenermann die ferne Küste 
zeigt und durch die dunkelsten Wolken hindurch die Leitsterne 
der Fahrt erspäht.?2) Ohne Zweifel geht das auf alte Tradition 
zurück ; in den älteren Epen muß Lynkeus eine große Rolle ge- 
spielt haben, und sein Bruder Idas hat selbst noch bei Apol- 
lonios etwas von seinem alten Reckentum bewahrt. Auch sein 
feindliches Verhältnis zu dem Seher Idmon (I 475f£f.) ist wohl, 
obgleich die Scholien es bestreiten, alt; es erinnert an Tydeus 
und Amphiaraos (s. u.). Der Herold der Argonauten ist 
Aithalides, ein Sohn des Hermes. Ihm hatte sein göttlicher 
Vater ein so wunderbares Gedächtnis verliehen, daß er nie- 
mals etwas vergaß ?), selbst nicht nach dem Tode in der Unter- 


1) L153ff. Avyxeðs de xai dëutdroz Erd&xaoto Önnaoır, Ei ETEOV YE NEAEL 
x).£os, dr&oa xelvov durée" xai veode xarà ydovos abyateodaı. Danach Hyg. 
fab. 14 nebst einer Interpolation aus Palaiphat. 10. 

2) 1462ff. at frater magnos Lynceus servatur in usus, quem tulit Arene, 
possit qui rumpere terras et Styga transmisso tacitam deprendere visu. fluctibus 
e mediis terras dabit ille magistro ct dabit astra rati, cumque aethera Iuppiter 
umbra perdiderit, solus transibit nubila Lynceus. Vgl. Seneca Med. 231 ff. qui- 
que trans Pontum quoque summota Lynceus lumine immisso videt. Und offen- 
bar aus derselben Quelle Orpheus 181ff. Avyxeús 9, ôs rýara ôr orga: 
vd? daraoons Bevdea zu: IlAovrnos únoyðovíoro Beoedoa povos an’ avõðownwvy 
deivoloıw Onhrteev 600015, welche Verse J. M. Gesner den locus classicus de 
Lynceo nennt. Diese Sehkraft bewährt er 1186ff. 

3) Apollon. I 643f. ö of men nöpe adrrwv Gro, 
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welt. Auelı erzählte man, daß er durch die Gnade des Hermes 
abwechselnd im Hades oder auf der Oberwelt weilen durfte.!) 
Dieser Sage bemäehtigten sieh die Pythagoreer als einer Be- 
stätigung ihrer Lehre von der Seelenwanderung, indem sie 
behaupteten, Aithalides sei zuerst als der Panthoide Euphor- 
bos und zuletzt als Pythagoras wieder auf die Welt gekommen.?) 
Die Mutter des Aithalides ist die Phthierin Eupolemeia, eine 
Toehter des Myrmidon, die ihn am Fluß Amphryssos ge- 
boren hat, sein Wohnsitz Alope.?) Ohne Zweifel spielte diese 
Figur einst bei der Argofahrt eine größere Rolle) Endlich 
gehört zur Klasse der Hauptfiguren aueh noch der Sehiffs- 
baumeister Argos (o S. 770£.). 

Alle übrigen Heroen sind, wenigstens in unserer Über- 
lieferung, bloße Figuranten), die zu den genannten Haupt- 
personen nur den Chor bilden, aber unentbehrlich, um die 
fünfzig Plätze des Schiffes zu füllen. Man kann sie in mehrere 
Kategorien einteilen. Die erste enthält die thessalischen oder 
aus Thessalien stammenden Heroen und zerfällt wieder in zwei 
Gruppen, die Sippe des Iason nnd die Lapithen. Von der 
Sippe des lason nehmen vor allem seine Vettern Admetos, der 
Sohn des Pheres, und Akastos, der Sohn des Pelias, ander Fahrt 
teil. Ist das bei ersterem selbstverständlieh, so bedurfte es bei 
letzterem der Motivierung, wenn Iason nicht mehr wie ursprüng- 
lieh aus eisenem Antrieb und in gutem Einvernehmen mit 
seinem Oheim Pelias auszieht, sondern von diesem ansgesehiekt. 





l) Pherekydes tr. 66 (Schol. Apollon. I 645) ððoov eiye nana rop Fuuon 
o kitain TO Thv yuzijv aŭto notè uev Ev don motè Aë Ev tois dao tiv 
fit tózo elva. Apollon. I 644ff. opéäi čte vor aeo dnorzogerov Å yéoortog 
vras anoogútovs yvgr Erud£öoogte And aAR N y Eunedor alev ayeıßopern 
aenspıtar, O4é/ofk Brroydoviors Evaoldyuos, ÄAZot de abyas 1je)lov wolo per 
awöoaaı. Es ist ein Mißverständnis der Scholien zu 646 (dar. Tzetzes Chil. 11 722), 
wenn sie dies schon auf die Zeit vor seinem Tode bezieben, als ob er abwechselnd 
einen Tag auf der Argo, den andern in der Unterwelt zugebracht hätte; s. auch 
tohde Psyche 6 IL 167£. 418. 

2) Herakleid. Pont. bei Diog. Laert. VIH 4, bei dem Hermes seinem Solin 
einen beliebigen Wunsch feeigibt und nur die Unsterblichkeit ansnimmt; Sehol. 
Apollon. a. a. O.; Schol. Soph. El 62. Darauf spielt Apollon. I 648f. däi ti péðorc 
ro idee) zoch pe Ömerdos dyonesvew an; vgl. Welcker Tril. 209. 276 und 
Bd. I 497. 

3) Apollon. 1 55ff.. dan. Orph. 132 ff. und Hygin fab. 14, der jedoch Larisa, 
d.h. wohl Larisa Kremaste, als seino Heimat bezeichnet. Bei Valer. Flacc. 
1436 f. ist er Arkader. 

4) Auf der Phineusvase (Mon. d. Inst. HE49. Furtwängler-Reichholta. a. O. 
60, 2) ist er mit dem Kerykeion dargestellt; bei Valerius Flaccus 1437 führt er 
den Bogen. 

5) Auf der delphischen Metope (o. S. 777 f.) sind als Argonauten nur Orpheus, 
Philammon und die Dioskuren dargesteltt, zu denen in der Lücke noch lason 
zu ergänzen sein wird. 
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wird, um den Tod zu finden. Da konnte dessen Sohn nur 
gegen den Willen des Vaters sich dem Iason anschließen. 
Man erzählte aber, er habe sich vorher versichert, daß der 
Baumeister Argos den Befehl des Pelias, das Schiff schwach 
zu bauen, nicht ausgeführt habe.!) Daher treffen bei Apollonios 
(I 317ff.) Akastos und Argos zusammen und ganz zuletzt ein, 
als alle übrigen schon am Strande versammelt sind.?) Auch 
der eine peloponnesisehe Vetter des Iason, Periklymenos, 
der Sohn des Neleus, fehlt nicht®); ein anderer, ebenfalls dort 
ansässiger Vetter, Bias, der Sohn des Amythaon, kommt zwar 
nicht selbst, aber er schickt seine drei Söhne, die ihm die 
schöne Pero, die Tochter des Neleus, geboren hat, die also 
sowohl väterlicher- als mütterlicherseits mit Iason verwandt 
sind, Talaos, Ar&eios und Leodokosi So sind alle fünf 
Söhne der Tyro°) auf der Argo durch ihre Söhne oder Enkel 
vertreten. Zu diesen echten und unechten Kretheiden kommt 
dann noch Iphiklos als der mütterliche Oheim des Iason.®) 








1) Timagetos fr. 5, s. oben S. 772. Dagegen will bei Valerius Flaccus 
I 153ff. Iasou den Akastos zur Teilnahme bewegen, damit dieser die Gefahr 
mit ihm teile: non iuvenem in casus eademque pericula Acastum abripiam? Dieser 
aber geht sehr bereitwillig darauf ein 175tf.: nec nos ...., oplume, segnes cre: 
dideris patriisgue magis confidere regnis quam (bn, Dasselbe meint wohl Hyg. 
fab. 14 hic voluntarius Argonautis accessit, sponte sua comes lasonis, obwohl 
der Ausdruck sonderbar gewählt ist, da auch die übrigen Argonauten freiwillig 
teilnehmen. 

2) Diese Szene scheint auf dem Gemälde des Mikon im athenischen Ana- 
keion dargestellt gewesen zu sein, Paus. I 18, 1; s. Robert Marathonschlacht 
Slf. Vgl. die Vase Mon d. Inst. XI 38. 39; Furtwängler - Reichhold - Hauser 
Vasenm. 108, die Hauser a. a O. ILS. 248f. auf die Marathonschlacht beziehen 
will. Die Deutung auf die Argonauten auf Lemnos (Girard Rév. d. Et. gr. 
1894, 360. Mon. grecs publ. pour l’encour. d. et. gr. 1895, 18) ist schon des- 
halb unmöglich, weil dann die Lemnierinnen nicht fehlen dürften. 

3) Periklymenos, jedoch als Poseidonsohn, auch bei Pind. Pyth. IV 175. 
Einige machten auch Neleus selbst zum Argonauten, Hygin fab. 14, wo Muncker 
Neleus für Mileus richtig hergestellt hat; auch hier hat ihm der Interpolator 
wieder Hippokoon zum Vater gegeben, s. Robert a. a. O. 496ff.; vgl. o. S. 545 A. 2. 

4) Apollon. I 118ff., danach Orph. 149ff., wo sie Aßavrıdöar heißen; 
nach den: Schwicgervater des Amythaon, ihrem Urgroßvater, s. o. S. 36. Valer. 
Flacc. 1358 nennt nur Talaos und Leodokos. Bei Apollodor und Hygin fehlen 
alle drei. Ar&ios auch bei Pherekydes fr. 75 (Schol. Od. 2 287), wo Perialkes 
und Alphesiboia seine Geschwister sind. 

5) Vgl. oben S. 29ff. Das Verhältnis ist bei Apollonios dadurch verdunkelt, 
daß seine Aufzählung nach dem Vorbild des homerischen Schiffskatalogs wenig- 
stens im allgemeinen geographisch ist. In einem der älteren Epen wird es wohl 
deutlicher zutage getreten sein. Man beachte, daß auch bei Pindar nicht nur 
Pheres und Admetos, sondern auch Amythaon und sein Sohn Melampus kommen, 
um lason bei seiner Heimkehr aus dem Gebirge zu begrüßen; o. S. 767. 

6) Apollon. I 45ff., danach Valer. Flacc. I 473f.; Hyg. fab. 14; Orph. 139. 
Oben S. 36. S. 55. Bei Hesiod und Pherekydes fehlte Iphiklos im Argonauten- 
katalog, Schol. Apollon. I 45; ebenso bei Apollodor. 








DIE ARGO UND IHRE BEMANNUNG. T81 


Die Lapithengruppe besteht außer Mopsos, von dem schon die 
Rede war, aus Asterion, Polyphemos, Koronos und Eurydanıas. 
Asterion, der Sohn des Kometes (oben S. 17 A. 1), ist uns 
schon als Teilnehmer an den Leichenspielen des Pelias begeg- 
net.!) Seine Heimat ist die in der Thessaliotis am Zusaminen- 
Hub des Apidanos und Enipeus gelegene Stadt Peiresia?), in 
der man das homerische Asterion sah3), dessen Eponym er 
ist. Polyphemos, den Sohn des Elatos?), haben wir oben 
(S. 8) als alten Kentaurenbekämpfer kennengelernt. Er ist bei 
Apollonios (I 40) König von Larisa. Dieses Lapithen haben sich 
die Milesier bemächtigt, indem sie ihn zum mythischen Grün- 
der ihrer bithynischen Kolonie Kios?) machten. Sie gaben ihm 
nun den Poseidon zum Vater (0.8.8 A.3) und eine poseido- 
nische Heroine Hippeia, die Tochter des Antlippos, zur Mutter.®) 
Da aber auch Herakleia Anspruch auf Kios erhob, so machte 
die dorische Sage den Polyphemos zum Schwager des Herakles, 
indem man ihn sich mit dessen Halbsehwester Laonome ver- 
mählen läßt.) Später ließ man einen Kios, den Eponymen 
der Stadt, als Begleiter des Herakles an der Argofahrt teil- 
nehmen und die Stadt gründen (Strab. XII 564). In der Argo- 


1) Oben S. 38. Auch auf der Scherbe bei Graef Vas. s. Akrop. Taf. 27, 590 e 
ist er dargestellt. 

2) Apollonios I 35ff., danach Val. Flaec. I 355ff.; Orph. Arg. 163ff. und 
Hygin fab. 14, wo zu lesen ist Crispi (Prisci F.) filium; Crispus ist die Über- 
setzung von Kourac (vgl. Schol. Germ. G S. 163, 16 Br. Vinolentus für Oivo- 
giel, Die vorhergehende Genealogio Pyremi filius .. . ex urbe Peline, wo 
dio Namen aus J/yperasit und Pellene verderbt sind, ist eino Randnotiz, die 
sich auf den später aufgezählten Namensvetter aus dem achaiischen Pellene 
(u. S. 784) bezicht. Nur die dazwischen stehende Angabe der Mutter matre 
Antigona Pheretis filia, die wohl aus einem verlorenen Apolloniosscholion 
stammt, bezieht sich auf den thessalischen Asterion, der also mit Iason 
mütterlicherseits verwandt war, s. Robert a. a. 0.485f. Naeh Pherekydes fr. 8 
(Steph. Byz. v. louov) war Asterion mit Amphiktionc, der "Tochter des Phthios, 
vermählt und durch sio Vater der Dotis, der Eiponymen der Dotischen Gefilde. 

3) Il. B 735 und dazu Steph. Byz. v. Zlateoor. 

4) Apollon. I 40f., dan.Valer. Flacc. [ 457; Orph. 1168; Apollod. 19, 16, 9; 
Hyg. fab. 14. Nach Schol. Apoll. 11241 hieß sein Vater nieht Blatos, sonderu 
Elasos, weshalb einige bei Apollon. a. a. O. "ERaatönv» schrieben. 

5) Aristotel. fr. 514 Ros. (Sehol. Apollon. I 1177), wo der Führer der Kolonie 
cin Milesier Kios ist; gegründet sei die Stadt von Mysern, die durch Karer ver- 
triehen worden wären, Ed. Meyer Gesch. d. Altert. IL S, 447. 

6) Hyg. fab. 14, wo aber FElatos der Gemahl der Hippeia ist. Der Zu- 
salz pedibus lardus ist die Paraphrase der Worte des Apollonios I 43f. tór op 
BapvdeaxE ol ŭn yvia, die aber nur besagen, daß Polyphemos, der bereits den 
Kampf gegen die Kentauren mitgemacht hatte, damals schon alt war. Zu An- 
thippos vgl. dio 'Thespiade Anthippe, die von Herakles Mutter des Hippodromos 
wird, Apollod. II 7, 8, 3. 

7) Schol. Apollon. I 1241; s. oben S. 616 A. 5. 
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nautensage tritt Polyphemos namentlich in der Hylasepisode 
hervor, bei der wir auf ihn zurückkommen. Koronos!), der 
Sohn des berühmten Kaineus, ist uns schon durch seine Kämpfe 
wit ITerakles bekannt geworden (o, 5. 531). Manche ließen statt 
seiner den Kaineus selbst an der Fahrt teilnehmen.?2) Man 
isnorierte also entweder dessen Tod im Kentaurenkampf (oben 
S. 10ff.) oder man setzte diesen später an als die Argofahrt. 
BEurydamas ist der Sohn des Ktimenos?), des Eponymen von 
Ktimene an der Ain Zvredg?); Sagen von ihm sind nicht be- 
kannt. Zu den Lapithen gehört eigentlich auch Phaleros.) 
Denn wenn auch wahrscheinlich Eponym der Hafenstadt 
Athens®) und als soleher später ein Mitkämpfer in dem Ama- 
zonenkrieg des Theseus (oben S. 735), ist er doch schon früh 
auch unter die Lapithen aufgenommen worden, die mit den 
Kentanren kämpfen (oben S. 8£.), und verdankt es ohne 
Zweifel diesem Umstand, daß man ihn auch zu den Argonauten 
zählte. Das älteste Zeugnis dafür ist der Kypseloskasten, 
auf dem er an den Leichenspielen des Pelias teilnimmt.”) 
Man sollte nun erwarten, daß Phaleros anch in Thessalien 
bodenständig würde und einen Lapithen zum Vater erhalte; 
aber in unserer, allerdings nicht über Apollonios zurück- 
reiehenden Überlieferung ist hiervon so gut wie keine Spur 
zu finden.) Vielmehr eilt auch der Argonaut Phaleros 
immer als Athener, und man gibt ihm zum Vater einen Athener 
Alkon?), der hochbetagt diesen seinen letzten Sohn zu Iason 


l) Apollon. I 57ff.; Orph. 138. Bei Valer. Flace. kommt er nieht vor. 

2) Schol. Apollon. 1 57; Apollod. I 9, 16, 8, der den Vater des Kaineus 
statt Elatos Koronos nennt, wie seinen Sohn; ebenso Hyg. fab. 14, der die 
[Identität nicht merkt und daher zwei Argonauten namens Kaineus aufzählt; 
s. Robert a. o. O. 473. Nach demselben nehmen noch zwei weitere Söhne des 
Kaineus, Phokos (focus) und Priasos, an der Argofahrt teil. Statt Priasos 
ist vielleieht Pirasos zu lesen, so daß wir es mit dem Eponymen von Peiresia 
und also mit einer jüngeren Dublette zu Asterion (o. S. 781) zu tun hätten. 

3) Wenn Hygin fab. 14 daneben Iros und Demonassa als seine Eltern 
nennt, so sind diese auf den bald darauf folgenden Eurytion bezügliehen Worte 
durch Schreiberversehen und Interpolation hierhergeraten, s. Robert a. a. O. 475. 

4) Apollon. 167f. Andere verstanden unter Z’vvidg eine an dem Boibeischen 
Sce gelegene Stadt, Schol. z. d. St.; vgl. Orpheus 166. Bei Apollodor und Va- 
lerins Flaccus fehlt Eurydamas. 

5) S. Tocpffer Aus d. Anomia 39 A.3 (Beitr. z. gr. Altert. 156 A. 2). 

6) Dort hat er einen Altar, Paus. I 1, 4. 

7) Paus. V 17,10; die Beisehrift nannte ihn dorisch Da/aoevs. vgl. o. Š. 38. 

8) Nur bei Orpheus 144f. erscheint er als Gründer der thessalischen Stadt 
(iyrton, kommt aber von den Fluten des Aisepos, also vom Hellespont her; 
die Quelle und das’ Alter dieser Naehricht sind unbekannt. 

9) Apollon. I 96ff.; Hyg. fab. 14; Orph. 145. Über das Abenteuer, das 
Valer. Flacc. I 397 aus seiner ‚Jugend erzählt, wobei er ihn mit einem kretischen 
Namensvetter zu verwechseln scheint, s. o. 8.559 A. 1. Bei Apollodor fehlt er. 
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sehickt. Bei Proxenos heißt dieser Alkon Sohn des Erech- 
theus!), was sich mit der jüngeren attischen Königsliste, wo 
Erechtheus nicht nur Töchter, sondern auelı Söhne hat (oben 
S. 154), ganz gut verträgt. Proxenos berichtet weiter, daß 
dieser Alkon mit seiner Tochter Chalkiope nach Euboia ge- 
flüchtet sei und daß die Chalkidier seinem Vater die Aus- 
lieferung verweigert hätten.?) Nun kennt auch Ephoros?) auf 
Euboia einen Alkon, aber als einheimischen; er ist der Sohn 
des Abas und Bruder des Dias. Somit scheint Alkon ur- 
sprünglich nach Euboia zu gehören. Über diese Zwischen- 
station würde dann Phaleros nach Thessalien gekommen sein. 
Obgleich nicht eigentlich zu den Lapithen gehörig, dürfen 
doch hier Echion und Erytos oder Eurytos, die Zwillings- 
söhne des Hermes, angereiht werden (Pind. Pyth. IV 180). 
Nach Apollonios (I 51f.) sind sie, wie ihr Bruder Aithalides 
(oben S. 778f.), in Alope zu Hause. Ihre Mutter ist nach dem 
Epiker Antianeira cine Tochter des Menetos.!) Ovid rühmt 
ihre Schnelligkeit), Apollonios ihre Versehlagenheit, beides ein 
Erbteil ihres Vaters. Die Zwillinge gehören sicher zur ältesten 
Schicht der Argonauten, und während sie in den erhaltenen 
Behandlungen der Sage fast ganz zurücktreten®), müssen sie 
einst eine größere Rolle gespielt haben. Beide nehmen an 
der kalydonischen Jagd teil‘), Eurytos nach Ilygin (fab. 273) 


l) Fr. 5 (Schol. Apollon. I 97), wo aber der Parisinus Eurysthenes hat. wie 
auf der Frangoisvase ciner der attischen Knaben heißt (o. S. 692 A. 5). 

2) Auch Hygin fab. 254 weiß von einer Chalkiope, die ihren Vater nicht 
verläßt, als er das Königtum verloren hat. Ilandelt es sich hier nicht um cine 
andere Sagenform, so wäre Alkon dem Erechtheus auf dem Thron gefolgt und 
von einem andern, z. B. einem Bruder oder Neffen, vertrieben worden; dann 
müssen aber in den Apolloniosscholien die Worte ESatroüvros dé rof aartaos 
verderbt. sein (/lavöogov? ITavötoros?). Oder Alkon war in Hyeins Quelle 
wie bei Eustathios Sohn des Pandoros (o. H. 152). Über Chalkiope als Gattin 
des Aigens s. o S. 708f. 

3) Fr. 33 (Steph. Byz. v. Id race). Alkon heißt bei anderen Chalkon o. S. 152. 

4) 156, danach Hyg. fab. 14. 160. 173. der bei Alope an Ephesos denkt, 
sa, Plin. V 115; Et. M. 70, 5. Orphens, bei dem eine Antianeira die Mutter des 
Idmon ist (0. S. 775 A. 1), nennt 136 die Tochter des Menetos Laothoe. Valerius 
Flaccus I 436 u. o bezeichnet sie als Arkader, wie ihren Bruder Aithalides 
(oben S. 779 A. 3). Apollodor I 9, 16.8 nennt nur Eurytos. Dieser auch auf 
der Inschrift aus Chios, oben S. 772 A. 4. 

5) Vgl. Ovid. Met. VIIT 311 inpiger Eurytion ct cursu invictus Echion: 
Vıler. Flace. IV 734 celer... Ischion; Suid. v. "ston òxýtatos amosir. 

6) Bei Valerius Flaccus, der den Aithalides nur einmal nennt (1 437), hat 
Echion an seiner Statt das Amt des Spähers und Botschafters (1 440. IV 134. 
734. VH 543). An Burytos wird die Tüchtigkeit im Nahkampf gerühmt (1438 f.). 
die er auch wiederholt bewährt (UL 99. 471. VI 569). 

1) Ovid. Met.a.n.O.; Hyg. fab. 173, vgl. oben S. 97. 
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auch an den Leichenspielen des Pelias, wo er im Bogenkampf 
siegt, was aber wohl Verwechselung mit dem Oichaler ist. 

Die zweite Kategorie umfaßt die peloponnesischen 
Heroen, soweit sie nicht mit Iason verwandtschaftlich ver- 
bunden sind, und hier ist der Einfluß Korinths unver- 
kennbar, das indessen selbst keinen Argonanten stellt, da 
es in der Sage durch Medeia und ihren Vater Aietes ge- 
nügend vertreten ist. Vor allem ist Phlias, der Eponym 
von Phlius, wichtig, der Sohn des Dionysos und der Arai- 
thyrea, wie Phlius bei Homer heißt.!) Dann die Achaier 
Asterios und Amphion aus Pellene, Söhne des Hyperasios?), 
des Eponymen des homerischen "Yreonoia (I. B 573), des 
späteren Aigeira (Paus. VII 26, 1). Da die beiden Brüder 
nur als Argonauten vorkommen, scheinen sie einstmals auf 
der Fahrt eine gewisse Rolle gespielt zu haben. Auch der Eleer- 
könig Augeias wird als Heliossohn und Bruder des Aietes?) zu 
den älteren Argonanten gehören. Und da das Abenteuer 
mit dem ursprünglich nach Arkadien gehörenden Phineus 
einen alten Bestandteil der Argofahrt bildet (s. u. S. 810ff.), so 
wird auch die Teilnahme der drei Arkader Amphidamas, 


1) Il. 3571. Apollonios I 115ff. gibt den Namen der Mutter nieht an. Aber 
Pausanias II 12, 6 nennt, wie es scheint, aus einem vollständigeren Apollonios- 
kommentar die Araithyrea, deren Name auch bei Hygin fab. 14 herzustellen ist. 
wo sie als Mutter eines Argonauten zur Tochter des Minyas gemacht wird (oben 
S. 55f.): Araethyreae Minyae filiae (Ariadnes Minois filiae F., s. o. 8.54 A. 5). 
Die von Hygin ebenda verzeiehnete Variante, nach der Phlias Thebaner gewesen 
sein soll, beruht auf Verwechslung des von Apollonios erwähnten peloponne- 
sischen Asopos mit dem boiotischen, s. Sehol. I 117; vgl. Höfer in Rosehers 
Myth. Lex. III 2384. In den uns erhaltenen Apolloniosscholien wird als Mutter 
des Phlias Chthonophyle genannt, die sonst seine Gattin und von ihm Mutter 
des Audrodamas ist, Paus. a. a. O. Vgl. Bd. I 708 A.3. Phlias auch bei Valerius 
Flacc. I 41I f. und Orph. 194ff. Apollodor I 9, 16, 9 nennt statt des Phlias 
zwei andere Dionysossöhne Phanos und Staphylos, die beide naeh Chios 
gehören (o. S. 688) und also wohl aus milesischer Tradition stammen. Außer- 
dem nennt Hygin noch einen weiteren Sohn des Dionysos von der Ariadne 
aus Phlius, Eumedon, als Argonauten. 

2) Apollon. I 176ff. Wenn Hygin fab. 14 angibt ali aiunt Hippası, 
so ist das die übergesehriebene Verbesserung zu dem Schreibfehler ypetacl: 
(statt Zyperasi:), die dann als Sagenvariante in den Text gedrungen ist; s. Ro- 
bert a. a. O. 48i. Bci Orpheus 215ff. wird der Vater nicht genanut. Bei Apol- 
lodor fehlen beide. Valerius Flaecus I 365ff. nennt statt des Asterios Deuka- 
lion und bezeichnet als Heimat des einander zum Verweehseln ähnliehen Brüder- 
paares, dessen Mutter Hypso ist, Pella, womit er aber vielleieht Pellene meint; 
s. Steph. Byz. v. IIEA}a, vgl. den Eponymen Delles, Apollon. I 177. S. O. Jessen 
Real-Enzyklop. IX 450. 

3) Darum motiviert Apollonios seine Teilnahme an der Fahrt durch den 
Wunsch, den Aietes kennen zu lernen ‚I 174f. u&ya ð’ tetro Kohyiða yalav aùtóy 
T Ariorun Zë onudvrooa KoöAywv. Vgl. Orph. 214; Apollod. I 9, 16, 9; 
Hyg. fab. 14 (s. o. S. 453 A. 6). Bei Valerius Flaccus fehlt er. 
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Kepheus und Ankaiosan dem Zuge alt sein.!) Schwieriger 
ist die Frage zu beantworten, ob auch (die wenigen anderen 
peloponnesischen Argonauten durch die Korinthier hinein- 
gekommen sind oder durch das später sehr offen zutage tre- 
tende Bestreben, daß jede griechische Landschaft Vertreter 
zu der Fahrt schicken una jeder bedeutende Heros daran 
teilnehmen soll. Am meisten Anspruch haben hier solche 
für alte Argonauten zu gelten, von denen es, wie von Amphion 
und Asterios, keine weitere Sage gibt. Das trifft zu auf Palai- 
monios, den Sohn des Hephaistos und dessen menschliches 
Rbenbild?), da er schwach auf den Füßen ist. Wenn aber 
Apollonios hervorhebt, daß er trotzdem stark und tapfer ge- 
wesen sei, zu den Besten gezählt und zum Ruhm des Iason 
beigetragen habe?) so scheint er damit darauf hinzudeuten, daß 
Palaimonios in älteren Epen eine hervorragende Rolle gespielt 
hat. Sein menschlicher Vater aber ist Lernos, der Eponyme von 
Lerna (u. SG 786 A. 3), so daß er Argos vertritt; aber dieser 
Lernos stammt aus Olenos, worunter Apollonios das Pleuro- 
nische zu verstehen scheint, da er den Palaimonios zwischen 
die Kalydonier und Phoker stellt.?) Ursprünglich wird aber 
wohl das achaüsche gemeint sein, so daß Palaimonios mit. 
Asterios und Amphion zu einer Gruppe gehört. Ganz unklar 
ist Aktor’), der Sohn des Hippasos, den Apollodor und Hygin 
aufführen und letzterer als Peloponnesier bezeichnet, während 
ihn Apollodor unter die nordgriechische Gruppe setzt. Ferner 
wird der Pelopide Hippalkimos (o. S. 217), der auf dem 
korinthischen Krater an den Leichenspielen des Pelias teil- 
nimmt, von Hygin gleichfalls unter den Argonauten genannt. 
Euphemos, der Sohn des Poseidon und der Tityostochter 
Europa°®), dem sein Vater die Gabe verliehen hatte, trocke- 





i) Apollonios L I6lff. nennt als Vater des Amphidamas und Kepheus 
den Aleos, als Vater des Ankaios den Lykurgos. Ebenso Ilygin fab. 14 (s. Robert 
a. a. O. 480f.), der aus einem vollständigeren Scholion Kleobulo als Gemahlin 
deg Aleos anführt. Allo drei bei Valerius Flaccus I 374ff. Apollodor I 9, 16. 8 
und Orpheus 197ff. lassen Amphidamas aus. Ankaios als Argonaut auch Stat. 
"Theb. V 398 £. und Paus. VIII 4, 10; über seinen Tod bei der kalydonischen Jagd 
a oben S. 95f.; über seine Mutter S. 95 A. 4. 

2) Vgl. den Hephaistos //alauawv Bd. I 183 A. 2. 189 A. 3. 

3) I 204ff. roúvex’ (als Sohn des Hephaistos) Env nöda aup)ds' arap dën. 
od xé Tiç Erin Ņvooény TT Ördaaadaı‘ ô xal ıeraoldyuos er ac dog ruegOu, 
"Inoovı xūôoç de£wv. Vgl. Periphetes oben S. 724. 

4) Hygin fab. 14 (vgl. 168) nennt Palaimonios selbst Calydonius und Apol 
lodor a. a. O. seinen menschlichen Vater Aitolos (o. S. 86 A. 6. S5. 88 A. 3). Orpheus 
210ff. gibt dio Heimat nicht an. Bei Valer. Flacc. fehlt er. 

5) Möglicherweise identisch mit dem Vater der Molionen, oben S. 218. 
S. 538; in diesen: Fall Achaier. 

6) So Pind. Pyth. IV 44 ff.. dan. Apollon. I 179ff., vgl. o. S. 105 A. 8. Seine 
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nen Fußes über das Meer zu laufen?), ist in der Argonauten- 
sage so alt wie die Gründung von Kyrene, mit deren Legende 
ihn die Sage zusammenbringt (s. u.) Er ist nieht durch 
die Korinther, sondern dureh die Spartaner und ıhre Kolo- 
nisten zum Argonauten gemacht worden. Auf dem Kypselos- 
kasten und dem korinthisehen Krater nimmt eran den Leiehen- 
spielen des Pelias teil (oben S. 37). 

Nauplios hingegen gehört entsehieden zur nächsten 
Kategorie, der dritten. Diese umfaßt die Väter der vor Troia 
kämpfenden Helden und ist schon darum jünger als die beiden 
andern. An der Spitze stehen die Aiakiden Peleus?) und 
Telamon, die Väter des Achilleus und Aias; es folgen Oileus, 
der Vater des andern Aias, Nauplios, der Vater des Pala- 
medes3), und Iphitos, der Naubolide 4), der Vater des Sche- 
dios und Epistrophos (Il. B517f.). Alle diese Namen stehen 
bei Apollonios und den von ihm abhängigen Autoren’); 
Apollodor fügt noch Laertes, den Vater, und Autolykos°), 


Heimat ist Tainaron, geboren aber ist er nach Pindar am boiotischen Kephisos. 


In Hesiods Eoien hingegen (fr. 143) war er in Hyrie geboren nnd Sohn der 
Mekionike, die nach Tzetz. Chil. II 614 ff. (vg!. Schol. Lykophr. 887) cine Tochter 
des Orion ist; s. Robert a. a. O. 500. Seine eigentliche Heimat ist also Boiotien, 
wozu stimmt, daß er eine Tochter des Amphitryon und der Alkmene heiratet 
(oben S. 616 A. 5, vgl. aber S 781). In Lakonien machte man Mekionike zur 
Tochter des Eurotas (Schol. Pind. Pyth. IV 15b.). Tzetzes a.a. O. kennt eine 
Variante, nach der seine Mutter Doris war. S. E.Maaß Gött. Gel. Anz. 1890, 
351; Studnizka Kyrene 107f.; Malten Kyrene 124. 


1) Apollonios I 182ff., danach Hyg. fab. 14; vgl. Apollodor a. a. O.; Valer. 
Flacc. I 365. Vgl. Iphiklos o. S. 60. In der erhaltenen Literatur macht er von 
seiner Wunderkraft niemals Gebrauch, in älteren Diehtungen wird das der Fall 
gewesen sein. Bei Orpheus fehlt er. S. auch oben S. 772 A. 4. 

2) Beide Aiakiden auch Stat. Theb. V 399, Peleus Eur. Hypsipyle Ox. 
Pap. 852 Col. III fr. Loi Wie schwer sich des Peleus Teilnahme an der 
Arsofahrt mit seiner übrigen Lebensgeschichte in Einklang bringen läßt, ist oben 
S. 80 gezeigt worden. 

3) Aus Gründen der mythologischen Chronologie (Strab. VIII 368) wird bei 
Apollonios I 133ff. (dar. Serv. Aen. II 81), wohl nach dem Vorgang anderer, 
Nauplios verdoppelt, so daß der Argonaut dureh vier Zwischenglieder Klyto- 
neos, Naubolos, Lernos und Proitos von dem Sohn des Poseidon und der Amy- 
mone getrennt ist. Dagegen ist auf der Inschrift von Chios (o. S. 772 A. 4), 
bei Hygin fab. 14 und Orpheus 200 der Argonaut mit diesem Sohn des Poseidon 
identisch, was gewiß auch in den älteren Epen der Fall war. Valer. Flace. 1372 
gibt seine Abkunft nicht an. Nach Schol. Arat. Phain. 27 war der Argonaut 
Nauplios der Entdecker des Sternbilds des großen Bären. 

4) Nach Apollon. I 208ff. war er ein Gastfreund des Iason, der bei ihm 
auf dem Weg nach Delphi einkehrte, als er das Orakel wegen der Fahrt befragen 
wollte, vgl IV 529ff. 1547ff. und Myth. Vat. I 25 Jason quum responso Apol- 
linis Co Ichos peteret elte. 

5) Nur bei Apollodor fehlen Oileus nnd Nauplios. 
6) Über einen andern Argonauten Autolvkos aus Trikka s. unten. 
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den mütterlichen Großvater des Odysseus hinzu. Auch Poiast), 
den Vater des Philoktet, wird man zunächst in diese Kate- 
sorie zu stellen versucht sein. Aber mit ihm hat es seine 
eigene Bewandtnis. Andere machen nämlich Philoktet selbst 
zum Argonauten?), und dies ist die Voraussetzung für die 
Sage, daß Philoktet allein von allen nach Troia ziehenden 
Griechen den von Iason errichteten Altar auf Chryse (s. unten) 
kennt.) Also muß die Teilnahme des Philoktet an der Argo- 
fahrt schon alt sein. Da aber anderseits Poias in der ältesten 
Form des Talosabenteuers eine entscheidende Rolle spielt 
(s. u. S. 848), muß er schon früher zu den Argonauten gehört 
haben, und kann nicht erst mit Rücksicht auf seinen Sohn 
oder aus chronologischen Gründen für ihn eingesetzt sein. 
Dagegen gehört Deukalion?), der Vater des Idomeneus. 
hierher. Auch den Asklepios, der in der Liste Hyeins 
steht und wahrscheinlich aus dem Diweöds des Sophokles 
stammt’), kann man als Vater des Machaon und Podaleirios 
zu dieser Gruppe rechnen. Später ließ man außer Philoktet 
noch andere Helden, die später naclı Troia ziehen, an der 
Fahrt teilnehmen, so nach Apollodor Euryalos, den Sohn 
des Makisteus (Tl. 3 565), den Urenkel des Bias und also einen 
weitläufigen Verwandten des Iason, und die Boioter®) Penelecos 
(Il. B 494), den Sohn des Hippalmos, und Leitos (Il. a. a. O.). 
den Sohn des Alektryon.’) Valerius Flaccus (I 380) macht 
sogar Nestor zum Argonauten, was zu seiner Lebenszeit 
durchaus paßt, und läßt ihn sieh zweimal im Kampf aus- 
zeichnen (IIL 143f. VI 5691). 

Als vierte Kategorie läßt sich Meleagros mit seiner 
Sippe nnd seinen Jagdgefälrten betrachten: denn da Iason 
selbst und mit ihm viele Argonauten an der kalydonischen 
Jagd teilnehmen, war es nur folgerichtig, auch Meleagros zum 
Argonauten zu machen. Wir finden also außer ilm selbst 





l) Sein Vater ist Thaumakos, der Eponym der thessalischen Stadt Thau- 
makia (Apollod. I 9, 16. 9; Steph. Byz. v. Oarytaxta), oder Phylakos, der des 
phthiotischen Phylake (Schol. IL B 2 095), vgl. oben S. 58. 

2) Hyg. fab. 14; Valer. Flace. 1 301 ff. HI 722. 

3) Philostrat. iun. Im. 17, der aber dio jüngere Vorstellung einmischt, 
daß Philoktet der Waffenträger des Herakles gewesen sei und ihn anf seinem 
Zug gegen Troia begleitet habe, s. oben 8.599 A. 3. 

4) Nur bei Hyg. fab. 14 Deucalion Minois et Pasiphaes Solis filiae filius 
cw Creta. Über den Deukalion bei Val. Place. 1365 s. o. 8. 784 A. 2. 

5) Sopli. fr. 644; s. u. 8. SI9f. Auch Clem. Alex. Strom. 1 21, 105. 2 
S. 67 St. nennt Asklepios, aber mit Berufung auf Apollonios, bei dem er fehlt. 

6) Vgl. Diod. IV 67,7 (oben S. 607 A. 1); Schol I1 B B 494: Hyg. fabh. 
97, wo die Mutter des Leitos Kleobule, die des Pencleos Asterope heißt. 

7) U. D 602, s. oben H. 607. Bei Apollodor steht die Kurzform Hicztem. 
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seinen väterlichen Oheim Laokoon (0. S. 86 A. 6), den ihm 
Oineus als Berater mitgibt, und der wohl in einigen Epen 
eine ähnliche Rolle gespielt haben mag, wie in der Ilias 
Phoinix neben Achilleust), und seinen mütterlichen Oheim, 
den Thestiaden Iphiklos.?) Ferner gehört hierher Kly- 
menos, der in den Hesiodeischen Katalogen ein Bruder des 
Meleager (oben S. 87 A.1), bei Valerius Flaccus aber, der ihn 
allein erwähnt (I 569f.), ein Bruder des Iphiklos, also eben- 
falls Meleagers Oheim ist. Bei diesem Epiker nimmt auch 
Tydeus an der Fahrt teil (1587. III 103). Weiter Eurytion, 
der Sohn des Iros®), Enkel des Aktor und Schwiegervater des 
Peleus (0. S. 72f. S. 92), und sogar Atalante.*) Endlich ver- 
dankt auch Amphiaraos’) seine Aufnahme unter die Argo- 
nauten wohl in erster Linie seiner Eigenschaft als kaly- 
donischer Jäger, 

Als fünfte Kategorie dürfen wohl die noch übrigen mittel- 
griechischen Argonauten zusammengefaßt werden, obgleich 
sich nicht entscheiden läßt, ob sie die Aufnahme in die Liste 
dem Wunsch, diese Landschaft stärker vertreten sein zu 
lassen, oder ihrer Berühmtheit, die ihnen Anspruch auf 
einen Platz auf der Argo gab, verdanken. So die beiden 
Söhne des Eurytos von Oichalia, Klytios und Iphitos.®) 
Ein dritter Euboier, Kanthos aus der Stadt Kerinthos, 
kommt nur in der Argonautensage vor’); sein Vater ist Kane- 
thos, der Eponym eines enboiischen Berges und Sohn des 
Abas (o S. 252); er selbst wird in Libyen getötet; so scheint 

1) Engelmann in Roschers Myth. Lex. 111833 (ynoaAsov xoouýtooa rulööc). 


2) Apollon. I 190ff.; dan. Hyg. fab. 14 (s. Robert a. a. O. 475f.); bei allen 
andern fehlt Laokoon. 


3) Apollon. I71ff.; dan. Valer. Flacc. 1378 ff.; Orph. 179 ff.; Hyg. fab. 14, . 


wo seine Mutter Demonassa heißt; s. Robert a. a. O. 478. Bei Apollodor fehlt er. 

4) Nur bei Apollod. I 9, 16, 8 und Dionysios (Diod. IV 48, 5), wo Ata- 
lante, Iason, die Thestiaden und Laertes bei der Schlacht am Strande von Kolchis 
verwundet, aber durch die Kunst der Medeia in wenigen Tagen geheilt werden. 

5) Deiochos fr. 1 (Schol. Apollon. I 139); dan. Stat. Theb. ITI 520f.; 
Apollodor I 9, 16, 8; Hyg. fab. 14. wo vor Thestii filia Argivus richtig von 
Perizonius die Worte [Amphiaraus Oiclei filius matre Hypermnestra] eingesetzt 
worden sind. 

6) Apollon. I 86ff., dan. Hyg. a. a. O. Bei den übrigen fehlen sie. Der 
Naubolide Iphitos (o. S. 786) ist ihr Großobeim. Vgl. o. S. 682. S. 584. 

7) Kleon (Schol. Apollon. 177); Apollon. I 77ff. Schol., dan. Hyg. fab. 14 
(s. Robert a.a. 0.470): Orpheus 141 ff. Bei Valerius Flaccus I 450ff. ist Kanthos 
nicht Enkel, sondern Sobn des Abas und wird nicht in Libyen, sondern in 
Kolchis getötet (VI 317ff.). Bei Apollodor feblt er. Kanthos heißt bei Hyg. 
fab. 170 auch ein Sohn des Aigyptos, Kanethos ist bei Apollod. III 8, 1, 2 ein 
Sohn des Lykaon und wahrscheinlich mit dem Vater des Skiron identisch 
(oben S. 717). E. Maaß Ind. lect. Gryph. 1889 VII sieht in Kanthos den Epo- 
nymen der Stadt Akanthis auf der Chalkidike. 











DIE ARGO UND IHRE BEMANNUNG. 759 


diese Figur verhältnismäßig alt zu sein und aus euboiiseher 
Lokalsage zu stammen. Auch der Lokrer Eribotes!) muß 
der älteren Sagenschicht angehören. Eigentlich hieß er Eury- 
botes?), ein Name, der auf großen Besitz von Weideland hin- 
weist?) und dem Metrum zuliebe in Eribotes umgebogen 
wird.) Auf dem Kypseloskasten nahm er an den Leichen- 
spielen des Pelias teil und siegte im Diskoswurf (o. S. 38). 
Auf alter Tradition mag es auch beruhen, daß er bei Apollonios 
(II 1039ff.) den verwundeten Oileus, seinen Landsmann, aus 
dem Kampfgewühl herauszieht und mit seinem Wehrgehäng 
verbindet.°) Sein Vater ist Teleon, der eigentlich nach Athen 
gehört®) und hier der Vater des Argonauten Butes ist, dessen 
Besprechung am passendsten hier angeknüpft wird. Der athe- 
nische Butes ist ursprünglich Sohn des Pandion und der Zeu- 
xippe, Bruder des Erechtheus und Stammvater der Eteobutaden 
(0.8.153). Aber Butes der ‚Hirte‘ ist auch eine sizilische Sagen- 
figur, im Land der Elyımer an der Westspitze der Insel lokali- 
siert, wo er der Liebling der Aphrodite ist, also dieselbe Rolle 
spielt wie in anderen Landschaften Anchises und Adonis 
(Bd. I 371). Es scheint, daß dieser Elymer Butes früh zum 
Argonauten geworden ist, indem man erzählte, er allein habe 
dem locekenden Gesang der Seirenen nicht widerstehen können 
und sich ins Meer gestürzt, um zu ihnen zu schwimmen. Aber 
Aphrodite habe ihn nach ihrem Tempel auf dem Eryx gerettet, 
zu ihrem Geliebten erhoben’) und ihm den Eryx geboren, 
dessen Vater ursprünglich Poseidon ist (oben S. 477). \Welehe 
Heimat man ihm anfänglich gab, ist nicht festzustellen ; schwer- 
lich aber wird es Attika gewesen sein. Eher könnte man an 


l) Apollon. I 71ff., dan. Hyg. fab. 14; Valer. Flacc. I 402. Bei Apollodor 
und Orpheus fehlt er. 

2) So bei Herodor fr. 40 (Schol. Apollon. I 71 nach dem Parisinus; im Lau- 
rentianus zu Kdovßarıs verdorben) und auf dem Kypscloskasten, Paus. V 17, 10. 
Vgl. O. Jessen Real-Enzyklop. VI 439. 

3) Fick-Bechtel Griech. Personenn. 83; Bechtel Hist. Personenn. 102. 

4) Vgl. Eurytos— lörytos oben S. 783. 

5) Wenn er bei Hyg. a. a. O. zugleich mit Kanthos in Libyen den Tod 
findet, so beruht das auf einer in den Text interpolierten Randglosse, s. Ro- 
bert a. a. O. 486 f. 

6) T'ocpffer Att. Gencal. 113; v. Wilamowitz Iferakl. 1232 A. 63, vgl. oben 
S. 149 A. 3. Natürlich mußte die Arfonautensage den Vater des Eurybotes 
von dem des Butes unterscheiden. Schol. Apollon. I 95. 

7) Apollon. Rhod. IV 912ff., dan. Apollod. 19, 25. 1; Hygin fab. 14. Kurz 
erwähnt auch bei Valer. Place. I 394 (als Bienenzüchter). Bei Orpheus 140 
Alwerlönsg (so Wernicke, Alnadng Hdschr.), also Vetter des vorher erwähnten 
Iphiklos (o. S. 780) und Aiolide (Apollod. 19,4). Butes als Vater des Eryx Schol, 
Theokr. XV 100; Diod, IV 23, 2. 83, 1; Steph. Byz v. Zpvf und an den o. S. 479 
A. 2 zitierten Stellen. S. Wernicke Reallönzyklop. IH 1082. 


Preller, Griech. Mythologie IL! 8 (Robert, Helden, ILE 1). 9l 
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Messenien denken; wo die großen Eoien einen Butes als Vater 
des ersten Königs Polykaon kennen (o. S. 652f.) und dessen 
vertriebene Bürger in Unteritalien und auf Sizilien eine Zu- 
flucht fanden.!) Wann man diesen Argonauten mit dem Athener 
identifiziert hat, wissen wir nicht.?) Als dies geschah, mußte 
man dem Buntes statt des Pandion einen anderen Vater, den 
Teleon, geben, während er Zeuxippe als Mutter behielt (Hyg.). 

Es bleiben nur noch wenige Argonauten übrig, die sich 
in keine dieser Kategorieen einordnen lassen. Interessant ist 
der nur durch Hygin bezeugte Thersanor?) aus Andros, der 
wohl durch die Milesier hineingekommen ist. Er ist der Sohn 
des Helios und der Leukothoe, deren Liebesverhältnis von 
Ovid Met. IV 190ff. erzählt wird, wo aber der Schanplatz 
Persien ist.*) Natürlich durfte die griechische Sage ihren 
rößten Helden Herakles von diesem berühmten Abenteuer 
nicht ausschließen, mußte aber darauf bedacht sein, daß durch 
ihn Iason nicht verdunkelt werde. Da aber Herakles niemals 
die zweite Rolle spielen kann, ließ man ihn anfangs nur an 
der Hinfahrt teilnehmen, jedoch nicht an das Ziel gelangen. 
Die sprachbegabte Argo, so erzählte man, habe erklärt, das 
Gewicht dieses Heros nicht tragen zu können. Daher wird 
Herakles von den Argonauten, um Wasser zu holen, ans Land 
seschiekt und zurückgelassen.’) Sehr früh ist dieser Vorgang 
nach der an der Einfahrt des pagasaiischen Meerbusens ge- 
legenen Stadt Aphetai verlegt und zur Erklärung ihres Namens 
verwertet worden.) Jünger und verbreiteter ist die Sage, daß 
Herakles anf der Suche nach Hylas in Mysien zurückgeblieben 
sei (s. u. 8.837 ff.). Dagegen ließen andere ihn die ganze Fahrt 


1) Ed. Meyer Gesch. d. Altert. IL S. 542. S. 323. 

2) Der älteste Gewährsmann ist Apollonios, der wohl aus Timaios schöpft. 
Das Bild, auf dem Mikon einen Butes gemalt hatte, stellte nicht die Abfahrt der 
Argonauten, sondern die Amazonenschlacht dar, s. o. S. 735 A. 2. 

3) Thersanon Fr. 

4) Nach Narr. fab. IV 5 soll die Geschichte schon bei Hesiod (fr. 250) ge- 
standen haben. Vgl. Mythogr. anonym. bei Westermann Myth. 348 eu, S. auch 
Th. Sauciuc Andros 53f. Die Verwandlung der Leukothoe in eine Blume ist 
selbstverständlich hellenistisch. 

5) Hesiod. Krjvzos yanos fr. 154 (Schol. Apollon. I 1289), dan. Phere- 
kydes fr. 67 (Apollodor I 9, 19, 3); Herodot, VII 193: Antimachos und Poseidippos 
(Schol. Apollon. a. a. O.) vgl. o. S. 646. "S. Philon Quod omn. prob. liber sit 128. 

6) Schol. Apollon. a. a. O. as dad rs dpésews aùtoð (des Herakles) 
Agstas xalovuévaç, vgl. o. S. 579 A. 6. Andere loiteten den Namen davon 
ab, daß die Argo dort noch einmal gelandet und, dort durch widrige Winde 
festgehalten. nach zweitägiger Rast weitergefahren sei, Apollon. I 591: Strab. 
IX 436 vc üv åpetýoróv tu raw "Apyovavıav; vgl. den Apollon dpetaroç und 
die Straße Aphetais in Sparta, oben S. 336. Bd. I 870. Beide Erklärungen 
führt auch Steph. Byz. v. Agpetal an. 
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mitmachen und Führer der Argonauten sein, was wohl in 
Tlerakleia am Pontos erfunden ist.) Es fehlt sogar nicht, 
an Spuren einer Sagenform, nach der Iason in Kolchis um- 
kam und statt seiner Herakles das goldene Vließ errang 
(s. u. S. 800) Auch den unzertrennlichen Gefährten des 
Herakles, Iolaos, läßt Hygin an der Fahrt teilnehmen. Ja, 
Antikleides?) hatte erzählt, daß auch der Sohn des Herakles, 
Hyllos, mitgefahren und daß dieser, und nicht sein Vater, 
beim Wasserholen zurückgeblieben sei. Endlich hatte Dio- 
nysios Skytobrachion erzählt, daß ein von ihm wohl frei 
erfundener Bruder des Eurystheus, Iphis, zu den Argonauten 
gehört und von Aietes bei der Schlacht am Ufer getötet 
worden sei.) Auch Theseus zählte man später zu den 
Argonauten (o. S. 738), ebenso nach Hygin Peirithoos. Alle 
insgesamt aber nannte man sie die Besten" (doıoreis). 


ne Is Rolchis. 


Indem wir die Abenteuer der Hinfahrt vorläufig zurück- 
stellen, um sie zusammen mit denen der Rückfahrt in einem 
besonderen Abschnitt zu behandeln, fragen wir zuerst, auf 
welche Weise Iason das Vließ errang. Die ursprüngliche Sagen- 
form ist durch die spätere dichterische Bearbeitung nur leicht 
verschleiert. Nach bekannten Märchentypen stellt Aietes dem 
Tason drei Aufgaben.?) Er soll mit feuerschnaubenden Stieren 
ein Feld umpflügen, er soll einen Dracheu töten, er soll dessen 
Zähne in die Furchen säen und die Riesen töten, die daraus 
erwachsen.) Die Reihenfolge der beiden ersten Aufgaben 
kann auch umgekehrt gewesen sein.) Aber auch nachdem 


D Demarat fr. 6 (Schol. Apollon. a. a. O.; Apollodor I 9. 13, 1); Dio- 
nysios Skytobrachion fr. L (ebenda und bei Diodor. 1V 41, 3). Nikandros fr. 48 
(Anton. Liber. 26) kombiniert beide Versionen. 'Trotz der Jugend dieser Go- 
währsmänner und obgleich der IHlerakleoto IIerodoros fr. 38 (Schol. Apollon. 
a. a. O.; Apollodor. a. a. O.) dio Teilnahiıno des Herakles an der Argofahrt über- 
haupt bestreitet und ihn damals bei Omphalo weilen ließ, kann das Alter dieser 
Sagenform nicht bezweifelt werden. An Herodor anknüpfend erzählte Ephoros, 
daß Herakles aus Liebe zur Omphalo bei ihr zurückgeblieben soi, vel. o. S. 593. 

2) Ir. 4 (Schol. Apollon. I 1239). 

3) Fr. 6 (Schol. Apollon. IV 223. 223 und bei Diodor IN 48, 4, wo der 
Vollname Iphitos steht); dan. Valer. Place. I 441. VII 423. vgl. o S. 604 A. 4. 

4) In den Nuvrzuxtixa scheint Aietes dem Iason nur eine Aufgabe gestellt 
zu haben. und zwar die Tötung des Drachen, der dort nicht W ächter des Vließes 
r, Schol. Apoll. IV 86 önwg pet dekor T ýowv rog ran olxórðs; s. u. S. T96. 

5) Lucan. 55I f. insomni dente ercati terrigenae und dazu Schol. 

6) So Serv. Georg. IE 140 (vgl. Myth. Vat. I 25. IH 136) vielleicht nach 
Soph. Kody: et pervigilem draronım vecidit et cius dentes sivit, unclis tauris 
ignem efflantibus: unde nati armati sunt, qui primum fecerunt impetum in la- 
soncem frustra, posice mutuis se vulneribus conciderunt. has autem ei condicivucs 


lh 
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Fason diese Aufgaben erfüllt hat, gibt ihm der wortprüchige 
König das Vließ nicht; da entwendet es Iason heimlich und 
entflieht. Ein alter Dichter hat nun den Einfall gehabt, den 
Drachen, der ursprünglich ein Ungetüm wie der nemeische 
Löwe oder der kalydonische Eber ist, nach dem Muster der 
Hesperidensage (0. S. 491) zum Wächter des Vließes zu machen. 
Der Gedanke fand Beifall und ist später die herrschende Sagen- 
form geworden. Aber nun mußte die Tötung des Drachen 
ans Ende gestellt werden!) und die gesäten Zähme konnten 
nicht von ihm herrühren.?) Also blieb nichts übrig, als ent- 
weder das Säen der Zähne auszuschalten, wie dies Pindar 
(Pyth. IV 224tf.) tut, oder die Zähne von einem anderen Drachen 
stammen zu lassen, und da griff man zu dem frostigen Aus- 
kunftsmittel, daß Kadmos von den Zähnen des thebanischen 
Drachen nur die Hälfte gesät habe und daß Ares und Athena 
die andere Hälfte dem Aietes geschenkt hätten.?) Richtig 
ist allerdings, daß dieses Säen des Iason eine Nachbildung 
und Erweiterung der Kadmossage ist. 


a) Die kolchische Medeia. 


Jason kann die ihm gestellten Aufgaben nur mit Hilfe 
der Zauberin Medeia erfüllen. Darum entflammte Aphrodite 
ihr Herz in heißer Leidenschaft zu dem Fremdling.?) Pindar 
(Pyth. IV 214ff.) erzählt, daß die Göttin selbst dem Iason die 
Zauberkraft des enn gelehrt, die damals zum erstenmal 
zur Anwendung gekommen sei. Bei Apollonios bereden Hera 
und Athena Aphrodite, daß sie Eros ausschickt, um mit seinen 


Aeetes rex proposuerat, cui Apollo responderat, tam diu eum fuisse regnaturum, 
quam diu illud vellus fuisset in templo. Dieselbe Reihenfolge Enn. Med. 274f. Vahl. 

1) So Eur. Med. 476ff., wo Medeia zu Iason sagt: &owod 0’, oz Zoom 
"Eihrvav 6001 Tadrov oweoéßnoarv Aoyõov oxápoç, NEUPÜEVTA taúowv nup- 
avówv Eruortarnv levylaıcı xai onegooŬvta davdoııov gun: gdxovta d, Oe 
ndyovoov aunexwv énaç onelouiçs EowLe nokvrkóxois Gupoc op, xteivac 
AvEozov coL doc owTtÁQLOV. 

2) Vgl. O. Jessen Real-Enzyklop. JI 765f.; Groeger De Argonaut. fab. 11 ff. 

3) Pherekydes fr. 44 (Schol. Apollon. III 1179, Schol. Pind. Isthm. VII 13). 
Bei Apollonios III 1183 f. (danach Apollod. I 9, 23, 4, dar. Schol. Lykophr. 175) 
ist Athena allein die Geberin. Bei Orpheus 871 ff. hat Phrixos die Zähne mit- 
gebracht. S. auch Valer. Flacc. VII 76. Vgl. Serv. ampl. Georg. II 140. 

4) Mimnerm. fr. 11, dan. Apollon. III 2f., s. Kabel Herm. XXII 1887, 510; 
Eur. Med. 527f.: Ovid. Met. VII 12. Accius scheint in seiner Medea, deren griechi- 
sches Original unbekannt ist, das Liebesverhältnis zwischen Iason und Medeia 
behandelt zu haben, Ribbeck Röm. Trag. 528ff. 

5) Nach Pindar Schol. Lykoph. 310. S. Bd. I 375. Auf tarentinischen Vasen 
hält Eros öfters das Zauberrädchen in der Hand, z. B. Arch. Zeit. XLI 1883 
Taf. 6; Mon. d. Inst. II 30. 
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Liebespfeilen Medeia zu verwunden.!) Apollonios zieht auch 
die Witwe des Phrixos, Chalkiope (oben S. 764), und dessen 
Söhne in die Handlung hinein. Während nach der älteren 
Sage diese vier Söhne, Argos, Melas, Kytisoros und Phrontis 
schon vorher nach Hellas zurückgekehrt sind, verlegt dieser 
Dichter ihre Abreise von Kolchis in die Zeit der Argofahrt. 
Nach dem letzten Willen ihres Vaters sollen sie sich nach 
Orchomenos begeben, um dort das Erbe ihres Großvaters 
Athamas anzutreten. Aber auf der Fahrt durch den Pontos 
schickt Zeus einen furchtbaren Sturm, so daß sie Sehiff- 
bruch leiden. Sie retten sich auf einen Balken und landen 
in der Nacht durchnäßt und hilflos auf der Aresinsel. Hier 
treffen sie mit den Argonauten zusammen, die auf Rat des 
Phineus dort ans Land gestiegen sind. Iason erkennt sie 
als Verwandte und wirbt sie als Gehilfen für sein Unter- 
nehmen. 21 In Kolchis?) angelangt, führen sie lason, Augeias 
und Telamon in die Stadt, treffen dort mit ihrer Mutter 
Chalkiope zusammen, die mit ihrer Schwester Medeia, die 
Priesterin der Hekate?) ist, das Gemach teilt, und leiten die 
Verhandlungen mit Aietes ein. Chalkiope vermittelt dann mit 
Hilfe des Argos die Zusammenkunft der Medeia und des 
Iason im Tempel der Hekate, wo sie sich gegenseitig Treue 
seloben.?) Ein solches Gespräch, in dem Medeia ihre Treue 
verspricht unter der Bedingung, daß Iason sie mit sich fort- 
führt, kam auch in den XÄo/yiöes des Sophokles®) vor. 

1) III 7ff., danach Hyg. fab. 22, leicht umgebildet bei Orpheus 866ff.; 
Valerius Flace. VII 155ff. Bei Valer. Fee, V 363ff. hat Hera sehon vorher 
den Iason mit ungewöhnlicher Schönheit ausgestattet (vgl. Ov. Met VII 84f., 
Her. XII 31ff.), so daß Medeia sich beim ersten Anblick in ihn verliebt, aber 
ebenso er in sie; vgl. Narr. fab. VII 1. Bei Hyg. fab. 21 zeigt Hera der Medeia 
den lason im Traum. 

2) Apollon. II 1090ff., dan. Hyg. fab. 3. 14. 21; nach Hyg. fab. 3 Sehol. 
Stat. Fheb. II 231 (dar. Myth. Vat. I 23. II 136), wo hos naufrayos Jason 
{Aesou Hdschr.) excepit zu lesen ist. 

3) Bei Valerius Flaccus V 460ff. und Orpheus 794. 860ff. sind die Söhno 
des Phrixos in Kolehis geblieben. 

4) So schon bei Euripides Med. 160. 394 ff. und Sophokl. in der "Pıforonot 
fr. 492 (Schol. Apollon. HH 1214), s. Bd 1326 A. 2; vgl. die Medeia bei Persos 
{oben S. 728) und in den Peliaden des Euripides unten. 

5) III 673 f., dan. Ovid Her. XI 62ff.; Hyg. fab. 21. Bei Valer. Flaco. 
VI 479 nimmt Hera dio Gestalt der Chalkiope an; außerdem führt er nach Kuri- 
pideischem Muster eine Amme der Medeia Henioche ein, V 357. 

6) Fr. 315 o pas Gong: avdvrovoyijoa yáow:; vgl. Apollod. I 9. 23, 5 
xoúpa rof naTods Guveoyıjazıvy or nog Ti xutasevfm fäin taúowy Zi: 
vellaro, xai tò óégas Eyyeiieiv. dv opóan ott Eew 2ttufeut xai eis Add 
ovundorv Oci ntar. Valer. Face, VII 475ff. S. anch Diod. IN 46 4 (nach Dio- 


nysios Skytobr.). Bei Apollonios III 1105 ff. hingegen weigert sich Medeia zuerst, 
dem lason zu folgen. Ovid. Met. VIL 74ff. u. Heroid. STI 69ff. kontaminiert 
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b) Die Stiere und die Drachenzähne. 


Daß Aietes das von ihm oder Phrixos den Göttern ge- 
weihte goldene Vließ nicht gutwillig herausgibt, sondern den 
Iason durch schwere Aufgaben, die er ihm stellt, zu verderben 
sucht, bedurfte in der Ursage keiner besonderen Begründung. 
Dagegen hatte nach einer jüngeren, wohl schon dem Herodor 
bekannten Sage Aietes das Orakel empfangen, daß er durch 
einen Aioliden umkommen werde; er bezieht dies nach einer 
Version fälschlich auf Phrixos, während Iason gemeint ist 
(0. S. 766); bei Herodor sinnt er deshalb dem Iason Verderben, 
und bei ihm muß auch das Orakel in Erfüllung gegangen, also 
Aietes, wenn auch vielleicht nicht durch Iasons Hand, so doch 
bei dessen Verfolgung umgekommen sein.!) Bei Apollonios (III 
594ff.) hat er den Spruch von seinem Vater Helios empfangen 
und bezieht ihn auf die unerwartet nach Kolchis zurückkehren- 
den Phrixossöhne. Andere erzählten, ein Orakel habe dem Aietes 
verkündet, daß seine Herrschaft, nach Dionysios Skytobrachion 
sein Leben, nur so lange dauern werde, als das Vließ im Ares- 
tempel hinge.?) Die erste von Aietes gestellte Aufgabe?) war, wie 
bemerkt, die, daß er ein Feld?) mit zwei Stieren, die Feuer 
schnaubten und eherne Hufe besaßen°), bestellen sollte. Anti- 


Apollonios mit Sophokles. S. auch Pind. Pyth. IV 222ff. zaralvncav te xowòv 
yauov yAvriv Ev alharoıcı ueta. Zwei Sarkophagreliefs stellen die von Apol- 
lonios geschilderte Szene dar (Robert Sark. Rel. II 192a. III 426). Auf zwei 
apulischen Vasenbildern erscheint Medeia mit dem Zauberkasten zwischen den 
Argonauten, Gerhard Apul. Vasenb. X; Heydemann Iason in Kolchis (XI Hall. 
Winckelm.-Progr. 1886) 2. 


1) Bei Dionys. Skyt. fällt er von der Hand des Meleagros, Diod. IV 48, 4. 


2) Diod. IV 47, 6 (nach Dionys. Skyt.); Hyg. fab. 22; Serv. Georg. II 140 
(0.8. 791 A. 5); aus Servius Schol. Stat. Ach. 65, Myth. Vat. 125. Bei Valer. Flacc. 
V 231ff. verkündet der Schatten des Phrixos diesen Schicksalsspruch im Traum, 
wofür der fingierte Traum des Pelias bei Pindar (o. S. 768) das Vorbild ist. 


3) Valer. Flaccus schjebt davor noch einen Krieg mit seinem ibm die Herr- 
schaft streitig machenden Bruder Perses (oben S. 728) ein, in dem die Argo- 
nauten dem Aietes beisteben (V 532ff.). Das ist eine Weiterbildung von Apollon. 
III 351ff. 392ff., wo Iason dem Aietes durch Argos seine Hilfe gegen die Sauro- 
maten versprechen läßt, wenn er ihm das Vließ gutwillig überlasse; hingegen ist 
es freie Erfindung des Valerius Flaccus, daß Medeia einen Bräutigam Styrus 
bat (III 497 u. ö.), vgl. Phineus und Andromeda (o. S. 240), Turnus und Lavinia. 
Über die Version der Navnaxtıxa s. oben S. 791 A. 4. 


4) Nach Pherekydes fr. 71 (Schol. Apollon. III 411) war es nevrnxovro- 
yvor, also so groß, wie das dem grollenden Meleagros in der IL / 579 angebotene 
Land, nach der späteren Bezeichnung 50 Plethra, rund 50 Hektar. Nach 
Apollon. 111 1344 (dar. Orpheus 871) nur vier Geen, offenbar nach Od. o 374. 

5) Pind. Pyth. IV 225; Soph. Ko4x. fr. 312; Pherckydes fr. 71 (Schol. 
Apollon. IIl 230) und alle Späteren; vgl. auch Eur. Med. oben S. 792 A. 1. Bei 
Apollon. III 230f. haben die Stiere auch eherne Mäuler; dan. Ov. Met. VII 104. 
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machos hatte erzählt!), daß diese Stiere ein Werk des He- 
phaistos gewesen seien. In den Naupaktika und wohl über- 
haupt in der älteren Sage drängen sich alle Argonauten dazu, 
das Abenteuer zu bestehen?); aber der Seher Idmon bestimmt 
dazu den Iason; das hat Apollonios (III 502ff.) dahin ab- 
geändert, daß nur sechs Argonauten sich melden, die Aiakiden, 
die Dioskuren, Idas und Meleagros, und daß der Phrixossohn 
Argos die Entscheidung für Iason trifft, weshalb Idas diesem 
von jetzt ab grollt. Gegen die glühende Lohe der Stiere feit 
Medeia den Iason durch eine Zaubersalbe, die vor Feuer und 
Erz schützt, wenn man sie unter Anrufung der Hekate auf 
den Leib streicht. Sie ist aus einer Blume bereitet, die aus 
dem Blute entstanden ist, das aus den Wunden des vom 
Adler zerfleischten Prometheus herabgeträufelt ist, daher sie 
die Prometheische heißt.) Bei Pindar macht Aietes dem 
Jason die Aufgabe vor; er ist es, der die Stiere an den aus 
einem einzigen Stück Stahl bestehenden Pflug anschirrt?) und 
eine klaftertiefe Furche zieht, so daß es sich um eine Art Wett- 
pflügen handelt.) Darauf wirft Iason seine Gewänder ab®), 
zwingt nun selbst die Stiere aufs nene unter das Joch’) und 


i) In der Lyde (Schol. Pind. Pyth. IV 398d; Schol. Apollon. ITI 409, da- 
nach Apollod. I 9, 23, 3); Apollon. III 228 ff. 

2) Schol. Apollon. III 521, wo rogc óm "Aoyoüs (adrod Hdschr.) pegoué- 
rovg GoLaTeis zu lesen ist, und 523. 

3) Apollon. 11I S44ff. (dan. Valer. Flace. VII 356ff.); Sophokl. Ko2z. 
fr. 316 (Et. M. 439, 2. 561, 50); vgl. Weleker Gr. Trag. 1335. S. ferner Pind. Pyth. 
IV 221 f. opp ó Sdoto Yappuxdoaıo’ Avritouu otepeđv dóvväy ððxe yol:odar; 
Hor. Ep. IIl Yff.: Ov. Her. XII 97. Met. VII 98f.; Serv. ampl. Georg. II 140. 

4) Pyth. IV 224ff. adauavrırov Ev ésos ügorpor axrlıyaro xai Pduc. 
Apollon. III 232 adröyvor artıßapod ddduavros üporoor, vgl. 1285. Lyk. 1314 ff. 

5) Bei Apollonios III 408 ff. (danach Valer. Flace. VII G1ff.) sagt Aictes, 
daß er selbst mit den Stieren zu pflügen, die Druchenzähne zu säen und die 
Riesen zu töten pflege. 

6) Bei Apollonios III 1046ff. 1246ff. (dan. Apollodor I 9, 23. 6 und Valer. 
Flacc. VII 464f, vgl 585) läßt Medeia den Iason auch scine Waffen salben; 
doch bleibt der Zauber nur einen Tag lang kräftig; heim Ansturm der Stiere halt 
Iason den Schild vor III 1296. 

7) Nach Schol. Eur. Med. 475 ist das Joch vou Eisen, nach Properz III 11.9 
und Hyg. fab. 22 von Stahl, nach Valer. Flacc. VIL 596 von Irz. Bei Apollonios 
JIT 1315 f. halten die Dioskuren dieses Joch, das samt dem Pflug gleichfalls ein 
Geschenk des Hephaistos ist, bereit, während Iason vor dem dabei sitzenden 
Aictes die Stiero bändigt; diese Szene findet sich, wohl nach einem hellenistischen 
Gemälde, auf römischen Sarkophagen illustriert, Robert Sark. Rel. II 188—190. 
Über die Darstellung dieser Szene auf einer Vaso s. u. 8. 796 A. 2. Auch auf einem 
rohen cetruskischen Skarabaeus will Furtwängler Ant. Gemmen Taf. LXIV 36 zwei- 
felnd das Anschirren der Stiere durch Iason erkennen. Ob auch das Bild des 
Kydias (Plin. XXXV 130) und das von Agrippa in der Porticus des Neptun 
aufgestellte (Dio Cass. LIII 27) denselben Vorgang oder ein anderes Abenteuer 
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zieht unter dem Jubel der Argonauten die ihm gebotene 
Furche.!) Bei Apollonios (III 1270ff.) sucht Iason die Stiere 
auf dem Aresfelde auf, wo sie, von einer Rauchwolke um- 
geben, weiden, wehrt ihren Angriff mit vorgehaltenem Schilde 
ab, faßt sie bei den Hörnern und zwingt sie unter das Joch.?) 
Dann pflügt er und sät gleichzeitig die Drachenzähne.?) Aus 
diesen wachsen gewappnete Riesen heraus®), aber Iason wirft, 
wie ihm Medeia geraten hatte, einen Stein zwischen sie; da 
fallen sie selbst einander an, bis keiner von ihnen mehr übrig 
ist®), abgesehen von dem letzten Zug eine genaue Nachbildung 
des Kadmosmythos (oben S. 108 A. 8). 


ol Die Gewinnung des Vließes. 

Die Sagenformen scheiden sich in zwei Gruppen, je nach- 
dem das Vließ von dem Drachen bewacht wird oder nicht. 
Zur letzteren, die die ältere zu sein scheint, gehört die Er- 
zählung der Naupaktika, wo wahrscheinlich Iason nur eine 
Aufgabe zu erfüllen hatte, nämlich einen Drachen zu töten.°) 
Nachdem er das erfüllt hat, ladet Aietes ihn und die übrigen 
Argonauten zu einem Gastmahl in sein Haus in arger Ab- 
sicht; denn er will ihm nicht das Fell herausgeben, sondern 
die Argo in Brand stecken. Aber Aphrodite weiß das zu hin- 


aus der Argonautensage darstellte, läßt sich nicht ausmachen. Die Argonauten- 
gruppe des Lykios (Plin. XXXIV 79) stellte schwerlich eine bestimmte 
Szene ver. 


1) Eine pragmatisch gefärbte Erklärung liest man in den Schol. Pind. 
Pyth. IV 4l4a; Medeia hätte dem Iason geboten, die Stiere nicht gegen den 
Wind zu treiben, damit ihm dieser die Lohe nicht ins Gesicht wehe, und wenn 
er eine Furche gezogen, nicht gleich die zweite in umgekehrter Richtung (also 
Bovoroopnödv) zu beginnen, sondern sich bis an den Anfang der gezogenen 
rückwärts zu bewegen und dann die nächste Furche in derselben Richtung wie 
die erste zu ziehen. Dies schließt die Zaubersalbe aus. 

2) Danach Valer. Flacc. VII 559ff., wo aber Iason in Gegenwart der Medeia 
die Stiere einzeln bändigt, wie auf der Vase bei Heydemann Iason in Kolchis 1, 
so daß hier eine Nebenquelle, die älter als Apollonios ist, vorzuliegen scheint. 

3) S. außer den angeführten Stellen Ov. Her. VI 10 ff. 32 ff.; Sen. Med. 466 ff. 

4) Nach Myth. Vat. II 136 geht die Saat erst am dritten Tage auf. 

5) Bei Eumelos erzählte das und wohl auch die vorhergehende Anschirrung 
der Stiere Medcia dem Seher Idmon, Schol. Apollon. III 1372, nach dem die 
V. 1372—1376, die dort zur Erzählung gehören, wörtlich aus jenem alten Epos 
herübergenommen siud. In Sophokles’ Koåy. berichtete es ein Bote dem Aietes 
fr. 317 (Schol. Apollon. a.a. O.). Vgl. auch Lucan. IV 552ff. 

6) Oben 8.791 A. 4. Vielleicht bezieht sich hierauf die rotfig. Vase bei 
Millingen Peint. d. Vas. 6, wo die Schlange zwar auch einen Baum bewacht, 
aber nicht das Vließ. Während Medeia sie mit dem Zaubertrank einschläfert, 
schleicht sich Iason mit gezücktem Schwert heran, um sie zu töten; vgl. Myth. 
Vat. II 126 Medea .... serpentem incantavit et in soporem vertit: quem statim 
Tason interfecit, 
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dern; nach dem Mahle entzündet die Göttin in der Brust 
des Aietes Liebesverlangen nach seiner Gemahlin Eurylyte, 
so daß er sich zu ihr begibt, um ihr beizuwohnen, Das erkennt 
der Seher Idmon, weckt die übrigen Argonauten, die be- 
rauscht eingeschlafen sind, und fordert sie auf, schleunigst 
aus dem Saale und durch die Nacht zum Schiffe zu fliehen. 
Als Medeia die Fußtritte der sich Entfernenden hört, ent- 
wendet sie das in einem Gemach des Palastes liegende Vließ 
und gesellt sich zu Iason!), worauf alle die Argo besteigen 
und mit ihrer goldenen Beute entfliehen. Zwischen beiden 
muß also schon vorher ein Einverständnis bestanden haben. 
Diesen Schluß hat Herodor beibehalten, doeh ist bei ihm der 
Drache Wächter des Vließes (fr. 53. 54). Iason tötet ihn auf 
Geheiß des Aietes und bringt diesem das Vließ?); darauf 
folgte das Gastmahl und die Flucht mit Medeia und dem 
Vließ, wie im Epos. Neben diese Tötung des Drachen tritt 
wie beim Hesperidenabenteuer des Herakles (o S. 491f.) die 
Version, daß Iason das Vließ entwendet, nachdem Medeia 
den Drachen durch Zaubermittel eingeschläfert hat. Doch 
ist auch in der Argonautensage die Tötung das ältere; aber 
auch bei dieser leistet ihm Medeia wesentliche Hilfe. Zwar 
bei Pindar, wo Aictes, nachdem das Feld gepflügt ist, denı 
Iason das Versteck des Vließes verrät, in der Erwartung, 
daß der Drache ihn umbringen werde, ist der Beistand der 
Medeia nur angedeutet?), weil der Dichter sich kurz fassen 
zu wollen erklärt. Aber bei Euripides rühmt sich diese nach- 
drücklich ihrer Hilfe®); worin diese besteht, lehren die Vasen- 
bilder. Auf dem ältesten’) steht Medeia mit dem Zauber- 
kästehen in der Linken und beschwörend erhobener Rechten 
hinter Iason, der mit gezücktem Schwert auf den Drachen 

1) Schol. Apollon. IV 59. 86. 87; aus der Rede des Idnion ist der Vers 
erhalten: pevy£nevau peyúporo oiv Ha vóxta nelawanv. 


2) Dieser Vorgang scheint auf einer Vase aus Ruvo dargestellt zn sein, 
Heydemann Arch. Zeit. XXIX 1871 S. 155f. 


3) Pyth. IV 249 xreive uev Ylavzana teyvars noixilórwrov òp, wo7u 
die Scholien bemerken zo týs Aiudciuc rëm, Auch für Plierekydes ist die 
Tötung des Drachen bezeugt, fr. 72 (Schol. Apollon. IV 156). 

4) Med. 480ff. öodxovra ó’, s adyypvoov åpnéywv épaç oneipus Co e 
ao/undoxoıs vavo (än, xrelvag’ avéozov col pdos gutt, Genau genommen, 
müßte man hiernach annchmen, daß Modeia selbst den Drachen getötet habe; 
aber dor Dichter meint wohl nur, daß ohue ihr magisches Eingreifen dem lason 
die Tat nie gelungen wäre. Diod. IV 48. 3 scheint allerdings eine Sagenform 
zu kennen, nach der Meleia den Drachen durch ihre Zaubermittel umbringt. 


5) Arch. Zeit. XVIII 1860 Taf. 139. 140; Wien. Vorlegebl. IV 3; Furt- 
wängler-Reichhold a. a. O. 98. 
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eindringt, der das auf einem Felsen liegende Vlicß!) mit seinem 
Leib bedeckt. Offenbar lähmt Medeia durch ihre Zaubermittel 
und ihre Gebärde die Kraft des Drachen. Auf einem taren- 
tinisehen Krater ?), wo sie gleichfalls in der Linken den Kasten 
trägt, streckt sie mit der Rechten ein Zauberkraut gegen 
den Drachen aus, während außer Iason auch die Boreaden 
und andere Argonauten mit Speeren auf ihn eindringen. Auf 
einer kampanischen Vase?) schläfert Medeia den Drachen mit 
einem Zaubertrank ein, während von der andern Seite Tason 
mit einem Schwerte nach ihm stößt, auch hier von zwei Argo- 
nauten unterstützt. Dieses Bildwerk leitet zu der zweiten 
Sagenform über, nach der Iason den Drachen nicht tötet, 
sondern das Vließ entwendet, während Medeia ihn durch einen 
Trank einschläfert. In der Literatur begegnet sie zuerst bei 
Antimachos?); durch Apollonios°) ist sie die herrschende ge- 
worden. Dieser hat aus den Naupaktika den Zug herüber- 
genommen, daß Aietes, nachdem lason wider Erwarten die 
beiden Aufgaben erfüllt hat, den Argonauten Verderben sinnt 
und darüber die ganze Nacht mit seinen Vertrauten rat- 
schlagt. Aber der Medeia, die dies merkt, gibt Hera in den 
Sinn, sich heimlich zur Argo hinzustehlen. Nunmehr legt sie 


1) Vgl. o. S. 765 A. 8. Auch auf der dort erwähnten Vase bei Zannoni 
a. a. O. liegt das Vließ auf einem Felsen, um den sich die bewacheude Schlange 
windet. Ein Satyr versucht es ihr zu entwenden, wird aber durch den geöff- 
neten Rachen des Untiers zurückgeschreckt, während der sich entfernende 
Dionysos mit ruhegebietender Gebärde die Rechte gegen dieses ausstreckt. 
Vielleicht nach einem Satyrapiel. 

2) Mon. d. Inst. V 12. Über die sehr umfangreichen Ergänzungen s. Petersen 
Arch. Zeit XXXVII 1879, 16. 

3) Heydemanna. a. O. 3. Hierzu stimmt Schol. Theb. V 475 anguem necavit 
carminibus soporatum. Auf einer hellenistischen Reliefvase mit derselben Szene 
fehlt Medeia, Walters Vas. of the Brit. Mus.IV G 29. 

4) In seiner Lyde (Schol. Apollon. IV 156). Doch ist sie wohl älter, da sie 
das Vorbild für die Szene auf der Meidiasvase ist, wo Medeia den Drachen Ladon 
einsckläfert, damit die Hesperiden die Äpfel pflücken können (oben S. 492). 
Dargestellt ist diese Version des Antimachos auf einer Gemme der Kaiserzeit 
aus Goethes Nachlaß (Furtwängler Ant. Gemmen Taf. LXII 27) und Campa-. 
naschen Terrakotten (von Rohden u. Winnefeld Archit. röm. Tonrel. S. 115£.). 

5) IV 123ff., danach Apollod. I 9, 23, 11 (dar. Schol. Lyk. 175, Zenob. 
IV 92); Hyg. fab. 22; Lykophr. 1313: Propeız III 11, 11; Ovid. Met. VII 149ff. 
Heroid. V1 13. 37. XII 101ff.: Narr. fab. VII 1; Sen. Med. 472f., Schol. Stat. 
Achill. 28. 65; Prokop. bell. Gotb. 1V 2,15. Etwas umgebildet hei Valer. Flacc. 
VIII 6Sff., wo Medeia den Schlafgott beschwört (vgl. Apollon. IV 145 ff.), und 
bei Orpheus 934ff, wo Medeia mit Orpheus cin geheimes Zauberwerk verrichtet, 
um die Unterweltsgötter zu beschwören, und der Sänger später den Drachen 
in Schlaf singt. Bei Lykos fr. 3 (Schol. Lyk. 615) begibt sich der Drache, als 
er aus seiner Betäubung erwacht, auf die Suche nach dem entwendeten Vließ, 
vgl. Herakleid. Pol. 27. Bei Lykophr. 1313 (vgl. Schol.) hat er zwei Köpfe, wie 
zuweilen der Ladon (s. o. S. 491 A. 8). 
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ihre Schüchternheit ab (o. S. 793 A. 6) und erklärt sich bereit, 
dem Iason zu folgen; darauf führt sie ihn zu der geheimen 
Stelle des Areshaines, wo das Vließ an der Eiche hängt, und 
träufelt in die Augen des Drachen eine magische Flüssig- 
keit.!) Mit dem Vließ eilen beide nach der Argo zurück. Das 
Beilager läßt sie Apollonios erst viel später in Korkyra 
feiern, während sie es bei Antimachos gleich in Kolchis 
am Flusse Phasis begehen.?) Dionysios Skytobrachion®) hat 
in seiner pragmatischen Darstellung Züge aus der tauri- 
schen Iphigeneia des Euripides in die Geschichte hinein- 
getragen, indem er den Aietes alle Fremden in dem Tempel 
der taurischen Artemis, den seine Gemahlin Hekate gestiftet 
hatte, opiern läßt. Medeia hat zwar von ihrer Mutter Hekate 
und ihrer Schwester Kirke die Zauberkünste gelernt, ist aber 
von weit sanfterer Gemütsart, verabscheut die Menschenopfer 
und weiß die gefangenen Freindlinge teils durch Bitten teils 
durch tätiges Eingreifen zu befreien. Aietes, dem dies auf 
die Dauer mißfällt, hält sie in milder Haft, sie aber entweicht 
und flüchtet sich in einen am Meer gelegenen Tempel des 
Helios, von wo sie ihr Rettungswerk fortsetzt, indem sie am 
Gestade umherschweifend die landenden Fremdlinge warnt. 
So trifft sie ınit den Argonauten zusammen, erfährt deren 
Absieht und versprieht ihnen ihren Beistand, nachdem ihr 
Iason die Ehe gelobt hat. Sie führt sie zu dem Aresheiligtum, 
wo das Fell oder vielmehr die Haut des Pädagogen Krios 
(oben S. 763) von taurischen Trabanten, zu denen hier die 
Stiere (Tadooı) geworden sind, bewacht wird; diese öffnen der 
Königstochter, die in taurischer Sprache Einlaß heischt, be- 
reitwillig das Tor. Zugleich mit Medeia dringen die Argo- 
nauten ein, töten den größten Teil der Taurer und eilen mit 
Medeia und dem Fell zur Argo zurück. Aietes, der von den 
verschont gebliebenen Wächtern den Raub erfährt, eilt mit 
seinen Kriegern den Argonauten nach und holt sie in der 
Nähe des Meeres ein. In dem nun entbrennenden Kampf 
tötet Aietes den Iphitos, den Bruder des Eurystleus (oben 
S. 791), fällt aber selbst von der Hand des Meleagros. Dieser 
Tod des Aietes, wenn aueh nicht gerade dureh Meleagros, 
sondern durch Iason selbst, muß, wie wir sahen (0. S. 94), auf 


1) Auf den Sarkophagen (Sark. Rel. Il 188. 190. 192) reicht sie entweder 
dem Drachen eine Schale oder eine Frucht oder wirft Früchte in die Flamme 
eines kleinen Altars. 

2) Schol. Apoll. IV 1153. Bei Dionysios Skytobr. fr. 7 (Schol. Apoll. a.a. O., 
vgl. Diod. IV 49, 1) feiern sie die Hochzeit in Byzanz bei König Byras. 

3) Schol. Apollon. UI 200. 242 IV 223. 228; Diod. IV 45ff., vgl. o. S. 761. 
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älterer Tradition beruhen, da er die Erfüllung eines Orakels 
ist; auch steigt auf der berühmten Münchener Medeiavasel) 
der - Schatten des Aietes beim Kindermord seiner Tochter 
auf, und von Hygin (fab. 245) wird Iason unter. denen auf- 
gezählt, die ihren Schwiegervater getötet haben. Völlig um- 
gebildet ist die Sage bei Timonax (fr. 2). dem Verfasser von 
Zxvdıza, der älter als Apollonios zu sein und von diesem 
hier und da benutzt zu werden scheint. Er erzählte, daß 
Aietes selbst die Medeia dem Iason vermählt habe, daß man 
in Kolchis noch das Brautgemach des Paares und das Gymna- 
gium des Iason mit den von ihm gebrauchten Disken zeige, 
ferner viele von ihm gestiftete Tempel und seine Gärten, die 
an der Stelle lagen, wo er ans Land gestiegen war (Schol. 
Apollon. IV 1217). Bei ihm scheint also Iason nicht nach 
Griechenland zurückgekehrt, sondern in Kolchis geblieben und 
dort König geworden zu Sein. Auch eine alte Sagenform, 
die nur durch Bildwerke des 6. und 5. Jahrh. bekannt ist, 
läßt Iason nicht zurückkehren, aber nicht als König in Kolchis 
bleiben, sondern von dem Drachen verschlungen werden. Diese 
Bildwerke?) zeigen ihn noch mit dem Oberkörper aus dem 
Rachen des Drachen herausragend; auf den Vasen ist er waffen- 
los, auf einer Gemme bewaffnet. Früher faßte man die Dar- 
stellung so auf, als ob Iason zwar vom Drachen verschlungen, 
aber, weil ihn Medeia mit der Zaubersalbe bestrichen hat, 
wieder ausgespieen worden sei, wobei man sich aber schwer 
vorstellen kann, wie die Geschichte weitergehen sollte. Jetzt 
haben wir aber durch die Hypsipyle des Euripides?) eine 
Sagenform kennengelernt, nach der Iason in Kolchis umkam 
und die Figur der Medeia vollständig ausgeschaltet ist. Auf 
diese Sagenform beziehen sich die Bildwerke. Vermutlich war 
es nach dieser Herakles, der das Vließ gewann, und vermut- 
lich ist sie in Herakleia am Pontos ersonnen worden. 


d) Apsyrtos. 
Neben Chalkiope und Medeia besitzt Aietes auch noch 
einen Sohn), den ihm aber eine andere Frau geboren hat. 


l) Arch. Zeit. V 1847 Taf. 3; Furtwängler-Reichhold Vasenm. Taf. 90. 

2) Es sind dies zwei unpublizierte schwarzfig. Scherben in Berlin und Bonn, 
deren Deutung auf diesen Vorgang indessen nicht sicher zu sein scheint, eine 
rotfig. Schale, Mon. d. Inst. II 35 und ein etruskischer Skarabaeus, Furtwängler 
Gemmen Taf. LXI 21. 

3) Oxyrynch. Pap. VI 852; e Arnim Supplem. Eurip. S. 48ff., vgl. Robert 
Herm. XLIV 1909 S. 376 ff. 

4) Ein weiterer Sohn, dessen Name aber nicht angegeben wird, galt als 
Gründer von Pantikapaion, Steph. Byz. v. Havuxdánarov; Eustath. zu Dionys. 
Perieg. 311 (ztioua narĝòs Alńtov). 
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In den Naupaktika hieß diese Eurylyte!); bei Sophokles war 
die Nereide Neaira die Mutter?), nach der Pontischen Ge- 
schichte des Diophantos (Sehol. Apollon. III 242) die Okeanide 
Asterodeia, aus der Apollonios eine Nymphe des Kaukasos 
macht. Ebenso schwankend wie der Name der Mutter, ist 
der des Knaben selbst.‘ Gewöhnlich heißt er Apsyrtos?), wie 
ihn sehon die Naupaktika genannt zu haben scheinen. Diesen 
Namen formte Pherekydes fr. 73 (Schol. Eur. Med. 167) zu 
Axyrtos um. Bei dem Tragiker Dikaiogenes (Sehol. Eur. 
a. a. O.) hieß er Metapontios, bei demVerfasser des von Pacuvius 
nachgebildeten Mnjöos (oben S. 723) Aigialeus.) Bei Timonax 
(Schol. Apoll. III 1236) und Apollonios ist zwar sein eigent- 
licher Name Apsyrtos, aber sein Beiname Phaethon, der für 
einen Enkel des Helios durchaus passend ist. Manche Forscher 
glauben, daß dieser Beiname auf die ursprünglielie Sage zu- 
rückgehe und daß Apsyrtos eigentlich der Morgenstern sei.?) 
Diesen ihren jüngeren Halbbruder tötet Medeia, nimmt die 
Leiche mit auf die Argo, zerstückelt sie und streut die Teile 
einzeln in den Fluß Phasis); der verfolgende Aietes verweilt 
sich beim Auffischen der Leichenteile, so daß die Argo ent- 
rinnen kann.’) Jung und vielleicht von Timonax ist die Sagen- 


1) Schol. Apollon. III 242, vgl. oben S. 762 A. 3. S. 797. 

2) Zeg, fr. 503 (Sehol. Apollon. IV 223, vgl. III 242). In der Odyssee 
u 133f. ist Neaira die Geliebte des Helios, dem sie die Phaethusa und Lampetie 
ebiert. 
í 3) Pott (Kuhns Ztschr. IX 176; Philol. II Suppl. B. II 271) wollte den 
Namen von ano und oos ableiten; O. Müller Orehomenos 298 von den Apsyr- 
tischen Inseln, was vieles für sich hat (s. u. A. 7); vgl. Steph. Byz. v. Ayvotióes. 
Nach Arrian. Peripl. Pont. Eux. 6, 3 (vgl. Strab. VII 315, Steph. Byz. a. a. O., 
Plin. VI 12 flumen Absarrum) hängt der Name mit der pontischen Küstenstadt 
Apsaros zusammen, wo man die Ermordung des Apsyrtos lokalisierte und sein Grab 
zeigte; vgl. Knaack Quaest. Phaeth. 15. Die Römer transkribierert Absyrtus. 

4) Cic. d nat. deor. III 48, ebenso bei Dionysios Skytobrach. (Diod. IV 
45, 3) und Iustin XLII 3, 1 

5) Preller in den früheren Auflagen dieses Bnehes und Knaack a. a. O. 14 ff.. 
der namentlich auf dio Mutter Neaira (S. o. A.2) und die Rolle, die Apsyrtos 
bei Apollonios (III 1235) als Wagenlenker seines Vaters spielt, hinweist, wozu 
er die Sage von dem andern Phaethon, dem unglücklichen Lenker des Sonnen- 
wagens (Bd. I 438.) in Parallele setzt. 

‚ 6) Vgl. Stat. Theb. V 457f. (Schol.) cruentum Phasin; Lykophr. 1318 yrwto- 

por CO. 

H Schol. Apollon. IV 228 X De is Ad êv traïs Kosylaı (fr. 319) poi eut 
Fon oixov tod Alıjtov tòr naiða opayıjvar. Eur. Med. 1334f. sagt lason zu Medeia 
xTavovou yan du dov xdow ‚rag gro TÒ xal ig eiodifu: Aoyoös axipos 
und 166f. klagt sio selbst op adten, © akie, Ew aneı uch vw gie rdnm Cd 
xtelvana xdon; Kallimachos fr. 411 (Schol. Eur. Med. 1334) £T olxov £v GI 
natoldı. Dieselbe Sagenform ist für die Naupaktika anzunehmen. Nach Phere- 
kydes fr. 73 (Schol. Apollon. IV 223) nimmt Medeia den Apsyrtos lebend mit 
sich auf die Argo und tötet und zerstückelt ihn erst, als Aietes sie einzuholen 
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form, daß Apsyrtos dem Aietes früher als Medeia geboren 
und zur Zeit der Argofahrt bereits erwachsen ist. An diese 
Version hat Apollonios angeknüpft und ihr große Verbreitung 
verschafft, ohne doch die ältere zu verdrängen. Bei ihm 
ist Apsyrtos der Wagenlenker seines Vaters (dan. Philostr. 
iun. 11). Er wird mit der Verfolgung des Iason betraut, über- 
holt ihn und versperrt ihm die westliche Mündung des Istros 
ins ionische Meer; die Argonauten lassen sich zu einem Ver- 
trag bereit finden; aber Medeia lockt arglistig ihren Bruder 
auf eine Insel, die der Artemis heilig ist; in dem Tempel 





der Göttin wird er von Iason aus dem Hinterhalt überfallen - 


und getötet.!) 


III. Die Abenteuer auf der Fahrt.) 


Ihre Reihenfolge ist bei Apollonios, dessen Darstellung 
für die Folgezeit maßgebend geworden ist, diese. Zuerst 
landen die Argonauten auf Lemnos, wo sie die Liebe der 
Bewohnerinnen, die ihre Gatten ermordet hatten, genießen 
und längere Zeit verweilen, bis Herakles zur Weiterfahrt 
drängt. Auf Orpheus’ Rat legen sie dann in Samothrake 
an, wo sie sich in die Mysterien der Kabiren einweihen lassen. 
Nachdem sie den Hellespont ohne besondere Abenteuer durch- 
fahren haben, kommen sie in das Land der Dolionen, wo sie 
von König Kyzikos freundlich aufgenommen werden und 
verschiedene Heiligtümer stiften. Bei der Weiterfahrt erhebt 
sich in der Nacht ein furchtbarer Sturm, der sie, ohne daß 
sie es merken, zu den Dolionen zurücktreibt. Auch die Dolio- 


=oht. Bei Apollodor I 9, 24, Lf. (dar. Schol. Lyk. 175, vgl. 1318. Zenob. IV 92), 
der den Pherekydes auszuschreiben scheint, bestattet Aietes die Leichenstücke 
des Apsyrtos in Tomoi, das von ihm seinen Namen führt, vgl. Steph. Byz. v. 
Toueös. Es scheint, daß Sophokles in seinen ZxJdaı, dem Bedürfnis des 
Dramas entsprechend, diese Sagenform so umgemodelt hat, daß er die verfolgten 
Argonauten in Tomoi landen, dort die Medeia den Apsyrtus töten und seine Ge- 
beine auf den Feldern zerstreuen ließ, Ovid Her. VI 129f. XII 113ff. Trist. 
ITI 9, öff. (vgl. Met. VII 54); Sen. Med. 130ff. 452f. 473. 963f.; Phaedr. IV 7. 15; 
Cic. d. imp. Pomp. 22; Ail. hist. an. XIV 25. Uber die Lokalisierung in Apsaros 
s. S 801 A.3. Wenn die Sage, was wahrscheinlich ist, noch in die Zeit zurück- 
geht, als man Aia nach Westen verlegte, wird damals ihr Schauplatz auf den 
Apsyrtischen Inseln gewesen sein, die Orpheus 1034 in den Pontos verlegt. Auch 
der Name Metapontios (o. S. SOL) weist nach dem Westen. Nach dem Rhetor 
Leon fr. 5 (Schol. Eur. Med. 167) tötet Medeia den Apsyrtos durch Gift. 


l) Apollon. IV 305ff., danach Schol. Eur. Med. 167; Valer. Flacc. VIII 
259 ff. Hygin fab. 23 verlegt den Vorgang in ein Athenaheiligtum auf einer Insel 
bei Korkyra. Bei Orpheus fällt der verfulgende Apsyrtos bei der Mündung des 
Phasis in einen Hinterhalt und wird von den Argonauten getötet (vgl. Schol. 
Eur. a. a. O.): seine Leiche wird ins Meer geworfen. 

2) J. Stender De Argonaut. expeditione (Diss. Kil. 1878). 
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nen erkennen sie in der Finsternis nicht, sondern halten sie 
für ihre feindlichen Nachbarn, die Pelasger. Eine Schlacht 
entbrennt, in der Kyzikos von Iason getötet wird. Bei der 
Weiterfahrt zerbricht dem Herakles sein Ruder. Dann legen 
die Argonauten bei Kios an. Herakles geht in den Wald. 
um sich ein neues Ruder zu schneiden, sein schöner Liebling 
Hylas zu einer Quelle, um Wasser für die Abendmablzeit zu 
holen. Da rauben ihn die Nymphen. Seinen Hilfeschrei hört 
nur Polyphemos, der auf Herakles am Rande des Waldes ge- 
wartet hat. Beide suchen die ganze Nacht nach dem Knaben. 
Als der Morgenstern aufgeht, fahren die Argonauten ab, ohne 
das Fehlen der drei zu bemerken. Erst beim Erscheinen der 
Morgenröte vermissen sie sic. Telamon drängt darauf, umzu- 
kehren, heftig widersprechen die beiden Boreaden, die des- 
halb später von Herakles auf Tenos getötet werden (s. oben 
S. 526). Da taucht aus den Fluten der Meergott Glaukos auf 
und mahnt zur Weiterfahrt, da Zeus über die drei Vermißten 
anders verfügt habe. Am Bosporos wehrt den Argonauten 
der Bebrykerkönig Amykos die Landung, wenn nieht einer 
von ihnen ihn im Faustkampf besiege. Alsbald erhebt sich 
Polydeukes und tötet ihn nach hartem Kampf; die zur Rache 
herbeieilenden Bebryker werden von den Argonauten zurück- 
geschlagen. Dann kommen diese zu dem blinden Seber Phi- 
ncus, der ihnen, nachdem ihn die Borcaden von den Harpyien 
befreit haben, weise Ratschläge für die Weiterfahrt gibt. Sie 
passieren die Symplegaden und fahren in östlicher Richtung 
an der Nordküste Kleinasiens entlang, wo sie auf der Insel 
Thynis einen Altar d^s Apollon "Ewıog (Bd. I 238 A. 3. S. 247) 
und ein Heiligtum der Eintracht ("Onovora) errichten, von dem 
Fürsten der Mariandyner Lykos, der ein Feind des getöteten 
Amykos ist, in dem Lande, wo später Herakleia erbaut 
wurde, freundliehst bewirtet werden, aber den Steuermann 
Tiphys und den Seher Idmon verlieren (oben S. 773 ff.). Unter 
Führung des Daskylos, eines Sohnes des Lykos, fahren die 
Argonauten von der bithynisehen zur paphlagonischen Küste 
weiter, wo sie an den Amazonenzug des Herakles gemahnt 
werden. An dem Fluß Kallichoros Tinden sie das Grab des 
in jenem Krieg gefallenen Aktoriden Sthenelos, dessen Schatten 
ihnen erscheint, worauf sie ihm Totenopfer bringen und dem 
Apollon als Retter der Schiffe (rn00005) einen Altar errichten. 
Orpheus aber legt dort seine Leier nieder, nach der der Ort 
fortdann Lyre hieß. Auf der Weiterfahrt treffen sie in Sinope 
auf drei Gefährten des Herakles, die von jenem Kriegszug 
zurückgeblieben sind, drei Brüder, Deileon, Autolykos und 
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Phlogios, die Söhne des Deimachos!) aus Trikka. Diese 
schließen sich den Argonauten an. Endlich kommen sie zur 
Aresinsel, wo die von Herakles verscheuchten Stympha- 
liden hausen (oben S. 452); dieser und ihrer pfeilscharfen 
Federn erwehren sie sich durch Geschrei und Schlagen auf 
die Schilde. Hier nehmen sie auch die schiffbrüchigen Söhne 
des Phrixos auf, die sie nach Kolchis geleiten (oben S. 793). 

Die Rückfahrt wollen die Argonauten zuerst auf dem- 
selben Weg unternehmen wie die Hinfahrt, und wirklich ge- 
langen sie wieder nach Paphlagonien, wo Medeia am Halys 


der Hekate ein mystisches Opfer darbringt. Da erst erinnert. 


sich Iason, daß Phineus ihm geboten hat, nicht auf dem- 
selben \Veg zurückzufahren, und der Phrixossohn Argos macht 
sie auf den Istros?) aufmerksam, der sich in zwei Arme gabele, 
von denen der eine in den Pontos, der andere ins ionische Meer 
münde. Sie durchqueren also, nachdem sie von Daskylos 
Abschied genommen haben, den Pontos in nordwestlicher 
Richtung, fahren durch den Istros und finden an seiner west- 
lichen Mündung den auflauernden Apsyrtos, der hier der Arg- 
list seiner Schwester zum Opfer fällt (0. S.802). So kommen sie 
in das westliche Meer. Zwar werden sie von den Gefährten 
des Apsyrtos verfolgt, aber Hera mahnt diese durch Blitz 
und Donner von diesem Vorhaben abzustehen, und da sie 
sich fürchten, zu Aietes zurückzukehren, siedeln sie sich teils 
auf den Apsyrtischen Inseln (o S. 801 A. 3), teils auf dem 
illyrischen Festland an. Die Argonauten aber, um sich durch 
das Gewirr der libyrnischen Inseln hindurch zu finden, werben 
sich um den Preis eines der beiden Dreifüße, die Iason auf 
Befehl des pythischen Apollon mitgenommen hat (0. S. 786 A. 6), 
den illyrischen Stamm der Hylleer, der sich von Herakles 
ableitet (o S. 651 A. 4), zu Lotsen. Schon sind sie nahe bei 
Korkyra; aber Zeus war über die Ermordung des Apsyrtos 
in heftigen Zorn geraten und hatte verhängt, daß die Argo- 
nauten nur nach langem Irren und Leiden die Heimkehr 
finden, vor allem aber von Kirke, die auf der westlichen 
Aiaia wohnt, sich von der Blutschuld reinigen lassen sollten. 


Daher schickt Hera Winde, die sie von Korkyra wieder ` 


nach Norden treiben. Die sprachbegabte Argo aber erhebt 
ihre Stimme, verkündet den Groll und Ratschluß des Zeus 
und heißt die Dioskuren zu den Göttern um glückliche Fahrt 
nach der Insel der Kirke flehen. So fahren sie denn in die 


1) S. Robert Oidipus I 11. II 6 A. 29. 
2) Nach Schol. Il. AT Z 291 fahren sie durch den Istros, um der Ver- 
folgung durch Aietes zu entgehen. 





WT 
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Mündung des Po, des Eridanos, ein, wo sie unter dem Ge- 
stank, der dem Fluß von der verbrannten Leiche (des Phaethon 
geblieben ist, und den nächtlichen Klagen seiner in Pappeln 
verwandelten Schwestern (Bd. I 438f.) zu leiden haben. Von 
dort gelangen sie in den Rhodanos, von dem man glaubte. 
daß sein einer Arm in den Eridanos, sein zweiter in den Oke- 
naos, sein dritter in das Sardonische oder Tyrrhenische Meer 
inünde. Sie biegen in den zweiten Arm ein und würden beinahe 
in den Okeanos geraten sein, wäre nicht Hera vom Himmel auf 
die Herkynische Warte!) hinabgesprungen und hätte sie mit so 
gewaltiger Stimme angerufen, daß der Äther dröhnte. So ge- 
warnt, kehren sie um. biegen in den dritten Arm ein und ge- 
langen durch das Land der Kelten und Ligyer ins Tyrrhenische 
Meer. Hier landen sie zuerst auf den Stoichaden. den heutigen 
{sles d’Elyeres?), dann auf Aithalia (Elba). wo sie mit den 
Kieseln am Strand sich den Schweiß abwischen, die davon 
die Farbe der menschlichen Haut erhielten; auch zeigte man 
dort die Waffen und Disken der Argonauten, wie auch der 
Name des Hafens Argoos von der Argo abgeleitet wird.) End- 
lich kommen sie zur Insel der Kirke, die, durch einen Traunı 
vorbereitet, in dem sie ihr ganzes Haus in Blut schwimmen sah, 
zwar die Reinigung vornimmt, dann aber Iason und Medeia, 
deren Tat sie verabscheut, von sich weist. Sie kommen zu den 
Seirenen, deren Liedern Orpheus durch den Klang seiner 
Leier die Zauberkraft nimmt (o. S. 777), nur Butes unterliegt 
ihr und springt ins Meer, wird aber von Aphrodite gerettet 
(0. 5.789); dann drohen Skylla und Charybdis auf der einen, 
diePlankten auf der anderen Seite; aber auf Befehl der Hera 
führt Thetis, nachdem sie schon auf der Insel der Kirke vor 
der Abfahrt, für die andern Argonauten unsichtbar, sich dem 
Peleus gezeigt hatte, mit den übrigen Nereiden die Argo glück- 
lieh hindurch. An Trinakia vorbei, wo sie die Herde des Helios 
sehen, kommen die Argonauten nach Korkyra und werden von 
Alkinoos und Arete gastireundlich aufgenommen. Aber gleich- 
zeitig landet der Teil der Kolcher, der auf Befehl des Aietes die 
Verfolgung nicht wie die andern durch den Istros (o. S. 802). 
sondern durch den Bosporos aufgenommen hatte. Sie ver- 


1) Gemeint ist die silva Hereynia Strab. IV 207. VII 290ff.; Ps.- Aristotel. 
Mirab. 105; Caes. bell. Gall. VL 24ff. 


2) Strab. IV 154. 
3) Lykophr. STLff.; Timaios fr. 6 (Diod. IV 50,5; Ps.-Aristot. Mirab. a.a.O.; 
Strab. V 224). ka hätte nahe gelegen, anch den Namen der Insel Aithalia mit 


dem Argonauten Aithalides (oben S. 778£.) in Verbindung zu bringen; doch 
scheint das nicht geschehen zu sein. 


Preller, Grlech. Mythologie IL! 3 (Robert, Heldena. III t). 02 
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langen die Auslieferung der Medeia und drohen mit Waffen- 
gewalt. Nach langem Schwanken erklärt Alkinoos, die Medeia 
ausliefern zu wollen, wenn Iason sie noch nieht berührt habe. 
Damit sind die Kolcher einverstanden; aber Arete, der der 
König in der Nacht seinen Ratschluß vertraut hatte, vermählt 
beide heimlieh und rüstet ihnen selbst das Brautlager. Die 
durch den Vertrag gebundenen Kolcher fürchten sich unverrieh- 
teter Sache zu Aietes zurückzukehren und siedeln sich bei den 
Keraunischen Bergen an. Medeia aber stiftet aus Dankbarkeit 
im Tempel des Apollon Nomios (Bd. I 269 A.4) den Moiren!) 
und den Nymphen Altäre mit jährlichem Opfer. Die Argo- 
nauten fahren weiter und sehen schon die Peloponnes auf- 
tauchen; da erhebt sieh ein furchtbarer Nordsturm, der nach 
neun Tagen die Argo in die Untiefen der Syrte schleudert. 
Der Steuermann Ankaios gerät in Verzweiflung; denn weiter 
zu fahren ist unmöglich und am Strand starrt ihnen die esche 
Wüste entgegen. Als sie ausgestiegen sind und ratlos umher- 
irren, ruhmlosen Untergangs gewärtig, treten zu Jason drei 
Göttinnen in Hirtentracht.°) Es sind die Töchter der Libye, 
(lie einst die aus dem Haupte des Zeus entsprungene Athena 
im Tritonsee sebadet hatten (Bd. I 187 A.1). Sie verkünden, 
die Argonauten sollen, sobald Amphitrite die Rosse vom Wagen 
ihres Gatten löse?), ihrer Mutter, die sie solange im Leibe 
vetragen habe, Gleiches mit Gleichem vergelten; dann würden 
sie glücklich in ihre Heimat gelangen. Als Jason bei sinkender 
Sonne am Gestade seinen Gefährten die Begegnung erzählt, 
da springt plötzlich ein großes Rob mit goldener Mähne aus 
dem Meer ans Land und rennt gestreckten Laufes in die Wüste. 
Da ruft Peleus, der als Gatte der Thetis mit dem Leben der 
Meergötter vertraut ist: „Eben sind die Rosse Poseidons durch 
Amphitrite losgeschirrt worden; mit der Mutter aber, die uns 
solange im Leibe getragen hat, ist die Argo gemeint. Ver- 
gelten wir ihr Gleiches mit Gleichem, heben wir sie auf unsere 
Schultern und tragen sie durch die Wüste, immer den Spuren 
des Poseidonrosses nach; denn dies wird nicht auf dem Fest- 
lande Nachtruhe halten, sondern in irgendeiner Meerbucht 


1) Über die Moiren als Hochzeitsgöttinnen und ihre Beziehung zu Aphro- 
dite s. Bd. 1358 A. 1. 531. 

2) Wenn Apollon. IV 1322 sie oiozé/iot (vgl. 1413) nennt und damit Schaf- 
hirtinnen meint, während es einsam", dagegen oino)og, „der Schafhirte“ heißt, 
so ist das Vorbild der homer. Hermeshymnos 314, wo derselbe Sprachfehler steht, 
Christ Ber. d. Bayer. Akad. 1890, 217 A.l; Malten Kyrene 114 A. 3. 

3) Als Wagenlenkerin des Poseidon ist Amphitrite sowohl im Westgiebel 
als auf den Ostmetopen des Parthenon dargestellt, Robert Herm. XVI 1881, 79ff.; 
Arch. Zeit. XLII 1887, 53f. 
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untertauchen.“ So heben denn die Argonauten die Argo 
auf ihre Schultern und tragen sie mit Medeia, den dieser 
von Arete mitgegebenen Mägden und der ganzen übrigen 
Ladung zwölf Tage und zwölf Nächte lang, ohne zu rasten, 
dureh die Wüste, bis sie an den Tritonisehen See gelangen. 
Aber nach der langen heißen Wanderung quält sie unerträg- 
licher Durst. Auf der Suche nach einer Quelle kommen sie 
zum Garten der Hesperiden und finden diese in tiefer Trauer ob 
dem Raub der Äpfel und der Tötung des Drachen. Mitleidig 
ınit den ermüdeten Helden lassen sie dem dürren Boden Rosen, 
Blumen und Gebüsch entsprießen und verwandeln sich selbst 
in eine Pappel, eine Ulme und eine Weide, so daß die Argo- 
nauten Schatten finden (vgl. o S. 492). Dann verkündet ihnen 
Aigle, daß Herakles kürzlich dureh einen Fußtritt eine Quelle 
aus einem Felsen habe entspringen lassen (vgl. o S. 646 A.5). 
Dort erquieken sieh die Argonauten, aber sie verlieren hier 
wei ihrer Gefährten, den Kanthos, der bei dem Versuch, 
Schafe zu rauben, von dem Hirten Kaphauros, dem Sohn 
einer tritonischen Nymphe und des Amphithemis, den die 
Minostochter Akakallis dem Apollon Lykoreus geboren hatte, 
ersehlagen wird!), und den Seher Mopsos, der dem Biß einer 
Schlange zum Opfer fällt?). Nun steigen sie wieder ein und 
suehen lange vergeblieh nach der Ausfahrt aus dem Tritoni- 
sehen See. Da rät ihnen Orpheus, den zweiten der Dreifüße, 
(die Iason auf Geheiß des delphisehen Apollon mitgenommen 
hat, den Landesgöttern zu weihen. Als sie aussteigen, unı 
dies zu tun, tritt ihnen der Triton selbst in Gestalt des Königs 
Burypylos entgegen und bietet ihnen eine Erdseholle an, die 
Kuphemos in Empfang nimmt. Dann hebt er den Dreifuß auf 
und versehwindet vor ihren Augen in dem See.?) Da merken 
sie, daß es ein Gott war und heißen dem lason, ihm das beste 
Sehaf zum Opfer zu bringen. Als dieses vom Hinterteil der Argo 
mit einem Schnitt in den Nacken in den See gestürzt ist, da 
taueht der Triton in seiner wahren Gestalt auf und führt selbst 
das Schiff ins offene Meer. Nochmals legen die Argonauten in 
einem nahen Hafen an und erriehten dem Triton und seinem 
Vater Poseidon Altäre, und der Hafen erhielt nun den Namen 
Argoos. Ohne Unfall gelangen sie nach Kreta, wo der eherne 
Riese Talos ihre Landung hindern will, aber den Zauberkünsten 


l) Vgl. oben 8. 373 f. S. 788. 
2) 0.8.777; vgl. Sen. Med. 653 f., wo vor Libycis harenis zu interpungieren ist. 
3) Bei Herodot. [V 179 findet dies Ereignis schon auf der Hinfahrt statt. 
Der Triton zeigt sich gleich in seiner wahren Gestalt und bittet sich selbst den 
Dreifuß zur Belohnung aus, vgl. Malten Kyrene S. 131 und unten. 
D" 
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der Medeia erliegt; darauf schöpfen die Argonauten Wasser 
und errichten der Athena Minois ein Heiligtum. Noch einmal 
kommen sie in große Gefahr, als sie auf der Weiterfahrt nach 
Norden plötzlich undurchdringliche Nacht umgibt. Da fleht 
Iason zu Apollon und gelobt ihm reiche Weihgeschenke, und 
der Gott steigt vom Himmel herab und stellt sich auf eine der 
Melantischen Klippen. Dort hebt er seinen goldenen Bogen hoch 
empor, so daß sie in der Nähe ein kleines Eiland sehen, an das 
sie anlegen; sie taufen es Anaphet) und errichten dort dem 


Apollon Aigletes®) in einem schattigen Hain ein Heiligtum und 


einen Altar. Auch das Einweihungsopier bringen sie ihm, so gut 
sie es auf der einsamen Insel vermögen, dar, und da es ihnen 
an Wein gebricht, libieren sie mit Wasser auf die brennenden 
Scheite.e Da können sich die von der Medeia mitgegebenen 
phaiakischen Mägde, die an die reichen Opfer des heimischen 
Königspalastes gewöhnt sind, des lauten Gelächters nicht ent- 
halten; mit heftigen Scheltworten antworten die Argonauten, 
und daher rührt der Brauch, daß auf Anaphe beim Apollon- 
opfer Streit- und Schmähreden zwischen Männern und Franen 
gewechselt werden. Auf dieser Insel hat Euphemos einen 
wunderbaren Traum. Ihm schien, daß die von dem Triton 
empfangene Erdscholle, die er an seinem Busen bewahrte, 
sich mit weißen Milchflecken bedeckte. Und plötzlich kam 
aus der Scholle heraus ein Mädchen, dem er sich in heißem 
Liebesverlangen gesellte. Und doch mußte er klagen, denn 
er wähnte, es sei ein Mädchen, das er mit seiner eigenen 
Milch großgezogen habe. Da sprach das Mädchen: „Ich bin 
kein sterblich Mädchen, sondern eine Tochter des Triton und 
der Libye und bestimmt, einst die Pflegerin deiner Nach- 
kommen zu werden. Wirf mich zu den Nereiden ins Meer, 
daß ich in der Nähe von Anaphe wohne. In späterer Zeit 
werde ich wieder ans Licht kommen und deinen Nach- 
kommen dienstbereit sein.“ Dies Gesichte vertraute Euphe- 


mos, nachdem er zu Hermes, als dem Gott der Träume (Bd. I 


404), gebetet hatte, bei der Weiterfahrt dem Iason an. Der 
erinnerte sich eines Spruches des Apollon und sagte: „Wirf 
nur die Scholle ins Meer; die Götter werden daraus eine Insel 
machen, auf der deine Kindeskinder wohnen werden. Ein 
Gastgeschenk ist sie des Triton nnd gibt dir ein Anrecht auf 
die libysche Küste.“ Und Euphemos gehorchte und warf 


1) Apollon. IV 1718 ô ôù Botßos uw arvlouevors Avepnvev. 
2) Apollon. IV 1716f. Air uèv Evoxönov eivexevr aly)ns Dorpov 
z£xAgtLevol. Über den einheimischen Namen Aoye/arag s. Bd. I 258 A. 3. 514 A. 3. 
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die Scholle ins Meer. Später wurde daraus eine Insel, die 
man zuerst Kalliste und dann, als sie von dem Spartaner 
Theras, dem Sohn des Autesion, besiedelt wurde, nach diesem 
Thera nannte. Hier nahmen die Nachkommen des Euphemos 
ihren Wohnsitz und von dort aus gründeten sie Kyrene. Die 
letzte Station machen die Argonauten auf Aigina. Dort 
veranstalten sie einen Wettkampf im Wasserholen, zu dessen 
Andenken bei dem aiginetisehen Feste des Apollon Delphinios 
der dauer dugooitns oder die "Yöpogonra stattfanden (Bd. I 
Ba A 2). 

In diesem Gedicht des Apollonios liegen Schichten von 
sehr verschiedenem Alter und Charakter übereinander. Über 
den mythischen Urstoff, der aber durehaus nieht mehr in 
seiner ältesten Gestalt erscheint, sind die Sagen gelagert, in 
denen sieh die Kolonisation der Propontis durch die Milesier, 
der Nordküste Kleinasiens durch die Boioter und Megarer 
und der Nordküste Libyens durch die Theraier widerspiegelt. 
endlich junge aitiologische Sagen, die erst entstanden sein 
können, als der Stoff bereits die versehiedenartigsten Behand- 
lungen erfahren hatte.!) 


a) Der älteste Bestand. 

Echt mythisehen Charakter tragen vor allem die Erzäh- 
lungen von den Seirenen, von Skylla und Charybdis, von den 
Plankten und Symplegaden, von den Stymphaliden auf der 
Aresinsel, von Phineus, Kirke und Alkinoos, endlich von der 
Fahrt dureh den Okeanos, an deren Stelle später die durch 
den Istros und Eridanos trat. Von diesen Bestandteilen hat 
die Argonautensage mit der Odyssee die Seirenen, Skyla und 
Charybdis, die Plankten, Kirke und Alkinoos gemeinsam?), 
aber das Verhältnis zu dieser ist bei den einzelnen Bestand- 
teilen ein ganz verschiedenes. Während die Seirenen und Kirke 
ursprünglich in die Argonautensage gehören und von der 
Odyssee übernommen worden sind, stammen umgekehrt Skylla 
und Charybdis aus der Odyssee und sind vielleieht erst dureh 
Apollonios unter die Abenteuer der Argonauten eingereiht 
worden, ebenso wie das Passieren von Trinakia, wo sie gar 
nichts erleben. Eine eigentümliche Stellung nehmen die 
Plankten ein, von denen die Odyssee beriehtet, was eigentlich 
von den Symplegaden gilt. Kirke kann, wenn auch in anderer 
Korn, sehon der ältesten Odysseussage angehört haben: aber 
daß sie auf einer Insel wohnt, geht auf die Argonautensage 

1) S. 0. Jessen Real-Enzyklop. I1 748. 

2) Kirchhoff Hom. Odyss, $ 287ff.; v. Wilamowitz Homer. Unters. 105 ff, 
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zurück. Die korkyraiische Lokalsage von dem Aufenthalt 
bei Alkinoos, den auch Philitas und Kallimachos kennen, ist 
zuerst durch Aristoteles (Herakleid (od 27) bezeugt und 
wird kaum wesentlich älter sein. Aber nicht nur im Stoff, 
auch im Aufbau berühren sich die beiden alten Schiffer- 
märchen in wesentlichen Punkten. Wie die Irrfahrten des 
Odysseus durch die Blendung des Polyphem und das Schlachten 
der Heliosrinder veranlaßt sind, so die der Argonauten durch 
den an Apsyrtos begangenen Mord. Dem blinden Teiresias 
entspricht der blinde Phineus, beides Berater über die Weiter- 
fahrt; und auch Kirkes Rolle war vielleicht in der Ursage 
die einer Beraterin. Nach dem früher Gesagten muß ferner 
angenommen werden, daß die Abenteuer mit den Seirenen 
und den Plankten sowie die Begegnung mit Kirke ursprüng- 
lich auf der Hinfahrt erfolgten, wie die mit Phineus, hingegen 
die Durchfahrt durch die Symplegaden, wie die Odyssee be- 
zeugt, auf der Rückfahrt. Der Argonautensage eigentümlich 
ist das Abenteuer auf der Aresinsel und die Fahrt durch 
den Okeanos, mit der sich die des Herakles auf der Reise 
nach Erytheia vergleichen läßt (o S. 4681.). Wir betrachten 
diese Abenteuer in der Reihenfolge, die sie zur Zeit gehabt 
zu haben scheinen, als man Aia nach dem Westen verlegte 
und die weit vor der ersten poetischen Gestaltung durch das 
ionische Epos zurückliegen muß, verbinden damit aber gleich 
die aus der Odyssee entnommenen Abenteuer. 


1. Phineus. 


Wenn ein Heros auf ein Abenteuer in ein fernes Wunder 
land auszieht, so läßt ihn die griechische Volkssage sich zuerst 
bei weisen Männern oder weisen Frauen über dessen Lage 
oder den Weg dahin Rats erholen; so Perseus bei den Nym- 
phen und Phorkiden (oben S. 226), Herakles vor der Fahrt 
zu den Hesperiden bei Prometheus und bei Nereus (oben 
S. 495ff.). Dieselbe Bedeutung hat Phineus für die Argo- 
nautensage; deshalb stellen wir ihn an die Spitze, obgleich es 
möglich ist, daß in der Ursage die Argonauten schon Aben- 
teuer zu bestehen hatten, bevor sie mit ihm zusammen- 
trafen. Aber obgleich von Anfang an aufs engste mit der 
Argonautensace verknüpft, ist der Mythos von ihm doch 
älter als diese und ursprünglich selbständig. Seine Heimat 
ist Arkadien.!) Als Bruder des ursprünglich gleichfalls nach 


1) Hiller v. Gaertringen De Graecor. fab. ad Thrac. pertin. 67 ff. und IG 
V 2 S. XXIX 27; Jessen in Rosehers Myth. Lex. III 2372. Vgl. oben S. 240 AL, 
wo auch cine Etymologie des Namens versucht ist. 
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Arkadien gehörigen Kepheus, mit dem zusammen er nach 
dem Osten verpflanzt und unter die Naehkommen des Belos 
eingereiht wurde, haben wir ihn schon oben kennengelernt 
(S. 240). Bei Hesiod (fr. 31) ist er Sohn des Phoinix, aber 
Enkel des Agenor und der Kassiepeia. In der Argonauten- 

= sage hingegen tritt er als Sohn des Agenor auf, und Agenor 
gehört eigentlich nach Argos (o. S. 265). Sehr bedeutsam ist 
aber, daß nach Apollodor (I 9, 21, 1) Phineus ein Sohn des 
Poseidon, des Hauptgottes von Mantineia (Bd. 1 576), war. 
daß derselbe Gewährsmann einen Phineus unter den Söhnen 
des Lykaon nennt (Ill 8, 1, 3), und daß noch späte Mytho- 
eraphen ihn als König von Arkadien kennen.!) 

Die älteste Sagenform bieten die Hesiodeischen Kataloge.”) 
Phineus hatte ein langes Leben dem Besitz des Augenlicht x 
vorgezogen, also auf den Anblick der Sonne verziehtet. Dar- 

| über ergrimmt Helios und schiekt dem Blinden die Harpyien, 
die Stoßwinde (Bd. I 470), die ihm seine Speisen besudeln 
und wegtragen, bis die Söhne des Nordwinds kommen und 
seine Peinigerinnen verjagen, ein alter Naturmytlos vom 
Jahresgott, derim Winter erblindet, wie Oidipus, und hungert?), 
bis ihn die Frühlingswinde erlösen?) Man würde nun er- 
warten, daß dieser ‚Jahresgott nach dem Urmythos im Früh- 

1) Schol. Luk. Dial. mort. 9 5.254 Rabo; Serv. ampl. Aen. UL 209 (dar. 

Schol. Stat. Theb. VIII 255; Myth. Vat. I 27. IL 142). Letztero Stelle ist für 


die Weltliteratur von Bedeutung geworden: denn Sidney hat darauf in freier 
Umgestaltung eine Episode seiner Arcadia aufgebaut und Skakespearo nach 


dieser die Figur seines Gloster im Lear geformt. 
2) Schol. Apollon. IL 181 (Hesiod. fr. 52) &xewdr Ton nazoor zoórov TS 





OWEWS TT00EXDLvev, womit Jessen a. a. O. 2367 überzeugend in Verbindung bringt 
Schol. Apollon. II 178 znawdrjvar dé Zeyovar tóv dé Uno “Hlov, Čte noku- 
490v105 clheto uä))ov eivat Ñ Gier, Ebenso Asklepiades fr. 3 (Schol. Od. 
2269), jedoch mit der attischen Phincussage kombiniert, Zes Aë yalemıjvas 
A&yeı aŭt nótepov Povlerar danoduveiv d tup)ös yerdodaı. © dé aipeïtat u) 
God Téin NJıov. ayavazınous Oë o Dino: Annvlus Erunluner aùt®, altivez. 
pt note ueiloı Eodiew, adrod (rd Powuara) dueroaccov Eußd)rovoa pogár 
twa. Über Et. gen. s. unten S. 815 A.2, Boi Istros fr. 60a (Schol. Apollon. II 207) 
und Oppian Kyneg. IL 617 ff. verhängt Helios die Blindheit, doch wird die Strafe 
anders motiviert, bei jenem «durch die Bitte seines Sohnes Aictes, der dem Phineus 
grollt, weil er den Söhnen des Phrixos bei ihrer Flucht geholfen hat (oben S. 764, 
unten S. 815), bei diesem durch die Eifersucht des Helios, der sich durch die 
Prophetenkunst des Phineus übertroffen sicht, und auch nachdem die Boreaden 
die Harpyien vertrieben haben, ihn weiter peinizt, bis er aus seinem Blute die 
blinden Maulwürfe entstehen läßt. Hier wird also Helios nach orphischer Lal, 
dom Apollon gleichgesetzt, vgl. unten S. 815 A. 2. 

3) Daher stellt Luk. Tim. 18 den Phineus mit dem hungernden und dürstei- 
den Tantalos zusammen; vgl. auch Sen. Here. L 759. 

4) Dagegen hält F. Dümmler Delph. 18 (Kl. Schr. II 142) den Phineus 
für oino alto Büßergestalt wie Tantalos, Sisyphos und Tityos, s. unten S. 821. 
Auf andore Möglichkoiton weist Jessen n. a. O. 2374f. hin. 


e EE 
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jahr auch das Angenlicht wieder erhält. Daß dies nirgends 
überliefert wird, kann bei dem Überwuchern der jüngeren 
Sagenform nicht wundernehmen; vielleicht aber hat sich doch 
eine schwache Spur hiervon erhalten, wenn nach dem Zeugnis 
des Phylarch!) in einer der attischen Behandlungen der Phineus- 
sage, wo dieser seinen Charakter völlig geändert hat, Asklepios 
seinen von ihm oder der Stiefmnutter geblendeten Söhnen das 
Augenlicht wiedergibt (s. unten S. 819f.); das würde dann auf 
die Phineiden von ihrem Vater übertragen sein. Nur eine 
andere mythische Form derselben Naturvorstellung ist es, 


wenn in einem Hesiodeischen Gedicht?) erzählt war, die. 


Harpyien hätten den Phineus in den fernen Norden zu den 
sich von Milch nährenden und auf Wagen wohnenden Skythen 
entführt, womit sich der winterliche Aufenthalt des Apollon 
bei den Hyperboreern vergleichen läßt (Bd. I 242f.). Zu dem 
(Charakter des Phineus als Jahres- oder Vegetationsgott paßt 
es, daß auf einem der ältesten, den Mythos darstellenden Bild- 
werke?), seine Gattin Erichtho (d. i. Kurzform von ’Eorydorin) 


1) Fr. 17 aus Apollodor x. Ber (Sext. Emp. adv. math. I 262; Schol. Eur. 
Alk. 1: Schol. Pind. Pyth. III 96); s. oben S. 201 A. 2. 3-27: 

2) Ephoros fr. 76 (bei Strab. VII 302) “Hoiodov A Ev tù) zurovuern Ins 
aegióåw (fr. 54) zën Divéa dré ron Aarm üyeodaı, "Zoe roum Es yalav 
dmivas ott" Eyovrav” Ob diese To: zeolodos ein Sondertitel für einen Teil 
der Kataloge, wie Bergk Gr. Literaturgesch. I 1002 A. 84, Rzach u. a. annehmen, 
während Kirchhoff a. a. O. 325 sogar &v.Kutaloywv zoiro herstellen will, 
oder ob sie ein besonderes Gedicht war, wie Sittig Real-Enzyklop. VII 2425f. 
glaubt, läßt sich nicht entscheiden. Die erstere Möglichkeit ist durch das oben 
S. 811 A. 2 besprochene fr. 52, wo von der Blendung des Phineus die Rede ist; 
keineswegs ausgeschlossen; allerdings war auch in den Katalogen der Natur- 
mythos schon zu einer Episode der Argofahrt berabgesunken, und auch die Bc- 
sudelung oder die Entführung der Mahlzeit des Phineus muß für sie angenommen 
werden; aber Hesiod kann Phineus auch an die Nordküste des Pontos versetzt 
haben statt an dessen Südküste. Späte Nachklänge an diesen uralten Mythos, 
aber angeknüpft an die attische Sagenform, bei Serv. ampl. Aen. III 209, wo 
Boreas den Phineus blendet, ihn nach fernen Inseln (ad pelagias insulas) ent- 
führt und ihm die Harpyien schickt, und bei Orphens 674ff., wo derselbe Gott 
ihn, nach der Blendung «durch die Boreaden in die Wälder Bistoniens versetzt, 
anf daß er dort ein schmähliches Ende finde. 

3) Es ist die ionische Trinkschale in Würzburg Mon. d. Inst. X 8 und besser 
nach Entfernung der Übermalungen Furtwängler-Reichhold Vasenm. 4]. Am 
Fußende der Kline des Phineus stehen, seinen Charakter als Vegetationsgott 
andeutend, zwei Horen, die eine mit einer Blüte in der Hand, also vielleicht als 
Sommer- und \Winterhore gemeint. Die Vase stellt die Verfolgung der Harpyien 
durch die Borcaden dar, wie Paus. V 17, 11 von einer Szene auf dem Kypselos- 
kasten sagt: duet: te ó Onäf oti, xal oi nalöeg ol BooeEov Tas Aonvias an’ 
adrod Öioxovoı und von derselben am amyklaiischen Thron III 18, 15 KaAaiz 
òè xal Zyrng tags Aorıvias Dwéws drte}avvovarv. Von einer ähnlichen Darstellung 
au? einer frühattischen Schüssel sind nur die Harpyien (Aoeriva) erhalten 
Arch. Zeit. XL 1882 Taf. 9. Phineus und die Harpyien obne die Boreaden auf 
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ist, also die Erdgöttin selbst oder wenigstens eine ihr nah ver- 
wandte chtlıonische Gottheit.t!) In dem Naturmythos durften 
die beiden Harpyien, die in Hesiods Theogonie Aello und 
Okypete?) heißen, nieht umkommen, da sie jeden Winter den 
Phineus aufs neue peinigen müssen. Daher verjagen in den 
älteren Sagen die Boreaden zwar die Harpyien, doch gelingt es 
ihnen nicht, sie einzuliolen, vielmehr müssen sie bei den Stro- 
phaden, die westlich von der Peloponnes angesetzt werden?), 
haltmachen. Zwar hatten sie sieh, wie in den llesiodeischen 
Katalogen erzählt war, dort an den auf der Höhe des kephal- 
lenischen Berges Ainos thronenden Zeus Jo: gewandt und 
ihn angeflelt, er möge die Harpyien in ihre Hand geben.?) 


zwei rotfig. att. Vasen Millingen Anc. Mon. 15 und Arch. Zeit. XXXVIII 1880 
Taf. 12, 2, Phineus allein auf einer nolanischen Amphora, Arch. Zeit. XXXVIII 
1880 Taf. 12 1. Die Boreaden die Harpyien in Gegenwart des Phineus tötend 
(s. u. S. 814) Mon. d. Lincei XIV 1904 Taf. 5. Auf einer andern rotfig. Vase statt der 
beiden Harpyien ein männlicher Harpys (s. Bd. 1 559 A. 5) und nur ein ungeflügelter 
Borcade (Ann. d. Inst. LIV 1832 tav. dan, O.). Alle diese Darstellungen könnte 
man auf den alten Naturmytlios beziehen, wäre dieser nicht schon zu Hesiods 
Zeit vergessen gewesen. Dagegen sind auf einem rotfig. att. Krater bei dem 
Vorgang die Argonauten zugegen (Mon. d. Inst. III 49 und besser Furtwängler- 
Xeichhold a. a. O. Taf. 60, 2, vgl. o. 8.779 A. 4}; wahrscheinlich liegt diesen ein 
Gemälde aus der Schule Polygnots zugrunde, s. Aisch. Eum. 50 f. Die schwarzfig. 
Vase Mus. Greg. II 31, 2 hat entweder mit diesem Mythos nichts zu tun oder 
ihn gänzlich mißverstanden. Die attische Sagenform hat sich bis jetzt auf 
keinem erhaltenen Bildwerk gefunden. 


1) Etwas anders Löscheke Boreas u. Oreithyia (Dorpat. Progr. 1886) 2f. 

2) V. 267. Dagegen sagt Apollod. 19, 21, 7 7 è ténu xahovpéri Let, 
TÉT), ws Oé mor "Letäidn, "Jioioäeo-: dè Léyrti uprun Qzvaóðyr, cine Variante, 
die aus den Katalogen entnommen zu sein scheint (fr. 56). Statt Acllo hat 
Apollodor a. a. O. den Vollnamen Acllopus und gibt als Variante Nikothoe an. 
Die Zweizahl ist das ältere. Die Dreizahl findet sich zuerst auf der rotfigurigen 
Vase bei Millingen a. a. O. (o. S. SI3 A.3). In den Schol. I. AD Z 150 
wird den beiden Hesiodeischen Namen die Homerische Podarge nur mit Rück- 
sicht auf die erläuterte Iliasstelle hinzugefügt. Aber Vergil Aen. TIL 2111f. kennt 
eine Mehrzahl von Ilarpyien, deren Anführerin Kelaino ist, und diese wird dann 
von den römischen Mythographen den beiden Hesiodeischen zugesellt; Nerv Aen, 
HI 209 (dar. Myth. Vat. I HIH IL 13 mit beigefügten Etymologien); Sehol. Ov. 
Ib. 265; Fulgentins I 8 (dar. Myth. Vat. III 5, 5); Sehol. Lyk. 167. Bei Hygin 
fab. 14 ist tellopum zu Alopien und Celaeno zu Acheloen verderbt. 

3) Strab. VIII 359 setzt sie nn die Westküste von Messenien, Steph. Byz. 
$. v. in die Nähe von Zakynthos, scheint sie also, wie Apollodor 19, 21, 7, mit 
den Echinaden zu identifizieren. Nach Schol. Apoll. II 2535 lagen sie im sizi- 
lischen Meer (vgl. Pherekydes unten S. 814); aber dasselbe am Schluß hüeken- 
hafte Scholion scheint auch eine Nachricht zu kennen, wonach sie im aigalischen 
Meer lagen und mit den Kalydnischen Inseln (Tl. 3 677) identisch waren. S. 
dossen a. n. O. S. 2359. 

4) Fr. 57 (Schol. Apoll. I 297) ër of zi psgenn Amin Cypinéðort. 
Schol. Apoll. 11 296 of de Yroogdðaz qasir adras Stofft, xato ortga- 
WErTES aid. gif ron li xaradaßeiv taz Aoariaz Antimachos dagegen 
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Aber Zeus schickt den Hermes und gebietet ihnen, von der 
Verfolgung abzustehen. Statt dessen*interveniert bei Apollo- 
nios!) Iris, und zwar auf eigene Hand, weil sie, wie die Scholien 
richtig bemerken, die Schwester der Harpyien ist (Hes. Th. 
266£.). Hingegen setzten bei Pherekydes?) die Boreaden die 
Verfoleung bis ins sizilische Meer fort, ohne daß überlefert 
wird, wo und warum sie halt machten. Bei Valerius Flaccus 


(IV 507 ff.) tun sie es beim Vesuv; aus diesem hebt sich Typhon,, 


der bei ihm der Vater der Harpyien ist, empor und gebietet 
den Boreaden umzukehren. Alt ist ferner der Zug, daß die 
Harpyien sich dann nach Kreta flüchten und dort in einer 
Höhle des Berges Arginus untertauchen ?), was eigentlich vor- 
aussetzt, daß ihre Flucht von Westen nach Osten geht. Bei 
Vergil hingegen nehmen sieihren Wohnsitz auf den Strophaden 
(Aen. III 210£f.), wo sie nach Hygin (fab. 14) überhaupt zu 
Hause sind. Jünger, obgleich schon für das 6. Jahrh. zu 
belegen, ist die Sage, daß die Boreaden die Harpyien töten. 
Der älteste Zeuge ist Ipykos, ihm folgen Aischylos in seinem 
Divevs und Telestes®), der einen Dithyrambos Aoyw verfaßt 
hat. Apollodor (III 15,2. I 9, 21, 6f.) läßt auch die Boreaden 
bei der Verfolgung den Tod finden, der ihnen verhängt war, 
wenn sie den Verfolgten nicht einholen konnten.) Danach 
stürzte Nikothoe in den peloponnesischen Fluß Tigres, der 
nach ihr von da an Harpys hieß. Die andere, Okypete, flog 
bis zu den Echinaden weiter, dort wandte sie sich dem Fest- 
land zu, daher die Inseln von da ab die Strophaden hießen; 
aber auch ihre Kräfte versagten, sie stürzte tot auf die Küste 


hatte in seiner Lyde (Schol. Apollon. II 296. 297, vgl. 285), der sich Apollonios 
IT 296 anschließt, den Namen daher abgeleitet, daß die Boreaden dort um- 
gekehrt seien: Ari tò rode Booedöas adrödev ÖnooTo&yar otoapévtaç etc toù- 
ziow (dan. Serv. Aen, III 209); auch hatte er erzählt, die Inseln hätten bis dahin 
II/wrat, „die schwimmenden‘‘, geheißen (vgl. Hyg. fab. 14), was auf einer Gleich- 
setzung wit den Plankten zu beruhen scheint. Auch dies ist von Apollonios 
übernommen; aus diesem Apollodor. I 9, 21, 8 Eine andere Herleitung des 
Namens ZS’toogpdöss S. 814 im Text. 


1) II 2S6ff.; danach Serv. Aen. III 209 (dar. Myth. Val. I 27. II 142). 

2) Fr. 69 (Schol. Apoll. II 271, vgl. 5. 813 A. 3). 

3) Zuerst bezeugt aus den Naupaktika (Schol. Apollon. II 299), denen sich 
Pherekydes fr. 69 (ebd.) anschließt; über den Arginus s. Maaß Gött. Gel. Anz. 
1890, 379 A. 2. Apollonios II 434 nennt statt dessen das Diktegebirge, der 
Grammatiker Neoptolemos aus Parion (Schol. Apoll. a. a. O.) scheint ganz all- 
gemein von einer Höhle auf Kreta gesprochen zu haben. 

4) Ibyk. fr.49; Aischyl. fr. 260; Telest. fr. 7, alle bei Philod. x. edceß. 
S. 18 G. nach der Ergänzung von Gomperz, s. auch Oppian Kyneg. II 624. 

5) Vgl. den Hund des Kephalos o S. 162. Auch Theognis 715f. scheint 
Verfolgte und Verfolger als gleich schnell zu bezeichnen: (où ei) ... @xUrte- 
005 Ô’ einoda nóôaç tazeðv Aomıuav xai naldwv Bogéw, Tüv pao sioi nóðec. 
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nieder und mit ihr zugleich der verfolgende Boreade, was da- 
her auch für seinen Bruder angenommen werden muß. Ratio- 
nalistisch hat Palaiphatos!) die Geschichte folgendermaßen 
umgebildet. Phineus war ein König von Paionien, der im Alter 
das Augenlicht verlor. Seine Söhne waren ilım gestorben, nur 
zwei Töchter, Eraseia und Harpyreia, waren ihm geblieben, 
die sein Hab und Gut verschwendeten, daher man sie die 
Harpyien nannte. Nun wohnte in der Nachbarschaft ein 
Mann namens Boreas, ein Mensch und kein Windgott; dessen 
Söhne, Zetes und Kalais, erbarmen sich des armen Blinden; 
sie verjagen seine Töchter aus der Stadt, sammeln die Reste 
seines Vermögens und setzen ihm einen redlichen Thraker 
zum Verwalter. 

Sobald Phineus in die Argonautensage eintritt, wird aus” 
dem Jahresgott ein menschlicher Seher. Die älteste Fassung 
dieser Sagenforın scheint die zu sein, daß ibm die Götter 
die Wahl lassen, ob er das Augenlicht behalten oder die Pro- 
phetengabe empfangen wolle; da zieht er das geistige Schen 
dem sinnlichen vor.?) Später erzählte man, die Götter hätten 
dem Phineus das Augenlicht genommen, weil er zuviel von 
ihren Ratschlägen den Menschen mitgeteilt, die dadureh un- 
besorgt um die Zukunft geworden seien und sich um die Götter 
nieht mehr gekitmmert hätten.?) Nach anderen wurde Phineus 
bestraft, weil er dem Phrixos den Weg nach Kolchis (0. S. 762) 
oder dessen Söhnen den zur Heimkehr nach Hellas gewiesen 
hattet), wobei bald Helios (Istros), bald Poseidon (Apollod.) 
der Strafende ist. Ganz jung, auf einer späten Form der Andro- 
nıedasage (0. S.240) aufgebaut, ist die Begründung, daß Phineus 
seblendet worden sei, weil er dem Perseus nachgestellt habe" 
Dieser Seher Phineus hat nun aber ‘wicht nur dem Phrixos 

D Kap. 22, dar. Schol. Lyk. 165; Tzetz. Chil. I 219ff. 

2) Überliefert Etym. gen. v. altesa, jedoch mit der Version der ältesten 
Sagenstufe verquickt: mow ivar dE adrov, Freud rou Aen op nooteıav- 
Tow, norenov Povloro tiw art Eyem xai "2ETugO0gflot A OAıyoyadrıon 
elvai xai yii dndozew "mai: tiz navrelas, [0] cieto tiv nartelav. Dann 
folgt ans Schol. Apoll. IE 178 umgebildet (oben S. SIL A. 2) rońtov efrexzer dya- 
vaxınous ó AndA)mv (gemeint ist "II Arenz) geren adıor. 

3) Apollon. Il 1798. 3t2ff. (wo Apollon ihm die Prophetengabe verleiht 
und Zeus die Strafe verhängt), dan. Valer. Place. IV 47:1ff.; Hyg. fab. 19 (dar. 
Sory. ampl. Aen IFI 209); Apollod. L 9, 21.2. Vgl. die Geschichto der Hippe 
oben 8.53 4.3 und dès Tantalos 8.238. Über dio Version des Orphent. dal 
Helios (d. i. nach orphiseher Lehre Apollon) ihn nus Neid anf seine Scherenbe 
blendet, s. dio vorige Anm. und oben S. SIL A. 2. 

4) Oben 8.764. S.8IL A 2. 

5) Schol. Apollon. IE 178. Sonst pflegen die Mythographen den Freier 


der Andromeda von dem blinden Seher zu untorscheiden, Schol, Apoll. a. a. 0: 
lit. gen a.n. O.; vgl. Bergk Rh. Mus. [ 1882, 361. 
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den Hinweg nach Aia und seinen Söhnen den Rückweg nach 
Hellas gewiesen, sondern ist vor allem auch der Berater der 
Argonauten auf ihrer Fahrt, nnd seinen Rat haben sich diese 
durch die Befreiung von den Harpyien verdient. Apollonios er- 
zählt (II 195£.), daß er dureh Zeus von dieser Befreiung ge- 
wußt und deshalb die Argonauten angerufen habe. Aber 
in seiner alten Heimat Arkadien konnte sich das nicht ab- 
spielen. Der Seher Phineus mußte ans Meer versetzt werden, 
und zwar, solange man Aia im Westen suchte, an das südliche 
oder östliche Gestade des Mittelmeeres. Direkt überliefert 
ist diese zweite Lokalisierung nicht, weil sie früh vergessen 
wurde, aber sie läßt sich aus sicheren Spuren erschließen. 


Denn wenn einerseits Phineus mit seinem Bruder Kepheus. 


schon früh der Genealogie des Belos einverleibt wurde, sei es 
als dessen Sohn oder dessen Enkel und Sohn des Agenor (oben 
S. 811), und wenn andererseits die Argo nach dem Zeugnis des 
Herodot (oben S. 807 A. 3) schon auf der Hinfahrt nach Libyen 
verschlagen wird, so ergibt sich hieraus, daß auf dieser Ent- 
wicklungsstufe Phineus an der libyschen oder syrischen Küste 
oder, mythisch gesprochen, im Aithioperland wohnend gedacht 
wurde. Die Milesier versetzten ihn dann an den Pontos.!) Dort 
ist er König von Paphlagonien?), ja man ließ ihn sogar über 
Bithynien bis zum Bosporos hin herrschen?) und machte die 
Eponymen jener Gegend, Paphlagon, Bithynos, Thynos, Mari- 
andynos, Parthenios und Karambis zu seinen Soinen 2) Diese 
Versetzung war um so leichter, als schon eine alte Sage ihn nach 
dem Norden entführen ließ (0.8.5812). Eine zweite Umbildung 
und eine weitere Verpflanzung erfährt die Figur des Phineus 


l) Skymn. 958ff. op ù Tonwv ()Eyovow) oat Divea, tóv rof Tvolov 
Doivızos, Voreooı ÔÈ yoovoıs zateideiv ê Iwriag oT6)or Mılryotor zrioaı 
TE TAUTAS Tas NoAeic. ` 

2) Hellanikos fr. 38 (Sehol. Apollon. II 178). 

3) Pherekydes fr. 68 (Schol. Apollon. II 181). Nach einigen war die Stadt 


Sesamon sein Königssitz, die später die Burg von Amastris wurde, Steph. Byz.. 


v. Xýcauov, vgl. Strab. XII 544; Steph. Byz. v."Auaoroıs; Skymn. 962ff. 

4) Paphlagon Steph. Byz. v. I/ap/ayoria, Eustath. zu Dionys. Per. 787. 
FThynos und Mariandynos Schol, Apollon. II 140. 181, nach Hesiod (fr. 53); ihre 
Mutter ist entweder ein skythisches Kebsweib oder Idaia, eine Tochter des Dar- 
danos (Sehol. Apollon. II 140; Schol. Soph. Ant. 980, vgl. o. S. 389 A. 4), was wohl 
schon auf die alte ionisehe Sage zurüekgeht; Bithynos und Mariandynos Et. 
gen. v. Giro: Bithynos und Thynos Eustath. a. a. O. 793, nach Arrian fr. 41 
(Eustath. a. a. O. 793) waren beide Adoptivsöhne des Phineus und nur Paphlagon 
sein leiblicher Sohn. Parthenios Eponym eines Flusses (Tl. B 854; Hes. Th. 344) 
und Karambis (Holsten.; Aodußos Hdschr.) Eponym eines Vorgebirges, Sehol. 
Apoll. II 140. 178. 238. Die Schol. Soph. Ant. 971. 980 nennen noch Aspendos 
und Terynıbas; doch scheinen die Namen verderbt zu sein. Sehol. Ov. Ib. 271 
heißen sie Polydektor und Polydoxos (Polidophus Hdschr.). 





u 
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durch das attische Drama. Als nach Kimons thrakischen Feld- 
zügen sich die Aufmerksamkeit der Athener auf jeneGegend rich- 
tete, wurde eine Anzahl von Sagenfiguren dorthin verpflanzt.!) 
So geschah es auch mit Phineus; von der kleinasiatischen 
Pontosküste versetzte man ihn an die europäische und gab 
ihm Salmydessos zum Wohnsitz.?) Wie stark diese Lokalisie- 
rung gewirkt hat, zeigt die Stadt Phinopolis?), die man später 
in dieser Gegend erbaute und deren Gründung man denı 
Phineus zusehrieb. Grundlage für die neue Sage ist die Um- 
bildung der Windsbraut Oreithyia zu einer attischen Königs- 
tochter (oben S.168f.). Die Tochter, die sie dem Boreas ge- 
biert, die schöne Kleopatra, die rosseschnelle (Soph. Ant. 985). 
ist die erste Gemahlin des Phineus und von ihm Mutter zweier 
Knaben. Nach ihrem Tod vermählt sieh Phineus zum zweiten 
Male, und durch die Ränke der Stiefmutter verlieren die Kinder 
erster Elhe das Augenlicht. Es scheint, daß Sophokles?) der 


l) Vgl. oben S. 141 S. 170. 


2) Das älteste Zengnis ist Soph. Ant. 966 f. Vgl. Schol. Apollon. II 177 
o Divevs, Os ol nleiotor, Ei Tod Luhuvdnoood Akyeru bzyzéra, 65 otu tig 
Opdxnz eur ta doıatena Hënn Tod Ilovrov eionkkorrı; Apollodor I 9, 21,1 rn 
tis Oodarns ZuAnvönooov; Nonn. II 688. Dagegen verlegt Aischylos Prom. 721ff. 
Salmydessos (touyera ovton Safuvónocía yrados) ins Amazunenland an den 
Thermodon in die Nähe von Themiskyra, ob aus geographiseher Unkenntnis 
oder weil es dort wirklich eine Ortschaft dieses Namens gab, läßt sich nicht 
scheiden. Andererseits befanden sich die alten Sitze der Bithynier in Thrakien 
(Ed. Meyer Gesch. d. Altert. IL 455) und nahe bei Salmydessos liegt das Vor- 
gebirge Thynias (Strab. VII 319. XII 541). Das erleichterte die Verpflanzung. 

3) Strah. VII 319; Steph. Byz. v. Diwonolıs; Plin. IV 45; Pompon. Mela 
II 23; Ptolem. III Il, 3; Dirceror (Steph. Byz. und Suid. s. v.), über dessen Lage 
Angaben fehlen, ist möglicherweise nur Kurzform dieses Namens. 

4) Dio Überlieferung ist dürftig und verworren, s. Welcker Gr. Trag- 
1 329ff.; G. Wolff Philol. XXVIIT 1869 S. 344; H. W. van de Sande Bakhuyzen 
Do parod. in com. Aristoph. 185ff.; Hiller v. Gaertringen a. a. O. 59ff.; O. Jessen 
2.2.0. 2361ff. Doch scheint sich aus ihr etwa folgendes feststellen zu lassen. 
Die Pliineiden waren nach der Gepflogenheit der attischen Tragödie bei Sopho- 
kles namenlos wie die Kinder der Medeia und des Herakles bei Euripides (oben 
S. 627). Die Mythographen aber legen ihnen verschiedene Namen bei, entweder 
die der ionischen Sagenform, Parthenios und Karambis oder Aspendos und 
Verymbas (s. oben S. 816 A. 4) oder ncu geprägte, Pandion (nach dem Urgroß- 
vater ihrer Mutter) und Plexippos (Schol. Soph. Ant. 980; Apollod. TU 15. 3). 
Dio Stiefmutter war in dem einen Phineus des Sophokles (Schol. Apollon. 11 
178; Diod. IV 43,4; Apollod. III 15,3; Schol. Soph. a. a. O.) Idaia, eine Tochter 
des Dardanos (oben S. S16 A. 4). in den Trunarıstal fr. 587, wo sie nur erwähnt 
war, aber nicht auftrat, Eidothea, eine Schwester des Kadmos (Sehol. Soph. 
a. a. UL: oben S. 106 A. 7); hier scheint Phineus nicht als Bruder des Kadmos, 
sondern des Agenor und als Sohn des Belos (oben S. 240 A. 1), mithin als Oheim 
der Bidothea, gedacht zu sein und angenommen zu werden, daß diese mit ihrer 
Mutter Telephassa den Kadmos auf seiner Wandersehaft begleitet habe und ins- 
besondere nach der dem Tihrakerland benachbarten Insel Thasos gekommen 
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erste war, der diese neue Sage in die Literatur eingeführt hat.!) 
In den Tounranıorai bildete sie die Vorgeschichte. Die böse 
Stiefmutter, die hier Eidothea hieß (S. 817 A. 4), hatte ihren 
Gatten so zu betören gewußt, daß er die beiden Söhne der 
Kleopatra, die hier als kleine Knaben gedacht waren, in ihre 
Gewalt gab. Das böse Weib sticht ihnen mit dem Weber- 
schiffehen die Augen aus und sperrt sie in ein unterirdisches 


Gefängnis, wo sie elendiglich umkommen.?) Über diese ver-. 


brecherische Schwäche des Phineus ergrimmt Zeus nnd stellt 
ihm, wie in der alten arkadischen Sage, die Wahl zwischen 
sofortigem Tod oder Blindheit. Phineus verzichtet auf das 
Sonnenlicht, worauf der erzürnte Helios ihm die Harpyien 
schickt.) Welche Strafe die Eidothea traf, wird nicht bce- 
richtet; ebensowenig die eigentliche Handlung des Stückes, 
die sich aber darans erraten läßt, daß die Landung der Argo- 
nauten erzählt (fr. 579) und die Lage von Kolchis beschrieben 
war (fr. 581). Lange Zeit war seit der Untat der Eidothea 


sei (oben S. 111). Asklepiades fr. 3 (Schol. Od. u 69), der sich an Sophokles an- 
zuschließen scheint, weicht insofern von diesem ab, daß er die Stiefmutter nicht 
Idaia, sondern Eurytia nennt. 


1) Der im Jahre 472 zusammen mit den Persern aufgeführte ®twvevc des 
Aischylos muß noch die ionische Sage behandelt haben, da dieser Dichter 
im J/ooundevs Salmydessos bei Themiskyra ansetzt, oben 8. 817 A.2. Der 
eine (ec des Sophokles, den man richtiger den ersten, als, wie gewöhnlich 
geschieht, den zweiten nennen sollte, war entweder wie Welcker a. a. O. 329 


annimmt, mit den Tvuravıcral identisch oder er behandelte gleichfalls die: 


ionische Sage. Bruhn zu Soph. Ant. 966ff. hält diesen Phineus wegen fr. 646 
für ein Satyrspiel, vgl. aber Aisch. Choeph. 296. 


2) Schol. Soph. Ant. 980 (oc GE Erußovins Tvp/)woaoa Zone tce Kieo- 
droaus naldas Ev tápw adeio£ev; Asklepiades a. a. O. Ölöwow aŭtoùs t un- 
tovia ÖuaßAndevras roös dvaioeoıw; Schol. Apollon, I 211 Aus anexdög ëyovoa 
opp Tode ngoyóvovç ... (Aeyeraı) TupAdoaı abrodg; Soph. Ant. 966ff. (mit 
Anspielung auf seine Tvunavıoral) naod dé xvaréwv nełláyewv TTETOWV ðiðúuaç 
arös äxtal Bocnöprar Ad ó Oonrxav ZaAuvönooos, iv ayzintoiug Aong ÖL0oolor 
Diveidaus eldev Zoo rén Eixos TUpAwdev LE Ayolas Öduaotos dAaov dAacTöpoLoıv 
GU Ugen xóxzłois åpayðèv EyyEwv, Op’ aluatnoals yelocooi xal xeoxiðwyv åxuat- 
gw. xatà dë Taxöueror uEleoı ueléar ndar xAalov HATOOG, čyovtes ávúupevtov 
yordv' Ë ó onéoua uèr Goyaroyóræwrv üvrao’ 'Eosydeidär, u/iezdgootc d Ev 
avtpotz tToúpy Vvéllawocw Ev natoa Bopeds Auınnos cobónoðos néo náyov 
Veðr als‘ dha xar èxeiva Motoaı uaxpaloves čoyov. Aus den letzten Worten 
wollen manche schließen, daß auch Kleopatra eingekerkert worden sei, was 
allerdings bei Dionysios Skyt. der Fall war (Diod. IV 44, 3, s. unten G 820). 

3) Asklepiades a. a. O. (Schol. Od. u 69) s. oben S. 811 A. 2 (das übrige, 
nach oğtw de: Eruuwpelito, erzählt das Odysseescholion nicht mehr nach 
Asklepiades, sondern nach Apollonios). Vgl. Schol. Stat. Theb. VIII 255 (dar. 
Myth. Vat. I 27. II 142, s. auch Serv. ampl. Aen, III 209) irati dü ei oculos 
subtulerunt et adhibuerunt harpyias, wo aber vorher die Schuld nach dem 
Sophokleischen Phineus erzählt wird. 
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vergangen und Phineus hatte seine Schuld bitter gebüßt und 
tief bereut. So findet er auch bei seinen Schwägern, den 
Boreaden, Verzeihung!), die ihm Befreiung von den Harpyien 
versprechen, wenn er den Argonauten den Weg nach Kolchis 
angeben würde.) In Buireös hingegen bildete das Verbrechen 
des Phineus die eigentliche Handlung. Die Söhne der Kleo- 
patra sind bereits erwachsen; die zweite Gattin Idaia beschul- 
digt sie, daß sie ihr nıit Liebesanträgen naclıstellen, also das 
beliebte Motiv. der Peleus- und Bellerophonsage °) wird auch auf 
diese Geschichte von dem Tragiker übertragen. Der ergrimmte 
Vater sticht seinen Söhnen mit eigenen Händen die Augen 
aus.?) Bald darauf landen die Argonauten, zu denen in diesem 
Stück aueh Boreas selber gehörte. Empört über das Ver- 
brechen seines Schwiegersohns blendet er diesen selbst.’) Den 
Phineiden aber gibt Asklepios, der sich ebenfails auf der Argo 
befindet (oben S. 787), das Augenlieht zurück.) Hier waren 


1) Apollonios hat die zweite Vermählung und die Schuld des Phinens 
ausgeschaltet, aber die Verschwägerung mit den Boreaden heibehalten, die ihm 
gleich ihr Mitleid bezeugen, II 238ff., danach Valer. Flacc. IV 463ff. 

2) Ovid klagt ex Pont. I 4, 37f. nec mihi Tiphys erat rector, nec .Igenore 
natus, quas fugeren, docuit, quas sequererque vias. 

3) Oben S. 48. 8.71. S. 181. 5. 214 A. 6. S. 387. 8. 742ff. 

4) Schol. Apollon. II 178 Zogoxinjs de du tos goe Kreorarpas vioù; 
erip)wae Ilanderıov xai Kapaupı regel: sußorats 'ldalus rue ara 
uimtoviäs. Schol. Soph. Ant. 980 oo: é Times og, Ort zateyredcato aŭt®v 
ütre dä neiwacivrom oütun, Ep’ olg anarndeis ó Diveds duyotepovs tupio. 
Apollod. III 15, 2 zuzelvn to» ooyovow apó; Pwéa ydoodv zatayevöctaı, 
zal nuotevoas Dıvevs aupotépovs tvylot (vgl. 19, 21, 2). Diod. IV 41, 4. Hyg. 
fab. 19 a patre novercae crimine excaecati sunt. Ov. Ib. 271, dazu Schol. a patre 
sunt caecati falso novercae crimine. Schol. Stat. Theb. VIII 255 (vgl. oben S. SIS 
A. 3) liberis suis superduxit novercam, cuius instinciu cos caccarvit (vgl. Serv. 
ampl. Aen. III 209); Ovid. a.a. 1 339f. quid fodis inmeritis, Phineu, sua lumina 
natis? poena reversura est in caput ista inum. Die dureiäot tvphol waren 
sprichwörtlich, Timokles bei Ath. VI 223C, wo ausdrücklich auf die Tragödie 
verwiesen wird. 

6) Apollod. T 9, 21,2 nomdral goot: autor ... go Bopéov xai To 
Hpyoravrmr, Art ecis proud troù ıdlovs Erüg/ınae naldus. ILI 15,3 aaou- 
ahéovtes Aë ol Aozovwaitau oùv Bopéa zoFakorrau adrör. Diod. IV 44,4 topiw- 
Piyali goe Toùç Diweidas Und rof naroos, zul tòr (do the polas ruyeiv 
ovnpoois gon Bon&ov. Ovid. a.n. O. ao A.A. Eigentümlich berichtet Serv. 
ampl. Aen. III 209 Aquilo Ventus propter nepotum iniuriam cum caecuvit ei ad 
pelagias insulas detulit adposuitque harpyas (vgl. oben S. 812 A. 2). Eine ähnliche 
Sagenform wio hier scheint bei Orph. Argon. 671ff. vorzuliegen, wo folgendes 
erzählt wird. Durch Liebeszauber von seiner zweiten Gattin betört, hat Phineus 
seine beiden Söhne erster Ehe geblendet und an den Klippen den wilden 
Tieren zum Fraß hingeworfen; da finden sie die Argonauten. Die Boreaden 
zeben ihren Neffen das Augenlicht zurück und blenden den Phineus. Borens 
aber entführt diesen in die Bistonischen Wälder, wo er elendiglich zugrunde geht. 


6) Er. 644 Ioxiymod tauro; eöperoöz [tezon]. Phylarchos führt auf 
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also nicht nur die Harpyien, sondern auch die Ratschläge. 
die Phineus den Argonauten für die Weiterfahrt gibt, und 
dessen Prophetentum ausgeschaltet. Nur das Verbrechen und 
die Bestrafung des Königs bildete den Inhalt. Das Stück 
scheint großen Beifall gefunden zu haben; jedenfalls hat es teils 
zur Nachahmung teils zur Umbildung angereizt. Timotheos 
hat den Stoff in einem Dithyrambos ®uiretöaı behandelt (Suid.) 
und Dionysios Skytobrachion seine Erzählung im wesentlichen 
auf dieses Stück aufgebaut 1), aber auch Züge aus den Tvura- 
votai hinzugenommen, nur daß er, der Tendenz seines Romans 
entsprechend, dem Herakles die Hanptrolle gab. Die Stief- 
mutter ist auch bei ihm Idaia, die Tochter eines Dardanos, 
aber nicht des Königs der Troas, sondern eines Skythenfürsten.?) 
Aus Liebe zu ihr hat Phineus die Kleopatra verstoßen und in 
ein Gefängnis gesetzt; Idaia aber beschuldigt lügnerisch deren 
beide Söhne, daß sie ihr Gewalt angetan hätten, um ihre 
Mutter an ihr zu rächen.?) Phineus glaubt ihr, läßt die Söhne 
fesseln und in eine tiefe Grube setzen, wo sie täglich von 
seinen Dienern gegeißelt werden. ` Als nun die Argonauten 
gelandet und zu dieser Stelle gekommen sind, rufen die Phi- 
neiden sie wie hilfreiche Götter an und klagen ihnen ihr Los. 
Aber auch Phinens kommt heran, verbittet sich die Ein- 
mischung der Argonauten und erklärt ihnen, kein Vater würde 
seine Söhne so hart bestrafen, wenn sie es nicht durch ihre 
Missetat verdient hätten. Da halten sich die Boreaden nicht 
länger, stürzen sich in die Grube, lösen die Bande ihrer Neffen 
und erschlagen die Wächter. Phineus, der mit großer Heeres- 
macht zurückkehrt, wird von Herakles getötet und mit ihn 
viele seiner Mannen. Darauf bemächtigen sich die Argonauten 
der Königsburg und befreien die Kleopatra. Als aber die 
Boreaden die Idaia einem schimpflichen Tode preisgeben 
wollen, wehrt ihnen Herakles und empfiehlt, sie ihrem Vater 
zurückzuschicken und diesem die Strafe anheimzustellen. Der 
Skythenfürst verurteilt seine Tochter zum Tode und bezeugt 
den Phineiden ihre Unschuld. Diese übergeben die Königs- 
herrschaft der Kleopatra und schließen sich den Argonauten 
an. Die Erzählung des Dionysios ist von einem andern Schrift- 
steller so umgebildet worden, daß die Schlacht fortfällt und 


diese Heilung der Phineiden den Tod des Asklepios durch den Bliztstrahl des 
Zeus zurück, s. oben S. 812 A. 1. 

1) Dionys. Skytobrach. fr. 3 (Schol. Apoll. II 207; Doid. IV 43, 3ff.). 

2) Vgl. Schol. Apollon. II 140 ’Idalas tjs Aaoðávov d Zeiten: twos 
aahlaxiðoc, s. oben S. 816 A. 4. 

3) Vgl. unten die Geschichte des Phoinix in der Ilias. 
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auch die Rolle der Boreaden ausscheidet.!) Herakles findet 
bei den Phineiden einen alten Mann, der ihre Unschuld be- 
stätigt und den Phineus anklagt. Darauf löst Herakles selbst 
die Gefesselten und führt sie zu ihrem Vater. Als dieser seine 
Söhne erbliekt, springt er auf und will den einen von ihnen 
ins Meer schleudern, wird aber von Herakles durch einen 
Fußtritt getötet. Einiges schent Dionysios jüngeren Dramen 
nachgebildet zu haben. So waren an einer der kyzikenischen 
Säulen die Phineiden, dort Klytios und Polymedes?) genannt, 
dargestellt, wie sie in Gegenwart ihrer frohloekenden Mutter 
die „phrygische‘‘ Gemahlin des Phineus, also die Dardanos- 
tochter Idaia, töten (Anthol. Pal. III 4), doch wohl nach einer 
Tragödie.) Auch in einer anderen Tragödie wurde Kleopatra 
von Phineus verstoßen; aus Rache ist sie selbst es, die ihren 
Kindern die Augen ausstößt?), was der Medeia des Euripides 
nachgebildet ist. Unter die Büßer der Unterwelt haben erst 
die Römer den Phineus versetzt?), und so lange die Ent- 
wieklungsgeschiehte dieser Sagenfigur ist, die Blindheit des 
alten Jahresgottes ist ihr stets geblieben; nur Dionysios Skyto- 
brachion hat diesen charakteristischen Zug aufgegeben. 


2. Aresinsel und Seirenen. 


Welehe Ratschläge Phineus den Argonauten gab, als Aia 
noch im Westen lag, ist natürlich nieht überliefert. Doch 
dürfen wir vermuten, daß er ihnen von der Aresinsel, den 
Seirenen und den Plankten gesprochen haben wird. Auch die 
alte Reihenfolge der Abenteuer liest ganz im Dunkeln, zu- 
mal mit der Wahrscheinlielikeit gerechnet werden muß, daß 
die Argo auf der Hinfahrt noch andere Gefahren zu bestehen 


1) Schol. Apollon. IL 207; s. v. Wilamowitz bei Betho Quaest. Diod. 14. 

2) Schol. Ov. Ib. 271 (5. 816 A. 5) hat eine Handschrift dio Variante 
Polymestor (Polinestor) für Polydektor. 

3) Es ist nicht ausgeschlossen, daß dies dio von Aristoteles Poet. 16, 
S.1455 a 10 erwähnten Piveidar eines unbekannten Tragikers waren: ldovcaı 
yao tov torov arveloylaurto Tun einapgevnv, Ort Er tovto Eluapro ünodaneiv 
mort: xai yan E&etEdnoav Evradda. Subjekt des letzten Satzes müßten dann 
dio Phineiden, des ersten dio Stiefmutter mit einer Gehilfin ihres Frevels, etwa 
ihrer alten Amme, gewesen sein. Das wäre dann eine Weiterbildung der Tyuza- 
total gewesen, nur daß die Phineiden nicht als Knaben umkamen, sondern 
später von den Argonauten befreit wurden, s. O. Jessen a. a. 0.2302f. Die 
Fragmento der Phinidae des Accius sind zu dürftig und vieldeuntig. um eine 
Vermutung über den Inhalt zn gestatten. 

4) Schol. Soph. Ant. 970. 981. 

5) Sence. Herc. f. 759 terreiqne mensas avida Phineas avis, s. oben 
S.8II A. 4. 


Preller, Orlech. Mythologle I1!3 (Robert, Weldens. IUI 1). 0 
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hatte, die später gänzlich in Vergessenheit geraten sind. Wenn 
wir mit den Stymphaliden auf der Aresinsel beginnen, so ge- 
schieht es, weil Phineus auch bei Apollonios (II 382ff. 1051) 
den Argonauten diese Insel nennt und weil die Vögel, wie der 
Seher, ursprünglich in Arkadien heimisch sind, so daß ihre 
Insel in der älteren Argosage nicht allzuweit von der West- 
küste Griechenlands angesetzt gewesen sein wird. Allerdings 
sind die Stymphaliden der Schiffersage denen der Herakles- 
sage recht unähnlich. \Vährend diese sich scheuin den Sümpfen 
bergen und nur durch ihre Menge zur Landplage werden (oben 
S. 452), kommen jene hoch aus der Luft herabgeflogen und 
schießen ihre Federn wie Pfeile auf die Menschen ab. Man 
wird daher die Frage aufwerfen, ob diese kriegerischen Vögel 
nicht erst nachträglich mit den Stymphaliden identifiziert 
worden sind!), wird dies aber im Hinblick auf den gleichfalls 
arkadischen Phineus verneinen. Die Ionier haben dann die 
Aresinsel am Pontos in der Nähe der Mossynoiker lokalisiert?) 
und erzählt, daß die Amazonenköniginnen Otrere und Antiope 
(oben S. 730ff.) dort dem Ares einen Tempel erbaut hätten ` 
(Apollon. II 385ff.). Gegen die Federpieile dieser Vögel schützen 
sich die Argonauten bei Apollonios?) dadurch, daß sie den 
Kopf mit dem Helm bedecken und aus Schilden und Speeren 
ein Dach über der Argo errichten; gelandet, schlagen sie so 
heftig auf die Schilde, daß die Stymphaliden entfliehen.*) 
Alles das geht wohl auf ältere Epen zurück. 

Die Seirenen°) sollen nach einer neueren vielgebilligten 
Ansicht die Seelen der Verstorbenen oder raffende Todes- 
daimonen sein.) Die literarische Überlieferung bietet hierfür 
keinen Anhalt”); in ihr erscheinen die Seirenen als schöne 


1) In der Tat läßt sie Peisandros (s. Robert Oid. II 63 A. 22 vor) aus dem 
Skythenland kommen und, als die Argonauten sie von der Aresinsel verscheuchen, 
dorthin zurückfliegen. 

2) Apollon. II 379ff.; Skyax 86; Skymnos 912; vgl. Eur. Phrix. fr. 838 
(Schol. Apollon. II 382); Timagetos fr. 4 (Schol. Apoll. II 1031). 

3) II 1069ff., dan. Hyg. fab. 20. Auf den erhaltenen Bildwerken ist der 
Mythos nur einmal, als Pendant zu dem Seirenenabenteuer des Odysseus, Gar: 
gestellt, Mon. d. Inst. IV 29; Michaelis Anc. Marbl. in Gr. Britain S. 459 Nr. 76. 

4) Hygin a.a. O. vergleicht das Waffengetöse der Kureten, Bd. I 134. 

5) Über Zahl, Namen und Abstammung s. Bd. I 614ff. 

6) Weicker Der Seelenvogel und in Roschers Myth. Lex. IV 608ff.; Bulle 
Stren. Helb. 34f.; L. Weber Herm. LII 1917, 544 A.l u.a. S. dagegen Bolte 
De mon. ad Odyss. pertinent. 27ff.; Franz Müller Odyssee-Illustration. 32ff. 

7) Auch nicht die bildliche. Auf einem korinthischen Aryballos, Arch. f. 
Religionswiss. XII 1909, 205 (dan. Roschers Myth. Lex. IV 610), ist allerdings 
neben einer Vogelseirene ein nackter Mann in horizontaler Lage angebracht; 
aber nichts deutet darauf hin, daß ihn die Seirene hinweggerafft hat oder hin- 
wegraffen wird; vielmehr scheint er rückwärts niedersinkend auf sie zu lauschen, 





WE 
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Weibert), die durch ihren Gesang die Schiffer bezaubern, so 
daß sie, um ihnen immer lausehen zu können, ans Land 
schwimmen und nieht nur die Heimkehr, sondern auch Speise 
und Trank vergessen und so allmählich dahinsehwinden und 
sanft entschlummern.?) In dieser Hinsicht lassen sie sich 
mit den Lotophagen der Odyssee vergleichen. Ihrem Wesen 
nach aber sind sie die nächsten Verwandten der Hesperiden 3), 
die wie sie im Westen wohnen und zauberhafte Gesänge er- 
tönen lassen (oben S. 489 A. 2), eine Eigenschaft, die allerdings 
in der Heraklessage zurücktritt. Ja, die blumige Wiese, auf 
der die Seirenen sitzen®), ist ein vereinfachtes Abbild des 
Hesperidengartens. So haben diese Sängerinnen allerdings 
mit Jenseits und Tod zu tun, jedoch nieht als furchtbare 
mörderische Daimonen, sondern als freundliche Huldinnen, die 
in oder vor dem Garten der Seligen waltenn Und so kommt 
es, daß man auch die Gräber mit ihren Gestalten schmückte, 
indem man ihre musikalisehe Kunst dureh Leier und Flöten 
andeutete. Für ihre bildliche Darstellung aber wählte man 
sowohl dort als bei den Odysseeillustrationen®) den aus Ägypten 
übernommenen Typus der Vogeljungfrau.?’) In der Argonauten- 
sage haben wir sie uns, wie in der Odyssee, noeh in völlig 
| menschlicher Bildung vorzustellen. Als nun die Argo sich der 
Seireneninsel nähert, lassen diese ihren loekenden Gesang er- 


wenn er nicht bloß zur Raumfüällung dient, wie umgekehrt bei menschlichen 
Darstellungen dio Tiere. Alle andern Bildwerke, die man für diese Auffassung 
der Seirenen geltend gemacht hat, stellen nicht diese, sondern Harpyien und 
verwandte wirkliche Todes- und Sturmeaimonen vor, z. B. die Terrakotta Gaz. 
arch. XII 1857 Taf. 34. 

1) Schol. Od. p 42. 

2) Aristophanes und Aristarch in den Schol. Od. p 42. 43. 

3) S. v. Wilamowitz Herakles ? II 98, wo nur dic Ilesperiden zu schreck- 
haft aufgefaßt werden. 

4) Od. p 159 Zentre! dvdendevra. Daher hieß in den Hesiodeischen Kata- 
logen die Seireneninsel Ardeudeooa fr. 68 (Schol. Apollon. IV 892). Weicker in 
koschers Myth. Lex. IV 607 vergleicht den Fluß Avdeuods auf der Insel des 
(teryoneus (oben S. 469). 

5) Ob dio geflügelten Vogeljungfrauen, die auf einer spartanischen Schale 
als weibliches Gegenstück zu Eroten zechende Männer bekränzen (Bull. d. corr. 
hell. XVII 1893, 238 Fig. 6), in diesem Sinno aufgefaßt werden dürfen, muß 
dahingestellt bleiben. 

6) Dies in schroffem Gegensatz zu Homer, s. Schol. Od. p 39. Erst die 
etruskischo Kunst ist wieder zu der homerischen Auffassung zurückgekehrt, 
F. Müller a a O. 45f. Dio hellenistische Kunst bildet die Seirenen mit mensch- 
lichem Oberkörper und Hühnerbeinen, öfter auch geflügelt z. B. Ath. Mitt. XIII 
1838 Taf. 3. Apollod. Epit. 7, 19 und Hyg. fab. 125 beschreiben diesen Typus; 
Weicker a. a. O. 199ff.; Fr. Müller a. a. O. 41 ff. 

7) Für dio Darstellung der Scele wird diese nur ein eiuzigesmal verwandt, 
auf der Vaso mit dem Tod der Prokris o. S. 163 A.1. 


Bes 
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tönen, aber Orpheus greift in die Saiten, und sein Spiel. nimmt 
den verführerischen Tönen die Macht!), denen es doch gegeben 
war, selbst die Stürme zu bezaubern.”) Nur Butes kann nicht 
widerstehen und stürzt sich ins Meer, wird aber von Aphrodite 
gerettet (oben 5. 789); doch scheint dies nicht der ältesten 
Sagenform anzugehören. Diese haben die orphischen Argo- 
nautika uns bewahrt, wenn auch mit mancherlei jüngeren 
Zutaten durchsetzt (1264ff.). Nach ihnen halten die Seirenen 
bei dem Spiel des Orpheus, das er hier, gewiß nach freier Er- 
findung des Dichters, auch mit Gesang begleitet, erstaunt 
inne; die Musikinstrumente, die sie nach jüngerer Vorstellung 
spielen, entsinken ihren Händen; sie stöhnen auf, weil der 
Augenblick gekommen ist, den das Schicksal für ihren Tod be- 
stimmt hat; darauf stürzen sie sich ins Meer und werden in 
Felsen verwandelt.?) Diesen Schicksalsspruch überliefern, je- 
doch auf die Seirenen der Odyssee übertragen, die Mythogra- 
phen. Den Seirenen war bestimmt, daß sie sterben müßten, 
wenn ein Schiffer an ihren Klippen ungerührt vorbeifahren 
würde.?) Diese Übertragung muß spätestens im 6. Jahrh. er- 
folgt sein; denn auf einer Vase aus der ersten Hälfte des fünften 
sehen wir eine Seirene, an der Odysseus vorübergefahren ist, 
sich von der Klippe herabstürzen (Mon. d. Inst. 18). Für die 
älteste Argonautensage aber werden wir eine etwas andere 
Formulierung des Schicksalsspruches erschließen; denn bier 
entgehen die Schiffer nicht nur ihren Lockungen, sondern ihre 
musikalische Kunst wird durch eine andere größere besiegt; 
darauf also muß der Spruch gerichtet gewesen sein.°) Der 
Selbstmord der Seirenen mußte aus der Argonautensage ver- 


1) Apollon. IV 891ff., dan. Apollod. I 9, 25, 1. Über die Sage, daß Chiron 
mit Rücksicht auf dieses Abenteuer dem Iason geraten habe, den Orpheus mit- 
zunehmen, s. oben S. 777. 

2) Hesiod fr. 69 (Schol. Od. u 168. 169 von: aveuovs Veiyei). 

3) V. 1287£f. Sewà A" äveotovdynoav, Enel nótuos inte Zuvyoðs Gorgotäion 
dardtov' ano ÖL opeas Öwyados deg Es Bvooov Öloxevoav dAlooodioro Va- 
Zdoons, eroaus d ùA dšavto Öfnas Moopnv © ÜrEoortkor. 

4) Apollodor Epit. 7. 19 ëm ÖE adtais Zeotot Aöyıov tekevtijoat vews 
naoeMdovons; Hyg. fab. 125 harum fatum fuit tamdiu vivere quamdiu earum 
cantum mortalis audiens nemo praetervectus esset. 141 his responsum erat tamdiu 
eas victuras, quamdiu cantantes eas audiens nemo esset praetervectus. Anders 
gewandt Myth. Vat. I 186 harum itaque fatum fuit, ut quamdiu earum voz 
audita esset mortalibus, manerent incolumes, mit Bezug auf die verstopften Ohren 
der Gefährten des Odysseus. Ohne den Schicksalsspruch Schol. Od. u 39, 
Lykophr. 712 ff. Schol., Myth. Vet. II 101 ge adeo se victas doluerunt (weil 
Odysseus vorübergefahren war), ut se in fluctus praecipitarent; Serv. Aen. V 864 
has Ulixes contemnendo deduxit ad mortem. 

5) Fr. Müller a. a. O. 39f. Weicker Seelenvogel 44 f. vergleicht treffend den 
Selbstmord der Sphinx. 
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schwinden, sobald das Abenteuer auf Odysseus übertragen 
wurde und sobald die Geschichte des Butes in die Sage ein- 
drang, der sich nur ins Meer stürzen konnte, wenn die Seirenen 
am Leben blieben. 


3. Die Plankten. 


| Man würde zunächst geneigt sein anzunehmen, daß Apol- 

lonios sie zugleich mit Skylla und Charybdis und der Helios- 

insel Thrinakia aus der Odyssee übernommen habe; denn die 
| Abhängigkeit des Rhodiers von Homer ist in jenem Teil seines 

Gedichtes unverkennbar. Der Hauptunterschied besteht darin, 
daß Odysseus von den beiden Wegen, die ihm Kirke zur Wahl 
stellt, entweder an den Plankten vorüber oder zwischen Skylla 
und Charybdis hindurch (u 55ff.), den zweiten wählt (x 217f£.), 
während bei Apollonios die Argo zwischen den Plankten auf 
der einen und Skylla und Charybdis auf der andern Seite 
hindurchfährt (IV 922ff.).. Aber die in Altertum und Neu- 
zeit viel erörterte Schwierigkeit legt darin, daß die Odyssee 
(rr 69ff.) von den Plankten erzählt, was in der Argonauten- 
sage von den Symplegaden gilt?!), also obgleich sie diese Namen 
nieht nennt, beide miteinander identifiziert. Apollonios hin- 
gegen unterscheidet Plankten und Symplegaden, und daß er 
damit recht hat, beweisen nicht nur die Namen, sondern auch, 
was von diesen Felsen erzählt wird.?) Die Symplegaden 
bilden ein Tor, durch das die Schiffer hindurchfahren müssen, 
und die Gefahr besteht darin, daß die beiden einander gegen- 
überliegenden Vorgebirge nicht festgewurzelt sind, sondern 
sich mit großer Geschwindigkeit aufeinander zubewegen, so 
daß den Schiffern Zermalmung droht, und dann wieder aus- 
einanderfahren, um stets aufs nene dasselbe Spiel zu wieder- 
holen.?) Nur hierauf paßt, was Homer von seinen Plankten 
erzälilt?), daß sogar von den Tauben, die dem Zeus die Am- 





1) Um dieser Schwierigkeit willen haben manche, wie Nauck. die Verse 
j 69—72 atlıetieren wollen. Aber zaneı/w 69 (vgl. aneozeraı 62) paßt wieder 
nur für die Plankten, 

2) Vgl. O. Jessen in Roschers Myth. Lex. III 2544ff., der aber doch zu- 
letzt beide auf dieselbe mythologische Grundidee, das Wundertor zum Jenseits, 
zurückführt. Vg. Bd. I 620, wo aber manches nach dem oben im Text Be- 
merkten zu berichtigen ist. 

3) Daher auch avrongtades Simonides fr. 22 (Schol. Eur. Med. 2): arröco- 
nädes Eur. I. T. 421, Theokr. XI 22; ovröoggor Pind. Pyth. IV 208; ocal 
or z7wpoVoa Teroa Kur. I. T. 124ff.; groot eis ër Prieto Vheokr. AAL 27; 
concurrentia saxa IJuven. XV 19; coeuntes scopuli Claudian XXVI If. Lebendigo 
Schilderung bei Sencea Med. 342ff. Here. f. 1210f. 

4) Daher hat Nauck auch die Verse 62—65 verdächtigt. 
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brosia bringen, immer eine verloren gehe und durch eine neue 
ersetzt werden misse (Bd. I 465). Dies bewegliche Felsentor 
entspricht durchaus den Uferbergen des Bosporos, die sich 
aus der Ferne als eine geschlossene Wand darstellen, beim 
Näherkommen aber sich zu öffnen und dann immer wieder 
zu schließen scheinen.!) Bestimmter identifizierte man sie 
mit den stahlblanen Felsen, den Kyaneen.?) Dagegen sind 
die Plankten schwimmende Felsen), von der Brandung um- 
tost*), vielleicht schon in der alten Sage wie bei Apollonios°) 
in Rauch und Flammen gehüllt.e. Man kann nicht zwischen 
ihnen durch, sondern nur um sie herumfahren, und die Gefahr 
besteht darin, daß der Schiffer nicht voraussehen kann, wel- 
chen Kurs sie nehmen werden. Die Frage ist nun, ob der 
Dichter jener Ödysseeverse die Identifizierung der Symple- 
gaden mit den Plankten aus Versehen oder mit Absicht vor- 
senommen hat. Für letzteres scheint zu sprechen, daß er 
Ilayztrai als den Namen nennt, mit dem die Götter die 
Felsen bezeichnen®), daneben also noch einen anderen, ihren 
eigentlichen Namen kennt, den er aber verschweigt.”) Diese 
Identifizierung zieht sich dann durch die ganze antike Literatur 
hindurch.®) Nur Apollonios hat den richtigen Tatbestand þe- 


1) Vortreffliche Beschreibung bei Eratosthenes in den S’ewyoapovuera 
(Schol. Eur. Med. 2): xaAodoı Zë Zvuninyddas oğtwç' xa? Op zuu00v äv re 
nods ra Ben Zon dinn, opddoa pavrdleraı rä nétoaç ovvayoudvas, dron dë 
xatà uécov, oğ Öuotaufvag xal Zéi eis ra üpgıorega Öallafas ðoğ ouvvtos- 
yovcas; vgl. Dionys. Byz. 3 Wesch. S. auch Sen. Med. 454 Pontici fauces freti. 
Vgl. Wieseler De Cyaneis sive Symplegadibus, Ind. lect. Gott. 1879. 

2) Eur. Med. 2. 1263. Androm. 864. I.T. 241; Theokr. XIII 22; Apollon. 
II 318; Ps. -Aristot. Mirab. 105; Schol. Pind. Pyth. IV 368; Eratosthenes bei 
Strab. I 21. III 149; Ov. Trist. I 10, 34; Stat. Theb. V 347; Iuven. XV 20; 
Dionys. Perieg. 144 und dazu Eustath.; Arrian Peripl. 37 und viele andere. 

3) Diese allein mögliche Erklärung nAavndevres wird Schol. Od. u 61 
als die der zechzegot angeführt und das schwimmende Delos verglichen. Krates 
ebd. und andere hingegen leiteten den Namen von der Brandung ab: Ge nAdderat 
rreol abräc ré xÕua. ano Tod nooonAnooeodu: adrais Ta xýuata; vgl. Anm. 4. 

4) Od. u 59f. nooti dé uùtàç xõuu uéya 6oxdel zvaramıdos Augıreitng. 

5) IV 925ff. yı ndgowder dnertvev aiðouévn YAOE äxowv Ex oxonzélav, 
nwodarneos Zut aétonc, xanv © ayAvoaıs oifäg zéien, ovôé xev aüyag 
Eöpaxes Zeiioteo, Doch kann dies auch erst durch Apollonios oder Timaios von 
den liparischen Inseln auf sie übertragen worden sein. 

6) Od. u 61 Miayxtàg ën tot rd: ye Peol udrages xa).covaıv. 

7) Daher schloß Eratosthenes, daß Homer die Plankten nach dem Muster 
der Symplegaden erfunden habe, bei Strab. ITI 149: zaig è Kvuréais Eroinge 
aaganhnoiws tàs Mhayxtág, dei toùs póĝovc And tvwv Lo root Evayor. yahe- 
nüs yáo was wdedeı neroas, xaðáneo tag Kvarćas goot, ZE oŭ xai Zut: 
ninyáðeçs zaloörrau, vgl. I 21. Schol. Od. u 61 ürdownoı è obôév (näml. taç 
métoaç xaloðow). xåz tovtov lov Gr méniazer. i 

8) Herodot IV 85 zé: Kvardas zulevyuevas, tàs moótegov IlAuyzras 
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wahrt, aber während bei ihm die Argonauten die Symplegaden 
auf der Hinfahrt, die Plankten bei der Heimkehr passieren, 
muß es in der Ursage umgekehrt gewesen sein. Dieser gehört 
gewiß auch der Zug an, daß Hera die Argo an den Plankten 
glücklich vorüberleitet (Od. u 72), ein Zug, den Apollonios 
durch die Einführung der Thetis und der übrigen Nereiden 
weiter ausgeschmückt hat. 


4. Kirke. 


Welche Gefahren die Argo auf der Fahrt nach Aia in 

der Ursage noch zu bestehen hatte, wissen wir nieht. Die 
Ereignisse in Aia bis zur Gewinnung des Vließes und der 
Tötung des Apsyrtos sind oben S 791ff. besprochen; auch daß 
diese bei den Apsyrtischen Inseln an der illyrischen Küste 
lokalisiert war, ist dort hervorgehoben worden (S. 801 A. 3), 
und dies war gewiß das alte. Aber dieses Verbrechen erfor- 
derte auch eine Tteinigung der Medeia, und es liegt kein Grund 
vor zu bezweifeln, daß diese schon in der Ursage durch Kirke 
vorgenommen wurde. Als Schwester des Aietes und als Tochter 
des Helios (oben S. 760) gehört diese ursprünglich in die Argo- 
nautensage und ist in die Odysseussage erst aus dieser über- 
tragen worden.!) Als Sonnenkind ist Kirke, wie ihr Bruder, 
eigentlieh in Korinth zu Hause; auf seinem Wagen, so er- 
zählten die Hesiodeischen Kataloge?), hatte sie Helios nach 
dem Westen geführt, nach welehem Vorbild Euripides ihre 
Nichte Medeia auf dem Sonnenwagen aus Korinth entflichen 
läßt. Welche Rolle Rirke im übrigen in der alien Argonauten- 
sage spielte, ist durch ihre Einführung in die Odyssee völlig 
verdunkelt. Nur vermuten kann man, daß sie sich ursprüng- 
lieh zu Iason und Medeia nicht so abweisend verhielt, wie 
bei Apollonios, daß sie vielmehr den Argonauten für den Rück- 
weg guten Rat gab, wie in der Odyssee dem Odysseus, und 
wie es für die Hinfahrt Phineus getan hatte. 
"Eiripes goe civar; Sence. Here. Oet. 1380 vagae Sympleyades, vgl. 1373; Plin. 
VI 32; Arrian Peripl. 37; Anonym. Peripl. Pont. Eux. 90; Hes. v. JI Żayxraí 
und v. Zmszduzaidez, Inkonsequent bezeichnet sogar Apollonios selbst IV 786 
die Symplegaden als m/uyxrai. 

1) K. Müllenhoff Deutsche Altertumsk. 1 52ff. Dagegen glaubt Kirchhoff 
Hom. Odyssce 257, daß Kirke der Medeia nachgebildet sei. 

2) Fr. 67 (Schol. Apollon. III 311). Dies umbildend läßt sie Apollonios 
a. a. O. auf dieselbe Weise, statt aus Korinth, uus dem östlichen Ain nach dem 
westlichen Aiaia gelangen; danach Valerius Flaccus VII 217 ff. o tandem, vix 
tandem redılita Cirec dura tuis, quae te biingis serpentibus (dies nach Euripides) 
egit hine fuga? (die ganze Szene nach Verg. Aen, II 280 ff.). 
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5. Die Fahrt durch den Okeanos. 


Es liegt im Wesen solcher Sagen von Wanderungen und 
Fahrten ins Märchenland, daß die Abenteurer für die Rück- 
kehr einen anderen Weg einschlagen müssen als den, auf dem 
sie gekommen sind.!) Diese Beobachtung haben wir schon 
oben bei Herakles’ Fahrt nach Erytheia und zu den Hesperiden 
gemacht (o. S. 473ff. S. 516ff.). Für die Argonautensage gab 
der an Apsyrtos begangene Mord und der dadurch erregte 
Zorn des Zeus (oben S. 804) eine ausreichende Begründung 
dafür, daß sie noch lange Irrfahrten zu bestehen hatten. So 
fahren denn in der Ursage die Argonauten durch den Okeanos 
zurück. Nach der ionischen Sage, die bereits unserem ältesten 
Zeugnis aus den Hesiodeischen Katalogen zugrunde liegt?), 
erfolgt diese Rückfahrt von dem am Pontos lokalisierten 
Aja in östlicher Richtung. Sie fahren zunächst den Phasis 
hinauf und gelangen durch diesen in den Ozean. Durch 
seinen östlichen Teil kommen sie, südwärts fahrend, ins 
Rote Meer 21 Hier nehmen sie die Argo auf die Schultern 
und tragen sie zwölf Tage lang bis zum mittelländischen 
Meer.*) In der Ursage hingegen müssen die Argonauten auf 
der Rückfahrt von dem im Westen gelegenen Aia den nörd- 
lichen Teil des Okeanos passiert haben; vielleicht haben sie 
ihn von den Apsyrtischen Inseln aus durch den Eridanos 
erreicht und sind dann durch den Phasis in den Pontos 
gelangt. Ein Nachklang hieran läge dann in der Umbildung 
vor, die Timagetos, die Quelle des Apollonios (Schol. Apoll. 


1) Wenn man seit dem 5. Jahrh. von dieser Vorstellung abwich und die 
Argo häufig auch auf dem Rückweg wieder durch den Bosporos fahren ließ, an 
dem man auch einen von Medeia gepflanzten Lorbeer zeigte (Dionys. Byz. 
Peripl. Bosp. 51 Wesch.), so geschah dies auf Grund der Erkenntnis, daß der 
Pontos Euxeinos mit dem Okeanos in keiner Verbindung steht, Artemidoros und 
Eratosthenes in den Schol. Apollon. IV 259 und 284 (mit der Emendation von 
Gutschmid bei Stender De Argonaut. exped., Diss. Kil. 1874, 8), zum Teil wohl 
auch wegen Od. „70. Vielleicht hatte dies zuerst Herodoros fr. 55 (Schel. 
Apollon. Di 259) behauptet. Dasselbe berichten Sophokles Zoo fr. 504 (Schol. 
Apollon. IV 284); Eur. Med. 432 f. 1263 f.; Polyb. IV 39, 6; Dionys. Skytobr. fr. 7 
(Schol. Apollon. IV 1153; Diod. IV 48, 5ff.); Ovid. Heroid. XII 1911 (vgl. Met. 
VII 62f.); Sen. Med. 456. Wenn Schol. Apollon. IV 284 dies auch von Kalli- 
machos (fr. 377) behauptet zu werden scheint, so beruht das auf lückenhafter 
Überlieferung, s. Schneider Callimach. II S. 80f. und Gutschmid a. a. O. 

2) Fr. 63. 64 (Schol. Apollon. IV 259. 284); Hekat. fr. 339 (Schol. Apoll. 
IV 259; fr. 187 gehört dem Herodoros, s. A. 1); Pind. Pyth. IV 251 (danach Schol. 
Lyk. 886); Antimachos Lyde (Schol. Apollon. IV 259). 

3) Pind. a. a. O. 252 ën t ° Qxeavoð nıelayeooı ulyev nóvtw € ĉgvõðo%. 

4) Nach Pind. a. a. O. 26ff. e Schol. Lyk. 886) war es Medeia, die dics riet: 
ÖMÖEra Oé TQÓTEQOV ün£gas EÈ ° Qxeuvoð pégopev vVWTWwv (eo ro condi 
Evrabtov ödov, nidcorw dvordooavtes dyols. Über Apollonios s. o. S. & 
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IV 284), mit der Hesiodeischen Version vorgenommen hat. 
Denn dieser läßt die Argonauten, nachdem sie durch den 
Istros aus dem Pontos zu den Apsyrtischen Inseln gelanst 
sind, den Eridanos hinauffahren und beinahe in den Okeanos 
geraten, wovor sie aber durch Hera bewahrt werden (s. oben 
S. 805). Dagegen scheint Timaios von der Fahrt durch den 
Istros nichts zu wissen.!) Bei ihm fahren die Argonauten, 
als sie hören, daß Aietes die Ausfahrt aus dem Pontos durch 
seine Flotte gesperrt hat, den Tanais bis zu seinen Quellen hin- 
auf’), ziehen dann das Schiff auf dem Lande zu den Quellen 
eines anderen nach Norden fließenden Flusses, gelangen so 
in den Okeanos und, durch diesen nach Westen fahrend, wo- 
bei sie an der keltischen Küste vorbeikommen, bis nach Ga- 
deira, wo sie in das Tyrrhenische Mcer einfahren (fr. 6, Diod. 
IV 56, 3ff.). 


6. Die Symplegaden. 

Verfolgen wir zunächst die Ursage weiter, so fanden die 
Argonauten die Ausfahrt aus dem Pontos, den sie durch den 
Phasis erreicht hatten, durch die zusammenschlagenden Felsen 
bedroht; aber auch diesem Abenteuer zeigte sich die flinke 
Argo gewachsen. Unverschrt oder doch nur, vielleicht schon 
in der alten Sage, mit dem Verlust eines Teils des Hecks, 
das freilich nach antiker Anschauung besonders heilig war?). 
kam sie hindurch. Die ionische Sage mußte sie das Aben- 
teuer auf der Hinfahrt bestehen lassen. Wie dies geschah, 
gibt uns Pindar näher an. Die Argonauten errichten zu- 
nächst dem Poseidon einen Altar?) und bringen ihm ein 
Stieropfer dar, dann flehen sie ihn um seine Hilfe an und 
fahren glücklich hindurch.) Die Symplegaden aber stehen 


l) Geffeken nimmt an, daß Timaios beide Versionen angeführt habe, 
Timaios’ Geogr. d. Westens 93f. 


2) Ebenso Skymnos (Schol. Apollon. IV 284). 
3) Diels Zeitschr. d. Vereins f. Volkskunde in Berlin I 1915, 66 ff. 


4) Vgl. Timosthenes, Schol. Apollon. 11 532. Statt dessen schreibt ilıneu 
Apollonios II 531 die Errichtung eines Altars der Zwölfgötter zu, den nach 
Timosthenes die Söhne des Phrixos erbant hatten (oben S. 765). Dionys. 
Byz. fr. 47 (Müller Geogr. gr. II S. 57) läßt Jason diesen Zwolfgötteraltar stiften: 
vl. Hesycl. Mil. fr. 4, 33. 

5) Pind. Pyth. IV 204ff. ër" dáyròr Jloociðdewoc Zoogut?" Ervaklon tépe- 
ros, polrosu dé Opnizlow åypéha ravomw Öränzer zul bëdactt ton Aldor Popolo 
Bevap. Es dé xiröuror Bader iénerot Aeogztd tut Aioggotro raðr, Gurdogpeor xwnð- 
Hip Gnamdzerov Exrgvyeiv "eran, Ava ydo Corp Sal, zulurdeoxorto TE 
Anammworegau 1; Bagızrönwv aveneow otiye;. u) Dän Teievuriv Spitz aùtais 
Nudeov aios doten, 
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von da ab fest!), und der Pontos ist der Schiffahrt erschlossen. | 
Von einem weisen Rat des Phineus ist hier keine Rede; dessen 
Eingreifen ist für die ältere ionische Sage schon dadurch aus- 
seschlossen, daß er, mag man ihn nun in Bithynien oder in 
Salmydessos ansetzen, jedenfalls außerhalb der Symplegaden 
wohnt, die die Argonauten schon passiert haben, als sie zu 
ihm kommen. Der älteste Zeuge für die später so beliebte 
Sasenform ist Apollonios, der sie zwar nicht erfunden, aber 
einer verhältnismäßig jungen Quelle entnommen haben wird. 
Der eben hervorgehobenen Schwierigkeit sucht er dadurch 
Herr zu werden, daß er Phineus, vermutlich als weitere gött- 
liche Strafe, aus seinem thrakischen Königreich an die euro- 
päische Küste der Propontis versetzt sein läßt.?) Phineus 
also gibt den Argonauten, zum Dank für die Befreiung von 
den Harpyien, den Rat, zuerst eine Taube durch die Symple- 
gaden durchfliegen zu lassen.) Werde diese zerschmettert, 
so beschwört er sie von der Durchfahrt abzustehen und nicht 
gegen den Willen der Götter das Abenteuer zu wagen. Kommt 
sie aber glücklich durch, so sollten sie es versuchen. So ge- 
schieht es; die Taube, die Euphemos fliegen läßt, verliert nur 
die Schwanzfedern; der Argo aber gibt Athena®) bei der 
Durehfahrt mit der Rechten einen Stoß, während sie gleich- 
zeitig mit der Linken den einen Felsen festhält. So kommt 
das Schiff glücklich hindurch und verliert nur ein Stück 
seines Hinterteils.?) 


b) Die älteren Kolonisationssagen und Verwandtes. 


Sie behandeln die Gründungssagen der Ansiedelungen 
vor allem an der Propontis und der Südküste des Pontos, 
wobei zuweilen auf dem milesischen Grundstock dorische 


1) Dieselbe Vorstellung wie beim Selbstmord der Seirenen oben S. 824. 
Vgl. Apollon. II 604ff. n&roaı Ai eis Eva soon Erioyeööv diZn/uotm vwheuès 
Eoollwvro' Ô ën zai uöpaLıov Zen èx uardowv, eÜT üv Tis cn Ord Hut TEOÑON: 
dan. Apollod. I 9, 22, 5; Ov. Met. XV 339. Ammian. Marc. XXII 8, 15ff. 

2) II 238 sagt Phineus őr’ ént Oonzeocıw ävaooov; vgl. 177ff. von den 
Argonauten dvrmeonv yain Bidvvidı neiopar' Avimpar. Evda Ô Eraxztiov olxov 
Ayrpvooiöns Eye Dweöc. Vgl. Ammian. Marcell. XXII 8, 14. 

3) Dafür sind die Tauben des Zeus in der Odyssee das Vorbild, oben S. 825f. 

4) Im Widerspruch mit dieser Erzählung läßt Apollonios IV 786ff. die 
Hera nach Od. u 72 helfen, indem er, wie dort, die Symplegaden als Plankten 
bezeichnet, s. S. 826 A. S. 

5) Apollon. II 317ff. 549ff., dan. Apollod. I 9, 223f. (der nur statt der 
Athena aus der Odyssee die Hera einsetzt, vgl. die vor. Anm.; s. Robert de 
Apollod. bibl. 80); Hyg. fab. 19; Lucan. Phars. I£ 715ff. Bei Valerius Flaccus 
IV 637ff.-fehlt die Taube, dafür hilft sowohl Athena (nach Apollon. II 598ff.) 
als Hera (nach IV 786ff.) der Argo bei der Durchfahrt. 
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Zutaten aufgebaut sind. Die Lokalschriftsteller von Kyzikos 
und Herakleia sind die hauptsächlichsten Gewährsmänner, die 
Apollonios stark benutzt hat. Auch die Abenteuer im aigaii- 
sehen Meer wird man der Hauptsache nach auf die Milesier 
zurückführen dürfen. Endlich die Sagen, die dureh die Grün- 
dung von Kyrene hervorgerufen worden sind. Natürlich ist für 
diese ganze Gruppe die Voraussetzung die Verlegung von Aia aus 
dem Westen nach dem Osten, die aber zu der Zeit des ionischen 
Epos bereits längst vollzogen war. Wir verbinden aber mit der 
Besprechung des älteren Bestands gleich die der jüngeren Lokal- 
sagen, soweit sie sich in den genannten Gegenden abspielen. 





Pzise Abenteuer in der Propontis. 


Das erste Abenteuer knüpft an das Grab und den Kult 
eines einheimischen eponymen Heros Kyzikos an.!) Es 
scheint ein Lieblingsstoff der hellenistischen Diehter gewesen 
zu Sein, von denen es außer Apollonios auch Euphorion in 
seinem Aro/Aoöwoos und vielleicht Kallimachos in den Altıu 
(fr. 547) behandelt haben. Die Erzählung des Apollonios, der 
eine unter dem Namen des Deiochos gehende kyzikenische 
Chronik zugrunde liegt”), lautet, wenn wir eine den Herakles 
allein angehende Episode vorläufig beiseite lassen, folgender- 
malen 2) An der südlichen Küste der Propontis herrscht 
König Kyzikos. Er ist der Sohn des Aineus®), dessen Name 
mit der thrakisehen Stadt Ainos, einer aiolischen Kolonie, 
zusammenhängt. Die Mutter des Kyzikos ist Ainete, eine 
Tochter des T'hrakerkönigs Eusoros, dessen Sohn Akamas in 
der Ilias die thrakischen Bundesgenossen der Troianer führt.?) 


I) Apollon. I 1061. du reötor Zetueiugon, Er čti vör neo dyzézvtat Tode 
dipu zul oyıyororom Aë, Sein Kopf, jugendlich und behelmt, auf Münzen 
von Kyzikos, Head Hist. num. ? 524. 

2) Schol. Apollon. I 1037. Über Deiochos a, Ed. Schwartz Real-Enzyklop. 
IV 2398f.; Knaack Comment. philolog. in hon. sod. Gryph. 3Sff.; Knorr De 
Apollonii Rhod. Argon. font. (Diss. Lips. 1902) 17ff. 

3) 1 936ff.; dan. Parthen 28; Apollod. I 9, 18f; Hyg. fab. 16; Valer. Place. 
II 634{f.; Orph. 490 ff. 

4) Vgl. Parthenios 23, wo mit Gale Alvews statt Alréov zu schreiben ist. 

5) IL B SH. Z 8. Nach Schol. Apollon. 1 948 ist Aincus ein Sohn des 
Apollon und der Stilbe, von denen auch Lapithes abstammt, oben S. 15. Die 
Mutter des Kyzikos ist nach demselben Scholion nicht Ainete, sondern Enantheia, 
womit der Ruanthes der Odyssee (2 197), Vater des Apollonpriesters Maron von 
Ismaros, zu vergleichen ist (vgl. o. S. 688). Das Scholion schließt mit den Worten 
neteorn è €x Ococalluz zul wznyoe aeni tòr I) Aronorror. Bei Konon dl ist 
Kyzikos selbst Sohn des Apollon. Während Kyzikos bei Apollonios ohne Nach- 
kommenschaft stirbt, hinterläßt er bei Neanthes von Kyzikos fr. 34 (Schol. Apollon. 
L 1063) einen gleichnamigen Sohn. Hyg. fab. 16 spricht sogar von mehreren 
Söhnen, denen Iason, nachdem er ihren Vater getötet hat, die Herrschaft übergibt. 
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Kyzikos stammt also aus Nordgriechenland. Sein Volk sind die 
Dolionen, die sich von Poseidon herleiten (Apolon. I 951 £.). Als 
die Argo ankommt, hat er sich gerade mit Kleite vermählt, der 
Tochter des Sehers Merops aus der mysischer Stadt Perkote.!) 
Wie nun die Argonauten im ‚schönen Hafen‘?) landen, em- i 
pfängt er sie freundlich als Landsleute?) und bewirtet sie, 
aber bei der Weiterfahrt überfällt sie des Nachts ein Sturm, 
der sie, ohne daß sie es ahnen, zu der Küste der Dolionen 
zurücktreibt, wo sie bei einem Felsen (“Jeoa zerpa) landen. 
Nun waren aber die Dolionen mit ihren Nachbarn, den pelasgi- 
schen Makriern oder Makronen, verfeindet. Als sie die Lan- 
dung gewappneter Scharen bemerken, glauben sie, daß es sich 
um einen Anschlag dieser Feinde handle. Es entbrennt eine 
heiße Schlacht, in der Iason den Kyzikos tötet?) und viele 
der besten Dolionen fallen.) Bei Tagesanbruch gewahren 
beide Parteien entsetzt ihren Irrtum. Drei Tage währt die 
Totenklase um Kyzikos; dann bestatten sie ihn und feiern 
ihn durch Leichenspiele®), die später auch die milesischen 
Kolonisten alljährlich begehen.‘) Seine junge Gattin Kleite 
gibt sich durch Erhängen den Tod. Die Nympben des Haines 
beweinen sie, und aus ihren Thränen entsteht eine Quelle, 
die man nach der so früh Geschiedenen Kleite nennt.) In 





1) Vgl. Il. B 831. A 328 ff., wo die Söhne dieses Sehers, Amphios und Adre- 
stos, vor Troia fallen. Eine andere Tochter des Merops, Arisbe, war nach Ephoros 
fr. 21 (Steph. Byz. v. Aolcfny; Serv. ampl. Aen. IX 262) Gemahlin des Paris, l 
nach Schol. Townl. Il. 2 497 (vgl. Apollod. III 12, 5, 1) eine der Gemahlinnen 
des Priamos, s. unten S. 979f. S. 952 A. 7. 

2) Każòz Žıuńv Apollon. I 954; der eigentliche Name war JJdvoojtos, 
Schol. Apollon. a. a. O. 

3) Iasons Begrüßung durch Kyzikos ist vielleicht auf der Schmalseite 
eines röm. Sarkophags (Sark. Rel. III 200b) dargestellt. 

4) Nach einer anderen Version töten ihn die Dioskuren (Schol. Apollon. 
I 1040), bei Orpheus 525 Herakles, jedoch bei anderer Gelegenheit (u. S. 835 A. 1). 

5) Die Behauptung des Lukillos von Tarrhai (Schol. Apoll. I 1040), daß 
Apollonios die Namen I 1040ff. erfunden habe, wird durch das Zeugnis des Com- 
mentators Sopkokles (Schol. I 1039), nach dem sie aus Deiochos stammen, 
widerlegt; zwei darunter sind Eponymen, Zelys (1040) von Zeleia (vgl. Et. M. 
408. 40) und Artakes (1047) von der Quelle Artakia, s. Knaack a. a. O. 39. 

6) Vgl. Hyg. fab. 273, wonach die Spiele im Pentathlon bestanden. Bei Or- 
pieus Arg. 879ff. siegt Ankaios im Ringkampf, Peleus im Lauf, Herakles im 
Pankration, Kastor im \Vagenrennen, Polydeukes im Faustkampf, Iason im 
Bogenschießen und Orpheus im Gesang. 

7) Dabei war es Brauch, nur z&/aros zu genießen, weil auch die Argo- 
nauten in ihrer Trauer um Kyzikos sich mit solcher Kost begnügt hatten, Apollon. 
I 1071ff. Auch die gefallenen Mannen (s. A. 5) genossen in Kyzikos heroische 
Ehren, Apoll. I 1047f. 

8) Von dieser Quelle (fons Cupidinis) erzählte man, daß sie von der Liebe 
heile, Licinius Mucianus bei Plin. XXXI 19, dar. Isidor. Orig. XIII 13, 3. 





A 


IN DER PROPONTIN. 833 


Euphorions Aro/)00woos hingegen war die Braut des Kyzi- 
kos Larisa, die Tochter des Königs Piasos aus dem Phrikoni- 
schen Larisa am Hermos. Dieser hatte die Liebe der eigenen 
Tochter vor ihrer Verlobung mit Kyzikos genossen und holte 
sie, als ihr Gatte vor der Hochzeit gefallen war, wieder zu sich ii 

Diese sentimentale Erzählung des Apollonios und der kyzi- 
kenischen Chronik entspricht wenig dem Charakter des alten 
Epos. Auch kennt die Odyssee in jener Gegend, an der Quelle 
Artakia?), ein ganz anders geartetes Volk, die ungefügen 
Laistrygonen mit ihrem wilden König Antiphates, die dem 
Odysseus so großes Leid bereiten (s. unten). Daß auch in der 
alten Form der Argonautensage nieht die sanften Dolionen. 
sondern ein kriegslustiges Volk an der Südküste der Propontis 
saß und ihr König Kyzikos von anderer Sinnesart war, er- 
fahren wir dureh Ephoros.?) Es waren dies eingewanderte 
Pelasger®), die von den Thessalern und Magneten aus ihren 
europäischen Sitzen vertrieben worden waren. Da nun die 
Arso landete und die Pelasger erfuhren, daß sie ein thessali- 
sches Schiff sei, griffen sie in der Nacht die Besatzung au, und 
es entspann sich eine wilde Schlacht, in der König Kyzikos 
und die besten seiner Mannen getötet wurden. Kleite aber, 
die Eponyme der Quelle, gehört schon dieser älteren Sagen- 
form an Pi Die Neuerung der Chronik bestand also vor allem 
darin, daß sie das einheimische Volk der alten Sage in zwei 
feindliche Stämme zerlegt; dem einen gibt sie den alten Namen 
Pelasger, läßt sie aber nicht aus Nordgriechenland, sondern 


1) Euphorion fr. 4 Mein. Scheid. (Parthen. 23; Schol. Apollon. T 1063). Es 
scheint, daß Buphorion die Verlobung der Larisa mit Kyzikos erfunden hat. 
Die alte Lokalsage von Larisa, wo Piasos Heroenkult genoß, haben Strab. 
SIT 621 und Nikol. Dam. fr. 19 (FHG. III 368) bewahrt. Danach hatte Piasos 
der Larisa Gewalt angetan; um sich zu rächen, stürzt ihn diese, nachdem sie 
sich der Hilfo einiger Diener versichert hatte. in ein Wasserfaß hinein, über 
das er sich gerade niederbeuste. 

2) Apollon. I 957 (dan. Orph. 494); Od. x 108, s. Kirchhoff Hom. Od. 289; 
v. Wilamowitz Homer. Unters. 166. Vgl. den Dolionen Artakes 8. 832 A. 5. 

3) Fr. 10% (Sehol. Apollon. I 1037: Konon 41); vel. Agathokles fr. 1 bei 
Stoph. Byz. v. Beoßıxns; Kallisthenes fr. 40 (Schol. Apoll. I 1037). S. Knaack 
a. a. O. 34f.; Höfer Konon 70 f. 

4) Ed. Meyer Forsch. z. alt. Gesch. 124 A. I sieht in diesen Pelasgern Tyrrhe- 
ner von Lemnos, cbenso in den nach Herodot I 57 in den Nachbarstädten Plakia 
und Skylake sitzenden, die aber wohl nichts anderes sind als eben die Pelasger 
der Argonautensage. Wenn Konon 41 berichtet. die Pelasger seien später von 
den Tyrrhenern und diese von den Milesiern vertrieben worden, so wiederholt 
er dio mythische Geschichte noeh einmal in historischem Gewand. Possis (Athen. 
VIT 296 D) hatte von einer Seeschlacht zwischen den Argonauten und den Tyrrhe- 
nern erzählt (oben S. 770 A. 3). 

5) Iphoros fr. 104 (Schol. Apollon. I 974). 
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ans Euboia einwandern und nennt sie daher Makırier oder 
Makronen!), die andern, die Untertanen des Kyzikos, nennt 
sie Dolionen?), und zwischen Dolionen und Pelasgern läßt sie 
nun an der Propontis dasselbe feindliche Verhältnis bestehen 
wie zwischen Magneten und Pelasgern in der älteren Sagenform. 

Nun hat aber die kyzikenische Chronik mit diesem Aben- 
teuer noch einen andern Kampf verbunden, bei dem eine dritte 
Völkersehaft eingreift. Zunächst hatte sie, um den Namen 
des zweiten Hafen von Kyzikos, Ävrög Aug, zu erklären, 
berichtet, die feindlichen Pelasger hätten diesen zuzuschütten 
versucht.?) Hier wird auf die Pelasger übertragen, was die 
ältere Sage?) von den Giganten berichtete. Diese hatten die 
Mündung des Rhyndakos dadurch verstopfen wollen, daß sie 
Steine von den Uferklippen abrissen®) .und ins Meer warfen. 
Aber Kore, die göttliche Herrin von Kyzikos (Bd. I 785), 
hat dies verdrossen, und sie hat die Felsen auf dem Meeres- 
erund verwurzelt, so daß sie eine Insel bildeten, die später 
nach einem der pelasgischen Einwohner Besbikos benannt 
wurde. 6) Auf dieser Insel hat dann Kore mit Hilfe des 
Herakles, vermutlich als dieser im Dienst der Omphale stand 
(o. S. 592), die letzten Giganten vernichtet.?) Diese Geschichte 
hat nun die Chronik in veränderter Gestalt in die Argonauten- 
sage eingeflochten.) Die Giganten greifen die Argonauten 

1) Apollon. I 1023f. avöo@» Maxgiéwv .... ZleAaoyızov doca; Dionysios 
v. Chalkis fr. 10 (Schol. Apollon. I 1024) Máxowvas, netið) Eüßocswv eiciv 
ärcorzoı, vgl. Bd. I 676. In Wahrheit sitzen die Makronen am Pontos bei 
Trapezunt, Herodot II 104; Xen. Anab. IV S, lff.; Strab. XII 548; Schol. Apoll. 
I 1112. II 392 (wo auch diese Skythen von Euboia hergeleitet werden). 1015, 
und es wäre möglich, daß diese Bezeichnung für die Pelasger bei Kyzikos und deren 
Herleitung aus Euboia auf den Chalkidier Dionysios zurückgeht und nicht auf 
die kyzikenische Chronik. | 

2) Bei Hekataios fr. 204 (Steph. Byz. v. AoAtoves) hießen sie Jodıeis. Die 
Notiz Schol. Apoll. I 961 Antoyos (fr. 2) ronc Ev AoAlovag 00x Gnoudiet meint 
wohl nur, daß die Dolionen nicht, wie ihr König, bei der Begrüßung der Argo- 
nauten zugegen waren; JoAtorla als Name der Landschaft, in der sich die Quelle 
Artakia befindet, bei Alkaios fr.115 und Kallimachos fr. 547 (Schol. Apollon. 1957); 
vgl. Strab. XII 575. Dolion ist bei Alexandros Aitol. (Strab. XII 566) Sohn des 
Seilenos und der Nymphe Melia, wohnt aber weiter östlich in der Gegend von Kios. 

3) Schol. Apollon. I 987 £neyeloncav dé oi Ile}aoyoi yõcat adtov, Oz 
get Anloxos (fr. 5), xatà Eyos tò nnoög toùs Oeoocakoús (d. h. die Dolionen). 

4) Agathokles von Kyzikos fr. 1 bei Steph. Byz. v. Beoßıxog, vgl. 8.833 A.3. 

5) Vgl. die Laistrygonen der Odyssee x 121 f. 

6) Es ist aber möglich, daß der Satz Ze dp’ Eros ron Üotegov olxıadvrav 
Ile}aoy&v nooonyooevraı Beoßırog aus anderer Quelle stammt, da Agathokles 
vorher von der Insel sagt: yet övoua Iiyavros, s. Meineke z. d. St., der an die 
Insel Porphyrione bei Kyzikos (Plin. V 151) erinnert. 

7) Vgl. Herodor. fr. 45 (Schol. Apollon. I 943). 

8) Schol. Apollon. I 989 toög dé Inyeveis pno: (Apollonios) toig Aoyo- 
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an, weil sie sie für Seeräuber halten. Ausführlich erzählt das, 
wohl nach der Chronik, Apollonios.!) Hera hat diese Giganten, 
gerade wie den nemeischen Löwen großgezogen, um Herakles 
eine schwere Not zu bereiten (o. S. 440). Als nun die Argo- 
nauten ihr Schiff aus dem Kalos in den ÄAvros Zur hinüber- 
gefübrt haben, bleibt Herakles dort mit wenigen Gefährten 
allein zurück, während die übrigen den Dindymonberg be- 
steigen, um von dort einen Überblick über ihre weitere Fahrt 
zu bekommen. Da stürmen die Giganten aus den nördlichen 
Bergen heran und sperren die Ausfahrt des Hafens mit großen 
Felsblöcken. Aber Herakles tötet viele mit seinem Bogen und 
die übrigen, die fliehen wollen, werden von den Argonauten. 
die vom Dindymon zurückkehren, niedergemacht. 

Die blühende milesische Handelsstadt führte eine Reihe 
ihrer Heiligtümer auf die Landung der Argonauten zurück; 
vor allem den auf dem eben genannten Dindymon gelegenen 
Tempel der großen Mutter Dindymene (Bd. I 640 A. 2. 649). 
Für die Stiftungslegende ist Pindar unser ältester Gewährs- 
mann.?) Nach den Tod des Kyzikos werden die Argonauten 
noch zwölf Tage durch widrige Winde zurückgehalten; da 
aber sendet Hera einen Eisvogel als Boten der Meeresstille, 
und der Seher Mopsos, der ihn wahrnimmt, verkündet, die 
Fortsetzung der Fahrt würde möglich sein, wenn sie der großen 
Göttermutter auf dem Dindymon einen Tempel erbauten, was 
denn auch alsbald geschieht. Das Kultbild schnitzte der 
Schiffsbauer Argos aus einem wilden Weinstock), und sowohl 
eine benachbarte Quelle, die damals entstanden sein sollte, 
als der Aufstieg zu dem Heiligtum (Apoll. I 988. 1148£.) wurde 
nach Jason benannt. Zum Dank bewirkte die Göttermutter, 
daß die das Schiff am Ufer haltenden Ankertaue (zeisuara) 
sich leicht lösten, weshalb die Argonauten der Rhea //eouaria 
einen Altar errichteten (Orph. 623ff.). Ferner galt der am 


ravzıus Erußovievou, doxoövtus Anaràs siva, oz Aijloyoz (fr.5). Man ist schwer- 
lich berechtigt. die Verweisung auf Deiochos, die sich namentlich auf den vor- 
hergehenden Partizipialsatz bezieht, mit Knaack an 0.41 A.1 zu athetieren. 


1) I 989ff. Knaack a.a. 0.41 und Knorr a. a. ©. 28ff. nehmen beide. 
jedoch jeder auf verschiedene Weise, Herodoros als Quelle an. Orpheus 512ff.. 
der den Giganten sechs Arme gibt, läßt bei diesem Kampf Kyzikos aus Ver- 
schen von Herakles getötet werden; vgl. oben S. 832 A. 4. 

2) Paian. fr. 62 (Schol. Apolon. I 1086); Apolon. I 10S4ff.. der aber die 
Mitwirkung der Hera nur dadurch andentet, daß er den Schrei des Kisvorels 
als Zpoiouog-: čana bezeichnet. Vgl. Neanthes fr. 6 (Strab. I 45); Strab. XII 575: 
Zosim. lI 31, 2. 

3) Apollon. I 1117ff., dan. Orpheus 606ff.; Euphor. fr. 146 Mein. fr. 125 Sch. 
(Schol. Apollon. I 1117). 
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„schönen Hafen‘ gelegene Altar des Apollon 1) der Ausschiffung, 
"Erßaoros (Bd. I 258 A. 3), für eine Stiftung der Argonauten, 
daher man dem Gott auch die Epiklesis ’Jaoovıos gab.?) End- 
lich erzählte man, daß sie auf Rat des Tiphys den Ankerstein 
der Argo, weil er zu schwach war, mit einem schwererern ver- 
tauscht und den alten zu Ehren der Athena bei den Quelle 
Artakia niedergelegt hätten; später brachten ihn die mile- 
sischen Kolonisten in dem von ihnen erbauten Tempel der 
Athena ’/noovin unter.?) Den Felsen aber, bei dem die Argo- 
nanten in der Nacht zum zweitenmale gelandet waren, woraus 
sich der unselige Kampf mit den Dolionen entspann, taufte 
man den „verfluchten‘“ (Jeo« Apollon. I 1019. 1109). 

Auf der Weiterfahrt landen die Argonauten an der mysi- 
schen Küste beim Arganthoneiongebirge an der Mündung des 
Flusses Kios. Hier wurde seit alter Zeit ein einheimischer 
Daimon Hylas*) verehrt, der von den Nymphen heimlich ge- 
raubt und von den Bewohnern von Kios oder Prusias, wie es 
später von diesem König umgetauft wurde, unter lautem Rufen 
seines Namens im Gebirge gesucht wurde), also ein Vegeta- 
tionsgott. Die Milesier, die als Gründer ihrer Kolonie Kios 


1) Vgl. die Abstammung des Kyzikos von Apollon, oben S. 831 A.5. 

2) Deiochos fr. 3 (Schol. Apollon, I 966). Die von dem Koer Sokrates in 
seinen ’EruxAnoeıs fr. 15a (ebd.) angegebene Epiklesis Kvöıxnvdg kann in 
Kyzikos selbst nicht gebräuchlich gewesen sein. 

3) Apollon. I 955ff., dan. Orph. 490 ff. Nach Plinius XXXVI 99, der hier 
wohl wieder den Licinius Mucianus ausschreibt (vgl. o. S. 832 A. 8), befand sich 
‘der Stein im Prytaneion und war mit Blei belastet, weil er immer fortzulaufen 
drohte, daher man ihn fugitivus (puyas) nannte. 

4) S. Mannhardt Myth. Forsch. 5öff.; Knaack Herm. XVIII 1883, 29. 
XXIII 1888, 131ff. Gött. gel. Anz. 1896, 867£f.; Türk de Hyla (Bresl. Diss. 1895); 
Knorr a. a. O. 33ff.; Sittig Real-Enz. IX 110ff.; Nilsson Gr. Feste 429f.; Wendel 
Theokrit-Scholien (Gött. Abb. XVII) 96f. Vgl. Bd. I 719. 

5) Strab. XII 564 xal vöv d čti Zoom tics äyeraı naoa tots Zloovorevoı 
xal ooeıßacia Havevovrov xal zahovvrav"YAav, pc äv zara Chrnow tùy Exelvov 
retour tv èni ras Chac EEodov; Sehol. Apollon. I 1357; Serv. Ecl. VI 43; 
Suid. Phot. v. “Y2av xoavydlew. Auf diesen Brauch spielt Aisch. Pers. 1054 
xal otéov oacoe zärußda tò Mvcıov an, vgl. Hesych. v. £rußoa, der eine Va- 
riante zöv Alvcıov zu kennen scheint. Einen ähnlichen Ritus bezeugt für den ` 
bitliynischen Attis Arrian Bıðwv. fr. 30, s. Bd. I 648. Vgl. das Rufen des 
Herakles nach Pyrene oben S. 481. Das Opfer an der Quelle, von dem Nikan- 
dros erzählt hatte (Ant. Liberal. 26), ist freie dichterische Erfindung, da der 
Sinn des Ritus ja eben darin liegt, daß man nicht weiß, wo Hylas hingeraten 
ist, wenn man nicht annehmen will, daß unter dem Einfluß der hellenisti- 
schen Dichtung ein solches Opfer durch die Fiktion an die 0gsıßaola angeknüpft 
wurde, daß durch irgend ein göttliches Wesen die Kianer das Los des Hylas er- 
fahren; denn auch Solin 42, 2 spricht von einer cursitatio an einem See Hylas. 
Eine Parallelfigur zu Hylas wird von den Mariandynern unter dem Namen 
Bormos oder Priolas verehrt. Von Bormos erzählte der Herakleote Nymphis 
fr. 9 (Athen. XIV 619 F, Schol. Apollon. II 780, vgl. Hesych. v. Boouov), er 
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den Lapithen Polyphemos!) betrachteten, setzten Hylas zu 
diesem in Beziehung. Sie erzählten, er sei der Liebling dieses 
Argonauten gewesen?) und von ihm auf die Argo mitgenommen 
worden. Als er an der mysischen Küste Wasser holen will, 
wird er wegen seiner Schönheit von den Nymphen in die Tiefe 
gezogen. Polyphemos bleibt, um ihn zu suchen, in Mysien 
zurück, gründet die Stadt Kios und findet schließlich im 
Kampf mit den Chalybern den Tod (Apollon. IV 1472ff.). 
Die Bewohner von Herakleia setzten an die Stelle des Poly- 
phemos den Herakles?) und benutzten die neue Sage, um zu 
begründen, weshalb dieser, der sich doch der Argofahıt an- 
geschlossen hatte, Kolehis nicht erreichte. Wie Polyphemos 
bleibt er zurück oder wird von den Argonauten aus Unacht- 
samkeit zurückgelassen, weil er überall nach dem Verschwun- 
denen sucht.) Als er endlich seine Bemühungen aufgibt, 


gei der Sohn eines reichen Mariandyners gewesen, der wegen seiner Schönheit 
von den Nymphen geraubt worden sei, als er für die Schnitter seines Vaters 
Wasser schöpfen wollte. Seitdem suchen ihn die mariandyniselien Landleute 
überall unter jämmerlichen Klagegesängen, vgl. Aisch. Pers. 937f. Maotavövvoü 
don ntioos Téppo roAvdaxogvv iayáv. Dagegen berichten die Scholien zu diesem 
Aischylosvers (dar. Eustath. zu Dionys. Perieg. 791) nach Domitius Kallistratos 
neol HoaxAeiag fr. 1 (vgl. Schol. Apollon. a. a. O.; Poll. IV 55 und dazu Nauck 
Philol. XII 1857, 646), er sci auf der Jagd umgekonımen und ein Sohn des Titias. 
der ein Sohn des Zeus oder eines der idaiischen Daktylen war, und Bruder de 
Priolas, des Eponymen einer kleinen Nachbarstadt von Hoerakleia, und des 
Mariandynos gewesen. Bei Apollonios II 780ff. ist dieser Priolas ein Sohn des 
Daskylos und Bruder des Lykos. Als Herakles im Mariandynerland war, ist er 
gerade im Kampf gegen die Krieger des Amykos gefallen; Titias aber ist ein 
Mariandyner, den Herakles bei den Teichenspielen für Priolas im Faustkampf 
besiegt. Nach anderer Tradition ist Priolas vielmehr ein Sohn des Lykos, Schol. 
Nikand. Alex. 15. Vgl. Mannhardt Myth. Forsch. 16f. 55f.; Türk a. a. O. 5ff.: 
Knaack Gött. gel. Anz. 1896, SOT 887; v. Wilamowitz Herakl. ? I 31. Arist. u. 
Ath. II 177 A. 17; Kretschmer Einl. in d. Gesch. der griech. Sprache 201. 207 A. 1. 


4) Manche neuere Forscher halten Polyphemos für identisch mit Euphemos 
und betrachten ihn als einen Unterweltsgott, Knaack a. a. O. 876 A. 2; Sittig 
a. a. O. 114; Malten Kyrene 120f. 204. 

2) Euphorion fr. 149 Mein., fr. 87 Scheidw. (Schol. Theokr. XIE 7, wo 
Iipnnos überliefert, aber von Hemsterhuis verbessert ist), Sokrates gos 
Eiöodeov fr. 9, vgl. fr. 10 (Schol. Apollon. I 1207, vgl. 140). Bei beiden ist 
Polyphemos Sohn des Poseidon (vgl. oben S. 781); bei Sokrates fr. 11 (Schol. 
Theokr. a. a. O.) ist Hylas ein Sohn des Herakles, was auf der Namensähnliech- 
keit mit Hyllos beruht, auf die auch die gelegentliche Schreibung Paz zu- 
rückzuführen ist. Antikleides An4. fr. 4 erzählte sogar, daß Hyllos und nicht. 
Hylas beim \Wasserholen verschwunden sci (o. S. 791). 

3) Die Übertragung war um so leichter, als nach einer älteren Sage Hera- 
kles selbst beim Wasserholen in Aphetai zurückbleibt (oben S. 790). 

4) Nach den jüngeren Scholien wäre der Aristophanesvers Plut. 1127 
nodeis tòv o Tandrru xal párne sie: (ad. 63 Nauck) einem Drama ent 
nommen, in dem dieses Suchen vorkam. Die Angabe ist nicht unwahrscheinlich, 


Preller, Grlech. Mythologie II! 3 (Robert, Heldens. IIL 1). 54 
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verpflichtet er die Einheimischen, das Suchen nach Hylas 
unermüdlich fortzusetzen und wird so der Stifter des oben 
berichteten Ritus.!) Als Bürgschaft für die Erfüllung dieses 
Versprechens erhält Herakles von den Mysern eine Anzahl 
vornehmer Knaben als Geiseln, die er nach Trachis schickt.?) 
Danach scheint es, daß die Sagenform, nach der Hylas ein 
Sohn des Königs von Trachis, Keyx, des alten Gastfreunds des 
Herakles (oben S. 579 A. 2) ist, dieser Entwicklungsstufe an- 
sehört.?”) Dagegen bezeichnete Hellanikos fr. 39 (Schol. Apoll. 
I 151. 1207) einen sonst unbekannten Theiomenes als Vater 
des Hylas. Hieran anknüpfend hat man den von Herakles 
getöteten Dryoper Theiodamas (oben S. 534) zum Vater des 
Hylas gemacht und erzählt, daß Herakles sich des verwaisten 
Knaben angenommen und ihn mit aller Sorgfalt erzogen habe, 
eine Geschichte, die zuerst bei Kallimachos gestanden zu haben 
scheint (u. S. 839 A. 2). Apollonios hat dann die beiden wider- 
sprechenden Sagenformen von Polyphemos und Herakles in 
einer Weise verbunden, die in alter und neuer Zeit mit Recht 
scharf getadelt worden ist. Als die Argonauten, so erzählt ert), 
am Arganthoneion landen, werden sie von den Mysern ebenso 
freundlich aufgenommen, wie vorher von den Dolionen, und 
reichlich mit Speise und Trank versehen. Während nun Hylas 
geht, um Wasser für die Mahlzeit zu suchen, begibt sich 
Herakles in den Wald, um sich ein neues Ruder zu schneiden, 
weil er sein altes zerbrochen hat. Es ist eine Vollmondnacht, 
und die Berg- und Waldnymphen versammeln sich, um die 
- Artemis durch einen Reigen zu feiern. Zuletzt taucht auch 
die Nymphe der Quelle auf, aus der Hylas eben Wasser schöpfen 
will. Entzückt von der Schönheit des Knaben schlingt sie den 
linken Arm um seinen Nacken, um ihn zu küssen, und zieht 
ihn mit dem rechten in die Tiefe. Laut schreit Hylas auf, 
aber niemand vernimmt ihn als Polyphemos, der dem Herakles 
entgegengegangen ist. Als er den Ruf des Knaben hört, zieht 
er sein Schwert, in der Meinung, daß dieser von Räubern 


da der Stoff z. B. für ein Satyrspiel vortrefflich geeignet war. Auf eine drama- 
tische Behandlung scheint auch Ovid Trist. II 406 anzuspielen. 

1) Die Kianer führen den Kopf des Herakles als Münzhild; Head Hist. 
uum. 2 513. Die pragmatische Erzählung der Tabula Albani s. o. S. 528. 

2) Apollon. I 1356f. und bereits Kinaithon nach den Schol. z. d. St. Knaack 
a.a. O. 879 bringt dies mit den in Trachis sitzenden lydischen Kylikranern 
(oben S. 590 A. 4) in Verbindung. 

3) Nikandros fr. 48 bei Antonin. Liberal. 26; Schol. Theokr. XIII 7. 

4) I 1172ff.. dan. Apollod. I 9,19; Hyg. fab. 14; Schol. Stat. Theb. V 443 
(dar. Myth. Vat. I 49. IL 199). S. auch Verg. Buc. VI 43 ff.; Ovid a. a. II 110; 
Scn. Med. 647 ff.; Iuvenal I 164. 
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oder wilden Tieren bedroht werde So trifft er mit dem 
zurückkehrenden Herakles zusammen. Während nun beide 
| vergeblich nach dem Verschwundenen suchen, fahren die Ar- 
sonauten weiter, ohne ihr Fehlen zu bemerken. Als sie dies 
bei Tagesanbruch tun, springt der Freund des Herakles, Tela- 
| mon, zornig auf, bedroht den Steuermann Tiphys, der zur 
Weiterfahrt geraten hatte, und verlangt, daß er die Argo 
zurücklenke. Aber heftig widersprechen die Boreaden. Da 
taucht der Meergott Glaukos auf!) und verkündet, es sei der 
Wille des Zeus, daß Herakles und Polyphemos in Mysien zu- 
rückbleiben. Polyphemos gründet nun Kios, Herakles aber 
verpflichtet, wie bereits bemerkt, die Eingeborenen unablässig 
nach Hylas zu suchen und läßt sich dafür von ihnen Geiseln 
geben. Diese Erzählung des Apollonios haben andere helle- 
nistische Dichter in mannigfacher Weise zu verbessern ge- 
sucht?), am glückliehsten Theokrit in seinem Eidyllion”YAus.?) 
Er sehaltet den Polyphemos vollständig aus. Während die 
Argonauten am Gestade das Mahl rüsten, geht Hyias fort, 
um für Herakles und Telamon Wasser zu sehöpfen. Auf blu- 
miger Aue findet er eine Quelle, in der drei Nymphen, Eunika, 
Malis und Nycheia®), den Reigen tanzen (vgl. Prop. I 20, 33£f.). 
Als sie den schönen Knaben erblieken, schlingen alle drei die 
Arme um ihn und ziehen ihn zu sich in die Tiefe. Herakles, den 
das lange Ausbleiben des Hylas beunruhigt, macht sieh mit 
Bosen und Keule auf, um ihn zu suchen. Dreimal ruft er ihn 
mit lauter Stimme, und wohl hört ihn der weinende Hylas, den 
die Nymphen liebkosend und tröstend auf dem Schoß halten, 
aber seinen Antwortsehrei dämpft das Wasser, so daß ihn Hera- 
kles nicht vernehmen kann. Lange irrt dieser noch im Dorn- 
eebüsch umher, während die Argonauten weiterfahren und ihn 


l) Eine freie Erfindung des Apollonios. Philostrat. Imag. H 15 verlegt 
die Erscheinung des Glaukos in den Pontos. Bei Dionysios Skytobr. (Diod. 
IV 48, 6) taucht Glaukos auf das Gebet des Orpheus während eines Sturmes, 
der die Argo bei der Rückfahrt durch den Pontos überfällt, aus den Fluten 
empor und geleitet sie zwei Tage und Nächte, mancherlei Prophezeiungen von 
sich gebend. Über Glaukos als Prophet s. Bd. I 612. 

2) Kallimachos scheint die Sage nur gestreift zu haben fr. 546 (Schol. 
Apoll. I 1207). wohl im Anschluß an dio Geschichte des 'Theiodamas (oben S. 838), 
s. Knaaek Herm. XXIII 1888, 136ff. Gött. Gel. Anz. 1596, 85. Maaß Araten 337 
nimmt an, daß Rhianos den Hylasmythos in seiner Herakleia behandelt habo 
und daß Properz I 20 dieso benutzte (vgl. S. 526 A. 1). Knaack verweist noch 
auf Simylos fr. 3 Bergk Múéorov ucrgop ro una goor Apyardarn,s; auch vermutet 
er. daß Phanokles in den” Kowres sich dio Sage nicht habe entgehen lassen, vgl. 
Plutarch brut. rat. uti 7 S. 990 8. Über Euphorion s. oben S. 837 A. 2. 

3) v. Wilamowitz Textgesch. d. griech. Bukol. 175ff. 

4) Vgl. Prob. Georg. II 6 und dazu Knaack Gött. Gel. Anz. a. a. O. SS6, 
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fahnenflüchtig schelten. Er aber wandelt dann zu Fuß nach 
Kolchis, und Hylas wird unter die Götter aufgenommen. Die 
nicht zahlreichen bildlichen Darstellungen vom Raub des 
Hylas!) sind alle von diesem Theokriteischen Gedicht ab- 
hängig, bis auf einen späten Sarkophag (Sark. Rel. III 139), 
auf dem sowohl Herakles als Polyphemos den Knaben suchen, 
also Apollonios die Quelle ist. Nikander?), bei dem Herakles 
Führer der Argonauten (0.8.791 A.1) und Hylas der Sohn 
seines Gastfreundes Keyx ist (o S. 838), läßt die Argo- 
nauten durch einen Sturm gezwungen werden, beim Argan- 
thoneion zu landen. Hier gibt ihnen Herakles ein Mahl und 
schickt den Hylas nach Wasser aus. Der kommt zum Flusse 
Askanios.?) Die Töchter des Flußgottes verlieben sich in ihn 
und ziehen ihn, als er schöpfen will, ins Wasser. Als er nicht 
zurückkommt, macht sich Herakles, wie bei Theokrit, auf die 
Suche und ruft laut den Namen Hylas durch den Eichwald. 
Da fürchten die Nymphen, Herakles möchte den Knaben bei 
ihnen finden und verwandeln ihn in den \Wiederhall (yœ), 
der nun immer ‚„Hylas‘“ zurückruft. Als Herakles trotz langem 
Suchen ihn nicht finden kann, kehrt er zur Argo zurück und 
fährt weiter, läßt aber den Polyphemos zurück, damit er das 
Suchen fortsetze. So wird Nikander beiden Sagenformen ge- 
recht. Stark umgebildet hat die Geschichte Valerius Flaccus, 
wobei wohl Motive der Aeneis das Vorbild waren. Bei ihm ist 
aus dem zarten Knaben?) ein jugendlicher Held geworden, der 
dem Herakles Bogen und Pfeile nachträgt, da er die Keule 
noch nicht zu heben vermag°), und in der Schlacht mit den 
Dolionen den Sages erschießt (III 182ff.). Wie bei Apollonios, 


1) Die wichtigsten sind ein paar pompeianische Gemälde (Arch. Jahrb. XII 
1897 Taf. 4. 5; R. Rochette Choix de peint. 15), ein herculanensisches (Herrmann 
Mal. Taf. 87 C), ein mit durchsichtiger Beziehung in den Stabianer Thermen von 
Pompeii angebrachtes Stuckrelief (Arch. Jahrb. a. a. O. S. 88), Silbergefäße aus 
Herculaneum und in Petersburg, Relief am Secundinergrabmal bei Igel, Votiv- 
relief des Epitynchanos (Jones Mus. Capit. Taf. 53, 93), Aschenkiste aus Con- 
stantine (Sark. Rel. a.a. O. S. 164), Münze von Kios (Head Hist. num. ? 514). Zu- 
sammenstellung und weitere Literaturnachweise bei Türk a. a. O. 74ff., dazu 
Arch. Jahrb. a. a. O. S6ff. Vgl. das von Petron 83 erwähnte Gemälde. 

` 2) Fr. 48 (Anton. Lib. 26; Schol. Apollon. I 1236; Schol. Theokr. XIII 48). 

3) Vgl. Euphor. fr. 94 Mein. fr. 85 Scheidw. N/voolo nag’ tacı Aoxavioıo; 
Alexander Ait. Er’ Aozariwv ... Goin (Strab. XII 566. XIV 681); Properz 
I 20, 4 crudelis Alinyis ... Ascanius, s. auch Plin. V 144; Ptol. V 1,4; Verg. 
Georg. III 269f.; wie es scheint, identisch mit dem Fluß Kios, Ruge Real-En- 
zyklop. II 1610. Vgl. Hygin fab. 14 iuxta Cion flumenque Ascanium. ` 

4) Als solcher erscheint er namentlich bei den übrigen römischen Dichtern, 
Stat. Silv. II 1, 113. III 4, 42: Martial. V 48, 5. VI 68, 8. VIL 15; 2. 5035 
IX 25, 7. 65, 14. 

5) I 10Sff., vgl. Stat. Theb. V 443f. 
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zerbricht dem Herakles vor der Landung in Mysien sein Ruder, 
und er geht in den Wald, sich ein neues zu schneiden, wobei 
ihn aber Hylas begleitet. In diesem Wald ergötzen sich gerade 
die Nyniphen der Bäche und Haine an der Jagd. Eine von 
ihnen, die Quellnymphe Dryope!), hört das Krachen des 
von Herakles gefällten Baumes, wagt sich neugierig in die 
Nähe, flüchtet sich aber beim Anblick des Helden erschreckt 
in ihre Quelle zurück. Diese Situation benutzt Hera, um den 
Herakles den Argonauten abspenstig zu machen. Sie zeigt 
der Dryope den schönen Hylas und verspricht ihn ihr zum 
Gatten, gleichzeitig treibt sie in der Nähe einen stolzen Hirsch 
auf, der den Knaben zur Verfolgung reizt, wozu ihn auch 
Herakles ermutigt. Der Hirsch führt den Hylas zur Quelle 
der Dryope und setzt mit leichtem Sprung darüber: da gibt 
Hylas die Verfolgung auf, wäscht sich in der Quelle den 
Schweiß ab und beugt sich nieder, um zu trinken, aber Dryope 
taucht aus dem Wasser auf und zieht ihn unter Küssen zu 
sich hinab, während er vergeblieh nach Herakles ruft; das 
alte Märchenmotiv, nach dem ein Hirsch den Helden zu einer 
Fee und ins Jenseits führt, das uns schon bei der Heraklessage 
begegnet ist (oben S. 451). Dann schließt sich Valerius wieder 
mehr an Apollonios an. Als Herakles bei seiner Rückkehr 
zum Strand dort den Hylas nicht findet, kehrt er um und 
sucht ihn unter lautem Rufen überall im Wald: aber nur das 
Echo antwortet ihm.°) Unterdessen wollen die Argonauten 
nicht länger warten, fahren weiter und lassen den Herakles 
zurück, und so ist der Anschlag der Hera gelungen (ITI 481 ff.). 
Valerius schaltet also, wie Theokrit, den Polyphemos voll- 
ständig aus. Dem Herakles erscheint Hylas im Traum und 
erzählt ihn, daß er ein Gott geworden sei, ein Los, das auch 
ihn binnen kurzem erwarte; darauf will sieh Herakles nach 
Troja begeben, um von Laomedon den bedungenen Lob ein- 
zufordern (oben S. 556), zieht aber auf Befehl des Zeus zunäehst 
nach dem Kaukasos, wo er den Prometheus befreit.?) Das Jagd- 
motiv?) hat aueh Orpheus (639 f.): neu ist aber bei ihm, daß 
Herakles selbst auszieht, um für die Argonauten ein Wildbret 


l) Der Name ist mit Beziehung auf die Dryopische Abkunft des Hylas 
gewählt, Knaack Gött. Gel. Anz. 1596, 868. 

2) IIL 597 responsant silvae et vaga certat imago; eine Anspielung anf 
Nikandros oben S. S40. 

3) IV 220. Vgl. Schol. Bern. Verg. Eel. VI 43 und dazu Knaack Gött. 
Gel. Anz. a a O. 857. Über die Sage, daß Ilerakles, als er nach Hylas sucht. 
von «den Troianern nicht in ihre Stadt gelassen wird, s. oben S. 357. 

4) Vgl. die Bormossage bei Kallistratos oben S. 536 A. 5. 
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kommt zu einer Höhle von Wiesennymphen, die ihn bei sich 
zurückbehalten und unsterblich machen. Am Schluß lebnt 
sich auch Orpheus an Apollonios an, indem er Polyphemos 
bineinzieht. Als Herakles zulange ausbleibt, wollen die Argo- 
nauten weiterfahren; aber Polyphemos steigt auf eine Klippe, 
um nach Herakles auszuspähen; vergeblich 1), die Argo fährt ab, 
und Herakles bleibt zurück. Daß er den Hylas gesucht oder 
auch nur vermißt habe, wird nicht angegeben. Als jüngster hat 
Dracontius (II) die Sage behandelt und den Vorgang an den 
Peneios verlegt.”) Rationalistisch 8) erzählte man, daß Hylas in 
den Bach?) oder vomSchiff insMeer°) gestürzt und ertrunken sei. 

Ihr letztes Abenteuer in der Propontis haben die Argo- 
nauten kurz vor der Einfahrt in den Bosporos zu bestehen, 
im Lande Bebrykia, dem späteren Bithynien.®) Als sie dort 
Wasser einholen wollen, tritt ihnen ein starker Unhold ent- 
gegen, Amykos, der Sohn des Poseidon und der Nymphe 
Melia”), und wehrt ihnen den Zutritt zur Quelle, bis er von 
ihnen im Faustkampf®) besiegt sei. Aber er unterliegt dem 
Polydeukes und wird von ihm an einen Baum gebunden. 
Die Sage war schon bei Peisandros erwähnt (Schol. Apollon. 
II 98) und von Epicharm in einer Komödie’), von Sophokles 
in einem Satyrspiel behandelt (Athen. IX 400 B). Ein Gemälde 
aus der Schule Polygnots stellte die Fesselung des Amykos 
und die wasserschöpfenden Argonauten dar. Die berühmte 
Ficoronische Cista, die am Anfang des 3. Jahrh. von Novios 
Plautios in Rom graviert worden ist!®), bietet einen Auszug 

1) V. 656 ú? où oi EdußAnto, mit Anspielung auf Apollon. I 1253 Zei 
adıd EdußAnto zara orißov ‘Hoaxåiji. wo das umgekehrte erzählt wird. 

2) Wegen der von ihm benutzten Aristaiosepisode des Vergil Georg. IV 315ff. 

3) Einen philosophischen Sinn will Zielinski der Sage unterlegen, Arch. 
f. Religionswissensch. VIII 1905, 327f. 

4) Onasos ’Anafovıxd (Schol. Apollon. I 1236; Schol. Theokr. XIII 48), vgl. 
Serv. ampl. Aen. I 619; Mart, Cap. VI 687. 

5) Phylargyr. Ecl. VI43. 

6) Über die Bebryker s. Eratosthenes bei Plin. V 127; Serv. Aen. V 373; 
Solin 42, 1; Mart, Cap. a.a. O.; Eustath. zu Dionys. Perieg. 805. Ed. Meyer Gesch. 
des Alt. 123 S. 738 setzt sie den Phrygern gleich: vgl. v. Wilamowitz Textgesch. 
d. griech. Bukoliker 196 A. 1. Charon v. Lampsakos fr.7 (Schol. Apollon. II 2) kennt 
Bebryker auch am Hellespontos. Über die iberischen Bebryker s. o. S. 481 A. 4. 

7) Apollon. II 4 Bıidwvig Me/in, danach Sehol. Plat. Leg. VII 796 A; Apol- 
lodor I 9, 20, 1 (wo nur Bid wrig steht); Hygin fab. 17. 157 (naeh der Emendation 
von N. Heinsius); Serv. Aen. V 373; Schol. Stat. Theb. III 352. 

$) Platon Leg. VII 796 A nennt Amykos unter den berühmten mythischen 
Faustkämpfern; nach den Schol. z. d. St. hat er die Faustkampfriemen erfunden. 

9) Kaibel Com. graec. fragm. I S. 92 Fr. 6—8. 

10) Abgeb. Bröndstedt Den Ficoroniske Ciste; Braun Die Ficoronische Ciste; 
Wien. Vorlegebl. 1889 Taf. XII. Vgl. O. Jahn Die ficoronische Ciste; Behn Die 
Fieoronische Cista; Robert Archacol. Hermen. 105ff.; Helbig Führer 3 TI 303ft. 
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dieser Komposition. Auf einer rotfigurigen attischen Vase aus 
der Mitte des 5. Jahrh. wird Amykos an die Rückseite des 
Felsens gebunden, aus dem die Quelle entspringt!); da auch 
ein paar Satyre zugegen sind, hat man dies auf den "Auwvxos des 
Sophokles zurückgeführt. Bei Apollonios?) ist Amykos der 
König?) der Bebryker; er wehrt jedem Schiffe die Landung, bis 
einer der Insassen ihn im Faustkampf besiegt hat. Hier fesselt 
Polydeukes den Amykos nicht, sondern er tötet ihn.*) Die 
Bebryker stürzen mit Keulen und eisernen Wurfspeeren heran, 
um den Tod ihres Königs zu rächen°), werden aber von den 
Argonauten in einer blutigen Schlacht besiegt. Als sich die 
Überlebenden in das Innere des Landes zurückziehen, finden 
sie dort ihre Gehöfte dureh die feindlichen Mariandyner unter 
ihrem König Lykos verwüstet. Von der Quelle ist nieht die 
Rede. Den Amykos lassen die Argonauten unbeerdigt liegen. 
Hingegen kehrt Theokrit (XXII 27ff.) wieder znr älteren 
Sagenform zurück.) Die Dioskuren ziehen aus, um nach 
einer Quelle zu suchen, die sie denn auch auf einer duftigen 
Waldwiese finden. Aber daneben sitzt ein wilder, furchtbar 
starker Mann mit einen Löwenfell um die Schultern, der ihnen 
den Zutritt welt" und Faustkampf verlangt; der Desiegte 
soll Sklave des Siegers werden. Polydeukes erklärt sich bereit. 
Amykos ruft mit einem Musehelhorn die andern Bebryker 
herbei; Kastor geht zum Sehiff, die übrigen Argonauten zu 
holen. Beim Zweikampf erhält Amykos schwere Schläge ins 
Nr. 1752. Merkwürdig ist, da auch Hylas noch zugegen ist, sei cs infolge künst- 
lerischer Lizenz, sei es, weil der Maler den Vorgang in das Bebrykerland am 
Hellespont (oben A. 6) verlegte. Auf etruskischen Bildwerken wird aus der 
Komposition nur die Mittelgruppe in freier Weise wiedergegchen, Körte Etr. 
Sp. V 90. 91, 2. Urne ctr. II 35a.; Polydeukes nnd Amykos vor dem Kampf 
Gerhard Etr. Sp. IL 171. Der Spiegel cbd.. IV 354, I scheint verdächtig. 


l) Gerhard Auserl. Vas. III 153f. (dan. Wien. Vorlegehl. 1889, XII 5). 

2) IL iff., danach Apollod. 1 9, 20: Hyg. fab. 17; Orph. 648ff. Dagegen 
malt Valerius Klaceus IV 99-314 die Erzählung des Apollonios breiter aus. 

3) Ebenso auf der Tabula Albani, oben S. 529. 

4) Daher Oppian Kyneg. I 363 Auuxogporov IloAvdevznv; Plin. XVI 239. 
Jung und wertlos ist die Sage von dem geflüselten Daimon Sosthenes, der den 
Argonauten den Sieg über Amykos prophezeit und den die Byzantiner für den 
Erzengel Michael erklären, Joh. Antioch. fr. 15 (FHG. IV 548); Cramer Anecd. 
Paris. IE 390; Malal. IV 95 n.a. Einige wollten ihn in dem geflügelten Mann 
auf der Fieoronischen Cista erkennen, der aber vielmehr Boreas ist. 

5) Diese Schlacht mit allen Namen der Bebryker ist freie Erfindung des 
Aycllonios, wie aus Schol. IT 51 hervorgeht; vgl. v. Wilamowitz Textgesch. d. 
gricch. Bukol. 194. Valerius Flaccus, der dies gewußt zu haben scheint, läßt 
die Bebryker sieh nach dem Todo ihres Königs feige ins Gebirge flüchten IV 3151. 

6) S. v. Wilamowitz 'Textgesch. d. griech. Bukol. 193 ff. 

7) Vgl. Schol. Stat. Theb. IIL 352 f. servatoremque cruentum Bebryai ne- 
moris; Amm. Mare. XXU 8, 14. 
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Gesicht, bis er sich ergibt.!) Polydeukes aber läßt ihn frei, 
nachdem er bei seinem Vater Poseidon geschworen hat, die 
Fremden fürderbin nicht zu belästigen. Weiter aber läßt 
Theokrit im Gegensatz zu Apollonios die Argonauten dies 
Abenteuer bestehen, nachdem ihr Schiff die Symplegaden be- 
reits passiert hat?), verlegt also den Amykos an die kleinasia- 
tische Küste des Pontos. Dieselbe Ansetzung findet sich bei 
römischen Schriftstellern è); sie wird wohl auf die Lokaltradi- 
tion von Herakleia zurückgehen. Denn eine andere Heraklei- 
otische Lokalsage erzählte, Mygdon, der in der Ilias am San- 
garios wohnt und mit den Amazonen im Krieg liegt (/'1851f.), 
sei König der Bebryker, die also auch hier als am Pontis 
sitzend gedacht werden, und Bruder des Amykos gewesen; 
als er den Mariandynerkönig Lykos mit Krieg überzogen habe, 
sei er von Herakles besiegt und getötet worden. 3 

Wie Kyzikos und Hylas, so scheint auch Amykos ein vor- 
griechischer Daimon zu sein. Sein Andenken haftet an einem 
großen Lorbeerbaum, unter dem er begraben sein sollte.?) 
Wer ein Blatt davon abpflückte, der brach unwillkürlich in 
Schmähreden aus®); brachte man einen Zweig auf ein Schiff, 
so erhob sich unter der Mannschaft ein wilder Streit, bis man 
ihn ins Meer warf (Plin. XVI 239). Dasselbe geschah, wenn man 
einen Zweig zu einem Gelage mitnahm (Dionys. Byz. fr. 61 
Müll.). Dieser Lorbeer ist es ohne Zweifel, an den nach der 
älteren Sagenform Polydeukes den Amykos fesselt. Apollonios 
trägt ihm dadurch Rechnung, daß bei ihm die Argonauten 
ihr Schiff daran festbinden (II 159£.). Andere behaupteten, 


1) Vgl. Sehol. Apollon. II 98 Intoxos Gë Ev gro negl Kvlixov xata- 
rus te Drot pnow abrov zro TloAvdevzng (als Gegensatz zu Peisandros und 
Epicharm, bei denen er gefesselt wird). Danach könnte die kyzikenische Chronik 
für diesen Punkt die Quelle Theokrits sein. 

2) V. 27. Ñ uèv dag oopvyodoa nétoaç ciz Ev Zvvioloas deu xai 
vıpoevros druornoov otoua Llovrov Béßovza; elcapizaver. 

3) Plin. V 150. XVI 239; Ammian. Marc. XXII 8, 14 und dazu v. Wila- 
nowitz Herm. XVI 1881, 625 A. 4; Steph. Byz. v. Adgvn .. êv ré otouarı 
tod Ilovtov Ev cg avasieortı (s. u. A. 6). Vgl. das ähnliche Schwanken in 
der Lokalisierung des Phineus oben §. 817. S. 830. 


4) Apollod. II 5, 9, 5f. Daher wollten manche in der Rede des Daskylos 
bei Apollonios II 786f., wo es von Herakles beißt oërdog duod Myvooicıw Eu 
vo matol Öauaovev xai Dovyas, statt der beiden letzten Worte A/vyögvag ein- 
setzen, Schol. z. d. St. Die Erzählung des Apollodor, der das Abenteuer in den 
Amazonenzug des Herakles einflicht, scheint von Herodoros zu sein, s. o. 8. 561 A.2. 

5) Androitas von Tenedos JJeotst/ovs tig IToorovriöog (Schol. Apollon. 
II 159). 

6) Schol. Apoll. a.a. O., daher ëng pawouérn Steph. Byz. s. v., der dies 
für den Namen des Hafens ausgibt (o. A. 3); laurus insana Plin. XVI 239, 
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daß Amykos dort ein Heroon habe.!) Nach diesen Unhold 
nannte man die Landestelle am Pontos die Bucht des Amykos 
(Plin. V 150. XVI 239) oder auch Amykos schlechthin.?) 


2. Die Abenteuer im Pontos. 


Wirklich mythischen Charakter haben von ihnen nur die 
Landungen bei Phineus und auf der Aresinsel, die sich aber 
ursprünglich im Westen abspielen und erst durch die Milesier 
an den Pontos verlegt worden sind (o. S. 816 f. S. 822). Alle 
übrigen sind Lokalsagen, meist aitiologischen Charakters, von 
denen nur der Tod des Tiphys und des Idmon im Mariandyner- 
land (o S. 774f.) der ionischen Sagenschicht anzugehören 
scheinen. Der Rest beruht auf herakleiotischer Tradition; die 
Geschichten sind farblos und unterscheiden sich dadurch un- 
vorteilhaft von den Abenteuern in der Propontis. Vielleicht 
hat sie erst Apollonios aus den Lokalschriitstellern in die 
Poesie eingeführt. Daß die Argonauten bei Diodor (IV 44, 7) 
den Pontos in nördlicher Richtung durchqueren, ist eine Er- 
findung des Dionysios Skytobraehion, der Aia an die Maiotis 
verlegt (o S. 761. S. 799). Man darf sie nicht, wie von einem 
großen Forscher geschehen ist?), für die ältere Sage verwerten. 

Nachdem sie den Bosporos verlassen haben, legen die 
Argonauten zuerst bei der kleinen Insel Thynias an und 
weihen, da der Tag eben anbricht, dort dem Apollon der 
Morgenröte (&®os, vgl. oben S. 803) einen Altar. So berichtete 
Herodor (fr. 48); Apollonios aber malt das noch weiter dahin 
aus, daß ihnen dort Apollon auf dem Weg von Lykien zu den 
Ayperboreern in all seiner göttlichen Herrlichkeit erschienen 
sei (II 669ff.). Dann geloben sie sich ewige Trene und weihen 
der Bintracht (Ouorora) ein Heiligtum. Die nächste Station 
machen die Argonauten im Land der Mariandyner, wo 
später Herakleia erbaut wurde. Hier herrscht Lykos, der 
Sohn des Daskylos und der Tochter des Flußgottes Lykos, 
Anthemoeisia. Daskylos selbst aber war ein Sohn des Tantalos 
(o. S. 290 A.1). Lykos nimmt die Argonauten, die weit in den 
dort fließenden Acheron hineingefahren sindt), sehr freundlich 
auf, teils weil sie seine Feinde die Bebryker besiegt haben, 
teils aus Dankbarkeit gegen Herakles, der seinemVater Daskylos 


1) Apollodor //ovrreza (Schol. Apolon. n. a. 0.). 

2) Dionysios Byz. 97 Wesch., der auch 24 den Epony men des Flusses 
Barbysos als Führer der Argonauten bezeichnet und 45 einen Landunisplatz 
der Argo, das 'Jaoantor, erwähnt. 

3) C, O. Müller Orchom. 274f., vgl. O. Jessen Real-Enzy op. H 7652. 

4) Herocdor fr. 50 (Schol. Apollon. IL 901); Apollon. IL 743 ff. Schol. 
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die Nachbarvölker, Myser und Phryger, unterworfen hatte.!) hi 


Hier finden, wie bereits wiederholt erzählt, Idmon und Tiphys 
den Tod (oben S.774£.). Lykos verspricht ihre Gräber zu 
pflegen und gibt für die Weiterfahrt den Argonauten seinen 
Sohn, der nach seinem Großvater Daskylos heißt, als Führer 
mit (Apollon. II 901ff.). 

Von den Mariandynern gelangt die Argo in das Bereich 
von Herakles’ Amazonenzug. Nahe bei der Mündung des 
Flusses Kallichoros?) lag das Grab eines seiner Gefährten, 
des Aktoriden Sthenelos, der dort durch einen Pfeilschuß 
getötet worden war.?) Apollonios dichtet nun, daß Persephone 
dem Toten gestattet hatte, sich den vorüberfahrenden Argo- 
nauten über dem Grabe in voller Waffenrüstung zu zeigen. 
Aber der Herakleiotischen Lokalsage gehört es an, daß die Ar- 
sonauten dort landen, um Totenopfer darzubringen und die 
Heiligtümer errichten, von denen, wie von allen hier analysierten 
Abenteuern, schon oben (S. 803) die Rede war. Dann kommen 
sie zu dem nördlichsten Vorgebirge Kleinasiens, wo später die 
Milesier Sinope gründeten. Hier finden wir wieder eine mile- 
sische Argonautensage, auf die aber eine herakleiotische aufge- 
pfropft ist. Die Milesier bezeichneten als mythischen Gründer 
von Sinope einen Argonauten Autolykos, der dort göttliche 
Ehren genoß (Strab. XII 546); er stammte aus Trikka und 
war ein Sohn des Deimachos, der eigentlich in dem boiotischen 
Flecken Eleon zu Hause ist.) Die Herakleioten dagegen er- 
zählten, daß dieser Autolykos und seine Brüder, Deileon°) und 
Phlogios. von Herakles auf dem Feldzug gegen die Amazonen 
mitgenommen worden seien, aber auf der Rückfahrt Schiff- 
bruch gelitten und Sinope gegründet hätten.) Bei Apollo- 








1) Nach Schol. Apoll. II 752, weil er sich den Argonauten durch seinen 
Oheim Pelops verwandt fühlt. 

2) Er führt seinen Namen daher, daß Dionysos auf der Rückkehr aus 
Indien hier Chortänze veranstaltet haben sollte, Apollon. II 904ff. Nach den 
Schol. z. d. St. hatte auch Kallimachos ihn erwähnt (fr. 100e 3). 

3) Oben S. 560 A. 1. Promathidas fr. 4 (Schol. Apollon. II 911. 929); Amm. 
Marc. XXII 8, 22. 

4) Plutarch qu. gr. 41 S. 301, wo Deimachos Sohn des Eleon ist und den 
Herakles auf seinem Zug gegen Troia begleitet. Dort verliebt sich Glaukia, die 
Tochter des Skamandros, in ihn und empfängt von ihm einen Sohn. Als Dei- 
machos im Kampfe gefallen ist, flieht Glaukia aus Furcht vor ihrem Vater zu 
Herakles und bekennt ihm alles. Herakles nimmt sie mit sich nach Griechen- 
land und übergibt sie dort ihrem Schwiegervater Eleon. Glaukia gebiert einen 
Sohn, den sie nach ihrem Vater Skamandros nennt. Dieser vermählt sich mit 
der Quellnymphe Akidusa und wird durch sie Vater dreier Töchter, die als 
IITaodEvoı göttliche Ehren genießen. S. Robert Oidip. I 10f. II 6 A. 26 A. 28. 

5) Bei Plutarch Lucall. 23 und Hygin fab. 14 heißt er Demoleon. 

6) Plutarch a. a. O.; Appian Mithrid. $3; Skymn 944ff.; Anonym. Peripl. 
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nios!) schließen sich die drei Brüder von ihrem kleinasiatischen 
Wohnsitz aus den Argonauten an. Ob der Dichter diese Klitte- 
rung in einer seiner Quellen vorfand oder sie selbst vorgenom- 
men hat, läßt sich nicht entscheiden. Weitere Erlebnisse haben 
die Argonauten bis zu ihrer Ankunft in Kolchis in der erhalte- 
nen Literatur nicht zu bestehen. Einmal findet sich die An- 
gabe, daß die Argonauten den Thermodon hinauf, also dureh 
das Amazonenland, nach Kolchis gefahren seien (Hyg. fab. 21). 
aus der aber schwerlich Kämpfe mit den Amazonen erschlossen 
werden dürfen.?) Zu Xenophons Zeit zeigte man in der Nähe 
der Thermodonmündung einen Ankerplatz der Argo, der die 
"Juoovia áxtý hieß (Anab. VI2,1). Endlich galt ein in Paphla- 
gonien gelegener Tempel der Hekate für eine Stiftung der 
Medeia), die auf der Rückfahrt der Argonauten erfolst war 
(oben S. 804). i 


3. Die Abenteuer im aigaiischen Meer, 

Sie verteilen sich ziemlich gleichmäßig auf die Hin- und 
Rückfahrt, doch findet bei der Landung auf Lemnos in dieser 
Beziehung ein Schwanken statt. Die meisten dieser Geschich- 
ten scheinen der milesischen Schieht anzugehören. Wirklich 
mytlischen Charakter trägt eigentlich nur die Landung auf 
Kreta. Dieses wird vom ehernen Riesen, dem Talos?), be- 
wacht, der dreimal täglich die Insel umläuft°) und die Sehiffer 
dureh Steinwürfe am Landen verhindert. Er war ein Werk 
des ITephaistos®) und von diesem dem Minos geschenkt, der 
ihn zum Wächter der Insel bestellte”) Die Münzen von 
Pont. Enx. 22. Über eine andere Gründungssage von Sinope s. E. Maat Herm. 
XXIII 1888, 618 und unten bei der Odyssee. 

1) II 946ff., danach Valer. Flace. VIII und Hygin fab. 14. wo zu lesen 
ist: errore propulsos (terrore perculsos Fr.). (in Colchos autem deducti sunt) 
a Dascylo, I.yci (gta Fr.) regis Mariandynorum filio (.Uansuaden filia Fri: 
s. Rohert Göit. gel. Nachr. 1918, 482. 

2) Wenn Apollonios IT 985ff. von dieser Möglichkeit spricht. hat er schwer- 
lich eine solche Sage im Auge. 

3) Nymphis fr. Lt (Schol. Apollon. IV 217). 

4) Vgl. den kretischen Zeus Ta/latoz und die Tallara oo, Bad. I 136. Die 
nahcliegende Gleichsetzung niit dem Sonnengott bezeugt bereits für das Altertum 
Hesych. v. roi: S. Mercklin Die Talossage (Mém. d. sav. étr. d. St. Petersbourr 
VII); Sam Wido Lakon. Culte 216; Buslepp in Roschers Myth. Lex. V 29ff. 

5) Apollodor 1 9, 26, 4 (dar. Zenob. V 85); Agatharchides d. mar. rubro 7. 

6) Vgl. Simonides fr. 202 A (Phot. bibl. 500, 24); Dosiad. Boye. 6 ff.: Sehol 
Plat. d re publ. 1 3374A. 

7) Soph. Aalð. fr. 163 (Schol. Plat. a.a. O.); Apollod. a. n. O.; Luk. Philops.19 
(reol710)05):; Catull. LV 23. Der Läufer Talos als Balletfignr Luk. d. ale. 49. 
Über die rationalistische Deutung, die im Ps. - Platonischen Minses 15 S. 320C 
diesem Wächteramt des Talos gegeben wird, s. oben S. 355f. 
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Phaistos Zeigen ihn als geflügelten Jüngling mit Steinen in 
den erhobenen Händen.!) Belebt war er durch eine kleine 
Blutfistel über dem einen Knöchel, die nur durch ein feines 
Häutchen geschlossen war.?) An diesem Häutchen hing für 
ihn Tod und Leben; er mußte sich hüten, es bei seinem Umlauf 
etwa durch Anstoßen an einen Stein zu verletzen, und im 
‚Iulöu/os des Sophokles?) war darauf angespielt, daß dies doch 
eines Tages geschehen und er sterben werde. Über seinen 
Tod gab es in der Argonautensage zwei Versionen. Nach der 
einen tötet ihn Poias durch einen Pieilschuß in den Knöchel 
(Apollod.), und danach könnte sich das Abenteuer auch schon 
auf der Hinfahrt nach Kolchis abspielen, ja sogar dem ältesten 
Stadium der Sage angehören, als man Aia nach dem Westen 
verlegte. Nach der andren, wahrscheinlich jüngeren, die 
sich nur auf der Rückfahrt abspielen kann, fällt Talos den 
Zauberkünsten der Medeia zum Opfer. Aber um diese aus- 
zuüben, muß sie an ihn herankommen können. Dafür 
sorgen die Dioskuren, die auf ihren Pferden den schnellen 
Läufer einholen und festhalten. Nun spricht Medeia ihre 
bannenden Worte; Talos wird vom Wahnsinn befallen; seiner 
Sinne beraubt stößt er mit dem Fuß an einen Stein, der ihm 
das Häutchen zerreißt, und sinkt tot zu Boden.?) So ist der 
Vorgang auf einer wundervollen Vase blühenden Stiles dar- 
gestellt.) Sehr abgeblaßt erscheint der Mythos bei Apollonios 
(IV 1638ff.); Talos ist der letzte vom ehernen Geschlechte 
(Bd. I 89), Zeus hat ihn der Europa als Wächter für die 
Insel geschenkt.) Als die Argo sich Kreta nähert und Talos 
sie mit Steinwürfen zurücktreiben will, bezaubert ihn Medeia 
vom Schiffsbord aus mit Gesängen und dem bösen Blick, so 
daß er auf die eben geschilderte Weise umkommt. Sehr ver- 





l) Percy Gardner Typ. of gr. coins IX 9; Svoronos Numism. de la Crète 
anc. XXIII 2. 3. XXIV 24—26. 

2) Apollon. IV 1645 ff. Schol.: Agatharchides a. a. O. 

3) Aaiöalos fr. 164 (Schol. Apollon. IV 1638). Mit Unrecht hat man hieraus 
geschlossen, daß Talos in diesem Stücke aufgetreten sei. 

4) Apollod. I 9, 26, 5 dia gapudzwv auto naviav Mnöelus Eußalovonz. 
Apollon. IV 1679ff. meroaiw orovuyı yolınye opvoov' x ÖE ol (og TNKOUEIWO 
I2E).05 Hof ÉW ...... 000Iv dxaudros Telmg Aën ÊNLOTUÔÒV MWEOELTO, 
Ügteoov oät" duevnvös Areloorı zanzteoe Goikzo, Dosiad. Bou, 6 Eopaıoev. 

5) Bull. nap. III 2.6; danach Arch. Zeit. IV 1846 Taf. 44. 45; Wien. Vor-, 
lerebl. Ser. IV 56; Furtwängler - Reichhold Vasenmal. 38. 39; vgl. Six Zeitschr. 
f. bild. Kunst N. F. VIL 1896, 1241f.; Robert Arch. Hermen. 261 ff. Die Szene 
ist hier an die heilige Platane von Gortyn verlegt (o. S. 354). 

6) Wie in der echten Sage den goldenen Hund (oben S. 163 A. 5. S. 378), 
der auch zuweilen auf der Rückseite der kretischen Talosmünzen dargestellt, 
aber natürlich nicht zu ihm in Beziehung zu denken ist. 
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gröbert ist die Geschichte in der Version eines unbekannten 
Autors. Das Erzgebilde ist belebt durch eine Blutader, die 
vom Nacken bis zum Knöchel läuft und dort mit einem Nagel 
geschlossen ist; unter der Vorspiegelung, ihn unsterblich zu 
machen, zieht Medeia dem Talos diesen Nagel heraus, so daß 
das ganze Blut ausläuft und er leblos hinsinkt!); eine Ge- 
sehichte, die an den Tod des Pelias erinnert und wohl diesem 
nachgebildet ist (s. u. S. 867ff.). Wenn ferner Talos auch als Stier 
bezeichnet wird (Apollod.19,26,3), so liegt hier eine Angleichung 
an den Minotauros vor. Daneben gab es aber noeh andere 
Vorstellungen von Talos, die mit der Argonautensage nichts zu 
tun haben. So hatten Simonides und Sophokles erzählt, daß 
der cherne Mann, wenn Fremde nahten, ins Feuer sprang und 
seine Brust glühend machte; dann schloß er dieAnkömmlinge 
in die Arme, daß sie unter grinsendem Lachen umkamen.’) 
Nach anderer Auffassung war Talos ein Mensch und wird als 
solcher gern zu Rhadamanthys in Beziehung gesetzt. Bei dem 
Epiker Kinaithon war er dessen Großvater, Sohn des Kres und 
Vater des Hephaistos oder Phaistos (oben S. 355), bei Ibykos 
fr. 32 (Athen. XIII 603 D) sein Liebhaber, im Ps.-Platonischen 
Minos sein vertrauter Diener (oben S. 355f.). Ion von Chios 
hingegen (Paus. VII 4, 8) machte Talos zu einem Sohn des 
Oinopion, gab ihm Euanthes, Melas, Salagos und Athamas zu 
Brüdern und ließ ihn mit Vater und Brüdern von Kreta nach 
Chios auswandern (vgl. oben S. 688 A. 2). Jedenfalls scheint 
Talos eine Figur zu sein, die, wie Minos, noch in die Blütezeit 
der kretisch-minoischen Kultur hinaufragt. Den Tempel der 
Athena Moie auf Kreta führte man auf diese Landung der 
Argonauten zurück (Apollon. IV 1690f.; vgl. o. S. 808). 
Auch die Geschichte von dem berüchtigten Männermord 
der Lemnierinnen scheint ursprünglich von der Argonauten- 
sage unabhängig zu sein, wenn wir auch ihre Bedeutung nich! 
mehr feststellen können ?); möglich, daß ihr eine historische 


1) Apollod. I 9, 26, 5. 


2) Schol. Plat. d. re publ. I 337 A; Eustath. Od. 1893, 6; Phot. Suid. v. 
Zagôdrmoçs éi, Daß schon Simonides (fr. 202 A.) den Sapsdrnoz agin mit 
Sardinien in Verbindung gebracht und den Talos zu einem Sardinier gemacht 
babe, wird man dem Zenobios (V 85) schwerlich glauben dürfen. 


3) Fredrich Vor don Dardanellen 47 denkt an eine vorübergehende thes- 
salische Ansiedlung, aber man hat mit der Möglichkeit zu rechnen, daß in der 
Periode der thrakischen und tyrrhenischen Herrschaft die Griechen wiederholt 
sich dort anzusiedeln versucht haben, vielleicht auch von den anderen Inseln 
aus. Der Erwähnung der thrakischen Sintier in der Ilias A 59 stelıen (die Stellen 
gegenüber, nach denen ein Sohn des Iason und Enkel des Thoas die Insel be- 
herrscht (unten S. 850 A. 2). 
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Tatsache zugrunde liegt. Aischylos, der früher selbst die Sage 
im Zusammenhang mit der Argofahrt behandelt hatte (unten 
S.851), spricht in der Orestie von dem schmählichen Unter- 
sang des Göttern und Menschen verhaßten Geschlechts!), was 
sich mit der Vorstellung, daß die Mörderinnen den Argonauten 
Söhne gebären, schlecht verträgt. Aber schon die Ilias?) 
kennt das Liebesverhältnis des Jason mit der lemnischen 
Königstochter Hypsipyle; kennt den Sohn dieses Paares Eu- 
neos, der die Achaier vor Troia mit Wein versorgt und dem 
Achilleus den von diesem gefangenen Priamiden Lykaon gegen 
einen silbernen Krater abkauft, den die Phoiniker seinem 
mütterlichen Großvater Thoas zum Geschenk gemacht hatten. 
Genaueres über die Greueltat lesen wir zuerst bei Apollonios?), 
aber seine Erzählung trägt durchaus den Stempel alter Sage. 
Die Lemnierinnen haben den Kult der Aphrodite vernach- 
lässigt*), dafür straft sie die Göttin mit üblem Geroch" 
Ihre Männer wollen deshalb nichts mehr von ihnen wissen 
und holen sich Beischläferinnen von der gegenüberliegenden 
thrakischen Küste. Darüber ergrimmen die Lemnierinnen, 
töten in einer Nacht alle Männer auf der Insel®), errichten 


1) Choeph. 631ff. xaxõðv dé nosoßevsraı ro Anuvıov Aoyw, yoataı dë 
dungen xatánrtvotov. Tjraoev dé tig tò Öeırov ad Anpmiorsı guor, Veootv- 
yýtw d Geet Boorols auumdev olyerar yEvos. oéßer yao one rd ðvopihès deois. 
Vgl. Herodot. VI 138; Zenob. gen. 19 (IV 91); Diogen. VI 2. 10; Gregor. Cypr. 
(Mosqu.) IV 13; Apostol. X 65; Boissonade Anecd. III 117; Liban. Epist. 21; 
Schol. Eur. Hek. 887; Schol. Aristoph. Lys. 298; Eustath. Il. 158, 13; Phot. Suid. 
v. Anuvıov BAenwv. 

2) H 467ff. Ð 40f. P 743ff. Vgl. die Anspielung bei Aristeides XLVI 
(Ón. T. tett.) 146 Dind. Schol. i 

3) I 609ff., danach Asklepiades Trag. fr. 13 (Schol. Il. AD H 468); Schol. Pind. 
Pyth. IV 449; Nikol. Damasc. fr. 18; Apollodor I 9, 17; Hyg. fab. 15; Valer. Flacc. 
II 98ff. und Statius Theb. V 29ff. (beide in breiter Ausmalung); Orpheus 471 ff. 

4) Nach Schol. Stat. Theb. V 29 (dar. Myth. Vat. I 133) bringen sie allein der 
Aphrodite den Zehnten der Jahresfrucht nicht dar, nach Valerius Flacc. II 99 f. 
(dan. Schol. Stat. Theb. V 59, dar. Myth. Vat. II 141) wegen ihres Ehebruchs mit 
Ares. S. auch Kaukasos (? Kaúxañoç Reines.) bei Phot. Suid. v. Ańuviov BAenwv; 
Philod. x. edo. 134 S. 54G (Philippson Herm. LV 1920, 262). Dagegen hatte 
Myrsilos v. Lesbos fr. 7 (Schol. Apollon. I 615; Antigon. Kar. Mir. 118; Phot. 
Suid. a. a. O.) erzählt, erst Medeia habe auf der Rückfahrt aus Eifersucht auf 
Hypsipyle die Lemnierinnen mit dem bösen Geruch behaftet, eine Erscheinung, 
die sich noch immer zu der Jahreszeit, wo die Argo vorübergefahren war, 
wiederhole. Hier fällt also, wie in der Hypsipyle des Euripides, der Männer- 
mord erst nach der Landung der Argonauten und vermutlich genoß wie dort 
kein Argonaut außer Iason die Liebe einer Lemnierin. 

5) Dasselbe erzählte man von den ozolischenWeibern, als Etymon ihresVolks- 
namens, Serv. ampl. Aen. III 399. Andere Herleitungen o. S. 85 A. 2. S. 574 A. 2. 

6) Pind. Pyth. IV 252 Aauvıdv Znet yvraıöv åvôgopórwv. Eur. Hek. 887 
vergleicht damit die Tat der Danaiden und Hypsip. fr. 64 Col. 2, 1598f. sagt. 
er olá re looyáðeç Ev Žéxtoors Exavov eùvétas. 
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einen Weiberstaat und machen Hypsipvle zur Königin. 
So finden sie die Argonauten, als sie, vom Sturm verschlagen, 
bei der Insel ankommen; in Waffen wehren ihnen die Lem- 
nierinnen die Landung, bis die Argonauten versprechen, sich 
ihnen in Liebe zu gesellen. So stellte Aischylos den Vorgang 
dar, der die Sage in einer Trilogie behandelt hat.!) Bei Sopho- 
kles hingegen kam es zu einem heißen Kampf.?) Bei Apollonios 
findet eine friedliche Unterhandlung statt, bei der von seiten 
der Argonauten der Herold Aithalides, von seiten der Lem- 
nierinnen Iphinoe die Vermittler sind (I 640ff.). Vor dem Bei- 
lager?) wurden Wettkämpfe veranstaltet, bei denen als Preise 
kostbare Gewänder verteilt wurden.?) Den Sieg im \Waffenlauf 
errang der Klymenossohn Erginos (0. S. 774 A. 4), den die Lem- 
nierinnen vorher, weil er trotz seiner Jugend schon graues Haar 
hatte, verspottet hatten.) Man erzählte, daß diese Agone dem 
Vater der Hypsipyle, Thoas, oder den ermordeten Männern zu 
Ehren begangen, also eine Sühnfeier gewesen seien.) Pindar 
(Pyth. IV 253{f.) läßt die Argonauten erst auf der Rückfahrt, 
nachdem sie den Ozean und das Rote Meer durchschifft hatten, 
auf Lemnos landen, eine Sagenform, die durchaus nicht seine 
Erfindung zu sein braucht. Die Abweiehung von dem direkten 
Kurs auf Iolkos konnte dureh einen Sturm motiviert werden, 
wie er auch bei Aischylos vorkam, und das Liebesverhältnis 
zu Hypsipyle konnte mit Rücksieht auf Medeia ebenso aus- 
geschaltet werden, wie umgekehrt einmal von Euripides die 





1) Schol. Apollon. I 769. Die Trilogic scheint aus den Stücken Jon, 
“Yııadin und Kaßıooı bestanden zu haben; dagegen gehörte die Nepéa zu 
einer andern Trilogie; s. Robert Oidip. IT 100 A. 45 und unten beim thebanischen 
Sagenkreis S. 935 A. 3. S. 944. 

2) In den Abjpmiar, Schol. Apollon. I 769, danach wahrscheinlich Stat. 
Theb. V 376ff. 

3) Vgl. auch Herodor fr. 44 (Schol. Apolon. a. a. O.); Schol. Pind. Pyth. 
IV 88a. 

4) Pind. Pyth. IV 253 Zrda xui nde dedrors ènéðertar zolam Eadärtos 
apple, xai ovveivaodev. Dic Gewänder als Preise hatte auch Simonides fr. 205 
(Schol. Pind. z. d. St.) erwähnt; vgl. die gleiche Sitte bei den Hermaia von Pellene 
(Bd. I 417 A. }). Apollonios schwächt das dahin ab. daß die Lemnierinnen den 
Argonauten Gewänder schenken, TI 30 ff. ITI 1205 ff. IV 423f.; danach Valer. 
Flace. II 409 ff. III 341 f. 

5) Pind. Ol. IV 19ff. Kallimachos fr. 197 ëv atadio (Schol. Pind. a. a. O.). 
Nach Schol. Pind. Ol. IV 32e (dar. Apostol. VII 95) waren seine Konkurrenten die 
Boreaden. Philostrat Tu, 3 erzählt, Iason habe damals dem Peleus zuliebe 
den Fünfkampf eingeführt; dieser habe im Ringen alle übertroffen und im Diskos- 
wurf nur dem 'Telamon, im Speerwurf nur dem Lynkeus, im Lauf und Sprung 
nur den Boreaden nachgestanden; indem nun diese fünf Agone verbunden wur- 
den, war ihm der Sieg gewiß. 

6) Sehol. Pind. Ol. IV %32e; Pyth. IV 450n. 
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Figur der Medeia. Nach der herrschenden Sage jedoch, der alle 
übrigen Gewährsmänner folgen, fällt das Abenteuer auf die 
Hinfahrt, ja man erzählte, daß es den Argonauten auf Lemnos 
so gut gefiel, daß sie darüber des goldenen Vließes beinahe 
vergessen hätten; das gab der attischen Komödie einen dank- 
baren Stoff.!) Bei Apollonios handelt es sich nur um Tage, 
bis Herakles, der allein bei der Argo zurückgeblieben ist und 
sich des Umgangs mit den Lemnierinnen enthalten hat, ener- 
gisch zum Aufbruch mahnt.?) Wenn bei den römischen Dich- 
tern die Argonauten viel länger verweilen, bei Valerius Flaccus 
(II 367£.) drei Monate, bei Statius (Theb.V 460) ein volles Jahr, 
bei Ovid (Heroid. VI 56) sogar deren zwei, so knüpfen sie 
damit an die Hypsipyle des Euripides an, wo aber die Sage 
sehr frei umgestaltet war (s. u. S. 855). Der schon der Ilias 
bekannte Sohn des Iason und der Hypsipyle, Euneos, galt in 
Athen für den Stammvater des Geschlechts der Euneiden, in 
dem das Priestertum des Dionysos MeAnoueros (Bd. I 675 A. 4) 
erblich war, dem Zitherspiel und Tänze oblagen und das 
bei verschiedenen Staatsfesten eine Rolle spielte?) Meist 
hält man diese Genealogie für sehr altt); aber man muß auch 
mit der Möglichkeit rechnen, daß sie erst bei der Eroberung 
von Lemnos durch Miltiades oder bei der Besiedelung der 
Insel durch attische Kleruchen um die Mitte des 5. Jahrh. auf- 
gekommen und daß der Ahnherr des Geschlechts ursprünglich 
ein attischer Heros®) und erst nachträglich mit dem Sohn 


1) Anuviaı gab es von Aristophanes, Nikochares, Antiphanes und Diphilos, 
von den römischen Komikern hat Turpilius Lemniae geschrieben. In den er- 
haltenen Fragmenten ist meist von Schmausen die Rede. Ob auch die Anuvla 
des Alexis in diesen Zusammenhang gehört, ist ungewiß. 

2) Daß man die Polygnotische Argonautenvase Mon. d. Inst. XI 38 (Furt- 
wängler-Reichhold-Hauser Vasenmalerei 108) mit Unrecht auf diesen Vorgang 
bezogen hat, ist schon oben S. 780 A. 2 gezeigt worden. In den orphischen 
Argonautika 476ff. rühmt sich unter der Maske des echten Orpheus der Ver- 
fasser durch seinen Gesang den Liebeszauber der Hypsipyle gebrochen und die 
Argonauten zur Weiterfahrt veranlaßt zu haben. 

3) Harpokration (dar. Suid.), Hesych., Phot. v. Eövetdar; Et. Magn. 393, 35; 
Eustath. I. 1327, 40; Poll. VIII 103; s. Toepffer Att. Geneal. 181ff. Von Kra- 
tinos gab es Eövelöaı, ob mythischen Inhalts, ist ungewiß. 

4) Literarisch bezeugt ist sie erst bei den Lexikographen. Hes. Phot. Etym. 
Magn. a. a. O.; aber die tarentinische Hypsipylevase (Mon. publ. par la Sect. 
franç. 1836 Taf. 5; Gerhard Ges. Abh. I Taf. I), auf der Dionysos mit einer Leier 
über Euneos und Thoas angebracht ist, beweist, daß sie schon im 4. Jahrh. 
bekannt war, und wenn bei Euripides " Kaz, fr. 64 Col. 2 v.1622 Euneos von 
Orpheus im Zitherspiel unterrichtet wird, so beweist das, daß die Genealogie 
schon im 5. Jahrh. bestand. 

5) Den Namen leiten O. Müller Orchomenos 304 und Welcker Tril. 592 
wohl richtig von vaöc ab (vgl. Stat. Theb. VI 320f.; Schol. Stat. Theb. VI 318; 
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des Iason identifiziert worden ist, was durch die nahen Be- 
ziehungen, die beide zu Dionysos hatten, erleichtert wurde. 
Später gab man dem Iason und der Hypsipyle noch einen 
zweiten Sohn, der nach seinem mütterliehen Großvater 
Thoas hieß.t) 

Den Vater der Hypsipyle, den älteren Thoas, haben wir 
schon oben (S. 688) als Sohn des Dionysos und der Ariadne 
kennen gelernt. Ihre Mutter ist Myrine, die Eponyme der 
zweiten Hauptstadt der Insel, die für eine Tochter des Kretheus 
galt.?2) Über den Ausgang des Thoas gehen die Überlieferungen 
auseinander. Wer erz ählte, daß die Wettkämpfe der Argo- 
nauten auf Lemnos zu seinem Gedächtnis stattfanden (oben 
S. 851), der mußte annehmen, daß er entweder vor der Kata- 
strophe eines natürlichen Todes gestorben oder ihr zum Opfer 
gefallen sei. Nach der gewöhnlichen Erzählung aber wurde 
Thoas von seiner Tochter Hypsipyle gerettet, die ihn, obgleieh 
ihr geboten war ihn zu töten), in einem Kasten versteckt ins 
Meer warf. Da auch sonst in den Dionysosmythen das Ver- 
schließen in einem Kasten (o. S.550 A.4) uud das Werfen ins 
Meer eine Rolle spielt t), so darf diese Sagenform für die älteste 
gelten. Aber auch von ilır gab es verschiedene Brechungen. 


Myth. Vat. I 199; Bechtel Hist. Personenn. 326), wenn auch ihre Annahme. 
daß es ursprünglich ein Beiwort des Jason sei, kaum mehr aufrecht zu halten 
ist. Der Name des attischen Heros hat vielleicht zu dem Schiffskarren des 
Dionysos (Frickenhaus Arch. Jahrb. XXVII 1912, 6Lff.) Beziehung. Diesen 
haben Usener Sintflutsagen I}7 und Nilsson De Dionysiis Atticis 126. Arch. 
Jahrb. XXXI 1916, 323ff. mit großer Wahrscheinlichkeit auf die Anthesterien 
bezogen, während Friekenhaus Arch. Jahrb. a. a. O. 67ff. XXXII 1917 13ff. 
an die großen Dionysien denkt. (Gerade für die Anthesterien ist aber die Teil- 
nahme eines Euneiden als feoozijovf wahrscheinlich. Toecpffer Att. Geneal. 181, 
Poll. VIII 103. Daß bei Menekrates von Nysa (o, S. 732) Euneos, Thoas und ein 
dritter Bruder den Theseus auf seinem Amazonenzug begleiten, entscheidet nach 
keiner Seite, zumal sie dort nicht einmal als Söhne des Jason bezeichnet werden. 


l) Zuerst zu belegen aus Euripides’ Hypsipyle Oxyrh. Pap. VI 852; danach 
Hypoth. Nem.; Anthol. Pal. III 10; Stat. Thob. VI 320. 412. 444. 454: Schol. 
Stat. Theb. v 710. V 29 (dar. Myth. Vat. [ 133. IE 141); Myth. Vat. I 199. Da- 
gegen heißt er bei Apollodor I 9, 17. 2 Nebrophonos, mit Anspielung auf das im 
Kult seines mütterlichen Urgroßvaters übliche vefolgew (Bil. I 695): bei Hygin 
(lab. 15. 273) Deiphilos, vgl. IG. XIF 8, 160, 13. 

2) Schol. Apollon. I 601 (dar. Et. Magn. 595. 23), vgl. oben 8.29.A.2. 
Lykaste, der Hypsipyle bet ihrer Flucht aus Lemnos ihre beiden Kinder an- 
vertraut, ist cino freie Yirfindung des Statius (Theb. V 226. 467) „Arzaorem 
hießen bei Apollonios II 999 die Amazonen nach der Stadt Lykastia (Schol 
Apoll. II 373). Über dt als Sohn des älteren und Vater des jüngeren 
Minos s. oben S. 352 A. 

3) Eur. Ilypsip. fr. er col. IT v. 74f (1595 1.) YY aoir ont aateooz 

gtx Erenov xáoa. EYN Ñ ydo a’ čtatav aatépa got zaraxtaneiv; 

4) E. Maaß Herm. XXII 1888, 70[f. 


Preller, Griech. Mylhologle I1? 3 (Robert, Heldens. LHE 1). D0 
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Für die von Apollonios (I 620ff.) befolgte werden in den Scho- 
lien nicht weniger als vier Gewährsmänner angeführt.) Da- 
nach landet der Kasten bei der ungefähr in der Mitte zwischen 
Euboia und Kreta gelegenen Insel Sikinos, die damals Oinoe 
hieß. Fischer ziehen ihn ans Land und öffnen ihn. Darauf 
vermählt sich Thoas mit der Landesnymphe Oinoe; diese ge- 
biert ihm den Sikinos, von dem die Insel ihren jetzigen Namen 
trägt. Da aber des Thoas berühmterer Bruder Oinopion auf 
Chios herrscht (o. S. 356), so lag es nahe, den Kasten dort 
und nicht in Sikinos landen zu lassen. Diese Variante ist weit 
schlechter bezeugt; sie findet sich zuerst bei Statius (Theb. V 
239££f.), der sierhetorisch ausmalt. Als Hypsipyle ihren Vaterin 
der Mordnacht heimlich durch die Stadt führt, erscheint ihnen 
Dionysos und weist ihnen den Weg zum richtigen Tor.”) Am 
Ufer schließt Hypsipyle den Thoas in den Kasten; die Wogen 
tragen ihn nach Chios, wo er mit seinem Bruder Oinopion die 
Herrschaft teilt.?) Der ältesten Sageniorm am nächsten scheint 
aber Euripides zu kommen, wenn er den Thoas nach der tau- 
rische Chersones gelangen und dort König werden läßt.*2) Man 
darf vermuten, daß ursprünglich diese Verpflanzung in den 
hohen Norden die Aufnahme in das Reich der Seligen, das 
dort vielfach lokalisiert wird, bedeutet.°) Diese Variante hat 
Valerius Flaccus (II 242ff.) mit Zügen aus der taurischen 
Iphigeneia des Euripides aufgeputzt. Hypsipyle flüchtet ihren 


1) Sehol. Apollon. I 623 (vgl. Et. Magn. 712, 48): Theolytos von Me- 
tuymna, Kleon von Kurion, Xenagoras (fr. 12) und Asklepiades von Myrlea. 
Welehe von den beiden ersten die Quelle für Apollonios war, darüber waren 
sieh die alten Kommentatoren nieht einig, woraus folgt, daß die Gesehiehte von 
beiden übereinstimmend erzählt wurde. 

2) Die Szenc ist der Begegnung des Aeneas mit der Venus in der Aeneis 
(II 589£f.) nachgehildet, Legras Et. sur la Théb. d. Stace 64. 

3) V 486ff., vgl. Sehol. V 29 (dar. Myth. Vat. 1133. IT 141). Wenn Zero 
zu Horat. Od. I 17, 23 (dar. Myth. Vat. I 199) statt des Oinopion einen angeh- 
lichen Vater des Thoas Thyoneus als König von Chios nennt, so ist das ein Mih- 
verständnis von Stat. Theb. V 265, s. Jessen Real-Enzyklop. IX 440f. 

4) Ausdrücklich bezeugt wird diese Sagenform von Hygin fab. 15. 120 
(mit Unreeht verdächtigt von Robert Areh. Zeit. XXXII 1874, 138 A. 17). Euri- 
pides folgt ihr in der Hypsipyle fr. 64 col. 2 v. 105f. (1626f.), s. Robert Herm. 
XLIV 1909, 400f.; aber schon in der wenige Jahre älteren taurisehen Iphigeneia 
setzt er sie als bekannt voraus; sie muß also damals in Athen die herrsehende 
gewesen sein. Die Etymologie, die I. T. 32f. von Thoas gegeben wird: Ooas, ôs 
sep noda tideis loov nrenois etc Tolvon’ Cie rdde nodwxelag yáow wird 
von Aristophanes Anumraı fr. 357 parodiert; “Yyınd!ns naro Ooas Poaöv- 
tratos Op Er dvdonnorz Souneiv, s. v. Wilamowitz Herm. XVIII 1883, 254 A. 3. 
Nikander fr, 58 (Ant. Lib. 27) gibt diesem taurischen Thoas den Borysthenes 
zum Vater. 

5) S. Robert Herm. a. a. O. 400. 
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Vater in der Nacht in den Tempel seines Vaters Dionysos, 
verkleidet ihn am andern Morgen als das Kultbild dieses 
Gottes und führt ihn auf einem Wagen zum Meere, unter 
dem Vorgeben, das dureh die Bluttat befleekte Bild bedürfe 
der Reinigung. Dann setzt sie Thoas auf ein Schiff und iber- 
läßt es den Wellen. Diese tragen den König zu den Taurern, 
wo er Priester der Artemis wird. 

Wenn Euneos in der Ilias Herrscher über Lemnos ist, 
so setzt das voraus, daß Hypsipyle nach der Abfahrt der Argo 
Königin geblieben und dort auch gestorben ist. Die später 
herrschende Sagenform, nach der die Lemnierinnen sie für 
die Rettung des Thoas strafen, so daß sie in Sklaverei gerät, 
beruht auf der kühnen Umgestaltung, die Euripides in seiner 
409 aufgeführten Hypsipyle mit dem Stoff vorgenommen hat.!) 
Zur Wärterin des Opheltes, die in der Stiftungssage der Ne- 
meen die unsehuldige Ursaehe seines Todes wird (s. u.), hat er 
Iypsipyle gemacht; die lemnische Königstochter, die Enkelin 
des Dionysos, die Geliebte des Iason, hat er in sehmählieher 
Kneehtschaft vorgeführt, was in grieehischer Sage seines- 
gleichen nicht hat, wohl aber vielfach in germanischer, z. B. 
im Gudrunlied. Motiviert wird diese Sklaverei dadurch, daß die 
Lemnierinnen die Hypsipyle wegen der Rettung ihres Vaters 
töten wollen; sie aber entflieht heimmlieh und fällt in die Hände 
von Seeräubern, die sie an den König von Nemea, Lykurgos, 
verkaufen. 21 Nach dem Tod des Opheltes will dessen Mutter 
Eurydike die Hypsipyle töten: da erscheinen ihre Söhne Thoas 
und Euneos auf der Suche nach ihrer Mutter. Amphiaraos 
vermittelt die Erkennung, bei der ein goldener Rebzweig, 


1) Oxyrhyneh. Pap. VI 852; Hunt Fragnı. trag. papyr. IV; v. Arnim Suppl. 
Kuripid. 46ff.; dazu Friedr. Petersen Herm. XLIX 1914, 156ff. 623ff. Inhalts- 
angabe des Stückes bei Apollod. III 6, 4; Hyp. Pind. Nem. (dar. Sehol. Clem. 
Alex. Protrept. S. 306f. St.); Hygin fab. 74; vgl. Clem. Alex. Protr. II 34, 1 
S. 25 St. Sehr stark benutzt von Stat. Theb. IV 646ff.; die Schilderung, die 
dort Hypsipyle von den Argonauten gibt (V 343ff.) ist eine breite Ausmalung 
von Eur. Hypsip. fr. ) col. 3 v. 1ff. Rekonstruktionsversuche von Robert Herm. 
XLIV 1909, 376ff., E. Petersen Attische Tragödie 476ff., Taceone Mem. d. 
Ace. d. Torino LX 1969, lff., Morel De Eus. Hyps. (Diss. Moeno-Franeof. 1921). 

2) Eur. Hyps. fr. 64 col. II v. 72f. (1593£.) aiat pvyas péter ds Epuyor, © 
#7exvor, el uddoıs, Aruvov norrias. Stat. Theb. V 494ff. vaga littora furtim 
“incomitata sequor funestaque moenia linquo ...... me pracdonum manus huc 
appulsa tacentem abripit et vestras famulam transmittit in oras. IIypoth. Pind. 
Nem. (dic Lemnierinnen), Eynploarto . > XATA THS  uoat/Za: Mavraror N dé 
uadoton eat, èr Togovtm A Anotals aemrvyoroa zunpdozeru Avzoroyeo. 
Schol. Stat. Theb. IV 721. v 20 (dar. Myth. Vat. I 133. II 141) und Hyg. fab. % 
wo Zyeurgus zu Zycus verderbt und "er für Nemea u Ei ist, Robert 

Gött. Gel. Nachr. 1918. 484 A. 1. 499 A. Bei Apollodor III 6, 4. 2 verkaufe n 
die Lemnierinnen selbst die Hypsipyle; <A u. S. 857 A. 4. 
Dm 
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den ihnen ihr Großvater Thoas als Geschenk seines Vaters 
Dionysos übergeben hat, den Ausschlag gibt.!) Hypsipyle wird 
dann von Eurydike auf Fürsprache des Amphiaraos begnadigt 
und von ihren Söhnen nach Lemnos zurückgebracht.?) Später 
ließ man die beiden auch gleich an der ersten Feier der Nemeen 
glorreichen Anteil nehmen®); ja man erzählte, Hypsipyle habe 
sie erst dann erkannt, als der Herold ihre Namen als Sieger 
ausrief.*) Dem Dramatiker erwuchs nun die Aufgabe zu er- ` 
klären, wie es kam, daß Mutter und Söhne voneinander ge- 
trennt wurden. Er erzählte also, Iason habe die beiden Kinder, 
nachdem er zwei (oben S. 852), oder wenn es, wie bei Statius 
Theb. VI 321 (vgl. Schol. V 403), auch bei Euripides Zwillinge 
waren, ein Jahr auf Lemnos verweilt hatte, mit sich auf die 
Argo genommen.) Er griff dann die vereinzelte Sagenform 
auf, nach der Iason in Kolchis den Tod fand®), wobei die 
Gestalt der Medeia natürlich vollständig ausgeschaltet werden 
mußte. Ja, er scheint so weit gegangen zu sein, daß er die 
Argo überhaupt nicht heimkehren’) und die Argonauten ein- 
zeln den Rückweg finden ließ. Jedenfalls nahm sich Orpheus 
der verwaisten Knaben an und brachte sie in seine Heimat 
Thrakien), wo er den Enneos zum Sänger, den Thoas zum 
Kriegsmann erzieht. Als sie erwachsen sind, holt sie ihr Groß- 


5- J emm, 0 E um 


1) Dargestellt an einer Säule des Tempels von Kyzikos, Anth. Pal. III 10 
Eüvens ... xal Oóaz, of: Eyervnoev “Yyındın, dvayvooıköuevor CD junroi 
xai rn yovomv Öeixvövreg Aunelov, Gren up adrois ro yévovçs oúußołov, 
Eur. Hyps. fr. 64 col. IL v. 111 (1632) oivorov Borovv. Auf dem S. 852 A. 4 cr- 
wähnten tarentinischen Krater ist die Prothesis des Archemoros und Eurydikes 
Verhandlung mit Hypsipyle und Amphiaraos dargestellt. Eurydike mit dem 
toten Knaben im Schoß auf einer Vase des Lasimos, Millin Vas. II 37. Bei Statius 
V 725ff. dienen die Schwerter, die ihnen ihr Vater zurückgelassen hat, und das 
Bild oder der Name des Iason, der in ihre Gewänder an der Schulter eingewebt 
ist, als Erkennungsmale. 

2) Anth. Pal. a.a. O. yewauévnv fo Anuvov eis nyadenv. Schol. Stat. 
Theb. IV 740 ab rege impetrarunt, ut matrem recuperatam Lemnon revocarent. 








3) Hypoth. Pind. Nem. ‘*Yyıny)n .. nanezdleı toùs Zonge Tols maiot 
covvaywvioaodaı. Statius Theb. VI 31sff. malt dies mit Behagen aus, vgl. 
Hyg. fab. 273. 


4) Schol. Stat. Theb. IV 740. 

5) Fr. 64 col. II v. 93£. (1614f.) ’Aoyo) ue xal tóv’ ijyay eis Kóływv mór 
sagt Euneos, und Hypsipyle schreit auf dzopaotiôóv y Eu@v OTEovwv. . 

6) Fr. 64 col. II v. 95 (1616) nei Ai ’Jdowv Zon" uós, uteg, nano —= 
vgl. oben S. 800. 

7) Hypsipyle wartet noch immer auf die Argo und glaubt, daß der Drache 
noch immer das Vließ bewache, fr. I col. II v. 19ff. Vielleicht knüpft hieran die 
Sage an, daß ein falsches Gerücht vom Untergang aller Argonauten nach Iolkos 
gedrungen war; s. unten S. 866 A. 4. 

8) Fr. 64 col. II v. 98 (1619) ’Oppeds ue xal tovö’ ijyay’ eis Oodxns Tonov, 
vgl. das hierauf bezügliche Chorlied fr. 57, in das auch fr. 765 Nauck gehört, 





u WERE 


IM AICAIISCHEN MEER. 557 
vater Thoas ab und bringt sie nach Lemnos zurück.!) Von 
dessen Schicksal erfahren wir in dem Erhaltenen nur, daß er 
durch seinen göttlichen Vater Dionysos gerettet worden ist?); 
Thoas der Enkel muß das ausführlich im Prolog erzählt haben: 
wir können noch folgendes feststellen. Als die Argonauten 
auf Lemnos landen, ist der Männerinord noch nicht geschehen, 
sondern der alte Thoas noch König. In förmlicher Ehe ver- 
mählt er seine Tochter Hypsipyle dem Iason?), dessen echt- 
bürtige Söhne Euneos und Thoas sind. Erst nach Abfahrt der 
Argonauten erfolgt die Katastrophe, wobei Hypsipyle ihren 
Vater zu retten sucht; es scheint aber, daß nicht Hypsipyle 
ihn selbst ins Meer warf, sondern nur in einem Kasten verbarg. 
Diesen finden die Lemnierinnen und bedrohen die Königs- 
tochter mit dem Tod; sie entflieht, worauf die Frauen den 
Kasten mit dem König den Wellen preisgeben®), aber sein 
Vater Dionysos entführt ihn nach dem Norden. Wie er von 
dort wieder nach Lemnos zürücekkam, läßt sieh nicht mehr er- 
kennen. Nach Hygin (fab. 15) gebaren auch die übrigen Lem- 
nierinnen den Argonauten Söhne, die sie nach dem Namen ihrer 
Väter benannten. Das Königsgeschleeht von Kyrene hat diese 
Sage in seinen Stammbaum verwoben, indem es erzählte, die 
Leminierin Lamache habe dem Euphemos einen Sohn Leuko- 
phanes geboren, den Ahnherrn des Aristoteles, der gewöhnlicher 
mit seinem Beinamen Battos bezeichnet wird 3, des Gründers 
von Kyrene (Sehol. Pind. Pyth. IV 455b). Mit der Tatsache, 
daß Kyrene nicht von Lemnos, sondern von Thera aus ge- 
eründet worden ist, fand man sieh dadurch ab, daß man diese 
sog. Minyer über Sparta nach dieser Insel gelangen ließ.®) 
= 1) Fr. 64 col. Ile, 103£. (1624f.) Y W öl Aiyulov dE tiva tónov Endhet' dxerav 
Anpwtav; EN Ovus zoulleı go: natio téxro òŭćo 

2) A. a. O. 106 (1626) VIR o sot ocoworwu; EY Bazziov ye yuyyarais. 
Vgl. Valer. Flacc., dessen Darstellung aber nicht auf Euripides zurückgehen kann. 

3) So auch Ovid Her. VI 43f. non ego sum furto tibi cognita: pronuba 
Juno adfuit et sertis tempora victus Ilymen; Schol. Stat. Theb. V 403. 

4) Hypoth. Pind. Nem. ‘Yyurd/n rop zetrëpet Odurta Ereiofana Storch 
ErVlatrev' Totenov Öl ..... qaregoð yeropérov Tuls Imumdo: rot zata Tüv 
Oóuvru oüron ev zarendrtwoar £velofacaı TO xiPwtrh, Eypngtoarto ÖE xal 
zata tijs Yyunv?ns davarov' Ñ ÖE uafoŭoa griopt, Nach Apollodor TIL 6, 4. 2 
(vgl. 19, 17, 2) bringen die Lemnierinnen den Thoas, nachdem sie ihn in seinem 
Veıstecke gefunden haben, um. 

5) Aaustorinys Pind. Pyth. V 87 Schol; Kallimachos in Apoll. 76; Schol. 
Apollon. IV 1750. 1764. Den Namen Battos soll ihm die Pythia beigelegt haben, 
Herodot. IV 155; Herakleid. 704. Avon». (FHG II S. 212). Den Wortlaut des 
Orakels geben Herodot. a. a. O., Menekles „IP. Te, 1 (Schol. Pind. Pyth. IV 10), 
Schol. Kallim. a. a. O. und, stark erweitert, Diodor VIII 29 an. Bei Instin. 
XII 7. 1 heißt er Aristaios. 

L6) 0.8.57. Pind. Pyth. IV 257 ff. :luzesaunorkor nët z/rrez ardocm Gleog 
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Zu den Freuden, die die Argonauten auf Lemnos ge- 
nießen, gehörte bei Aischylos!) auch ihre Bewirtung durch 
die Kabiren, die dort schon in früher Zeit als weinspendende 
Daimonen verehrt wurden.?) Apollonios hingegen, zu dessen 
Zeit der Kabirenkult auf Samothrake in hoher Blüte stand?®), 
ließ die Argonauten auf Orpheus’ Rat dort landen und die 
Weihen empfangen.?) Diese Erfindung lag um so näher, 
als die samothrakischen Kabiren, wie sonst die Dioskuren, 
namentlich für Retter auf der See galten.) Durch diese Er- 
zählung ist die Landung auf Chryse®), die in der älteren Sage 
eine bedeutende Rolle gespielt haben muß, fast in Vergessen- 
heit geraten. Hier wurde eine der Artemis verwandte Göttin 
Chryse verehrt, die wie diese über die Seefahrt waltete und 
den Eingang zum Hellespont bewachte (vgl. Bd,1317f. 328f.). 
Daher errichtet ihr Iason einen Altar”) und bringt ihr ein 


táv note Karriotuv an@xnoav voam gon, Hekataios bei Herodot IV 145ff. 
(dan. Apollon. IV 1759ff.; Strab. VIII 347; Polyain. VIII 71; Valer. Max. IV 6, 3). 
Der Euphemide, der nach Thera übersiedelt, heißt entweder Sesamos (Schol. 
Apollon. IV 1750) oder Samos (Schol. Pind. Pyth. IV 88b. 455e), der aber nach 
andern (Schol. Pind. Ol. II 82d) Sohn des Theras und Labdakide ist. Samos 
zeugt einen zweiten Euphemos (Schol. Pind. Pyth. IV 455e); der Vater des Aristo- 
teles heißt Polymnastos (Pind. Pyth. IV 59); ein dritter Euphemos gründet mit 
Aristoteles Kyrene (Schol. Pind. Pyth. IV 455e). Den vollständigen Stamm- 
baum gaben die Lokalschriftsteller Theochrestos und Akesandros (Schol. Apollon. 
IV 1750). S. O. Müller Orchomenos 301ff.; Buttmann Mythol. II 212ff.; Stud- 
nizka Kyrene 45ff. 60ff.; Malten Kyrene 95ff. T70ff.; Robert Oid. I 565ff. 

1) In den Kaßıooı, Ath. X 428 F aoðtoz yao Exelvos (Aischylos), xat 
oùz ws Sot pasiv Edorniöng, naonyaye tiv Ti nedvdvrwv Gun Eis toaymôiav. 
êv yao tolz Kaßilooıs eiodyeı tovs aeol tor Jacova uedvovras. Dieser Wort- 
laut lehrt, daß es sich nicht um ein Satyrspiel, sondern um eine Tragödie handelt. 
Vgl. Lobeck Aglaoph. II 1207ff.; Toepffer Att. Geneal. 200. 

2) Fredrich Ath. Mitt. XXXI 1906, 77ff. Vor den Dardanellen 40ff.; 
O. Kern Real-Enzyklop. X 1420ff. 

3) Bd. I 862ff.; Kern a. a. O. 1423ft. 

4) Apollon. I 9l5ff., dan. Valerius Flaccus II 431ff. (bei dem der Mysterien- 
priester Thyotes heißt) und Orpheus 466ff. Nach Dionysios Skytobrachion bei 
Diod. IV 49, 8 erfolgt diese Landung auf der Rückfahrt, wobei die Argonauten 
goldene Schalen weihen, die man angeblich noch auf Samothrake zeigte; schon 
vorher hatte Orpheus, der einzige, der der Weihen schon besaß, durch sein 
Gebet zu den samothrakischen Kabiren zweimal den Sturm beschwichtigt, 
Diod. IV 43,1f. 48. 6. Nach Schol. Apollon. I 917 hatten sich auch Agamemnon 
und Odysseus auf Samothrake einweihen lassen. 

5) Apollon. I 916ff. ögoa aévtes dooıTovs ayavı;cı TELEOYOgINOL VEuLgTas 
oWwöregoL zovdeogav meio åa vavtiiloıwro. Vgl. o. S. 324. 

6) Sophokles scheint Ar. fr. 353 o June AMoVons T dyzıreouores 
stdycı auf sie anzuspielen. Zu Pausanias’ Zeit war sie verschwunden, nach seiner 
Angabe durch eine Hochflut, VIII 33, 4. Zur Zeit des Lucullus wollte man sie 
in einer kleinen Nachbarinscel vou Lemnos erkennen, Appian Mithrad. 77; es war 
wohl überhaupt ein rein mythisches Land; s. Bürckner Real-Enzyklop. III 24861. 

7) Dosiadas Bwuc; (Anth. Pal. XV 26; v. Wilamowitz Bucol. gr. o 152); 
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Opfer, damit sie die Einfahrt gestatte. Es ist derselbe Altar, 
den später Philoktet, der einzige unter den vor Troia kämpfen- 
den Helden, der nach der älteren Sage (o. S. 787) die Argo- 
fahrt mitgemacht hat, dem Agamemnon zeigt, damit auch 
dieser die Huld der Göttin erwerbe; aber bei diesem Opfer wird 
Philoktet von einer Schlange gebissen. 


4. An der libyschen Küste. 

Wir haben oben (S. 828) gesehen, daß auf einer älteren, 
vermutlich ionischen Entwieklungssstufe der Sage die Argo- 
nauten vom Roten Meer her die libysche Küste erreichen, 
indem sie ihr Schiff mehrere Tage lang dureh die Wüste 
tragen, eine Erzählung, der sich noch Pindar (Pyth. IV 26ff.) 
angeschlossen hat.!) Dagegen werden sie bei Herodot (TV 179) 
schon auf der Hinfahrt, als sie nach Delphi fahren wollen, 
um das Orakel zu befragen und dem Apollon einen Dreifuß 
zu weihen, durch den Sturm an jene Küste in die Syrte ver- 
schlagen, aus deren Wattenmeer die Argo sich nicht heraus- 
finden kann. Da zeigt sich der Triton, der Daimon des in die 
Syrte ausfließenden tritonischen Sees, und verspricht, den 
Ausweg zu zeigen, wenn Jason den für den pythischen Gott 
bestimmten Dreifuß ihm schenken wollte?) Das geschieht: 
darauf stellt Triton, der hier, abweichend von der Herakles- 
sage (oben S. 506 f.), als freundlicher Helfer erscheint, den Drei- 
fuß in seinem eigenen Tempel auf und prophezeit: wenn einst 
ein Nachkomme der Argonauten diesen Dreifuß in seinen 
Besitz brächte, so werde er hundert griechische Städte um deu 
tritonischen See herum erbauen. Als aber die Libyer von 
diesen Schicksalsspruch hören, bemächtigen sie sich des Drei- 
fußes und verstecken ihn. Sieht man von diesem auf Kyrene 
zielenden Schluß der Geschichte, der sich leicht loslösen läßt, 
ab, so hat man hier die älteste an der ibyschen Küste spielende 
Argonautensage, die keineswegs die Gründuug von Kyrene 3) 


Philostr. iun. imag. 17. Auf einer Vase bei Millingen Peint. de vas. "Inf. 51 (danach 
Milani Filottete Taf. L 1) bringen Herakles und Tason das Opfer dar. Nach 
Schol. Soph. Philokt. 19 hatte Herakles diesen Altar bei seinem Zug gegen 
Troia errichtet; vgl. oben S. 550ff. 

I) Gewöhnlich hält man die Hesiodeische Enphemos-Koie (fr. 143) für Pin- 
dars Quelle (Malten a. a. O. 154ff.); doch ist dieser Annahme (die verschiedene 
Genealogie des Kuphemos (0. S. 785 A. 6) nicht günstig 

2) Bei Lykophron SS6ff., der, wio alle Späteren. das Abentener auf die 
Rückfahrt verlegt, schenkt Medeina dem Triton den Dreifuß Selfurrı Zar) 
oipov, 7) dp) rein (dono Arıjosı Tipvs ddoaroror oxapos. Dieselbe Erzäh- 
lung euhemeristisch bei Diodor IV 56, 6 (aus Timaios). 

3) Gereke Herm. XLE 1906, AGT, Malten a.a. O. 112ff. RIE. v. Wila- 
mowitz Staat und Gesellschaft S nehmen an, daß der Themiisehen Gründung 
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voraussetzt. Neben dieser Legende vom Dreifuß gab es aber 
noch eine andere Gründungssage: Eurypylos, der alte König 
jener Landschaft!), bietet den Argonauten als Gastgeschenk 
eine Erdscholle?), als Symbol dafür, daß ihre Nachkommen 
dort Herrscher werden sollen; Euphemos nimmt siean. Schon 
unser ältester Gewährsmann für diese Sage, Pindar?), hat sie 
aber mit der Tritonlegende so in Einklang gebracht, daß es 
der einsam hansende Meergott selber ist, der, in den ehrwür- 
digen Eurypylos verwandelt, die Scholle reicht. Diese Erzählung 
des Pindar hat wiederum Apollonios mit der des Herodot kom- 
biniert (oben S. 807). Aber die prachtvolle vorhergehende Ge- 
schichte, wie die drei Hirtennymphen, ohne Zweifel Gottheiten 
der Nasamonen, den Argonauten den Weg zum tritonischen 
See weisen und ihnen raten, die Argo, ihre Mutter (vgl. Anth. 
Pal. XIV 59), bis dorthin auf ihren Schultern zu tragen, vor 
allem das aufspringende Roß des Poseidon, ist von einer 
solchen poetischen Kraft und Schönheit, daß sie selbst der 
rhodische Stümper nicht ganz zu verdunkein vermocht hat, 
und man wird sie mit großer Wahrscheinlichkeit auf Kalli- 
machos zurückführen dürfen.?) 

Diese Metamorphose des Triton hat den kyrenalischen 
Lokaischriftsteller Akesandros (fr. 3, Schol. Pind. Pyth. IV 57) 
veranlaßt, unter Hinweis darauf, daß er und Eurypylos beide 
Söhne des Poseidon seien, ihnen auch eine gemeinsame Mutter, 
die Atlantide Kelaino) zu geben, Eurypylos aber habe sich 
mit der Heliade Sterope, der Schwester der Pasiphae, ver- 
mählt und mit ihr den Lykaon und Leukippos erzeugt, Genea- 
logien, aus denen Schlüsse für die ältere Sage schwerlich ge- 
zogen werden dürfen. 

Bei Pindar heißt der Triton den Euphemos die Scholle 
in den Eingang der Unterwelt beim Cap Tainaron werfen; 
dann würde sein vierter Nachkomme, zur Zeit, wenn die 
Achaier vor den Dorern aus der Peloponnes weichen müßten, 


im 7. Jahrh. schon frühere Kolonisationen oder Kolonisationsversuche durch 
die vordorischen Peloponnesier vorausgegangen seien. 


1) Bd. 1456 A.3. Malten a.a. O. 117£. leitet ihn aus Arkadien her. S. auch 
Maaß Gött. Gel. Anz. 1890, 345. 

2) Vgl. die Erdscholle des Aletes, oben S. 663f. 

3) Pyth. IV 28ff. tovrazı © oiondlos Öalnwv EnfjAdev, garölıav dvÖoög 
aldolov apocóyiw Ònzáueroç (über oiorrd)og, s. Malten a. á. O. 114 A. 3 und oben 
S. 806 A. 2) .. pato éi Evovnv)os I wuadyov als apdltov 'Evrvooida Euuevau; 
Schol. 51 ó Toitwvr EdovnV)w ouoodneng: Kvońvys Packet. 

4) Vgl. fr. 126 ödonowar Außöns howtôes, al Naoauıarav oi zal dolıyas 
Drag Erußlenere. S. Knaack Callimachea 13ff. 

5) Bd. I 467 u. oben S. 286. Bei Hesiod. Th. 930 und in der religiösen 
Anschauung der Griechen ist Triton Sohn der Amphitrite (Bd. I 598). 
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Kyrene gründen.!) Aber seine Diener lassen aus Nachlässigkeit 
bei Thera die Seholle ins Meer fallen, und so erfolgt die Koloni- 
sation von dieser Insel aus, und zwar erst in der siebzehnten 
Generation. Wie bei Apollonios an Stelle dieser Unachtsamkeit 
der Diener ein Traumgesieht tritt, das Euphemos auf Anaphe 
hat und das ihn veranlaßt, die Scholle selbst ins Meer zu werfen, 
aus der dann die Insel Thera erst entsteht, ist oben (S. 808) er- 
zählt worden. Auch des Ar Gr Joao: an der libyschen Küste 
und der dort befindlichen Altären des Poseidon und des Triton?), 
an denen die Erinnerung an jenes Abenteuer der Argonauten 
haftet, ist schon gedacht worden (o. S. 807). Die Sagen vom 
Tod des Sehers Mopsos und des Euboiers Kanthos scheinen 
von kyrenaiischer Tradition unabhängig, also älter zu sein 2) 


c) Die jüngeren aitiologischen Sagen. 


Die Stiftungssagen, die mit Wahrscheinlichkeit der älteren 
Schicht zugewiesen werden dürfen, sind in den vorhergehenden 
Absehnitten besprochen worden. Auch von den übrigen können 
die des aigaiischen Meeres auf ältere Zeit zurückgehen, obgleich 
es sich von keiner beweisen oder wahrscheinlich machen läßt, 
Dagegen sind die der westlichen Meere erst durch Timaios in 
die Literatur eingeführt worden und wohl erößtenteils von 
ihm erfunden. 


l. Kultsagen im aigaiisehen Meet 

Für die Herleitung des Namens Anaphe von dem plötfz- 
lichen Siehtbarwerden der von Apollon beleuchteten Insel und 
die Stiftung seines Kultes mit den Sehmähreden (o. S. 808) ist 
Kallimachos in den Jee der älteste Gewährsmann.?) Aber er 
verlegt das Abenteuer vor die Landung nach Kreta; Apollon 
hebt nicht den Bogen empor, sondern schießt einen Pfeil ab. 
nnd die spottenden Mägde°) sind nieht Phaiakerinnen, son- 
dem Kolcherinnen. Alles das hat Apollonios®) geändert. 


h 1) Pyth. IV 43ff. ci ydo olzoı mr Bade año ydonıor det roueg, Tulravor 
eis lenım gx: Ed, .. tetodtow auld x êmywopérow alá oi zelvar 
Zeile ep Auruols eüpetar drrtoon, Tote voo neyädlas EEuntotarta ‚lazedalyovos 
AHoyelion te xófnov xui ready: vgl. Schol. 853. Historische Folrerungen hieraus 
bei Malten a. a. O. 122. i 

2) Apollon. IV 1620ff. Schol. 

B) Oben S. 777. 5. 788. S. 807. 

4) Fr. 113. 281. anon. 289 Schn.; Pap. Berol. 11521 (Sitz.-Ber. d. Berl, 
Akad. 1912, 544 ff.); vgl. Apollod. 19, 26, Lf., Orph. 1353 f. S. Knaack Callimachen 
(Progr. des Stett. Marienstiftseynin. 1887) (It: Hoefer Konon S. 49f. S. 108; 
v. Wilamowitz Berl. Sitz.-Ber. a. a. O. 

5) Vgl. Nilson Gr. Feste 175f. 

6) IV LGT, dan. Konon 49. Bei Steph. Byz. v. frag y ist azorogeyvn (vgl. 
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Nach Pausanias (VII 4, 4) landen die Argonauten auch auf 
Samos und weihen dort das Kultbild der Hera, das sie aus 
Argos mitgebracht haben.!) Natürlich kann das nur auf der 
Hinfahrt geschehen sein. Auch Kallimachos?) scheint von 
dieser Landung erzählt zu haben, aber nicht von der Weihung 
des Kultbildes; vielmehr finden die Argonauten noch den 
primitiven Fetisch vor, den, wie der Dichter sagt, erst in 
späterer Zeit Smilis durch eine knnstvollere Statue ersetzen 
sollte. Von der Landung auf Aigina und der Stiftung des due 
Augooitys?) wissen wir nur durch Apollonios. Zwar hatte auch 
Kallimachos in seinen Iamben fr. 80 (Schol. Pind. O1. VII 156b) 
diesen Agon erwähnt; ob er ihn aber auf die Argonauten zu- 
rückführte, ist ungewiß. Von einem Sübnopfer, das die Argo- 
nauten bei Cap Malea darbringen, weiß nur Orpheus (V. 1366 ff.) 
Die Lokallegende der lakedaimorischen Küstenstadt Las be- 
zeichnete den Tempel der Athena Asia als eine Stiftung der 
Dioskuren nach ihrer Rückkehr aus Kolchis (Paus. III 24, 7), 
die des messenischen Korone das Erzbild des Apollon Argeotas 
in dem 80 Stadien entfernten Tempel des Apollon Korythos 
(Bd. I 274 A.3. 278 A.1) als eine Weihnng der Arsonatiten.?) 


2. In den westlichen Meeren. 

Abgesehen von den schon aus der Ursage stammenden 
Abenteuern bei der Seireneninsel und den Plankten und den 
aus der Odyssee entlehnten, wie der Vorbeifahrt an Skylla 
und Charybdis und der Heliosinsel Trinakia, läßt sich fast die 
ganze Darstellung des Apollonios (IV 645—1227) aus Timaios ` 
belegen und daher auf ihn zurückführen®), welcher Schrift- 
steller auch von Kallimachos®) und Lykophron’) stark benutzt 
ist. Selbst in die Schilderung der Argofahrt vom Pontos bis 


Od. E 457 vò . zaxů oxotounvıos) vielleicht Kallimacheische Glosse, die Apol- 
lonios a. a. O. 1696f. weitläufig durch vóxťt dionn oùz dortoa Ölozavev, 00% 
dttaovyal üm: umschreibt, während er vorher das Sophokleische Beiwort 
xartov/as (fr. 400, Phot. s. v. vgl. Eustath. Od. 1769, 33) gebraucht hat und dies 
V. 1697. mit oðoaróðer ðè uéžav ydos, NE tıs 00) GOWOE GXOTIN puvyátwv 
avıovou Peoéĝoow umständlich erläutert. 

1) Über die Legende, nach der Admete die Tochter des Eurystheus das 
Bild dorthin gebracht hat, s. oben S. 604f. 

2) Fr. 105 (Plutarch bei Euseb. Praep. ev. III $) oùmw Lulhôoçs čoyov 
£VEoov (vgl. Paus. a. a. O.), ĠAR? èni teðuoð ônvatoŭ yåvpdvw oos Hoda cavis. 

3) Oben S. 809. Nach Apollonios Apollod. I 9, 26, 

4) Paus. IV 34, 7, vgl. Bd. I 514 A. 3. 869. 

5) Geffeken Timaios’ Geogr. d. Westens 24. 93f., vgl. 129ff. 

6) v.. Wilamowitz Sitz, Ber. d. Berl. Akad. 1912, 546 A. 1. 

7) Günther De ea, quae inter Timaeum et Lykophronem intercedit, ratione 
(Diss. Lips. 1889). 
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zum Eintritt in das sardonische Meer (0. S. 804 f.), für die Tima- 
getos die Quelle ist (Schol. Apollon. IV 259), hat Apollonios die 
Fahrt durchs Keltenland aus Timaios eingelegt (IV 646 ff.), nur 
daß er die Stiftung des Dioskurenkults von den Gestaden des 
Okeanos auf die Stoiehaden verlegt.!) Aus Timaios stammt 
ferner die Landung auf Aithalia?) und das davudoror der 
Kiesel von der Farbe der Mensehenhaut (oben S. 805 A.3). 
Anderes, was Timaios noch beriehtete, hat der Dichter bei- 
seite gelassen, so die Zurückführung der Stadt Telamon auf 
den Aiakiden und von Kurntns (Gaeta), das ursprünglich 
Aöytns geheißen habe, auf den Vater der Medeia.?) Ebenso 
die Stiftung eines Heraklestempels auf Sizilien, die Lyko- 
phron (V. S71f.) aus Timaios entnimmt.?) Die im adriatischen 
Meer spielenden Gründungssagen hat auch Kallimachos dem 
Timaios nacherzählt. So, daß Pola, was in der Sprache der 
Kolcher die Stadt der „Flüchtigen’ (Dovyadwr) bedeuten soll, 
bein Stein der Harmoniaschlange (oben S., 103) von den 
Mannen des Aietes gegründet wird, die auf der Suche nach 
der Argo den Istros durchfahren haben’) Im denselben 
Zusammenhang gehört die Erwähnung der illyrischen Stadt 
Buthoe bei Kallimachos fr. 450 (Bt. Magn. 207. 17). Auch 
die Sage, daß die Hylleer den Argonauten als Lotsen dienen 
(oben S. 804). scheint bei Kallimachos fr. 362 (Steph. Byz. 
v. "Y72ets) gestanden zu haben; die gemeinsame Quelle ist 
auch bier Timaios. Wenn ferner nach Apollonios die Argo- 
Hui en bei der Einfahrt in den Eridanos unter dem Gestank 
zu leiden haben, der von der verkollten Leiche des Phaethon 
herrührt, die in einen benachbarten Teich gestürzt war, so 
stammt dies gleichfalls aus Timaios (Ps.- Aristotel. Mir. ause. 81). 
Auch die Landung auf Korkyra und die dort mit Hilfe der 


I) Timaios fe. 6 wei Diod. LV 56, 4 arodel£cız OF Sot out o ëuougt, DEIRPUVTES 
tous gun rop 'NQrzeaviv nixodvrus Ke/iron: orßouérovs pážiota ron eiv 
toù; slıicoxoðoovs: Taausvorov yao ron: čyeaew x aulu®er yoórow Tit: 
Zorn tv den Tuooralar fx Tod "Useoron yeyarypıerr. Apolon. IV 650ff. 
Zrorzadas cioanéßar výoovz odot eirexa xoðúpaw pd: Oé Popol te zu 
icon torgi zërueret Eurredor, vgl. oben 8. Hu, 

2) Nach italischer Sage kam lason damals anch an den Tueinersee, wo 
Medeia den dort wohnenden Marrubiern Zaubermittel gegen die schädlichen 
Schlangen angibt und deshalb von ihnen nnter dem Namen Angitia göttliche Ehren 
empfing, Serv. Aen. VLIE 750. Wissowa Rel u. Kult. d. Römer ? 49. 

3) Diod. IV 56, o: Lykophr. 1274 ff. 

4) Geffeken n. a. O. 24. 

5) Fr. 104 Schn (Strab. T 46. V 216; Sehol. Lyk. 1022). Daß die Kolchen 
den Weg dureh den Istros nehmen, währen die Arten min den Tanais hinnuf- 
fahren (0. S. 829), ist kein Widerspruch: jene können jn nicht wissen, wohin di 
Argo geraten ist. Dasselbe meint Apollon. LV 517E.. nur daß er Pola nicht nennt, 
zuußoz iv’ Aonortı)s Kdónoto re, aésyor Fersur, årðndow 'Eyrzeireogmn Afto tnor. 
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Arete vollzogene Vermählung des Iason mit der Medeia geht 
auf Timaios zurück!), und die letztere ist wahrscheinlich seine 
Erfindung.) Dafür war aber nicht nur das Bestreben maß- 
sebend, die Gestalten des Alkinoos und der Arete aus der 
Odyssee in die Argonautensage einzuführen; vielmehr konnte 
Timaios auch an eine ältere Lokalsage von Korkyra anknüpfen. 
Die dortigen korinthischen Kolonisten hatten nämlich aus 
ihrer alten Heimat das Königspaar Iason und Medeia mitge- 
nommen?), und so berichteten die Naupaktika (Paus. II 3, 9), 
beide seien naeh dem Tode des Pelias nach Korkyra ausge- 
wandert und dort habe Medeia dem Iason zwei Söhne Mer- 
meros und Pheres?) geboren, von denen der erstere bei der 
Jagd auf dem gegenüberliegenden thesprotischen Festland?) 
von einer Löwin zerrissen worden sei. Während Pheres, der 
nach seinem Großoheim benannt ist, eine freie mythologische 
oder genealogische Erfindung ist, scheint Mermeros ein alter 
thesprotischer Heros zu sein; denn schon die Odyssee (a 259) 
kennt ihn als König des thesprotischen Ephyra (o. S. 532) und 
Vater des Ilos®), von dem Odysseus das Gift für seine Pfeile 
beziehen will. Und so hatte denn Apollodor von Athen’) 








1) Fr. 7 (Schol. Apoll. IV 1217). 8 (ebd. 1153). 53 (cbd. 1216). Aus ihm 
schöpfen, außer Apollon. IV 982ff. (dar. Apollod. I 9, 25, 4f.; Hyg. fab. 23; Orph. 
1291f.), Philitas (Schol. Apoll. IV 1141), nur daß dieser das Beilager nicht in 
einer Höhle, sondern im Palast des Alkinoos stattfinden ließ, und Kallimachos, - 
der, wie Apollon. IV 572, die kleine Nachbarinsel Melite fr. 393 (Plin. HI 152, vgl. 
o. S. 651 A. 4) und den doppelten Hafen erwähnt hatte; Kallim. fr. 336 (Schol. 
Dionys. Perieg. 493) duplövnog Daia£, Apollon. IV 983 augpiapng .. vjoog. Ti- 
maios fr. 54 (Schol. Apoll. IV 984) hat auch die Gestalt und den Namen der Insel 
Drepane davon abgeleitet, daß unter ihr die Sichel liege, mit der Kronos den 
Uranos entmannt hatte. Darin folgen ihm Apollonios IV 984ff. und Lykophr. 
761f. Kallimachos dagegen ließ die Sichel bei Zankle versenkt sein, fr. 22. 172. 
502. 554, s. Dittrich Fleckeisens Jahrb. CXXXVII 1888, 361 ff., Bd. 150 A.1. Nach 
der einheimischen durch Aristoteles fr. 521 Ros. (Schol. Apollon. IV 984) be- 
zcugten und von Apollonios als Variante angeführte Sage war es vielmehr die 
Sichel, die Demeter von Hephaistos erhalten und mit der sie die Titanen das 
Schneiden des Getreides gelehrt hatte. Vgl. Reitzenstein Ind. lect. Rost. 1390/91, 
12; O. Roßbach Fleckeisens Jahrb. CXLIII 1891, 93; Geffcken a. a. O. 23f. 

2) Die zuerst aus Aristoteles (Herakleid. Toi, 27) bezeugte Sage, daß der 
ko'chische Drache, nachdem er aus seiner Betäubung erwacht ist, die Argo- 
nauten nach Korkyra verfolgt (s. u. bei den Nosten) setzt die Localisierung der 
Vermählung auf dieser Insel keineswegs voraus. 

3) C. O. Müller Orchomenos 292f. 

4) Vgl. Apollod. 19, 28, 2. Bei Kinaithon (Paus. II 3, 9) gebiert Medeia dem 
Iason einen Sohn Medeios (vgl. o. S. 766) und eine Tochter Eriopis. 

5) Nach Solin. II 30 (aus C. Coclius? Gn. Gellius Peter) liegt auch Medeia 
In der epeirotischen Stadt Butrothon begraben. 

6) Nach Proxenos ’Hreie. fr. 3 (Schol. Od. a 259) vielmehr Iros. 

7) Fr. 170 (Schol. Od. a 259), wo mit dem Cod. Hamburg. hinter Beonza 
einzuschieben ist of .Meoueoo:. 
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Iason und Medeia von Korinth, dem Ephyra am Isthmos, nael 
dem thesprotischen Ephyra versetzt und die Genealogie der 
Naupaktika dahin abgeändert, daß Mermeros nicht der Bruder, 
sondern der Sohn des Pheres ist. Aus dem dauernden Aufent- 
lalt des Iason und der Medeia auf Korkyra, den die Naupak- 
tika berichteten, hat Timaios einen kurzen, aber allerdings 
schr wichtigen Besuch des Paares bei Alkinoos und Arete ge- 
macht. Es ist also sehr möglich, daß, was dieser fr. 7 (Schol. 
Apollon. IV 1217) von dem jährlichen Opfer im Tempel des 
Apollon Nowos, das Medeia gestiftet, und von den Altären der 
Nymphen und Nereiden, die sie am Gestade crrichtet haben 
sollte!), erzählt, auf alter korkyraiischer Lokaltradition beruht. 


IV. Die Heimkehr und die Schicksalein der Heimat. 


Merkwürdigerweise berichtet kein Schriftsteller, was aus 
dem unter so großen Gefahren gewonnenen Vließ geworden 
ist. Nirgends wird es als Reliquie gezeigt, und seine Übergabe 
an Pelias wird nur von Apollodor erzählt (das Epos des Apol- 
lonios bricht früher rab) und ganz kurz abgetan (19, 27,3). Auch 
gibt es nur ein einziges Bildwerk, eine späte Vase, die diesen 
Vorgang darstellt.°) Von der Argo hingegen erz Fählte man, daß 
sie Jason auf dem Isthmosstrand dem Poseidon geweiht habe 3) 
und daß er, als er sich einmal unter dem verfaulten Schiff 
zur Ruhe gelegt habe, von dem herabstürzenden Hinterteil 
erschlagen worden sei.?) 


a) Iason und Medeia in Iolkos. 


Wie wir früher geschen haben, bestand in der ältesten Sage 
nach der Argofahrt zwischen Pelias und Iason ein freundliches 
Verhältnis. Iason nimmt an den Leichenspielen des Pelias teil 


‘I) Nach Apollon. IV 1217ff. befinden sieh beide im Apollontempel und 
ist der eine nicht den Nymphen, sondern den Moiren geweiht (vgl. oben S. 806). 
Nach Schol. IV 1218, wo die Epiklesis Nojsuog ungeschickt von »öuos (statt von 
vouösg) hergeleitet wird, ist Medeia auch die Stifterin des Apollontempels. 

2) Millingen Peint. d. vas. Taf. 7 (dinah Wien. Vorlegebl. Ser. Il 8, 2 

3) Apollod. I 9, 27, 3: Diod. IV 53,2. Ps.-Dion XXXVII 15 weiß auch 
die angeblich von Orpheus gelichteto Weihinsehrift mitzuteilen: Joan ro oxdpos 
ciut’ Deo ô’ dré xev dowr, Todyua zallıxöuors (Gardner; xal Neuéo 
Hdschr.) orepaueros (Hecker, oreyduevov Hdschr.) altwow (als Siegerin an 
den Isthmien); s. Preger Inser. gr. metr. 69. Einen Splitter von ihr zeigte man 
in Rom, Martial VIE 19, ihre Ruder zu Sikyon im Apollontempel, Ampel. 8. 

4) Kur. Med. 13S6f. prophezeit ihm Medeia: xardırei xaxòç erter. 
Aoyoös xüoa gét: Arıparo zerinyyevos. Nach Staphylos fr. 5 (Hypoth. Eur. 
Med.) hatte ihn Medeia selbst in arglistiger Absicht veranlaßt, sich dort nieder- 
zulegen. Nach Schol. 1386 stürzt das Vorderteil, das er in den Heratempel ge- 
weiht hatto, auf ihn herab. S. auch Anth. Pal. XIV 59. 
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(o. S. 766), und der Sohn, den ihm Medeia gebiert, Medeios, 
wird von Chiron erzogen. Also muß er mit der Kolcherin ruhig 
in Iolkos geblieben sein und auf das Königtum keinen An- 
spruch gemacht haben. Auch die Erzählung der Nosten, daß 
Medeia ihren Schwiegervater Aison durch Zaubermittel ver- 
jüngt habe!), scheint dies vorauszusetzen: wahrscheinlich auch 
die des Simonides und Pherekydes, daß Medeia den Jason 
selbst jung gekocht hat.?) 

Aber früh trat daneben die andere Vorstellung, die wir 
oben (S. 767£.) kennengelernt haben, daß Iason die Gewinnung 
des Vließes unternahm, weil ihm Pelias unter dieser Bedingung 
das ihm vorenthaltene Königtum zurückgeben wollte, daß 
er ihm nach Erfüllung dieser Bedingung treulos seine Zusage 
brach und daß nach dem Ratschluß der Hera Medeia nach 
Iolkos kommen sollte, um dem Pelias den Tod zu bringen. 2 
Etwas jünger scheint die Sage zu sein, daß Pelias, der nicht 
ejaubte, daß die Argo zurückkehren werdet), den Vater des 
Jason, Aison, der nach einer Version lange vor der Argofahrt 
gestorben war (oben S. 769£.), dagegen nach der eben erzählten 
Version der Nosten die Rückkehr seines Sohnes erlebte. zum 
Selbstmord zwang. Von seinem Bruder mit dem Tode bedroht, 
tötete sich Aison, indem er ein Opfer darbrachte und dabei 
das Blut des Stieres trank°); aus Trauer hierüber erhängt 


1) Hypoth. Eur. Med. aöriza d Aloova Vixe pilov 20000 Georg, yioas 
aro&voao’ eiövinoı oarlöcccı, pdnuura 70/7 Eyovo Evi ygvoeoıcı Aeßnoı. 
2) Simon. fr. 204; Pherekydes fr. 74 (Hypoth. Eur. Med., dar. Schol. Aristoph. 
Equ. 1321); Lykophr. 1315f. Schol.; Dosiad. Bwu. 2. 5.; Anth. Pal. XIV 59. 
Dargestellt auf schwarzfig. Vasen Mon. dei Lincei XVII 1906, 121 f. Fig. 88, Ger- 
hard Auserl. Vasenb. I 69/70, 6. Auf.einem etruskischen Spiegel Körte V 93 er- 
folgt die Verjüngung auf die Weise, daß Medeia den Iason aus einer von Athena 
gefüllten Schale trinken läßt. Aristophanes oder wahrscheinlicher sein Mitarbeiter 
Eupolis hat das in den Rittern 1321ff. auf den athenischen Demos übertragen, 
Aischylos in seinen Jorden Toogol auf die Ammen des Dionysos, also vielleicht 
die Hyaden oder die Dodonaiischen Nymphen (Bd. I 663), doch ist der Zusammen- 
hang schwer zu erraten; Vermutungen bei Kaibel Herm. XXX 1895, 88f. Diese 
drei von einander unabhängigen Verjüngungen bringt Ovid Met. VII 159ff. 
(dan. Narr. fab. VII 2.3, dar. Myth. Vat. 1188. II 137. 138), der sie nur aus der 
Hypothesis zur Medeia kennt, nicht ungeschiekt miteinander in Zusammenhang. 
3) Pind. Pyth. IV 250 (Iason) xAe&yev te Mýðciav op abt, rop Ile)lao 
dron: Pherckydes fr. 60 (s. o. S. 768) o: 20o ý Mnöeıa zo Telia xaxóv; 
Orph. 1311ff., vgl. Apollon. III 61 ff. (dan. Schol. Eur. Med. 527). 

4) Apollod. I 9, 27, 1 åzoyvoùçs zw únootoogův tæv Aoyoravtrõrv; nach 
Diodor. IV 50, 1 hatte ihm ein Gerücht den Untergang aller Argonauten gemeldet, 
vgl. oben S. 856 A. 7. 

5) Apollod. a. a. O. (dar. Schol. Lyk. 175). Bei Diod. IV 50, 1 zwingt ihn 
Pelias, das Stierblut zu trinken. Diese Art des Selbstmords hat die Legende 
auf Themistokles übertragen, Aristoph. Equ. 83 f.; Cic. Brut. 43. Nach Apollon. 
Lex. S. 156, 18 hätte sich auch Iason auf dieselbe Weise den Tod gegeben, doch 
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sich seine Gattin unter Flüchen auf Pelias; der unmündige 
Bruder des Iason aber, Promachos, wird von Pchas ermordet.!) 

Die Rache sowohl für diese Greueltaten wie für den Wort- 
bruch des Pelias vollzieht Medeia; sie versprieht den Königs- 
töchtern, ihren Vater durch Kochen zu verjüngen, wie sie es 
nach anderer Sage mit ihrem Gatten Iason gemacht hat; nur 
müsse der Alte zu diesem Zweck getötet und zerstückelt werden. 
Die Zweifel der Mädchen zerstreut sie durch ein Experiment mit 
einem alten Widder, den sie auf die angegebene Weise zu einenı 
Lamm verjüngt.?) Darauf töten die Peliaden ihren Vater mit 
seinem Einverständnis.°) Aber Medeia läßt die Stücke des Ka- 
davers ruhig im Kessel liegen?) und verläßt mit ihrem Gatten 
lolkos. Dieser Stoff ist von Sophokles in seinen „Wurzelschnei- 
derinnen“ (“Pıöorguor) und von Euripides in seinem Erstlings- 
stück, den Peliaden, dramatisch behandelt worden. Von ersterem 
Stick sind uns nur Fragmenie erhalten, die nieht mehr er- 
ecben, als was schon der Titel besagt. Doch ist es nicht un- 
wahrscheinlich, daß die im wesentlichen übereinstimmenden 
Erzählungen des Ovid (Met. VIL 297ff.) und des Pausanias 
(YIH 11, 2f.) auf das Sophokleische Drama zurückgehen.?) Da- 
nach heuchelt Medeia, um sieh in das Vertranen der Peliaden 
einzusehmeicheln. ein Zerwürfnis mit Iason: Pelias ahnt nicht. 


wird dort wohl Alooros statt "/acoroz zu lesen sein. obgleich Iason auch bei 
Dionysios Skytohr. (Diod. IV 55, 1) Selbstmord begeht. 


1) Bei Diodor IV 50, 1f. tötet Pelias zuerst den Promachos, worauf sich 
dessen gleichfalls mit dem "Tode bedrohte Mutter, die dort Amphinome heißt, 
auf den Hausaltar des Königs flüchtet, ihn verflucht und sich eisticht. 

2) Dargestellt auf rot- und schwarzfig. Vasen, Gerhard Anserl. Vasenb. III 
157, und einem etruskischen Spiegel, Körte V 92. S. Eur. Med. 9f. (Medeia) 
ztaveiv reloacu Jlelıadas zuoaz aaténa; vgl. 486f. 504f.; Sen. Med. 133f. 200. 
256ff. 47Hf. 

3) Pelias zu dem Kessel geführt auf rotfig. Vasen, Arch. Zeit. IV 1846 
Taf. 40; Ann. d. Inst. XLVIII 1876 tav. d’agg. F. und auf einem pompeianisehen 
Friesbild, Helbig Wandgem. 1261 b (Atl. Taf. 19). Auf dem berülunten Peliaden- 
relief des Lateran (Brunn Denkm. d. Skulpt. 341 b; Helbig Führer ? H 1154) 
tritt Medeia mit ihrem Zauberkasten zum Kessel heran, den eine Veliade eben 
aufhängt, während eine zweite, das gezückte Schwert in der Hand, in tiefem Be- 
denken daneben steht. Die Berliner Wiederholung (Beschr. d. ant. Skulpt. 925) 
ist eine Renaissancekopie; Kern Arch. Jahrb. III 1588, 6Sff.; Löwy Bull. com. 
d. Roma 1897, 42; anders Kekule Arch. Jahrb. XII 1897. 96ff. Medeia mit ge- 
zücktem Schwert vor den Pelinden auf einer rotfig. Vase, Tischbein Engrav. 17: 
zwei Peliaden auf Pelias einredend, Körte Etr. Spiegel a. u. O. 
| 4) Moses von C'horene in der Hypothesis der Euripitdeischen Peliaden (Nauek 
ragm. trag. gr. 2 S. 550f.) eratque, inquit (Euripides), in lebete ct praeterca nihil 
addit. Deu Kessel zeigte man in Sikyon als Iteliquie, Ampelius 8. 

5) Apollodor 1 9, 27, 4f. (dar. Zenob. IV 92; Schol. Lykophr. 175) und Niko- 
laos Dam. fr. 55 erzählen von der Sage nur das, was beiden Dramen gemeinsam 
gewesen sein muß; ebenso Phaedr. IV 7, 13. 16. 
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was ihm bevorsteht, und als seine ihn mit gezückten Schwertern 
bedrohenden Töchter mit der Tat zögern, schneidet ihm Medeia 
selbst den Kopf ab. Von dem Euripideischen Stück hat uns 
der Armenier Moses von Chorene die Hypothesis erhalten.!) 
Medeia ist den Peliaden?) unbekannt; in der Maske einer 
Bettelpriesterin der Artemis Hekate weiß sie sich Eintritt 
in den Königspalast zu verschaffen.) Hier schürt sie in den 
Peliaden die Sorge um ihren greisen Vater, der keine männ- 
lichen Nachkommen hat.?) Der Dichter hat also die Figur 
des Akastos vollständig ausgeschaltet. Nachdem nun das 
Probestück mit dem Widder gemacht ist, entschließen sich 
die Peliaden ihren Vater zu töten?) In romantischer Er- 
weiterung lesen wir diese Euripideische Sagenform bei Diodor 
(IV 50£.), vermutlich nach Dionysios Skytobrachion, nur daß 
hier Akastos nicht ausgeschaltet ist, sondern nach der ge- 
wöhnlichen Vorstellung an der Argofahrt teilnimmt. Jason 
erfährt, als er bei Nacht in der Nähe von Iolkos gelandet ist, 
das Schicksal seiner Eltern. Alle Argonauten versprechen 
ihm beim Rachewerk beizustehen, füblen sich aber, da sie 
nur fünfzig sind, der Kriegsmacht des Pelias gegenüber zu 
schwach. Da erklärt Medeia die Tat allein vollbringen zu 
wollen. Sie verkleidet sich als uraltes Mütterchen und ver- 
birgt die Zaubermittel in einem hohlen Artemisidol.°) So 
durchschreitet sie in orgiastischem Taumel die Straßen, schreit, 
sie bringe die Artemis aus dem Hyperboreerland, und ermahnt 


1) Progym. lib. III (Mai Euseb. Chron. S. 43; Nauck aa O.), auch Hyg. 
fab. 24 scheint im wesentlichen den Inhalt des Euripideischen Stückes wieder- 
zugeben; s. auch Aristotel. Eth. Eud. II 9 S. 1225 b. 3, Agatharchides d. mar. 
rubr. 7. ITTelıades von Aphareus wurden im J. 341 aufgeführt, Wilhelm Urk. 
dram. Auff. 40. 

2) Pausanias a: a. O. behauptet, daß kein Dichter ihre Namen nenne, doch 
habe Mikon auf seinem Gemälde im Anakeion (oben S. 780 A. 2) sie als Asteropeia 
und Antinoe bezeichnet. Über ihre Namen bei Apollodor und Hygin s. oben 
S. 30 A.7. Diodor IV 53, 2 nennt außer Alkestis, die sich von der Tat aus- 
schließt, Amphinome und Euadne. Auf der S. 867 A. 3 erwähnten Vase (Ann. 
d. Inst. XLVIII 1876 tav. d’ agg. F) heißt die eine A/xJavöloa. 

3) Dieser Eintritt in den Palast sowie das Experiment mit dem Widder 
sind auf zwei pompeianischen Gemälden dargestellt, Arch. Zeit. XXXII 1374 
Taf. 13 (Röm. Mitt. XXVI 1911 Taf. V 2) nnd Gell and Gandy Pompeiana Taf. 24 
(vgl. Arch. Zeit. a. a. O. S. 139). 

4) Moses Chor. a.a. O. commemoratis diu patris devexa senectute mascu- 
laegue prolis defectu. Unrichtig ist daher das die Medeia auf den pompeianischen 
Bildern begleitende Kind für Akastos erklärt worden. Robert Arch. Zeit. a. a. O. 
138; eher könnte man an den kleinen Bruder des Iason, Promachos (s. oben 
S. 867), denken; aber die Figur scheint überhaupt weiblich, also eine kolehische 
Dienerin der Medeia zu sein (vgl. oben S. 861). 

5) Ein solches trägt sie auch auf den pompeianischen Bildern (Anm. 3). 
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die Bürger, die Göttin ehrfurthtsvoll bei sich aufzunehmen. 
Im Palast sagt sie dem abergläubigen Pelias Schnieicheleien 
über seine Gottesfurcht, erklärt, daß sie gesandt sei, ihn zu 
verjüngen und macht an sich selbst die Probe, indem sie sich 
in einem Gemach die Zaubersalbe abwäscht und plötzlich als 
ganz junges Mädchen heraustritt; auch läßt sie hoch in der 
Luft den Schlangenwagen erscheinen, auf dem, wie sie behaup- 
tet, Artemis aus dem Hyperboreerlande gekommen ist. Nach- 
dem sie nun noch den Königstöchtern das Probestück mit 
dem Widder vorgemacht hat, überredet sie diese ihren Vater 
im Schlaf zu töten und zu zerstückeln; nur Alkestis schließt 
sich aus. Unterdessen steigt Medeia auf eine Warte und gibt 
verabredetermaßen dem Jason ein Zeichen durch ein Fanal. 
Nun überrumpeln die Argonauten die Königsburg zum töd- 
lichen Schrecken der Peliaden, die sie alle umgekommen 
glaubten (oben S. 866 A. 4), Iason aber erweist sich edelmütig. 
Nicht nur, daß er den Akastos in die Herrschaft des Pelias 
einsetzt!); er versorgt auch dessen vatermörderische Schwe- 
stern, inden er die Amphinome mit Andraimon, dem Bruder 
des Leonteus?), und die Euadne mit Kanes, dem Sohn des 
Kephalos, dem König von Phylake (oben S. 58 A. 1), vermählt. 
Nach dem Tod des Akastos tritt ein Sohn des Iason, Thettalos, 
der allein dem Mordschwert seiner Mutter Medeia entgangen 
ist, die Herrschaft ın Iolkos an. Das ist sentimentale Er- 
findung; die echte Sage ließ die Peliaden entweder in Iolkos 
bleiben (Eur. Med. 504f.) oder in die Fremde fliehen®), und 
so zeigte man in Mantineia ihre Gräber (Paus. VIII 11, 1). 
Auch Jason und Medeia verlassen nach dem Tode des Pelias 
Iolkos entweder freiwillig?) oder von Akastos vertrieben.?) 
Nach den Naupaktika begaben sie sich nach Korkyra (oben 
S. 864), nach der später herrschenden Sage nach Korinth®), 
von wo nach Eumelos (Paus. II 3, 11) Iason wieder naclı 
Iolkos zurückkehrt, nachdem ihm Medeia durch ihre miß- 
glückten Versuche, ihre Kinder unsterblich zu machen (oben 
S. 187), verhaßt geworden ist. Dagegen ist, wenn Iason mit 
den Dioskuren dem Peleus aus Rache gegen Akastos Iolkos 


1) Ebenso Hyg. fab. 24. 

2) Ob er durch diesen Zusatz von dem Gemahl der Gorge (oben S. S7) 
unterschieden werden soll oder mit ihm identisch gedacht wird, ist ungewiß. 

3) Hyg. fab. 24 cum sc deceptas esse viderent, a patria profugerunt. 


4) Hyg. a.a. O.; Diod. a.a. O.; Nikol. Damaso. fr. 55. Ebenso bei Euri- 
pides, der Akastos nicht kennt, Med. 12. 504 f. 


5) Apollodor I 9, 27, 6 (dar. Schol. Lyk. 175); Schol Eur. Med. 19. 
6) Hippys fr. 3; Hellanik. fr. 34 (Schol. Eur. Med. 9). 


Preller, Griech. Mythologie II! 8 (Robert, WHeldens. III 1). DG 
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erobern hilft (oben S. 73), damit noch nicht gesagt, daß er 
nun dort seinen Wohnsitz nimmt. 


b) Iason und Medeia in Korinth. 


Als die Korinther ihrer vermenschlichten Erdgöttin (oben 
S. 185) den Kretheiden Iason zum Gatten gaben, betrachteten 
sie die beiden ohne Zweifel als ihr Königspaar. Als Königin 
von Korinth hatten Eumelos und Simonides Medeia besungen?), 
und wenn anf dem in Korinth gefertigten Kypseloskasten 
Aphrodite, die neue Göttin, durch die Medeia verdrängt wor- 
den ist, das Paar in Gegenwart des Apollon und der Musen °) 
zusammengibt (Paus. V 18, 3. 4), so hat man sich als Schau- 
platz dieser Vermählung weder Kolchis (oben SG 799), noch 
Byzanz (oben S.799 A.2), noch weniger Korkyra (oben 8.806), 
sondern Korinth vorzustellen. Der Tod der Kinder der Me- 
deia, ursprünglich natursymbolisch gemeint, gehört schon der 
alten Sage an, und Medeia ist dort insofern unschuldig, als sie 
im Wahne, die Kinder unsterblich zu machen, sie dem Ver- 
derben preisgibt (8.187). Diese volkstümlichen Überlieferungen 
hat, wie früher (ebd.) gezeigt, Kreophylos so umgestaltet, daß 
die Geschlechtsgenossen des von Medeia vergifteten Königs 
Kreon?) unter Verletzung des Asylrechts die von der geflohenen 
Mutter an dem Altar der Hera Akraia niedergesetzten Rinder 
umbringen. Diese Sagenform fand Euripides vor, als er es 
unternahm, in seiner 431 aufgeführten Mröeıa mit kühnen An- 
derungen dem Stoff die für die ganze Folgezeit gültige Ge- 
stalt zu geben.) Aus Kreophylos entnahm er die Figur des 
Kreon, knüpfte aber darin an die älteren Versionen an, daß 
der Tod der Kinder die Schuld der Mutter ist; aber nicht 
in der Absicht, ihre Kinder unsterblich zu machen, sondern 
im vollen Bewußtsein als Racheakt, jedoch nicht sowohl aus 


1) Schol. Eur. Med. 9 und 19 ër è Beßaoirevxe tis Kooivdov 0 Mnöeıa, 
FEöunros iotogei xai Zunwriöng. Simonid. fr. 48 (Schol. Eur. Med. 19) o a 
Geet" (Bergk, oëéëi zart’ Cod.) eis Koowdov, où Mayvnolav voten: ioo de 
KoAylöı oövdoovos üoteog (Bergk, auvdoreog odrov Cod.) Asyatov T’ Gvaooe. 
Soweit die aus dem Zusammenhang gerissenen und noch nicht sicher emen- 
dierten Worte ein Urteil gestatten, scheint es, daß es nach Simonides dem fason 
freigestanden hätte, in Tolkos zu bleiben, wie er ja auch bei Eumelos dorthin 
zurückkehrt, oben S. 869. 

2) Vgl. die Hochzeiten des Peleus und der Thetis (oben S. 69) und des 
Kadmos und der Harmonia (oben S. 101); s. Robert Herm. XXIII 1888, 443. 

3) Nach Schol. Eur. Med. 19, das aber gewiß nicht auf Kreophylos, sondern 
auf eine korinthische Chronik zurückgeht. ist dieser der Sohn eines Lykaithos 
und zweiter Nachfolger des Bellerophon, s. S. 871 A. 1. 

4) S. v. Wilamowitz Herm. XV 1880, 484ff. Griech. Trag. III 161#f. 








fé 


IASON UND MEDEIA IN KORINTH. S71 


Eifersucht, sondern ans gekränktem Ehrgefühl vollbringt die 
kolchische Königstochter die Tat; ihre Erbansprüche auf 
Korinth werden ausgeschaltet. Aus lJolkos nach dem Tod 
des Pelias entflohen, finden Iason und Medeia bei Kreon!) 
Schutz. Hier aber bricht Iason der Kolcherin die Treue?), 
indem er sich mit der Tochter des Königs?) vermählen will; 
Medeia soll mit ihren beiden Kindern?) die Stadt verlassen. 
Aber sie erwirkt sich von Kreon einen Tag Aufschub und 
durch Iason die Erlaubnis, daß die Kinder in Korinth bleiben 
dürfen, indem sie verspricht, seiner Braut reiche Braut- 
geschenke zu senden. Diese Geschenke, die sie durch die 
Kinder überbringen läßt, ein buntes Gewand und ein goldener 
Stirnreif, sind aber verzaubert. Als die Königstochter sich 
damit schmückt, geht sie in Flammen auf), und als ihr Vater 


l1) Statt des Kreon wird Schol, Eur. Med. 19 dessen Sohn Hippotes ge- 
nannt, der auch von Diodor IV 55, 5 (s. u. S. 873) und von Hygin. fab. 27 (vgl. 
oben S. 728), jedoch in anderem Zusammenhang, erwähnt wird und auf der 
Münchener Medciavase (s. u. S. 874 A.6) als Füllfigur verwandt: ist. Vermut- 
lich waren für diese Änderung chronologische Gesichtspunkte maßgebend, da 
angegeben wird, daß Kreon 35 und sein Vater Lykaithos 27 Jahre regiert habe. 

2) Nach Plutarch De Herodot malign. 39 S. 871 B war Iason auch in Thetis 
verlicbt gewesen, aber durch Aphrodite von dieser Leidenschaft geheilt worden; 
aus Dankbarkeit erbaut Medcia der Göttin in Korinth einen Tempel. Vgl. oben 
S.80 A.2. Außer an Catull LXIV LAT, kann auch an das Auftauchen der 
Thetis bei den Plankten erinnert werden (o. S. 805). 

3) Sie ist in dem Stücke, wie meistens solche nieht auftretenden Figuren, 
namenlos; auf dem Münchener Krater (u. S. 874 A. 6) heißt sie Koecorrela d. i. 
zaic oder Üvyarrno; ähnlich bei den Römern nach ihrem Vater Kreusa (Prop. 
il 16, 30. 21, 12; Ovid Her. XII 53. aa 1335; Sen. Med. 495. 508. 817. 922), 
wie ja auch Kleitodemos eino Kreusa als Tochter des korinthischen Königs 
Kreon kennt, die aber bei ihm Gemahlin des Xuthos ist (s. oben S. 146f.). 
Meistens aber nannte man die Braut des Jason Glauke, Anaxikrates in den 
Schol. Eur. Med. 19. 405 u. Hypoth. : Athen. XIT 560 D.; Myth. anonym. (Wester- 
mann Myth. 345) I; Apollod. L 9, 28, 1 (dar. Schol. Lyk. 175. 1318); Hyg. fab. 25; 
Diod. IV 54, 2. 5; Schol. Stat. Theb. V 403. 456; Myth. Vat. I 25. 11138; Luk. 
d. salt. 42. 80; Philostr. Epist. 21. Heroik. XIX 14; Schol. Ov. Ib. 603; Philippos 
Thess. Anth. XVI 137; Gaetul. Anth. Pal. VII 354; Paul. Silent. ebd. V Zug: 
Anonym. ebd. XI 411; so hieß sie nach der korinthischen „blauen“ Quelle, dio 
von ihr den Namen haben sollte, weil sie sieh in sie hineingestürzt hatte, um 
die Glut der sie umlodernden Flammen zu löschen (Paus. II 3, 6). Die Ge- 
mahlin des Kreon heißt auf dem Münchener Krater Merope, wie sonst die des 
Sisyphos (oben S. 175). 

4) Auch sie sind bei Euripides namenlos; die Mythographen legen ihnen 
aus den Naupaktika (o0. S. 864) die Namen Mermeros und Theres bei, Apollod. 
228,2 (dar. Schol. Lyk. 175); Hyg. fab. 25. 239; Paus. Il 3, 6. Bei Diodor 
FV 54, 1 (nach Dionysios Skyt.) hat Medeia Zwillinge, 'Thettalos (oben S. 869) 
und Alkimenes und anßerdem einen jüngeren Sohn Tisandros. 

5) Das todbringende Brauthemd ist ein verbreitetes Märchenmotiv: vgl. 
den trenen Johannes in Grimms Hausmärchen 6 und dazu Bolte und Polivka. 
Für Euripides war aber wohl das nächste Vorbild das Nessoshem« des Herakles 

oben S. 595 ff.). 
56* 
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ihr zu Hilfe eilt, verbrennt auch er. Medeia aber ersticht ihre 
beiden Kinder nnd entflieht, nachdem sie die Leichen im 
Tempel der Hera Axoaia geborgen hat (oben S. 186), auf 
dem Sonnenwagen ihres Großvaters Helios!) nach Athen, wo 
ihr Aigeus Asyl versprochen hat (s. oben S. 725 A. 2). Die 
Wirkung des Stückes war ungeheuer und währt noch bis zum 
heutigen Tage. Neben dem ersten Oidipus des Sophokles gilt 
es für die Tragödie xar’ &£oyrjv?), und der Charakter der Me- 
deia als des leidenschaftlich -stolzen Weibes und der rach- 
siichtigen RKindesmörderin ist dadurch für alle Zeiten fest- 
gelegt worden. Gewaltig ist sein Einfluß auf die Literatur; 
Ennins und Seneca haben es ins Lateinische übertragen und 
auch Ovid, der gleichfalls eine Tragödie Medea verfaßt hat?), 
fußt ganz auf ihm (Heroid. XII. Met. VII 394f.); zahlios sind 
die Anspielungen bei den späteren Dichtern und Schrift- 
stellern *), und selbstverständlich liegt es den Berichten der 
Mythographen zugrunde), auch der Erzählung des Dionysios 
Skytobrachion (bei Diod. IV 54, 1—5. 6. 55), nur daß dieser 
die Geschichte nach seiner Weise romantisch ausmalt. Nach- 
dem Iason zehn Jahre lang®) mit Medeia gelebt hat, wird er 


1) Daß dieser Zug aus der Kirkesage stammt, ist oben (S. 827) gezeigt 
worden. Merkwürdig, aber noch nicht genügend aufgeklärt, ist, daß dieser Wagen 
der Medeia auf allen Bildwerken (s. u. S. 874), wie sonst der der Demeter, mit 
zwei Schlangen bespannt ist, was auch in der Literatur hervorgehoben wird, 
Schol. Eur. Med. 1320 xi Üyovs yao naoapalverau Ñ Uoäetg 6xovusvn Öpa- 
zovtivors Gouacı; Hor. Epod. 3, 14 serpente fugit alite; Dikaiarch Hypoth. 
Med. mi Gonatoc Öoaxövzwv nreowtav 6 nag’ ‘H2iov goen: Apollod. I 9. 28,3 - 
ZaßBoüca oo "H Ajo doua rnv@v Öoaxovrwv: Myth. Vat. I 25 alato serpente 
aufugit. Ovid. Met. VII 350 läßt sie auch aus Iolkos pennatis serpentibus ent- 
fliehen, und bei Sen. Med. 1022ff. sagt sie: sic fugere soleo, patuit in caelum 
via; squamosa gemini colla serpentes iugo summissa praebent. S. v. Arnim Eur. 
Med. zu V. 1317; Robert Herm. XXXI 1896, 567 A. 1. 

2) Athen. VII 276 A. X 453 E. Von Menedemos von Eretria behaupteten 
einige, die Medeia sei das einzige Stück gewesen, das er gelesen habe, Diog. 
Laert. II 134. 

3) Eine unvollendete Medea von Lucan (Vit. Lucani); eine von Curiatius 
Maternus erwähnt Tacitus Dial. 3. Eine Medeia in griechischer Sprache scheint 
Pompeius Macer verfaßt zu haben, Stob. Flor. 78, 7 (IV 24, 52 Hense), 
s. Welcker Gr. Trag. III 1329f.; Meineke Vind. Strabon. 213ff.; L. Schiller 
Medea im Drama (Ansbacher Progr. 1865). S. auch den Cento des Cod. 
Salmas. 17 (Riese Anth. lat. I S. 49ff., 17; von Hosidius Geta? Tertull. d. 
praec. hacret. 39). 

4) Z. B. Hor. Epod. 3, 13f. 5, 6lff. ars poet. 185; Plut. d. amic. mult. 7 
S. 90 B. 

5) Apollod. I 28, lf.; Hyg. fab. 25 (nur daß bei diesem auch Iason ver- 
brennt); Diod. IV 54, 6, der 56, 1 bemerkt xa#öAov Oé dıa tův rn toaywððv 
teoatelav nowiny rte xal Ötdpooos iotoola neol Mnyôeciaç E&evrjverratu. 

6) Diese Zahl ist mit Rücksicht auf das Lebensalter, welches die Knaben bei 
Euripides haben, gewählt. 
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sie müde, da ihre Schönheit abzunehmen beginnt, und ver- 
liebt sich in die Tochter des Königs Glauke (S. 871 A. 3), 
deren Hand ihm auch von Kreon zugesagt wird. Medeia aber 
willigt trotz seines Drängens nicht ein, sich von ihm scheiden 
zu lassen, und erinnert ihn an seine Schwüre. Trotzdem findet 
die Vermählung statt; die Kolcherin aber benutzt den ihr 
bewilligten einen Tag, um sich durch Zaubersäfte unkenntlich 
zu machen und bei Nacht in die Königsburg zu schleichen; dort 
legt sie an das Brautgemach eine -kleine Wurzel, die ihre 
Schwester Kirke (oben S. 761) entdeckt hat; diese hat die 
Eigenschaft, daß sie, einmal angezündet, durch keine Macht 
der Welt wieder zum Erlöschen gebracht werden kann. So 
geht denn das Brantgemach und mit ihm das ganze Schloß 
in Flammen auf. Kreon und Glauke verbrennen; aber Iason 
gelingt es, zu entkommen. Darauf tötet Medeia zwei ihrer 
Söhne, während der dritte entkommt !), und bringt die Leichen 
in den Tempel der Hera. Aus Trauer über den Verlust seiner 
Kinder gibt sich Iason selbst den Tod. Medeia aber begibt 
sich zunächst nach Theben?) zu Herakles, der ihr von der 
Argofahrt her befreundet ist. Diesen findet sie vom Wahnsinn 
befallen und, wie sie selbst, mit dem Blut der eigenen Kinder 
befleckt; zwar heilt sie ihn durch ihre Zauberkunst (oben 
S. 629 A.3), da er aber seine Dienstbarkeit bei Eurystheus 
antreten muß, ist ihres Bleibens in Theben nieht. Ste begibt 
gieh nun zu Aigeus nach Athen, aber der Sohn des Kreon, 
Hippotes (oben S. 871 A.1), der seinem Vater in der Herrschaft 
gefolgt ist, verlangt die Auslieferung der Mörderin und Gift- 
mischerin. Da verantwortet sie sich vor einem athenischen 
Geriehtshof, vermutlich dem Areopag?), und wird freigespro- 
chen; so bleibt sie als Gattin des Aigeus in Athen, bis sie durch 
ihren Stiefsohn Theseus vertrieben wird (oben S. 727). 

Auch an Versuchen jüngerer griechischer Tragiker, dem 
Euripides in der Behandlung des dankbaren Stoffes nachzu- 
eifern, hat es nicht gefehlt. Von diesen schloß sich Neophron 
von Sikyon, nach den erhaltenen Fragmenten zu urteilen, so 
eng an das Original an, daß seine Medeia geradezn ein Plagiat 
gewesen zu sein scheint. In der zweiten Hälfte des 4. Jahrh. 
kehrten aber dic Literarhistoriker das wirkliche Verhältnis um, 


1) Oben S. 871 A. 4. Über das Schicksal des ältesten entkommenen, 
Thettalos, oben S. 869. 

2) Vielleicht gab dies dem konfusen Draeont ins den Anlaß, auch den Kinder- 
mord der Medeia nach Theben zn verlegen, Med. 366ff. 

3) Et. Magn. 62, 4 wird Medeia mit der Adntes identifiziert, dio sonst 
gewöhnlich für Erigone galt (Bd. 1668). Vgl. Dionys. Per. 490 å2úuoroz; Alarlrns. 
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indem sie Neophron ins 5. Jahrh. versetzten und vielmehr den 
Euripides des Plagiats ziehen.!) Auch der jüngere Karkinos 
hat sicher denselben Stoff behandelt 2) Dagegen kann die 
Medeia des Dikaiogenes (oben S. 801) ebensowohl in Kolchis 
oder Athen wie in Korinth gespielt haben.?) Vielleicht noch 
zu Lebzeiten des Euripides hat der Komiker Strattis seine 
Parodie Mijösıa geschrieben.) Von dem Inhalt der gleich- 
namigen Komödien des Kantharos, Antiphanes, Eubulos und 
Biottos?) haben wir keine Kunde. Auch auf die Kunst hat das 
Euripideische Stück stark eingewirkt. Tarentinische Vasen stellen 
die Flucht der Medeia auf ihrem Schlangenwagen und den 
Kindermord dar.) Auf römischen Sarkophagen wird die Tra- 
gödie in einer Szenenfolge illustriert (Robert Sark. Rel. I 
195—202. III S.560ff.); besonderer Berühmtheit aber erfreute 
sich ein Gemälde des Timomachos von Byzanz aus der Zeit 


1) Dikaiarch Bios 'E))aÖ. fr. 16 und Ps. - Aristotel. “Yrouvrju. 635 Ros. 
(Hypoth. Eur. Med.); Diog. Laert. II 134; Suid. v. Neöpowv. Das wahre Ver- 
hältnis hat v. Wilamowitz aufgedeckt, Anal. Eur. 155. Herm. XV 1880, 487, 
nur daß er so weit geht, diese Medeia des Neophron nicht für ein Plagiat, son- 
dern für eine tendenziöse Fälschung zu erklären, vgl. v. Arnim a. a. O. S. VILLff. 

2) Aristot. Rhet. II 23 8. 1400 b 10 ev TH Kagxivov M mdeig o Ev KaTnyo- 
Podow Ort Toüs nuldas ÅTÉXTELWEV, oÙ paiveodaı eu oürode Moore yao N 
Afıjöeıa eoi TÙY drooroAnv Téän naldwv' 7) Ò anoAoyelzaı rt 00x Av Todc naldag 
QAAR rän ’Idoova äv anexteiver. Danach scheinen dort die Kinder gerettet worden 
zu sein, wenn auch die Art und Weise nicht ganz klar ist. Ältere Frklärungsver- 
suche bei Welcker Gr. Trag. IIT 1062f. 

3) Aus Aristoph. Pac. 1009 hat man auf eine Medeia des Melanthios oder 
Morsimos schließen wollen, Fritsche zu Arist. Ran. S. 105: Nauck Fragm. tr. ? 
adesp. 6 Auch unter den dem Diogenes zugeschriebenen, nicht zur Aufführung 
bestimmten Tragödien befindet sich eine Mýôðecra, Diog. Laert. VI 80. 

4) Die vom Klearchos (bei Athen. VII 276 A. X 448 B. 453 C— 454 A) an- 
geführte und als Vorbild nicht nur für die Euripideische Medeia, sondern auch 
den Oidipus Tyrannos des Sophokles bezeichnete sog. Abc-Tragödie (yoauua- 
tıxn roaywöia) des Kallias war vielleicht nicht anders als eine "Episode dieser 
Komödie des Strattis, in der die Barbarin Medeia durch den Chor nach dem 
System eines wirklichen oder fingierten Elementarlehrers Kallias im Griechisehen 
unterrichtet wurde. So würde es sich auch erklären, warum Klearchos diesen 
Kallias, der gewiß nieht mit dem Komiker dieses Namens identisch ist (Kirch- 
ner Pros. Att. 7820), für älter als Strattis erklärt. S. v. Wilamowitz Herm. 
XV 1880, 487 A. 1. Andere Erklärungsversuche von Welcker Kl. Schrift. I 
3711f.; Bergk Rel. com. Att. 116: Hense Rhein. Mus. XXXI 1876, 582ff. 

5) S. v. Wilamowitz Herm. XXXIV 1899, 609, vgl. IG II 975c. d.; Wil- 
helm Urkunden dramat. Aufführungen 74. 136. 

6) Vor allem der berühmte Münchener Krater (Arch. Zeit. V 1847 Taf. 3; 
Wien, Vorlegebl. Ser. I 12, Furtwängler - Reichhold Vasenm. 90), wo Hippotes 
seiner sterbenden Schwester zu Hilfe “eile der Schatten des Aietes aufsteigt und 
außer Athena die vergöttlichten Argonauten, Herakles und die Dioskuren, zu- 
gegen sind; zur Erklärung s. Robert Bild und Lied 37 ff. Arch. Hermen. 159 ff 
Vgl. ferner Arch. Zeit. XXV 1867 Taf. 227m 
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Caesars, das entsprechend dem großen Monolog die von wider- 
strebenden Gefühlen zerrissene Mutter neben ihren arglos 
spielenden Kindern zeigte!) Es war im Tempel der Venus 
Genetrix auigestellt und wurde von den augusteischen Dich- 
tern mit Vorliebe gefeiert. 

Die kühne Umgestaltung, die Euripides mit der korin- 
thischen Sage vornahnı, hat später zu der Anekdote Anlaß 
gegeben, daß der Dichter mit fünf Talenten von den Korin- 
thiern bestochen worden sei, die die Bluttat von sich auf 
Medeia abwälzen wollten?) Ein Kompromiß zwischen der 
Euripideischen Version und der des Kreophylos liest man bei 
Pausanias (II 3, 6f.); danach hätten die Korinthier die Kinder 
der Medeia gesteinigt, weil sie der Königstochter die ver- 
hängnisvollen Geschenke überbracht hatten, später aber, da 
darauf ein großes Kindersterben eintrat, auf Befehl des py- 
thischen Orakels ihnen nicht nur die jährlichen Opfer gestiftet 
(oben 8.186). sondern auch auf ihrem bei der Quelle Glauke 
gelegenen Grab die Statue eines furchtbaren Weibes auf- 
gestellt, das man das Schrecknis (Aetua) nannte. 





1) Plin. VII 126. XXXV 26. 136. 145: Ovid Trist. II 526; Ps.-Lucil. 
Aetna 596; Plutarch De aud. poct. 18A; Antb. XVI 135—141 (142. 143 
auf plastische Darstellungen). Mehr oder weniger freie Nachhildungen auf Bil- 
dern aus Hereulaneum und Pompeji, Herrmann Malerei 7. 73. 74 b. 130. und 
dazu Itodenwaldt Kompos. pomp. Wandgem. 109f. 146 ff. 168: Robert Arch. 
Hermen. 197 ff. Über die Lebenszeit des Malers s. Rohert Arch. Märch. 132ff. 

2) Parmeniskos in den Schol. Kur. Med. 9; Ail. var. hist. V 21. S. v. Wila- 
mowitz Herm. XV 1880, 485£.; Breithaupt De Parmenisco (Diss. Heidelb. 
2915) 2288. 
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Von den übrigen Mythenkreisen, ja auch von den meisten 
Heldensagen, in deren Mittelpunkt ein einzelner Heros, wie 
Perseus oder Bellerophon, Herakles oder Theseus steht, unter- 
scheidet sich der thebanische sehr wesentlich dadurch, daß 
die Handlung sich auf einem engen Raum abspielt, anfänglich 
innerhalb der Grenze Boiotiens, an den Abhängen des Kithai- 
ron und in Theben und in seiner unmittelbaren Umgebung ?); 
erst später läßt man sie nach Delphi und Korinth oder Sikyon 
übergreifen. Schon lange vor der epischen Ausgestaltung der 
Sage scheint aus dem alten Jahresgott Oidipus (oben S. 131£.) 
ein König von Theben geworden zu sein. Aber um ein brauch- 
barer Stoff für das Epos der Ionier zu werden, das ganz in 
Feldzügen und anderen Abenteuern lebt, mußte der Vater- 
mörder und Besieger der Sphinx entweder selbst ein starker 
Kriegsmann sein oder er mußte kriegerische Söhne erhalten. 
Letzteres war der entscheidende Schritt; das aus der Blut- 
schande erwachsene feindliche Brüderpaar Eteokles und Poly- 
neikes bildet die Voraussetzung für die weitere poetische Ent- 
wicklung, und es ist durchaus wahrscheinlich, daß der Ge- 
schichte vom Bruderkrieg Erinnerungen an wirkliche histo- 
rische Ereignisse zugrunde liegen”) Aber der Einblick in 
diese Entwicklung wird dadurch erschwert, daß uns die den 
Stoff behandelnden Epen, die Oidınodia, die Onpais und die 
Eriyovoı, bis auf geringe Reste verloren sind. So sehen wir 
uns meist auf Rückschlüsse aus den attischen Dramen an- 
gewiesen, die stark von ihnen beeinflußt sind. 

Aber andererseits sind es gerade Aischylos, Sophokles und 
Euripides gewesen, die dem Stoff seine endgültige Gestalt 
segeben haben. Von der Oidipodie, die für das Werk eines 
Kinaithon galt?), wissen wir nur, daß die Sphinx und die 





1) Welcker Ep. Cycl. 1185ff. II 313 tf.; Legras Légendes Thebaines; Bethe 
Theban. Heldenlieder; Robert Oidipus; Carl Kirchhoff Der Kampf der Sieben 
vor Theben und König Oidipus (Münst. Diss. 1917). 

2) S. Schneidewin Die Oidipussage (Abh. d. Gött. gel. Ges. V 1853) S. 192. 

3) v. Wilamowitz Herm. XXVI 1891, 240. Ilias u. Homer 340; Ed. Meyer 
Gesch. d. Alt. II S.189; Robert a.a.O. I120; anders Beloch Griech. Gesch. ? I 2, 16. 

4) S. die tab. Borgia IG XIV 1292, wo ihr Umfang auf 6600 Verse an- 
gegeben wird, vgl. v. Wilamowitz Hom. Unters. 333f. 
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Mutterehe in ihr vorkamen.!) Die 7000 Verse umfassende?) 
Thebais galt für ein Werk des Homer?); aus ihr erfahren wir 
nur die Verfluchung der Söhne, die Herkunft des Tydeus, den 
Tod des Parthenopaios und die Flucht des Adrastos, hingegen 
aus den ebenso umfangreichen ?), gleichfalls dem Homer zu- 
geschriebenen Epigonen für unsere Sage so gut wie nichts, 
höchstens das Schicksal der Teiresiastochter Manto. Um so 
klarer läßt sich die Entwicklung in der attischen Tragödie 
übersehen; und hier ist es wieder Euripides in seinen Phoi- 
nissen gewesen, der dem Stoff die für die Folgezeit gültige 
Gestalt "gegeben hat°?), während das Epos des Antimachos 
keine Wirkung gehabt hat. 


I. Oidipus der König. 

Außerordentlich mannigfaltig sind die Sagen von seiner 
Geburt, Aussetzung und Kindheit, seiner Begegnung mit Laios, 
seiner Mutterehe und seinem Ausgang. - Überall dl aubt man 
hier das Walten der Volkssage. die Erfindung des Märchen- 
erzählers zu spüren, bis sieh Delphi ins Mittel legt und seinem 
Apollon auch in diesem Mythos die maßgebende Rolle anweist. 
Gemeinsam aber ist allen das weitverbreitete Märchenmotiv, 
daß Oidipus unter dem Banne eines Schicksalsspruches steht, 
der ihn schon vor der Geburt zum Mörder des eigenen Vaters 
bestimmt, und daß die Versuehe der Eltern, dies zu vereiteln, 
gerade die Erfüllung bewirken. Die Sphinx wird, wohl in der 
Blütezeit der Rätselpoesie, aus einem räuberischen Ungetüm 
zu einer tiefsinnigen Fragestellerin. Endlich lag es nahe, Laios 
und Oidipus, sobald sie Könige von Theben geworden waren, 
genealogiseh an den Gründer der Stadt Kadmos anzuknüpfen; 
das ist dureh die lonier geschehen, die sich dafür der Gestalt 
des Labdakos bedienten. 


a) Labdakos. 

Wie die Griechen es liebten, den Enkel nach dem Groß- 
vater zu benennen, so erhält Oidipus, „der Mann mit dem ge- 
sechwollenen Fuß‘ (0. S.131f.), zum Großvater den „Hinkenden“. 
Denn das bedeutet Labdakos, ein Name, der von dem Buchstaben 


l) Schol. Kur. Phoin. 1760; Paus. IX 5, Il. Über den Rekonstruktion 
versuch von Bethe Theban. Heldenlieder 17. s. Robert Oidip. I 149 ff. 

2) C'ertam. Hom. et Tes. 15. 

3) Paus. IX 9, 5; Certam. a a. O.; s. v. Wilamowitz Aischylos-Interpretat. 
104 f. [lias n. Homer 399. 

4) Nach der Tabula Borgia umfaßten sie sogar 9500 Verse. 

5) Spiro De Euripidis Phoenissis (Diss. Berol. 1854); Robert a. m O 
I 451. 543 ff. 


KE HELDENEPEN: DER THEBANISCHE KREIS. 


La(m)bda herkommt, und zwar von dessen ionischer Gestalt 
mit dem kürzeren zweiten Schenkel.!) Aber er ist und bleibt 
eine bloße genealogische Fülligur. Eine Sage von ihm gab 
es nicht, außer der handgreiflich jungen von seiner Grenz- 
felıde mit dem attischen König Pandion, durch die die Ver- 
mählung des Thrakerfürsten Tereus mit Prokne motiviert 
wird.2) Nach Apollodor (III 5, 5, 1) kam Labdakos auf ähn- 
liche Weise wie Pentheus um, weil er dieselbe Gesinnung wie 
dieser gegen seinen göttlichen Vetter Dionysos hegte. Diesen 
Labdakos machte man nun wieder zum Sohn des Polydoros, 
den schon der Anhang zur Hesiodeischen Theogonie 978 als 
Sohn des Kadmos kennt 21: aber auch Polydoros ist eine ganz 
schattenhafte Gestalt?) Eine junge Lokallegende bezeichnet 
ihn als denjenigen, der das vom Himmel zugleich mit dem 
tödlichen Blitzstrahl in das Gemach der Semele gefallene 
Holzstück mit Erz beschlagen und es als Dionysos Kadmeios 
geweiht habe.) Sonst weiß man nichts weiter von ihm.®) 
Diese ununterbrochene Königsreihe stand aber mit der An- 
tiopesage im Widerspruch, die vor Oidipus Amphion und 
Zethos und sehr früh auch entweder Lykos oder Nykteus 
oder beide als Könige von Theben kennt (oben S. 114ff.). 
Wenn sich der Dichter hierüber hinwegsetzen und die An- 
tiopesage ignorieren konnte, so mußte der Mythistoriker hier 
einen Ausgleich suchen. So bemächtigen sich denn bei Diodor 
XIX 53, 5), nachdem Kadmos nach Illyrien ausgewandert ist 
(oben S. 103f.), Amphion und Zethos der Herrschaft, werden 


1) Fick-Bechtel Griech. Personennam. 429. Aus demselben Grunde hieß 
die lahme Mutter der Kypselos, Tochter des Amphion und Frau des Eetion. 
Labda, Herod. V 92 ‘Augplovı Aë... ylreraı Bvydıno zodg : oüvora Oé oi 
ën Aaßda. vgl. Etym. Magn. 199, 23. Die Bezeichnung der Nachkommen des 
Laios als zlaßdaxidaı findet sich zuerst bei Pindar Isthm. III 17, dann bei 
Soph. Antig. 594. O. C. 221. 

2) Apollod. TIT 14, 8, l, vielleicht nach Sophokles, s. oben S. 158. 

3) Der vollständige Stammbaum zucrst bei Soph. O. T. 267f. u. Herod. 
V 59; dann Eur. Phoin. 7ff. (vgl. Schol. Stat. Theb. III 286), aber natürlich ist 
er viel älter und geht auf das ionische Epos zurück, vgl. auch Eurip. Hypsip. fr. 
col. V fr. 3, 9ff.; Apollodor III 5, 5, 1; Hyg. fab. 76. 179; Arrian Anab. II 16, 2. 

4) S. v. Wilamowitz Herm. XXVI 1891, 236 A. 3. Den Namen leiten die 
Schol. Eur. Phoin. 8 daher ab, daß seine Mutter Harmonia nach seiner Geburt 
viele Geschenke erhalten habe. 

5) S. oben S 101. 

6) Menckrates (Schol. Pind. Ol. IL 16c) gibt dem Polydoros außer Lab- 
dakos noch einen zweiten Sohn Haimon. Dieser hat das Unglück, auf der 
Jagd einen Thebaner aus Verschen zu töten und flüchtet daher nach Athen. 
Von dort aus beteiligen sich seine Nachkommen gemeinschaftlich mit den Ar- 
givern an der Besiedelung von Rhodos, wandern dann nach Akragas aus und 
werden die Ahnen des Theron. Anders Pind. Ol. II 47ff., s. u. S. 968. 
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aber dann, als über das Haus des Amphion die Katastrophe 
einbricht (oben S. 119 ff.), von dem Kadmossohn Polydoros 
vertrieben. Oder man statuierte zwisehen Labdakos und Laios 
eine Zwischenherrschaft des Lykos, an die sieh dann natur- 
gemäß die des Amphion und Zethos anschloß; zugleich knüpfte 
man die Labdakiden mütterlieherseits an die aus der Drachen- 
saat des Kadmos entsprossenen Sparten an. Polydoros, so 
erzählte man, vermählte sieh mit einer Enkelin des Sparten 
Chtlionios (oben S. 109), der Tochter des Nykteus, Nykteis. 
Nykteus hatte einen Bruder Lykos, der sieh, als Labdakos 
mit Hinterlassung des einjährigen Laios der Rache des Dionysos 
zum Opfer gefallen war, der Herrschaft bemächtigt!); der 
Schluß der Geschichte wird nieht überliefert; vermutlich wird 
Laios nach dem Untergang des Amphion und seines Hauses 
die Erbsehaft angetreten haben, wie Polydoros bei Diodor. 
Euripides hingegen knüpfte in seinem Anvdoınzos an die 
auf Tlellanikos (oben S. 115 A. 4) zurückgehende Genealogie 
an, nach der Lykos und Nykteus Söhne des Hyrieus waren 
und ihre Heimat Hyria wegen eines Mordes verlassen mußte. 
In Theben erhalten sie durech Vermittelung des ihnen be- 
freundeten Pentheus das Bürgerrecht. Naehdem dieser und 
Labdakos der Rache des Dionysos zum Opfer gefallen sind 
und von männlichen Nachkommen des Kadmos nur noeh der 
einjährige Laios übrig ist, wird Lykos von den Thebanern zu 
ihrem Feldherrn gewählt und bemächtigt sich der Herrschaft. 
Laios aber bleibt in Theben, bis zwanzig ‚Jahre später Amphion 
und Zethos den Lykos töten und sieh zu Königen von Theben 
machen. Darauf vertreiben sie auch den rechtmäßigen Thron- 
erben, den nunmehr einundzwanzigjährigen Laios?): so gewinnt 
der Diehter die Möglichkeit, diesen nach Pisa zu bringen, wo er 
ihn für seine frei erfundene Gesehichte braucht (s. u. S. 883£.). 


b) Die Mutter des Oidipus und ihre Sippe. 
Daß sie ursprünglich die Erdgöttin ist, haben wir oben 
(S. 130) gesehen. In der Odyssee heißt sie Epikaste (2 271fL.); 
dureh Sophokles und Euripides hat sich dafür die Nebenform 


I) Apollod. IM 5, 5, 1f. (o0. S. 116 A. 2). Vielleicht ist Pherekydes die Quelle, 
8. oben N. 109 A. 1. Kine Varinnte steht bei Pausanias (H 6,2. IX 5,4.5), wo die 
Zwischenherrschaft zwischen Polydoros und Labdakos fällt. Nykteus ist Vor- 
mund seines Enkels Labdakos und als er im Kampf gegen Epopeus tödlich 
verwundet wird (vgl. oben S 117 A. 3), setzt er seinen Bruder Lykos zum 
König ein. Dieser dankt ab, als Labdakos erwachsen ist. wird aber nach 
dessen baldigem Tod Vormund des Laios. 

2) Apollodor MI 5. s. Robert Oid. 1 397f. 
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Iokaste!t) eingebürgert; denselben Namen führt sie bei Phere- 
kydes (oben S. 133). Wie sie bei Aischylos hieß, wissen wir 
nicht. Diese vermenschlichte Göttin mußte nun eine Genea- 
logie erhalten. Man ließ sie also sehr passend von einem 
der erdgeborenen Sparten abstammen (Eur. Phoin. 11 f. 940 ff.), 
wie die Gemahlin des Polydoros (oben S. 879), und zwar von 
Ecehion.?) Ihr Vater heißt Menoikeus, und sie hat einen Bruder 
Kreon ë), der in der Oidipussage immer größere Bedeutung 
gewinnt. Dagegen hieß in der Oidipodie die Mutter des Oidipus 
Eurygancia t) und war Tochter des Hyperphas.?) Nach anderer 
Tradition war eine Tochter des Hyperphas, die Euryanassa 
hieß, was wohl nur Nebenform von Euryganeia ist und eben- 
falls auf die Erdgöttin deutet, die Gattin des Minyas (oben 
S. 54 A. 4). Eine dritte Nebenform gebrauchte Epimenides 
fr. 15 Diels (Schol. Eur. Phoin.13), Eurykleia, und ebenso für 
den Vater die Nebenform Ekphas. Endlich nannte man sie 
auch Astymedusa und gab ihr zum Vater Sthenelos (oben 
S. 604), so daß nun Laios dem Herakles bis zu einem gewissen 
Grad verschwägert wird. Diese drei einander ausschließenden 
Sagenformen hat Pherekydes fr. 48 (Schol. Eur. Phoin. 53) in 
der Art miteinander verbunden, daß er den Oidipus nach dem 
Tod der Iokaste, von der er zwei Söhne, Phrastor und Laolytos 
(o 8.133 A.1), hat, zuerst die Euryganeia, die ihm Eteokles 
und Polyneikes, Antigone und Ismene gebiert, und wiederum 
nach deren Ableben die Astymedusa heiraten läßt. Die Gram- 


1) Derselbe Namenswechsel findet sich bei der Mutter des Trophonios 
und Agamedes, die gleichfalls die Erdgöttin ist (oben 8.133 A. 6). 

2) O. 5: 109. “Schol. Eur. Phoin. 942 lautet der Stammbaum Echion— 
Pentheus— Oklasos—Menoikeus— Iokaste. Es ist nicht ausgeschlossen, daß dies 
auf das Epos, speziel! die Oidipodie, zurückgeht, Robert a.a. O. 1168. II 66 A. 26. 

3) Soph. O. T. 69f. 85. 1503. Antig. 156. 211. 1098; Eur. Phoin. 11f. Da- 
gegen scheint bei Aischylos Sept. 474 Kreon, obgleich gleichfalls von den Sparten 
stammend und daher mit dem Sohn der Menoikeus identisch, nicht als Bruder 
der Oidipusmutter gedacht zu sein; Robert a.a. O. I 262. Menoikeus und Kreon 
kommen als Könige von Theben auch in der Heraklessage vor (oben S. 624 ff.), 
und Euripides Her. 4ff. bezeichnet sie auch dort als Nachkommen der Sparten; 
ja einmal erscheint dieser a sogar als mütterlicher Großvater des 
Amphitryon (Apollod. II 4, 5, 2, vgl. oben S. 602f.).. In welchem der beiden 
Sagenkreise diese Figuren ee sind, läßt sich kaum entscheiden. Über 
einen Sparten Kreon s. oben S. 109. 

4) Paus. IX 5, 11; Schol. Eur. Phoin. 1760; Apollod. III 5, 8, 7. Auch 
auf dem Gemälde des Onasias in Plataiai, das den \Wechselmord von Eteokles 
und Polyneikcs darstellte, war ihrer Mutter der Name Euryganeia beigeschrieben, 
Paus. a. a. O. 

5) Bei Pherekyd. fr. 48 (Schol. Eur. Phoin. 53) heißt er Periphas; wohl 
nur eine Nebenform, während andere an den Lapithen Periphas (oben S. 13 A.1) 
denken. Bei Apollodor III 5, 8, 7 heißt ihr Vater Teuthras, wofür vielleicht 
Teithras zu lesen ist, d. i. der König von Thespiai, o. S. 145 A. 1. S. 624 A. 1. 
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matiker haben dies benutzt, um den Widerspruch zu lösen, daß 
Epikaste in der Odyssee kurz nach der Vermählung kinderlos 
stirbt (0. S.132), während Oidipus doclı nach der herrschenden 
Vorstellung vier Kinder hat; sie lassen ihn im Anschluß an 
Pherekydes nach dem Tod seiner Mutter und Gattin eine zweite 
Frau, die Euryganeia nehmen, die die Mutter jener Kinder 
wird (Paus. IX 5, 11; Schol. Eur. Phoin. 1760). Ein später 
Novellist aber hat daraus in Nachahmung der Sophokleischen 
Version von der doppelten Ehe des Phineus (oben S. 819) 
nnd mit Ausscheidung der Euryganeia die Geschichte heraus- 
gesponnen, daß Astymedusa die Söhne der Iokaste, Eteokles 
und Polyneikes, unzüchtiger Anträge beschuldigt habe, worauf 
der Vater sie verflucht (Schol. Il. AD A 376). 


c) Der Schicksalsspruch. 


Als die Gattin des Laios ihrer Entbindung entgegensieht, 
empfangen sie und ihr Mann den Schicksalsspruch: „Das Kind, 
das ihr erwartet, wird seinen Vater töten.“ Diese einfachste 
Form des Orakels hat nur Sophokles in seinem König Oidipus 
beibehalten.!) Aischylos und Euripides haben die Fassung. 
entsprechend der Tendenz ihrer Trilogien, etwas geändert. 
Der Grundgedanke des Euripideischen Stücks, das den Unter- 
gang der Labdakiden mit dem auf Pelops und seinem Hause 
ruhenden Fluch verknüpft (o S. 213), ist, daß die Erzeugung 
des Oidipus den Untergang des ganzen Königshanses herauf- 
beschwören werde; daher erhält bei ihm das Orakel die Form 
eines Befehls und weist nicht nur auf den Tod des Laios, son- 
dern auch auf Wechselmord der Söhne hin.?) Die Trilogie des 
Aischylos hingegen, die aus Adios, Olöinovs “Entrá und dem 
Satyıspiel Zpiy& bestand, will lehren, daß die Existenz des 
Staates höher zu werten ist als die Fortdauer des Geschlechts 
und daß der Fürst, um das Volk zu retten, auf Nachkommen- 


DN 7123 von laios ws aùtòr Oo poloa noos 2oddc Daver. V. 1176 
von Oidipus xrerveiv wur Tronc texontas mp Adyos, danach Schol. Od. A 271; 
Apollod. III 5, 7, 1; Hyg. fab. 66; Schol. Stat. Theb. I 61; Anth. Pal. XIV 67. 
Die späto hexametrischo Fassung in der Hypoth. Eur. Phoin. (1 S. 243 Schw.) 
scheint ursprünglich gelautet zu haben zéie: uev plov vior, drdäg tóðe gor 
j1ö005 Zora, nach Aisch. Sept. 751f. Eyslvaro pèr póoov oft narpoxtórov 
Oildıodav, ist dann aber durch den Hinweis auf den Fluch des Pelops bei 
Euripides erweitert worden, während in der ebenso erweiterten Fassung der 
Hypoth. 7u Soph. O. T, ardo zerowperor dor xt. steht (vgl. Anth. a. a. O.); 
Robert a. a. O. II 30 A. 20; u. S. 834 A.3. S. auch Aristoph. Ran. 1185. 

2) Phoin. 18ff. zu) oreioe rexıwr oxa duudrwv Pla’ ei yao TEXPOÓOE 
naid, anoxtevei o d pòs zul ad: ads olxoz Prjostau di’ ulnaros (danach Diod. 
IV 64, 1), vgl. V. 1597f. 1610f. 
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schaft verzichten muß, so schwer dies einem Griechen auch an- 
Fam ii Darum wird in dem Orakel gar nicht auf den Vater- 
mord, sondern den drohenden Untergang der Stadt, den die 
Erzeugung des Kindes herbeiführen würde, hingewiesen.?) Aber 
keiner der Tragiker und keiner der eigentlichen Mythographen 
zieht die blutschänderische Ehe mit der Mutter in den Schick- 
salsspruch hinein; nur Nikolaos von Damaskos macht eine 
Ausnahme, indem er auch diese prophezeit werden läßt.3) 
Vermutlich hat in der älteren Sage Teiresias den Schick- 
salsspruch gegeben, vielleicht anknüpfend an ein Traumgesicht 
oder ein unheilverkündendes Zeichen.?) Aber bald hat sich 
Delphi an die Stelle des Sehers zu setzen gewußt, und so 
erteilt dann nicht nur bei den drei Tragikern, sondern auch 
nach allen späteren Berichten der pythische Apollon das 
Orakel.) Motiviert wird dieses durch die lange Kinderlosig- 
keit) und das Verlangen des Laios nach Nachkommenschaft, 
wie bei Erginos (oben S. 133) und Aigeus (oben S. 708£.). 
Wie in allen Parallelsagen ist diese harte Prüfung des Schick- 
sals in der älteren Sage und so auch noch bei Aischylos 
und Sophokles durch keinerlei sittliches Verschulden des Laios 
verursacht. Der Mensch steht im Banne unheimlicher Mächte, 
die mit ihm nach Willkür schalten und denen er sich be- 
dingungslos unterwerfen muß. Wenn bei Aischylos Laios trotz 
der dreimaligen Warnung des Gottes seinem Weibe beiwohnt?), 


1) S. Robert: a. a. O. I 253. 

2) Sept. 748f. erhält Laios den Befehl dvaoxovra yévvaç reg oi em nölır. 

3) Fr.15 (FHG III S. 366) č Veös Oé ogro (dem Laios) Eyonoe ootd 
zomoeodu, otis atov Anoxreivas tim unteoa yuvalza E&eı, danach Joh. 
Malalas II 50 O (S. 50 Bonn.): s. Robert aa O. II S. 168. 

4) Vielleicht liegt hieran noch eine Erinnerung im O.T. des Sophokles 
vor, wo die Rolle, die der Seher neben dem delphischen Orakel spielt, eigentlich 
eine Duplizität ist, die allerdings für die Handlung meisterhaft ausgenutzt wird. 

5) Pind. Ol. II 42ff. Exteıve Adov uoouos oc ovvavtóuevoc, Ev dë 
Tun yonodev nalalparov tE)ecoer. Aisch. Sept, 745ff. AnoAAwvog ... tois 
einovros Ev ueoougdiors IIvdıxois yonotmoiors. Soph. O. T. 711f. sagt Iokaste; 
yononös yao GA Adi nor’, os oð Doißov y ar adroü, rëm Ò UnNDET@V 
äro. Eur. Phoin. 15 (Laios) &/dw» Eowräa Boißov. 1598f. sagt Oidipus dyovor 
Andilov Aaw w EdEorıce povéa yeveodaı naroög (dan. Arist. Ran. 1184f. 
Gud ye noiv pivar pèv Anoi)wv ën UNOxTEVeiv ron natépa, "2010 xal YEvo- 
vevaı). Apollod. III 5,7. 1 (nach Sophokles) yonoavzos Tod Geo, Diod. IV 64,1 
EINODTNOE ron Dev neni TExvaw yerkoewg. Hyg. fab. 66 ab Apolline erat 
responsum u. a. 

6) Eur. Phoin. 13ff. sagt Iokaste: Enei 6’ Grotz Ñv yoöva Žéxtoa Tau” 
&yov Ev ZGcäuoo (dan. Diod. IV 64, 1). 

7) V. 750 xoatmdeis 6° &x pwr åfovhiãv, vgl. 802 Aatov ðvofovžíaç, 
842 Bovżai 6’ moro Aařov, d: h. das Verlangen nach Nachkommenschaft ist 
so heftig, daß er die Warnung des Gottes nicht achtet, s. Robert a. a. O. I 253. 
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so muß er selbst diesen Ungehorsam durch den Tod von 
Sohneshand und Theben durch schwere Kriegsnot büßen; 
aber diese spätere unbesonnene Handlung kann auf den lange 
vorher feststehenden Schicksalsschluß keinen Einfluß gehabt 
haben. Und wenn bei Sophokles Laios und Oidipus durch 
menschlichen Scharfsinn den Willen der Gottheit zunichte 
machen wollen, so ist das zwar in den Augen des Dichters 
eine sündhafte Überhebung, aber sie trägt nur dazu bei, das 
unaufhaltsame Verhängnis zu beschleunigen; eine Strafe für 
die Überhebung ist dieses nicht. Erst Euripides hat das Be- 
dürfnis gehabt, den Orakelspruch durch eine Schuld des Laios 
zu begründen; diesem Zweck dient das den Phoinissen voran- 
gehende Stück, der Chrysippos, der seinerseits wieder mit 
dem ersten Stück der Trilogie, dem Oinomaos, in engem Zu- 
sammenhang steht. Wiein diesem Pelops durch den Verrat des 
Myrtilos die Iiand der Hippodameia und die Herrschaft über 
Pisa gewann und wie dabei Oinomaos den Tod fand, ist früher 
(S.216f.) erzählt worden. Auch haben wir gesehen, wie in der 
Ippodameia des Sophokles Pelops einen Sohn von einer 
Nymphe Axioche hatte, der auf Anstiften Ilippodameias von 
Atreus und Thyestes ermordet wurde (oben 8.217). Nach der 
nemeischen Lokalsage aber wurde dieser Chrysippos von Zeus 
eeraubt (oben S. 217 A.8). Hieran knüpfte Euripides an, nur 
daß bei ihm Chrysippos kein Bastard, sondern der echt bürtige 
Sohn des Pelops und der Hippodameia ist. Der von Amphion 
und Zethos aus Theben vertriebene Laios (0. S. 879) kommt 
nach Pisa, wird dort von Pelops freundlich aufgenommen und 
damit betraut, den jungen Chrysippos im Woagenlenken zu 
unterrichten; er verliebt sich in den schönen Knaben), und 


1) Daß sich im Sehol. Eur. Phoin. 1760 die Worte zéi dior doeßnoarra 
eis Top nandvonov Epwra Tov Agvainnov, Or Nonacev ano tis Iliong.... 
notos ÖÈ o sldioz rou dðéjurtov Eomra Toötov čozev nicht auf die Oidipodie, 
sondern auf das Euripideischo Drama beziehen, lehrt Ailian var. hist. XIII 5 
Cook noWTov yerryalov nuöxwv Léyovoi Adior, aondoarta Apvanınor 
rop IIEhonog (vgl. nat. anim VI 15 Ading... © xale Evanldn, ... 7od Tor 
donevwv Eowros, WS LÉPE AÙTÒG, .. nowtuotros očas). Für die Rekonstruktion 
des Stückes kommen außer den Fragmenten Apolodor IUI 5,5, 10 die byzan- 
tinische Hypothesis zu Aischylos ‘Erata (Sehol. in Aesch. ed. Dindorf, Oxford 
S. 296ff.), Hyg. fab. 85 (interpoliert; vgl. Tzetz. Chil. T-415ff.) und einzelne Sätze 
aus den stark kontaminierten Erzählungen des sog. Dositheos (Ps.-Plut. Parall. 33 
S. 313 E) und des nicht minder kontaminierten Sehol. Eur. Phoin. 1760 (sog. 
Peisander-Scholion) in Betracht. S. Weleker Cr. Trag. II 533 ff.; Robert a. a. O. 
[ 400 ff. Anders v. Wilamowitz De trag. grace. fragm. (Ind. leet. Gott. 1803) } ff. 
Novellistisch ausgemalt liest man die Euripideische Version am Schluß der Phoi- 
nissen-Hypothesis im Vaticanus A (1 S. 244 Schw.); hier erbliekt Laios, als 
er bereits König ist, den Chrysippos auf einer Reise (xara thv óðór) und nimmt 
ihn mit sich nach Theben. 
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die thebanische Gesandtschaft, die ihm den Tod des Amphion 
meldet und ihn auf den Thron von Theben setzen will, findet 
anfangs taube Ohren; endlich entschließt er sich, den Knaben 
mit nach Theben zu nehmen. Als sie wieder einmalin der Renn- 
bahn üben, treibt Laios die Pferde ins Freie und entführt 
den sich heftig sträubenden Knaben), den er außerhalb der 
Stadt vergewaltigt. Aus Scham durchsticht sich Chrysippos 
mit einem Schwert 7 Sein Pädagog, der den Raub bemerkt 
hat und dem Entführer nacheilt, findet den Knaben be- 
reits entseelt, während Laios entfilohen ist. An der Leiche 
des Chrysippos spricht Pelops über Laios den Fluch aus, daß 
er durch die Hand seines eigenen Sohnes sterben solle.) Als 
nun Laios sich mit Iokaste vermählt hat und die Ehe lange 
Zeit kinderlos bleibt, wendet er sich an den pythischen Gott 3) 
Da warnt ihn dieser, mit Rücksicht auf den Fluch des Pelops, 
ein Kind zu erzeugen, da dieses sein Mörder werden würde. 
Aber in der Trunkenheit vergißt er die Mahnung des Gottes 
(Eur. Phoin. 21f.), wohnt der Iokaste bei und erzeugt den 
Oidipns.?) 


d) Die Aussetzung und Auffindung. 


Eingedenk des Schicksalsspruches beschließt Laios, das 
neugeborene Kind auszusetzen, nachdem er ihm die Füße 
durehstochen hat, wonach ihm dann seine Pflegeeltern den 
Namen Oidipus beilegen. Von der Aussetzung gibt es zwei 
Versionen: entweder wird der Knabein einen Korb verschlossen 
und ins Meer geworfen oder auf dem Kithairon ausgesetzt. 


1) Dargestellt ist diese Entführung auf einer attischen Vase blühenden 
Stils, Wien. Vorlegebl. VI 11, 2 (dan. Robert a.a. O. I 5. 409 Abb. 57), zwei 
tarentinischen Krateren, Arch. Jahrb. XXIX 1914 Taf. 11, 12 (dan. Robert 
a.a. O. I S. 405 Abb. 55. 56) und der Barberinischen Cista Men. d. Inst. VIII 
Taf. 29 (dan. Robert a.a. O. I S.403 Abb. 54). 

2) Schol. Eur. Phoin. 1760 ó ôè Aovoınnos zò aloyóvns Eavröv ðLeyońoato 
to £lpeı; vgl. Ail. nat. anim. VI 15. 

3) Hypoth. Aisch. Sept. a. a. O. xatnodoaro £ oixeias povevdnvar yoväig. 
So scheint der Fluch bei Euripides, zwar nicht der Fassung, aber dem Inhalt 
nach, gelautet zu haben; vgl. die oben 8 831 A 1 besprochene Erweiterung 
des Orakels drao nenowuevov oti coð naic yeloccoı Jureiv Bio: dc yàg 
vevos Ze: Koovlöns IIe}onos arvyepais ägatoı udnoaz. In der novellisti- 
schen Erzählung (oben S. 883 A. 1) ist der Fluch bereits dem Orakel assimiliert: 
zatnodoato roi adröv (den Chrysippos) dveiovu un nawdonoınjoaı ei dé TOVTO 
vernral, nÒ Tod Tixtoufvov dvauednjvaı, nach Eur. Phoin. 1Sf. 

4) Auf der Barberinischen Cista (oben A.1) ist diese Orakelbefragung 
mit dem Raub des Chrysippos zusammengestellt; s. auch die erste Szene auf dem 
Lateranensischen Deckel, Sark. Rel. IT 183 (dan. Robert a. a. 0.1562 Abb. 72). 

5) Die zweite Szene des Lateranensischen Deckels stellt die Reue des Laios 
über diese Unbesonnenheit dar. 
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Wir beginnen mit der ersteren, weniger verbreiteten 1), die 
an die Perseus- und Telephossage erinnert (oben S. 281). 
Es scheint die Vorgeschichte für den Oidipus des Euripides 
gewesen zu sein.?) Das Körbchen wird an der Nordküste 
der Peloponnes — die Zeugnisse nennen bald Sikyon, bald 
Korinth?) — ans Ufer getrieben und dort von der Königin 
Periboia gefunden; da diese kinderlos ist, schiebt sie es ihrem 
Gatten Polybos als ihr eigenes unter. Aber die Geschichte 
ist nicht von dem Tragiker erfunden, sondern trägt den Stempel 
alter Volkssage. Man hat an den Rechtsbrauch erinnert, den 
Vatermörder in einen Sack verschlossen ins Meer zu werfen), 
eine Strafe, die hier an dem Oidipuskind zugleich proleptisch 
und prophylaktisch vollzogen wird, ferner daran, daß es zu 
den frühesten Vorstellungen gehört, daß der Jahresgott Oidipus 
im Alter, d. h. im Winter, auf dem Meere herumirrt, wozu das 
Aussetzen des Knäbleins im Meer eine Art Vorspiel bildet.?) 
Schwerlich aber wird in der älteren Sage das Körbchen bis 
nach Korinth oder gar Sikyon fortgetrieben worden sein. Viel- 
mehr scheint es, da die Aussetzung doch am wahrschein- 
liehsten an den Euripos verlegt wird, in Anthedon gelandet 
zu sein. Denn auch dort kennen wir einen König Polybos, 
der, wie der gleichnamige Sikyonier und Korinther, ein Sohn 
des Hermes®) und gewiß dieselbe Sagenfigur ist.) Eine Er- 
innerung hieran liegt vielleicht noch in der Tradition vor, 
daß die Gemahlin des korinthischen Polybos, Antiochis, die 
Tochter des Chalkon oder Chalkodon, also eines euboiischen 
Königs ist.2) Dennoch muß die Sage von der Aussetzung auf 





1) S. Bethe Theb. Helden) 67ff.; Robert a. a.\0.’I 701 ff. 325 ff. 

2) Hygin fab. 66; Schol. Eur. Phoin. 26. 28; vgl. den Homer. Becher 
bei Pottier Mon. grees publ. pour l’encourag. d. ét. gr. 1835—18837 Taf. 8 S. 48 
(dan. Robert Hom. Bech S.76 e und Oidipus I 326 Abb. 49). 

3) Wenn bei Strab. VIII 380 Oidipus in dem zu Korinth gehörigen Tenea 
anfwächst, so ist das keine dritte Version, sondern eine in diesem Flecken ent- 
standene Lokalsage; Polybos hat seinen Pflegling aus dem Geräusch des Königs- 
hofes aufs Land geschickt. Bei Palaiphatos 4 ist Oidipus sogar Korintlier (avı)o 
Koolvdıos), also nicht Sohn des Laios, und damit hängt es zusammen, daß er 
nach Schol. Eur. Phoin. 26 Sohn des Hauptgottes dieser Stadt, des Helios, ist; 
vgl. auch Sokrates von Argos (Schol. Eur. a. a. O. 26 u. 45, s. Robert a. a. O. 
495 f.) uno tivos Oiölnodos. 

4) Bethe a. a. O. 72. 

5) v. Wilamowitz in Brubns Ausg. des Oid. tyr. zu V.420ff., vgl. oben 
8. 131. 

6) Über den Sikyonier s. Paus. II 6, 6, den Korinther Nikolaos Damase. 
ír. 15 (FHG. III 366), den Anthedonier Promatlıidas von Herakleia bei Athen. 
VE 296 B. Robert a.a. O. 71f. 

7) S. Höfer in Roschers Myth. Lex. III 2627 ff. 

8) Schol. Soph. O. T. 775, über Chalkodon s. oben S. 152 uo 


Preller, Griech. Mythologie II! 3 (Robert, Weldens. III 1). 97 
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dem Kithairon noch älter sein, da die Gestalt des Oidipus 
in diesem Gebirge recht eigentlich zu Hause ist (oben 8.130£.) 
Einen sehr alten Zug dieser Version hat Aischylos bewahrt, 
nämlich den, daß das Kind in einem Topf ausgesetzt wird, 
und zwar im Winter!), womit sich das Wiegen des im Winter 
geborenen Jahresgottes Dionysos auf dem schneeigen Parnaß 
vergleichen läßt (Bd. I 687). Wie das Kind nach der älteren - 
Sage gerettet wurde, kann nur erschlossen werden. Bei So- 
phokles (O.T. 1026ff. 1133ff.) übergibt es der thebanische Hirt, 
der es aussetzen soll, einem korinthischen, mit dem cr beim 
Weiden der Herden auf dem Kithairon zusammentrifft, und 
dieser bringt es seinem kinderlosen König. In den Phoinissen 
des Euripides (28ff.), wo es auf der heiligen Wiese der Hera 
ausgesetzt ist, wird es von den Pierdehirten?) des Polybos 
gefunden; diese übergeben es ihrer Königin, die es, da ihr 
Schoß onfruchtbar ist, wie in dem Oidipus desselben Dichters, 
ihrem Gatten als ihr eigenes unterschiebt. Auf einer attischen 
Vase, die etwa zur Zeit des Archidamischen Krieges gemalt 
ist), hat es ein junger Edelmann gefunden, der den Namen 
Euphorbos trägt, und bringt es zu seinem König, dessen 
Name und Heimat sich aus der Darstellung nicht entnehmen 
läßt. Nun ist aber Polybos, welcher Name dem Pflegevater 
des Oidipus in der Überlieferung konstant beigelegt wird, 
nicht nur in Sikyon, Korinth und Anthedon, sondern auch 
in Boiotien lokalisiert, und zwar in dem der alten Kultstätte 
des Oidipus benachbarten Plataiai.?) Diese Sagenform hat 
aber um so größeren Anspruch, für die ältere zu gelten, als 
nach ihr Oidipus innerhalb der Grenzen Boiotiens bleibt. 


1) Fr. 122 (Schol. Arist. Vesp. 289), und dazu Geist De fab. Oedipod. II 
(Büdinger Gymn.-Progr. 1880 Nr. 520) 4; Heiberg Nord. Tidsskr. f. filol. 3die 
rackke VII 67; Aristoph. Ran. 1190 yeru@vos Gro: E&Edeoav Ev dotodzæw und 
dazu Robert Oid. I 255ft. 

2) V.28 innoßovx6Aor; Apollod. III 5, 7, 2 Povxółor; Schol. Od. A 271 
(angeblich nach Androtion; s. aber Robert aa O. II 12 A. 76) innogoopoi; 
vgl. die dritte Szene auf dem S. 884 A. 4 erwähnten Sarkophagdeckel. 

3) Mon. d. Inst. II 14 (dan. Wien. Vorlegebl. 1889 Taf. VII 9 und Robert 
7=n.0.1%3 Abb. 22). 

4) Schol. Eur. Phoin. 28 (Polybos) tVoawvos xai aöTog Er ETEOW EDEL tis 
Bowriag. Et. magn. 329,15 IldAvßos EE’Aoyovs Enextioe Illataıag petà rop 
ni Asvxallovos xataxAvouov. In den Phoinissen wird die Heimat des Polybos 
nirgends angegeben; es wäre also an sich denkbar, daß Euripides, wie sein Scho- 
liast zu glauben scheint, sich ihn als boiotischen König vorstellte, wenn nicht 
die damals allgemein herrschende Sagenform und des Dichters eigener Oidipus 
hiergegen sprächen. Wenn aber Polybos bei dem Myth. Vat. II 230, der auf ein 
verlorenes Statiusscholion zurückgeht (Keseling De myth. Vat. sec. font., Diss. 
Hal. 1908, 62), König von Phokis ist, so beruht das auf einem Mißverständnis. 
von Stat. Theb. I 64; s. Robert a. a. O. I 77. 


ze 
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Und doch ist auch sie vielleicht nicht die älteste. Nach Ana- 
logie anderer Sagen von Kindesaussetzungen!) würde man er- 
warten, daß Oidipus nicht nur von Hirten gefunden, sondern 
aueh von ihnen großgezogen wird, und es fehlt nicht an An- 
zeiehen dafür, daß das einmal tatsächlich der Fali war.?) Wel- 
cher Version Aischylos folgte, liest ganz im dunkeln; der 
Knabe kann bei ihm ebensogut an einem der Königshöfe von 
Anthedon, Plataiai, Korinth oder Sikyon, wie unter Hirten 
auf dem Kithairon aufgewachsen sein. 


e) Jugend, Auszug und Vatermord. 


Der Pflegevater des Oidipus heißt, wie bereits bemerkt 
(S. 886), stets Polybos. Dagegen führt die Pilegemutter ver- 
schiedene Namen. Bei Sophokles heißt sie Merope?), bei Euri- 
pides Periboia®), bei Pherekydes ist sie eine Enkelin des Al- 
pheios und heißt Medusa (fr. 47, s. oben S. 334 A. 3), nach 
anderer Tradition war ihr Vater Chalkodon und ihr Name 
Antioehis (oben S.885). Sophokles und Euripides weichen auch 
darin voneinander ab, daß bei diesem Periboia ıhrem Gatten 
das Kind unterschiebt°), bei jenem beide es adoptieren. Jeden- 
falls aber hält Oidipus den Polybos für seinen leiblichen Vater. 
Auch über den Grund seines Auszugs in die Fremde, der die 
Voraussetzung für den Vatermord bildet, gehen die Berichte 
auseinander. Den altertümliehsten Eindruek maeht der des 
Nikolaos von Damaskos, nach dem er sich auf die Suehe von 
Rossen begibt®), sei es nach solehen, die aus Korinth geraubt 
sind?), sei es um selbst welehe zu rauben.®) Psyehologisch 


1) Vgl. Pelias und Neleus oben S. 39 f., Amphion und Zethos oben S. 117 f., 
sowie die jüngere Parissage unten S. 980 f. 

2) Die direkten Zeugnisse sind allerdings nicht vertrauenerweckend. Schol. 
Od. A 271 Zemëmor Aë innogonßoi avalaßovres Eroeyor aŭtór; bei Malalas lI 
50 O (S. 50ff. Bonn; Robert a. a. O. 11 168) wird Oidipus von einem Landmann 
Meliboios aufgezogen. Aber wenn bei Soph. O. T. 1142f. der korinthische Hirte 
behauptet, er habe sich das Kind von dem thebanischen geben lassen, um es als 
sein eigenes aufzuziehen (ws Enavra doepua Opruoiuur Col, so könnte sich 
hier der Dichter. wie so oft, mit einer älteren Sagenform abfinden wollen. 

3) O. T. 775. 990; die Bezeichnung Aweis erklären die Scholien als Pelo- 
ponnesierin. Vgl. ferner Schol. Eur. Phoin. 27. 29. 

4) Ilyg. fab. 66. 67; Apollod. III 5,7,2. 4; vgl. den Homer. Becher c 
(S. 885 A. 2). 

5) So vielleicht auch bei Antimachos Lyd. fr. 34; s. aber Robert a. a. O. I 95. 

6) Fr. 15 (FHG. IH 366) est Into rëm, 

7) Vgl. Iphitos (oben S. 580) und die Erzählung des Eumelos von dem 
Sisyphossohn Glankos, der auf der Suche nach verlorenen Rossen nach Pake- 
daimon kommt und dort mit der Panteidyia die Leda erzeugt (Schol. Apoll. 
T 146); vgl. oben S. 175 A. 4. 8.331 A.4. 

8) Für diese Alternative spricht, daß er bei Eur. Phoin. #4 f. und Anti- 
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am feinsten ist sein Auszug bei Sophokles motiviert (O.T. 779ff.). 
Beim Gelage wirft ihm ein trunkener Korinther vor, daß 
er ein angenommenes Kind sei; auf seine Frage suchen ihn 
die Pflegeeltern zu beruhigen; aber ihm bleibt der Stachel in 
der Seele, zumal er sich an mancherlei Verdächtiges erinnert+), 
und so zieht er denn aus, den delphischen Gott nach seinen 
wahren Eltern zu befragen. Dies ist freie Erfindung des 
Sophokles, die aufs engste mit seiner Charakterzeichnung des 
Oidipus zusammenhängt?); aber die echt märchenhafte Mo- 
tivierung wird doch bedeutend älter sein, und ergab sich 
ganz von selbst, wenn er nicht als angenommenes Kind 
eines Königspaares, sondern unter Hirten aufwächst.?) Hin- 
gegen wenn er auf dem Kithairon oder auch am Königs- 
hof von Plataiai seine Jugend zubrachte, so brauchte er gar 
nicht in die Ferne ziehen zu wollen, um gelegentlich mit 
dem König des benachbarten Theben zusammenzustoßen. 
Aber auch die Reise nach Delphi kann Sophokles einer älteren, 
von der dortigen Priesterschaft geschaffenen Sagenform ent- 
nommen haben; denn es wird auch erzählt, daß Oidipus dort- 
hin gegangen sei, um Apollon, als dem Pfleger und Schützer 
seiner Jugend (xovootoópoc), seinen Dank abzustatten.*) 
Über den Ort, wo Oidipus mit seinem unbekannten Vater 
zusammentrifft und ihn erschlägt, gibt es eine dreifache Über- 
lieferung. Nikolaos von Damaskos (a. a. O.) nennt das La- 
phystion, eine an grausen Erinnerungen und Kultbräuchen 
reiche Örtlichkeit (Ba. I 128. 689£.), an der Oidipus auf dem 


machos a. a. O. nach der Tötung des Laiosjdem®Polybos,das Gespann des Er- 
mordeten schenkt. 


1) V. 786 Gent u dei rop, Ögpelone yao oAV. Eurip. Phoin. 33 yvovg 
n twog uadwrv apa (dan. Diod. D 64, 2) braucht nur auf diese Sophoklesstelle 
anzuspielen, und es ist möglich, daß Hygin fab. 67 eique per invidiam aequales 
obüciebant eum subditum esse Polybo, eo quod Polybus tam clemens esset et ille 
impudens auf ein erläuterndes Sophoklesscholion zu den Worten dgpelone yago 
od zurückgehen. Ebenso möglich ist es aber, daß es sich um eine Fortbildung 
des Sophokleischen Motivs handelt, die Euripides in seinem Oiöinovgs vor- 
genommen hatte. Wenn auf dem lateranensischen Sarkophagdeckel (oben S. 884 
A. 4) einer der Hirten, die ihn gefunden haben, dem Oidipus bestätigt, daß er 
ein angenommencs Kind ist, so ist das eine bildliche Ausmalung der Euripi- 
deischen Worte 7) ro: uadov dog, Das Motiv in dem Sizilischen Märchen 
bei Gonzenbach 5 (S. 21) könnte auf Sophokles zurückgehen, doch kehrt es 
sogar in einem Melanesischen Märchen (Hambruch Südseemärchen 30) wieder. 

2) Robert Apophoreton 114; Oid. I 295. 

3) So Schol. Od. 2 271, wo dies der Fall ist (vgl. oben S. 887 A. 2) NAuxias 
Aë yevóuevoç ó Oilöinovs Sien eis Onßas ëruron ro0oc yoveas. Vgl. Ham- 
bruch a. a. O. 

4) Schol. Eur. Phoin. 33 Zuo é pacıw eis IIlvdäva E£einAvdevaı rop 

Oiöinoda, Iva toopeïa anodd roi AnoAlwvı; vgl. Bd. I 273. 
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Wege nach Orehomenos vorbeikommt, als er nach den Rossen 
sucht (oben S. 887). Trotz der Jugend des Gewährsmannes 
wird man diese Lokalisierung für sehr alt halten dürfen.!) 
Die zweite Lokalisierung ist die am Kreuzwege von Potniai, 
die auch noeh bei Aisehylos stand?), obgleieh dieser sonst der 
delphisehen Umgestaltung der Sage folgt. Hier fand also der 
Mord fast unmittelbar unter den Mauern von Theben statt. 
Aber dabei muß der Dreiweg besondere Bedeutung gehabt 
haben, und das kann er nur dann, wenn Laios und Oidipus 
beide zu Wagen sind und, auf zwei verschiedenen Wegen 
kommend, beide in den dritten einlenken wollen 21 Wie das 
bei Potniai möglich gewesen sein soll, ist noch nieht genügend 
aufgeklärt®), und die Erinnerung daran, daß aueh Oidipus bei 
der Begegnung an dem Kreuzweg auf einem Wagen fahren muß, 
hat sieh nur bei Apollodor (III 5, 7, 5) erhalten. Dann hat 
aber Delphi die Tat an die phokisehe Sehiste bei dem heutigen 
Staurodromi verlegt?), wo man einen alten zu Ehren des 
Wegegottes Hermes errichteten Steinhanfen (“Eoualos ogos, 
s. Bd. I 401) für das Grab des Laios und seines Begleiters er- 
klärte (Paus. X 5, 4); das bedingt aber, daß Vater und Sohn 
sich zum pythisehen Orakel begaben oder begeben wollten. 
Wie dies für Oidipus motiviert wurde, haben wir eben gesehen. 
Was Laios betrifft, so bedurfte sein Auszug keiner besonderen 
Motivierung, wenn sein Tod bei Potniai, am Laphystion oder 
aueh auf der Straße nach Plataiai erfolgte; wurde er aber an 
der phokischen Sehiste ersehlagen, so befand er sieh auf dem 
Wege zum delphisehen Orakel, und der Sage erwuehs die Auf- 
gabe, dies zu begründen. Sie tut es, indem sie Laios Zweifel 
darüber empfinden läßt, ob das ausgesetzte Kind wirklich um- 
gekommen sei und ob ihm nieht doeh von seiner Hand noeh der 
Tod drohe.°) Sehon die ältere Sage, wahrscheinlich des Epos, 


1) Robert a. a. O. I 8I f. Weitgehende Hypothesen bei Kirchhoff a. a. O. 91ff. 

2) Fr. 173 (Schol. Soph. O. T. 733) aus der Erzählung vom Mord: ZzGuen 
tig óðoŬ tooyýłatov oyıorijs xehceúðov tpoloðor, Erdu ovußołàgs Tor ep Zeen 
Ilotmáðas ayelßoner (so Bruhn; Hormnáðwv Tuelßoner Hdschr.). Das Bruch- 
stück stammt aus dem Aatog. Geist a. a. O. 5; Bruhn Soph. O. T. Einleit. 12f.; 
vobert a. a. O. 1 273f. Eine Erinnerung hieran lebt noch in der thebanischen 
Legende fort, daß sich Oidipus nach der Tat in der beim Proitidischen Tor nach 
ihm benannten Quelle (Ordınoöfa soun) die Hände vom Blut (ré alua..... 
Tod NUTEWOV pórov) gereinigt haben sollte (Paus. IX 18, 6). Das benachbarte 
ırnb des Hektor (Kirchhoff a. a. O. 61) hat hiermit nichts zu tun. 

3) E. Curtius Ges. Abh. 121. 

4) Über die verschiedenen Möglichkeiten s. Robert a. a. 0.1 90ff. 

6) S. über die Örtlichkeit Robert a. n. O. I S3ff. Abb. 23-31. 

6) Kur. Phoin. 36f. Tor ExreNevra zaida paotećow uadeiv. e net 
ein, danach Diod. IV 64, 2. Sophokles dentet die Sache nur an (0. T. 114 und 
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läßt zugleich mit Laios auch dessen Herold Polypoites den Tod 
finden 1), dessen Grab man gleichfalls am phokischen Kreuzweg 
zeigte. Bei Sophokles lenkt Laios seinen Wagen, der dort von 
Füllen gezogen wird, selbst, und aus dem Wagenlenker ist ein 
Herold?) geworden, der mit drei weiteren Trabanten von Oidipus 
erschlagen wird, während der vierte entrinnt (O.T. 7521. 80211.). 
Das Zusammentreffen am Kreuzweg schildern Euripides und 
Sophokles durchaus verschieden. 21 Bei jenem (Phoin. 37£f.) 
befinden sich Vater und Sohn beide auf dem Hinweg. Oidipus 
war früher in den nach Delphi führenden Straßenarm ein- 
gebogen. Als ihm nun der Wagenlenker gebietet, dem Ge- 
spann des Königs Platz zu machen, achtet er dessen nicht, 
sondern schreitet stolz und schweigend weiter. Nun will der 
Wagenlenker an ihm vorbeifahren; dabei treten aber die Pferde 
die Füße des Oidipus blutig; ergrimmt, erschlägt er den Laios, 
kehrt um*®) und briugt die erbeuteten Rosse dem Polybos. 
Anders bei Sophokles, der den für die Handlung außerordent- 
lich wichtigen Zug einführt, daß auch Oidipus, wie vor seiner 
Geburt sein Vater, in Delphi ein Orakel erhält. Aber dieser 
Spruch des Gottes ist dunkel und irreführend. Die Frage 
nach der Herkunft bleibt unbeantwortet, woraus Oidipus mit 
seinem irrenden Scharfsinn schließt, daß Polybos und Merope 
wirklich seine Eltern seien; statt dessen verkündet ihm Apol- 
lon, daß er sich mit seiner Mutter vermählen, mit ihr ein 
den Menschen greuliches Geschlecht erzeugen und seinen Vater 
töten werde.’) Also beschließt er Korinth zu meiden. Auf 


dazu Bruhn), ein Beweis, daß sie seinem Publikum bekannt gewesen sein muß, 
vielleicht schon mit der von Hygin fab. 67 berichteten Motivierung, daß ein 
neues Wunderzeichen ihn abermals mit dem Tod von Sohneshand bedroht hatte. 


1) Pherekydes fr. 47a (Schol. Eur. Phoin. 39); vgl. Paus. X 5, 4, wo aber 
nur von einem begleitenden Diener die Rede ist. 

2) Die Mythographen nennen ihn Polyphontes (nach Il. A 395), Apollodor. 
III 5, 7, 5; Schol. Eur. Phoin. 39 (dort in /7oAvpnzng verderbt). Hiernach ist 
Robert a. a. O. I 192f zu berichtigen. Auf einer rotfig. Vasenscherbe bei Schöne 
Vasi del Mus. Bocchi tav. 1 (danach Robert a. a. O. 1288 Abb. 47) heißt er Sikon. 

3) S. Robert Apophoreton 99ff. 

4) Die Frage, warum er nicht seine Absicht ausführt, das Orakel nach seinen 
Eltern zu befragen, hat schon die alten Erklärer beschäftigt (Schol. 44). Die 
einen sagten, daß er mit einem Mord befleckt nicht das Heiligtum betreten durfte, 
wobei sie außer acht lassen, daß niemand geeigneter war, ihn von der Schuld 
zu reinigen als der pythische Gott; die andern erklärten, er habe sich in Korinth 
entsühnen lassen und sei dann zum zweitenmal nach Delphi gegangen; hier 
lassen sie ihn ungefähr denselben Bescheid erhalten wie bei Sophokles, nur 
daß dessen Fassung mit Rüeksicht darauf, daß der Vatermord bereits geschehen 
ist, etwas verändert werden mußte. 

5) V. 788ff. xai u’ 6 Doißos, dp uèv edu mn, drop Zeen, dla d 
Zi xal dewd xai Övornva nooopdvrn Aeyav, œs unToi er yosin ue uerydrvaı, 
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dem Rückweg von Delphi kommt ihm Laios entgegen. Er 
und sein Herold treiben den Oidipus auf die Seite der Straße; 
im Zorn hierüber versetzt Oidipus dem Herold einen Schlacii: 
aber als er an dem Wagen vorbeigehen will, stößt Laios heim- 
tückisch das Kentron gegen seinen Kopf. Ergrimmt erschlägt 
Oidipus den Alten nebst seinen Begleitern und zieht dann 
seines Weges weiter. Die Leiche des Laios aber wird nach 
einer vielleicht delphischen Lokalsage von dem König Dama- 
sistratos von Plataiai begraben.?) Dagegen weiß eine andere 
Sage von Leichenspielen, die dem Laios zu Ehren in Theben 
gefeiert wurden?®); das setzt voraus, daß die Leiche gefunden 
und in Theben bestattet wurde, und nach dieser Version muß 
auch der Mord in der Nähe stattgefunden haben (oben S. 889). 


D Die Sphinx. 

Als man den unheimlichen Daimon des am Kopaissee ge- 
legenen Phikionberges®), die Di£, deren Namen die Volks- 
etymologie zu Sphinx, „die Würgerin“, umgestaltete, bildlich 
darstellen wollte, wählte man dazu den aus dem Orient über- 
nommenen Typus der Löwenjungfrau.) Und während dies 
Ungetüm in der Ursage gewiß wahllos groß und klein ver- 
schlungen haben wird, bis es von Oidipus getötet ward®), legte 
es nun seinen Opfern ein Rätsel vor und versprach, ihnen das 
Leben zu schenken, wenn sie es raten würden; dann werde 
es sich selbst den Tod geben. Man wird auch in dieser Um- 
` gestaltung um so mehr delphischen Einfluß erkennen dürfen, 
als dies Rätsel eine sehr vergröberte Popularisierung des py- 
thischen Sprnches „Erkenne dich selbst“ ist. Es lautet aber: 


mm 


yEvos Ô Ätintov ivdgchrora Andree opd, Poreds d ooin ui: TOD FUreiganto> 
rtatods, vgl. Apollod. HI 5, 7, 4, der den Beschluß des Oidipus cis run aarpiða 
u) nopeveodaı dem Gotto selbst als Befchl in den Mund legt. 

1) Über dio V. S06f. xayo Tov Fzro&norra tijs ToynAdrov (tòr tooyn- 
Zdran Cod.) zalo d oyiz s. Robert Apophor. 102. Dieser Vorgang ist auf 
der S. 890 A. 2 erwähnten Vasenscherbe dargestellt. Bei Apollodor IH 5, 7,6, 
wo Oidipus zu Wagen ist (o. S. 889), tötet ihın der Herold eines seiner Pferde. 
Hygin fab. 67 kombiniert die Erzählung des Sophokles mit der des lEinripides, 
und bis zu einem gewissen Grade tut dies auch Apollodor, s. Robert Oid. I 516ff. 

2) Paus. X 5, 4; Apollod. IH 5, S, 1. Man muß also annehmen, daß dieser 
zufällig des Weges kam. Vielleicht liegt aber darin auch noch die Erinnerung 
an cino Sage, die den Vatermord in die Nähe von Plataiai verlegte. 

3) Apollod. III 15, 7, 3, vgl. oben S. 6%. 

4) S. die Abb. 13 bei Robert Oid. I 48. 

5) S. Milchhöfer Athen. Mitt. IV 1879, 45ff. ; Ilberg. Die Sphinx (Leipz.Gymn.- 
Progr. 1896) nnd in Roschers Myth. Lex. IV 1298ff.; Robert a. a. O. 1117 A.4. 

6) So mr auf einer rotfig. Vase Amer. Journ. XI 1911. 379 Fig. I 
(dan. Robert a.a. 0. I 49 Abb. 14). 
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„Es gibt ein Ding auf Erden, das zwei und vier und drei 
Füße hat; von allen Wesen, die da über die Erde kriechen 
und im Ather und im Meere wohnen, wechselt es allein seine 
Natur, und die Kraft seiner Glieder ist gerade dann am ge- 
ringsten, wenn es sich auf die meisten Füße stützt.“!) Das 
Wort des Rätsels ist der Mensch, der als Kind auf allen 
Vieren kriecht und als Greis den Stab als dritten Fuß hin- 
zunimmt?), aber keiner vermochte es zu raten; alle fielen 
der Sphinx zum Opfer, bis Oidipus kam und die Lösung 
fand.?) Die Sphinx stürzt sich darauf in die Tiefe.*) Natür- 
lich spielt sich dies ursprünglich auf dem Phikion ab.?) Aber 
eine andere, vielleicht auf das Epos zurückgehende, jeden- 
falls seit dem 6. Jahrh. bekannte Sagenform verlegt den Vor- 
gang auf den Marktplatz von Theben. Täglich hätten sich 
dort die Thebaner versammelt, um die Lösung zu finden und 
täglich hätte die Sphinx sich einen aus ihrer Mitte geraubt®),. 


1) Überliefert bei Asklepiades Trag. fr. 21 (Schol. Eur. Phoin. 50, dar. 
Schol. Lyk. 7); Athen. X 456 B; Hypoth. Soph. O. T.; Anth. Pal. XIV oi Auf 
einer rotfig. Schale aus dem Anfang des 5. Jahrh. (Hartwig Meistersch. 73, dan. 
Robert a. a. O. I 51 Abb. 16) spricht die Sphinx gerade den Anfang der zweiten 
Zeile xal roilzonl, Aus dem Oidipus des Theodektes ist uns ein Rätsel über- 
liefert, durch das er vielleicht das zu seiner Zeit trivial gewordene alte ersetzt 
hat (Athen. X 451 F): eioi zaoiyyntar Arrrot, Ou 2 ula tixtet Cp Ereoav, aürn 
Ôè TEx000’ Und rëgäe texvodtaı. Die Lösung ist vò xai nueoa Nacht und 
Tag, und das Vorbild wohl Soph. Trach. 94ff. ôv oidio Nù Evanıdousva rte 
zarewvabeı TE, phoyılönevov Adıov xT). 

2) Diese Antwort, in zwei Distichen gefaßt, Schol. Eur. Phoin. 50, dar. 
Diod. IV 64, 4; Apollod. III 5, 8, 6. 

3) Spätere erzählten, er habe die Lösung durch Zufall oder eigentlich gar 
nicht gefunden; denn da er nachdenklich den Finger an die Stirn legte, habe 
die Sphinx gemeint, er zeige auf sich selbst und wolle damit pantomimisch an- 
deuten: „‚du meinst den Menschen‘, worauf sie sich den Tod gegeben habe (Schol. 
Eur. Phoin. 50). Vielleicht gab eine mißverständliche Deutung der Worte Iokastes 
Eur. Phoin. 49. tuyydveı dé ws nodoas uðs als Olölnovs Sgiyyòs Moon 
den Anlaß zu diesem Einfall, der auch auf jüngeren Bildwerken dargestellt ist, 
einem homer. Becher (Robert L Berl. Winckelm.-Progr. S. 69 a, dan. Oid. I 509 
Abb. 67), am Grabmal des C. Cluentius Quietus in Pompeji (Mazois Ruin. de 
Pompei I 26, dan. Overbeck Pompeji * 417 Fig. 217) einem griech. Sarkophag, 
Sark. Rel. II 181 (dan. Robert a. a. O. 509 Abb. 68) und dem lateranensischen 
Deckel, oben S. 884 A. 4. 

4) Schol. Eur. Phoin. 50. 1505; Stat. Theb. IL 516ff.; Hypotb. Aisch. Sept.; 
Apollod. III 5, 8,7; Diod. IV 64, 4. Nach dem Ithyphallos auf Demetrios 
Poliorketes bei Athen. VI 253 F stürzt sie Oidipus in den Abgrund, vgl. Schol. 
Ov. Ib. 378. Auf der Lekythos von Marion (Journ. of hell. stud. 1887 Taf. 81; 
Wien. Vorlegebl. 1889 Taf. IX 9a, dan. Robert a. a. O. 50 Abb. 15) gibt ihr 
Oidipus, nachdem sie sich herabgestürzt hat, mit der Lanze den Gnadenstoß. 

5) S. z. B. die rotfig. Vase Journ. of hell. stud. XXIV 1904, 314, dan. 
Robert a. a. 0.152 Abb. 17. 

6) Die Sphinx mit einem Opfer zwischen den Tatzen am Thron des olympi- 
schen Zeus, symmetrisch unter jeder Armlehne (Paus. V 11, 2), als Terrakotta- 
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weil ihnen dies nicht gelang.!) Die Bildwerke lassen sie dort 
auf einer Säule Platz nehmen, weil hohe Säulen mit einer 
Sphinx als Weihgeschenke beliebt waren, und diese Säule 
versetzen sie zuweilen auch auf das Phikiongebirge.?) Aus der 
Oidipodie ist uns der Zug überliefert, daß der Sohn des Kreon, 
der schöne und liebliehe Haimon, vor der Ankunft des Oidipus 
das letzte Opfer der Sphinx gewesen sei.?) 

Woher die Sphinx gekommen sei, fragte die Volkssage 
nicht; sie war eben da, wie das Phikiongebirge, mit dem sie 
untrennbar verbunden war. Erst der Dichtung blieb es vor- 
behalten, sie als Werkzeug der Feindschaft eines Gottes gegen 
die Thebaner hinzustellen. So läßt sie Euripides in der Anti- 
sone von Dionysos gesandt werden*), während sie in den 
Phoinissen desselben Dichters Hades schickt.°) Ein anderer 
Dichter nannte Hera, sei es, weil sie den '[hebanern wegen 
Herakles und Dionysos feindlich gesinnt ist, sei es, weil die 
Sphinx nach Hesiod (Th. 326ff.) die Tochter des Typhon und 
der Echidna und somit die Schwester des von Hera groß- 
gezogenen nemeisehen Löwen ist.) Ein Euripides-Kommen- 
tator (Schol. Eur. Phoin. 1064) ließ, anknüpfend an Phoin. 934, 
den Ares die Sphinx schicken aus Rache für den von Kadmos 
getöteten Drachen, der der Sohn dieses Gottes war (o. S.107f.). 
Mythologischen Wert haben diese Erfindungen nicht. 

Noch muß der lustigen Umgestaltung gedacht werden, 
die Aischylos in seinem Satyrspiel Sphinx mit der Sage vor- 
genommen hat. Hier ist es die Sphinx, die, anstatt das Rätsel 
zu stellen, eins raten soll, das ihr Seilen aufgibt. Er nimmt 
einen kleinen Vogel in die geschlossene Faust und fragt, ob 


relief (Schöne Griech. Rel. Taf. 30, dan. Wien. Vorlegebl. 1889 Taf. IX 1f.), auf 
einer attischen Vase (ebd. 8, dan. Robert a. a. O. 155 Abb. 21), als Schildzeichen 
des Parthenopaios bei Aisch. Sept. 539ff. und vielleicht auf einer Porosmetope 
aus Mykenai (Kuraniotis Arch. Jahrb. XVI 1901 S. 20 Nr. 2). 

1) Asklepiades Trag. fr. 21 (Schol. Eur. Phoin. 45); Apollod. IH 5, 8, 4; 
vgl. Hyg. fab. 67; Agathareh. d. mari rubro 7. Dargestellt auf der Vase des 
Hermonax Mon. d. Inst. VII tav. 45 (dan. Wien. Vorlegebl. 1889 Taf. VIII 10; 
Robert a.a. O. T 54 Abb. 20). wo der hinter dem sitzenden Kreon stehende 
Oidipus eben das Rätsel löst. 

2) So auf der Vase aus Marion (S. 892 A.4). 

3) Schol. Eur. Phoin. 45. 1760. dan. Apollod. III 5, S, 5. C. Kirchhoff 
2.0.0. 132 bestreitet die Herkunft der Verse aus der Oidipodie. 

4) Schol. Eur. Phoin. 934. 1031, vgl. Antig. fr. 177 (Schol. Pind. Pyth. 
III 177b). Nach Euripides Lykos von Rhegion (Schol. Hes. Theog. 326). 

5) V. 810f. av ó xata zdlondc Ardas Kaðpeloris Cu, 

6) Apollod. III 5, 8, 2; Dion v. Prusa XI 8. Schol. Eur. Phoin. 1760 wird 
dies davon abgeleitet, daß Hera als Ehegöttin dem Laios als dem Erfinder deı 
Knabenliebe gezürnt habe. 
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er etwas Lebendiges oder Totes in der Hand habe. Die Sphinx 
antwortet: „Etwas Lebendiges‘‘; da drückt Seilen den Vogel 
tot und zeigt ihr die kleine Leiche. Hätte sie gesagt: „Etwas 
Totes“, so würde er die Hand geöffnet und ihr den lebenden 
Vogel gezeigt haben. Auf keinen Fall konnte also die Sphinx 
das Rätsel raten.?) 

Die Paradoxographen machen die Sphinx zu einer verwan- 
delten Mainade?), die Rationahisten bald zu einer Seherin, deren 
dunkle Sprüche die Thebaner zu ihrem Unheil falsch deuteten?), 
bald zu einer früheren kriegerischen Gemahlin des Kadmos, 
die, von ihm um der Harmonia willen verlassen, die Bürger 
aufwiegelt und aus einem Hinterhalt Räubereien treibt, bis sie 
von dem Korinther Oidipus besiegt und getötet wird*), bald 
zu einer Seeräuberin, die sich in Anthedon niederläßt (Paus. 
IX 26, 2), bald zu einer Bastardtochter des Laios, der er die 
von Kadmos überkommenen Sprüche anvertraut, mit deren 
Hilfe sie ihre Brüder aus dem Wege räumt, die aber dann dem 
Oidipus, den ein Traumgesicht belehrt hat, unterliegt.”) 


g) Die Mutterehe und die Entdeckung. 


Durch die Überwindung der männermordenden Sphinx 
gewann Oidipus hohen Ruhm.) Die Witwe des Laios, seine 
ihm unbekannte Mutter, entbrennt bei Aischylos, der (oben 
S. 830 A.3) den Kreon als ihren Bruder nicht kennt, zu ihm 
in heißer Leidenschaft, die er erwidert, und erhebt ihn zu 


1) Aus den Darstellungen auf einer kampanischen Vase und einer römischen 
Tonlampe (Robert a. a. O. I 260f. Abb. 45. 46) und der Aisopischen Fabel 55 
wiederhergestellt von O. Crusius, Festschrift für Overbeck 103ff. 

2) Schol. Eur. Phoin. 45. Sie soll eine der thebanischen Frauen gewesen 
sein, die Dionysos mit den Töchtern des Kadmos in Raserei versetzt hat; dies 
knüpft sowohl an die Bakchen des Euripides an wie an die Erzählung desselben 
Dichters in der Antigone, daß Dionysos die Sphinx gesandt habe (oben 8. 893). 

3) Sokrates v. Argos fr. 13 (Schol. Eur. Phoin. 45. 1760), nach Schol. Eur. 
Phoin. 26 die Tochter eines Ukalegon und Frau eines Makareus, die von 
Oidipus zuerst verführt und dann getötet wird; vgl. auch Dion v. Prusa X 31f. 

4) Palaiph. 4, dan. die Byzantiner Euseb. Chr. II 46 Sch.; Ioh. Antiochenos 
FHG. IV 539; Synkellos S. 156 D (S. 296 Bonn.); Eustath. 1684, 20; vgl. Malalas 
II S.49 Bonn.; Kedren IS 45ff. Bonn. (Robert a. a. O. II 168). 

5) Lysimach. Onß. IIaoaö. fr. 5 (Schol. Eur. Phoin. 26), Paus. IX 26, 3. 

6) Aisch. Sept. 771ff. tiv’ åvôočw ydao Tooov6’ Edavuacav Veoi xai Evve- 
otıoı nölcoc 6 noAvßorös T alaw Bootüv, 6009 tor’ Olöinovv tiov, Tav dortafav- 
doav xo’ åpéłovtra yuoas; Soph. O. T. 1197ff. Anc xa? Uneoßoiav točeúoaç 
ÊxoútNoE Tod návt Eebödainovos HAßBov, © Ze, xatà uèv picas Tav yauyórvya 
naoÊévov yonouwöör, Pavátwv ô’ uğ yöoq núoyoç åréosta. 8 6 näcı xiewoc 
Oiöinovs xaAovdusvog. Auch war der Scharfsinn des Oidipus sprichwörtlich. 
Pind. Pyth. IV 263 yvodı võv rav Oldınoda ooplav; Terenz Andr. 194 Davos 
sum, non Oedipus. 
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ihrem Gatten und zum König von Theben.!) Bei Sophokles 
machen ihn die Bürger aus Dankbarkeit zum Lierrscher, und 
er bildet nun mit Iokaste und Kreon eine Art Dreikönig- 
tum.?) Aber weit verbreiteter ist die wohl aus dem Epos 
stammende und von Euripides befolgte Version, daß Kreon 
nach dem Tod seines Schwagers Laios Reichsverweser wird?) 
und die Hand der Iokaste nebst dem Könistum dem ver- 
spricht, der Theben von der Sphinx befreien werde.*) Da 
Oidipus das vollbringt, wird er König und Gatte der Iokaste. 

Sowenig nach der echten Sage die Sphinx von einer Gott 
heit gesandt ist, so wenig bedeutet ihr Auftreten eine Strafe für 
die Ermordung des Laios, an der ja auch die Thebaner ganz 
unschuldig, sind. Ja, das chronologische Verhältnis beider zu- 
einander macht eine gewisse Schwierigkeit, namentlich wenn 
Oidipus nach dem Vatermord nicht wie bei Euripides (o, S. 890) 
zu Polybos zurückkehrt, sondern wie bei Sophokles (o. S. 891} 
nach Theben weiterzieht, zumal bei diesem die Sphinx un- 
mittelbar nach dem Tod des Laios, aber ohne Kausalnexus 
mit diesem auftritt (O.T. 128ff.); man hatte aber anderer- 
seits auch die Freiheit, die Sphinx noch bei Lebzeiten des 
Laios auftreten zu lassen, und es ist möglich, daß dies Aischylos 
getan hat.) 

Die Entdeckung, daß Oidipus der Sohn des Laios und der 
Iokaste und der Mörder seines Vaters und der Gatte seiner 
Mutter war, erfolgte, wie wir oben (S. 131 f.) gesehen haben, in 
der ältesten Sagenform alsbald nach der Vermählung und 
wurde durch seine Fußnarben bewirkt; an ihnen erkannte die 
Witwe des Laios ihren ausgesetzten Sohn, und des Schicksals- 
spruchs eingedenk mußte sie schließen, daß er auch der Mörder 
ihres Gatten und seines Vaters sei. Ließ man aber zwischen 
der Hochzeit und der Entdeckung eine längere Zeit ver- 
streiehen, so mußten die Dichter das Merkmal der Fußnarben 
entweder ganz aufgeben oder doch stark in den Hintergrund 
treten lassen; denn es war schwer zu verstehen, daß Iokaste 


1) Aisch. Sept. 756 f. naodrorma ovräye wugeplovs gpermieıs. Die Vermäh- 
lung scheint am Schlusse des ersten Stückes, des Laios, stattgefunden zu haben. 
Robert a.a. O. I 261 f. 280f. 

2) O. T. 383f. rjoðé y dozijs oövey’ Ñr Enol "2041 wonrór, os airn- 
tör eioeyeioıoev. Daß Kroon vorher Reichsverweser war, scheint aus V. 1416ff. 
hervorzugelien. Das Dreikönigtnm V. 577ff.; vgl. oben S. 215f. S. 251. 

3) Als solcher, mit dem Königszepter, ist er auf der Vase des Hermonax 
dargestellt, S. 893 A. 1. 

4) Eur. Phoin. 47ff., dan. Diod. IV 64, 3; Apollod. H1 5, 8, 5: Hygin. 
Tab, 67. 

5) S. Robert a. a. O. I 2S1. 
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in längerer Ehe diese körperliche Entstellung ihres zweiten 
Gatten nicht bemerkt haben sollte. Hier lag in der Tat eine 
große Schwierigkeit, die Aischylos bewog, den Anagnorismos 
zwischen die beiden ersten Stücke zu verlegen, und im dritten 
Stück nur die Tatsache, nicht die Art und Weise kurz zu 
erwähnen.t) Wie meisterhaft Sophokles in seinem König Oidi- 
pus das Problem gelöst hat?), ist weltbekannt. Nur flüchtig 
erwähnt er einmal im Gespräch des Oidipus mit dem korinthi- 
schen Hirten die durchstochenen Füße, wie um sich mit der 
älteren Sagenform abzufinden und ohne daß dies Merkmal 
auf die Entwicklung einen wesentlichen Einfluß hat.?) Oidipus 
selbst ist es, der durch seinen irrenden Scharfsinn die Ent- 
deckung heraufbeschwört.*) Eine Pest, der in der Ilias nach- 
gebildet, verheert Theben; Oidipus schickt seinen Schwager 
Kreon nach Delphi und erhält den Bescheid, die Seuche würde 
nicht eher weichen, als bis der Mörder des Laios, der im Lande 
weile, vertrieben oder getötet worden sei. Darauf spricht 
Oidipus über diesen Mörder, also über sich selber, einen furcht- 
baren Fluch aus und forscht den näheren Umständen des 
Mordes nach. Das wenige, was er in Erfahrung bringen kann, 
ist, daß Laios sich auf einer Reise nach Delphi befunden habe, 
nach seiner eigenen Angabe als Festgesandter, daß Straßen- 
räuber ihn ermordet hätten und daß von seinen Begleitern 
nur ein einziger zurückgekehrt sei. Sofort schöpft Oidipus 
den Verdacht, daß diese Straßenräuber in thebanischem Sold 
gestanden hätten und daß die intellektuellen Urheber dieses 
Mordes auch ihm selber nach dem Leben trachten. Auf 
Rat des Kreon beruft er den Teiresias. Dieser, der durch seine 
Sehergabe alles weiß, verweigert die Antwort, was in Oidipus 
den Verdacht erweckt, daß Teiresias und mit ihm Kreon die 
Anstifter des Königsmordes seien. So gereizt, entfernt sich 
der Seher unter geheimnisvollen Andeutungen und düsteren 
Drohungen, wobei er den Oidipus selbst als Mörder des Laios 

1) Sept. 778f. dei éi dotipoav Eyevero uéheos Gëiien yduwv. Ähnlich 
findet sich Iokaste Eur. Phoin. 59f. mit der Sache ab: uadw» de räua ZezT0a 
urai yaucow o zart avar)as Okölnovs. 

2) Vgl. Tycho v. Wilamowitz Dramat. Technik d. Sophokles 69 ff. 

3) ©. T. 1031ff. OIA ti éi lyoss ïoyovrt Ev zaxois ue Zaußaveıs; ATT 
noöörv àv ooa uantvonceev tà od. OLA oluoı, Ti oft! doyalov Evvenerz 
zazov; ATI Agen © Eyovra Ötatooovs nedwv (Blaß, zodorw Hdschr.) dxuds. 
Für Iokaste ist dieser Punkt allerdings wichtig, aber auch die übrigen Mitteilungen 
des Hirten würden sie überzeugen müssen, daß Oidipus ihr Kind ist. Eine Um- 
bildung dieses Sophokleischen Motives ist es, wenn bei Hygin fab. 67 der Hirte, 
der den Oidipus ausgesetzt hat und der dort Menoites heißt, ihn an den Fuß- 


narben erkennt, S. Robert a a O. I 324 f. 
4) Darauf spielt Soph. Ant. 51 mit adrtopoowv dunlaxnudrov an. 
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bezeichnet. Kreon, dem man die Verdächtigungen seines 
Schwagers binterbracht bat, kommt, sich zu rechtfertigen, aber 
Oidipus bedroht ihn, weil er den Seher zu seiner Aussage an- 
gestiftet habe, mit dem Tod. Iokaste, die nach dem vermeint- 
lichen Verlust ihres einzigen Kindes und dem Tod ihres ersten 
Gatten ihren zweiten leidenschaftlich liebt, trennt die Streiten- 
den, und da sie den Glauben an die Orakel, denen sie ihr Kind 
vergeblich geopfert zu haben wähnt, verloren hat und bis zur 
Frivolität freigeistig geworden ist, so versucht sie den Oidipus 
dadureh zu beruhigen und auch ihm den Glauben an die Seher- 
kunst zu nehmen, daß sie ihm von jenem Orakel und der Aus- 
setzung des Kindes erzählt. ‚Dieses Orakel‘, so sagt sie, „hat 
also gelogen; denn nicht mein längst umgekommenes Kind, 
sondern Straßenräuber haben den Laios an einem Dreiweg er- 
schlagen.‘‘!) Bei der Erwähnung des Dreiwegs stutzt Oidipus; 
er läßt sich die Örtlichkeit, das Ausseben des Laios und seiner 
Begleiter genauer beschreiben; es ist dieselbe Stelle, an der 
er selbst einen alten Mann erschlagen hat, und auch die Be- 
schreibung der Persönlichkeit stimmt. Nun erzählt er der 
Iokaste seine Lebensgeschichte und seine Begegnung an der 
phokisehen Schiste und spricht den Verdacht aus, "daß der 
von ihm Erschlagene wirklich König Laios sei. Auch Iokaste 
kann kaum mehr zweifeln, aber so groß ist ihre Liebe zu 
Oidipus, daß sie, die Schwergeprüfte, auch mit dem Mörder 
ihres ersten Gatten weiterleben und diesen von ferneren Nach- 
forschungen abhalten will. Schon während des vorhergehenden 
Gespräelis mit Iokaste hat Oidipus den einzigen überlebenden 
Augenzeugen des Mordes zu sieh bescheiden lassen. Dieser 
hatte, als er bei seiner Heimkehr den neuen König erblickte, 
in ihm sofort den Mörder des Laios erkannt und seine Herrin 
gebeten, ihn auf das Land zu sehieken und ihn dort seine 
Tage beschließen zu lassen. Oidipus klammert sich noch an 
die einzige Hoffnung, daß nach der früheren Aussage dieses 
Zeugen Laios von mehreren Ränubern getötet sein sollte, so 
daß es sich vielleicht doch um die Tat anderer handeln könne, 
und wird in dieser Hoffnung von Iokaste so weit bestärkt, als 
sie es in ihrer Fassungslosirkeit vermag. Nun ist aber dieser 
Begleiter des Laios nach der sehr glücklichen Erfindung des 
Sophokles kein anderer, als der Hirte, der einst das Oidipus- 
kind auf dem Kithairon ausgesetzt hat.?) Er kennt bis jetzt 


1) V. 716 Er toındatis anafırots. 

2) Auf der S. 890 A. 2 angeführten Vasenscherbe trägt der Herold Sikon 
Hirtentracht; der Maler scheint also anzudeuten, daß dieser Herold mit dem 
Hirten und dem entkommenen Begleiter des Laios identisch ist. Bei Apollodor 
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nur Oidipus als den Mörder des Laios, nicht aber auch als 
dessen Sohn. Um diese Entdeckung herbeizuführen, bedarf 
es eines zweiten Zeugen, des Hirten, der das Oidipuskind nach 
Korinth zu Polybos gebracht hat. Der Dichter erfindet nun, 
daß Polybos eben gestorben ist; der Korinther, der den Oidipus 
niemals aus den Augen verloren hat, was auch bei dessen 
sroßem Ruhme kaum möglich wäre, kommt nun, um den Tod 
des Polybos und die Berufung des Oidipus auf den Thron 
von Korinth zu melden, und hofft, sich durch diese Kunde 
guten Botenlohn zu verdienen. Oidipus und Iokaste finden 
ihren Unglauben an die Orakel bestätigt; auch dem Oidipus 
hat der delphische Gott gelogen, wie vorher dem Laios; denn 
nicht von Sohnes Hand ist Polybos gefallen, sondern eines 
natürlichen Todes gestorben. Freilich bleibt noch der zweite 
Teil des Orakels zu fürchten, der die blutschänderische Ehe 
mit der Mutter prophezeit hat, da Merope noch am Leben ist. 
Allein der Korinther hofft ihm diese Besorgnis durch die Mit- 
teilung zu nehmen, daß er gar nicht der Sohn des Polybos 
und der Merope, sondern ein Findelkind ist. Die Schilderung, 
die er von der Auffindung macht, lassen Iokaste keinen Zweifel, 
daß der Mörder des Laios auch sein und ihr Kind ist und daß 
sie in Blutschande lebt. Aber auch jetzt noch dringt sie in 
Oidipus, nicht weiter zu forschen; als ihre Bitten vergeblich 
sind, entfernt sie sich mit einem herzzerreißenden Wehruf und 
gibt sich, wie die Epikaste der Odyssee (o. S. 132), durch Er- 
hängen den Tod. Die Gegenüberstellung der beiden Hirten 
eröffnet nun auch Oidipus die furchtbare Wahrheit. Er eilt 
ins Haus, um Iokaste zu töten; als er sie aber schon tot findet, 
blendet er sich mit ihren Gewandnadeln.!) 

Von dem verlorenen Oidipus des Euripides?) läßt sich 
noch erkennen, daß auch dort die Entdeckung des Titelhelden 
als Mörder des Laios seiner Erkennung als dessen und der 
Iokaste Sohn vorausging. Aber Kreon, der bei Sophokles 
eine mehr passive Rolle spielt, war stark in den Vordergrund 
gerückt. Neidisch auf den Fremdlng, der das Königtum be- 
kleidete, auf das er selbst sowohl als Schwager des ermordeten 
Königs wie als Sparte Anspruch zu haben glaubte, zettelte 


hingegen wird dieser Herold, dort Polyphontes genannt, erschlagen (o. S. 890); 
bei Sophokles glaubt Oidipus alle getötet zu haben. 


1) Danach Eur. Phoin. 60f., Hyg. fab. 67 und Sophokles selbst Antig. 51 ff., 
wo aus rhetorischen Gründen die Selbstblendung des Oidipus und der Selbst- 
mord der Iokaste in umgekehrter Reihenfolge erzählt werden. 

2) C. F. Hermann Quaest. Oedipod.; Welcker Gr. Trag. II 537ff.; Vollbehr 
De Oed. Eur. fragm. (Gymn.-Progr. Glüekstadt 1861); Robert a. a. O. I 305ff. 


Lef 
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er gegen Oidipus eine Verschwörung an. Es gelang ihm, aus 
dem überlebenden Begleiter das Bekenntnis herauszulocken, 
daß der neue König der Mörder des Laios sei. Er verbindet 
sich mit den alten Trabanten des Laios, die auf seinen Befehl 
den Oidipus blenden!) und willihn in die Verbannung treiben, 
selbst die Kinder ihm nehmen, indem er sie in Theben zurück- 
behält. Iokaste aber hält treu zu Oidipus, obgleich sie nun 
weiß, daß er ihren ersten Gatten erschlagen hat, und will 
ihn ins Elend begleiten. Da erfolgt die zweite Entdeckung, 
die hier nicht durch den korinthischen Hirten, der der Fabel 
des Stückes fremd ist, sondern durch die Pflegemutter Periboia 
eingeleitet wird. Sie kommt persönlich, dem Oidipus den Tod 
seines vermeintlichen Vaters, ihres Gatten Polybos, zu melden 
und ihn auf den Thron von Korinth zu berufen.?) So scheint sich 
für Oidipus und Iokaste eine neue Hoffnung zu eröffnen.?) Denn 
die Tötung eines thebanischen Königs konnte, sobald der 
Mörder gereinigt war, für die Erbfolge in Korinth kein Hinder- 
nis sein. Aber alsbald erfolgt ein neuer Umschlag. Da 
Oidipus über den Tod des Polybos in heftige Klagen aus- 
bricht, eröffnet ihm Periboia, daß dieser gar nicht sein Vater 
gewesen sei; vielmehr sei er einst in einem Körbehen an das 
korinthische Gestade gespült und von ihr untergeschoben 
worden. Da erkennt Iokaste, daß ihr zweiter Gatte ihr aus- 
sesetztes Kind ist.*) Der Schluß des Stückes legt ganz im 
dunkeln, nur wird man vermuten dürfen, daß sich Iokaste 
nach dieser Entdeckung selbst den Tod gab, wie bei Sophokles 
und in der Odyssee. 


1) Fr. 541 (Schol. Eur. Phoin. 61) erzählt einer von ihnen: ousic Oé Io- 
Avbov raid” Eneiguvres aédw F£ounatovnev xai dréien zonac; dargestellt 
auf einer etruskischen Urne, Körte Urne etr. II Taf. VII 1 (dan. Robert a. a. O. 
1307 Abb. 48). 

2) S. Hygin fab. 67, die aber stark mit Sophokleischen Elementen durch- 
setzt ist. 

3) Charakteristisch für die Handlung des Stückes sind fr. 550 £x Ton 
dëitrom h zagıs Hiem Pootois paveica piov u tò nnoodoxzwjteror und 
fr. 549 42% ougog Ev rot petaßołas nolas řyet. 


4) Novellistisch wird Sehol. Eur. Phoin. 1760 die Entdeckung so aus- 
gemalt, daß Oidipus, als er die Leiche des Laios an der phokischen Schiste ver- 
scharrt, dem Getöteten den Gürtel und das Schwert abnimmt. Als er nun später 
einmal auf dem Kithairon ein Opfer darbringt, zu den er Jokaste mitnimmt, 
erinnert er sich des Abenteuers und zeigt seiner Gattin den Gürtel und das 
Schwert; diese erkennt sie als das Kigentum ihres ersten Gatten und weiß nun, 
daß Oidipus dessen Mörder ist. Aber sie schweigt wie bei Sophokles. Dann kommt 
der sikyonische Hirte, der das ausgesetzto Kind gefunden hat, zeigt dem Oidipus 
die Windeln, in denen er ausgesetzt, und die Stacheln, mit denen seine Fü De durch- 
bohrt waren, und verlangt seinen Lohn. So kommt die ganze Wahrheit an den Tag. 
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h) Der Ausgang des Oidipus. 


Daß nach einer alten in der Odyssee erzählten Sagenform 
Oidipus nach der Anagnorisis und dem Selbstmord der Epi- 
kaste sich nicht blendet, sondern weiter König von Theben 
bleibt, aber mit dem Fluch der Mutter belastet viele Leiden 
erdulden muß, haben wir bereits oben (S. 132f.) gesehen. 
Auch welcher Art diese Leiden waren, ist dort bereits erörtert 
worden; von einem blutigen Krieg mit Grenznachbarn, Phle- 
gyern oder Minyern, um geraubte Herden, bei dem auf beiden 
Seiten die Blüte der Helden fiel1), weiß Hesiod (Op. 161 ff.). Daß 
seine und der Iokaste Söhne im Kampf gegen Erginos und die 
Minyer gefallen seien, hatte Pherekydes erzählt. Und nach der 
Ilias (OD 679£.) hat auch Oidipus selbst ein kriegerisches Ende 
gefunden und ist sein Begräbnis in Theben?) mit prächtigen 
Leichenspielen gefeiert worden, bei denen auch argivische 
Fürsten wie Mekisteus und Adrastos zugegen waren, dessen 
Tochter Argeia sich damals in Polyneikes verliebte (o. S. 132). 
Man sieht, daß einstmals um die Figur des Oidipus ein reicher 
Kranz von Sagen gewoben war, die später in Vergessenheit 
geraten sind. Dazu gehört auch, daß bei Korinna?) Oidipus 
den Teumessischen Fuchs erlegt, eine Tat, die sonst dem 
Kephalos oder dem Amphitryon zugeschrieben wird (oben 
S. 162. S. 606. S. 612). 

Die durch das ionische Epos in Umlauf gesetzte Sage von 
der Bestattung des Oidipus in Theben steht mit der Kulttat- 
sache in Widerspruch, daß sein Grab sich im Demeterheilistum 
von Eteonos befindet (oben S. 130). Zum Ausgleich ersann 
man die Legende*), daß die Thebaner die Bestattung in ihrer 
Stadt wegen seiner gottverhaßten Taten nicht dulden wollten. 
Die Angehörigen begruben ihn darauf in einem kleinen Dorf 
Keos°), aber auch hier findet der Tote keine Ruhe. Die Ort- 
schaft wird von schweren Unglücksfällen heimgesucht, die die 
Bewohner auf die Leiche des Oidipus zurückführen. Wieder 
werden die Angehörigen gezwungen, mit dem Leichnam weiter- 
zuziehen; sie gelangen an die Vorberge des Kithairon, nach 
Eteonos®), wo sie den Toten, ahnungslos, bei Nacht im De- 


1) C. Kirchhoff a. a. O. 63 will dies auf die Oidipodie zurückführen. 

2) Auch nach Sophokles Ant. 898ff. wird Oidipus in Theben bestattet, aber 
da hier seine Selbstblendung und der Selbstmord der Iokaste vorangegangen 
sind, ohne Leichenfeier. 

3) Fr. 33 (Schol. Eur. Phoin. 26). 

4) Arizelos und Lysimachos bei Didymos (Schol. Soph. O. C. 91). 

5) Sonst nirgends erwähnt. 

6) S. die Abb. 1—3 bei Robert a.a. O. II 1ff. 
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metertempel begraben. Als dies ruchbar wird, fragen die Be- 
wohner von Eteonos ın Delphi an, was zu tun sei, und erhalten 
den Bescheid, man solle dem Schutzflehenden der Göttin seine 
Ruhe gönnen.!) 

Neben der Vorstellung, daß Oidipus nach dem Tod seiner 
Mutter und Gattin noch Heldentaten verrichtet, sind aber auch 
die entgegengesetzten auf die Ursage zurückgehenden Vor- 
stellungen in die Poesie eingedrungen: daß er aus verzweif- 
lungsvoller Reue sich selbst blendet oder daß er in der Fremde 
umherirren muß oder daß er gefangen gesetzt wird. Die erste 
und die letzte waren in der Thebais erzählt, die erste begegnet 
auch im König Oidipus des Sophokles, wo es absichtlich un- 
bestimmt gelassen wird, ob erin Theben bleiben oder verbannt 
werden wird. Wie Euripides es in seinem Oidipus gehalten 
hat, läßt sich, wie bereits oben (S. 899) bemerkt, nieht mehr 
feststellen. An die Sage von der Verbannung aber hat die 
attische Legende angeknüpft, die ihn nach langen Irrfahrten 
zu dem Kolonos Hippios gelangen und dort entrückt werden 
läßt. Entstanden ist sie im Jahre 506, wo, wie sich er- 
schließen läßt, dort die Boioter von den Athenern geschlagen 
wurden. Diesen Sieg führte man auf eine Erscheinung von 
Oidipus’ Sehatten zurück, der im Zorn auf die Thebaner die 
verzagten Athener zum Angriff ermuntert.?) Das Orakel 
von Delphi scheint dann den dortigen Kult sanktioniert zu 
haben), wenn man überhaupt da von einem Kult sprechen 
darf, wo ein Gräberritus nieht stattfand und sowohl das Grab 
als die Stätte der Entrückung, in mystisehes Dunkel gehüllt, 
allen unbekannt war.) In die Poesie eingeführt wird die 
Legende zuerst fast hundert Jahre später durch Euripides 
in den Phoinissen (V. 1703ff.), wo es Kreon ist, der nach 
dem Wechselmörd des Eteokles und Polyneikes als nunmehriger 
König die Verbannung über den blinden König ausspricht. 
Sophokles aber hat in seinem Oidipus auf Kolonos diese Le- 
gende seiner engeren Heimat sogar in den Mittelpunkt der 
Handlung gerückt, läßt diese aber noch bei Lebzeiten der 
beiden feindlichen Brüder vor sieh gehen. Die Verbannung 
wird auch hier von dem Staate oder dessen Verweser Kreon 
ausgesprochen, ohne daß die Söhne für ihren Vater ein- 


1) zu) xwelv Top ferm 175 Deo. 

2) Didymos in den Schol. Soph. O. CG 57; Sehol. Aristeid. S. 560 Dind.; 
Soph. O. C. 409ff. 450ff. 616ff. Anders U. v. Wilamowitz bei T. v. Wilamowitz 
ma. O. 323 ff. 

3) Eur. Phoin. 1705: Soph. O. C. 86ff. 

4) S. Robert a. a. O. T 33. 

S 


Preller, Griech. Mythologie IL!8 (Robert, Meldens. ITI 1). de 
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treten.!) Sophokles aber findet sich auch mit der Legende von 
Eteonos ab, indem bei ihm Kreon den Plan hat, Oidipus dort 
zu internieren, weil ein delphisches Orakel derjenigen Partei 
den Sieg verheißen hat, dieim Besitze seiner Person und später 
seines Grabes sei?), Oidipus aber wegen seiner unnatürlichen 
Verbrechen in seiner Heimatstadt Theben nicht bestattet 
werden darf. Gemeinsam aber ist beiden Tragikern der Zug, 
daß die treue Tochter Antigone ihren Vater ins Elend begleitet. 
Wie nun Oidipus auf dem Kolonos in Beziehung zu den dort 
seit alter Zeit im Gefolge der Demeter und des Poseidon ver- 
ehrten Semnen tritt?), so hat man ihn später, aber vielleicht 
erst in der Kaiserzeit, dem am Areopag gleichfalls in Ver- 
bindung mit den Semnen verehrten Heros Hesychos gleich- 
gesetzt.*) Die von Theben nach Sparta ausgewanderten Aigei- 
den (0.S.109 A.3) haben den Kult der Erinyen des Laios und 
des Oidipus in ihre neue Heimat verpflanzt und ihn von dort 
auch nach Thera mitgenommen.?) Die Geschichte von der Ein- 
kerkerung des Oidipus aber hat zur Voraussetzung die Erzeu- 
gung des feindlichen Brüderpaares, zu dem wir jetzt uns wenden. 


II. Eteokles und Polyneikes. 


Während, wie wir sahen, aus der blutschänderischen Ehe 
des Oidipus mit seiner Mutter in der Odyssee kein Geschlecht 
entsprießt, nach einer anderen Sage aber die daraus hervorge- 
gangenen Söhne Laolytos und Phrastor (o S.133) im Kampie 
mit den Minyern fallen, gebiert nach der später zur Allein- 
herrschaft gelangten, bereits der Ilias (A 377. 386) bekannten 
Sage Iokaste ihrem Sohn und Gatten zwei Söhne, Eteokles 
und Polyneikes, die als Frucht eines unnatürlichen Bundes 


1) V.437ff.; nach V.768ff. hingegen hat Polyneikes seinen Vater ver- 
bannt, ein Widerspruch, der sich vielleicht daraus erklärt, daß Sophokles die 
ursprünglich nicht beabsichtigte Szene zwischen Oidipus und Polyneikes erst 
während der Ausarbeitung eingelegt hat, wie auch in dieser die Sieben bereits 
Theben belagern (V. 1311ff.), während nach V. 377ff. der Kriegszug erst noch 
bevorstcht, s. Robert Oid. I 469ff.; anders U. v. Wilamowitz a. a. O. 356 ff. 

2) V. 389ff. 784ff., s. Robert a. a. O. I 8ff. 

3) Soph. O. C. 39f. of yọ čugoßor Peai op’ Zrouog (näml. Tov yõpov), 
Ts te xal Zxótov xóoai. 42f. Tas navd’ Gogo: Eduevidas 6 y Evdad’ äv eino, 
eoz vır. Vgl. Bd. I 840f. 

4) Paus. I 28, 7; Valer. Max. V 3,3; vgl. Bd. I 840 A.3. Oid. I40ff. Aus Paus. 
I 30, 4 scheint hervorzugehen, daß die Athener damals mit der Legende von 
Kolonos sich so abzufinden suchten, daß sie den Oidipus dort nur rasten, aber 
nicht sterben ließen. Pausanias, der von seinem Standpunkt aus die Sage von 
Kolonos als im Widerspruch mit Homer verwerfen muß, läßt die Gebeine des 
Oidipus aus Theben dortbin bringen, ob in Erinnerung an die Legende von 
Eteonos, muß dahingestellt bleiben. Vgl. Bacher De Paus. stud. Hom. 76. 

5) Herodot IV 149, IG XII 3, 367, s. Hiller v. Gaertringen Thera HE ot 
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sich hassen und töten.!) Doch tritt in der Poesie diese Ab- 
stammung als Grund des Bruderhasses?) zurück gegenüber 
einer anderen Motivierung, der Verfluchung durch den Vater. 
Von diesen beiden Brüdern gehört Eteokles ursprünglieh 
nach Orchomenos, wo er als Sohn des Kephisos oder des Andreus 
und hochangesehener König den berühmten Kult der Chariten 
stiftet.?) Wie Teiresias (o S.130) ist er dann nach Theben ver- 
pflanzt worden. Polyneikes hingegen ist, wie sein redender Name 
erkennen läßt, eine freie dichterische Erfindung. Fast allgemeir 
gilt von diesen Brüdern Eteokles als der ältere; nur Sophokles 
hat in seinem Oidipus auf Kolonos das Verhältnis umgekehrt, 
vielleieht im Anschluß an die Thebais, in der Polyneikes über 
den Königssehatz verfügt (s. u. S. 904). Genau dasselbe Ver- 
hältnis besteht zwisehen den beiden Töchtern Ismene und Anti- 
gone, die Iokaste außerdem ihren Gatten gebiert. Ismene ist 
die Eponyme einer thebanischen Quelle®), die auf irgendeine 
Weise mit dem Fluß Ismenos zusammenhängen muß; Anti- 
gone°) hingegen ist eine frei erfundene dichterische Figur. 


a) Der Vaterfluch. 


Hier ist die Erzählung der Thebais für das attische Dranıa 
und die ganze Folgezeit maßgebend geblieben. Den mit dem 
Blute des Vaters befleekten, der eigenen Mutter blutschände- 
risch verbundenen Oidipus entziehen die Söhne den Blicken 
der Menschen ê) und regieren gemeinsam an seiner Statt. Aber 
Polyneikes geht so weit, den Blinden zu verhöhnen. Was 


I) Zu diesem Gedanken vg!. Aisch. Agamm. 75Sff. rò övooeß£; yap Soot 
petà pèv nAeiova TIxtei, opetéoq A Eixdra yérrą. 

2) Nur von Sophokles O. C. 421f. wird der Zwist als ein vom Schieksal 
bestimmter bezeichnet (run zerowuernv o'r); Ähnlich Lysimachos fr. 7 und 
Kastor (Schol. Eur. Phoin. 13). s. unten S. 906 A. I. 

3) Hesiod fr. 39 (Schol. Pind. Ol. XIV Ta); Theokrit XVI 104.; Strab. 
IX 414; Pausan. IX 34, 9ff. (o. S. 28. S. 54 A. 3). Unter der Namensform 
’Erteox)os, wie auch der Orchomenier bei Hesiod geheißen zu haben scheint, 
wird er dann von dem Thebaner differenziert und gehört bei Aisch. Sept. 457 
und den von ihm abhängigen Schriftstellern zu den argivischen Heerführern. 

4) Pherekydes fr. 48 (Schol. Eur. Phoin. 53). Steph. Byz. v. lopj) 
kennt auch ein gleichnamiges boiotisches Dorf. Über die Asopostochter Ismene, 
die im Aigimios die Mutter des Argos ist, s. oben S. 255. 

5) Über die Bedeutung des Namens, auf die aber die Sage keine Rück- 
sicht nimmt, s. v. Wilamowitz Sitz.-Ber. d. Berl. Akad. 1903, 473 A. 1. 

6) Vgl. Soph. O. T. 14241f. die Worte des Kreon: dd)’ ei ta Omjtor ph 
xatuoyvveod’ ču yeredia, thv yodv ndvra Boaxovoar g Ada aiðrio? üvraxtos 
"Hilon, toróró Ayos åxóžvaror očtw deremirar, TO Häre yi Aur" önßoos Jegd-: 
pite ps noooselera. 42% ws tayıorT' ge olxor Eaxoullere: toic er "ëtt 200 
tayyevi) paio dodn pórois T dxovew elaeßos Zort xaxi. 

DST 
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dieser streng verboten hatte, er setzt ihm den silbernen Tisch 
des Kadmos und dessen goldenen Becher vor. Als aber Oidipus 
dessen inne wird, spricht er über die Söhne den furchtbaren 
Fluch aus, daß sie nicht in Freundschaft und Ehrfurcht ihr 
Erbe teilen, sondern daß sie immer in Kampf und Streit 
miteinander leben sollen!); und die Erinys hört diesen Fluch 
des beleidigsten Vaters. Aber beide Brüder treiben den Spott 
noch weiter; als sie einst einen Opfierschmaus veranstalten, 
senden sie dem Vater statt des ihm gebührenden Schulter- 
stücks den Hüftknochen. Den wirft der Blinde zornig auf 
die Erde und spricht nun über seine Söhne den zweiten Fluch 
aus, daß sie einander im Wechselmord umbringen sollen.?) 
An diese Erzählung der Thebais hat Euripides in seinen Phoi- 
nissen angeknüpft. Zwar sind dort die Söhne, als die gräß- 
liche Wahrheit an den Tag kommt, wie bei Sophokles noch 
klein®), aber als sie mannbar geworden sind, sperren sie den 
Vater in einen finstern Kerker*), damit er und sein Schicksal 
allmählich aus dem Gedächtnis der Menschen verschwinde.?) 
Vergebens warnt sie Teiresias, indem er ihnen vorstellt, die 
Götter wollten gerade, daß der Geblendete als Mahnung den 
Orakeln zu gehorchen, den Menschen vor Augen bleibe.) Um- 
sonst, die Brüder betrachten und behandeln von da an den 
Seher als ihren Feind. Der Blinde aber, durch diese Ein- 


D Athen. XI 465 EF. Der Fluch lautet: oc of ot matowe’ Ev aidol xal 
(ratowav ein Hdschr.) puAornzı ÔdocawTt , aupor£oocı Ô’ dei 1ö)euol te páyat. 
Danach Aisch. Sept. 78Sff. xal ope cıdaoovauw tA yegi note Jayelv #týuata 
(vgl. 727ff. 815ff.); nach Aisch. Eur. Phoin. 68 Auer ciôńow Ö@ua Öralayeiv Tode. 

2) Didymos in den Schol. Soph. O. C. 1375 (dan. Eustath. 1684, 9). Dieser 
zweite Fluch lautet yenoiw ðm dåłýlwv xaraßruevar Audos eiow. Aischylos, 
der die beidenVorgänge zu einem einzigen zusammenzieht, scheint hierauf V.7851. 
mit t&xwvors 6° doyaias (v. Wilamowitz, doatas Hdschr.) Epijxev Eruxorovg 
toopäg, alal, nıx200yA®ooovs dodg anzuspielen, wenn man nicht zoopäs in 
zone: ändern will, in welchem Fall der Tisch und Becher des Kadmos gemeint 
wären. Didymos führt auch ein Bruchstück aus einer alten Komödie an, das 
die Geschichte der Thebais parodiert, s. Robert a. a. O. I 170f. U 67ff. A. 33. 

3) Diodor IV 65, 1, der im übrigen dem Euripides folgt, ändert das, um der 
Frage aus dem Wege zu gehen, was bis zur Mannbarkeit der Söhne mit Oidi- 
pus geschehen ist. 

4) Phoin. 63ff., dan. Diod. a. a. O.; Stat. Theb. I 49ff. VIII 241f. und viel- 
leicht Myth. Vat. II 230, wo aber Oidipus in dem Kerker stirbt, vgl. auch Phoin. 
327ff. 1530ff. 

5) V. 64f. iv’ Grën ran yévorto noA)i@» ôcouévy copicuátwv, dazu 
Schol, va 5 töyn An naoadodeln, zalneo Övoandvınros oðoa xal noAAng 
deouevn unyaris eis tò Jadelr. 

6) V. STOff. al F aluatwnoi deoyudrwv diapdopai dewv oöpıoua zanideıf:g 
“Erradı. A ovyraküyaı naldes Olöinov yoóvw yońčovtes, Oz O0 Geo: Unexögu- 
novuevor, Nuaorov auadög. Schol. 871 enivora Mein, iva näcı Öeıydn un maoa- 
zove Zen, 
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sperrung und die Versagung der gebührenden Ehrengaben!) er- 
bittert und geistig geschwächt?), spricht den Fluch aus, daß 
die Söhne inr Erbe mit scharfem Eisen teilen sollen (S. 904 A.1). 
Was Sophokles betrifft, so übernimmt er aus der Thebais 
im Oidipus König, da der Fluch über die noch unmündigen 
Söhne nicht am Platz war, nur die Einkerkerung, die dort 
Kreon befiehlt (o S. 903 A. 6); in der Polyneikesszene des 
Oidipus auf Kolonos hingegen verwendet er wieder die beiden 
Flüche der Thebais, nur daß er sie, seinem Zweek entsprechend, 
etwas umgestalten muß. Den ersten Fluch hat Oidipus schon 
in Theben ausgesprochen); da aber der Zwist der Brüder als 
ein vom Schicksal bestimmter hingestellt wird (oben S. 903 
A. 2), so muß dieser die Form erhalten, daß beide in der 
Sehlaeht fallen sollen.*) Den zweiten, die Steigerung, daß 
sie sich gegenseitig töten sollen, spricht Oidipus später gegen- 
über Polyneikes aus.’) So durchzieht das Fluehmotiv die 
ganze tragische Poesie. 


b) Der Bruderzwist. 


Wie der Ausbruch im Epos gestaltet war, ist nicht über- 
liefert. Doch wird man mit Wahrscheinlichkeit die einfachste 
Sageniorm für die älteste halten dürfen, wie sie bei Phere- 
kydes®) gestanden zu haben scheint: Eteokles vertreibt Poly- 
neikes mit Gewalt, und so geht der erste Vaterfluch unmittel- 
bar in Erfüllung. Bei den attischen Tragikern hingegen 
suchen die Brüder den Bann dieses Fluches durch einen gegen- 
seitigen Vertrag zu brechen. Hier ist die einfachste Form 
die von Euripides in den Phoinissen befolgte.”) Die Brüder 


1) V. 874; eine leise Anspielung auf die Thebais. 

2) V. 874ff. oŭte yan yéga nurol ot" čkoðov Öröörtes Grëng Aueruzt 
Eönyolwoav' Ex d Ervevo’ oral: dpdas Ödewas voo@v te xal MOOG VrIHOOUH IOC, 
V. 668. ao: ÔÈ tis rz vooðv doas dpärtaı ratoiv dvoowrarac. Oidipus selbst 
schiebt V. 1612ff. die Schuld sowohl an der Selbstblendung als an der Ver- 
fluchung der Söhne auf die Götter, eine Verbindung, bei der Aisch. Sept. 7S2ff. 
vorschwebt. 

3) Nach dem ursprünglichen Entwurf (oben S. 902 A. 1) sollte die Ver- 
fluchung ganz ansgeschaltet werden; V. 422ff. ist an ihre Stelle der Wunsch 
gesetzt, daß weder Eteokles die Herrschaft behalten noch der vertriebene 
Polyneikes je zurückkommen möchte, was V. 789f. so gewandt wird, daß das 
irab ihr ganzes Erbo sein soll: Zenn di aawl toig potoi Tijc Eng zdotde 
Aageiv toooŬtov, Evdaveiv pórov (mit Anspielung auf Aisch. Sept.731 ff. und S18 f.). 

4) V.I373H. alatu neoj mardeis yÒ orvaıos è Zoo, torioð Apäg 
Go noole t aviz yo xt). 

5) V. 1387f. avyyerel yepi dDaveiv zrareiv d Gei oŭacp telriaoa 

6) Fr. 49 (Schol. Kur. Phoin. 71) Deoexröng yao Erßeßinjodu tòv lo- 
Awvelxıv nol petà Blac. 

7) Wenn der Scholiast a. a. O. behauptet, sie gehe auf Phercekydes zurück, 
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verabreden, daß abwechselnd jeder ein Jahr lang herrschen, 
der andere sich unterdessen außerhalb der Grenzen seines 
Vaterlandes aufhalten soll. Aber Eteokles, der als älterer 
zuerst herrscht, weigert sich, nach Ablauf der Frist den Thron 
seinem Bruder abzutreten und vertreibt ihn.!) Sophokles er- 
zählt im Oidipus auf Kolonos die Geschichte in zwei ver- 
schiedenen, sich gegenseitig ausschließenden Formen, die aber 
beide seine freie Erfindung zu sein scheinen. Nach der einen 
(V.371ff.) haben die Brüder anfänglich dem Kreon, der am 
Schluß des Oidipus König wegen ihrer Minderjährigkeit das Re- 
giment übernimmt, die Herrschaft für immer überlassen wollen; 
dann aber hat ihnen ein böser Geist in den Sinn gegeben, das 
Königtum für sich selbst zu beanspruchen und Eteokles, ob- 
gleich hier der jüngere, hat Polyneikes des Thrones beraubt und 
vertrieben. Der Polyneikesszene hingegen liegt die Sagenform 
zugrunde, daß zuerst Polyneikes geherrscht und während 
dieser Zeit seinen Vater verbannt hat (V. 768ff.), bald darauf 
aber selbst von Eteokles, der es geschickt verstanden hatte, 
die Gunst des Volkes für sich zu gewinnen, ohne daß eine 
Unterhandlung oder ein Kampf vorhergegangen wäre, in das 
Elend vertrieben worden ist (V. 1295f. 1330. 1354ff.). In 
beiden Versionen also erscheint Eteokles als der jüngere Bruder 
noch verbrecherischer als bei Pherekydes und Euripides. Da- 
gegen zeichnet ihn Aischylos als das Musterbild eines Herr- 
schers, der, um den Staat zu retten, nicht nur das eigene 
Leben, sondern auch die Fortdauer seines Geschlechtes opfert; 
Polyneikes hingegen, bei ihm der jüngere, hat von frühester 
Jugend an das Recht mißachtet.?2) Also muß er auch beim 
Bruderzwist der schuldigere gewesen sein. Hierzu paßt die 


so ist das wohl nur bedingt richtig, indem es sich einzig und allein auf V. 76 
pvyáða d anwdel those [lToAvveianv ydovdg bezieht, s. Robert a. a. O. IT 99 A. 41. 


1) V. 69£f., dan. Diod. IV 65, 1; Apollod. III 6, 1, 1; Hygin fab. 68. 71. 
Wenn Apollodor a. a. O. als Variante angibt, daß zuerst Polyneikes geherrscht 
und dann vertragsmäßig in die Fremde gegangen sei, so scheint das aus Soph. 
O. C. 1292ff. heraus entwickelt zu sein. Merkwürdig ist, daß bei Accius Phoen. 
fr. 3.5 und Hyg. fab. 67 Oidipus selbst diese \Wechselherrschaft seiner Söhne 
verfügt, s. Ribbeck Röm. Trag. 416f.; Leo De trag. rom. obs. crit. 4; das scheint 
die Verfluchung auszuschließen und darauf zu deuten, daß nach der Quelle des 
Accius der Bruderzwist vom Schicksal bestimmt war (vgl. oben S. 903 A. 2). Ein 
ähnlicher Zug findet sich bei Lysimachos fr. 7 (Schol. Eur. Phoin. 13, überliefert 
Auyvortiog oder Alyörtıos; emend. von C. Müller); hier hat Oidipus einen Orakel- 
spruch erhalten, daß die Brüder sich wechselseitig umbringen würden, und setzt 
daher den Polyneikes, bei Kastor auch den Eteokles aus. 

2) V. 664ff. oe vv pvyovra untoödev oxótov ott Ev Toopaloıw oft 
nern nw oft Ev yevelov EvAkoyn) toıyouarog Aixn N000EIÖE xai xati- 

IOOATO. 
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Erzählung des Hellanikos.!) Eteokles als der ältere läßt 
dem Polyneikes die Wahl zwischen Königtum und der Hälfte 
der Güter, jedoch mit der Bedingung, daß, wenn er sich 
für das zweite entscheide, seinen Wohnsitz außerhalb des 
Landes nehmen müsse. In der Tat wählt Polyneikes dieses 
zweite und sucht sich als die Hälfte des Erbteils die Gaben 
aus, die einst die Götter seiner Ahnfrau Harmonia bei ihrer 
Hochzeit überreicht hatten (oben S. 110 A. 1), das Halsband 
der Aphrodite?) und das Gewand der Athena (vgl. Apollod. III 
6, 1, 2). Damit begibt er sich nach Argos, macht beides 
der Tochter des Adrastos, Argeia?), zum Geschenk und ge- 
winnt dadurch ihre Gunst und ihre Hand. Auf die Macht 
seines Schwiegervaters gestützt, verlangt er nun vertrags- 
widrig wieder naeh Theben zurückkehren zu dürfen, und 
als ihm Eteokles dies abschlägt, überzieht er seine eigene 
Vaterstadt mit Krieg. Die Ankunft des Polyneikes bei Adrast 
ist durch die delphische Sagenbildung mit Benutzung eines 
bekannten Märchenniotivs romantisch ausgesponnen und mit 
der des Tydeus verbunden worden, mit der sie ursprünglich 
nichts zu tun hatte.*) Der älteste Zeuge ist Euripides) in 
Stücken späterer Zeit, und er hat an ihr eine solche Freude 
gehabt, daß er sie dreimal erzählt, in den Schutzflehenden 
(421), den Phoinissen (410) und der Hypsipyle (409). Das 
scheint darauf zu deuten, daß sie damals noch neu war. Adrast 
hat von Delphi das Orakel erhalten, daß er seine beiden Töchter 
einem Eber und einem Löwen vermählen solle. Als er nun 
eines Nachts schlaflos auf seinem Lager liegt und über den 
Sinn des dunklen Spruches nachdenkt®), hört er in der Vor- 
halle einen heftigen Lärm. Er springt auf und findet zwei 
Männer, die sich mit Waffen bekämpfen. Es sind Tydeus 


I) Fr. 12 (Schol. Eur. Phoin. 71), s. Robert a. a. O. I 271f. II 99 A. 40. 
Anders urteilt C. Kirchhoff 73ff., der die pragmatische Darstellung des Pau- 
sanias IX 5, 12 heranzicht, nach der Polyneikes Theben nicht nur bei Leb- 
zeiten, sondern noch unter der Herrschaft des Oidipus aus Furcht vor dessen 
Flüchen verläßt. 

2) Nach Schol. Stat. Theb. IT 272 hat Polyneikes diesen Schmuck, der auch 
schon der Agauc, Semelo und lokaste verhängnisvoll geworden war, geerbt. 

3) Über die Erzählung der Hesiodeischen Eoien, nach der ihn diese schon 
bei der Leichenfeier des Oidipus geschen hat, s. oben S. 132. S. 900. 

4) Auf einer chalkidischen Vaso aus dem 6. Jahrh.. (Robert a. a. O. J 197 
Abb. 35; Arch. Zeit. XXIV 1866 Taf. 206, 1) kommt Tydeus in Begleitung einer 
Frau, aber ohne Polyneikes, als Schutzflchender zu Adrastos, s. u. S. M7f. 

5) Hiket. 134ff. Hypsip. Col. V fr. 8.9. Phoin. 409ff.; vgl. Diodor. IV 
65, 3; Apollod. III 6, 1, 2 ff.; Hyg. fab. 69. 

8) Hypsipylo a. a. O. &olßov déi rozas BaoıLeds Erdyever Adoacro; Eyam 
zexva Onooiv Ze, vgl. Stat. Theb. I 400 in corde sedens acgrescit cura parenti. 
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und Polyneikes, die beide als Verbannte vor dem Palast des 
Adrastos zusammengetrofien sind. Da erkennt der König in 
ihnen den Löwen und den Eber, von denen das Orakel ge- 
Sprochen hatt), und gibt ihnen seine Töchter zu Frauen, dem 
Polyneikes die Argeia und dem Tydeus die Deipyle. Kom- 
mentatoren und Mythographen sind geschäftig gewesen, an 
dieser Erzählung herumzudeuteln. Während Euripides es un- 
entschieden läßt, welcher von beiden Helden der Eber und 
welcher der Löwe war, hat man später allgemein in Tydeus 
den Eber?) und in Polyneikes den Löwen erkannt. Nach 
Apollodor (III 6, 1, 3) führten sie diese Tiere als Schildzeichen; 
andere behaupteten, daß das Schildzeichen des Tydeus der 
kalydonische Eber, das des Polyneikes die Sphinx war.?) 
Oder man erzählte, daß Tydeus mit dem Fell eines Ebers, 
Polyneikes mit dem eines Löwen bekleidet gewesen sei.*) 
Bei Mnaseas (fr. 48) finden Tydeus und Polyneikes die Felle 
als Weihgeschenke von Jägern in einem Apollontempel, wollen 
sich, weil es ein kalter Wintertag ist, damit bekleiden und 
geraten darüber in Streit (Schol. Eur. Phoin. 409). 

Seinen beiden Schwiegersöhnen°’) verspricht Adrast, sie 
in ihr Vaterland zurückzuführen, und zwar zuerst den Poly- 
neikes; zu diesem Zweck versammelt er eine große Heeres- 
macht und die berühmtesten Helden seiner Sippe. 


III. Die Sieben gegen Theben. 


Die Vorstellung, daß sieben Heerführer®), jeder an einem 
der sieben Tore Thebens, angreifen, muß bei den Ioniern ent- 


1) Nach den Hiket. nur wegen ihres Kämpfens, V. 146 uáyņv ye ÖLc0olv 
xvwödiorv Arteiızdoag, wie denn der Kampf zwischen Löwen und Eber ein be- 
liebter Vorwurf der griechischen Kunst war; nach den Phoinissen und der Hypsi- 
pyle, weil sie sich wie Bestien um das Nachtlager stritten; dort sagt Polyneikes 
V.421 otowuvijs ZC dArnv over’ TAdouev rot, hier heißt es opaya[v Erev]yov 
xoias neol vvxtégov (erg. v. Arnim). 

2) Vgl. Lykophr. 1066 toð xoatoßfoðtoç ... ATOEOTOV xángov. 

3) Schol. Eur. Phoin. 409, nach dem die Sphinx ein Löwenhaupt, nicht 
einen Löwenleib haben soll. Bei Stat. Theb. IV 87 führt Polyneikes die Sphinx 
am Schwertgriff. 

4) Schol. Eur. Phoin. 421; Schol. Il. A A 376; auch hier bezog man das 
Fell des Tydeus auf den kalydonischen Eber, in dem Löwenfell des Polyneikes aber 
sah man eine Erinnerung an das des gleichfalls in Theben geborenen Herakles, 
Hyg. fab. 69; Stat. Theb. I 482ff. IV 84ff. 

5) Spätere wissen von einer innigen Freundschaft der beiden zu erzählen, 
so daß man sie neben Theseus und Peirithoos, Achilleus und Patroklos, Orestes 
und Pylades nannte, Stat. Theb. I 475f. Schol.; vgl. Anth. lat. 936 Riese, St 

6) Irrtümlich behauptet Pausanias II 20, 5, daß erst Aischylos die Sieben- 
zahl festgelegt habe, s. v. Wilamowitz Herm. XXVI 1891, 228ff. Aischylos- 
Interpretationen 103 f.; Robert a. a. O. I 237. 
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standen sein, die von dem wirklichen Theben keine An- 
schauung hatten. Denn wenn auch angesichts der Zeugnisse 
des Hesiod von Askra und des Pindar von Theben!) nicht 
bezweifelt werden kann, daß diese Stadt, d. h. ihre Burg, die 
Kadmeia — denn um diese handelt es sieh, nicht um die Unter- 
stadt —?), tatsäehlich sieben Tore besessen hat, so können 
diese doch nicht, wie es Aischylos nach der Thebais annimmt, 
auf den ganzen Mauerring verteilt gewesen sein. Das ist so- 
wohl aus fortifikatorischen Gründen?) als durch die Analogie 
der gleichzeitigen Befestigungen von Tiryns, Mykenai und 
Troia, die nur ein Haupttor und ein oder zwei Nebentore 
haben, ausgeschlossen.*) Vielmehr müssen an der einen Stelle 
fünf Tore hintereinander gelegen haben, wie das athenische 
Pelargikon an seiner Westseite neun besaß.) Die Namen 
der sieben Heerführer werden von den Diehtern verschieden 
angegeben, wobei bald Adrastos mitgezählt bald als Ober- 
befehlshaber ausgeschieden wird. Außer den Dichtern und 
Mythographen kommen aber auch noch drei Statuengruppen, 
zwei in Delphi und eine in Argos, in Betracht. Die älteste 
ist die der Sieben in Delphi, von der Hand des Hypatodoros 
und Aristogeiton, bald nach dem J. 459 zum Dank für den 
Sieg bei Oinoa von den Argivern dorthin geweiht.®) Jünger, 
aber genauer nicht zu datieren, sind die beiden ebenfalls von 
den Argivern in Delphi (Paus. X 10, 4) und in Argos (Paus. 
II 20,5) geweihten Gruppen der Epigonen, aus denen sich auch 
die Liste der Väter ergibt.”) Allen Listen gemeinsam sind, außer 
Adrast und seinen Schwiegersöhnen, Ampbiaraos Kapaneus 
und Parthenopaios. Nur in dem Weihgeschenk für Oinoa wird 
der letzte, vermutlieh weil ihn die Argiver damals nicht als 
ihren Landsmann gelten lassen wollten (s. u. S. 91-#f.), durch 


1) Hes. "Epya 162 dp Eentand)o Onßn. Aon. 49 Gen gu Entanv)o; 
Pind. Pyth. III 90 £. VIII 39f. IX 80. X1 11. Nem. IV 19. IX 18. Isthm. 1, 67f. 
vgl. Od. A 263. S. Ed. Meyer Gesch. d. Altert. II S. 190; anders P. Friedländer 
Rh. Mus. XLIX 1914, 323 A 1, 

2) Robert Pausan. 172f; s. auch Keramopullos "Ee. ’Apy. 1917, 206ff. 

3) S. v. Wilamowitz Herm. XXVI 1891, 197. Aiscbyl.-Interpr. 103 f. 

4) S. Robert Herm. XLII 1907, 93. 

5) Robert Aus Kydathen 173 f. Tatsächlich hat die Kadmeia auch nur 
drei Tore gehabt, das Elektrischo, Proitidische und Ncitische (Robert Pans. 
173 f.); allo übrigen sind freie dichterische Erfindung, daher auch ihre Namen 
nicht, feststellen, v. Wilamowitz Herm. XVE 1891, 214 ff. 

6) Paus. X 10, 3f. S. Robert Herm. XXV 1800, 412ff. Pausanias 290; 
Herzog Philol. LXXI 1912, 20f.; Koepp Rhein. Mus. LXIX 1914, 162ff. 

7) In Argos gab es auch eino Gruppe der sicben Väter; doch gibt Pau- 
sanias a. a. O. ihre Namen nieht an. 
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einen sonst unbekannten Halitherses!) ersetzt. Außerdem 
werden abwechselnd noch genannt Mekisteus, Hippomedon 
und Eteoklos. Mekisteus ist sicher für die Thebais bezeugt 
(Herodot V 67) und figuriert in einer von Apollodor (III 6, 3, 2) 
als Variante angeführten Liste; aber da in dieser Polyneikes 
und Tydeus nicht zu den Sieben gerechnet werden, darf sie 
schwerlich als die der Thebais gelten. Dagegen läßt sich diese 
erschheßen aus den übereinstimmenden Vaternamen der Epi- 
gonen bei Apollodor III 7, 2, 3 und in der delphischen Gruppe. 
Danach wurde Adrast mitgezählt und die übrigen sechs Helden 
waren Polyneikes, Tydeus, Amphiaraos, Kapaneus, Partheno- 
paios und Mekisteus. Hiervon weicht Aischylos insofern ab, 
als er Adrastos nicht mitrechnet, Mekisteus ausscheidet und 
an die beiden leeren Stellen Hippomedon und Eteoklos ein- 
setzt. Diese Liste übernehmen Sophokles in seinen beiden 
Stücken und Euripides in den Hiketiden?); auch, abgesehen 
von Parthenopaios, die Argiver in ihrem Weihgeschenk für 
Oinoa, was wohl damit zusammenhängt, daß sie dadurch ihren 
Verbiindeten, den Athenern, eine Aufmerksamkeit erweisen 
wollten. In den Phoinissen weicht Euripides nur darin von 
Aischylos ab, daß er Adrastos, wie die Thebais, zu den Sieben 
zählt und dafür Eteoklos ausschaltet; diese Liste ist, wie das 
ganze Stück, für die Mythographen maßgebend geworden °) 
und Hegt auch der Epigonengruppe von Argos, vielleicht auch 
der ebendort befindlichen Gruppe der Sieben, zugrunde. Hin- 
gegen werden bei Apollodor in der Liste der Sieger bei den 
ersten nemeischen Spielen (III 6, 4, 4) Kapaneus und Hippo- 
medon ausgeschaltet, Eteoklos beibehalten, Adrastos mit- 
gezählt und als siebenter tritt der Oheim des Adrastos, Lao- 
dokos, hinzu (u. S. 934 A. 7). 

In der entwickelten Sage sind alle diese Helden mit 
Adrastos verwandt oder verschwägert; aber von Hause aus 
gehört Amphiaraos nicht nach der Peloponnes, sondern in 
den Kulturkreis von Euboia, genauer gesagt, den der Graiert), 
aus dem auch Tydeus stammt (s. u. S. 924 f.). Dies führt auf die 
Vermutung, daß nicht nur ein oder mehrere Kriege zwischen 


1) Der samische Epiker Asios (Paus. VII 4, 1) kennt einen Halitherses 
als Sohn des Lelegerkönigs Ankaios (o. S. 95) und der Samia, einer Tochter 
des Flußgottes Maiandros. Vielleicht ist dieser, wie sein Vater, der Ableger 
eines argivischen Heros, der in der Thebais eine Rolle spielte, wenn auch nicht 
gerade als einer der sieben Heerführer. 

2) Ebenso Schol. Il. B 4 404. T A 406; vgl. u. S. 951. 

3) Diod. IV 65 4; Apollod. III 6, 3; Hygin fab. 70; Schol. Pind. Ol. 
VI 23a. 

4) v. Wilamowitz Herm. XXI 1886, 104 ff. 
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Theben und Argos, sondern auch solche zwischen Theben und 
Euboia den historischen Hintergrund für die Sage gebildet 
haben. 


a) Adrastos. 


Wie um Oidipus muß sieh auch um Adrastos einst ein 
viel reicherer Kranz von Sagen gesehlungen haben als in unse- 
rer Überlieferung. Und wie Oidipus war auch Adrastos ur- 
sprünglich ein Gott, und zwar ein dem Dionysos verwandter.!) 
Wie dieser hat er viele Leiden erduldet?), die in seinem Kult 
zu Sikyon mimisch dargestellt wurden, bis Kleisthenes diese 
Feier auf den Dionysos übertrug und an Stelle des Adrastos- 
kultes den seines Todfeindes Melanippos setzte (Herod. V 67). 
Von diesen Leiden lebt in der späteren Sage nur seine klägliche 
Flueht auf dem göttlichen Rosse Areion weiter (s. u. S. 941). 
Als Kultstätten dieses Gottes oder Heros kennen wir Sikyon, 
Argos und Megara; weiter nach Süden oder Norden scheint 
er nieht vorgedrungen zu sein.?) In Sikyon bildete den Mittel- 
punkt des Kultes das auf dem Marktplatz gelegene Grab des 
Adrastos, und so wird man dort nieht nur von seinen Leiden, 
sondern auch von seinem Tod erzählt und gesungen haben. 
Auch soll er in Sikyon den auf der alten Akropolis gelegenen 
Tempel der Hera Alexandros (Bd. I 161) gegründet’) und die 
Spiele des pythischen Apollon’ gestiftet haben.) Aber auch 
die Megarer behaupteten sein Grab zu besitzen und erklärten 
das sikyonische für ein Kenotaph. Als Adrast, so erzählten 
sie, vom Epigonenzug als Sieger zurückkehrte, sei er in ihrer 
Stadt an Altersschwäche und aus Trauer über den Tod seines 


1) Welcker Kl. Schr. I 24. Griech. Götterl. I 447 f.; Robert a.a. O. I l4lf. 
Usener Kl. Schr. IV 234 ff., Bethe Theb. Heldenl. 65f., C. Kirchhoff a. a. O. 13ff. 
u.a. halten Adrastos für identisch mit dem Perkosier Adrestos der Hias 
(B 830. A 323) und Amphiaraos für identisch mit dessen Bruder Amphios (o. 
S. 832 A 1). S. aber Robert Stud. z. Il. 379. Oid. IT 55 A. 73 und P. Friedländer 
Rhein. Mus. LXIX 1914, 333. 

2) Nach einer früh verschollenen Sage haben er und sein Sohn Hipponoos 
sich auf ein Orakel des Apollon hin in das Fouer gestürzt, was an den Plammentod 
des Herakles erinnert, Hyg. fab. 242. 

3) Bei dem Heroon, das er am Kolonos hippios mit Oidipus gemeinsam 
hat (Paus. I 30, 4), kann cs sich nur um cino späte Stiftung handeln, die an die 
junge Sage anknüpft, daß er dort auf seiner Flucht von Theben gerastet und 
nach seinem Roß Aroion dem Poseidon Hippios und der Athena Hippia ihre Bci- 
namen gegeben habe, Didymos in den Schol. Soph. ©. C. 712; Bekker Anecd. 
gr. I 350, 25; Et. Magn. 474, 30; a Robert Oid. 1 33. 

4) Menaichmos v. Sikyon fr. 3 (Schol. Pind. Nem. IX 30); Paus. H 11.1. 

6) Pind. Nem. IX 9, vgl. Bd. I 267 A.2. Der historische Gründer war Klei- 
sthenes, Schol. z. d. St. Lübbert De ludis Pythiis Sieyoniis und Do Pindaro 
Clisthen. Sicyon. institut. censore (Ind. lect. Bonn 1883. 1884). 
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Sohnes Aigialeus gestorben.!) In Argos aber zeigte man beim 
„Hohlwes‘‘ sein Haus in der Nähe eines Tempels des ihm 
so nahe verwandten Dionysos (Paus. II 23, 2). Die Helden- 
sage kennt Adrastos sowohl als König von Sikyon?) als von 
Argos. Nach Homer ging sein sikyonisches Regententum dem 
argivischen vorher.?) Nach argivischer Sage aber hatte Adra- 
stos das Königtum von Argos von seinem Vater Talaos, dem 
Sohn des Amythaoniden Bias geerbt, der seinem Bruder Me- 
lampus die Hand der Proitidin Lysippe und das Königtum 
verdankte (oben S. 250f.). Talaos, den diese Lysippe dem 
Bias gebiert, scheint ursprünglich ein Doppelgänger des Atlas 
und Tantalos, also wie diese ein Berggott zu sein.*) Seine 
Gattin ist nach der Genealogie, die die älteste zu sein scheint, 
Lysimache°), die Tochter seines Vetters Abas und Enkelin 
des Melampus (Apollod. I 9, 13,1); bei Antimachos hingegen 
ist diese Lysimache eine Tochter des Poseidonsohnes Kerkyon, 
der hier vermutlich nicht als Eleusinier, sondern als Arkader 
zu denken ist (oben S. 720). Wieder nach anderen ist die 
Gemahlin des Talaos Eurynome, eine Tochter des Iphitos.®) 
Später machte man den Adrast, um seine Herrschaft in beiden 
Städten zu erklären, mütterlicherseits zum Enkel des Königs 
Polybos von Sikyon’), indem man Talaos sich mit dessen 
Tochter vermählen De Bi Nach einer andern Version, die eng 


1) Dieuchidas v. Megara fr. 3 (Schol. Pind. Nem. IX 30); Paus. I 43, 1. 

2) Lübbert De Adrasti regno Sicyonio (Bonn 1884). 

3) D. B 572 soi Zirvöv’, óF oi "Adonoros goot EußaoiAevev (dan. 
Stat. Theb. II 179; Serv. Aen. VI 480); vgl. den von der Pythia dem Kleisthenes 
erteilten Orakelspruch, als dieser den Kult des Adrastos als eines Argivers aus 
Sikyon entfernen will, Herodot V 67 Adonotov uev elvar Zixvwviov BacılEa, 
&xeivov ôè (Kleisthenes) Aevoräoa. 

4) M. Mayer Gig. u. Tit. 88; Malten Kyrene 117 u. a.; vgl. oben S. 285. 
Welche Gewähr die Schol, Soph. O. C. 1320 bezeugte Nebenform Ka/uog hat, 
läßt sich nicht entscheiden; vgl. Zdioc und Kalws oben 8.172 A.9. Sein 
Grab zeigte man auf dem Markt von Argos, Paus. II 21, 2. 

5) Schol. Plat. d. republ. IX 590 A heißt auch sie Lysippe. 

6) Hyg. fab. 69. 70 (dar. Schol. Stat. Theb. I 391. V 18). Mit Iphitos kann 
der Sohn des Eurytos gemeint sein, der ja auch in der Peloponnes lokalisiert 
ist (o. S. 580); wahrscheinlich ist aber Iphitos der Vollname zu Iphis, dem 
Schwiegervater des Kapaneus (s. u. S. 923) und des Amphiaraos (u. S. 916). 

7) Vgl. die Oidipussage (o. S. S85), die sich aber hiermit schwer verträgt. 

8) Herodot V 67; Menaichmos fr. 3 (Schol. Pind. Nem. IX 30), wo die 
Tochter wieder Lysimache, Paus. II 6, 6, wo sie Lysianassa heißt. Bethe Theb. 
Helden), 43ff. will dies auf ein homerisches Epos zurückführen; s. aber Robert 
a.a. O. I 214ff. und u. S. 916. Um mit diesem Kompromiß den lliasvers (oben A. 3) 
in Einklang zu bringen, bezog man in diesem das no@ta nicht auf Itxv@ve, son- 
dern auf &ußaoilevev und erklärte, daß Adrastos zuerst das Königstum in Sikyon 
eingeführt habe, während Polybos nur ein vornehmer Edelmann gewesen sei, 
Schol. Il. B B 572 ünerafev adrovs (die Sikyonier) 00x eiwdoras doyeoduı. 
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mit der Amphiaraossage zusammenhängt, heiratet Adrastos 
selbst die Tochter des Polybos (Schol. Pind. Nem. IX 30 a.E.). 
Da nun Polybos ohne männliche Nachkommensechaft starb, 
ward Adrastos sein Erbe und Naehfolger.!) Nach Apollodor 
(a. a. O.) hingegen vermählt sich Adrast mit Amphithea, der 
Tochter seines Bruders Pronax?), dessen Name mit dem Berge 
Pron bei Hermione, berühmt durch die dortige Kultsage von 
der heiligen Hochzeit des Zeus und der Hera (Bd. 1165 A.1), 
zusammenzuhängen scheint. Nach anderer Überlieferung (Hyg. 
fab. 71) hieß seine Gattin Demonassa, wie die eine Tochter 
des Amphiaraos (s. u. S. 918). Adrastos hat einen Sohn?) Aigi- 
aleus und drei Töchter, von denen er Argeia mit Polyneikes, 
Deipyle mit Tydeus und Aigialeia mit Diomedes vermählt.*) 


b) Mekisteus und Hippomedon. Laodokos und Lykurgos. 


Vier weitere Biantiden. Mekisteus ist der leibliche 
Bruder des Adrastos.’) Wie bereits oben (S. 132) bemerkt, 
nimmt er an den Leichenspielen für Oidipus teil und besiegt 
dabei alle Kadmeier. Von Hause aus aber scheint Mekisteus 
dem Kulturkreise der Graier anzugehören, wie Ampbiaraos 
und Tydeus, da sein Name wahrscheinlich mit dem euboi- 
ischen Berg Makiston (Aisch. Ag. 289) zusammenhängt. In 
der Namensform Makistos erscheint er unter den Söhnen 
des Athamas; dieser Makistos wandert nach Triphylien aus 
und gründet dort die Stadt Makistos.6) Es ist wohl derselbe, 


1) Eusebios Chron. (II 46 Schöne) läßt auf Polybos gleich einen Inachos 
folgen. dor bei Paus. II 6, 6 in der richtigen Namensform Janiskos erst der 
Nachfolger des Adrast ist. 

2) S. u. S.916 A. 2. Eino Tochter dieses Pronax, vielleicht eben diese 
Amphithea, kam im Thyestes des Agathon vor, fr. 3 (Athen. XII 528 Ð). Sein 
Sohn ist Lykurgos von Nemca s. unten S. 914. S. 935. 

3) Bei Apollodor I 9, 13, 2 ist mit Heyno zu lesen naig Leide" Hdschr.) 
Alyıakeds, (od) Kvarınnoz, nicht mit Hercher (xai) Kvarınnos; s. Paus. II 
18, 4. 30, 10 und unten H. 968. Über Hipponoos s. o. S. 911 A. 2. 

4) Über Hippodameia, die Frau des Peirithoos, als angebliche Tochter 
des Adrastos s. oben S. 17 A. 6. 

6) 11. B 566. W 677 (Takaovlöng); Herodot V 67 (dan. Paus. IX 1$, 1); 
Apollod. I 9, 13, 1. 

6) Steph. Byz. v. Maxıorog und Mýxiator, vgl. o. S. 44 A. 5. 8.218; auch in 
Elis gab cs eino Stadt dieses Namens. Ein Mekisteus auch unter den Söhnen des 
Lykaon Apollod. III 8, 1,2. Ob der zweite Mekisteus der Ilias N 422 (dan. 
© 333), der ein Sohn des Echios ist, als ein Doppelgänger des 'T'nlaoniden he- 
trachtet werden darf, muß dahingestellt bleiben, Robert Stud. z. Il. 112f.; Apollo: 
dor Epit. 3, 35 nennt einen Mekisteus als Vater des Odios und löpistrophos, 
der beiden Führer der mit den Trocrn verbündeten Alizonen 11. B 856; vgl. 
Robert a. a. O. 369. 
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den Apollodor (Epit. 7, 27) als Mekisteus unter den Freiern 
der Penelope nennt. Seit Aischylos verschwindet Mekisteus 
aus der Liste der Sieben, während sich sein Sohn Euryalos 
in der der Epigonen behauptet. An Stelle des Mekisteus setzt 
Aischylos, wie wir sahen, den Hippomedon, der diesen Platz 
nun für immer behält. Auch er ist nach den ältesten 
Zeugen ein Bruder des Adrastos!), nach jüngerer Tradition 
dessen Neffe, entweder als Sohn eines Talaossohnes Aristo- 
machos?) oder einer Schwester des Adrastos.?) Nach Euripides 
(Phoin. 125) stammt er aus Mykenai, wohnt aber in Lerna, wo 
Pausanias (II 36, 8) die Reste seines Palastes erwähnt. Die 
Dichter heben seinen riesenhaften Wuchs hervor fl, und Euri- 
pides erzählt, daß er, den Musen abhold, auf dem Lande ge- 
lebt habe, einzig darauf bedacht, sich durch Jagen, Reiten 
und Bogenschießen zu einem tüchtigen Kriegsmann auszu- 
bilden (Suppl. Ss1ff.).. Nur einmal, in der Liste der Sieger 
bei den ersten nemeischen Spielen (Apollod. III 6, 4, 4), wird 
auch Laodokos, ein Sohn des Bias und Bruder des Talaos°), 
also Oheim des Adrastos, den wir schon als Argonauten kennen- 
gelernt haben (o. S. 780), zu den Sieben gezählt. Ferner 
nahm nach Stesichoros®) auch Lykurgos, ein Sohn des Pro- 
nax, also ein Neffe des Adrast (Apollod. I 9, 13, 2; Paus. Ill 
18, 12), an dem Zuge teil, wurde getötet, aber von Asklepios 
wieder zum Leben erweckt; doch fehlt er in allen überlieferten 
Listen der Sieben. 


c) Parthenopaios. 


Auch Parthenopaios ist nach einer Tradition ein Bruder 
des Adrastos; diese Genealogie scheint zuerst von Hekataios 
von Milet aufgestellt worden zu sein, und von den Tragikern 
haben sie Philokles, der Neffe des Aischylos, und Aristarch 


1) Soph. O. C. 1317f.; Aristarch v. Tegea (s. Schol. Eur. Phoin. 126 und 
dazu Ed. Schwartz); Apollod. III 6, 3, 1. 

2) Apollod. a. a. 0., Ygl T9, 13, i 

3) Paus. X 10, 3. Der Name der Mutter ist bei Hyg. fab. 70 zu Mythidice, 
Schol. Stat. Theb. I 44 zu Nasica verderbt; der Vater heißt an beiden Stellen 
Nesimachus (Nausimachus Niebuhr, Mnesimachus M. Schmidt). 

4) Aisch. Sept. 488; Eur. Phoin. 127ff. poßeoog cioiôetv, yiyavrı ynyevera 
rtoo0duolos åoteowrð "up (doteowrrös êv Hdschr.) yoapaioıw, ob (obyt Hdschr. 
710600005 dueoiw yévvą (über die Lesart s. Robert a a O. II 146 A. 52), und 
so läßt ihn denn Statius Theb. IX 90ff. große Heldentaten verrichten. Auf der 
Sargdecke aus Kertsch (oben S. 776 A. 4) war Hippomedon, jedenfalls im Kampf 
vor Theben, dargestellt; erhalten ist nur der Name. 

5) Apollon. I 119f. (dan. Val. Flace. I 358; Orpheus I 148). 

6) Fr. 16 (Apollodor x. Ben bei Philodem. x. edo. 131 S. 52 Gomp., Schol. 
Pind. Pyth. III 96, Sext. Emp. adv. math. I 261, Apollod. III 10, 3, 10). 
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von Tegea angenommen (Didymos in den Sehol. Soph. O.C. 
1320), ebenso Antimachos in seiner Thebais (Sehol. Eur. 
Phoin. 150). Hiergegen hat Euripides energisch protestiert.?) 
Denn wie man den Namen?) deutete, bezeichnete er den 
Jungfernsohn, den Atalante dem Melanion geboren hat?), 
und also nicht einen Argiver, sondern einen Arkader. Aber 
allerdings mochte man fragen, wie dieser Arkader dazu kam, 
an dem Feldzug gegen Theben teilzunehmen, da er mit Adrastos 
weder versippt noch verschwägert war, noch irgendein persön- 
liches Interesse hatte. Möglich, daß dies für Hekataios den An- 
stoß gab, ihn zum Sohn des Talaos zu machen, jedenfalls hat 
es Aischylos zu der Erzählung veranlaßt, daß Parthenopaios 
als Metoike aufgewachsen seit), was dann Euripides (Suppl. 
888ff.) breiter ausgemalt hat. 


d) Amphiaraos. 

Zu den Biantiden steht der Melampodide Amphiaraos 
trotz der Abstammung von demselben Ahnherrn Amythaon 
im Gegensatz. Da er von Melampus her gleichfalls Ansprüche 
auf das Königtum hatte, geriet er mit Adrast und dessen 
Brüdern in Konflikt, der damit endete, daß er die Talaoniden 
vertrieb. Aber Adrastos fand in Sikyon Zuflucht und als er 


dort dureh seine Vermählung mit der Königstochter der Nach- 


l) Phoin. 1153 ó 6’ Aoxas, ops Aoyelos, Ata/dvrnis Yoros. 

2) Soph. O. C. 1321f. En@rvuos ts apóoðev dðpýrns HOW UNTOOG 
Aoyevdeis, motòç Jroddrrnuc yoros. Dagegen scheint Aischylos a. a. O. 536 
den Namen als „Mädchengesicht“ Japĝev-onaïoçg zu deuten, v. Wilamowitz 
Aischylos-Interpret. 110 A. 1. 

3) S. oben S. 94 f. Hellanikos (Schol. Eur. Phoin. 150); Apollod. IH 6, 3, 2. 
9, 2, 7; Serv. Aen VI 480; Schol. Stat. Theb. VII 267. Den ihnen nicht ge- 
läufigen Namen des Melanion ersetzen die römischen Mythographeu durch den 
populären Meleager, Hyg. fab. 70. 99. 270; Schol. Stat. Theb. I 44. IV 309 (dan. 
Myth. Vat. I 174, vgl. 204. II 144); s. Robert Arch. Jahrb. III 1888. 53. Nach 
Paus. III 12, $ hatte Melanion noch einen zweiten Sohn Tlesimenes, dessen 
Sohn Aulon in Sparta ein Heroon besaß; andero bezeichnen diesen 'Tlesimenes 
als Sohn des Parthenopaios. Apollodor (III 9, 2, 7) kennt auch eine Sage, nach 
der Ares den Parthenopaios erzeugt hatte, ebenso Serv. Aen, VI 480, wo für 
Melanippae, das von dem Melanippus des vorhergehenden Scholiums herrührt, 
Atalantes zu schreiben ist, das auch im Flor., nur leicht entstellt, erhalten ist. 

4) Sept. 547f. Tlanderonatos Apxas : ó ðè rorcdoé arıjo uETorxos, Apyrei 
Ò Exrtlvov Add: Teogas rd. Für Aischylos und Euripides bedurfte das keiner 
Motivierung; freie Erfindung ist es, wenn die Sehol. Aisch. Sept. 547 den 
Parthenopaios wegen eines unbeabsichtigten Totschlags aus seiner Heimat fliehen 
lassen, was der Jugendgeschiehto des Patroklos Il. Y7 S6ff. nachgebildet ist. 
Ebenso frei erfunden, nach Sagen, wie der von Hippo bei Kallimachos (Dian, 
266 f.), ist es, wenn nach Sehol. Eur. Phoin. 151 Atalante wegen ihres Verhält- 
nisses mit Melanion den Dienst der Artemis vernachlässigt. Über die Aus- 
setzung des Parthenopaios auf dem Parthenion 8. u. beim troiischen Sagenkreis. 
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folger des Polybos geworden und zu großerMacht gekommen 
war, bot er selbst die Hand zur Versöhnung, indem er zum 
Unterpfand seine Schwester Eriphyle!) mit Amphiaraos ver- 
mählte. So erzählt Pindar?) jedenfalls aus epischer Quelle?), 
jedoch schwerlich der Thebais, sondern vielleicht der Melam- 
podie oder den Hesiodeischen Katalogen.*) Eriphyle, so lautet 
die Abmachung, soll, falls ein neuer schwerer Zwist zwischen 
ihrem Gatten und ihrem Bruder ausbricht, die Entscheidung 
haben. Bei Asklepiades von Tragilos°?) ist die Geschichte 
dahin abgeändert, daß Eriphyle schon vor Ausbruch des 
Zwistes mit Amphiaraos vermählt ist und ihr bei dessen Bei- 
lesung für die Zukunft das Schiedsrichteramt übertragen wird; 
während aber Asklepiades den Gegenstand des Streites nicht 
angibt, handelt es sich bei Diodor (IV 65, 6) um die Königs- 
herrschaft. Diese Macht über ihren Gatten benutzt Eriphyle 
dazu, den Amphiaraos zur Teilnahme an dem Zug gegen 
Theben zu zwingen, obgleich er durch seine Sehergabe weiß, , 
daß er dabei umkommen wird. Eine andere mindestens gleich- 
alterige Sagenform scheint auf die Thebais zurückzugehen. 
Hier steht Amphiaraos dem Adrastos nicht als gleichberech- 
tigter König gegenüber, sondern befindet sich in einer Art 
Abhängigkeit von ihm, und Eriphyle ist nicht Tochter des 
Talaos, sondern des Iphis (Schol. Od. / 326). Um sich der 
Teilnahme an dem Feldzug, der ihn den sichern Tod bringen 
wird, zu entziehen, hält sich Amphiaraos verborgen.) Aber 
durch das Halsband der Harmonia bestochen’), verrät Eriphyle 


1) Eine andere Schwester des Adrastos, Astynome, ist nach Hyg. fab. 70 
(dar. Schol. Stat. Theb. I 45) die Mutter des Kapaneus, s. u. 8. 923. 

2) Nem. IX EI peöye yao (Adrastos) Aupuagn TOTE dgaovumdea, xai 
Ödewav oTaoıw natolwr oixwv and T Aoyeos i doyoi Ò 00x Er’ Coon Ta/aoö 
nalöes, Biaodevres Ada. x0E8000v ÔÈ Kanzadel ölzav tüv noóoðev ávýo. dvögo- 
öduart "Eo:pöhav, 60x10ov oc öte nuorov, Öovres Oixielöa yuvalza avðoxo- 
näv Aavaðyv Zoo ueyıoroı (Aaykraı erg. Bergk). Ähnlich Schol. Pind. Nem. 
IX 30 (am Ende), nur daß dort Talaos beim Ausbruch des Konflikts noch am 
Leben ist und von Amphiaraos getötet wird. Bei Menaichmos fr. 3 (Schol. Pind. 
a. a. O.) ist es der ältere Bruder des Adrastos, Pronax, den Amphiaraos im 
Bunde mit anderen Melampodiden, zu denen nach Pausanias II 23, 2 auch 
Baton gehört, und den Anaxagoriden (s. o S. 303 A. (E S. 923) umbringt. 

3) Schol. Pind. a a O. enthält der Satz iv’ el u éy čotoua HET du- 
por£poıcı yEvnraı, den Schluß eines Hexameters, vgl. H A 37. 

4) Robert a. a. O. I 206ff. 222f. 

5) Fr.23 (Schol. Od. A 326, dar. Apollodor III 6, 1, 4). 

6) Vgl. den erkünstelten Wahnsinn des Odysseus und die Lokalsage von 
Achilleus auf Skyros (unten). 

7) Od. A 326f. otvyeońv t Eoed/ mw, Ñ „gvoov glo avönög EdEfaro 
tuunevra; o 247 Amphiaraos dier" ër Onßnoı yuvalwv eivexa Öömpwv. Später 
erzählte man, daß Hephaistos mit den Kyklopen und Telchinen allerlei bösen 
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sein Versteck, und so wird er gezwungen, mitzuziehen.!) Diese 
Besteehung hat man dann auch auf die andere Sagenform 
übertragen, wo sie überflüssig ist, da Eriphyle als Schwester 
des Adrastos sehon von selber mehr auf dessen Seite steht 
als auf der ihres Gatten.?) Uber die Person des Bestechenden 
gehen die Nachrichten auseinander. Das natürliehste und 
darum älteste ist wohl, daß Polyneikes das Halsband der 
Eriphyle übergibt), weil er sowohl dessen eigentlicher Be- 
sitzer, als der am meisten interessierte ist. Bei Apollodor 
(III 6, 2, 2) gibt ihm der alte Iphis, der jedoeh dort nieht 
der Vater der Eriphyle ist, diesen Rat. Da aber Polyneikes 
dieses Halsband vorher der Argeia geschenkt hatte, so er- 
zählte man aueh, daß diese es ihrem Gatten zurückgegeben, 
um Eriphyle damit zu bestechen.*) Wieder andere ließen 
den Adrastos das Halsband der Eriphyle schenken.’) So 


Zauber in diesen Schmuck der Harmonia hineinlegte, aus Rache wegen des 
" Ehebruchs des Ares, Stat. Theb. II 269ff.; Schol Stat. Theb. II 272 (dar. Myth. 
Vat. I 151). III 274; Hyg. fab. 148 vestem sceleribus tinctam. 


1) Serv. Aen, VI 445 (dar. Myth. Vat. I 152); Schol. Stat. Theb. III 274. 
Hyg. fab. 73, wo aber Eriphyle nach der Vulgata Tochter des Talaos ist (vgl. 
Ov. Ibis 351 f.). S. Bethe Theb. Helden), 78ff.; Robert a. a. O. I 211ff. 

2) Über das Verhältnis der Griechin zu Bruder und Gatten oder Sohn 
s. oben S. 89ff. und Robert a. a. O. 1333. 

3) Asklepiades a. a. O.; Apollodor III 6, 2, 2ff.; Diodor IV 65, 5; Serv. 
a.a. ©. Polyneikes, das Halsband der Eriphyle überreichend, auf einer rotfig. 
Vase (Furtwängler-Reichhold Vasenm. 66 B, dan. Robert a. a. O. I 209 Abb. 36) 
und wahrscheinlich auf dem Innenbild einer weißgrundigen Schale, von dem 
nur der Kopf der Eriphyle und die Namensbeischrift des Polyneikes erhalten 
sind (Robert a. a. O. I 371 Abb. 50). Auf einer schwarzfig. hält Eriphylo das 
Halsband schon in der Hand (Ann. d. Inst. XXXV 1863 tav. d’agg. G). Auf 
der rotfig. Vase ist es als goldene Kette auf der schwarzfig. als goldener Reif 
gebildet, wie es auch in der Literatur als golden bezeichnet wird, Od. A 327; 
Soph. Electr. 837; Inventar v. Delos Bull. d. corr. hell. XIV 1890 S. 406 öpyuos 
ó Eoregn/iuc yovooös; Diod. a.a. O.; Hyg. fab. 73. Hingegen besteht es auf 
der korinthischen Amphiaraosvasc (unten S. 918 A. 4) aus großen Perlen. Im 
Adonistempel zu Amathus gab man ein Halsband von in Gold gefaßten grünen 
Steinen für das der Kriphyle aus; eine Behauptung, die Pausanias IX 41, 3 
unter Berufung auf die Odysseestello ablehnt. Über die weiteren Schicksale 
des Halsbandes s. unten bei Alkmaion S. 960 ff. 

4) Stat. Theb. IV 192ff.; Schol. Stat. Theb. III 274 (dar. Myth. Vat. 1152); 
Serv. Aen, VI 445 Eriphyle maritum Polyniei prodidit monili accepto, quod 
ante uxori dederat. 

5) Schol. Od. QV A 326.; vielleicht dargestellt auf der Vaso Ann. d. Inst. 
XXXV 1863 tav. d’agg. H. Sehr abgeschmackt heißt es Schol. Pind. Nem. IX 35, 
daß Adrastos dabei die Absicht gehabt habe, den Amphiaraos aus Rache für 
den früheren Zwist ins Verderben zu stürzen, während er doch nur im Auge 
haben konnte, den tapferen Kriegsmann für den Feldzug zu gewinnen. Wenn 
Hygin fab. 73 von Adrastos sagt monile aureum ex gemmis fecit, so soll das 
nur heißen, daß es besonders zu diesem Zweck angefertigt wurde und nicht das 
der Harmonia war. 


Preller, Grlech. Mythologie IT! 3 (Robert, Heldens. III $). 59 
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von seiner Gattin verraten, gibt Amphiaraos beim Auszug!) 
seinem kleinen Sohn Alkmaion?) den Befehl, wenn er gefallen 
sein werde, seinen Tod an Eriphyle zu rächen. Ja, die älteren 
Bildwerke lehren, daß er sie selbst töten wollte, sich aber durch 
die Bitten der beiden Knaben und ihrer Schwestern Demo- 
nassa?) und Eurydike erweichen ließ.*) Eng mit Amphiaraos 
verbunden ist sein Wagenlenker Baton), der gleichfalls Me- 
lampodide war und in Argos am ‚Hohlweg‘ Heroenkult genoß. 
In derselben Gegend besaß Amphiaraos selbst ein Heiligtum, 


1) Es gab ein Epos Aupıaoew Es Onßas E£eiaoia, das für eine Jugend- 
arbeit Homers galt, aber nur von geringem Umfang gewesen sein kann, Ps.-Herod. 
Vit. Hom. 9; Robert Oid. I 218ff. Entweder war es ein Teil der Thebais (Hiller 
Rhein. Mus. XLII 1887, 341f.) oder ein selbständiges Gedicht, in das dann die 
berühmten Ermahnungen an Amphilochos (Athen. VII 317 A. XII 513 C; Theogn. 
215f.; Antigon. Kar. 25; Zenob. I 24; Diogen. I 23) gehören würden (Boeckh 
Pind. II 2 S. 647ff.; Bergk Comment. d. com. Att. 220. Poet. lyr. + II S. 139), 
so daß man es treffend als A ugıdorcro Groben bezeichnet hat, Lobeck Agl. 382. 

2) Asklepiades fr. 23 (Schol. Od. A 326, dan. Diod. IV 65, 6; Hyg. fab. 73). 
Bei Apollod. III 6, 2, 6 gibt er diesen Befehl auch dem Amphilochos. 

3) Sie wird später die Gattin des Thersandros, des Sohnes des Polyneikes 
Paus. III 15, 8. IX 5, 15; s. u. S. 967. In den Epigonen des Sophokles war sie 
Person und die einzige Tochter, s. u. S. 958. Denselben Namen führte nach 
einer Tradition die Gemahlin des Adrastos, oben S. 913, ferner die des Bel- 
lerophonsohnes Hippolochos Schol. U. T Z 206, die Gemahlin des Poias und 
Mutter des Philoktet, Hyg. fab. 97. 102, endlich die Gemahlin des Iros von Opus, 
die Mutter des Argonauten und kalydonischen Jägers Eurytion, oben S. 788 A 3. 

4) S. den korinthischen Krater Mon. d. Inst. X 4. 5; Furtwängler-Reich- 
hold Vasenm. 121 (dan. Robert a. a. O. I 224 Abb. 37), die sog. tyrrh. Amphora 
Thiersch Tyrrh. Amph. 3 (dan. Robert a. a. O. II 83 Abb. 13), die italisch-ionische 
Amphora Sieveking u. Hackl Vasensamml. zu München I 838 S. 102 Abb. 
105. Ähnlich wie auf dem korinthischen Krater war die Szene auf dem Kyp- 
seloskasten dargestellt; die verstümmelte Beschreibung des Pausanias V 17, 8 
wird dem Sinn nach etwa zu ergänzen sein: (Amphiaraos) és nv ’Eoupöinv 
Eotiv ENEOTDAaUNEVoG, Efayouevos TE no Dutot (xai Uno Ton nalöwv uoic 
eıdouevos, WS, El ye aùtoŭ tòv Üdvarov uEi)oev Erölznoew), Exeivng Av áno- 
oy£odaı. Zu diesen Darstellungen stimmt Euripides Alkm. fr. 69 ualıora Gët 
w nio Eruoziyas atno, 6% ouart eioeßawev eis Onßas fein, Zuweilen wird 
der Vorgang als einfache Auszugs- oder Abschiedsszene dargestellt, Millingen 
Peint. d. vas. Taf. 20; Mon. d. Inst. III 54. Auf einer rotfig. Vase Mon. d. 
Lincei XIV 1904 Taf. 4 ist der dem Alkmaion erteilte Befehl dadurch angedeutet, 
daß ihm Amphiaraos ein Schwert reicht. Eine andere rotfig. Vase führt genrehaft 
die Kindheit des Alkmaion vor; Eriphyle gibt ihm in Gegenwart des Amphia- 
raos und der Demo (Kurzform von Demonassa) die Brust, Arch. Zeit. XLIII 
1885 Taf. 15. 

5) Andere nannten den Wagenlenker des Amphiaraos Elatos, Apollod. 
III 6, 8, 4, wieder andere Schoinikos, Schol. Pind. Il. VI 21b, oder Schoiniklos 
Dionysios Byz. Anapl. Bosp. 34 S. 15 Wesch., nach dem er in Byzanz Heroenkult 
genoß, wie Amphiaraos selbst, Hesych. Miles 16 (FHG IV 149). Unsichere 
Vermutungen über Schoinikos bei Usener Sintflutsagen 57 ff.; Eitrem Die göttl. 
Zwillinge 100 A. 3; Pfister Reliquienkult I 36f. Bei Statius heißt der Wagen- 
lenker Herses, Theb. VII 737. 
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und in der Nähe lag das Grabmal der Eriphyle (Paus. II 23, 2). 
Ferner gab es bei Lerna eine Quelle, die dem Amphiaraos 
heilig war fi Und wie Adrastos nicht nur in Argos, sondern 
auch in Sikyon zu Hause ist, so erzählte man auch von Am- 
phiaraos in dessen Nachbarstadt Phlius; man zeigte dort in der 
Nähe des Marktes das ,Seherhaus“ (olxoç uavtıxóç), in dem 
Amphiaraos zum erstenmal im Schlaf geweissagt haben sollte 
und das seitdem sorgfältig verschlossen gehalten wurde (Paus. 
II 13, 7).. Endlich besaß Amphiaraos auch in Sparta an der 
Straße Aphetais ein Heroon (Paus. III 12, 5) und in Byzanz 
einen Altar (o S. 918 A. 5). 

Aber ursprünglich ist Amphiaraos weder in der Peloponnes 
zu Hause noch Melampodide; seine wahre Heimat ist Oropos, 
das zum Kulturkreis der Graier gehört. Hier sollte er aus 
einer heiligen Quelle emporgestiegen sein.?) Hier gibt er 
als chthonischer Gott?) Traumorakel. In einer geräumigen 
Halle legten sich Männer und Frauen getrennt auf den Fellen 
geopferter Widder zum Schlafe nieder und erwarteten, daß 
der Gott ihnen erscheine.?) Auch Bäder waren mit der Wunder- 
kur verbunden.) Die Geheilten warfen Gold- und Silbermünzen 
in die heilige Quelle; Begüterte weihten Nachbildungen der ge- 
heilten Körperteile in Edelmetall (IG VII 303, 67ff.). Außerdem 
war eine Kurtaxe von Lis Drachmen zu entrichten. Einen be- 
sonderen Glanz verlieh dieser Kultstätte das penteterische Fest 


l) Paus. II 37, 5; vgl. die Quelle in Oropos. 

2) Paus. I 34, 4; Hoaztızd 1884 Taf. E; Dürrbach De Oropo et Amphiarai 
sacro Taf. I. II, vgl. die Quelle bei Lerna. So steigt auch Alalkomeneus aus 
dem Kopaissce empor, Bd. I 79f. Mit dieser alten religiösen Vorstellung findet 
man sich später so ab, daß man den Amphiaraos in Oropos entrückt werden 
und aus der Quello wieder auftauchen läßt, Strab. IX 399; Schol. Pind. Ol. 
M21. 23a; Pas. æ a. O. 

3) Soph. El. 839f. dao yalas nauyvzos ordooet: Cie. de div. I 8S8 Amphia- 
raum autem sic honoravit fama Graeciae, ut deus haberetur atque ut ab eius 
solo, in quo est humatus, oracla peterentur (vgl. de nat. deor. III 49); Philostr. 
Her. II 8; Paus. I 34, 2 ‚Deöv ÔÈ ‚‚Auyıdoaov gro "Rowaioıs order vo- 
nem, Üoteoov dé xal ol nartes  EAinves Kriss Senatsbeschluß aus den 
Jahre 73 v. Chr. IG VII 413, 5. 22. 45. 48. 5tf. S. Bd. I 524. 810 A. 1; Rohde 
Psyche BI 144 A. 1. II 374 A. 1; v. Wilamowitz Herm. XXI 1886, 91ff. Der 
Name bedeutet der „Hochheilige“ v. Wilamowitz a. a. O. 107f. 

4) Origin. e. Cels. VII 35. S. Deubner De incubatione 14 ff. Auch Kroisos 
und Mardonios hatten das Traumorakel befragen lassen, Herod. I 46. 49. 52. 92. 
VIII 134; Plutarch Arist. 19. D. def. orac. 5 S. 412 A. Preller Oropos 168 und 
Dittenberger De sacr. Amphiarai (Ind. lect. Hal. 1898/99) denken dabei an ein 
Aınphiaraosorakel in Theben, s. u. S. 920. 

5) Aristoph. fr. 32 K; Xenoph. mem. III 13. 3; Athen. IT 46 CD: Arat, 
Anth. Pal. XII 129; Euphor. fr. 69 M. fr. 31 Sch. (Steph. Byz. v. "Qownoz). 
Die Bäder lagen neben der Halle. //oaxt. 1890. 31f. S. auch die Tempelordnung 
IG VII 235 und dazu v. Wilamowitz na, O. 91 ff. 

OT 
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der Amphiaraia!) mit gymnischen, hippischen?) und musischen, 
später auch szenischen Agonen. Thebaner wurden ursprünglich 
in Oropos zum Orakel nicht zugelassen, nicht nur zur Zeit 
seiner Selbständigkeit und der ersten athenischen Oberhoheit, 
sondern, wie es scheint, auch noch als es von Theben ab- 
hängig geworden war, was die Thebaner so auslegten, daß 
der Gott ihnen die Wahl gelassen habe, ob sie ihn lieber zum 
Propheten oder zum Bundesgenossen haben wollten, worauf 
sie sich für das letztere entschieden hätten (Herod. VIII 134). 
Sie scheuten sich aber nicht einen goldenen Schild und eine 
Lanze mit goldener Spitze, die Kroisos dorthin geweiht hatte, 
in ihr Ismenion zu entführen (Herod. I 52). Übrigens bean- 
spruchte die am Ismenos gelegene Knopia?) die älteste Stätte 
des Amphiaraoskultes zu sein, der erst infolge eines Orakel- 
spruchs von dort nach Oropos verlegt worden sei. Von Oropos 
hat auch das benachbarte Rhamnus den Kult des Amphiaraos 
entlehnt.*) Da aber das Epos den zum Heros herabgesunkenen 
Gott vor Theben von der Erde verschluckt werden ließ, so 
erhielt er auch an den beiden Stellen der Umgebung Thebens, 
wo man diese Entrückung lokalisierte, Kultstätten.°) Einmal 
vor Thebens Toren bei Potniai®), dann bei Harma an der Straße 


1) IG VII 48. 411. 412. 414. Neuordnung durch den Atthidographen Pha- 
nodemos im Jahre 332/1, IG VII 4253. 4254. Das Fest hieß za ueydla Au- 
yıaodia, später Aypıapda xal “Pouaia. Daneben gab es entweder jährliche 
oder trieterische Amphiaraia, Klee Zur Gesch. d. gymn. Agone 29 ff. S. Nilsson 
Griech. Feste 458. 

2) Unter diesen war besonders charakteristisch, die auch an den atheni 
schen Panathenaien übliche arößaoıs, wobei der mit Helm, Schild und Schwert 
gerüstete drzoßarns bei voller Fahrt vom Wagen abspringen, eine Strecke weit 
daneben herlaufen und später wieder aufspringen mußte, s. die in Oropos ge- 
fundenen Weihreliefs, Svoronos Athen. Nationalm. Taf. 56, 1391 (Eg. aoy. 1910 
Taf.11); Furtwängler Samml. Sabouroff. I Taf. 26; vgl. G. Körte Ath. Mitt. III 1878, 
410ff.; Collignon Bull. d. corr. hell. VII 1883, 458ff.; Robert Votivgemälde eines 
Apobaten (XIX Hall. Winckelm. Progr. 1895) 13ff.; Pappadakis a. a. O. 251ff. 

3) Strab. IX 404. Knopos hieß der Ismenos nach einem Sohn des Apollon 
Schol. Nik. Ther. 887. Den Namen Knopos führt auch der mythische Gründer 
von Erythrai, ein Sohn des Kodros, Strab. XIV 633; Hippias v. Erythrai bei 
Athen. VI 258 Fff. 

4) Pompon. Mel. II 46, dar. Solin 7,26; I/oaxtıza 1891, 17; AeAr. 1891, 
116. Er scheint dort mit dem in Marathon verehrten Zoo: iatoos Aristo- 
machos (Bekker Anecd. I 262) zusammengeflossen zu sein; A. Körte Ath. Mitt. 
XVIII 1893, 252f£. Was die Athener veranlaßte, ein Bild des Amphiaraos auf 
ihrem Markt aufzustellen (Paus. I 8, 2), ist nicht klar; Vermutungen bei Köhler 
Herm. VI 1872, 99; Wachsmuth Stadt Athen I 166. Gemeinsame Opfer für ihn 
und Asklepios IG IL?1, 333, 21. 

5) Cic. de div. I 88; Valer. Max. VIII 15,3; Aristeides XXV 60 Keil 

6) Paus. IX 8,3. Ein indirektes Zeugnis für den dortigen Kult ist auch 
Pind. Pyth. VIII 5öff.; dazu Boeckh II 2, 314ff. U. v. Wilamowitz Herm. XXVI 
1891, 226 A. 1 verlegt dorthin die Knopia. 
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nach Chalkis; denn auch dahin verlegtem an sein Versinken, oder 
man erzählte, daß die Pferde seinen Wagen, nachdem er in der 
Schlacht herausgestürzt war, bis dorthin gezogen hätten.!) 
Um diesen Sehergott mit dem Seherheros Melampus?) 
genealogisch zu verknüpfen, bediente sich die epische Helden- 
sage zweier Mittelglieder, des Oikles und des Antiphates.?) 
Oikles, seinen Vater?), haben wir schon oben (S. 551) als 
Kriegskameraden des Herakles kennengelernt, als weleher er 
vor Troia fällt. Nach anderer Tradition aber ist er in Arkadien 
gestorben und liegt in der Nähe von Megalopolis begraben); 
danach seheint er ein arkadiseher Heros zu sein. Da aber 
auch in der mütterliehen Ahnenreihe des Tydeus ein Oikles 
als Sohn des Astakos und Enkel des Hermes®) erscheint und 
Astakos nach Boiotien gehört (s. u. S. 929), so ist die Möglichkeit 
nieht ausgeschlossen, daß auch Oikles eigentlich dort zu Hause 
und seine Verbindung mit Amphiaraos bereits dort erfolgt ist. 
Des Oikles Vater ist in der Odyssee der Sohn des Melampus 
Antiphates’), von dem es keine Sage gibt und der wohl 
reine Füllfigur ist. Statt seiner nennt Pausanias (VI 17, 6) 
den Mantios®), den die Odyssee als zweiten Sohn des Melampus, 
Vater des Polypheides und Kleitos und Großvater des Theokly- 
menos kennt. Die Gemahlin des Oikles und Mutter des Am- 
phiaraos ist Hypermestra, die Tochter des Aitolers Thestios 
und Enkelin des Ares°), deren Grabmal man auf dem Markt 
von Argos neben dem der gleichnamigen Gattin des Lynkeus 


1) Strab. IX 404 (nach Apollodor); Paus. I 34, 2. IX 19,4; Ps.-Phit. Parall. 6 
S. 307 A.; Schol. Aristeid. Panath. S. 188, 32 Dind.; Nonn. XIII 68f.; Steph. Byz. 
v. Appa. Auch dort befand sich ein Orakel; Schol. Stat. Theb. VIII 206. 338; 
Schol. Clem. Alex. Protr. S. 300 Stäh. S. Unger Thebana Paradoxa 1631. 

2) Über den Stammbaum der wirklichen Melampodiden, zu denen der 
korinthische Seher Polyidos und Kleitos, einer der Lieblinge der Eos, gehörten 
(oben S. 197 ff.) s. Robert aa O. IT 49 A. 41. 

3) Od. o 225ff., dan. Schol. Eur. Phoin. 173; Schol, Pind. Nem. IX 30; 
Schol. Aisch. Sept. 569 (wo Antiphates ausgefallen ist); sehr erweitert bei Dio- 
dor IV 6S, s. unten S. 922. 

4) Daher Oix}elöas Pind. Ol. VI 13. Nem. IX 17. X 9; Bakchyl. IX 16; 
Aisch. Sept. 382; dan. die Römer Ov. a. a. IIL13. Metam. VIII 317; Stat. Theb. 
III 470. 620. V 731. VI 423. 496. VIII 146. 

5) Paus. VIII 36, 6; vgl. Apollod. III 7, 5, 2; s. o. S. 551 A. 3, u. S. 960. 

6) Schol. Eur. Phoin. 133 (vgl. Robert a.a. O. II 52 A. 47). 

7) Sonst König der Laistrygonen, Od. x 106. 114. 199. Bei Hyg. fab. 135 
ein Sohn des Laokoon. Wenn bei Diod. IV 32, 3 Oikles Sohn des Amphiaraos 
heißt, so ist das Schreib- oder Gedächtnisfehler für Antiphates. 

8) Vielleicht ist das aber nur flüchtiges Homerzitat, s. Bacher Do Paus. 
stud. Hom. 251. 

9) Schol. Eur. Phoin. 173; Schol. Aisch. Sept. 569; Diod. IV 68, 5; Hyg. 
fab. 70. 73, während fab. 250 der den Schreibern geläufigere Name Clytemnestra 
steht. Also Schwester der Leda und Althaia. Vgl. oben S. 88 A. 3. 
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(0. S. 272 A. 6) zeigte (Paus. II 21, 2). Möglich ist, daß mit 
dieser Genealogie die Teilnahme des Amphiaraos an der kaly- 
donischen Jagd (o. S. 97) zusammenhängt.!) Phantastisch er- 
weitert liest man den Stammbaum des Amphiaraos bei Dio- 
dor (o S. 196 A. 5), der den Melampus erst unter der Herr- 
schaft des Anaxagoras nach Argos kommen läßt (o S. 251 
A.4). Melampus vermählt sich mit dessen Schwester Iphia- 
neira und zeugt mit ihr zwei Söhne und zwei Töchter, den 
Antiphates und die Manto (an Stelle des Mantios der Odyssee), 
den Bias (nach seinem Oheim benannt) und die Pronoe. 
Antiphates heiratet Zeuxippe, eine Tochter des Lakedaimoniers 
Hippokoon, die ihm den Oikles und den Amphalkes gebiert. 
Oikles aber hat von Hypermestra neben Amphiaraos noch 
zwei Töchter, von denen die eine nach ihrer Ahnfrau 
Iphianeira, die andere Polyboia heißt. Später machte man 
Amphiaraos auch zum Sohn des Apollon (Hygin fab. 70. 
128), wie es denn schon in der Odyssee (o 245) heißt, daß 
dieser Gott?) und Zeus ihn außerordentlich geliebt hätten, 
und wenn er in der Sage von dem Zwist mit Adrast als gewalt- 
tätig und herrschsüchtig erscheint, so schildert ihn Aischylos, 
wohl nach dem Vorgang der Thebais, als den Weisen, der 
nicht der beste scheinen, sondern sein will, und kluge Ent- 
schlüsse aus den tiefen Ackerfurchen seines Geistes erntet.?) 


e) Kapaneus und Eteoklos. 


Wie im Kreise der Sieben die Biantiden durch Adrastos 
und seine Brüder, die Melampodiden, durch Amphiaraos ver- 
treten sind, so das dritte und bodenständige der drei argivi- 
schen Königsgeschlechter, das seine Rechte mit den Amythao- 
niden hatte teilen müssen (oben S. 250), die Proitiden durch 
Kapaneus®), den Sohn des Hipponoos.’) Denn der Vater 
des Hipponoos ist der einzige Sohn des Proitos, Megapenthes 


1) Jessen Real-Enzyklop. IX 292. 

2) In Eur. Hypsip. fr. 34 col. 126 bezeichnet Hypsipyle seine Sehergabe 
als AndAAwvog Trëtt, 

3) Sept. 592ff. où yao Ödoxelv ğorotoç, AAN civari éhet, Badelar loxa 
Ôià poevòç wagnoduevos, EÈ oc tà xeôvà BAaotavaı BovAsuuata, Worte, die man 
bei der Vorstellung auf Aristeides bezogen haben soll (Plutarch Arist. 3). 

4) Bei Lykophr. 652 Ixanavevg „der Städtevertilger‘‘, was v. Wilamowitz 
Herm. XXVI 1891 S. 226 A.2 für die ursprüngliche Namensform hält. Eur. 
Suppl. 496f. scheint den Namen von xarıwög herzuleiten, falls das mehr als ein 
bloßes Wortspiel ist. Pott. Ztschr. f. Sprachf. VII 1858, 324 dachte an xandvn, 
nach Aristoph. Tag. fr. 492 (vgl. Hes. v. xanarıxótega) die thessalische Glosse 
für Wagen. 

5) Apollodor. III 6, 3, 1; Hyg. fab. 70; Paus. IX 8, 7. X 10, 3; auch Schol. 
I.T Z 114 ist ‘Innovdov für ‘Innorov, welche Coruptel auch Schol. Stat. Theb. 
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(Schol. Pind. Nem. IX 30, vgl. o. S. 251). Später hat man 
diesen Stammbaum erweitert, indem man zwischen Mega- 
penthes und Hipponoos einen Anaxagoras einschob!), sicher 
keine mythische, sondern entweder eine frei erfundene Figur 
oder ein historischer König von Argos?), unter dessen Re- 
gierung man nun die Ankunft des Melampus in Argos ver- 
legte (o S. 922) und nach dem man nun die Proitiden als 
Anaxagoriden bezeichnete.) Andere schoben dann zwischen 
Anaxagoras und Megapenthes noch einen Argeios ein*), so daß 
nun zwischen Kapaneus und Proitos vier Generationen lagen, 
während Adrast von Bias nur durch ein, Amphiaraos von Me- 
lampus durch zwei Zwischenglieder getrennt ist. Hipponoos ist 
aber auch der mütterliche Ahnherr des Tydeus und wenigstens 
als solcher nicht König von Argos, sondern des achalischen 
Olenos. Nach einer Sage vermählt sich nun Hipponoos mit 
einer Tochter des Talaos, Astynome (o. S. 916 A.1), so daß Ka- 
paneus der Neffe des Adrastos ist. Aber auch mit Iphis?), der 
uns schon als Vater der Eriphyle (o S. 916f.) und wahr- 
scheinlich auch der Eurynome und als solcher Schwiegervater 
des Talaos (oben S. 912) begegnet ist, wird Kapaneus in engste 
Beziehung gesetzt, und zwar auf verschiedene Weise. Ent- 
weder heiratet er dessen Tochter Euadne, die sich später in die 
Flammen seines Scheiterhaufens stürzt®), oder eine Tochter des 
Iphis Laodike ist die Gemahlin des Hipponoos und seine Mutter 
(Schol. Eur. Phoin. 180), oder aber Kapaneus und Iphis sind 
Brüder (Paus. II 18, 5). Der Vater des Iphis ist Alektor’”), 


I 45 wiederkehrt, herzustellen. Über Hipponoos als Sohn des Adrastos s.o, 
S. 911 A. 2, als eigentlichen Namen des Bellerophon o. S. 183 A. 1. 

l) Schol. Il. B B 564; Diod. IV 68, 4. Vgl. o. S.251 AA S.303 A.1. 
S. 916 A. 2. 

2) Robert a. a. O. I 210f. 216. 

3) Menaichmos v. Sikyon fr. 3 (Schol. Pind. Nem. IX 30); Paus. IE 18, 5. 
30, 10. S. auch P. Friedländer Argolica S. 33. 

4) Schol. Eur. Phoin. 180; Paus. II 18, 4. 

5) Kurzform von Iphitos s. o S. 912 A.6; beide Namensformen auch 
beim Bruder des Eurysthous, oben S. 791 A.3. 

6) Eur. Suppl. 980ff., dan. Quint. Smyrn. X 480 f.; Stat. Thob. XII sont: 
Verg. Aen. VI 447; Serv. z. d. St.; Apollod. III 7, 1,3; Hyg. fab. 243; Ovid 
Trist. IIE 6, 63f.; Philostr. im. II 30; Libanios narr. 10 S. 40 Foerst. Wenn sie 
bei IIyg. a.a. O. Philaci und fab. 256 Philacıs filia heißt, so ist dafür wohl mit 
Muncker /phidis herzustellen und nicht etwa an den Aioliden Phylakos (0. S. 55) 
zu denken. Nach Schol. Pind. Ol. VE 46a hieß sio eigentlich Iancira, wurde aber 
wegen der reichen Brautgeschenko (£öva) des Kapaneus Euadno genannt; in 
Wahrheit stellt sich der Name neben Ariadne (o. S.680) und bedeutet die „sehr 
Reine und Heilige“. Eino andere Euadne ist Mutter des Iamos (o, S. 204) eine 
dritte bei Apollod. II 1,2,1 und Hyg. fab. 145 Gemahlin des Argos, des Sohnes 
des zeus und der Niobe (o, S. 280), eine vierte Tochter des Pelias (o. S. 869). 

7) Apollod. III 6, 2, 2; Paus. II 18, 5. 
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und da ein Heros dieses Namens Enkel des Pelops, Sohn des 
Argeios und Vater einer Iphiloche ist!), so läge es nahe, beide 
miteinander zu identifizieren, so daß Iphis eigentlich Pelopide 
wäre. Bei Pausanias hingegen ist dieser Alektor als Sohn 
des Anaxagoras in däs erweiterte Proitidenstemma eingereiht, 
und nicht nur Iphis, sondern auch Kapaneus sein Sohn. Da- 
neben gab es aber einen ganz verschiedenen Stammbaum des 
Hipponoos, nach dem dieser Sohn eines Oikles, Enkel des 
Astakos und Urenkel des Hermes ist (vgl.oben 921), so daß 
die Ahnen des Kapaneus ursprünglich aus Boiotien, der Hei- 
mat des Astakos, stammen würden. 

Der Sohn des eben besprochenen Iphis?) aber ist Eteo- 
klos, der argivische Doppelgänger des Eteokles von Orcho- 
menos und Theben, der, wie wir sahen, zuerst bei Aischylos 
und nach diesem bei Sophokles und Euripides in den Schutz- 
flehenden, ferner im Weihgeschenk für Oinoa unter den Sieben 
erscheint, aber von Euripides in den Phoinissen wieder aus 
der Liste gestrichen wird (o. S. 910), während Kapaneus, 
der vom Blitz des Zeus erschlagene, in dieser ganz fest. sitzt. 


f) Tydeus. 


Tydeus?) gehört von Hause aus nach Euboia, wo es 
eine Ortschaft Tydeia gabt), deren Eponym er ist. Er scheint 
ein blutiger Kriegsgott®) gewesen zu sein, dem man Men- 
schenopfer darbrachte. Eine Erinnerung hieran lebt in der 
grausen Wut nach, mit der er noch sterbend das Hirn seines 
Gegners Melanippos trinkt, und wenn Athena, über solchen 
Kannibalismus entsetzt, ihm die zugedachte Unsterblichkeit 
versagt (unten S. 939), so gibt der Mythos hierdurch zu er- 
kennen, daß er wirklich einst ein unsterblicher Gott war. 
Mit Athena bringt ihn auch die älteste Sage in Verbindung, 
die wir von ihm kennen und die mit dem Zug der Sieben 
nichts zu tun hat. Auf Befehl dieser Göttin tötet er nämlich 
die Ismene, als sie mit dem Poseidonsohn Periklymenos Buhl- 


1) Pherekydes fr. 93 (Schol. Od. ô 10. 22); s. Robert a.a. 0.117 A. 35. 

2) Der Sohn eines Iphis kommt in einem hellenistischen Epos (Berl. 
Klassikertext. V 1 P. 10566 V. 37) vor, das zu einer Zeit spielt, da Diomedes 
bereits einen Sohn hat, s. v. Wilamowitz a. a. O. 72f. Da der Sohn des Eteoklos 
Medon heißt (s. u. S. 951), könnte dieser zweite Iphis höchstens ein Urenkel des 
älteren sein oder, wenn er von Euadne stammt, ein Sohn des Sthenelos. 

3) S. Robert a. a. O. I 121ff. 

4) S. Lolling Ath. Mitt. VIII 1883 19; IG XII 9, 1189, 16. 

5) Dazu stimmt, daß bei Diod. IV 35, 1 seine Mutter Periboia Ares für 
seinen Vater ausgibt, unten S. 926. 
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schaft treibt.!) Ob hier Ismene bereits als Tochter des Oidipus 
gedacht ist, können wir nicht wissen; wenn sie aber Athena 
dureh ihr Liebesverhältnis so erzürnt, daß diese sie mit dem 
Tode bestrafen läßt, so muß sie zu dieser Göttin in einem 
Abhängiskeitsverhältnis, etwa als Priesterin oder Tempel- 
dienerin, gestanden haben.?) Und da Periklymenos Sohn 
des Poseidon ist, so gehört die Sage in die Reihe derer, die den 
Konflikt dieses Gottes mit Athena behandeln (Bd. I 202f.). 
Während nun Amphiaraos aus dem Graierland direkt nach 
Argos versetzt wird, nimmt Tydeus den Umweg über Aito- 
Den 21 Doch ist er dort nie recht heimisch geworden; die 
ältere Sage kennt ihn nur als Bastardsohn des Oineus?) oder 
des Hippostratos, und was besonders bezeichnend ist, auf den 
Bildwerken fehlt er unter den kalydonischen Jägern.’) Als 
Mutter des Tydeus wird meist Periboia, die Tochter des Hippo- 
noos (0. S. 922 f.), genannt, so daß er ein Neffe des Kapaneus ist. 
Daß Hipponoos in der Regel Proitide, aber nach einer andern 
Version ein Nachkomme des Boioters Astakos, eines Sohnes 
des Hermes ist), haben wir oben (S. 921. S. 924) gesehen. 
Die Heimat der Periboia ist Olenos’), und zwar nach der 
Thebais das aitolische®), bei dessen Zerstörung Oincus sie als 


1) Sallust Hypoth. Soph. Antig. Alluveguos (fr. 21) dE gnoi rop uev 
’Iounmvnv noooouıAovoav TleoızAvusvo (OeoxAvuevo Hdschr. nach Od. o 256ff.) 
und Tvôéwç xara Jud: Eyreievow tehevrioa. Dargestellt auf einer korinthi- 
schen Amphora, Mon. d. Inst. VI 14 (dan. Wien. Vorlegebl. 1889 Taf. XI 4); 
Pottier Vas. d. Louvre I Taf. 50; Robert a.a. O. I 122 Abb. 32, und einem 
fragmentierten attischen Skyphos aus dem Perserschutt, Graef Vasen v. d. Akro- 
polis I Taf. 29 (dan. Robert a. a. O. I 123 Abb. 33). 

2) Vgl. die athenische Sage von Alkippe und Halirrhothios, Eur. El. 1258ff.; 
Hellanikos fr. 82 (Schol. Eur. Or. 1648); Apollod. III 14, 2, 2; Paus. I 21,4; 
s. Bd. I 341 und Robert a.a. O. I 128f. 

3) Über Sagenwanderungen von Euboia nach Aitolien, die mit den Fahrten 
der Chalkidier nach dem Westen zusammenhängen, s. v. Wilamowitz Hom. 
Unters. 171ff.; Robert a a O. I 135 (mit der Corrcetur o. S. 312 A. 3). 

4) Nur bei Serv. Aen, VI 479 (dar. Schol. Stat. Theb. I 669 ist er auch Sohn 
der Althaia. 

5) Erst Euripides scheint ihn herangezogen zu haben (fr. 537), und so 
sicht man ihn denn auch auf der von diesem abhängigen Vase mit dem Tod 
des Meleager (oben S. 99 A. 6). Aber in den Katalogen der Mytlıographen fehlt 
er; diese lassen ihn vielmehr erst erzeugt werden, als Oineus in Meleager 
seinen einzigen Sohn verloren hat, Apollod. 18.4 f.; Diod. IV 35, 2 (u. S. 926). 

6) Die Nymphe, die dem Hermes den Astakos gebiert, ist eine Tochter 
des Flußgottes Peneios, ein weiterer Beweis dafür, daß er in das nördliche Boiotien 
und südliche Thessalien gehört. Ihr Name ist in dem Schol. Eur. I’hoin. 133 
zu Aotaßn oder ’Araßn verderbt. 

7) Bei Pherekydes fr. 83 (Apollodor I 8, 5, 2) hat Tydeus einen Bruder 
Olenias, s. unten S. 926. 

8) Vgl. Il. B 639; Apollodor fr. 166 bei Steph. Byz. s. v. und Strab. X 451. 
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Ehrengeschenk erhält?!), wie Telamon die Hesione in der Hera- 
klessage (oben S. 554). Nach andern war siein dem achaischen 
Olenos zu Hause; hier hatte sie Oineus verführt und ihr Vater 
Hipponoos, als er ihre Schwangerschaft wahrnahm, sie dem 
Verführer nach Aitolien nachgeschickt.?) Dagegen war in den 
Hesiodeischen Katalogen erzählt, daß der Epeierfürst Hippo- 
stratos, ein Sohn des Phykteus oder Phyteus?) und Enkel des 
Amarynkeus®), die Periboia verführt habe. Als Hipponoos 
den Fehltritt entdeckt, nennt sie Ares als ihren Verführer 
(0. S. 924 A.5); aber der Vater glaubt ihr nicht und schickt 
sie zu Oineus, damit er sie töte.5) Dieser, der eben seinen 
einzigen Sohn Meleagros und seine Gattin Althaia verloren 
hat, empfindet Mitleid mit ihr, heiratet sie und erzeugt mit 
ihr den Tydeus.) Endlich hatte Peisandros’) erzählt, nach 
dem Willen des Zeus habe Oineus seiner eigenen Tochter 
Gorge (oben S. 87) beigewohnt, und die Frucht dieser blut- 
schänderischen Verbindung sei Tydeus gewesen.) Die Aus- 
wanderung von Kalydon nach Argos begründet die Sage mit 
einem Mord, den Tydeus an einem nahen Verwandten begeht. 
Nach Pherekydes (oben S. 925 A.7) ist dies sein Bruder 
Olenias, den man seinen Namen nach für den in dem achai- 
schen Olenos erzeugten Sohn der Periboia und des Hippo- 
stratos halten möchte; in diesem Fall könnte die Geschichte 
auf Hesiod zurückgehen. Nach andern tötet er unabsichtlich 
seinen Halbbruder Melanippos auf der Jagd?); vielleicht ist 
dies die Version der Thebais, da Hygin in diesem Zu- 


1) Apollodor I 8, 4; Hyg. fab. 70. Vgl. oben S. 86. 

2) Apollodor IS, 5,1. Dagegen übergab bei Antimachos Hipponoos sie 
selbst oder wenigstens ihr Kind seinen Schweinehirten, unter denen Tydeus 
aufwuchs, Schol. Il. ABT A 400; Plutarch prov. I 5 Tvöeds x ovpoofiov. 

3) Duxtedc Schol. Pind. Ol. X 46; Dvrevg nach Istros fr. 45 (Steph. 
Byz. v. Ðúrsiov; Et. Magn. 451, 47f.; Wellmann De Istr. Callim. 111f.). Bei 
Paus. V 1, 11 zu /Zvrzioc verderbt. S. Hiller v. Gaertringen Real- Enzyklop. 
I 1742. VIII 1920; Robert a. a. O. II 52 A. 50. 

4) Über dessen Leichenspiele s. oben S. 194. Apollodor a. a. O. macht den 
Hippostratos zum Sohn des Amarynkeus, weil er bei Hesiod fr. 73 Anaovyreiöng 
heißt, offenbar wie Achilleus und Aias Alaxtöng. 

5) Vgl. die Geschichte der Aerope oben S. 301. 

6) Hesiod. fr. 73 (Apollodor I 8, 4; Schol. Pind. Ol. X 46f.). fr. 74 (Strab. 
VIII 342; Steph. Byz. v.”Q4evos); Diod. IV 35, Lff. 

7) Vielleicht ein älterer Logograph, Robert a.a. O. II 63ff. A. 22; nach 
Legras Leg. théb. 35 A. 2 ein epischer Dichter. 

8) Apollodor a. a. O.; Schol. IL. T £ 120. 

9) Hyg. fab. 69. Nach Schol. Stat. Theb. I 282 hieß der getötete Bruder 
Toxeus, der aber vielmehr sein Vetter war und von Oineus mit Absicht getötet 
wurde, o. S. 86. 
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sammenhang die Periboia als Kriegsgefangene bezeichnet, 
was sie in jenem Epos war. Diese Sagenform hat ein un- 
bekannter Tragiker, den Aeeius in seinem Melanippus be- 
nutzt!), auf die Bühne gebracht. Oder der Getötete ist sein 
Oheim Alkathoos, der Sohn des Porthaon und Bruder des 
Oineus (oben S. 86 A. 6), ein Doppelgänger des berühmten Heros 
von Megara (oben S. 219ff.), also, wie Tydeus selbst, aus dem 
Osten nach Kalydon verpflanzt.?) Dagegen begeht nach ande- 
rem Bericht Tydeus den Mord, um seinen Vater Oineus zu 
schützen. Auch hier finden wir verschiedene Fassungen; die 
älteste scheint die zu sein, naeh der Tydeus seine Vettern 
Alkathoos, der hier eine Generation tiefer gerückt ist, und 
Lykopeus, die Söhne des bösen Agrios (oben S. 86), weil 
sie den Oineus der Herrsehaft berauben wollen, beim Gelage 
überfällt und ersehlägt. Dabei tötet er unabsiehtlich auch 
seinen Oheim Melas (o. S. 86 A.5), der am Mahle teilnimmt.?) 
Dagegen waren esin der Alkmaionis die acht Söhne des Melas?), 
Pheneus, Euryalos, Hyperlaos, Antiochos, Eumedes, Sternops, 
Xantlippos und Sthenelaos, die dem Oineus naehstellen und 
von Tydeus getötet werden, worauf Agrios gegen ihn die An- 
klage erhebt (Apollodor I 8, 5, 2). Von diesen Opfern des 
Tydeus sind sein Bruder Melanippos und sein Oheim Melas, 
was Kurzform von Melanippos ist, die naeh Kalydon ver- 
pflanzten Doppelgänger seines thebanischen Gegners Mela- 
nippos.®) 

Die Ankunft des Tydeus bei Adrastos ist in ihrer älteren 
Gestalt auf einer ehalkidischen Vase dargestellt (0.S.907 A. 6). 
Als Sehutzflehender sitzt er im Megaron des Königs am Boden; 


1) O. Jahn Arch. Zeit XXV 1867, 39; Ribbeck Pom, Trag. 521ff. 

2) Apollodor I 8, 5,2. In den Hesiodeischen Eoien fr. 147 gehörto dieser 
kalydonische Alkathoos zu den von Oinomaos getöteten Freiern der Hippodameia 
oben S. 211 A. 4. S. 212. Entweder diesen Mord oder den des Ölenias scheint 
Tydeus aus Rache begangen zu haben, wenn sich anders Sophokles fr. 731 ó Tv- 
deg avönos alua ovyyeves npdtaç Ev "Apyeı Esivos av otxlleraı auf einen von 
beiden bezieht; ebenso nennt ihn Amphiaraos bei Aisch. Sept. 572 tòr av- 
Ööpopovtnv. Unbestimmt drücken sich Eur. Suppl. 148 alua ovyyeves geg, 
yav ydovos und Stat. Theb. I 402f. fraterni sanguinis illum conscius horror 
agit aus. 

3) Schol. Il. T 2 114. Schol. ABD Z 120 ist schwer verderbt (s. Robert 
a. a. O. TI 53. 61); die subseriptio 7) iotoota nupa Depexvdeı (fr. 83) kann sich nur 
auf dos Tydeus Flucht nach Argos und seine Vermählung mit Deipyle beziehen; 
Diod. IV 65, 2, wo aber von der Tötung des Melas nicht die Rede ist. Nach 
Schol. Aisch. Sept. 572 sind Alkathoos und Lykopeus Söhne des Melas. 

4) Ebenso in dem hellenistischen Epos (oben S. 924 A.2) V. 21. 

5) Die Lokalsage der achaiischen Stadt Triteia kennt einen Melanippos 
als Sohn des Arca und ihrer Eponyme, der Atlienapriesterin Triteia, einer 
Tochter des Triton, Paus. VII 22, 8. 
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das merkwürdige aber ist, daß Tydeus sich hier in Begleitung 
einer Frau befindet, die seine Verbannung teilt, wie Antigone 
die des Oidipus.!) Ob man sich darunter seine Mutter Periboia 
oder Gorge oder etwa seine Halbschwester Deianeira vorzu- 
stellen hat, bleibt bei dem Fehlen aller literarischen Zeugnisse 
dunkel. Über die jüngere Sagenform, die ihn bei der An- 
kunft in Argos mit Polyneikes zusammentrefien läßt, ist be- 
reits oben (S. 907f.) gehandelt worden. Die Ilias schildert 
ihn als klein von Wuchs?), bei Aischylos (V. 384ff.) prunkt 
er mit seinen Waffen, die bei Euripides (Phoin. 132ff.) halb- 
barbarisch sind; in den Schutzflehenden (VY. 901ff.) erteilt ihm 
Euripides dieselben Lobsprüche, wie Aischylos den Poly- 
phontes (V. 447): „Nicht in Worten groß, aber im Kämpfen.“ 
Der scharfe Gegensatz, in dem er zu Amphiaraos steht, geht 
wohl nicht nur auf die Thebais, sondern auf die Ursage zurück. 


IV. Die thebanischen Gegner der Sieben. 


Aischylos läßt den Eteokles jedem der argivischen Helden 
einen thebanischen Verteidiger gegenüberstellen®?), während er 
selbst seinen Bruder Polyneikes bestehen will. In der The- 
bais dagegen haben Amphiaraos und Parthenopaios, und wie- 
derum Amphiaraos und Tydeus denselben Gegner, ein Beweis 
dafür, daß die Siebenzahl der thebanischen Helden dem Epos 
fremd und von Aischylos erfunden ist. Es fehlt denn auch 
bei ihm einer der tapfersten Thebaner, Periklymenos®), der im 
Epos eine große Rolle spielte, und es fehlen drei Söhne des 
Astakos, von denen Apollodor (III 6, 8, 2) berichtet. So be- 
steht die Aischyleische Liste, abgesehen von Eteokles, aus 
Melanippos, Polyphontes, Megareus, dem Brüderpaar Hyper- 
bios und Aktor, endlich Lasthenes. Von diesen ist vor allem 
Melanippos in der Sage von großer Wichtigkeit; auch Megareus 
ist sonst noch nachweisbar, wenn auch in anderen Rollen. 
Aber auch die übrigen vier sind schwerlich von Aischylos er- 
funden, sondern aus dem Epos oder der Lokalsage über- 
nommen.’) 

1) In dem hellenistischen Epos (S. 924 A.2) begleitet ihn ein Diener Phei- 
don, Sohn des Arkesios, auf der Flucht. 

2) E 801 Tuöeds rot uixoös uèv ën Ökuas, aA)a uaynıns; dan. Stat. 
Theb. I 417. VI 818, und IV 94 fulmineus Tydeus. 

3) Danach Euripides Phoin. 748ff. 

4) Dagegen hat ihn Euripides Phoin. 1156 ff. aus dem Epos übernommen. 

5) S. v. Wilamowitz Sitz.-Ber. d. Berl. Akad. 1903, 437 A. 3; Robert a. a. O. 
I 246f. Dagegen liest Statius seine thebanischen Helden von allen Orten her 
zusammen oder richtiger er gibt ihnen beliebige Namen meist aus Homer. 
Anders urteilt C. Kirchhoff a. a. O. 27 ff. 
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a) Periklymenos. 


Dieser ist uns bereits in der Heraklessage begegnet, wo 
sein menschlicher Vater Neleus, sein göttlieher Poseidon war 
(oben S. 536). Aber seine Urheimat ist Boiotien, und es ist 
gar nieht ausgeschlossen, daß sein Kampf mit Herakles sich 
ursprünglich nicht in Pylos, sondern bei Theben abspielte. 
Diesen thebanischen Periklymenos haben wir schon oben 
(S. 924f.) als Liebhaber der Ismene kennengelernt, und, wie 
bei seinem Kampf mit Herakles, war auch hier Athena seine 
Feindin. Auch dieser thebanisehe Periklymenos ist Sohn des 
Poseidon!), während ein mensehlicher Vater für ihn nicht 
überliefert ist. Seine Mutter aber ist Chloris, die Tochter 
des Teiresias?), wie eine Chloris, jedoch als Tochter des 
Minyerkönigs Amphion, auch die Mutter des pylisehen Pe- 
riklymenos ist.?) 


b) Die Astakiden. 


Astakos haben wir schon als Sohn des Hermes und 
mütterlieherseits Enkel des Flußgottes Peneios kennen gelernt 
(0.8. 925 A.6). Aber sein Name, der „Hummer“ bedeutet, sowie 
der seines berühmtesten Sohnes Melanippos verweist ihn viel- 
mehr in den Kreis des Poseidon, und wirklich wird der Eponym 
der bithynisehen Stadt Astakos als Sohn dieses Gottes und 
der Nymphe Olbia bezeiehnet.?) Aisehylos (Sept. 412ff.) hin- 
gegen läßt Astakos von den Sparten abstammen, was man 
später auch auf seinen bithynischen Doppelgänger übertrug.) 
Der Sohn dieses Astakos ist der Überwinder des Tydeus, 
Melanippos.) Er genoß in Theben Heroenkult, jedenfalls 
bei seinem Grab, das vor dem Proitidisehen Tor an der Straße 


1) Ber. Phoin. 1156f. EvaAlov Veov JTeow/vpevos nais (dan. Apollod. 
HE 6, 8,2); Schol. Pind. Nem. IX 57; Hyg. fab. 157. 

9) Schal Pind. Nem. a. a. O.; vgl. Peisandros in den Schol, Eur. Phoin. 834 
(oben S. 127 A. 1); s. Bethe Theb. Heldenl. 60. 

3) Od. A 281ff.; s. oben S. 195 und Robert a. a. O. II 45 A. 22. 

4) Arrian fr. 29 (Steph. Byz. v. Aotazos). Schol. Il. T Z 397 wird er- 
zählt, zwei Söhne des thebanischen Astakos, Lebes und Erithelas, seien, als 
sie Erstlingsgaben von Theben nach dessen mythischem Mutterland Phoinikien 
bringen wollten, nach der Troas 'versehlagen worden und hätten dort das hypopla- 
kische Theben gegründet. Andere schrieben dessen Erbauung dem Herakles zu 
(oben S. 592 A. 4). Auch die akarnanische Hafenstadt Astakos wird wohl zu dem 
thebanischen Heros in irgendwelcher Beziehung stehen. 

5) Memnon zepi "Hoaxd.elas AA (FAG II 536). 

6) Aisch. Sept. 407 xeörör Lorent tóxor; Soph. fr. 731 ror Aotaxeıor 
ratöa; Herod. V 67; Pherekydes fr. 51 (Schol. UL ABDTYG E 126, dar. Schol. 
Lyk. 1066); Stat. Theb. VIH 718 Astacides Melanippus, ebenso 725. 746. 
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nach Chalkis lag (Paus. IX 18, 1), vielleicht auch in einem 
besonderen Heroon in der Stadt. Mit Genehmigung der The- 
baner hat dann Kleisthenes den Kult nach Sikyon übertragen, 
um ihn an Stelle des Adrastkultes zu setzen. Dort erhielt 
Melanippos ein Heiligtum im Prytaneion und wie es scheint 
sogar ein Kultbild.!) In derselben Gegend wie das Grab des 
Melanippos, aber weiter abwärts bei der Oidipusquelle (0. S. 889 
A.2), zeigte man auch das Grab seines Bruders Asphodikos, 
der nach thebanischer Lokalsage den Parthenopaios getötet 
hatte.?) Apollodor (III 6, 8, 2) kennt noch zwei weitere Söhne 
des Astakos, Ismaros und Leades, von denen jener den 
Hippomedon, dieser den Eteoklos tötet. Vielleicht Hegt hier 
ein Gedicht des Bakchylides von den Astakiden zugrunde, 
das auf eine thebanische Familientradition zurückgeht.?) 


c) Megareus. 


Ein Sohn des Kreon, der bei Aischylos (Sept. 472ff.) dem 
Eteokles gegenübergestellt und von dem erwartet wird, daß 
er entweder durch 'Heldentod seiner Heimat den Dank für 
ihre Pflege erweisen oder das Haus seines Vaters, der, wie 
wir sahen (8.880 A.3), dort nicht als Bruder der Oidipusmutter 
gedacht ist, mit Trophäen schmücken werde.*) Hieraus darf 
man schliessen, daß er in der Thebais eine größere Rolle ge- 
spielt hat und heldenmütig kämpfend gefallen ist. Und in 
der Tat ist die Anspielung, die in Sophokles’ Antigone die 
Mutter des Megareus, dort Eurydike geheißen, auf das rubm- 
volle Los ihres Sohnes macht, so lakonisch 5), daß das Publikum 
notwendig seine Geschichte anderswoher kennen mußte. Aber 
so wenig wie Eteokles und Teiresias, ist Megareus ursprünglich 
in Theben zu Hause. Vielmehr ist seine Heimat Onchestos. Dort 


1) Herodot V 67 &nayayduevos Aë ô Kisıodevng én Meiarınnov, TEwevög 
oi an&dete Zu org TO novravniw xai uw lovos Evrradda Ev TO loyvooTary, 

3) Paus. IX 18,6; bei Apollod. III 6, 8, 2, ist der Name zu Aupiöıxos 
verderbt. 

3) Robert a. a. O. I 134. 

4) V. 4778. 7) Bond Toopela nAnodoes zUovi Ñ ... Aupvooıs Ö@uq 
Kooungel TTATOĞG. 

5) V. 1303 rop oiv Bardvrog Meyapsws xAeıwöv Adyos. Da die Inter- 
preten die früh versehollene Sage nicht mehr kannten, schrieben sie ent- 
weder A&yos, wie auch in unseren Handsehriften steht, und behaupteten, Eury- 
dike sei in erster Ehe mit einem Megareus vermählt gewesen, oder sie vermuteten, 
der Kreontiade Menoikeus, den Euripides in den Phoinissen sich für sein Vater- 
land opfern läßt (V. 977ff., s. S. 941 ff.), habe ursprünglich Megareus geheißen, 
Sehol. Soph. Ant. 1303. S. Robert a. a. O. II 125 A. 45. 
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ist er Vater des Hippomenes, des Gatten der Atalante (oben 
S. 83), und Sohn des Hauptgottes jener Stadt, des Poseidon.?) 
Später hat man diesen Megareus auch nach Megara über- 
tragen, d. h. man hat ihn mit dem Eponymen dieser Stadt 
identifiziert?) Um die Übertragung zu begründen, erzählte 
man entweder er sei dem Nisos gegen Minos zu Hilfe ge- 
kommen (oben S. 347£f.), dabei gefallen und in Megara be- 
graben worden?), oder er habe sich mit der Tochter des Nisos 
Iphinoe vermählt und sei dessen Nachfolger geworden.?) 


d) Polyphontes, Lasthenes und die Oinopiden. 


Polyphontes wird bei Aischylos (Sept. 447ff.) dem Ka- 
paneus gegenübergestellt; es wird ihm nachgerühmt, daß er 
zwar mit Worten karg, aber ein zuverlässiger Kämpe sei. 
Polyphontes heißt in der Ilias (A 395) der von Tydeus getötete 
eine der Führer des ihm gelegten Hinterhaltes°®); er ist dort 
Sohn des Autophonos. Aischylos kann ihn von dorther ent- 
lehnt haben; aber sicher ist er so wenig von dem Dichter der 
Ilias erfunden®), wie der zweite Führer Maion, der Sohn des 
Haimon (oben S. 893). Die Mythographen legen diesen Namen 
auch dem Herold des Laios bei (oben S. 890). Lasthenes 
soll dem Amphiaraos entgegentreten, ein Greis an Verstand, ein 
Jüngling an Körperkraft (Sept. V. 620ff.), also das thebanische 
Gegenstück zu Amphiaraos, ob des Dichters eigene Erfindung 
oder aus dem Epos übernommen, läßt sich nicht entscheiden. 
Dagegen werden die beiden Söhne des Oinops, Hyperbios 
(V. 504) und Aktor (V. 555), sicher aus älterer Tradition 
stammen; der eine soll mit Hippomedon, der andere mit Par- 
thenopaios kämpfen. 


1) Paus. 139,5. 6; Hyg. fab. 157, wo seine Mutter Oinope heißt und eino 
Tochter des Epopeus ist. Bei Ovid Met. X 605f. ist er Enkel des Poseidon, 
bei Plutarch qu. gr. 16 8.295 A Sohn des Onchestos. 

2) Dieser ist bei Steph, Byz. v. Me&yapa Sohn des Apollon oder des Aigeus 
(s. S. 151). Über den Sohn des Megareus, Timalkos, s. oben S. 701. 

3) Hellanikos fr. 47 (Steph. Byz. v. Nioata); Paus. 139,5. 42,1, der 
dies als boiotische Tradition bezeichnet, vgl. o S. 220 A.2. Apollodor IH 15, 8,1 
nennt ihn in diesem Zusammenhang einen Sohn des Hippomenes, nimmt also 
einen doppelten Megareus an. 

4) Oben S. 347. Nach Paus. I 39,6 die megarische Tradition. 

5) Die Schol. A zu der Stello merken die Varianto /lvxoyortys an. 

6) Aus den Worten V. 449. pepéyyvov PpoVenua reootarıolas Apterudog 
evvolarcı schließen die Scholien mit Unrecht, daß er Priester der Artemis ge- 
wesen sei. Dio Worte weisen nur auf diese Göttin als Schützerin der Tore Lin 
(Bd. 1322 A. 5) und könnten ebensogut von jedem der übrigen fünf gebraucht 
werden. 
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V. Der Feldzug. 


Hier ist die Überlieferung sehr lückenhaft; sie beschränkt 
sich im wesentlichen auf den Ausgang der Haupthelden. Von 
den Vorbereitungen zum Feldzug weiß zwar die Ilias zweierlei 
zu berichten, wie Tydeus und Polyneikes nach Mykenai 
kommen, um Bundesgenossen zu werben (A 376ff.), und wie 
Tydeus als Gesandter allein nach Theben geht (4 383 ff. £800ff.), 
wohl um eine Vermittlung zu versuchen, obwohl das nicht 
gesagt wirdt); doch sind diese Erzählungen mit Vorsicht auf- 
zunehmen, da sie mehr den Eindruck von freier Erfindung 
als von Entlehnung aus einem andern Epos oder der Volks- 
sage machen.?) Die Werbung in Mykenai widerspricht, ab- 
gesehen von inneren Unwahrscheinlichkeiten, dem Grundzug 
der Sage, daß, im Gegensatz zum trojanischen Krieg, nur die 
Sippe des Adrast an dem Feldzug teilnimmt?), und scheint 
der Geschichte von der Gesandtschaft des Nestor und Odys- 
seus nach Phthia (A 767ff.) nachgebildet zu sein. Die Erzäh- 
lung aber von der thebanischen Gesandtschaft des Tydeus, die 
in ihrer ursprünglichen Fassung in Ek S00ff., in ungeschickter und 
mißverständlicher Nachbildung A 365ff. vorliegt, soll nur die 
Verwegenheit und Kraft des Helden schildern, der die Kad- 
meier, die er beim Mahle findet, ohne überhaupt seine Bot- 
schaft auszurichten*), zum Wettkampf herausfordert und alle 
besiegt. Nur die in 4 391ff. angeknüpfte Erzählung von dem 
Hinterhalt, den die Kadmeier aus Rachsucht dem heim- 
kehrenden Tydeus legen, der aber alle fünfzig Mannen samt 


1) Die Mythographen legen vielleicht richtig hinein, daß es sich um die 
Rückkehr des Polyneikes nach Theben oder um die Abtretung der Königsherr- 
schaft an ihn gehandelt habe, Diod. IV 65. 4 zeot tùs zadödov, vgl. Stat. Theb. 
II 369f.; Apollod. III 6, 5, 1 thv Baaıleiav naoaxwoeiv IloAvveizei, zada goung: 
devrto. In der Supplices des Euripides V. 739f. ist es Eteokles, der vergeblich 
einen billigen Vergleich anbietet: "EreoxzAEovs uèv adußacım noiovuevov uEeToLa 
®Eelovtos xt}. In den Phoinissen versucht Iokaste noch in letzter Stunde ver- 
geblich die feindlichen Brüder zu versöhnen; Eteokles will seinem Bruder zwar 
die Rückkehr gestatten, aber auf das Alternieren in der Königsherrschaft 
nicht eingehn, V. 518f. 602 ff. 

2) S. Robert a. a. O. I 185 ff.; anders Welcker Ep. Cycl. II 353ff., C. Kirch- 
hoff a. a. O. 40 ff. 

3) Oben S. 908. Erst jüngere Schriftsteller haben den Zug der Sieben als 
den größten Krieg, der in heroischer Zeit zwischen Hellenen ausgefochten wurde, 
dargestellt, an dem auf argivischer Seite auch Arkader und Messenier, auf the- 
banischer Phoker und Phlegyer teilnahmen; Paus. IX 9, 1 tòv Oé mółeuov toŬtov, 
ôv noléuncav "Aoyeloı, voullw narıwv, ooi nods "Eiinvas éni tæv xa- 
Žovuéræov Gerbe Enolsundnoav xò “Eihrvov, yevéosðai Zouon ualıora dgiov, 
vgl. II 20, 5. Vorbild ist das Prooimion des Thukydides I1. 

4) Das holt Statius Theb. II 38Sff. nach. 








DER FELDZUG DER SIEBEN. 933 


ihrem einen Anführer Polyphontes (oben S. 931) erschlägt und 
nur den zweiten Anführer Maion, den Sohn des Haimon, 
verschont!), könnte auf die Thebais zurückgehen, nur daß 
sie dort in anderem Zusammenhang gestanden haben müßte. 
Passend würde sie sich z.B. an die Erzählung des Pherekydes 
(fr. 48) anschließen, daß Tydeus die Ismene am Brunnen über- 
rascht und tötet, ein Versuch, diese alte selbständige Sage in 
den Rahmen des Zugs der Sieben einzuordnen, der sehr gut 
aus der Thebais stammen könnte, und wohl nicht nur eine 
Parallele, sondern eine Nachbildung der Geschichte von Acht, 
leus und Polyxena ist. Wie dort die Troer den einzelnen 
Aehilleus angreifen, so können die von dem Tod ihrer Königs- 
tochter unterriehteten Thebaner dem zurüekkehrenden Tydeus 
einen Hinterhalt gelegt haben. Jedenfalls spielen beide Ge- 
sehiehten ganz im Anfang der Belagerung. Dagegen ist das 
Gastmahl, das bei Antimaehos?) Adrastos den verbündeten 
Fürsten gibt, sicherlich eine von diesem Diehter ersonnene 
Episode. 
a) Üble Vorzeichen. 

Amphiaraos weiß kraft seiner Sehergabe, daß der Krieg 
nieht nur ihm selbst, sondern allen andern zum Verderben 
gereiehen und daß von den Führern nur Adrastos zurück- 
kehren werde. Darum warnt er eindringliel vor dem Zug 2 
Aber man schenkt ihm kein Gehört), vor allem widerspricht 
ihm Tydeus aufs heftigste?), und Euripides läßt mit Anspie- 
lung auf die inneren politischen Verhältnisse seiner Zeit den 
Adrastos sagen: „Junger Männer Toben hat mich betört.‘“®) 


1) Danach die Mythographen, Diodor. IV 65, 4 und Apollodor. III 6, 5, und 
auch Stat. Theb. II 482ff. hat sie allein vor Augen. 

2) Athen. XI 468 A ff. 475 D f. 482 F. Von einem Mahle im Feldlager vor 
Theben weiß die von Ps.-Plut. Par. 6 S. 307 A erzählte Lokalsage; bei diesem 
entführt ein Adler die Lanze des Amphiaraos und läßt sie bei Harma, dem 
Ort seiner späteren Entrückung (o. S. 920f.), fallen, wo sie Wurzel faßt und 
zu einem Lorbeer wird. 

3) Asklepiades Trag. fr. 23 ó pèr Auyıaoaos aneroene tod; Aopyrelons xai 
Tov Eooperor HLEdoov osstartevero, danach Apollod. III 6, 2, 1 mit der Er- 
gänzung Toosıdaos On dei Adrtas Tod: orpatevoanerovs yæwniz Aönaotov 
te)evurjoa, vgl. Eur. Hypsip. fr. 34 col. 1, S6f. Bakchyl. IX I5ff. où ver zer 
Oirreldas nadır orelzew Es evardpovs ayvids’ Sdt drôgonaow byaelta rou" 
d xai rot’ Adoactov TuFaoridav euer êç Onßas [Iolıweizeintlayrto aooFevon. 

4) So sagt Adrast bei Eurip. Suppl. 158 17290» "Auguanen ye noos flar. 

5) Daher nennt ihn Amphiaraos hei Aisch. Sept. 572ff. tor aölens ta- 
gäxtopa, neyıorov Joer tõr Zorten Öudaorakorv, "Epos zAntijoa. aodanokov 
(dron, steig © „löndorn tarde ßovlevrýorov, und ebendort V. 383 wirft 
Tydeus dem Seher vor oalreım uöpor te xai Hd? ayvyla. Nach Aischylos 
Apollodor III 6, 8, 3. 

6) Suppl. 160 veor yao arðoðv Hopvßos ESErAnooe Me. 

Preller, Griech. Mythologie II! 3 (Robert, Heldens. TIT 1). 60 
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So begleitet denn kein günstiger Vogelflug die Heerfahrt?) 
noch sendet Zeus einen siegverheißenden Blitz?), ja, nach der 
Ilias gab er sogar warnende Zeichen.?) Eine letzte Mahnung 
erhalten die Sieben, als sie schon auf dem Wege sind und in 
Nemea Rast machen. Von Durst gequält, suchen sie nach 
Wasser. Da kommt ihnen die \Wärterin des einheimischen 
Königskindes Opheltes mit dem unmündigen Knaben auf 
dem Arm entgegen und verspricht, sie zu einer Quelle?) zu 
führen. Zu diesem Behuf setzt sie das Kind für einen Augen- 
blick auf den Boden und läßt es allein. Aber Mutter Erde, 
von der es einst der Vater aufgenommen hatte, fordert es nun 
als ihr Eigentum zurück’); sie sendet ihr heiliges Tier, die 
Schlange, die das Kind tötet. Darin erkennt Amphiaraos 
eine unglückverheißende Vorbedentung für einen Ausgang des 
Feldzugs und nennt den toten Knaben Archemoros. Die 
Fürsten begraben ihn, nachdem sie die Schlange getötet haben?®), 
mit großen Ehren und stiften zu seinen Ehren die nemeischen 
Spiele.”) In Nemea zeigte man auch das Grab des Opheltes, der 


1) Bei Stat. Theb. IIL460ff. befragen Amphiaraos und der greise Melampus 
auf dem Apesas nach römischem Auguralritus die Vögel; den ungünstigen Be- 
scheid will Amphiaraos anfangs verschweigen, wird aber von dem stürmischen 
Kapaneus gezwungen, ihn zu offenbaren. 

2) Pind. Nem. IX 18ff. xal nor’ Es Entand/ovs Onpas yayov otpoatòr 
avdowv aloıav où xat’ covíywv óðóv` oð koonten doteoonav deift olxodev 
uaoyovusvovs oteiyew Enarovv’, alla Yelcacdaı xełevðov. 

3) A 381 dia Zeis Zroeye naoaioıa opata pairo. 

4) Nach Paus. II 15, 3 gab es im Zeusheiligtum eine Quelle, die any) 
Adodotsia hieß, weil sie Adrastos entdeckt haben sollte. 

5) Über diese weitverbreitete Vorstellung s. Dieterich Mutter Erde 6ff. 
Bei Hygin fab. 74 erscheint dieser uralte Volksglaube in die Form eines Orakels 
gekleidet: cui (dem Vater Lykurgos) responsum erat, ne in terra puerum de- 
poneret, antequam posset ambulare. Wenn Hygin weiter erzählt, die Wärterin 
habe, dieses Orakels eingedenk, den Opheltes nicht auf die bloße Erde, sondern 
auf Eppich gelegt, so kann diese Motivierung weder auf die Volkssage, noch auf 
die Euripideische Hypsipyle, deren Inhalt der Mythograph wiedergibt (oben 
S. 855 A. 1), zurückgehen; denn da das Kind trotz dieser Vorsichtsmaßregel von 
der Schlange getötet wird, würde es sich um einen bloßen Sophismus handeln, 
der überdies seinen Zweck vollständig verfehlt. Vielmehr soll der Satz den 
Gebrauch der Eppichkränze bei den Nemeen begründen, über den am Schlusse 
des Kapitels, der auf dieselbe heortologische Quelle zurückgeht, berichtet wird; 
vgl. Serv. ampl. Ecl. VI 68; vgl. Paus. II 15, 2 ted&vra êç run nóa. 

6) Dargestellt auf einer tarentinischen Amphora, Bull. nap. II Taf. 5 
(Wien. Vorlegebl. 1889 Taf. XI 1) und einer unpublizierten Assteas-Scherbe in 
Berlin, etruskischen Urnen, Körte Urne etr. II Taf. H 3 (mit verdoppeltem 
Opheltes, vgl. L. Hamburg Obs. herm. in urn. etr. 28ff.). VII 2, einem Relief- 
bild augusteischer Zeit, Schreiber Hellen. Reliefb. 6, Brunn Denkm. d. Skulpt. 
623b, und Münzen von Nemea, Journ. of hell. stud. VI 1885 Taf. 54 J II. 
VII—-IX. S. auch S. 852 A. 4. S. 856 A. L 

7) Eur. Hyps. fr. 34 col. IL 99 ff. Bakchyl. IX 10ff. zeidı goıwızdaruöcsg 
ulco nowtorov ’Aoyeiwv zoırol ddAncav En’ Aoyeudow, Tov Zavdodegxng 


P 
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dort heroische Ehren genoß; es bestand aus einem Steinring 
mit einer Anzahl Altäre in der Mitte!), ein Typus, der an den 
Plattenring von Mykenai erinnert und auf hohes Alter deutet. 
Ob die Geschichte sehon in der Thebais als Episode stand, 
läßt sieh nieht mehr feststellen. Jedenfalls ist die Sage älter 
als die erst 573 gestifteten nemeischen Spiele, wenn auch die 
literarischen Zeugnisse nicht über die erste Hälfte des 5. Jahrh. 
zurückreiehen. Damals hatte Simonides von inr gedichtet?) 
und Aisehylos sie in seiner Neuer dramatisch behandelt?), und 
Pindar nennt zweimal Adrastos als den Stifter der nemeischen 
Spiele) Wie dann Euripides in seiner "Yyınd/n dem Stoff 
seine endgültige Gestalt gegeben hat, indem er die Tochter 
des Lemnierkönigs Thoas zur Wärterin des Opheltes machte, 
ist schon oben (S. 855ff.) gezeigt worden. Der Vater des 
Oplieltes hieß in Nemea wie bei Euripides Lykurgos°);, auch 
zeigte man dort sein Grabmal, das in einem einfachen Erd- 
hügcel bestand (Paus. II 15, 3). Die Mutter nannte Aisehylos 
Nemea®), Euripides Eurydike, ein anderer unbekannter Ge- 
währsmann Amphithea”), wieder ein anderer Kreusa.®) Über 
die Abstammung des Lykurgos, der übrigens bei Euripides 
nicht König, sondern vom Volk gewählter Priester des Zeus 
von Nemea ist?), gibt es eine doppelte Überlieferung. Nach 
der einen ist er ein Sohn des Pheres und Bruder des Admetos 
(o 8.29 A. 5), also aus Thessalien eingewandert; nach der 
andern Schn des Pronax, also ein Neffe des Adrastos (o. S. 914), 
eine G. nealogie, die für das Euripideische Stück sowohl durch 
den Gang der Handlung als dadurch ausgeschlossen ist, daß 


EWERT aguyedovra ópáxwv ÜNEDONAOS, äna E)lovrog pórov. Nach Apollod. HI 
6, 4, 4 siegt bei den ersten Spielen Adrast mit dem Roß (dem Arcion), Tydeus im 
Faustkampf, Eteoklos im Lauf, Amphiaraos im Sprung und Diskoswurf, Polv- 
neikes im Ringkampf, Parthenopaios mit dem Bogen, Laodokos im Speerwurf; 
hingegen fehlt Kapaneus; vgl. auch S. 856. 

1) Paus. II 15, 2£.; Belger Arch. Jahrb. X 1895 S. 124. 

2) Fr. 52 (Athen. IX 396 E) von der Totenklage (unToös) lootepadrov 
yAvzelav Eduxpvoav youyar atorweovra yakladınvovr TEXOS. 

3) Sie gehörte wohl als erstes Stück zu derselben Trilogie, wie die Apyeiot 
und ’"EAsvalvior, Robert a. a. ©. II 100 A. 45; vgl. o. S. 851 A. 1, u. S. 944. 

4) Isthm. IV 26 ër t Adouorelors étos. Nem X 28 genvols danedorc 
êr Adoaotelo vor. Nach anderer Tradition war der Stifter Herakles, o. S. 442. 

5) Hiypoth. Pind. Nem. heißt der Vater Euphetes, Sehol. Clem. Alexandr. 
Protr. S. 306 St. Euphegos, was vielleicht vorznzichen ist. 

6) Bei Paus. II 15, 3. V 22,6 ist Nemea Tochter des Asopos. 

7) Apollod. I 9, 14. Wohl die Tochter des Pronax, die nnch anderer Uber- 
lieferung die Gattin des Adrastos ist. oben S. 913. Mithin ist nach dieser 
Genealogie Lykurgos nicht Sohn, sondern Schwicgersolin des Pronax. 

8) Jlypoth. Pind. Nem. 

9) Hypsip. fr. 5. 278. Ge EE dndans aiosdeis ZAoamatas xAmdotyos fon 
toùmywolov Lé, daher Stat. Theb. V 658 sacrifieus. "~ 
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dort Amphiaraos den Lykurgos nicht kennt. Rätselhaft ist 
eine Szene am amyklaiischen Thron, wo nach Pausanias dar- 
gestellt war, wie dieser Sohn des Pronax mit Amphiaraos kämpft 
und beide von Adrast und Tydeus getrennt werden.) Ebenso 
dunkel ist die Nachricht, daß Pronax für die Sieben in den 
Tod gegangen sei und diese zu seinem, nicht des Archemoros 
Gedächtnis die nemeischen Spiele gestiftet hätten.?) 


b) Die Entscheidungsschlacht. 


Über die Dauer der Belagerung schweigen unsere Quellen. 
Von Episoden wird, abgesehen von der Tötung der Ismene 
(oben S. 933), nur überliefert, daß Amphiaraos einmal auf 
Vorposten eingeschlafen und dadurch in große Gefahr ge- 
kommen sei.?) Nur von dem letzten unheilvollen Kampfe, in 
dem bis auf Adrastos alle argivischen Führer fallen, erfahren 
wir die Hauptzüge. Einen ausführlichen Schlachtbericht lesen 
wir allein bei Euripides (Phoin. 1090 ff.), von dem alle späteren 
Gewährsmänner abhängig sind.?) Die Sieben des Aischylos ent- 
halten einen solchen nicht, wahrscheinlich weil ihn der Dichter 
in einem andern Stück, den Zouso, gegeben hatte?), von dem 
aber so gut wie nichts erhalten ist. Auch für die Thebais sind 
wir im wesentlichen auf Rückschlüsse angewiesen. 

Den Höhepunkt bildet selbstverständlich der Wechsel- 
mord des Eteokles und Polyneikes. Über diesen sind sich 
die literarische und bildliche Überlieferung so einig, daß wir 
wohl als gemeinsame Quelle für die älteren Zeugen die Thebais 
annehmen dürfen, die dann durch den gleichfalls von ihr ab- 
hängigen Euripides abgelöst wird. Durch einen Stich in den 








1) Paus. III 18, 12 Aöoaoros ôè xal Tvöcds Augpıdoaov xal Avxoüoyor 
tòr IIowvaxtos dau: zatanavovow. Die Vasenbilder, die man früher auf diesen 
Vorgang beziehen wollte (O. Jahn Ber. der sächs. Ges. V 1853, 21ff.; Bethe Theb. 
Helden]. 49 A. 11), stellen den Streit zwischen Aias und Odysseus um die Waffen 
des Achilleus dar, Robert Bild. u. Lied 216ff. (vgl. unten), vielleicht aber 
handelt es sich bei der Szene am amyklaiischen Thron um einen ähnlichen Streit 
verbündeter Helden, da Lykurgos, doch wohl als Sohn des Pronax gedacht, nach 
Stesichoros am Feldzug der Sieben teilnahm, s. o. S. 914. Die Erzählung des 
Statius Theb. V 660ff., daß Tydeus, Kapaneus, Hippomedon und Parthenopaios 
den Lykurg, als er Hypsipyle mit dem Schwerte bedroht, zurückhalten, kann mit 
jener Szene nichts zu tun haben. 

2) Ail. v. h. IV 5 als Beispiel für Dankbarkeit: soi oi “Entà ent Opas 
Dobvaxtı xal Exelvor zagırazg an&docav‘ dia yag otrote drroAonevov Tod Iloo- 
vaxtoç zën dyova Zen Er’ aöıa, ër ol noAdoi oiovraı Er’ Aoxendow tediva 
ë$ Oo e 3 A > £ 

3) Hekat. fr. 340 (Ailian De nat. anim. XIII 22) Aupıdoeww rop Oixiéovg 
xataxoınioaı E YvAarıjv xai OAlyov nadelv Goa Akyeı. 

4) Diod. IV 65, 8; Apollodor III 6, 6, lff. (mit Einschub aus einer Neben- 
quelle) ; Hyg. fab. 68. 71. 

5) S. v. Wilamowitz Herm. XXVI 1891, 226f. 
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Leib tödlich verwundet, stürzt Polyneikes aufs Knie; als ihn 
aber Eteokles spoliieren will, gibt er ihm noch im Sterben den 
Todesstoß.!) Auf dem Gemälde des Onasias in Plataiai, das, 
wie Pausanias (IX 4, 2) sich ausdrückt, den ersten Feldzug 
des Adrastos und der Argiver gegen Theben darstellte, war 
auch die Mutter des Brüderpaares, dort wie in der Oidipodie 
(s. oben S. 880) Euryganeia geheißen, bei dem Wechselmorde 
zugegen, wie auch bei Euripides Iokaste auf das Schlachtfeld 
eilt, um noch im letzten Augenbliek den Bruderkampf zu 
verhindern und sich, als sie zu spät kommt, ersticht.?) Der 
Maler und der Tragiker kennen also eine Sagenform, nach der 
die Gemahlin und Mutter des Oidipus, als die schreckliche 
Wahrheit an den Tag gekommen ist, sich nicht sofort tötet, 
sondern den Feldzug der Sieben noch erlebt. Vielleicht geht 
sie auf die Thebais zurück. In Theben bezeichnete eine Säule 
mit einem Marmorschild die vor dem Neitischen Tor gelegene 
Stelle des Brudermords (Paus. IX 25, 2). 

Ein stets wiederkehrender und daher sicher dem Epos 
entnommener Zug ist es ferner, daß Kapaneus sieh vermißt, 
auch nieht der Blitz des Zeus solle ihn abhalten, die Mauer 
zu stürmen und die Stadt zu zerstören.?) Als er nun die Leiter 
anlegt?), um die Zinnen zu erklettern, schleudert ihn Zeus 
mit dem Blitzstrahl zu Boden.) 


1) Ovid Met. IX 405 fientque pares in volnere fratres. So war der Vor- 
gang schon auf dem Kypseloskasten dargestellt, Paus. V 19, 6 ron de Olötlnodos 
nulöwv Jlorvvelzeı entwrotı Es wou Gro Ereosdiüc, Von Euripides ab- 
hängig sind die Darstellungen in der Tomba Frangois in Vulei, Mon. d. Inst. 
VI 32, 8; Noel des Vergers L’Etrurie Taf. 24, auf einem etruskischen Sarkophag 
aus Corneto, Mus. Gregor. I 96, 3, den etruskischen Aschenurnen, Körte Urn. 
etr. II Tai. XI. XII. XIX 1. XX 6. 7 (über deren Wandelungen s. L. Hamburg 
a. a. O. 24ff., über die Erweiterungen s. Robert a. a. O. I 454ff.) und auf römi- 
schen Sarkophagen (Sark. Rel. II 184. 186) Auf dem Fries von Gjölbasechi 
(Benndorf Das Ileroon von Gjölb. Taf. XXIV) lassen sich die Brüder nicht 
feststellen, es sei denn in der auf dem homerischen Becher d (Robert a. a. O. 
1559 Abb. 69) wiederkehrenden Gruppe, wo nach der Beischrift Polyneikes 
vor Eteokles flieht. Stat. Theb. XI 539ff. vertauscht die Rollen der Brüder. 

2) Phoin. 1429ff.; dargestellt auf einem homerisehen Becher, Arch. Jahrb. 
XXIII 1908 Taf. 5. 6, dan. Rohert a. a. O. I 453 Abb. 59. 

3) Aisch. Sept. 427ff. Geo te yàp VE)ortos Exrepaew aó zul pù OÉ- 
Zovzos go, oó Tip Jude Low néda oxzýyacar Eunodwr ayedeir. mu: Ò 
doToundg Te xui zepawriovs Božac neonpßprmoicı darrecıw ngoanzacer (dan. 
Liban. narr. 9 S. 39 Foerst.). Kur. Phoin. 1175f. nö’ ür tò ortitron aro rwv 
eioyadeiv oc TO pù op xut Gegen nepyauwr &eiv now (danach Philod. 
n. evo. 127 S. 48 G.; Hyg. fab. 68. 71), vgl. Ovid Met. IX 404f. Capancusque 
nisi ab Tove vinci haut poterit. 

4) Der Gebrauch einer Sturmleiter kommt in der griechischen Heldensage 
nur hier vor und ist z. B. der Ilias völlig fremd. 

5) Aischyl. Joo fr. 17 Kururew; pot xatdłoip d zeoarmos polowy 
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Einige Verschiedenheit zeigen die Erzählungen vom Tod 
des Tydeus. Zwar ist allen der Grundzug gemeinsam, daß 
Melanippos ihn erschlug!) und er sich noch im Sterben an 
ihm rächte, indem er das Hirn des unterdessen gleichfalls 
Gefallenen schlürfte. Aber die Rolle, die hierbei Amphiaraos 
spielt, ist verschieden. Nach der, wie es scheint, ältesten 
Version?) rächt er den sterbenden Tydeus an Melanippos und 
reicht ihm auf seine flehentliche Bitte dessen abgeschlagenes 
Haupt. Nach dem Bericht des Apollodor, der auf einen Lyriker, 
vielleicht Bakchylides, zurückzugehen scheint, tötet der ver- 
wundete Tydeus selbst den Melanippos?), also ein Wechsel- 
mord wie der des Eteokles und Polyneikes. Amphiaraos aber, 
sein Widersacher, reicht ihm in arger List das abgeschnittene 
Haupt des Melanippos, um ihn zum Kannibalismus zu ver- 
leiten, was auch nur zu gut gelingt. Tydeus reißt den Schädel 
des Melanippos auseinander und trinkt sein Hirn®), worin, wie 
bereits oben (S. 924) bemerkt, eine Erinnerung an einstige 


Evnsvolwv Ziezen (vgl. Wilamowitz Herm. XXVI 1891 S. 227 A. 1); Soph. 
Antig. 127ff. Zeéc yao ueydins YyAaoons xÖurovg Önepexdalpeı xal opas 
ciù OA Geduort npgoovocouévovgs yovoot xavayijs Uneoorilas naito 
cintel avol Ba/ßiöwv En’ äxowv Zén vianv óouðvrt dlaldfar. avurüna ð 
eni ya eos tavra/wdeis nvogóooç, ç tóte uawoueva Zon oo Baxryevav 
Enenver Grof: Eydictwv Av&uwv; Eurip. Phoin. 1180ff. "än dë Uneoßalvovza 
yelca teryéwv Parrsı xeoavvð Zeig np (dan. Diod., Apollod., Hyg., Libanios 
a.a. O). Exrtinnoe dë eich, ote Öeloaı navras' x ÖE »Auıarav Eopevöo- 
väro ywois AAN )avw uein, zóna ën eis O)vunov, alua ô eis zg, yelpes 
dé xal #0) wc xúzlwu IEiovos eihlooer, eis yiv Ô Eunvpos mintel 
vezods, vgl. Lykoph. 433ff. Dargestellt ist der Tod des Kapaneus auf dem 
Fries von Gjölbaschi und dem Sarkophag Pamfili (Sark. Rel. II 184). Auf 
etruskischen Urnen, die denselben Vorgang darstellen (Körte Urn. etr. II Taf. 
XXI 5), stürzt zuweilen von der Zinne ein thebanischer Verteidiger auf Kapa- 
neus herab, Körte aa O. Taf. XX 9a. XXII 6. 7. XXIV S, 9, ebenda III 
S. 240 Fig. 58. Vielleicht geht das auf das Bild des rhodischen Malers Tauriskos 
zurück, das nach Plin. XXV 144 Polynicen regnum repetentem et Capanea 
darstellte; s. Robert a. a. O. I 227ff. Nach Stesichoros hat Asklepios den Kapa- 
neus wieder zum Leben erweckt, ebenso den Lykurgos, s. oben S. 914. 

1) Nur die etruskischen Urnen machen eine Ausnahme, s. unten S. 940. 

2) Schol. I. ABDT E 126 (dar. Schol. Lykophr. 1066), wo Pherekydes 
(fr. 51), Schol. il. G Æ 126, wo die Kykliker als Quelle angegeben werden; 
Schol. Pind. Nem. X 12; Schol. Lyk. 1066 (s. Robert a. a. O. II 48 A. 35); 
Liban. a.a. O. Mythologisch wertlos ist die Darstellung auf dem homerischen 
Becher d (Robert L Berl. Winckelm. 1890 S. 82ff). 

3) Apollod. I 8, 5, 3. III 6, 8, 3 tıtowoxóuevos dë Tvôeùs Exteivev aöTov; 
ebenso Sophokl. fr. 731. Dies behält Statius Theb. VIII 716ff. bei, kombiniert 
es aber mit dem Zug der älteren Version, daß Tydeus flehentlich bittet, ihm das 
Haupt des Melanippos zu reichen. 

4) Daher prophezeit Eur. Meleagr. fr. 537 Artemis von Tydeus: eig dvöno- 
Boörtas ðovàz apiferau xdonva nvooais yEvvor NMeravinnov ozácas. Ebenso 
Soph. a. a. O. &uoßows Edaloato Tov Actdzeov alba dia zaga Teum. 
Lykophr. 1066. Simias ir. 12 Fränk. Ov. Ibis 425f. 513 f. 
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Menschenopfer liegen wird.t) Athena aber, die ihrem sterben- 
den Günstling die Unsterblichkeit bringen wollte, wendet sich 
entsetzt ab und kehrt zum Olymp zurück.?) Außer dem Tydeus, 
dem Eidam des Adrastos, tötet aber Melanippos nach der 
älteren Sage auch dessen Bruder Mekisteus (Herod. V 67). 

Nachdem Amphiaraos den Melanippos erschlagen hat, 
tritt ihm Periklymenos entgegen, und diesem gewaltigen 
Recken kann der Seher nicht standhalten°), und Periklymenos 
würde ihm mit dem Speer den Rücken durchbohrt haben, 
wenn nicht Zeus die Erde mit einem Blitzstrahbl gespalten 
hätte, so daß Amphiaraos mit seinem Gespann?) und seinem 
Wagenlenker (s. o S.918f.) versank.’) Daß diese Entrückung 
in Boiotien sowohl bei Potniai als bei Harma lokalisiert ist, 
haben wir oben (S. 920f.) gesehen. Aber man verlegte sie 
auch noch in weitere Entfernung von Theben, nicht nur nach 
der wichtigsten Kultstätte Oropos (oben S. 919 A. 2), sondern 
sogar nach Kleonai (Schol. Pind. Ol. VI 21d), so daß man 
Amphiaraos auf seiner Flucht den Isthmos überschreiten ließ. 
Auch erzählte man, daß der Wagenlenker Baton nicht mit 
seinen Herrn versunken, sondern nach dessen Versehwinden 
in die illyrische Stadt Harpyia zu den Encheleern ausgewan- 
dert sei). In Tibur gab man den mythischen Gründer der 
Stadt Catillus (Hor. Od. 118, 2) für einen Sohn des Amphia- 


1) Vgl. den kretischen Ritus, den das Blut des Stiergottes symbolisierenden 
Wein aus silbernen Stierköpfen zu trinken, oben S. 345. 

2) S. außer den $.933 A. 2 aufgeführten Stellen Bakcehylides fr. 41 Bl. 
(Schol. Arist. Av. 1536); dan. Apollod. III 6, 8, 3. Die Vorstellung, daß die 
Unsterblichkeit durch einen Trank verliehen wird, kehrt in den Fabeln von 
Phainon (Herakleid. Pont. in den Schol. Germ. BP S. 102,10 Br. potione accepta) 
und Ganymed (Luk. d. d. 4, 5 suövra tijc adavaclac) wieder. 

3) Pindar Nem. IX 27 bemerkt entschuldigend Ev yap Ödauuorlorsı poßoıs 
pevyorti xai naldes Dei. 

4) Die Rosse des Amphiaraos hießen bei Antimachos Thoas und Dias, 
Schol. Pind. Ol. VI 21d. Bei Stat. Theb. VI 327ff. stammen sie von Kyllaros 
ab (o. S. 328). 

5) Pind. a. a. O. 24ff. o éi Ayngıanei oylocev xepavræ naußia Zeis tar 
Badvorenvov yDöva, xoúyer ð Ou" Tano, Öovpl JTenızAvnevov apir võta Turevra 
payarav Dvuov aiozuvdnev, dan. Apollod. III 6, 8, 4, vgl. Pind. Ol. VI. 14; 
Hyg. fab. 68. 71; Agatharchid. d. mar. rubr. 7; Diod. IV 65, 8; Liban. a. a. O.; 
Ovid Met. IX 406f. subductaque suos Manes tellure vidcbit vivus adhuc vates. 
Mit Recht nimmt Weleker Ep. Cycl. II 366 die Thebais als Quelle an. Die älteste 
bildliche Darstellung ist cine schwarzfig. Vase (Benndorf Gjölbaschi 196 Abb. 156; 
Wien. Vorlegebl. 1889 Taf. XI 8, dan. Robert a. a. O. I 245 Abb. 44), neben der 
etruskischen Urne Körte a. a. O. Taf. XXV 1, das einzige Bildwerk, auf deu auch 
Baton erscheint, der auf den übrigen, dem Fries von Gjölbaschi, dem Sarkophag 
Pamfili (oben S. 937 A. DI und den andern etruskischen Urnen, Körte Urn. etr. 
H Taf. XXIV 8. XXV 2 weggelassen ist. 

6) Polybios fr. 34 (Steph. Byz. v. "Aomwa); vgl. Kadmos oben S. 103. 
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raos aus, der nach dessen Entrückung auf Befehl seines Groß- . 
vaters Oikles nách Italien ausgewandert sei und dort drei 
Söhne, Tiburtus, Coras und Catillus erzeugt habe.!) 

Wenn Amphiaraos dem Periklymenos entkommt, so wird 
Parthenopaios dessen Opfer. So hatte die Thebais erzählt 
(Paus. IX 18,6), und auf dasselbe Epos wird es zurückgehen, 
was der Aristarcheer Aristodemos berichtet, daß dies am 
Krenaiischen Tor durch einen Steinwurf von der Zinne ge- 
schehen sei.?) Ausführlich schildert den Kampf, wohl gleich- 
falls nach der Thebais, Euripides; Parthenopaios schreit 
nach Fackeln und Hacken, um die Stadt zu zerstören; da zer- 
schmettert ihm Periklymenos mit einem riesigen Stein, den 
er von den Zinnen losgerissen hat, das Haupt.) Etruskische 
Urnen stellen diesen Kampf dar, jedoch mit der merkwürdigen 
Erweiterung, daß neben Parthenopaios Tydeus angreift, und 
zwar mit dem abgeschnittenen Haupt des Melanippos in der 
Hand, das er den Verteidigern auf den Mauern ins Gesicht 
zu schleudern im Begriff ist?); eine Abweichung von der 
herrschenden Sagenform, nach der Tydeus von Melanippos 
getötet wird, die aber deutlich an die Geschichte anknüpft, 
daß Tydeus sich das Haupt des Melanippos reichen läßt. 
Eher als eine dichterische Quelle wird man hierfür eine bild- 
liche Vorlage, z. B. das Gemälde des Onasias, anzunehmen ge- 
neigt sein. Neben der wahrscheinlich epischen Sagenform, 
die Periklymenos zum Besieger des Parthenopaios macht, gab 
es aber, wie wir gesehen haben (oben S. 930), auch eine lokal- 
thebanische, nach der ihn der Astakide Asphodikos, ein Bru- 
der des Melanippos, erschlägt. Apollodor, der dies erzählt, 
weiß, wie bereits oben gesagt, auch von einem dritten und 


1) Solin. 2, 8. Vgl. Vergl. Aen. VII 670#f.; Hor. Od. II 6, 5. Nach Cato 
war Catiilus der Admiral des Arkaders Euandros, s. Preller-Jordan Röm. Myth. 
° IT 139. Der Name bedeutet den Scharfsinnigen, vgl. den Catius pater qui 
catos id est acutos faceret, August. d. civ. dei IV 21 (aus Varro); s. Wissowa 
Rek u. Kult. d. Röm. ? 224. 

2) Schol. Eur. Phoin. 1156 und dazu Radtke Herm. XXXVI 1901, 49. 

3) Phoin. 1154ff. zupy®os aólaww dc TS, Euneoov Dog nõo xai Oto: 
ws xataoxáyav nów ` áA čoyE HagyÕvT aurov Evaklov Veov JIegır/öuevog 
als Adav eopakov xáoq äuagon). non, yeio’ di eme üno ' Eavdov ÖE od 
öıenaivve xal ĝagåc Eoonfev doteuw, dort Ô’ oivwnov yEvvv KadnudTwWoer. 

4) G. Körte Urn. etr. II Taf. XXI1—3. XXII 4, vgl. XXIV 8. 9; s. Robert 
a a. O- I 233ff, Ein dritter Argiver wird XXII 5 hinzugefügt; auf XXII 4 
sogar noch ein vierter zu Roß, mit dem wohl Adrastos gemeint ist, s. unten 
S. 941 A. 4. Ähnlich schleudert in den Kyprien Achilleus das Haupt des Troilos 
den übrigen Priamiden ins Gesicht (vgl. unten), in der Ilias N 204 f. der lokrische 
Aias das des Imbrios dem Hektor vor die Füße und Z 499#f. hält Peneleos das 
des Ilioneus den Troern wie einen Mohnkopf entgegen. 
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vierten Astakiden zu berichten, von denen der eine, Ismaros, 
den Hippomedon, der andere, Leades, den Eteoklos tötet.!) 
Der ganze Abschnitt, der im Tode des Melanippos gipfelt und 
die Paraphrase des Botenberichts aus den Phoinissen störend 
unterbricht, mutet an wie ein Loblied auf die Astakiden?) und 
geht auch wohl auf ein solches, vielleicht von Bakehylides, 
zurück. 

Dem allgemeinen Verderben entgeht, wie Amphiaraos ge- 
weissagt hatte (oben S. 933), nur Adrastos. Das dankt er 
seinem göttlichen Roß, dem Areion, das ihm Herakles geschenkt 
hatte (oben S. 437), und das ihn in zerrissenem Gewand ent- 
führt.?) Das ist nicht so zu verstehen, als ob Adrastos beritten 
in die Schlacht gezogen sei, was der heroischen Kampfvweise 
durchaus fremd ist), sondern nachdem sein Wagen zertrüm- 
mert und sein anderes Pferd?) zusammengebrochen ist, besteigt 
er den Areion. Wie die Versenkung des Amphiaraos (o S. 920), 
so hat man auch dieses Ereignis bei dem boiotischen Harma 
lokalisiert und den Namen der Ortschaft daher abgeleitet.®) 


c) Der Opfertod des Menoikeus. 

Eine freie Erfindung des Euripides?), die den Zweck hat, 
in Kreon den Konflikt zwischen der Liebe zum Vaterland und 
zum eigenen Kinde darzustellen. Darum gibt der Dichter 
dem Kreon außer Megareus (S. 930f.) und Haimon (S. 893) 
noch einen dritten Sohn, den er nach seinem Großvater (S. 880) 
Menoikeu 8) nennt. Ebenso ist die Motivierung des Opfertodes 


l) 0.8.930. Bei Aischyl. Sept. ist der Gegner des Hippomedon der Oinopido 
Hyperbios (V. 504ff.), der des Etceoklos der Kreontiade Megareus (V. 414ff.). 

2) III 6,8,2 oi Actuxod naïðeç NglgTevoan. 

3) Der betreffende Vers der Thebais ist durch Paus. VIII 25, S erhalten: 
eiuuta Avyoa péoow oùv Aosiovı zvaroyalın; vgl. Schol. Il. ABD W 346; 
Apollod. III 6, 8, 5; Hyg. fab. "70; Diod. IV 65, 9. IL W 346 Apelora dior . 
Adonjotov tayr (ou, 8. Bethe Theban. Helden). S. 93ff. Dargestellt ist 
die Flucht des Adrastos, aber natürlich zu Wagen, auf dem Fries von Gjöl- 
baschi und auf ctruskischen Urnen, Körte a.a. O. 11 Taf. XXIV 8. XXV 2 

4) Nur auf Bildwerken der hellenistischen Zeit. wie dem homerischen 
Becher d (oben S. 938 A. 2) und den etruskischen Urnen bei Körte a. a. O. 
Taf. XXI 2. XXII 4 wird Adrastos mißverständlich als Reiter dargestellt. 

5) Bei Antimachos hieß «dieses Kairos, Paus. VIH 25,9. 

6) Schol. Il. B B 499, Eustath. Il. 266, 35 (s. Knauß De Steph. Byz. Ethn. 
exemplo Eust., Diss. Bonn. 1910 8.43); Strab. IX 404. Philochoros fr. 50 
(Strab. a. a. O.) hatto erzählt. daß die Bewohner von Harma den Adrastos ge- 
rettet und zum Dank dafür in Argos die Isopolitie erhalten hätten. 

7) S. v. Wilamowitz de Eur. Heraelid. (Ind. lcet. Gryph. 1582) X n. Herm. 
XXVI 1891, 199; Robert a. a. O. I 416ff. Anders €. Kirchhoff a. a. O. 174 ff. 

S) Binin. 769 sagt Kteokles zu Kreon: Mevoixéa gon zarteos UÜTET- 

Option, Worte, durch die Euripides die Figur deutlich als seine Schöpfung 
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frei erfunden. Seit langer Zeit liegt der Fluch auf dem Lande, 
weil Laios dem delphischen Orakel ungehorsam gewesen ist 
und den Oidipus erzeugt hat; jetzt in der dritten Generation 
ist dieser Fluch durch den Bruderkrieg akut geworden; un- 
endlich viele Menschenleben wird dieser Krieg kosten, aber 
auch der Stadt selbst droht der Untergang. Nur Ares kann 
helfen; aber dieser grollt noch immer, weil einst Kadmos den 
Drachen getötet hat (oben S. 109), und mit ihm grollt die 
Erdgöttin, weil Kadmos den Tod der von ihr aus seiner Saat 
der Drachenzähne geborenen Sparten verschuldet hat. Beide 
verlangen das Opfer eines Nachkommen der verschont gebliebe- 
nen Sparten, das an der Dirke, die einst jener Drache be- 
wacht hat, dargebracht werden muß; dann werden sie der 
Stadt gnädig sein. Das ist es, was Teiresias dem Kreon ver- 
kündet (Phoin. 931ff.). Diesem aber gilt das Leben des Sohnes 
mehr als die Rettung der Stadt; er will, daß sich Menoikeus 
heimlich über Delphi nach Aitolien und Dodona flüchten sell. 
Der Knabe geht scheinbar auf den Vorschlag ein; aber während 
Kreon fortgebt, um ihm Reisegeld zu holen und Menoikeus 
vorgibt, erst von seiner Pflegemutter Iokaste?) Abschied neh- 
men zu wollen, begibt er sich, dem das Vaterland höher 
steht als das eigene Leben), auf den Teil der Mauer, an dessen 
Fuß die Dirke fließt, stößt sich das Schwert in den Hals und 
stürzt so als Sühnopfer hinab.?) Die Episode war im Alter- 
tum sehr berühmt, und Menoikeus wird zum Paradigma des 


bezeichnet; vgl. Herakl. 31 von Lykos oğ tadtov voua nais natoðs zexAnuEvos, 
oben S. 630. Der klägliche Notbehelf, diesen Menoikeus mit dem Megareus der 
Sophlokleischen Antigone zu identifizieren (o. S. 930 A. 5), findet auch heute 
noch Beifall, Meyer-Benfey Sophokles’ Antigone 18Sff. 


1) Es wird angenommen, daß Eurydike im Wochenkett gestorben ist und 
Iokaste dem verwaisten Kinde die Brust gereicht hat, V. 987£. 


2) Das Vorbild ist der Aischyleische Eteokles, der, um Theben zu retten, 
sich selbst und seinen Bruder opfert, oben S. 906, vgl. S. 881f. 


3) Eur. Phoin. 991ff. 1090ff., dan. Apollod. III 6, 7,7; Nonnos Abb. bei 
Westermann Myth. gr. S. 377 xuv; Hyg. fab. 68. Derselbe Hygin bringt fab. 67 
den Opfertod mit der aus Sophokles’ Oidipus König entnommenen Pest in Ver- 
bindung und verwechselt Menoikeus mit seinem gleichnamigen Großvater. Rhe- 
torisch ausgemalt wird die Geschichte bei Stat. Theb. X 756ff. Wenn ein nicht 
näher bekannter Schriftsteller Nikostratos, der aber jedenfalls jünger als Euri- 
pides ist, den Menoikeus von der Sphinx getötet werden läßt, so hat er ihn dem 
Haimon substituiert, weil dieser bei Sophokles und Euripides beim Zug der 
Sieben noch am Leben ist (Schol. Eur. Phoin. 1010; Robert a. a. O. II 65 A. 23). 
Der Menoikeus aber, der bei dem alexandrinischen Tragiker Sosiphanes von Laios 
getötet wird (Schol. Eur. a. a. O.), muß aus chronologischen Gründen der Vater 
der Iokaste sein; vielleicht bestand dort das Verbrechen des Laios darin, daß er 
Iokaste raubt und seinen Schwiegervater erschlägt, s. Robert a. a. O. I 493f. 
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Opfertodes fürs Vaterland.!) Auch die thebanische Lokalsage 
hat sich der Geschichte bemächtigt; beim Neitischen Tor 
zeigte man das Grabmal des Menoikeus; darauf wuchs eine 
Granate, deren Früchte ganz mit Blut gefüllt waren.?) 


VI. Die Bestattung der Sieben. 


Wie Amphiaraos im Angesicht von Theben von der Erde 
verschlungen wird, so findet auch Tydeus nach der alten Sage 
sein Grab in thebanischer Erde. Das bezeugt die Ilias), und 
vor dem Proitidischen Tor zeigte man an der Straße nach 
Chalkis in unmittelbarer Nähe des Grabes seines Todfeindes 
Melanippos drei rohe Steine, unter denen er begraben liegen 
sollte (Paus. IX 18, 2). Auch eine in dieser Gegend gelegene 
Örtlichkeit, die man die sieben Scheiterhaufen (Fro voat) 
nannte, bezog man auf die Verbrennung der Leichen der 
Sieben, während andere an die der Niobiden dachten.?) Aber 
andererseits behauptete man in Eleusis, die Gräber der Sieben 
zu besitzen®), und bei Eleutherai zeigte man die ihrer Mannen 
(Plutareb Thes. 29), und so erzählten denn die Athener, die 


1) Cic. Tusc. 1 116; Iuven. XIV 239#f.; Plutarch Pelop. 21; Just. mart. 
Quaest. et respons. ad orthod. 146. Lukian d. salt. 43 verwechselt Menoikeus 
mit Haimon. 

2) Paus. 1X 25, 1, der von Euripides nur darin abweicht, daß der Schiek- 
salspruch nicht von Teiresias, sondern vom delphischen Orakel erteilt wird. 
Philostr. imag. II 29 versetzt diesen Granatbaum auf das Grab der feindlichen 
Brüder; vgl. u. S. 948 A.2. 

3) Z 114 Tvö£os ôv Onßnoı zur xatd yala zahvunteı. Wegen der zu ihrer 
Zeit herrschenden Sagenform haben die Alexandriner diesen Vers verdächtigt. 

4) Aristodemos (Schol. Pind. Ol. VI 23a, vgl. Schol. Eur. Phoin. 159, 
Radtke a. a. O. 49ff.). S. Pind. Nem. IX 24ff. Ol. VI 12ff. Da cs sieben 
Heerführer waren, verlangto die Volksvorstellung auch sieben Scheiterhaufen, 
ohno an die Entrückung des Amphiaraos zu denken. Dasselbe tut Pindar an 
der ersten Stelle: &nta yao Öaloavro upal veoyviovs põrtas, an der zweiten 
aber läßt er Adrastos die Leiche des Schers vermissen: ént O Eneıtu aupdv 
vero@v teieodeısäv Tuhuloridus einev Ev Onßausı toroŬtór ti Eros. "Tode 
groe de dude Enäs, dypoteoov Arzu T dyadör xai Öovol uanraodar. Nach 
dem Zeugnis des Asklepiades sind die letzten Worte der Thebais entnommen, 
wo sio aber dupoTEepov pávtw t ayador xoatepóv T oiznuzun (vgl. I. 7179) 
gelautet (v. Wilamowitz Isyllos 163 A. 4) und in anderem Zusammenhang ge- 
standen haben müssen (v. Wilamowitz Herm. XXVI 1891, 229; Robert a. a. 0. 
I 248ff.). Vgl. Triphiodor 418 von Kassandra ougdregon udipn t ayadıv 
xai aruotov. Diese thebanische Sage ist wohl erst zur Widerlegung der eleusi- 
nischen ersonnen worden; die Zuteilung der Scheiterhaufen an die Niobiden wird 
das ältere sein. S. oben S. 126f. 

5) Paus. 139, 2 an der Straße nach Megara; Eur. Suppl. 1212 zap’ or 
zelodnv loĝuiar, doch wird dort nur die Stätte, wo die Leichen verbrannt worden 
sind, zu einem Heiligtum geweiht, die Asche aber von den Müttern nach Argos 
mitgenommen, 
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Thebaner hätten die Herausgabe der Leichen verweigert, seien 
aber von Theseus dazu gezwungen worden. 





a) Adrastos als Schutzflehender und die Hilfe des Theseus. 


Aischylos hat diese Sage seiner engeren Heimat in den 
Erevolvıor behandelt, die zu derselben Trilogie gehörten wie 
die Neuéa und die Zousio (s. o. S. 935 A.3). Hier gelingt es 
Theseus, auf diplomatischem \Vege die Herausgabe der Leichen 
von den Thebanern zu erwirken, und Philochoros behauptete, 
daß dies der älteste Vertrag solcher Art gewesen sei (oben 
S.751 A.4). Dagegen erzählt Herodot (IX 27), daß die Athener 
die Auslieferung der Leichen durch Waffiengewalt erzwungen 
hätten. Dieselbe Sagenform befolgt Euripides in seinen Schutz- 
flehenden.!) Kreon hat den Müttern der Sieben die Bestattung 
ihrer Söhne versagt”) und den Adrast, der, um diese zu er- 
wirken, unter dem Schutz seiner Herolde persönlich nach 
Theben zurückgekehrt ist, schroff abgewiesen (V.120ff.). Adrast 
und die Mütter begeben sich darauf als Schutzilehende nach 
Eleusis?), wo Theseus auf Bitten seiner Mutter Aithra ihnen 
seine Hilfe verspricht. Er schickt einen Herold nach Theben; 
aber noch bevor dieser den Weg antritt, kommt ein thebani- 
scher Herold, der dem Theseus verbietet, den Adrastos bei 
sich aufzunehmen und die Auslieferung der Leichen aufs neue 
schroff verweigert. Da überzieht Theseus die Thebaner mit 
Heeresmacht und schlägt sie so vernichtend, daß er die Stadt 
hätte erobern können; aber großmütig verzichtet er darauf, 
da es ihm nur um die Leichen zu tun ist.) Dann werden 
die Mannen am Kithairon, d. h. bei Eleutherai, die sieben 
Heerführer in Eleusis feierlich bestattet. Euadne aber, dieWitwe 


1) S. über dies Stück v. Wilamowitz Griech. Trag. 1 185ff. Dem Euripides 
folgen Isokrates XII 168ff.; Apollod. III 7, 1,1 (mit Zutaten aus Nebenquellen 
und Steigerungen); Paus. I 39, 2; Schol. Stat. Theb. IX 518. Diodor IV 65, 9 
spricht nur von Thebanern und Äthenern und schaltet Kreon und Theseus aus; 
ebenso Philostrat. imag. II 29 und, ihrer demokratischen Tendenz entsprechend, 
meistens die Redner, s. oben S. 752 A. 1. 

2) V. 16ff. vexoods de troùs Oder: Gogo dyar Ve)ovodv TÜVÖE untéowv 
(nach der Emendation von Wilamowitz) zdovi eloyovaw ot xoarovvres; vgl. 
Hyg. fab. 70 insepulti iacuerant Creontis iussu. 

3) Bei Apollod. IH 7, 1, 2 begibt sich Adrast an den Altar des Eleos 
auf dem athenischen Markt (Bd. I 535 A.3; vgl. oben S. 656); dasselbe erzählt 
Statius Theb. XII 481ff. in breiter Ausmalung von den Müttern. Uber die 
Rast des Adrastos auf dem Kolonos =. oben S. 911 A. 3. 

4) V. 723ff. zanov ĝè teryéwv elow Voie Onoeds Zrëgzen: où ydo ws 
aégoowv Tólv polevy Epagzev, dh) dorop vexooðs. Dagegen erobert er 
bei Apollodor wirklich die Stadt, vgl. Ovid. Her. II 71 et domitae bello Thebae; 
bei Stat. Theb. XII 774ff. zieht er, nachdem er den Kreon getötet hat, auf Ein- 
ladung der Thebaner in die Stadt ein. 
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des Kapaneus, will den Tod ihres Gatten nicht überleben 
und stürzt sich in die Flammen seines Scheiterhaufens.!) Neben 
dem Feldzug gegen Eurystheus zum Schutz der Herakleiden 
pflegt diese Heldentat der Athener von ihren Lobrednern 
als ein besonderer Ruhmestitel hervorgehoben zu werden.?) 


b) Antigone. 


Eine Sagenform, die sich indessen nicht über das 5. Jahrh. 
hinauf zurückverfolgen läßt, beschränkt das Bestattungsverbot 
auf Polyneikes, mit der Begründung, daß dieser gegen seine 
eigene Vaterstadt zu Felde gezogen sei. Aber die Schwester- 
liebe achtet die Blutpflieht höher als menschliches Gebot. In 
ihrer ältesten Gestalt scheint Ion von Chios diese Geschichte 
in seinen Dithyramben erzählt zu haben.?) Aus den kurzen 
Andeutungen, die wir darüber besitzen, darf man schließen. 
daß es sieh ursprünglich um eine Lokalsage von Plataiai 
handelt, in der der Haß dieser Stadt gegen das ihr politisch 
feindliche Theben zum Ausdruck kam. Nicht Kreon erläßt 
das Verbot, sondern Laodamas, der beim Tod seines Vaters 
Eteokles als schon erwachsen und als der unmittelbare Nach- 
. folger seines Vaters gedacht ist. Aber trotzdem bestatten 
Ismene?) und Antigone den Polyneikes und wollen nach 
dessen Adoptivheimat Argos entfliehen°®); Laodamas verfolgt 
sie, und so suchen sie auf dem Wege in dem Heraheilistum 
von Plataiai Schutz) Da Laodamas das Asylrecht nieht zu 
verletzen wagt, steckt er das Heiligtum in Brand und in den 
Flammen finden beide Schwestern den Tod. Sophokles hat 
dann in seiner weltberühmten Antigone den Stoff aufgegriffen. 
Hier verbietet Kreon als schroffer Vertreter des Staatsgedan- 
kens, den Frevler am eignen Vaterlande, Polyneikes, zu be- 


l) Oben 8. 923. Als Muster der Weibertrene, meist neben Alkestis 
(o. S. 31£.). gerühmt, Ov. a. a. III 21. ex. Pont. III 1, 111. Trist. V 5, 53; Mart. 
IV 75; Ail. h. an. I 15. V 25; Philostr. Iler. II 3; Nonn. XXVIII 186; IG XIV 607 p. 

2) O. 8. 752 AL Dazu Herodot a.a. 0O.; Isokr. IV 55. 59. XI 10sff. 
Aristeid. LIV S. 654 Dind. Vgl. O. Schröder Do laud. Athen. 40 ff. 

3) Sallust Hypoth. Soph. Antig. ó pèr yàg Tow .. Enaonodnval grow dito: 
teoas (Antigono und Ismene) &» ro ieoi tijg "oa: Uno Aaosdanarzos toù 
"Eteox)tovs; s. Robert a.a. O. 1 362ff.; anders C. Kirchhoff a.a. O. 179 ff. 

4) Vielleicht hatto diese, als dio eigentlich vornehmere Sagengestalt, sogar 
den größeren Anteil. Daß sie in der dem Sophokles vorliegenden Sagenform 
an der Bestattung beteiligt war, läßt dieser wiederholt erraten, Antig. 48SfT. 
SOA, 578ff. 770, vgl. Oid. Col. 1407 ff. 

5) Wie nach einer anderen Sagenform Argein, s. unten S. 948. 

6) Vgl. o. S. 426. Für Theben ist ein Heraheiligtum nicht bezeugt; über 
Schol. Eur. Phoin. 24 und Plutarch D. gen. Socr. 557 D, wo dies scheinbar der 
Fall ist, s. Robert Oid. II 127 A. 60: vgl. oben SR 618 A. 1. 
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statten, und bedroht den Übertreter mit dem Tod. Ihm steht 
Antigone als leidenschaftliche Vertreterin der Geschlechts- 
pflicht gegenüber!), während Ismene eine passive Rolle spielt 
und sich an der Bestattung nicht beteiligt. Ertappt und auf 
ihre Tat zu stolz, um sie zu leugnen, wird Antigone zum Tode 
verurteilt und in ein altes Grabmal von mykenischem Typus 
eingeschlossen, wo sie verschmachten soll. Um aber Kreon 
an seinem eigenen Geschlecht zu strafen, läßt Sophokles seinen 
Sohn Haimon, der im Epos das letzte Opfer der Sphinx ist 
(oben S. 893), noch am Leben sein und macht ihn zum Ver- 
lobten der Antigone. Als esihm nicht gelingt, ihre Begnadigung 
zu erwirken, erbricht er ihr Gefängnis, findet sie aber in der 
hintersten Grabkammer erhängt. Voll Verzweiflung durch- 
sticht er sich mit dem Schwert. Unterdessen hat Kreon von 
der Leiche des Polyneikes wieder die Erde entfernen lassen, 
so daß sie den Vögeln und Hunden zur Beute wird; diese aber 
schleppen die Stücke des Leichnams zu den Altären der Götter, 
und nun will kein Opferfeuer mehr brennen und der Zorn der 
Himmlischen, die für Antigone gegen Kreon entschieden haben, 
lastet schwer auf Theben. So meldet der Seher Teiresias dem 
König, der, anfänglich noch trotzig, bald zusammenbricht, die 
Leiche des Polyneikes wieder bestatten läßt und zum Gefäng- 
nis der Antigone eilt, um sie freizugeben. Da findet er seinen 
toten Sohn, wie er die Leiche der Antigone umklammert hält. 
Auf diese Kunde gibt sich auch die Mutter des Haimon, Eury- 
dike, den Tod, und der auf sein Königtum so stolze Kreon 
verliert in derselben Stunde den Sohn und die Gattin. Dieses 
heutzutage mit Recht so hochgefeierte Drama hat, obgleich 
es vielleicht den ersten Preis erhielt?), von Accius ins Latei- 
nische übertragen wurde und später zu den für den Schul- 
unterrieht ausgewählten Stücken gehörte, auf die Mytho- 


1) Über den Charakter der Antigone s. Kaibel De Soph. Ant. (Ind. lect. 
Gott. 1897); Robert a. a. O. I 333ff. Anders Corssen Die Antigone des Soph.; 
Bruhn in der Vor, zu seiner Ausgabe des Stückes; Dopheide De Sophoclis 
arte dram. (Diss. Monast. 1910) 29ff.; Tycho v. Wilamowitz Dram. Techn. d. 
Sophokl. 45ff.; Meyer-Benfey Sophokles’ Antigone 70 ff. 


2) Dies schließt man aus der chronologisch unmöglichen Anekdote, daß 
die Athener Sophokles aus Bewunderung für dieses Stück zum Strategen ge- 
wählt hätten, als welcher er tatsächlich den Feldzug gegen Samos mitgemacht hat, 
Aristophanes Byz. Hypoth. Soph. Ant.; s. aber v. Wilamowitz Aristot. u. Athen 
II 298 A. 14; Bruhn Einl. S. 42f. Die von Sophokles erfundene Sagenform hat 
gegen Ende des 5. Jahrh., vielleicht innerhalb der Jahre 409—405, ein Tragiker 
für die ungeschickte Schlußszene benutzt, die er den Sieben des Aischylos an- 
gehängt hat, V. 1005—1078; s. Bergk Griech. Literaturgesch. III 302ff.; v. Wila- 
mowitz Sitz.-Ber. d. Berl. Akad. 1903 S. 436ff.; J. zum Felde De Aeschyli Prometh. 
(Diss. Gott. 1914) 75 A. 2; Robert aa O. I 375ff. 
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graphie nur wenig eingewirkt.!) Viel populärer war die Anti- 
sone des Euripides, eine Familientragödie, für die die Sopho- 
kleische Sagenform die Vorgeschichte bildete.?) Kreon übergibt 
Antigone, nachdem sie bei dem Versuch, den Polyneikes zu 
beerdigen, ertappt worden ist, seinem Sohne Haimon, damit 
er sie umbringe. Dieser verliebt sich in das Mädchen, bringt 
sie aufs Land zu Hirten und lebt mit ihr in wilder Ehe; seinem 
Vater gegenüber aber gibt er vor, sie dem Befehl gemäß ge- 
tötet zu haben. Antigone gebiert dem Haimon einen Sohn.?) 
Als dieser größer ist, begibt er sieh nach Theben und nimmt 
dort an Wettspielen teil, bei denen er Sieger bleibt.) Als ihn 
darauf Kreon näher betrachtet, nimmt er wahr, daß er als 
Muttermal eine Lanze hat), ein Wahrzeichen, das nur den 
Nachkommen der Sparten eignet. Von solehen ist aber außer 
ihm selber nur sein Sohn Haimon übrig. So kommt die Wahr- 
heit an den Tag, und Antigone soll nun doch noch den Tod 
erleiden. Da erscheint Herakles und erwirkt ihre Begnadigung, 
worauf sie mit Haimon förmlich vermählt wird.) Es gab 


1) Nur bei Apollodor III 7, 1, 1 findet man cine kurze Inhaltsangabe, 
die aber mit fremden Zutaten durchsetzt ist, s. Robert a. a. O. I 367 ff. 

2) Hyg. fab. 72; Aristophanes Byz. Hypoth. Soph. Antig. ; Schol. Soph. Ant. 
1351. Illustriert auf drei tarentinischen Vasen, in Ruvo Mon. d. Inst. X 27 (dan. 
Wien. Vorlegebl. 1889 Taf. 9, 14 und Robert a.a. O. I 382 Abb. 51), Berlin 
Gerhard Apul. Vasenb. XI (dan. Wien. Vorlegebl. a.a. O. Taf. 9, 12), besser 
Arch. Jahrb. XXIX 1914 Taf. 13 (dan. Robert a. a. O. I 383 Abb. 52), und Karls- 
ruhe Arch. Zeit. XLII 1884 Taf. 19; Arch. Jahrb. IV 1859 Taf. 7 (dan. Robert 
a. a. O. I 390 Abb. 53). S. Weleker Gr. Trag. II 563ff. III 158Sff.; Klügmann 
Ann. d. Inst. XLVIII 1876, 173ff.; M. Mayer De Euripidis mythop. (Diss. Berol. 
1883) 73ff.; Huddilston Amer. Journ. of Archacol. III 1899, 183ff.; Paton Har- 
vard Stud. XII 1901, 267ff.: Robert aa O. I 381ff. 

3) Hygin a. a. O. quae cum filium procreassetetc.; Aristophancs v. Byz. a.a. O. 
xul TExvov tixtet tov Aipova (i. m. Malôora; Maluora Par.). Da es unwahrschein- 
lich ist, daß das Kind denselben Namen getragen haben sollte wie sein Vater, hat 
Nauck nach Il. 4 394 (Matwv Ainovtöng) dafür zou Maiora schreiben wollen. 
Das ergibt aber eine selbst für die Heldensage unmögliche Chronologie, da Tydeus, 
der in der Ilias den Maion besiegt und versehont (oben S. 933), bei der Erzeugung 
des Sohnes der Antigone schon gefallen ist. Höchstens könnte der Knabe bei 
Euripides namenlos gewesen scin (vgl. o S. 627) und ein Grammatiker ihn 
naeh jener Iliasstelle benannt haben. Nun hat er aber auf der Karlsruher Vase 
die Beischrift Aren, ein auch sonst zu belegender Name (z. B. IG H 1024, Bechtel 
Hist. Personennam. 31) der die Kurzform von Euaion (z. B. Mon. d. Line. XVL 
1906 Taf. 24) ist. Danach scheint er bei Euripides Aion geheißen zu haben. 

4) Vgl. unten die ‚Jugendgesehichte des Paris. 

5) Hygin a.a. O. hunc Creon rex, quod ex dracontco gencre omnes in 
corpore insigne habebant, cognovit: Aristot. Poet. 16 S. 1454b 22, Żoyyry (nm 
Fopodaı ynyenrei;’ (wohl Zitat aus Burip., Antig.; s. M. Mayer a. a. O. 74); Dion 
v. Prusa IV 23 roig Ev êv Onßaıs Yaaptoïç note Jeyonevors anpstov Zero 
elvat ou yérovc Adyyn tiz oluaı Ent Tod aópatos: Gregor Naz. Epist. 159. 

DI Wenn bei Hygin Herakles vergeblich bittet und darauf Haimon nicht 
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aber auch eine Sagenform, nach der Antigone ihre Tat weder 
allein noch mit ihrer Schwester Ismene, sondern in Gemein- 
schaft mit ihrer Schwägerin Argeia vollbringt. Beide stehlen 
in der Nacht, während die Wächter schlafen, den Leichnam 
des Polyneikes und legen ihn auf denselben Scheiterhaufen, 
auf dem schon Eteokles liest. Argeia gelingt es, nach Argos 
zu entkommen, Antigone aber wird ergriffen.!) Eine junge 
thebanische Lokalsage läßt Antigone auch diese Handlung 
allein vollbringen, und weil sie zu schwach ist, die Leiche 
aufzuheben, schleift sie sie am Boden zum Scheiterhaufen 
des Eteokles, daher man den Platz das Zong Avtıyorng 
nannte.?) Die Grundlage dieser Geschichte ist die Legende, 
daß bei den Totenopfern, die die Thebaner den Brüdern brin- 
gen, der Rauch sich in zwei Säulen spalte, wofür Kallimachos 
in den Alta der älteste Gewährsmann ist?), wie vielleicht 
die ganze Sagenform auf ihn zurückgeht. Der Liebesdienst, 
den Antigone bei Sophokles dem Polyneikes erweist, bedeutet 
keine Bevorzugung dieses Bruders. Sie würde dasselbe ge- 
sebenenfalls schon dem Eteokles getan haben. Aber aller- 
dings hat sich daraus bei Euripides in den Phoinissen®) und 
bei Sophokles selbst im Oidipus auf Kolonos eine Vorliebe 
für diesen Bruder entwickelt.’) Spätere wollten sogar von 
einem blutschänderischen Vernältnis der beiden wissen (Schol. 


nur, wie bei Sophokles sich selbst, sondern auch die Antigone ersticht, so ist 
diese Änderung dadurch bedingt, daß der Mythograph an die Geschichte un- 
mittelbar die Vermählung des Herakles mit der Kreontochter Megara, die mit 
der Antigonefabel nichts zu tun hat, anknüpft. 


1) Hyg. fab. 72 Antigona soror et Argia coniunx clam noctu Polynieis 
corpus sublatum in eadem pyra qua Eteocles sepultus est imposuerunt; Liba- 
nios narr. 9 S. 40 Foerst.; ähnlich Apollod. III 7, 1, 1 von Antigone allein `xoópa 
tò Jlo/vveizovs o@ua »)Eyaca. In romantischer Ausmalung bei Stat. Theb. 
XII 111ff. 349£f. 447ff. 677ff., wo Argeia und Antigone ergriffen, aber von 
Theseus befreit werden, wie Ismene und Antigone bei Sophokles O. C. 1096 ff. 
Auf den römischen Sarkophagen (o. S. 937 A. 1) sind beide dargestellt, wie sie 
den Leichnam aufheben; im Hintergrund die schlafenden Wächter. 

2) Paus. IX 25, 2, vgl. Apollodor (A. 1); s. Tycho v. Wilamowitz a. a. O. 
16; Dopheide a. a. O. 45 A.1. Bei Philostrat. imag. II 29 schleift sie ihn nicht 
zum Scheiterhaufen, sondern zum Grabmal des Eteokles; vgl. o. S. 943 A. 2. 

3) Ovid Trist. V 5. 33ff. consilio, commune sacrum cum fiat in ara fra- 
tribus, alterna qui periere manu, ipsa sibi discors, tamquam mandetur ab illis, 
scinditur in partes atra favilla duas. hoc, memini, quondam fieri non posse 
loquebar, et me Battiades iudice falsus erat; Hyg. fab. 68. 71; Paus. IX 15, 3; 
Anth. Pal. VIL 396. 399; Lucan Phars. I 552. Stat. Theb. XII 430 ff. läßt die 
Flamme sich schon teilen, als die Leichen verbrannt werden. 

4) V. 163ff. dveudoxeoç sie Öoduov vepéłkaç nociv Efavdcauı Öl aidEgos 
zgoòç Euöv óuoyevétoga, neol Ò W/Evas ĝéoa pılrara bálo yoðvæ pvyáða 
uE)eov und an der Leiche V. 1671 & plAtar’, dAAd otóua ye oòv nmgooonztóčouat. 

5) V. 1443f. Övoralawd tg’ uc, el oov oteontð. 
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Stat. Theb. XI 371ff.).. Und wie dem Polyneikes als treue 
Schwester, so erweist sich Antigone dem Oidipus als auf- 
opfernde Tochter, indem sie ihm in die Verbannung folgt 
und jahrelang ihn auf seinen Irrfahrten betreut, bis er auf 
dem Kolonos die ewige Ruhe findet. 


VII. Die Epigonen. 


Die Söhne der Sieben überziehen, als sie erwachsen sind, 
Theben, wo jetzt der Sohn des Eteokles, Laodamas, König 
ist, aufs neue mit Krieg, und ihnen gelingt, was ihren Vätern 
nicht gelungen ist, sie erobern und zerstören die Stadt; wie 
aber bei dem ersten Feldzug Adrastos der einzige Führer ist, 
der zurückkehrt, so ist beim Zug der Epigonen sein Sohn 
Aigialeus (s. oben S. 911f.) der einzige, der umkommt.!) Ohne 
Zweifel liegen auch hier historisehe Erinnerungen zugrunde; 
denn wirklieh ist am Ausgang der mykenisehen Periode Theben 
einmal zerstört worden, wenn wir auch nieht wissen, ob es 
dureh die Argiver geschah?) Um so merkwürdiger ist es, 
daß vier der Epigonen, nämlich Diomedes, Sthenelos, Euryalos 
und Thersandros erst im troischen Sagenkreis ihren eigent- 
lichen Ruhm erlangen), und daß die Ilias in ihren älteren 
Schieliten von dem Epigonenzug niehts weiß.*) Daher scheint 


1) Hyg. fab. 71 hic solus periit ex septem qui exierant; quia pater ex 
(septem add. Muncker) superaverat, pro patre vicariam vitam dedit; Schol. Pind. 
Pyth. VIII 71. Bei Pindar prophezeit der Geist des Amphiaraos von Adrast, 
Pyth. VIII 52 uovos yag êx Aarawv oToaTod avórtog ‚sorea ÀéSas viod, tóyą 
Dev apikerat Zete ovv afßhafpei “A Bartos cùpvyópovç Ayvds. 

2) S. Ed. Meyer Gesch. d. Altertums IH S. 189ff. So kämpft vor Troia 
kein Thebaner mit, und der Schiffskatalog kennt nur ein Yrodnßaı, B 505, vgl. 
Strab. IX 412 ol Aën Oë eo toOt nolöv t "E: "nodhjßag xalovuevor, ol dë Tag 
Ilotias as yap Onpas ExAeieipdau du run rom Eruyövar oroarelav xai 
un petaoyeiv Tod Tomıxod noA&uov' ol Oé petaoyety ev, olxeïv ÖE UNO tÅ 
Kaöueia töTe Ev roi: Eruneöors ywolois nerd tv ron Emyórav äpodor Cup 
Kadneiav dövvaroövres dvaztiaaı ` enei Ai N) Kaönela Exahelto Onpaı, UNO 
Onpas eineiv dutt Tod Uno Ti) Kadnela oixoövrag tòv noımtmv Tronc Tore On- 
Batovs, vgl. Steph. Byz. v. “Ynodnßaı, Schol. Il. BD B 505. 

3) S. v. Wilamowitz Herm. XXVI 1891, 240: „Der Epigonenzug ist ein 
ziemlich ärmlich erfundenes Nachspiel zur Thebais ohne jeden echten Inhalt. 
Die Söhne der Sieben sind freilieh große Herren, aber erst als sie dies waren 
und weil sie dies waren, ist ihnen der siegende Zug gegen die Besieger ihrer Väter 
angedichtet...... Der Ruhm der Sieben lag in der 'Thebais Homers, der Rnhm 
der Epigonen in der Ilias Homers“. Anders P. Friedländer Rhein. Mns. LXIX 
1914, 328; s. aber Robert a. a. O. IT 93 A. 180. 


4) So wird in Æ Diomedes als ein Neuling im Kriegsbandwerk eingeführt, 
der sich erst Ruhm erwerben soll (1ff. 115ff.) und dem sein Vater Tydeus von 
Athena als leuchtendes Vorbild hingestellt wird, dem er noch sehr wenig gleiche 
(S00ff.). Damit vergleiche man die Nachbildung in A (oben S. 932), das den 


Preller, Griech. Mythologie II! 3 (Robert, Heldens. III 1). G1 
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es kaum glaublich, daß das Epos ’Eniyovor, das wie die Onßaic 
dem Homer zugeschrieben wurdet), ebenso alt gewesen sein 
sollte wie diese, wie denn schon Herodot (IV 32) die Autor- 
schait Homers angezweifelt hat. Für die Jugend spricht auch 
das Hineinziehen des delphischen Orakels auf der einen und 
der Gründungssage von Klaros auf der anderen Seite, was 
zugleich auf die Gegend hinweist, in der das Epos entstanden 
ist. Daß auch die Alkmaionis den Epigonenzug enthalten 
habe, ist eine bloße Vermutung.?) Dramatisch hat dann Aischy- 
los den Stoff in seinen ’Eriyovo: behandelt.?) Obgleich nun 
das Epigonenepos im 5. Jahrh. zur Schullektüre gehörte (Arist. 
Pac. 1270), haben doch die damaligen Tragiker die ganze 
Sage öfters ignoriert. Sowohl die Handlung der Phoinissen 
als die der beiden Antigonen ist undenkbar, wenn Eteokles 
einen Sohn hat und der Feldzug der Epigonen bevorsteht. 
In noch viel höherem Grade gilt das von den Sieben des 
Aischylos, deren Grundgedanke die völlige Ausrottung der 
Nachkommen des Laios ist (oben S. 906). Dennoch hat sich 
hier der Dichter erlaubt, in geheimnisvoller Weise auf den 
Epigonenzug anzuspielen*), vielleicht weil er den Stoff früher 
dramatisch behandelt hatte oder später zu behandeln be- 
absichtigte. Die Liste der Epigonen ist natürlich durch die 
der Sieben bedingt, und so kehren denn dieselben drei Fassun- 
gen, die wir oben (S. 909£.) bei den Vätern gefunden haben, 
auch bei den Söhnen wieder. Die Liste der Thebais, für die 
Mekisteus charakteristisch ist, biegt dem delphischen Weih- 
geschenk (Paus. X 10, 4) und der Aufzählung des Apollodor 
(III 7, 2, 3) zugrunde. Sie wird auf das Epigonenepos zurück- 


Epigonenzug kennt; als hier Agamemnon an Diomedes dieselben Vorwürfe 
richtet, wie Athena in Æ, erwidert ihm Sthenelos, daß sie viel besser seien als 
ihre Väter; denn sie hätten Theben erobert, was jenen nicht gelungen sei, V. 405ff.: 
ucis toi nateowv uEy’ auelvoves Süde civari’ Nueis xal Onßns Edog eilouev 
ErTTANTVA0LO, Tavoótegoov aðr Ayayovd UNO TEIXOG Goen ..... To un Hot 
natepas no? ouoin Evdeo tuf. l 

1) Cert. Hom. et Hes. 15. S. v. Wilamowitz Aischylos - Interpretationen 
104. Homer und Ilias 399, vgl. Eur. Suppl. 1224f. °` Eniyovoa 6’ av’ “Eiidda 
Anderes éd: dareooroı Adoe re, Über die angebliche Autorschaft des Anti- 
machos von Teos (Porphyr. zu Hor. ars poet. 146; Schol. Arist. Pac. 1270; 
v. Wilamowitz Hom. Unters. 345 A. 26; Bethe Theb. Heldenl. 35ff.), s. Robert 
a, a. O. I 182ff. 

2) Bethe a.a. O. 109ff. 131ff.; Friedländer a. a. O. 329 ff. 

3) Die ’Eriyovoı des Sophokles scheinen den Muttermord des Alkmaion 
enthalten zu haben (fr. 187) und mit der ’Eowp®An desselben Dichters identisch 
gewesen zu sein; s. Welcker Griech. Trag. I 269ff. Vgl. unten S. 9581. 

4) V. 842 uéotyuva d Aupi zéi: Deopar’ ops außivverau. V. 902ff. 
éve xtéava 6’ Eruyovoıs, OU ©v aivondpors, Ôt av veixog ëpa xai davarov TEAoc. 
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gehen, da sich dieses als Fortsetzung der Thebais gab!) und 
folglich in den Namen der Sieben mit dieser übereinstimmen 
mußte. Diese Liste umfaßt die Söhne des Amphiaraos, Alk- 
maion und Amphilochos?), Aigialeus, den Sohn des Adrastos, 
Diomedes, den Sohn des Tydeus, Promachos, den Sohn des 
Parthenopaios, Sthenelos, der Sohn des Kapaneus, Thersan- 
dros, den Sohn des Polyneikes, und Euryalos, den Sohn des 
Mekisteus. Der Aischyleischen Liste der Sieben entspricht 
die der Epigonen in den HLliasscholien (B A 404, T 4 406), 
die also wohl auf die Aischyleischen ’Eriyovo: zurückgeführt 
werden darf.) An Stelle des Mekisteussohnes werden Poly- 
doros, der Sohn des Hippomedon, und Medon, der Solın des 
Eteoklos, zwei statt des einen Epigonen aufgeführt, weil bei 
Aischylos Adrastos in die Siebenzahl nicht einbegriffen ist. Der 
Sohn des Parthenopaios heißt hier Stratolaos. Die Reihenfolge 
der Aufzählung ist: Aigialeus, Thersandros, Diomedes, Sthene- 
los, Alkmaion und Amphilochos, Stratolaos, Polydoros und 
Medon.*) Endlich liegt die Liste der Enripideischen Phoinissen 
der Epigonengruppe in Argos zugrunde; es fehlt also Medon; 
neben Alkmaion ist auch Amphilochos dargestellt; der Sohn 
des Parthenopaios heißt wie im Epos Promachos. Pausanias, 
der die Namen angibt (II 20, 5, vgl. IX 19, 2), fügt als mytho- 
graphische Notiz hinzu, daß außerdem Euryalos, der Sohn 
des Mekisteus, und zwei weitere Söhne des Polyneikes, Adra- 
stos und Timeas, an dem Feldzug der Epigonen teilgenommen 


1) Der Eingang lautete: Nv add’ onloteowv aröpar dg zur, Moücaı 
(Cert. Hom. a. a. O.; Aristoph. Pac. 1270 Schol.). 

2) Im delphisehen Weihgesehenk war Amphilochos weggelassen, da die 
Gruppe als Gegenstück zu dem älteren Weibgeschenk für Oinoa (oben S. 909) 
nur aus sieben Figuren bestehen sollte; Paus. a. a. O. Aizalwov xatd NLızdav 
pol Öoxeiv apò Augılozov Teruumuevos. Auch bei Hygin fab. 71 fehlt Amphi- 
lochos, s. unten A. 4. 

3) Immisch Klaros (Jahrb. f. klass. Philol. XVII Suppl.-Bd. 1890) 187 und 
Bethe a. a. O. 117 führen diese Liste auf das Epos zurück. 

4) Eine Variante dieser Listo ist die des Hygin fab. 71, der die Tendenz 
zugrunde liegt, die Neunzahl auf die Siebenzahl zu reduzieren; deshalb wird 
nicht nur Amphilochos, sondern auch Medon ausgeschaltet. Der Sohn des Parthe- 
nopaios heißt hier Tlesimenes ( Thesimenes Fris, verb. von Jacobi nach Pans. DI 
12, 9, vgl. o. S. 915 A. 3); in Niebuhrs Fragment (s. über dessen Ergänzung Robert 
a.a. O.H 111 A.27) heißt er Biantes (Biantides?), also nach seinem Urgroßvater 
Bias auf Grund der Genealogie, die Parthenopaios zu einem Sohne des Talaos 
macht (s. oben S. 914). Als Mutter des Tlesimenes nennt Hygin die Nymphe 
Klymeno und bezeichnet ihn als Nysier, während doch sonst ein Nysa für die 
Peloponnes nicht bezeugt ist. Hier schwebt die Sage vor, nach der Partheno- 
paios den Telephos nach Mysien begleitet (s. unten), und es ist daher Mysius 
zu lesen. s. Robert Herm. LIHI 1918, 224. Die Mutter des Polydoros und Go- 
mahlin des Hippomedon ist nach demselben Gewährsmann Euanippe, die Tochter 
eines Elatos, doch wohl des Arkaders (oben S. 9f.). 


DI" 
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hätten. Von diesen stammt Euryalos aus der Liste des Epos. 
Timeas wird auch in den Pindarscholen (Ol. II 76a) genannt, 
wo aber der andere Bruder Alastor heißt. 

Den Verlauf des Feldzugs!) schildern im wesentlichen 
übereinstimmend Apollodor (III 7, 2£.) und Diodor (TV 66), 
offenbar nach derselben Quelle. Da nun Apollodor die Liste 
des Epos hat und die Erzählung einen durchaus epischen 
Charakter trägt, so ist es nicht ausgeschlossen, daß diese Quelle 
das Epigonenepos ist. 


a) Der Feldzug. 


Zehn Jahre waren seit dem Untergang der Sieben ver- 
flossen?), als die Epigonen sich zu einem zweiten Feldzug 
gegen Theben rüsten, um für den Tod ihrer Väter Rache zu 
nehmen.?) Diesmal aber sind die Götter dem Unternehmen 
huldreich und senden günstigen Vogelflug.*) Auch geloben die 
Epigonen dem delphischen Gott das schönste Stück aus der 
Beute (Apollod.), worauf ihnen dieser den Sieg verheißt, wenn 
sie den Alkmaion zu ihrem Führer wählen), was sie denn auch 
tun. In Boiotien angelangt, zerstören sie zuerst die umliegen- 
den Dörfer und bedrohen dann Theben. Sehr schön, wohl 


l) Auch an diesem läßt Pausanias, wie an dem der Sieben, nicht bloß 
Argiver, sondern auch Messenier, Arkader, Korinther und Megarer teilnehmen, 
IX 9, 4 (ebenso Diodor IV 66, 3), und auch die Thebaner erhalten aus der 
Umgegend Zuzug. 

2) So Apollodor a, a. O. Dazu stimmt, was bei Euripides Suppl. 1219ff. 
Athena ihnen bei der Bestattung ihrer Väter befiehlt: dAA’ og oildne pn 
ovonıdlovras yévwv xal yalxoninðñ Amvaiöov dou oTgaTov EntdoTouov 
nwoywua Kaödneiov Eu. spot yàg adrois ést Exrtedoauusvo oxvuvor Zeg: 
rom, NOAEOG ÊXNOQPHTOQEG. 

3) Diod. a.a. O. ròv z@v nateowv Ödvatov Enefiovres; Apollod. a. a. O. 
tòv Tom nareowv Bdugron tuuwonoacdar Bovióuevoi; hingegen Hyg. fab. 70 
Adrastus postea filios eorum (der Gefallenen) armatos ad Thebas expugnandas 
misit, ut iniurias paternas vindicarent, eo quod insepulti iacuerant Creontis iussu. 
Daß Adrastos den zweiten Feldzug noch erlebt, ist einmütige Überlieferung, s. 
auch Pindar u. A. 4. Über seinen Tod auf dem Rückweg a oben S. 911ff. 

4) Pind. Pyth. VIII 48f. ó de zaumv nooreoa náða võv doElovog Eveyerau 
Öpvıyos üyyeila Adpaorog ows. Denselben Gegensatz noch schärfer betonend 
sagt in der Ilias Sthenelos A 406ff. (vgl. oben S. 949 A. 4) nuels sot Onßns 
Edos elhouev EntTandl0l0 ..... neıdöuevor TEe0dEooı dein xal Zuné daou: 
xeivor ÔÈ opetéonņow araodailnoı ÖAovro. 

5) Diodor und Apollodor a. a. O. Dagegen bestimmt bei Euripides Suppl. 
1216ff. Athena den Aigialeus und den Diomedes zu Führern, und da auch in der 
wahrscheinlich auf Aischylos zurückgehenden Liste der Iliasscholien (o, S. 951) 
Aigialeus an der Spitze steht, so scheint dies auf die ’Eniyovor dieses Dichters 
zurückzugehen. 
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im Anschluß an das Epigonenepos!), schildert Pindar, wie der 
zum Gott gewordene Amphiaraos aus der Erdentiefe, also doch 
wohl bei Potniai (oben S. 920), seinen Sohn Alkmaion mit 
einer Schlange als Sehildzeichen an der Spitze des Heeres 
gegen die Stadt heranstürmen sieht.?) Laodamas?), der Sohn 
des Eteokles, wirft sich den Epigonen mit Heeresmacht ent- 
gegen und tötet den Aigialeus?), erliegt aber selbst dem Alk- 
maion.) Nach dem Tod ihres Königs fliehen die Thebaner 
in die Stadt zurück, und da sie diese zu halten nicht imstande 
sind, schieken sie auf Rat des Teiresias einen Herold zu den 
Argivern, um zu verhandeln, benutzen aber diese Zeit, um 
ihre Weiber und Kinder auf Wagen zu laden und heimlich zu 
entfliehen. Als die Argiver dies nachträglich merken, ziehen 
siein die Stadt ein und reißen die Mauern nieder. Als schönstes 
Beutestück weihen sie, wie sie gelobt hatten, die Tochter des 
Teiresias, Manto®), nach Delphi, außerdem einen Teil der 
übrigen Beute. Dieser letzte Zug ist für das Epigonenepos, 
dem wir vermutungsweise die ganze Erzählung zuzuweisen 
haben”), ausdrüeklieh bezeugt; dort war auch das weitere 
Schieksal der Manto erzählt. Denn nicht war dieser bestimmt, 
in Delphi zu bleiben. Vielmehr befahl ihr der Gott, das Heilig- 
tum wieder zu verlassen und sich dem Manne zu vermählen, 
der ihr beim Austritt zuerst begegnen werde.°) Sie trifft auf 


1) Boeckh Pind. II 2, 313; Welcker Ep. Cycl. II 381; Robert a.a. O. II 
SIT A. 116. Schwerlich mit Recht auf die Alkmaionis zurückgeführt von 
Friedländer a. a. O. 332. 

2) Pyth. VIII 39ff. OisAeos naic Ev Entanvsarc idv Onßaıs viods alıl&ato 
napuevovrag aiyuğ, nót an’ "Aoyeos HAvdov devreoav déén "Eriyoror. ©’ 
eine napvaudva . ‘pv tò yervatov Erinofneı èx nareowv nudi Lija. Qaéopa 
campes Öndxovra noxlhov aldäs Akrnäay En’ aonldos vopðvta nowtor r Kaö- 
pov 20/dote, 

3) Über den apokryphen Dreifuß, den man als Weihgeschenk dieses Königs 
im Tempel «des ismenischen Apollon zeigte, s. Herod. V 61. 

4) Begraben wurdo Aigialeus in der megarischen Ortschaft Pagai, woselbst 
er heroische Ehren genoß, Paus. 144,4. Vgl. oben S. 911f. 

5) Apollod. a. a. O. Vgl. Schol. I. B A 404, T A 406. Nach Sophokles’ 
’Eniyovoı (s. Accius Epig. 305. 306 fr. XVI Ribb.), Hellanikos fr. 11 (Schol. 
Pind. Pyth. VIII 68a) und Pausanias (I 44, 4. IX 5, 13. 8, 6. 9, 4. 19, 2) fand 
die Schlacht bei Glisas (11. 3 504; Apollod. b. Strab. IX 412), also nordöstlich 
von Theben, statt, als ob die Argiver von Chalkis herangekommen wären. ln 
Glisas zeigte man auch das Grab des Parthenopaiossohnes Promachos und anderer 
argivischer Führer (Paus. IX 19, 2), im Widerspruch zu der Sage, daß außer 
Aigialeus alle Iöpigonen wohlbehalten heimkehren. 

6) Bei Diodor IV 66, 6 heißt sie Daphne. 

7) Theon in den Schol. Apollon. 1 308 und den Schol. Nikandr. Alexiph. 11. 
Ther. 958; s. Bethe Genethl. Gott. 171f. Theb. Heldenl. 120 A. 21; anders 
Immisch Klaros 137ff. und in Roschers Myth. Lex. Il 23271. 

8) Vgl. das dem Xuthos bei Euripides erteilte Orakel, oben S. 149 
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einen ärmlich gekleideten Mann, den Rhakios!), Sohn des 
Lebes, aus Mykenai?), vermählt sich ihm und zieht mit ihm 
nach Kolophon. In dessen Nähe gründet sie das Orakel von 
Klaros (Bd.1283), das seinen Namen davon hat, daß Manto dort 
aus Trauer über den Untergang ihrer Vaterstadt oder über 
die Ode der Gegend heftig weinte.?) Andere erzählten, Manto 
sei mit einigen kriegsgefangenen Thebanern von der delphi- 
schen Priesterschaft zu Schiff nach Kleinasien geschickt wor- 
den, wo der Kreter Rhakios, nachdem er die eingesessenen 
Karer unterjocht, König gewesen sei und sie zur Frau genom- 
men habe (Paus. VII 3, 1, 2. IX 33, 2). Oder sie sei nach dem 
Fall Thebens auf eigene Hand nach Kleinasien entflohen, wo 
sie Klaros gegründet habe (Pompon. Mela I 88). Die italische 
Sage läßt sie nach dem Tod des Teiresias nach Italien fliehen. 
Dort gebiert sie dem Flußgott Tiber einen Sohn Ocnus, der 
seiner Mutter zu Ehren die Stadt Mantua gründet.*) Der 
Sohn?) der Manto ist der berühmte Seher Mopsos, auf den 
wir bei Besprechung der Nosten zurückkommen werden®), ent- 
weder von Rhakios oder von Apollon selbst.?) 

Wie es im Epos begründet war, daß Manto ihren Vater 
Teiresias nicht auf der Flucht begleitete, sondern in Theben 


1) Schol. Apollon. a. a. O. 6 ôè ‘Páxios oütws wvoudadero ıd Cou nervt- 
yoornta xal zaxosıuoviav, also von daxn, „die Lumpen“; Schol. Nik. Alex. 
a. a. O. ist der Name zu Baxyıdöng, Schol. Ther. a. a. O. zu Zwyoaiog verderbt, 
worin Immisch a. a. O. zwei abweichende Sagenformen erkennen will. Der von 
Heropythos doot KoAopwrv. und Philostephanos in seiner Schrift über die asiati- 
schen Städte fr. 1 (Athen. VII 297 Eff.) sowie von Aristainetos in seiner Schrift 


über Phaselis (Steph. Byz. v. T’&/a) erwähnte Lakios ist eine andere Brechung 


derselben mythischen Person; denn öaxog lautet im Kretischen Aaxog, Hesych. 
v. Arenz, vgl. Schol. Apollon. IV 308 mit der Verbesserung von Bethe Gen. 
Gott. a. a. O. 

2) Weil Rhakios in der von Pausanias überlieferten Version ein Kreter ist, 
wollte C. O. Müller (Proleg. 139. Orchomenos 148 A. 4) an ein kretisches 
Mykenai denken. 

3) Theon a. a. O., also ano tod xAdew. Auch erzählte man, daß aus den 
Tränen der Manto eine Quelle entstanden sei, Schol. Apollon. a, a, O. Oder 
man leitete den Namen von xAnjoog ab, sei es, daß Zeus, Poseidon und Hades 
dort um die drei Teile der Welt gelost haben sollten (Bd. I 58), sei es, daß, wie 
Nearchos erzählte, die Stadt als Los, d. h. Besitz dem Apollon zugefallen war. 
Theopomp hingegen wußte von einem eponymen Heros Klaros, fr. 113. 

4) Verg. Aen, X 198f.; Serv. Aen. X 198. Bucol. IX 60. 

5) Auch Melos, von dem man den Apollon Maideıs auf Lesbos herleitete 
(Hellanikos fr. 117 bei Steph. Byz. v. MaAdeıs; Schol. Patm. Thukyd. III 3, 
Rev. d. philol. I 1877, 185, s. Bd. I 252), und Pamphyle, die Eponyme 
Pamphyliens (Steph. Byz. v. /laugv/ia), galten für ihre Kinder. Über das 
Liebesverhältnis des Alkmaion mit Manto bei Euripides s. unten S. 964. 

6) Über sein Verhältnis zu dem Argonauten Mopsos s. oben S. 776. 

7) Apollod. Epit. 6, 3f.; Konon 6; Strab. XIV 675; Clem. Alex. Strom. Í, 
XXI 134, 4 S. 83 St. 
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zurückblieb und dort den Argivern in die Hände fiel, läßt sich 
nicht mehr erkennen. Der Möglichkeiten sind aber viele. 
Vielleicht steht damit der Stein in irgendwelcher Beziehung, 
der vor dem Ismenion stand und der der Stuhl der Manto 
hieß, weil sie darauf gesessen haben sollte.) Nach einer ande- 
ren Sage wurde auch Teiresias mit seiner Tochter in Theben 
sefangengenommen und sollte zusammen mit ihr nach Delphi 
geweiht werden, starb aber auf dem Wege infolge eines Trunkes 
aus der Quelle Tilphussa in der Nähe von Haliartos (Paus. IX 
33,1, vgl. VII 3,1). Sein Tod an dieser Stelle scheint auch im 
Epos erzählt worden zu sein, nur daß er dort nicht als Ge- 
fangener fortgeführt wurde, sondern sich auf der Flucht befand?) 
Bei dieser Quelle zeigte man auch sein Grabmal, wie denn in 
Wahrheit der Seher dort ursprünglich zu Hause zu sein schent 
(0. S.127). Nach den kyklischen Nosten hingegen gelangte 
Teiresias mit seiner Tochter naeh Klaros, wo er starb und 
von Kalehas, der nach der Zerstörung Troias dorthin kam, 
begraben wurde (Prokl.). 

Über das Sehicksal der übrigen ausgewanderten Thebaner, 
das sehwerlieh im Epos erzählt gewesen sein wird, sondern 
ins Gebiet der historischen Konstruktion fällt, gehen die 
Nachrichten auseinander. Nach Apollodor begeben sie sieh 
nach Thessalien und gründen Hestiaia, wozu die Erzählung des 
Herodot stimmt, daß die in der Hestiaiotis ansässigen Helle- 
nen von den Kadmeiern vertrieben worden seien (1 56). Der- 
selbe Herodot läßt aber an einer anderen Stelle (V 61) die 
Kadmeier zu den Encheleern, also nach Illyrien, auswandern, 
wie es einst ihr Ahnherr Kadmos getan hatte (oben S. 103£.). 
Ihm sehließt sieh Pausanias (IX 5, 13) an, nur daß bei ihm 
Laodamas am Leben bleibt und mit nach Illyrien zieht. Beide 
Versionen werden von Pausanias an zwei anderen Stellen 
(IX 8, 6. 9, 5) so miteinander kombiniert, daß die Thebaner 
sich teilen; die einen ziehen sofort von dem Sehlaehtfeld bei 
Glisas (oben S. 953 A. 5) unter Führung des Laodamas zu 


1) Paus. IX 10, 3 Zort éi &Evradda Aldos èp © Marto paci thv Teroeolov 
xadeleodau. oüroc pev PO tijg Eaddov xelta, xal oi TO Grond dor xat Es ue 
ër Mavroög öipoos. Als Gehilfin ihres blinden Vaters führt sie Euripides Phoin. 
834 ff. ein, wo sie jedoch nur stumme Person ist. Dargestellt ist sie auf dem dieses 
Stück illustrierenden homerischen Becher, Arch. Jahrb. XXIII 1908 Taf. 5. 6 
(dan. Robert a. a. O. I 452 Abb. 58). Wine große Rolle gibt ihr der Anschluß 
an Euripides Statius Theb. IV 463ff. X 597 ff., vgl. auch VII 758. Über 
weitere Kinder des Teiresias s. oben S. 128 A. 1. 

2) Diod. IV 67, 1; Apollod. III 7.3, 3; Strab. IX 411. 413; vgl. Aristo- 
phanes Onß. bei Athen. IL 41 E, der den Tod durch die Kälte der Quelle und 
das Alter des Teiresias motiviert. 
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den Illyriern, die anderen fliehen zu ihrer Stadt zurück und 
halten eine Zeitlang die Belagerung aus. Als aber Theben ge- 
fallen ist, begeben sie sich nach Thessalien, jedoch nicht nach 
der Hestiaiotis, sondern nach Homole, also an den Ossa (Strab. 
IX 445). Von dort werden sie später durch den Sohn des 
Polyneikes, Thersandros, der die Herrschaft über Theben an- 
getreten hat, zurückgerufen und nennen nun das eine der 
sieben Tore das Homoloische, einer der verschiedenen Ver- 
suche, diesen Namen zu deuten.!) Wieder anders erzählt Diodor 
(IV 67, 1): die Kadmeier ziehen von dem Tilphossaion weiter 
zum Oita und vertreiben dort die Dorer aus ihren Sitzen; aber 
auch von ihnen kehrt später ein Teil nach Theben zurück, 
zur Zeit, als dort Kreon, der Sohn des Menoikeus, König ist, 
womit nicht der Bruder der Iokaste, sondern nur der Schwieger- 
vater des Herakles gemeint sein kann. 


b) Alkmaion. 


Als Amphiaraos zu dem verhängnisvollen Feldzug aus- 
zieht, aus dem er, wie er weiß, nicht zurückkehren wird, gibt 
er, wie wir sahen (S. 918), seinem Sohn Alkmaion, und zwar 
entweder ihm allein oder zugleich dessen Bruder Amphilochos 
den Auftrag, ihn an Eriphyle zu rächen. Apollodor erzählt, 
daß Alkmaion die Rache ausführte, nachdem er von der 
Eroberung Thebens zurückgekehrt war. Asklepiades von Tra- 
gilos hingegen fr. 23 (Schol. Od. A 326) verlegt diese Tat schon 
vor den Epigonenzug. Nach ihm hatte Amphiaraos dem Alk- 
maion, den er dort allein zu seinem Rächer bestellt, verboten, 
mit den Epigonen gegen Theben zu ziehen, bevor er Eriphyle 
getötet hätte.) Als Alkmaion diesen Befehl erfüllt hat, fällt 
er in Wahnsinn. Aber die Götter befreien ihn von dieser 
Krankheit, weil es eine fromme Tat sei, den Vater an der 
Mutter zu rächen 21 Danach scheint es, daß Alkmaion einer 
Entsühnung durch Menschenhand gar nicht bedurfte. Mit 
Recht hat man diese Sagenform als die ältere in Anspruch 


1) S. v. Wilamowitz Herm. XXVI 1891, 214f. 222. 

2) Asklepiades a. a. O. un nodteoov uera ron ’Enıyovwv éni Onßas no- 
geveodaı piv Aanoxteivar up unteoa; dan. Apollod. III 6, 2, 6, der diesen Be- 
fehl auch auf Amphilochos ausdehnt (s. o. S. 918 A. 2): rois naiv Evrolag ZONE 
tereıwdeloı Cup TE unteoa xreivew xai Er Onßas otparevewv; Diod. IV 65, 6 
Evrolas Zë Eöwrev Alzualwvı TE við uerg run Eavrod teievrnv dreien ron 
’EowpöAnv. oäroc ën Goin Zoregon xat Tag To natoog Evrolag velhe rop un- 
teoa xal dia TV ouveiönaıw TOU uvcovg Eis Hoon NEQLÉOTN. 

3) Asklepiades a. a. O. raðta dé ndvra Öoäcaı Aeysraı rop Alzualwva xal 
dia 00 umTooxtoviav avivat. rode dë Veoüs anoAüca tic v60oVv adrov Oo 
To Öolws Eraudvorra TO natol TIP uMTega xataxtetvat. 
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genommen, und es ist möglich, daß sie auf die Alkmaionis!) 
zurückgeht, falls dort der Epigonenzug?) überhaupt vorkam. 
Jedenfalls nehmen sowohl Apollodor (III 7, 2, 2) als Diodor 
(IV 66,2) auf diese Fassung des Befehls Bezug, wenn sie er- 
zählen, Alkmaion habe sich geweigert, den Oberbefehl zu 
übernehmen, solange er nicht seinen Vater an Eriphyle ge- 
rächt habe. Im übrigen aber weichen beide voneinander 
ab. Gemeinsam ist ihnen nur noch, daß Eriphyle zum 
zweitenmal bestochen wird; diesmal von Thersandros, dem 
Sohn des Polyneikes, mit dem zweiten der Brautgeschenke 
der Harmonia, dem wundervollen Peplos (o. S. 907), damit 
sie ihre Söhne überrede, an dem Feldzug teilzunehmen (vgl. 
Paus. II 1, 8). Eine sehr befiremdliche Erfindung; denn 
für Alkmaion und Amphilochos bedurfte es doch hierzu 
keiner besonderen Überredung, da die Pflicht gegen den ge- 
fallenen Vater sie schon zur Teilnahme antreiben mußte, und 
auch keine Prophezeiung von bevorstehendem Unheil sie wan- 
kend maehen konnte. Und wie konnte ihre Mutter solche 
Gewalt über sie haben, da sie sie doch zu töten verpflichtet 
und entschlossen waren? Bei Diodor fragt nun Alkmaion 
in Delphi an, ob er den Oberbefehl übernehmen und seine 
Mutter töten solle. Beides bejaht der Gott und teilt ihm zu- 
gleich mit, wie Eriphyle zum zweitenmal bestochen worden 
sei. Darauf muß er den Muttermord sofort vollzogen haben, 
obeleieh das Diodor an dieser Stelle nicht ausdrücklieh er- 
zählt.) Bei Apollodor aber läßt sich unbegreiflicherweise 
Alkmaioua von der bestoehenen Eriphyle überreden, sie zu 
schonen und ins Feld zu ziehen. Erst bei der Rückkehr erfährt 
er von ihrer Bestechung, fragt jetzt erst bei dem pythischen 
Gotte an und vollzieht auf dessen Geheiß den Muttermord, 
durch den er naeh dieser Version nieht nur seinen Vater, 
sondern auch sich selber räeht. Vielleicht ist diese zweite 
Bestechung ein Einfall des Hellanikos, der ja von jenem 
Peplos der Harmonia erzählt und ihn vielleicht in die Sage 
eingeführt hat.?) Lyriseh scheint Stesiehoros den Mutter- 
mord des Alkmaion in seiner ’Eorpö/a behandelt zu haben, 


l) Bethe Theb. Helden, 131. 

2) Sicher ist der Muttermord des Alkmaion älter als der Epigonenzug. 

3) S. aber S. 956 A. 2. 

4) O. S. 110 A. 1. S. 907. Wenn Apollodor auch in der weiteren Geschichte 
des Alkmaion diesen Peplos eine Rolle spielen läßt, so kann er dies mit Rück- 
sicht auf die vorhergehende Krzählung tun. Die übrigen Gewährsmänner 
sprechen nur vom Halsband. Den Peplos behanptete der Tempel der Nereide 
Doto in Gabala zu besitzen, Paus. II 1, 8. 
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und da darin der Tod und die Wiederbelebung des Kapaneus 
und des Lykurgos vorkam!), müssen die in dem Gedicht er- 
zählten Ereignisse unmittelbar nach dem Zug der Sieben ge- 
fallen sein. Von den dramatischen Behandlungen des Stoffes 
muß die des Sophokles in den ’Eniyovoı 7) Boeing die ein- 
flußreichste gewesen sein.?) Die Erzäblung des Asklepiades 
scheint wenigstens in ihrem Schluß auf dieses Stück zurück- 
zugehen (o, S. 956), und Accius hat es in seinen Zpigoni ins La- 
teinische übertragen.’) Das Drama spielt unmittelbar vor dem 
Auszug der Epigonen. Das Argiverheer ist ungeduldig.*) Auf 
Alkmeons?) Seele lastet schwer der Auftrag seines Vaters) und 
der Befehl des pythischen Gottes.’) Eriphyle aber sucht durch 
Gebete und Opferihre Schuld zu büßen und den Zorn der Götter 
zu versöhnen?®), wie Iokaste im König Oidipus (V. 911 ff.) und 
Klytaimestra in der Elektra (V. 630ff.). Auch Amphilochos?) 
und Demonassa treten auf, und diese warnt ihre Mutter 19) 
und fleht Alkmeon an, von seinem fürchterlichen Vorhaben 
abzustehen.!) Nach dem Muttermord zieht der Bruder der 


1) Fr. 16. 17. S. oben S. 914. S. 937 A. 5. 

2) Oben S. 950 A. 3. S. Welcker a. a. O. I 269ff.; Ribbeck Röm. Trag. 
487ff. Von den Fragmenten ist besonders charakteristisch 187 o näv où tod- 
uńcaca xal néga yvvar, záxov UA) oùðx Eatıv od čata NOTE yvuvarzóç, El ti 
ziua Yiyverar Boorois (dan. Theodekt. Ajo, fr. 1 bei Euseb. praep. ev. X 
S. 466 D). Auch die von Athenaios XIII 584 D angeführten ’Eniyovoı eines 
Ungenannten müssen die des Sophokles sein; der zitierte Vers scheint der Eri- 
phyle zu gehören (fr.ad.2 Nauck) öAöueve naldwv, nrolov eionxzas Aoyov; da- 
gegen der von Cic. Tusc. II 60 ohne Autor und Titel in lateinischer Übersetzung 
angeführte: audisnce haec, Amphiarae, sub terram abdite? (fr. ad. 3 xAvdeıs táð’, 
Augraoas, yis zeddwv dron: Nauck) dem Alkmaion. 

3) Das wird mit Recht aus Cic. d. opt. gen. orat. 18 geschlossen: nec 
Andromacham igitur aut Antiopam aut Epigonos latinas reiciunt. immo Ennium 
et Pacuvium et Accium potius quam Euripidem et Sophoclem legunt (nach 
Ribbeck). 

4) Acc. fr. ITI 288 et nonne Argivos fremere bellum et velle vim vulgum 
vides? Vgl. das sprichwörtlich gewordene Fragment 199 xal yàg "Aoyeiovs go, 
Worte Eriphyles an Alkmaion, um ihn zum Aufbruch anzutreiben; fr. IV 291 
werden die castra erwähnt. 

5) Diese Form ’Aixuewv ist als die einzige von den attischen Tragikern 
gebrauchte bezeugt Cramer Anecd. Oxon. II S. 337, 4. 

6) In der Elektr. 845 scheint Sophokles mit &pavn yao uelctwp det 
tÒv Ev nevdeı anzudeuten, daß Amphiaraos erst nach Vollziehung der Blutrache 
im Grabe Ruhe finden und Gott werden konnte; s. Kaibel z. d. St. 

7) Acc. fr. VI 293 qui, nisi genitorem ulso, nullum meis dat finem miseris. 

8) Acc. fr. X 298 nunc pergam ut suppliciis placans caelitum aras expleam. 

9) Acc. fr. IV 289 sed iam Amfilocum huc vadere cerno etc. 

10) Acc. fr. XI 299 sagt Eriphyle: quid istuc, gnata unica, est, Demonassa, 
obsecro, quod me tanto expetens timidam e tecto excies? Vgl. o. S. 918. 

11) Darauf erwidert Alkmeon, Acc. fr. VII 294f. fateor, sed cur propter 
te haec pigrem aut huius dubitem parcere capiti? 





E 
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Getöteten, Adrastos, den Alkmeon zur Rechenschaft.!) Da 
in der Handlung für eine Entsühnung durch einen Menschen 
keine Zeit blieb, muß die Lösung dieselbe gewesen sein, wie wir 
sie oben (S. 956) für die älteste Form des Mythos angenommen 
haben: die Götter billigen die Tat des Alkmaion, die ja Apollon 
selbst befohlen hatte. Vermutlich verkündete dieser das selbst ?), 
wobei er die Schlacht bei Glisas prophezeite und als einzige 
Strafe dem Alkmaion auferlegte, die Peloponnes künftig zu 
meiden.?) Bildlich dargestellt hat sich der Muttermord Alk- 
maions bisher nur ein einziges Mal auf einer sog. tyrrhenischen 
Amphora gefunden.*?) Auch hier erfolgt er unmittelbar vor 
dem Feldzug der Epigonen. Alkmaion ist im Begriff, seinen 
Streitwagen zu besteigen; auf dem Hausaltar liegt die getötete 
Eriphyle; aus ihrer Leiche hebt sich eine Schlange empor, 
die mit aufgerissenem Rachen den Mörder bedroht, die als 
Erinys gedachte Seele der Ermordeten.’) Aber Apollon und 
Artemis eilen zum Schutz des Alkmaion herbei. Hinter Eri- 
phyle stehen klagend ihre Töchter und Dienerinnen. 

Mit den Schicksalen des Alkmaion nach dem Muttermord, 
den sie in diesem Fall nach den Epigonenzug verlegen mußte, 
hat sich die Tragödie vielfach beschäftigt, so daß sich daraus 
schließlich ein förmlieher Roman entwickelt, wie wir ihn in 
verschiedener Brechung bei Apollodor (III 7,5, 2 ff.) und Pausa- 
nias (VIII 24, 7ff.) lesen. Zugrunde lesen lokale Sagen, ge- 
wiß nicht das Epos. An der Spitze sieht Euripides mit seinem 
“Alkmeon in Psophis’®), der im Jahre 43S aufgeführt wurde. 


l) Aus dieser Szene stammt Ir. ad. 353 (Plutarch de aud. poct. 35 E), in 
dem Alkmeon sagt: avögoxrörov MOO OU OUER čpvs, und Adrastos erw Kg 
où Ö’auröyeıp yE untoos, D o Eyelvaro. Ferner spielt der Komiker Antiphanes 
IIotnors, fr. 191 (Athen. VI 222 2 B) darauf an: dr náhr eian mic Arzueova, xal 
tà nula advt eo: elong, Or ‚naveig ATÉXTOVE Ton umteo’, dyavazror 
ô Adoaotos eo: ns adw t Green, Vgl. die Szene zwischen Orestes. 
Menelaos und Tyndareos im 'Og&orng des Euripides V. 356ff. 

2) Das Auftreten eines Maschinengottes wird dureh Antiphanes a.a. O. 
susdrücklich bezeugt. 

3) Ace. fr. XV1305. 306 mancas ad Glisantem, exilio macte ex terris Pelopiis; 
vgl. o. S. 953 A. 5. Wirklich scheint es eine Sage gegeben zu haben, nach der 
Alkmaion in Boiotien, d. h. mit Thersandros in Theben blieb; denn dort besaß 
er ein Heroon, Pind. Pyth. VIIL 56ff.; mit Unrecht denken die Scholten an 
ein Heiligtum auf Aigina. S. Rohde Psyche 81189 A. 1. Dazu paßt auch sein 
Liebesverhältnis mit Manto bei Euripides, s. unten S. 964. 

4) Arch. Jahrb. VIII 1893 Taf. 1, dazu Loescheke Ath. Mitt. XXII 1597 
S. 263; P. Friedländer Rhein. Mus. LXIX 1914 S. 330 A. 1; Thiersch T'yrrhen. 
Amph. 56 ff. 

5) 8. I. Rohde Ki. Schr. II 237 ff. 

6) S. v. Wilamowitz De trag. gracc. fragm. (Ind. lcet. Gott. 1893) S. 12 ff. 
Vermutlich gehört auch der AAxyıdao» des Sophokles in diesen Kreis; doch läßt 
sich dessen Handlung nicht feststellen. 
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Von den Erinyen seiner Mutter zum Wahnsinn gebracht, irrt 
Alkmeon in Arkadien umher. Zuerst kommt er zu seinem 
Großvater Oikles (oben S. 921), dann nach Psophis zu König 
Phegeus, „dem von der Buche geborenen oder auf ihr ge- 
wachsenen‘‘.!) Hier setzt er sich als Schutzflehender auf den 
Hausaltar.?) Die Tochter des Phegeus, Alphesiboia oder Ar- 
sinoe?), nimmt sich seiner an; sie bewegt ihren Vater, den 
Muttermörder von der Blutschuld zu reinigen und ihr seine 
Hand zu bewilligen*), worauf sie zum Lohn das Halsband der 
Harmonia, nach Apollodor auch den Peplos, deren sich Alk- 
meon nach der Ermordung der Eriphyle bemächtigt hat, er- 
hält.°) Ennius hat dies Stück in seinem Alcmeo ins Lateinische 
übertragen®), Theodektes in seinem A/xuewov (Aristot. Rhet. 
II23S.1397b3) denselben Stoff behandelt. In Psophis zeigte 
man auch das Grab des Alkmaion, das der Ausgangspunkt für 
diese ganze Geschichte ist; es war ein kleiner schmuckloser 
Bau, aber die ihn umgebenden Zypressen waren zu solcher 
Höhe emporgewachsen, daß sie den benachbarten Berg be- 
schatteten (Paus. VIII 24, 7); man hieß sie die Mädchen 


1) Vgl. Bd. 179. 81. Nach einer Sage war er Bruder des Phoroneus und 
Sohn des Inachos (oben S. 279 A.1). nach einer andern ein Sohn des Flußgottes 
Alpheios (oben S. 282 A. 2). Nach Charax fr.7 (Steph. Byz. v. Driyeıa) 
hieß Psophis anfänglich Phegeia (ebenso Paus. VII 24, 8), dann Erymanthos. 
Über die Herleitung des Namens Psophis von einer Tochter des Eryx s. oben 
S.479 A.4. Ein Sohn des Phegeus ist Aeropos, der Vater des Echemos, des 
Überwinders des Hyllos (oben S. 652) Der in Lokris lokalisierte Phegeus, 
dessen Söhne nach der Legende den Hesiod ermorden (Cert. Hom. et Hes. 14), 
ist ein Doppelgänger dieses Arkaders, s. v. Wilamowitz Ilias u. Hom. 406. 

2) Eine entsprechende Szene ist auf einer campanischen Vase (Inghirami 
Vas. fitt. I 60; Walters Cat. of Vas. in the Brit. Mus. IV 76 F 154; O. Jahn 
Tel. u. Troil. 35) dargestellt, auf der eine Erinys aus dem Boden aufsteigt und 
ein König von einem Mädchen herangeführt wird; dort hat der Schutzflehende 
die Beischrift @yoıog, was wohl den Wahnsinn des Alkmaion bezeichnen soll. 
Diesen schildert er selbst bei Ennius Alcm. fr. II 22ff. Vahl. multis sum modis 
circumventus, morbo exilio atque inopia ; tum pavor sapientiam omnem mi exanı- 
mato expectorat; ultor (Vahl.; alter Hdschr.) terribilem minatur vitae cruciatum 
et necem; quae nemo est tam firmo ingenio et tanta confidentia quin refugiat timido 
sanguen atque exalbescat meiu. Ovid. Met. IX 407ff. ultusque parente parentem 
natus erit facto pius et sceleratus eodem attonitusque malis exul mentisque 
domusque vultibus Eumenidum matrisque agitatibur umbris. Der rasende Alk- 
meon als Stoff eines Mimos, Tatian Ad Graec. 24. 

3) Diesen Namen führt sie nur bei Apollodor III 7, 5, 2, ob nach Euripides 
oder einer Nebenquelle, läßt sich nicht feststellen. 

4) Hierfür dankt Alkmeon fr. 72 yalo’, © yepgaré’ iv te nað’ Exöoüg 
uol yaußgös vopitn xai nato org T’ Euöc. 

5) Nach der Überlieferung erst nach der Vermählung; ob das Mädchen 
bei Euripides aus Mitleid oder aus Verlangen nach dem Schmuck handelt, ist 
strittig. Über den Peplos s. oben S. 957 A. 4. 

6) Ribbeck Röm. Trag. 197 ff.; Leo Gesch. d. röm. Literat. I 190 A. 1. 
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(raodevo.), und niemand durfte wagen, eine von ihnen zu 
fällen. Nach einer Parallelsage, die entweder in Delphi ersonnen 
oder von dorther stark beeinflußt ist, fand die Entsühnung 
des Alkmaion nicht in Psophis, sondern in Akarnanien statt. 
Der unstet Umbhergetriebene erhält von dem pythischen Gott 
den Bescheid, daß er nur an einem Orte Ruhe finden werde, 
der zur Zeit des Muttermordes nicht von der Sonne beschienen 
und überhaupt damals noch kein Land war. Das trifft auf 
das Schwemmgebiet des Acheloos zu, wo sich daher Alkmaion 
ansiedelt.!) Der Mythos fügte dann hinzu, daß Alkmaion von 
dem Flußgott Acheloos entsühnt und mit seiner Tochter 
Kallirrho& vermählt worden sei.?) Indem man nun diese 
abweichenden Erzählungen miteinander verband, ergab sich 
eine Reihe von Verwicklungen, die der Tragödie reichen 
Stoff lieferten.) Es kam hinzu, daß man in Delphi das 
Halsband der Eriphyle zu besitzen behauptete, bis es von 
den phokischen Usurpatoren geraubt wurde?) Man erzählte 


}) Thukyd. II 102 A&yeraı Aë xal Alxpalwvı TO Augyıaoew, Gre On alacdaı 
auTav ETÀ réi póvov Ts untoos, Töv AnoAlo Tauınv run yiv zofjoda oixelv, 
ırreınovra 00x gefrot Zou Tv ÖeıuaTwv, noiv Av EÜOWV Ev TaUTN ZÜ Spo Stot: 
ziontaı, ts Etre Extewe nv unteoa uno nò Alov Ewpäro undE yÅ Tv, ws 
is ye AlAns or uemacuevng. ô dé dnopdv, ÖS Pact, HÖS KaTevonge Cup 
n000y4W0Ww zort Tod ’Ayermov, xal Eöbxeı adt ixavı) äv zexdodau Ölaıta 
TO copat dp’ oëten xTewag mv umtepa oe OAlyov x00vov En)avrdto, vgl. 
Paus. VIII 24, 8f. Als Stoff eines Mimos nennt Luk. d. salt. 50 ’Eyıwadov dvd- 
Zoom xal Aixuewvos olxnow. Die Nachricht des Clem. Al. Strom. I xxı 134, 4 
S. 83 St., daß es in Akarnanien auch ein Orakel des Alkmaion gegeben habe, 
wird von neueren Forschern angezweifelt, Rohde Psyche ® 1189 A. 1; Immisch 
Klaros 185. 


2) Apollod. a. a. O.; Ovid. Fast. H 43f. Amphiareiades Naupactoo 
Acheloo ‚solve nefas‘ dixit: solvit et ille nefas; Paus. a. a. O. 


3) Sicher gehören hierher die unbekannten griechischen Originale von 
Accius Alcmeo und Alphesiboea; s. u. S. 962 A. 4. S. 963. Von Griechen hatten 
Achaios und Chairemon eine Alphesiboia, Agathon (Bekker Anced. gr. 1353, 7), 
Euaretos (IG II 973, 26f.) und Nikomaehos (Suid. s. v.) einen Alkmeon ge- 
schrieben; doch läßt sich die Handlung dieser Stücke sowenig ermitteln, wie 
die des Sophokleischen Alkmeon. ‚Jedenfalls aber steekt in den Berichten des 
Apollodor der Inhalt von mehr als nur zwei Tragödien. S. auch Bethe Theb. 
Heldenl. 135ff.; P. Friedländer Argol. 51 A. 23. 


4) Paus. IX 41, 2; Demophilos in der Fortsetzung des Geschichtswerks 
seines Vaters Ephoros fr. 155 (Athen. VI 232 E); Diod. XVI ot: Parthen. 15, 
nach dem es sich im Tempel der Athena Pronaia befand. Dagegen lag es 
nach Sehol. Stat. Theb. 1V 188 (dar. Myth. Vat. II 78) in einer Quelle, nnd 
hob man es heraus, entstand ein Gewitter, weil der Sonne vor ihm graute. 
Wenn man dies Halsband auch in dem Adonisheiligtum zu Amathus zeigte 
(oben S. 917 A. 3), so hängt dies vielleicht damit zusammen, daß nach Hesiod 
auch die Mutter des Adonis eine Alphesiboia war, allerdings nicht die Gattin 
des Alkmaion, sondern des Phoinix (Bd. I 360 A. 2). Auch in Delos zeigte man 
das Halsband, Bull. d. corr. hell. XIV 1590 S. 406; vgl. o. S. 917 A. 3. 
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also, daß die Reinigung durch Phegeus nicht genügt habe, 
um Alkmaion von seinem Wahnsinn zu heilen, ja, daß überdies 
das Land, weil es dem Muttermörder Obdach gewährte, von 
Mißwachs betroffen worden sei. Da wendet sich Alkmaion 
nach Delphi), wo er jenen Befehl erhält; von dort gelangt 
er zu Oineus, der ihn seinem Charakter gemäß (oben S. 87) 
freundlich bewirtet, zu den Thesprotern, die ihn verjagen, 
und endlich zu den Quellen des Acheloos, wo er bei dem Gotte 
Reinigung und in dessen Tochter Kallirrho& eine zweite Ge- 
mahlin Dndet 21 Aber nach einiger Zeit empfindet diese ein 
Gelüsten nach dem Halsband, nach Apollodor wiederum 
auch nach dem Peplos, der Eriphyle und verweigert Alk= 
maion den ehelichen Verkehr, bis er ihr beides verschafft 
habe (vgl. Ov. Met. IX 411). Alkmaion begibt sich also 
wieder nach Psophis und verlangt von Alphesiboia seine Ge- 
schenke zurück unter dem Vorgeben, der pythische Gott 
habe ihm Befreiung vom Wahnsinn versprochen, wenn er 
sie nach Delphi weihen würde?); willig gehorcht ihm seine 
erste Gattin. Aber ein Diener verrät dem Phegeus die Wahr- 
heit.) Da beschließt der König, den Alkmaion zu töten. 
Nach Hygin (fab. 244. 245) vollbringt er diese Tat selbst und 
verschont auch nicht den kleinen Sohn des Alkmaion, Eury- 
pylos°); nach Pausanias und Apollodor beauftragt er damit seine 
Söhne®), die ihren Schwager aus einem Hinterhalt überfallen 
und töten. Bei Pausanias weihen nun diese beiden das 
Halsband, nach Delphi; bei Apollodor aber wird dieser Mord 
der Anlaß zu neuen Verwicklungen. Denn beide Witwen 


1) Diesen Besuch in Delphi behandelte das Satyrspiel A7xueEw» des Achaios, 
s. fr. 12 (Athen. IV 173D). 

2) Ovid. Rem. am. 455f. Amphilochi frater ne Phegida semper amaret, 
Callirhoe fecit parte recepta tori. 

3) Wirklich gab es eine Sagenform, nach der der pythische Gott als Lohn 
für die Heilung das Halsband verlangte, und vermutlich ist diese sogar die älteste; 
s. die Orakelverse bei Ath. VI 232 Ef. outen u alteis Ö@Ev paviav anoradoat ` 
xal ou pegew uunev uol yEoas, © note untno Augpıdoaov Exovy’ Uno yiv 
adroicı iv innog; vgl. S. 961. 

4) Dies scheint im Alcmeo des Accius vorgekommen zu Sein; die Worte 
fr. IV 64f. qui ducat, cum te socerum viderit, generibus tantam esse impietatem ? 
passen in den Mund dieses Angebers. 

5) So ist wohl das idem et Eurypylum bei Hygin fab. 245 am einfachsten 
zu verstehen, während man meist an einen anderen Schwiegersohn des Phegeus 
denkt, vgl. fab. 244 Alphesiboeae filiae suae filium (filiam Fris.). Vgl. Ovid 
Met. IX 412 cognatumque latus Phegeius hauserit ensis. Über Klytios als Sohn 
des Alkmaion und der Alphesiboia s. unten S. 967. Accius fr. 158f. scheint 
mehrere Söhne zu kennen. 

6) Bei Pausanias heißen sie Axion und Temenos; bei Apollodor Pronoos 
und Agenor. 
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betrauern tief den Tod ihres Gatten und beschließen, ihn zu 
räehen. Daß dies nach einer Version Alphesiboia tat, bezeugt 
Properz!), und es seheint, daß ihr dabei ihr Schwager Amphi- 
loehos zuhilfe kam, wenn anders, was sebr wahrseheinlieh ist, 
die Alphesiboea des Aeceius diese Sagenform behandelte?) 
Das ist bei Apollodor dahin abgeschwäeht, daß die Witwe 
ihren Brüdern wegen des Mordes nur heftige Vorwürfe maeht; 
darauf ergrimmen diese, sperren sie in einen Kasten und ver- 
kaufen sie als. Sklavin nach Tegea an König Agapenor, den 
Sohn des Ankaios?), mit der Besehuldigung, daß sie es ge- 
wesen sei, die den Alkmaion ermordet habe. Unterdessen hat 
aueh Kallirrho& den Tod ihres Gatten erfahren; sie bittet 
Zeus, der mittlerweile ihre Liebe genossen $t), daß er den kleinen 
Knaben, die sie dem Alkmaion geboren hat, Amphoteros und 
Akarnan’), gleieh das Jünglingsalter verleihe.®) Der höchste 
Gott erfüllt diese Bitte, und nun begeben sich die Söhne des 
Alkmaion naeh der Peloponnes, um ihren Vater zu rächen, 
In Tegea bei Agapenor treffen sie auf seine Mörder, die 
im Begriff, den Sehmuek der Harmonia naeh Delphi zu 
bringen, dort, wo ihre Schwester als Sklavin dient, Rast 
gemacht haben, was man sieh allerdings geographisch 
schwer vorstellen kann, es sei denn, daß ihre Anwesenheit 
dort mit dem Verkauf der Alphesiboia zusammenfällt und 
anders motiviert war. Die Söhne der Kallirrho@ töten die 
beiden und begeben sich darauf naeh Psophis, wo auch 
Phegeus und seine Gattin das Opfer ihrer Rache werden. Als 
die Untertanen des getöteten Königs sie auf ihrer Rückkehr 
nach Tegea verfolgen, werden sie von den Tegeaten und 
Argivern in die Flueht geschlagen. Darauf kehren Ampho- 
teros und Akarnan zu ihrer Mutter Kallirrho@ zurück und 


1) I 15, 15f. Alphesiboea suos ulta est pro coniuge fratres, sanguinis et 
cari vincula rupitamor. Im Gegensatz zu dem allgemein griechischen Empfinden 
(oben S. 89f.), steht ihr also der Gatte höher als die blutsverwandten Brüder. 

2) Fr. VI 78 at vereor, cum te esse Alcmeonis fratrem factis dedicat. Danach 
sind Alphesiboia und Amphilochos im Einverständnis, aber er muß sich hüten, 
von den andern erkannt zu werden. 

3) Il. 2 609; Paus. VIII 5, 2. 

4) Der Zug, daß ein Gott mit einem Weibe verkehrt, das bereits von 
einem Sterblichen Mutter geworden ist, deutet auf die verhältnismäßig späte 
Entstehung dieser Sage. 

5) Akarnan, der Eponym der Akarnaner, gilt allgemein als Sohn des Alk- 
maion, Thuk. II 102; Ephoros fr. 28 (Strab. X 462), danach Skymn. 462. 
Akarnan als Freier der Hippodameia oben S. 211 A.4, als Freier der Penelope 
Apollod. Epit. 7, 27. 

6) Also der umgekehrte Fall wie bei Iolaos (oben S. (053), in welchem Zu- 
sammenhang Ovid IX 398ff. die Geschichte erzählt. 
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weihen den Schmuck der Harmonia auf den Rat ihres Groß- 
vaters Acheloos nach Delphi. Was aus Arsinoe wird, sagt 
Apollodor nicht. 

In seinem höchsten Alter hat dann Euripides den Alk- 
maion noch zum Helden eines Familienstückes gemacht, das 
schon ganz den Charakter der neueren Komödie trägt. In 
diesem Drama, dem ‚Alkmeon in Korinth‘?), wird der Titelheld 
nicht von Phegeus oder seinen Söhnen getötet und ist die Ehe 
mit Alpbesiboia und Kallirrho& ausgeschaltet. Alkmeon hat, 
als er noch von den Erinyen seiner Mutter verfolgt wurde, 
die Liebe der Manto genossen. Dies kann nur nach dem 
Fall von Theben geschehen sein (s. oben S. 959 A. 3), und man 
wird annehmen dürfen, daß es bei Euripides diese Seherin 
war, die ihn von seinem Wahnsinn heilte. Sie gebiert zwei 
Kinder, einen Knaben und ein Mädchen; den Knaben nennt 
der Vater nach seinem Bruder Amphilochos, das Mädchen im 
Angedenken an seine Rachetat Tisiphone. Beide bringt er 
nach Korinth und übergibt sie dort dem König Kreon. Tisi- 
phone erblüht zu solcher Schönheit, daß die Königin eifer- 
süchtig wird und befürchtet, Kreon möchte sie an ihrer Statt 
zu Seiner Gemahlin erheben. Darum verkauft sie sie in die 
Sklaverei, und so kommt Tisiphone in die Hände des eigenen 
Vaters, der sie als Sklavin hält. Aber als er sich nach Korinth 
zu Kreon zurückbegibt, um seine ihm anvertrauten Kinder 
zurückzufordern, kommt die Wahrheit an den Tag und er 
gewinnt dort auch seinen Sohn Amphilochos zurück. Der 
Tragiker Astydamas hat in seinem Alxzuesw»v diese rührende 
Familiengeschichte in eine krasse Tragödie verwandelt, indem 
er Alkmaion mit seiner ihm unbekannten Tochter, die er als 
eine gemeine Sklavin behandelt, geschlechtlichen Umgang 
pflegen ließ?), das umgekehrte Verhältnis wie in der Oidipussage. 

Wenn die delphische Sage Alkmaion nach Aitolien und 
Akarnanien kommen ließ, um dort Heilung von seinem Wahn- 
sinn zu finden, so berichtete Ephoros, er sei mit seinem Waffen- 
gefährten Diomedes dorthin gezogen, um ihm sein großväter- 
liches Erbe zurückzuerobern und die Feinde des Oineus be- 
strafen zu helfen. Diomedes sei darauf in Aitolien geblieben, 


1) Apollod. III 7, 7, 2ff. Aufgeführt nach dem Tode des Verfassers, Schol. 
Arist. Ran. 67. Basedow de Euripidis fab. ’A}xu. dia Koo. (Diss. Rost. 1872); 
Immisch Klaros 188; v. Wilamowitz De trag. graec. fragm. 12f.; P. Girard Rev. 
d. ét. gr. XVII 1904, 149. 

2) Aristot. Poet. 14 S. 1453b 33 Zort de noäsaı ev, dyvoodvrag dé nodfaı 
cé Öeivdv, cl? Üoteoov dvayvwolcar nv Yıllav, zen 6 Zopori£ovg Oilöintovg. 
Todro uèv Zë Tod doduartos‘ Ev ô aùr tn roaywöia, olov 6 Aixuaiaovw Actv- 
öduavrog, was sich unmöglich auf den Muttermord beziehen kann. 
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während Alkmaion sich in Akarnanien ein eigenes Reich grün- 
dete. Später habe Agamemnon beide aufgefordert, am Feldzug 
gegen Troia teilzunehmen, aber nur Diomedes habe dieser 
Aufforderung Folge geleistet, während Alkmaion in Akarnanien 
geblieben seit), ein pragmatischer Versuch, die Herrschaft des 
Agamemnon über Argos mit der des Diomedes in Einklang zu 
bringen. Während hier Oineus bereits als tot gedacht zu werden 
scheint, ist er bei Apollodor?) durch die Söhne des Agrios der 
Herrschaft beraubt. Aus diesem Grunde ziehen Diomedes und 
Alkmaion nach Aitolien und töten durch einen Überfall die 
Agriossöhne bis auf Thersites (o S. 86 A. 6) und Onchestos, 
denen es gelingt, nach der Peloponnes zu entkommen. Da sieh 
aber Oineus zu altersschwach fühlt, um die Herrschaft wieder 
antreten zu können, setzen Diomedes und Alkmaion seinen 
Sehwiegersohn Andraimon zum König ein und nehmen den 
Greis mit sich in die Peloponnes; hier aber lauern ihnen die bei- 
den entkommenen Söhne des Agrios in Arkadien beim ‚„‚Herd 
des Telephos“ ( 712Epov Eotia) auf und töten den Oineus. Die 
Leiehe bringt Diomedes nach Argos und bestattet sie an der 
Stelle, wo später die nach dem Toten benannte Stadt Oinoe 
erbaut wurde.) Demgegenüber scheint die Sagenform, die 
- dem Oiveös des Euripides zugrunde hegt®), die ältere zu sein. 
Hier ist, wie in der Ilias, Sthenelos der treue Gefährte und Be- 
gleiter des Diomedes und die Handlung spielt unmittelbar 


l) Ephoros fr. 28 (Strab. VII 325£. X 462). Mit Recht hat man hierin 
Polemik gegen Thukydides (oben S. 961 A. 1, unten S. 966 A.9) geschen, Im- 
misch Klaros 182. 

2) 18,6, Iff. Dic Annahme, daß von diesem und von Ephoros die Alk- 
maionis benutzt sei (Immisch a. a. O. 183; Bethe a. a. O. 130f.; Robert a. a. O. 
I 141. II 53 A. 62) beruht auf der unbewiesenen Voraussetzung, daß diese auch 
den Epigonenzug behandelt habe. Auch ist unwahrscheinlich, daß in ihr zwei- 
mal die Bedrängung des Oincus durch seine Neffen vorgekommen ist (0. S. 927). 

3) Die Bestattung in Oinoo berichtet, angeblich nach argivischen Quellen, 
auch Pausanias II 25,2. Nach ihm flieht Oineus, von den Söhnen des Agrios 
vertrieben, zu seinem Enkel nach Argos; dieser unternimmt allein einen sieg- 
reichen Feldzug gegen Aitolien, erklärt aber, dort nicht bleiben zu können, son- 
dern nimmt den Oineus in Argos bei sich auf, wo er ihn mit höchster Liebe 
bis zu seinem Todo pflegt. Ob hiermit das hellenistischo Epos zusammenhängt 
(Berl. Klass. Texte V 1, 10566, vgl. o. S. 924 A. 2), wo während der Abwesen- 
heit des Diomedes (vgl. unten S. 968 A. 9) sein Landgut und sein kleiner Sohn 
gefährdet sind, läßt sich nicht mehr erkennen; v. Wilamowitz a. a. O. 72ff. 
denkt an seine Abwesenheit während des troischen Feldzugs und an cin Land 
gut in Kalydon. Von einer Tochter des Oineus, Mothone, der Eponyme der 
messenischen Stadt, dio der greise Oineus in der Peloponnes mit einem Kebs- 
weib erzeugt, berichtet Pausanias IV 35.1. 

4) Schol. Aristoph. Ach. 418; Hygin fab. 175 (mit einer fremden Zutat); die 
Vorgeschichte Apollod. I 8, 6, 1. Der Periboca des Pacuvius scheint dies Stück 
zugrunde zu liegen, Ribbeek Bom. Trag. 301 ff.; Leo Röm. Lit. 1 228. 


Preller, Griech. Mythologle II +3 (Robert, Heldens. III 1). 62 
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nach dem Epigonenzug, den Diomedes im Prolog erzählte.!) 
Die Söhne des Agrios haben ihren Vater auf den Thron ge- 
setzt?) und mißhandeln den alten Oineus aufs schnödeste.?) 
Auch die greise Großmutter des Diomedes, Periboia, scheint 
noch am Leben zu sein und das Elend ihres Gatten zu teilen.®) 
Von den Söhnen des Agrios kommen Melanippos und Lyko- 
peus®) vor, die nach anderer Version schon von Tydeus er- 
schlagen worden sind (o. S. 927). Diomedes und Sthenelos töten 
nun den Agrios und seine Söhne®) und machen Oineus wieder 
zum König. Wenn spätere Schriftsteller den Diomedes erst 
nach dem Fall von Troia dem Oineus zu Hilfe kommen lassen”), 
so beruht das darauf, daß man auf seinen Aufenthalt in Kaly- 
don unmittelbar die Fahrt nach Unteritalien folgen ließ (s. u. 
beim troischen Sagenkreis). 

Noch enger als Alkmaion ist sein Bruder Amphilochos 
mit Akarnanien verknüpft. Er ist der Eponym der nördlich 
daranstoßenden, im Innern des ambrakischen Meerbusens ge- 
legenen Landschaft Amphilochia, ihrer Bewohner, der Amphi- 
locher, und ihrer Hauptstadt Argos Amphilochikon.?) Aus dem 
troianischen Kriege zurückgekehrt, soll er, unbefriedigt von 
den Verhältnissen in Argos, dorthin ausgewandert sein.?) Dort 


1) Fr. 559 Gud 6& naroos alu’ Etuuwonodunv où tots Epnßijoaoı tæv 
oAwioTwr. 

2) Schol. Aristoph., Apollod., Hyg. a. a. O. Ovid. Her. IX 153f. solio sedet 
Agrios alto; Oenea desertum nuda senecta premit, wo dies jedoch gleich nach 
der Flucht des Tydeus geschieht. 

3) Er geht in schlechten Lumpen einher, Arist. Ach. 418 f.; Pacuv. Perib. 
2724. fr. I ardua per loca agrestia sic trepidante gradu nititur. II corpusque 
meum tali maerore aegrore macore senet. III lapit cor cura, aerumma corpus 
conficit. Er muß seinen Neffen beim Gelage aufwarten, die seinen Kopf zum 
Ziel ihrer Kottaboswürfe machen; O. Jahn Philol. XXVI 1867, 209; Robert Arch. 
Jahrb. II 1887, 181 f. Vgl. auch Timokles Dionysiaz. fr. 6 K., 16 (Athen. VI 
223 D). 

h Doch könnte Pacuvius diesen Zug auch einer nacheuripideischen Tra- 
gödie entnommen haben. 

5) Melanippos Apollod., Pacuv. Perib. fr. XI 290 non potest, Melanippe, hic 
sine tua opera exanclari labos; Lykopeus Apollod., Hyg. Apollodor nennt außer- 
dem noch Thersites, Onchestos, Prothoos und Keleutor; von diesen gehören 
die beiden ersten in die Version, nach der Alkmaion den Diomedes begleitet 
(o. S. 965); Prothoos ist sonst als Sohn des Agrios, Keleutor überhaupt unbekannt. 

6) Schol. Aristoph. a. a. O.; Anton. Lib. 37. Bei Hygin a. a. O. wird Agrios 
nicht getötet, sondern vertrieben und gibt sich dann aus Verzweiflung selbst 
den Tod. 

7) Anton. Lib. a.a. O.; Hyg. a.a. O.; Paus. IV 35, 1; Dictys 6, 2 

8) Hekataios fr. 72 (Strab. VI 271), nach dem er einen Nebenfluß des 
Acheloos nach dem Flusse seiner Heimat Inachos benannte; vgl. Skymn. 457; 
Steph. Byz. v. Aupikoyot. 

9) Thuk. II 68; Paus. II 18, 5. Eine Tragödie Amphilochos von Kallistratos 
ist im Jahre 418 aufgeführt worden, IG II 972, 14f. 
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waltet nun Amphilochos, wie sein Vater Amphiaraos in Oropos, 
als berühmter Orakelgott!), aber die Sagenentwicklung läßt 
ihn immer mehr hinter Alkmaion zurücktreten. Schon Euri- 
pides hatte im ‚Alkmeon in Korinth‘ nicht ihn, sondern den 
nach ihm benannten Sohn des Alkmaion als Gründer des 
Amphilochischen Argos hingestellt?), und Ephoros (oben S. 963 
A.5) ließ Alkmaion diese Stadt selbst erbauen und die Be- 
wohner des Landes nach seinem Bruder Amphilochos, die 
Landschaft nach seinem Sohn Akarnan Akarnanien benennen. 
Amphilochos hatte aber auch in Athen?) und in Sparta Kult, 
dort besaß er einen Altar (Paus. I 34, 3), hier ein Heroon 
(Paus. III 15, 5). Im Heiligtum von Oropos gehört ihm, 
seinem Vater Amphiaraos, Hestia und Hermes der dritte Teil 
des großen Altars.*) Den größten Ruhm aber genoß sein 
Orakel in der kilikischen Stadt Mallos. Da aber mit diesem 
seine Teilnahme am troianischen Krieg und die Rolle, die er 
in den Nosten spielt, zusammenhängt, müssen wir seine Be- 
sprechung auf später verschieben. Nach allem dem scheint 
Amphilochos ursprünglich ein selbständiger Orakelgott ge- 
wesen zu sein, den erst die Heldensage zum Sohn des Amphia- 
raos gemacht hat. 


c) Die späteren Nachkommen der Sieben. 


Von Amphiaraos leitete sich das berühmte olympische 
Sehergeschleeht der Klytiden ab (Bd. I 143); ihr Stammvater 
Klytios war ein Sohn des Alkmaion und der Tochter des 
Phegeus, der nach Elis auswanderte, um nicht mit den Mör- 
dern seines Vaters zusammenzuwohnen (Paus. VI 17, 6); diese 
Geschlechtssage weiß also nichts von der Tötung der Phe- 
geussöhne durch die Söhne der Kallirrho& (o S. 963). Ther- 
sandros, den Sohn des Polyneikes, macht Hekataios?) zum 
Ahnherrn des Theras, des Eponymen und Besiedlers von Thera. 
Thersandros hatte sich mit der Tochter des Amphiaraos, Demo- 
nassa), vermählt, die ihm den Tisamenos?) gebiert. Dieser 


1) Aristeides Asklep. XXXVIII 21 Keil. 

2) Apollod. III 7, 7, 4 (o. S. 964). Apollon scheint, der die Gründung 
befiehlt, am Schlusse des Stückes als Maschinengott aufgetreten zu sein. 

3) Auf einem wahrscheinlich aus Attika stammenden Säulenschaft in 
Würzburg wird ein Priester tod Nowos Tod larpod tod Augyılöyov erwähnt, 
Sitt] Parerga 12. 

4) Paus. I 34, 3; vgl. IG VII 421 Augtapaov. "AygıÄlöyov. 

eil Herodot, IV 147. Über Hekataios als Quello s. Robert Oidipus I 565ff. 
671 ff. 
6) Paus. III 15, 8. IX 5, 15; über Demonassa s. oben S. 918. S. 958. 
7) Ein Doppelgänger des gleichnamigen Sohnes des Orestes, s. unten. 
62* 
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erzeugt Autesion, den Vater des Theras!) und der Argeia, der 
Gemahlin des Herakleiden Aristodemos und Mutter des Eury- 
sthenes und Prokles?). An diesen Stammbaum knüpfte der 
Tyrann Theron von Akrigent, auf Grund der Namensähnlichkeit 
mit Theras, den seinigen an.) Theras erzeugt den Samos‘), 
dieser den Klytios und Telemachos; ein Nachkomme des Tele- 
machos wandert nach Sizilien aus, und von ihm stammen 
Chalkiopeus, der Großvater, und Ainesidamos, der Vater des 
Theron ab (Schol. Pind. Ol. II 82d). Die Geschlechter des 
Adrastos und des Kapaneus sterben schon in der zweiten 
Generation aus. Kyanippos, der Sohn des Aigialeus°), hinter- 
läßt keine männliche Nachkommenschaft, so daß nach seinem 
Tode und der Auswanderung des Amphilochos (oben S. 966) 
die Herrschaft über das ganze bisher dreigeteilte Argos auf 
Kylarabes, den Sohn des Sthenelos, den „Diskosmann‘‘®), 
den letzten Proitiden, übergeht (Paus. II 18, 5). Dieser ist 
ein alter einheimischer argivischer Heros, der Eponym des 
berühmten Gymnasion Kylarabis”), in dem sowohl er selbst 
als sein Vater begraben lag.) Die Sage ließ ihn während 
der Abwesenheit des Diomedes mit dessen Gattin Aigialeia 
in einem ehebrecherischen Verhältnis leben.?) Von späteren 
Nachkommen der, sei es ständig sei es jeweilig, zu den Sieben 
gerechneten Heroen weiß die Sage nichts zu melden. 


1) Nach Herodot Apollon. IV 147; Strab. VIII 347; Paus. III 1, 7. 15, 6. 
IV 3, 4. 7, 8. VII 2, 2. IX 5, 15£.; Apollod. II 8, 2, 7; Schol. Pind. Pyth. TV 8Sb. 

2) Apollod. II S, 2,7. Durch ein Versehen ist oben $. 659 A. 4 Orestes 
als Ahnherr dieser Argeia bezeichnet. Nicht mit dem Atreiden-, sondern dem 
Labdakidenhaus war Aristodemos verschwägert. 

3) Pind. Ol. II 47ff. Aeipdn è O&ocavöoos Eginevu Tlolvveixei, vEog 
Ev aEdloıs Ev uaxaıs te noAfnov tuumuevog, Aödoaotıdav Hd/ioc dpwyov Öolloug * 
dev ondouarog Eyovra Öllav noeneı tov Aivnowöauov (Theron) Eyxwuiwv TE 
ueléwv Avgäv te tuyxav&uev. Ein anderer Stammbaum des Theron o. 8. 878 A. 6. 

4) Nach Schol. Pind. Pyth. IV 455e und Schol. Apollon. IV 1750 (wo er 
Sesamos heißt) der Vater des zweiten . Euphemos und Ahnherr des Battos. 
des Gründers von Kyrene (oben §. 857), naeh Schol. Pind. Pyth. IV 88b hin- 
gegen nicht der Sohn, sondern einer der minyschen Begleiter des Theras, 
o. 8. 357 A 6. 

5) Apollod. I 9, 13,2 (vgl. o. S. 913 A. 3); Paus. II 18, 4. 30, 10. Nach 
Triphiodor 159f. hieß seine Mutter Komaitho und war eine Tochter des Tydeus, 
so daß Kyanippos mit Diomedes sowohl blutsverwandt als verschwägert war. 

6) Hesych. v. xuvAAdoaßıs" Öloxes N) yvuváoiov v Aoyaı. 

7) Liv. XXXIV 26; Plutarch Pyrrh. 32. Cleomen. 17. 26; Lukian Apol. 11.- 
Über die Lage s. Curtius Pelop. II 359. 562 A. 15; Robert Pausan. 138. 

8) Paus. II 22, 8. 9; Phot. v. KvAdpafßız. 

9) Serv. Aen, XI 269; Lucilius S. 138 Lachm. bei Serv. ampl. Aen. VILL 9: 
vielleicht hängt damit das oben S. 965 A. 3 erwähnte hellenistische Epos zu- 
sammen und ist es Kylarabes, der den zurückgelassenen kleinen Sohn des 
Diomedes bedroht. 
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VORWORT 


———— 


Als Carl Robert in der Nacht vom 17. zum 18. Januar 
1922 starb, war der vorliegende Band nur bis Seite 1045 ans- 
wodruckt. Mehrere Bogen hatte Robert zum Teil noch mit 
zitternder Hand in den qualvollen Tagen seiner letzten Krank- 
heit in erster oder zweiter Korrektur erledigt. Von Bogen 71 
ab trage ich allein die Verantwortnng für die Korrektheit des 
Druckes. Robert sprach in den letzten Jahren oft von seinenı 
Tode. In einer der nnvergeßlichen Stunden, die ich auf der 
Veranda seines Hauses, in der er einen großen Teil der Helden- 
sage geschrieben hat, in vertraulichem Gespräch mit ihm ver- 
leben durfte, bat er mich, den Druck der Heldensage zu Ende 
zu führen, falls der Tod ihm die Vollendung seines Haupt- 
werkes nicht mehr gestatten sollte. Erst iin Oktober des ver- 
sangenen Jahres, «ls der Druck der Orpbiea vollendet war, 
konnte ich an die Arbeit gehen, für die ich dureh langjährige 
Mitarbeit an Roberts Korrekturen — schon als Student 
durfte ich an der Korrektur der Archaeologischen Märchen 
und der Sarkophage teilnehmen — vorbereitet war. Freilich 
zeigten sieh hier große Schwierigkeiten. Robert hat zwar 
ein vollständiges Manuskript seiner Heldensage hinterlassen, 
das er neben der Hermeneutik in den Kriegsjahren mit er- 
Staunlicher Energie fertiggestellt hatte. Aber er pflegte viele 
Zitate erst während des Druckes auszufüllen, und nur aus den 
Gedächtnis schrieb er manches Zitat hin, das er dann erst bei 
der Korrektur revidierte oder von hilfsbereiten Schülern revi- 
dieren hieß. Ich hätte die mühsame, zeitraubende Arbeit in 
Roberts Sinne niemals ausführen können, wenn mieh nicht 
die Herron stud. phil. Willi Göber und Heinrich Brauer bei 
dem Nachschlagen und Aufsuchen der Zitate unterstützt hät- 
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ten und wenn nicht in fast verzweifelten Fällen Georg Karo 
mein freundschaftlicher Helfer gewesen wäre. Ich habe die 
seit Roberts Tode erschienene Literatur nirgends berück- 
sichtigt. Das Werk, von dem hoffentlich in Bälde auch der 
bereits gesetzte Schluß mit den Registern, deren Herstellung 
Dr. Alfred Reußner übernommen hat, erscheinen kann, soll 
keine fremden Zutaten zeigen. Mein einziges Ziel und mein 
sehnlicher Wunsch war, es so zu gestalten, wie es Robert 
selbst herausgegeben hätte. 


Hindelang im Allgäu, August 1923. 


Otto Kern. 
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3. Der troische Kreis. 
Das sagenberühmte Troia!) ist ans einem armseligen 
Fischerdorf entstanden, das auf einer niedrigen Anhöhe in der 
Ebene des Skamandros lag. Auf den Trümmern dieser ersten 
Ansiedlung erhob sich im 3. Jahrtausend v. Chr. eine mäch- 
tige Burg, die sog. zweite Stadt, die während der langen Zeit 
ihres Bestchens heftigen Angriffen ausgesetzt war?), denen sie 
endlich erlag. Auf den ungeheneren Schuttmassen entstanden 
nacheinander drei Dörter, deren jüngstes auch wieder eine 
Ringmauer besaß. Dann wird das homerische Troia mit seiner 
Burg, der „heiligen Tlios‘‘?), erbaut. Als anch dieses nach 
langem rubhmreichen Bestehen gefallen ist, siedeln sich wieder 
neue Stämme, darunter auch aus dem Norden gekommene 
Barbaren, auf den Trümmern an, bis sich gegen das Ende 
des 8. Jahrlı. Griechen der Stadt bemächtigen. In den näch- 
sten Jahrhunderten besteht aber dort nur ein dürftiges Ge- 
meinwesen, dessen Mittelpunkt cin Tempel der Athena Ilias 
bildet. Aber die Stätte ist dureh die Dichtung verklärt; so 
wird sie von Alexander besucht (Plutarch Alex. 16), uni 
der Städteerbaner Lysimachos schenkt ihr seine Gunst. Eine 
letzte Glanzperiode erlebte Troia in der Periode des Angustus, 
wo sein Athenatempel prächtig wieder aufgebaut wurde, wie 
sich denn Caesar mit dem Gedanken getragen hatte, die 
Hauptstadt des römischen Weltreichs dorthin zu verlegen.) 
Der troische Sagenkreis ist das mythische Spiegelbild 
der Kriege, die von den aus verschiedenen Landschaften des 
Mutterlandes herübergekommenen Kolonisten, die nun den 
gemeinsamen Namen Aioler annahmen, um den Besitz der 


L) W. Dörpfeld Troia und Ilion. In diesem monumentalen Werk sind die 
Ergebnisso der Ausgrabungen Schliemanns und Dörpfelds zusammengefaßt. 

2) Daher miBte die Befestigungsmaner im SW zweimal verstärkt werden. 
wonach man drei Perioden dieser Stadt unterscheidet. 

3) Troia und lios oder ilion verhalten sich ursprünglich zueinander, wie 
Theben und Kadmeia (oben S. 909). Doch wird dieser Unterschied im epischen 
Sprachgebrauch nicht immer genau beobachtet. Allmählich bürgert sich Tor 
dio Burg auch die Bezeichnung Jl/&pyanos ein, A 508. E 446. 460. Z 512. A 21. 
Q 700. Hes. s. v. ) axnonoAıs rg: 'IAlov. 

4) Ed. Moyer Caesars Monarchie 513 f. 


Preller, Griech. Mythologie II +3 (Robert. Heldens. 111 2). dt 
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Landschaft Troas geführt wurden. Während man früher glaubte, 
laß sie zuerst auf Lesbos Fuß gefaßt und von dort die Peraia 
bekämpft hätten, hat die neuere Forschung festgestellt, daß 
sie vielmehr von Süden her eingedrungen sind.!) In der Sage 
von dem Kriege mit dem Myserkönig Telephos und der Schlacht 
am Kaikos lebt die Erinnerung an diese geschichtliche Tat- 
sache, wenn auch zu einem Vorspiel der Kämpfe um Ilion 
verblaßt, weiter. Ihre poetische Ausgestaltung hat diese reiche 
Sagenwelt durch das ionische Epos erhalten, dessen Glanzpunkt 
die Ilias Homers bildet.) Wie aber diese nur einen kleinen 
Ausschnitt behandelt, in dessen Mittelpunkt die glänzende 
Gestalt des Achilleus steht, so scheint ihr Kern schon zu einer 
Zeit entstanden zu sein, als Ilion noch nicht gefallen war, 
sondern um seinen Besitz noch heiß gekämpft wurde") Da- 
neben gab es noch andere Gedichte, die die vorhergehenden 
und folgenden Ereignisse behandelten; sie wurden später in 
drei großen Epen zusammengefaßt: die Kyprien, die die Vor- 
veschichte in elf Büchern behandelten und bald dem Stasinos 
von Kypros, bald dem Hegesinos oder Hegesias von Salamis, 
bald dem Homer selbst zugeschrieben werden®), der sie dem 
Stasinos als Mitgift seiner Tochter geschenkt haben sollte. Die 
späteren Ereignisse bis zu Troias Fall waren in der kleinen Ilias, 
als deren Verfasser meist Lesches aus Pyrrha auf Lesbos), bei 
anderen wiederum Homer selbst, Thestorides aus Phokaia oder 
Diodoros von Erythrai. bei Hellanikos Kinaithon von Sparta 


1) Ed. Meyer Gesch. von Troas, sowie Gesch. des Altert. II S. 235 ff.; v. Wila- 
mowitz Ionische Wanderung (Sitzungsber. der Berl. Akad. 1906. 59 ff.). 

2) Aus der riesengroßen Literatur über dieses berühmteste Epos der Welt- 
literatur und die sog. homerische Frage können hier nur genannt werden: 
F. A. Wolf Prolegomena ad Homerum; Lachmann Betrachtungen über Homers 
Ilias; Cauer Grundfragen der Homerkritik; Robert Stud. z. Ilias; Bethe Homer; 
v. Wilamowitz Ilias und Homer; Finsler Homer; W. A. Baehrens Philol. LXXVI 
1919, 1. | 

3) Nur in dunkel prophetischen Worten wird auf den bevorstehenden 
Untergang Troias hingewiesen Z 447ff. (= A 163ff.}: eö yao Ey& Tode olda 
xatà poéva xal zard Vvudv, Eooeraı Ñuao ÖT àv nor’ 6AwAn "Thos ioù xai 
IToiauoc si 2aòs cùòupeŻio Iloıduoro, vgl. Robert a. a. O. 455. Auch die Art, 
wie schließlich Ilion durch die List des hölzernen Rosses fällt, sieht nicht sowok] 
wie alte Sage, als wie die Erfindung eines einzelnen Dichters aus; vgl. K. Müllen- 
hoff Deutsche Altertumskunde I 29. 

4) Prokl. Chrest. bei Phot. bibl. S. 319 Bekk.; Ath. XV 682 Dt: Ailian 
v. h. IX 15; Suid. v.’Ounoos; Tzetz. Chil. XIII 636ff. Gegen die Autorschaft 
Homers Herod. II 116ff. S. v. Wilamowitz Homer. Unters. 337 ff. 365 f. Ilias 
und Homer 428. 

5) Phanias bei Clem. Alex. Strom I XXI 131, 6 S. 81 St.; Prokl. a. a. O.; 
Paus. X 25, 5ff. 26, 1.4. 8. 27, 1f.; IG XIV 1284; auf einem homerischen Becher 
L Berl. Winckelm. Progr. 1890 I S. 42f., Arch. Jahrb. XIIL 1898, 80. 
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galt}), und in einem dem Arktinos von Milet zugeschrie- 
benen Epos behandelt, von dem nur die Teiltitel Addıonic 
und "Lion néootg überliefert sind. Während nun die kleine 
Tias als selbständiges Gedicht auftrat ?), das aber nur vier 
Bücher umfaßte und deshalb nur eine summarische Darstel- 
lung enthalten haben kann, knüpfte die Aithiopis unmittel- 
bar an den Schluß der Tlias an. 3) Diese Epen faßten später 
die Grammatiker mit denen, die von der Heimfahrt der 
Griechen handelten, zu dem sog. epischen Kyklos zusammen), 
von dem die Exzerpte aus der Chrestomathie des Proklos 
den wesentlichen Inhalt wiedergeben.) Hinzu treten be- 
Stätigend und ergänzend die archaischen Bildwerke, vor allem 
die Vasen. Auch auf die Lyrik haben diese Epen stark ein- 
gewirkt, in welcher Hinsicht vor allem Stesichoros, Ibykos 
und Bakchylides zu nennen sind. Noch stärker ist ihr Einfluß 
auf das attische Drama gewesen, das seine Stoffe mit Vorliebe 
aus ihnen entlehnte.°) ` Selbstverständlich hängen auch die 


- — mg 


1) Ps.-Herodot. v. Homer. 16; Schol. Eur. Troad. 822 (nach Lysimaclıos). 

2) Es begann: "]}ıov aeidw xai Aaodarlım Eürwiov, Oe xéo nola nadov 
luvaoi, Denanovres Apno, woraus man schließen könnte, daß es auch den 
wesentlichen Inhalt der Kyprien und der Ilias enthielt. Dazu scheint zu stimmen, 
daß die Landung des Achilleus auf Skyros darin vorkam, Schol. Il. BT T 326, 
Aber nach Aristotel. Poct. 23 S. 1459, mit dem Proklos übereinstimmt (s. u. A. 5), 
scheint es erst nach dem Tode des Achilleus mit dem Waffengericht begonnen 
zu haben. 

3) Daher lautote dieser in einigen antiken Ausgaben oc of y’ aupleror 
rarov "Ertopos‘ Abe & Apator, SÉIER Övyarno peyalýtogoz Avöpopdvoro, 
wnd dementsprechend ist die Ankunft der Amazone auf einem Homerischen 
Becher D (Robert L Berl. Winekelmannsprogr. 25ff.) mit Hektors Lösung, auf 
Sarkophagdeckeln (Robert Sark. Rel. II 59 —61) mit der Totenklage um Hektor 
zusammengestellt. 

4) Welcker Ep. Cyel. I. II; v. Wilamowitz Homer. Unters. 328 ff. 

5) Aus verlorenen Blättern des Iliaskodex Venet. A erhalten in Hand- 
schriften im Eskurial, zu München, Neapel und Parma; Welcker a. a. O. TI 504 ff. ; 
O. Jahn Griech. Bilderchr. 93ff.; Kinkel Fragm. ep. S. 16ff.; Apollodor ed. 
Wagner S. 238ff. Da Proklos eino zusammenhängendo Erzählung geben wollte, 
hat er den ersten Teil der kleinen Ilias mit \Veglassung des zweiten Teils mitten 
in die Hypothesis des sog. Arktinos eingeschoben; auch mag er sieh zuweilen, 
ım Übereinstimmung mit Ilias und Odyssce herzustellen, kleine Änderungen 
orlaubt haben; aber die von Robert Bild u. Lied 222 ff. und Bethe Herm. XXVI 
1891 S. 593ff. gegen seine Glaubwürdigkeit erhobenen Bedenken sind durch 
as Auftauchen eines homerischen Bechers (Arch. Jahrb. XXXIV 1919, 72 ff. 
Taf. 6) als viel zu weitgehend erwiesen, s. auch R. Wagner in Fleckeisens Jahrb. 
XXXVIII 1892 S. 241ff., Romagnoli Stud. ital. IX 1901, 35ff. und Max 
Bm: Troika (Gött. Diss. 1917) 10ff. Den Inhalt der Aldıoni; gibt Proklos 
uf fünf, den der Alov ioo auf zwei Bücher an; das dazwischenliegende 
stück wird man mit fünf Büchern nicht zu groß taxieren, so daß das Epos halb 
30 umfangreich als Ilias und Odyssee, aber dreimal so umfangreich als die 
kloine [lias gewesen zn sein scheint. 

6) Athen. VII 277 E čyupe è Logox/iü: ri èuxp eil, ws xal õlu 

63° 
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späteren Mythographen ganz vom epischen Kyklos ab, ebenso 
die sich mit der mythographischen Literatur so eng berühren- 
den Illustrationen auf homerischen Bechern, Sarkophagen 
und den wohl Schulzwecken dienenden sog. ilischen Tafeln ?). 
denen aber vielleicht z. T. illustrierte Textausgaben zugrunde 
liegen.?) Die letzten epischen Behandlungen hat der reiche k 
Stoff im Kreise des Nonnos erfahren; dahin gehören der Raub 
der Helena des Kolluthos, die Posthomerika des sog. Quintus f 
Smyrnaeus und die Eroberung Trojas des Triphiodoros, doch 
schöpften diese Dichter nicht mehr aus alten Originalquellen, 
sondern aus Kommentaren und Scholien, die sie noch voll- 
ständiger besaßen als wir. Dasselbe gilt von den Ante- und 
Posthomerica des Tzetzes. | 

Daneben läuft seit der hellenistischen Zeit eine eigen- 
tümliche Art von Schriftstellerei her, die eine seltsame 
Mischung von Rationalismus und Paradoxographie darstellt. 
Um den so vielfach behandelten Stoffen einen neuen, übrigens 
höchst zweifelhaften Reiz zu geben, behaupteteman auf Grund 
neu aufgefundener Berichte die Wahrheit über den troischen 
Krieg verkünden und den Homer und die übrigen alten Epiker 
berichtigen zu können. Der älteste uns bekannte Vertreter - 
dieser Richtung ist Hegesianax von Alexandreia in der Troas ay 
der am Hofe Antiochos’ d. Gr. lebte (delphischer Proxenos 
i. J. 197); er gab Towıxd heraus, die ein ganz alter Schrift- 
steller aus dem Städtchen Gergis, Kephalon oder Kephalion, 
verfaßt haben sollte.*) Ihre höchste Blüte erreichte diese 
Literaturgattung im 2. Jahrh. n. Chr. Damals verfaßte nicht 
nur Ptolemaios Chennos, der Sohn des Hephaistion, seine 






















Önduara noioa zataxorovdöv tij ëv Todtw uvdonouia, vgl. Aristoteles Poet. 
a aO. 

1) S. O. Jahn Griech. Bilderchron. Taf. I—IV; hinzugekommen sind die 
Ann. d. Inst. XLVIL 1875 tav. d’agg. M und Röm. Mitt. VI 1891 Taf. 4—6 
veröffentlichten, vgl. u. S. 1026 A. 1. 

2) S. v. Wilamowitz Arch. Anz. 1898, 228 ff. Die kyklischen Darstellungen 
gehen bis auf die Mitte des 4. Jahrh. zurück; damals hatte Theon von Samos 
das bellum Iliacum auf mehreren Tafelbildern dargestellt (Plin. n. h. XXXV 
144), von denen die Bilder in der Porticus des pompeianischen Apollotempels 
und teilweise auch die ilischen Tafeln abhängig sind, s. Brüning Arch. Jahrb. 
IX 1894, 136ff.; Six Röm. Mitt. XXXII 1917, 187 ff. Ein Mosaikboden inı 
Prachtschiff Hierons 11. enthielt Illustrationen zur ganzen Ilias, Athen. V 207 C. 
Im 1. Jahrb. v. Chr. wurden große Landschaftsbilder mit Szenen aus der Ilias 
und Odyssee als Wanddekoration beliebt (Vitruv. VII 5, 2), von denen uns die 
esquilinischen Odysseelandschaften eine Probe geben, Nogara Nozze Aldobran- 
dini Taf. 9—32. 

3) S. Stähelin in der Real Enzyklopädie VII 2602ff. 

4) Dionys. Hal. arch. I 72 Kegäio un yàg ó T'eovidıog ovyyoapevs 
xahaiòc zdvv. Bei Athen. IX 393 D heißt er Kegpakiov. 
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„Neue Geschichte" (za?) ioropia), in der er wie die meisten 
übrigen Mythen, so aueh die troischen auf den Kopf stellte!), 
damals sind auch die Schriften des Dares über den Unter- 
sang Troias und des Diktys Tagebücher entstanden, die uns 
in lateinischen Übersetzungen erhalten sind.?) Für den Ver- 
fasser der ersten Sehrift wird der aus der Ilias ( E£ 9f.) bekannte 
troische Priester des Hephaistos ausgegeben); sie ist also 
vom troischen Standpunkt aus geschrieben.?) Diktys) hin- 
gegen führt sich als Gefährten des Idomeneus ein und schreibt 
zum Ruhm der Grieehen, vor allem seines Herrn. Gegen 
diese Selirift verfaßte Philostrat, zu dessen Zeit der Verfasser 
der Schrift gelebt haben muß, seinen Heroikos, in dem er 
nach Mitteilungen des Schattens des Protesilaos den Palamedes 
erhebt und über Idomeneus mißfällig urteilt.) Eine Ähnliche 
Riehtung zeigen schon einige Reden des Dion von Prusa. 


I. Die Geschlechter und Helden. 


Die älteren Mitglieder der Stammbäume sind schon früher 
behandelt worden. Hier kommt es uns auf die Heroen an, 
die im troischen Krieg eine hervorragende Rolle gespielt haben. 
Während deren Zahl ursprünglich eine beschränkte gewesen 
sein wird, haben Sage und Dichtung sie unablässig vermehrt, 
und ebenso hat sieh der Kreis der Sagen um die einzelnen 
Helden ınehr und mehr erweitert. Wir suchen zuerst den 
Charakter der einzelnen Gestalten und ihre Entwicklung dar- 
zustellen, soweit dies, ohne der Erzählung des Krieges vor- 
zugreifen, möglich ist. ` 


l) Im Auszug erhalten bei Photios bibl. Cod. 190; Westermann Myth. 
gr. S.182ff. S. Hercher Glaubw. d. Ptol. Chenn. (Fleekeisens Jahrb. n. F. l 
Suppl. Bd. 1856). Binen Rettungsversuch dieses übeln Autors hat Chatzis in 
einer Monographie (Stud. zur Gesch. u. Kultur des Altert. VII 2) unternommen. 

2) Von dem griechischen Originnl des Diktys ist ein Bruchstück auf einem 
TVebtunis Papyros (268) gefunden worden; vgl. Ihm Herm. XLIV 1909 S. If. 

3) Ähnlich hatte schon Dionysios Skytobraehion (bei Diod. III 67, 5), der 
den Thymoites, auf Grund von N. f 146, wie es schon früher mit den drei 
anderen an jener Iliasstelle genannten Geronten geschehen war (o. S. 3%). zu 
einem Bruder des Priamos macht, einen jüngeren Thymoites als seinen Sohn. 
also dem Hektor gleichalterig, erfunden, der ein Epos Povyta verfaßt haben 
sollte; Bethe Quaest. Diod. 9. Herm. LII 1917, 617. 

4) Die Abfassungszeit ist nicht genau festzustellen; nur fällt sie vor Ptole- 
maios Chennos, der darauf Bezug nimmt, und nach Cornelins Nepos, dessen 
Maske der Übersetzer annimmt; am walhrscheinlichsten bleibt auch für sie 
das 2, Jahrh., und vielleicht darf aus Cap. 7 auf Abhängigkeit von Dion von 
Prusa XX 1Sff. geschlossen werden. Ailiun v. h. X1 2 nennt die Schrift die 
Phrygische Ilias. 

6) Der Name scheint nach der kretischen Artemis Diktyana (Bd. 1 317 f.) 
gewählt zu sein. 

6) Huhn und Bethe Herm. LU 1917, 613 ff. 
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a) Die Priamiden. 


Priamos haben wir als Sobn des Laomedon, Enkel des 
Ilo und Urenkel des Dardanos schon früher kennengelernt 
(oben S. 388 ff.) und dort auch bereits die Frage nach dem Alter 
dieses Stammbaumes erörtert sowie die Überlieferung über 
seine Mutter und seine Schwestern behandelt; auch von der 
Rolle, die er bei der Eroberung Troias durch Herakles spielt, 
war schon die Rede (oben S. 5ölff.). Jetzt müssen wir von 
seinem Geschlecht reden. Seine rechtmäßige Gemahlin He- 
kabe ist eine der Artemis verwandte Figur. Ihr Name ist 
Kurzform von &xnß0Aost), ihr Kinderreichtum?) entspricht 
dem Walten der Artemis als Geburtshelferin und Pflegerin 
der Jugend (Bd. I 319£f.), und zuletzt wird sie in das dieser 
Göttin heilige Tier, eine Hündin, verwandelt (s. unten). So 
steht sie namentlich der Form der Artemis nahe, die als 
Hekate bezeichnet wird, ein Name, der die Kurzform von 
&xatnßoAog, also mit Hekabe identisch ist; nach neueren For- 
schungen scheint es, daß diese Göttin in Kleinasien heimisch 
und erst in Griechenland mit der ihr wesensgleichen Artemis 
zusammengeflossen ist.?) Derselben religiösen Anschauung ent- 
spricht es, wenn Hekabe bei Stesichoros (fr. 19) nach Lykien 
entrückt wird, wo gerade Hekate besonders verehrt wird 
(Bd. 1323 A. 3). Ihr Vater ist der Phrygerfürst Dymas, der 
am Sangarios®) herrscht (Il. // 71S£.). Pherekydes. bei dem die 


1) Kretschmer Zeitschr. für vergleichende Sprachwissenschaft XXXIII 
1395, 467, Bechtel Lexilog. 116 und Sittig in der Real-Enzyklop. VII 2652 er- 
klären, abweichend von der im Text gegebenen Etymologie, das Beiwort als 
Dach ihrem Willen treffend“. Vgl. IGA 407. Bd. I 299. 


2) Daher Triphiodor 401 vireg anıororöxzia. Spottweise nannte man sie 
deshalb Choirile, und umgekehrt waren in einer orphischen Schrift die Säue als 
eraßaı bezeichnet, Philochoros x. roaywððr (Schol, Eur. Hek. 3, vgl. Suid. v. 
Xoin). 

3) Nilsson Griech. Feste 397f.; Sittig De Theophoris 6] ff. Bei Eur. fr. 968 
wird der Hekabe verkündigt: ‘Exátne üyalua pwopógov stop Zon, vielleicht 
durch Kassandra in dem Alexandros. In der Überlieferung tritt der Zusammen- 
hang mit Hekate nur in der sizilischen Lokalsage zutage, nach der dic Göttin 
dem Odysseus wegen der Tötung der Hekabe zürnt, Lykophr. 1181ff., s. unten 
und Bd. I S. 326 A. 1. Hekate gxvłaxřtıç Orph. hymn. I ő; hundeköpfig (vgl. Pap. 
Par. 2117 ff.) oder von Artemis in eine Hündin verwandelt, Phot. Berol. v. 
aya)ua ‘Exárnņç (vgl. Pap. Par. 1432 ff.). 

4) Daher machte man auch diesen Fluß selbst zuin Vater der Hckabe, 
Schol. Eur. Hek. 3; Apollodor III 12, 5, 2. Die Mutter ist in dem Scholion die 
Nereide Euagora (s. Hesiod. Theog. 257); vgl. den Priamiden Euagoras (Apollod. 
III 12, 5, 8, Hyg. fab. 90), der aber von einem Kebsweib geboren wird (s, u 
S. 994). Bei Apollodor heißt die Mutter der Hekabe und Geliebte des Sangarios 
Metope, eine Quellnymphe, die sonst bald als eine Tochter des Asopos (Schol. 
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Mutter der Hekabe die Nymphe Euthoe gewesen zu sein scheint, 
nennt als Vater des Dymas einen Eioneus und als Großvater den 
Proteus.!) Später aber ist die zweite, zuerst bei Euripides auf- 
tretende Genealogie verbreitet, nach der Hekabe Toehter des 
Kisseus ist.) Da dieser unter der Namensform Koos in der 
Dias Vater der Theano ist?), so hat man hierin eine einfache 
Übertragung dureh Euripides sehen wollen. Andererseits be- 
trachtete man aber diesen Kisseus auch als den Eponymen der 
thrakisehen Stadt Kissos (Strab. VII 330 fr. 21), so daß Hekabe 
und Theano?) durch diese Genealogie allem Anschein nach als 
Thrakerinnen bezeichnet werden sollten.) Nach der über- 
lieferten Genealogie (Schol. Eur. Hek. 3) ist Kisseus Sohn 
eines Ection, womit aus ehronologischen Gründen unmöglich 
der Vater der Andromache, wohl aber der auf Samothrake 
heimische Bruder des Dardanos gemeint sein kann (oben 
S. 391£.); Eetion vermählt sich mit einer Enkelin seines Bru- 
ders, der Tochter des Erichthonios (oben S. 339), Hippothoe, 
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Pind. Istlım. VIII 37), bald als dessen Gemahlin und Tochter des Ladon (Pind. 
Ol. VI 84 Schol.; Apollod. III 12, 6, 4; Diod. IV 72, 1; Etym. M. 450, 44) er- 
scheint, s. Immerwahr Kult. u. Myth. Arkad. 240. Tochter des Dymas ist 
Hekabo auch noeh bei Ausonius Epitaph. VI 25. 

1) Fr. 99 (Schol. Il. T ZZ 718, dar. Tzetzes Exeg. Il. S. 38, 11 Herm.): 
Schol. Eur. Hek. 3. Da Eioneus als Vater des Rhesos Thraker (Il. X 435) und 
Proteus auf der Chalkidike lokalisiert ist (o S. 566f.), so scheint hier ein Kom- 
promiß mit der zweiten Genealogie vorzuliegen, nach der Hekabe aus Thrakien 
stammt. Unklar ist, wie an einer sechwerverderbten Stelle des Diktys I 9 Dymas 
als Nachkommo des Agonor bezeiehnet werden kann. Wenn er Myth. Vat. I 204 
König des hypoplakischen Theben ist, so spielt hier die zweite Genealogio hin- 
ein, nach der Hekabe eine Enkelin des Eetion ist. 

2) Hek. 3 J/ovöwnos "Exrußng mais yeyoc tijs Kıoceog. Nach den Sehol. 
zu V. 1 ist dieso Genealogie die verbreitetere. Die Mythographen pflegen beide 
anzuführen, Sehol. Il. AT Z718; Apollod. III 12, 5, 2; Hyg. fab. 91. 111. 243 
249; Serv. Aen. VII 320 (dan. Schol. Stat. Ach. I 22. Myth. Vat. II 197). X 708. 
Dem Euripides folgen ein Athenion (AArvalov Schol. U. T // 718, vermutlich 
der Tragiker Athen. VIII 343 E), der die Mutter Telckleia nennt (ebenso Sehol. 
Eur. Hek. 3), und dio lateinisehen Tragiker Ennius und Pacuvius (Serv. a. a. O.) 
Daher heißt Hekabo bei Nikandros fr. 62 Sehn. (Schol. Eur. Hek. 3) Kıoonlc. 
bei Vergil Aen. VII 320. X 705 Cisseis. Dieso Abstammung wollte aber Philo- 
choros in seiner ’EruotoAn noos Acarinrudönv (von Tragilos) auch für Euripides 
nicht gelten lassen (Schol. Eur. Hek. 1); er schrieb rüe Kıoolas als Ethnikon und 
bezog dies auf ein phrygisches Dorf; über seine Behauptung, daß Hekabe wegen 
ihres Kinderreiehtums eigentlieh Choirile geheißen habe, a o. S. 974 A. 2. 

3) 41223 (Kıooéaç Schol. ABT). Daher heißt Thenno Z 299 Krou: 

4) Schol. Eur. Jek. 3 (dan. Schol. Lyk. 340) werden beide ausdrücklich 
als Schwestorn bezeichnet. Über Killa als Schwester der Hekabe s. o. S. 395 A. 1. 
u. 8.979 A. 4, über den thrakischen Kisseus vgl. o. S. 669. 

56) Ob Aischylos fr. 341. wo Atooevs als Beiwort des thrakischen Dionysos 
erscheint, auf diese Stadt Bezug hat, muß dahingestellt: bleiben; s. Q. Haupt 
Obs. arch. in Aesch. (Diss. Hal. XTIT 1897) 144. 
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wie sie nach den berühmten Rossen ihres Vaters heißt. Des 
Kisseus eigene Gemahlin aber ist Telekleia!), eine Tochter 
des Dos, des Enkels des Erichthonios und Großvaters des 
Priamos, also eine Großniehte seiner Mutter. So ist nach 
dieser Genealogie Hekabe sowohl väterlicher- als mütterlicher- 
seits mit ihrem Gatten Priamos aufs engste verwandt. 

In der Dias wird ein Bruder der Hekabe erwähnt, Asios, 
dessen Gestalt Apollon in der Patroklie annimmt, um den 
Hektor in die Schlacht zurückzutreiben?), Auch Otreus, der 
Phrygerfürst, dem nach der Dias (/' 134.) Priamos gegen 
die Amazonen zu Hilfe kam und als dessen ae: EEE 
im homerischen Hymnes (V. 111, 5. o S. 394 A.7 S. 1000), 
auftritt, ist nach einer Überlieferung ein Sohn” de Dymas 
(Schol. I. BT 7'189) und also ein Bruder der Hekabe, während 
er nach anderer der mütterliche Großvater des Priamos war.3) 

Über die Mutter der Hekabe lautete die Überlieferung 
so verschieden, daß man zur Zeit des Tiberius daraus eine 
mythologische Preisfrage gemacht hat.?) Uns ist außer den 
bereits angeführten Heroinen, Euthoe (o. S. 975)), Metope. 
Euagora (o S. 974 A. 4) und Telekleia, die, mit Ausnahme 
der letzteren, Nereiden oder Quellnymphen sind, nur noch 
Glaukippe, Tochter des Flußgotts Xanthos (Schol. Eur. Hek. 3), 
überliefert. In der Ilias wird Hekabe selten und nur an ver- 
hältnismäßig jungen Stellen erwähnt), bei Hektors Abschied 
(Z 451), seiner Schleifung (X 430 ff.), seiner Lösung und Be- 
stattung (2 193. 283. 747 ff.), beim Bittgang zu Athena (Z 293), 
endlich als Schwester des Asios (Z 718). 


1) Vgl. o. S. 390 A.3. Ebenso Schol. Il. T 77 718 (o. S. 975 A. 2); Eustatlı. 
1109, 20 hat daraus versehentlich den Komiker Telekleides gemacht: Adnriov 
zal Tnåexŝeiðnge Kicoéwg. 

2) M 715ff. Um der Abstammung der Hekabe von Kisseus Rechnung zu 
tragen, nahm man trotz der \Vorte V. 718 ‚abToxzasiyvntos “Erdßns, viòç dé 
Adavrog an, daß er zwar dieselbe Mutter wie Hekabe, aber einen andern Vater 
vehabt habe, Schol. Il. T Z 718. Diktys IV 12 läßt ihn von dem Telamonier 
Aias getötet werden. Ein anderer Asios tritt beim Kampf um die Mauer und 
beim "Schiffskampf auf, M 95ff. A 384ff.; er ist Sohn des Hyrtakos, stammt 
aus Arisbe (vgl. B 837, Apollod. III 12, 5, I) und wird von Idomeneus getötet, 
s. Robert Stud. z. Il. 411f. Ein Asios aus En P 583 ft. 

3) Apollod. III 12, 3, 8, vgl. o. S. 394 A. 7. Nach Strab. XII 566 stammt 
dieser Otreus aus der bithynischen Stadt SEN Bei Valerius Flaccus wird 
Otreus, als er nach Troia ziehen will, um Hesione zu freien, von Amykos ge- 
tötet, IV 1621f. 

4) Suet. Tiber. 70, 3 von Tiberius: nam et grammaticos, quod genus homi- 
num praecipue, ut “i appetebat, eiusmodi fere quaestionibus experiebatur: 
quae mater Hecubae .... fuisset. 

5) In dem Lied vom Tod des Hektor (s. Robert a. a. O. 503) scheint dessen 
Mutter noch namenlos zu sein; denn X 234 ist verdächtig. 
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Neunzehn Söhne hat Hekabe dem Priamos geboren.!) 
Unter diesen ist der in der Troas eigentlich bodenständige 
und auf seiten der Troer ursprünglich der eigentliche Held 
des ganzen Krieges Paris?) oder Alexandros.) Er gibt 
durch die Entführung der Helena den Anlaß zum Rachezug 
der Achaier?), und seinen Pfeilen erliest der gewaltigste 
Griechenheld, Achilleus; auch führt er die alte Königswaffe, 
den Bogen. In dem Namen Alexandros lebt die Erinnerung 
an seine einstige Heldengröße noch fort, und so sehr er in der 
Dias durch den fremden Eindringling Hektor in den Hinter- 
grund gedrängt ist, feblt es aueh dort nicht an freilich ab- 
sichtlich verwisehten Spuren der großen Rolle, die er einst- 
mals auf dem Schlachtfeld gespielt hat. Als er sieh, wie 
Achilleus, zürnend (weshalb, können wir nicht mehr erraten), 
dem Kampie fernhält, gewinnen die Achaier unter Diomedes 
Führung so sehr die Oberhand, daß Hektor zu ihm geht, 
um ihn zu besänftigen und in die Sehlacht zurückzuführen.?) 
Und so schreitet denn Alexandros von der Burg hochgemut 
mit sehnellen Füßen herab, wie eine Sonne glänzend im 
Schmuek der Waffen (Z 512ff.), und als ihn die bedrängten 
Troer erblieken, da atmen sie auf wie ermüdete Schiffer, denen 


1) Il. Q 496 sagt Priamos Errea xai ĝéxa Ev pot Us Es 1170005 Ann? 
vgl. Schol. Eur. Hek. 421. Simonides rundet die Zahl auf zwanzig ab, fr. 49 
(Porphyrios in den Schol. Il. B K 252; Schol. Theokr. XV 139) zai cù pér, &ixocı 
zaldeov wären, Läit: ebenso Theokrit a. a. O. von Hektor "Exzaßas 6 yeoaltaroz 
eixartı staiöaov. Bei Euripides (Hek. 421) scheint sieh Hekabe als Mutter sämt- 
licher fünfzig Söhne des Priamos (I. 2495) zu bezeichnen, nneis dë Tevrikorta 
y 44440001 téxrow, was aber die Scholien für Syllep-is erklären. 

2) Unter den zahlreichen Deutungen ist «die wahrscheinlichste die von 
Kretschmer Kin, in die Gesch. d. griech. Sprache 185 A. 1, der den Namen mit 
alb. pare, sanskr. vera zusammenstellt und als der erste, beste“ erklärt. 

3) Der Doppelname ist noch nicht völlig befriedigend erklärt; doch ist es 
das wahrscheinlichste, daß Alexandros ursprünglich das griechische Beiwort 
zu dem phrygischen Namen Paris ist, das dann selbst zum Eigennamen wird, 
wie Phoibos für Apollon. In der Ilias überwiegt die Bezeichnung A2EEaröoo: 
«durchaus; sie findet sich an sechsundvierzizg Stellen, Jio hingegen nur an clf. 
wozu noch an zwei Stellen (IT 39. N 769) die beschimpfende Anrede Aranapı 
kommt. In der Odyssee steht keiner der beiden Namen. Die Verbindung Paris 
Alexandros findet sich erst bei späteren Schriftstellern. wie Konon 34; Hygin 
De S2 T07. 270. 273; Plin. u. h XKXATV 77. 

4) 1'100. Z356. Q 28 Lie Sdrdägon črez apyijs, wo Zenodotos čite lesen 
wollte; vgl. aber Eur. Troad. NOF. von Hekabe zomror nët anyas Erexer Gär 
row xaxæv Joor tezočaa. 

5) Z 313 ff. 503 ff. Vol Schömann Fleekeisens Jahrb. LXIX 1854. 25 ff.: 
Naber Quacst. Ilom. 157f. Der ursprüngliche Zweck von Hektors Gang zur 
Stadt ist dadurch verdunkelt, daß ein junger Überarbeiter an scine Stelle den 
Bittgang der troisehen Frauen zum Athenatempel gesetzt hat. Z 87 - 101. 271-312. 
N. Robert a. a 0. I94ff.; anders v. Wilamowitz Il. u. Hom. 302 ff. 
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nach langem Rudern endlich ein günstiger Wind die Segel 
bläht (H 4ff.). Aber an einer früheren Stelle erscheint statt 
des mannhaften Kriegers ein hohler Prahler, der zuerst, im 
Pardelfell sich brüstend, die besten Achaier herausfordert. 
beim Anblick des Menelaos aber feige zurückweicht, endlich, 
zum Zweikampf mit ihm genötigt, schmählich unterliegt und 
nur durch das Eingreifen der Aphrodite gerettet wird (Z'15ff.). 
Diese Widersprüche, die auf dem Gegensatz einer älteren und 
einer jüngeren Sagenanschauung beruhen, sucht man zuweilen 
dadurch auszugleichen, daß man dem Paris zwar Stärke und 
Kriegstüchtigkeit, aber auch Mangel an Beharrlichkeit zu- 
schreibt): doch überwiegen die Stellen, wo ihm Schwäche 
und Feigheit vorgeworfen wird?) Wie andere troische 
Fürstensöhne?) hat auch Paris vor dem Krieg auf dem Ida 
die Herden geweidet, nicht als Hirtenknabe, sondern als 
königlicher Prinz.) Um sich die Zeit zu verkürzen, spielt 
er die Leier, die in der älteren Zeit sogar sein Attribut ist.°) 


1) So sagt Hektor zu ihm Z 521 ff. duuuovı > oùz üv us TOt årg, ôg vaigi- 
os ein, Eoyov dtıLdageıe HANS; mei äühxıos oci’ dd XWV Hefe: TE xai 
00% Séier ` tò Ô’ Euor x9 üyvvraı Ev Ou, 60° önèo oéðev aloye’ doe 
noös Tovo, ot ExovaL oh dv TOVOV eirexa ceto und N 7717 sagt Paris von sich 
selbst drei odô uè adunar åváłxiða yeivaro uńtņo. In der berühmtesten 
Parisstatue des Altertums, der des Euphranor, sollten diese Widersprüche aus- 
geglichen sein, da man in ihr sowohl den Schiedsrichter der Göttinnen und den 
Liebhaber der Helena als den Überwinder des Achilleus erkennen wollte, Plin. 
n. h. XXXIV 77. Vermutungen über Nachbildungen dieser Statue bei Furt- 
wängler Meisterwerke XIX 5. 2.1. Statuenkopien (Abh. d. Münch. Akad. XX 
mm 1896) 566 ff. Samml. Somzee S. 19; Robert XIX Hall. Winckelmannsprogr. 
1895, 21ff. Arch. Hermen. 42f.; der Jüngling von Antikythera (Ep. aoy. 
1902 Taf. 7=12) hat mit Paris nichts zu tun. 

2) T’ 39f. 428f. Z 350f. A 385ff. W 769. 

3) Demokoon A 500; Antiphos und Isos JL 101 ff.; Bukolion Z 25; Enops 
= 445; Melanippos O 547 ff.; die Brüder der Andromache Z 424f.; Aineias Y 91. 
188f. und sein Vater Anchises Æ 313 hymn. in Ven. 55; Mestor Apollod. Epit. 
3, 32. Dieser alten epischen Vorstellung folgt auch Kolluthos 70 ff. 

4) Daher trägt er beim Parisurteil auf den älteren Bildwerken den vor-- 
nehmen ionischen Chiton, auf den jüngeren, seit der zweiten Hälfte des 5. Jahrh., 
die phrygische Tracht, die ihm allein von allen Priamiden eignet; ein Hektor 
in phrygischer Tracht wäre undenkbar; die ältesten literarischen Zeugnisse für sie 
sind Eur. Troad. 991 f. nnd Kykl. 182ff. (vgl. I. A. 71ff.). Auf der Schale des Brygos 
Mon. e Ann. d’Inst. 1856 Taf. 14 (dan. Wien. Vorlegebl. VIII 3) und einer jünge- 
ren Schale aus Nola Gerhard Ant. Pildw. Taf. 33 (Furtwängler Berl. Vasenkatal. 
2536) hat Paris sogar das Szepter. 

5) Daher sagt Hektor zu ihm /’54 oùx äv rot zpaloun “idagız td Te dog 
Agpooöitn;, wo Aristarch, der die älteren Bildwerke nicht kannte, sie auch nicht 
kennen konnte, xiöanıs, d.i. die phrygische Mütze, schreiben wollte,, obgleich 
Paris diese erst viel später erhält (s. Anm. 4). Auf den älteren Darstellungen 
des Parisurteils feblt diese Leier niemals, und in Ilion zeigte man sie später als 
Reliquie, Plutarch. Alexand. 16. Auch Anchises spielt auf der Weide die Leier, 
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Hier war es auch, wo Hermes die drei Göttinnen zu ihm führte, 
damit er iiber ihre Schönheit den Schiedsspruch fällen soll. 
eine alte, viel gefeierte Sage, die an die Kadkıcreia im Hera- 
tempel auf Lesbos anknüpfte (Bd. I 163 A.3, u.S.1071ff.). Da 
aber der dureh den Raub der Helena entflammte Krieg Troia 
den Untergang brachte, so betrachtete man Paris immer mehr 
als einen Träger des Fluchs und des Unheils.!) Hieraus hat 
sich sehon im 6. Jahrh. die Sage entwickelt, daß Hekabe vor 
ihrer Entbindung durch ein Traumgesicht gewarnt wird. Bei 
Pindar, dem ältesten Gewährsmann für diese Sagenform. 
träumt ihr, daß sie einen hundertarmigen Riesen mit einer 
Fackel in jeder Hand gebäre, der Troia in Grund und Boden 
zerstöre.°) Bei Euripides hingegen in seinem 415 aufgeführten 
AAeEavöoos glaubt Hekabe im Traum eine brennende, milt 
Blut bedeckte Fackel zu gebären.?) Die Traumdeuter ver- 
langen darauf die Aussetzung des Kindes; meist ist es Aisakos. 
der diesen Spruch tutt), ein Sohn des Priamos aus seiner 
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hymn. in Ven. 80. Euripides setzt den Anschauungen seiner Zeit, zu der jeder 
athenische Knabe die Zither spielen lernte, entsprechend an Stelle der Leier 
die Syrinx, Hel. 358f. tæ re ovolyywv dowar cefikovrı [Ipraulda nor gue 
Bovotaduovg. I. A. 576 Papßuou ovoi£wv, so auch Kolluth. 110, vgl. Robert 
Sark. Gel II 10a; Helbig Wandgem. 1281. 

l) Aisch. Ag. 712 uo ron aivółeztoov; Eur. Hek. 944f. ’Idalov te 
Bovrav Aivoraoıv xaraoı roosa. Androm. 298 ueydalav Hodov "die, 
Aoßav; Enn. Alex. 46 V. (nach Eurip.) eum esse exitium Troiae, pestem Pergamo. 

2) Paian. VIII S. 289 Schrocd. ed. min. 1908 (Ox. Pap. V 841) ävlxa dap- 
davidass ‘“Exafpla..... ) TOT’ eidev vno onddyyvlas ...) PEooıca Törö’ dën 
SboSs(e ð) TEexelv nvopönov Eoılopanayov) ‘“Exatóyyerou, oxAnoa (ôg Pla) "Lon 
mëch viv ëtt ı(Edov) zarenelyar. Über die Ergänzungen s. Robert Herm. XLIX 
1914 S. 315f. 

3) Eur. Troad. 922 ÖuloV uxoov uinu ’A)eEavöopov; Enn. Alex. 35ff. Vahl. 
maler gravida parere se ardentem fucem visa est in summis Hecuba. 63 adest 
adest fax obvoluta sanquine atque incendio (vgl. Ovid. Heroid. XV L237 cruentam. 
XV 46 flammiferam). Nach Euripides Apollod. HI 12, 5, 2 däin duarııpor. Nach 
Hygin. fab. 91 kommen aus dieser Fackel zahlreiche Schlangen heraus. Irrtümlich 
heißt es Schol. Eur. Androm. 293, Hekabe habe diesen Traum erst nach ihrer 
Entbindung gehabt. Vgl. Lykophr. 225 vuxtiporta Öeiuarta. 913 QLroov; s. ferner 
Verg. Aen, X 704f.; Serv. Aen, VII 320 (dan. Schol. Stat. Achill. 122). Bei 
Apollodor a. u. O. träumt Ilckabe auch den Brand der Stadt. In den Schol. 
H A 7325 setzt die Fackel nicht nur die ganze Stadt, sondern auch die Wälder 
des Ida in Flammen; cbenso bei Diktys III 26 (danach 'Lzetzes Antehom. 162 f.). 
wo nur die Häuser des Anchises und Antenor verschont bleiben. S. aueh Sen 
Troad. 36. _ 

4) Apollodor ILI 12, 5, 3. Bei Lykophron 224ff. Schol. verlangt Aisakos. 
daß nicht nur das Kind, sondern auch die Mutter den Flammentod sterben soll. 
vielleicht um seine verstoßene Mutter Arisbe an Hekabe zu rächen. Kuphorion 
hatto den Traum ausgeschaltet; bei ihm prophezeit Aisakos, daß der Knabe. 
der an einem bestimmten "Tage geboren werden würde, bestimmt sei, "Droin- 
Untergang herbeizuführen. Nun werden an diesem Tago sowohl Hekabe als 
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früheren Ehe mit Arisbe (unten 5. 993), der Tochter des 
vroßen Sehers Merops von Perkote (oben S. 832); andere 
sprechen von mehreren Wahrsagern.!) Bei Ennius wendet 
sich Priamos an Apollon?), was aber nieht euripideisch zu 
sein braucht. sondern Änderung des lateinischen Tragikers 
sein kann. Bei Alexander Polyhistor ist es Herophile, die 
Sibylle der Troas, die den Traum deutet.) Ob bei Pin- 
dar dem Befehl des Sehers stattgegeben wurde, läßt sich 
nicht erkennen: sicher aber ist, daß dies nach der Andro- 
mache des Enripides, wo es Kassandra ist, die die Tötung des 
Kindes flehend fordert 21. nicht geschah, und daß die gesamte 
Vasenmalerei die Aussetzung und das Aufwachsen als ge- 
meiner Hirte ignoriert, da sie dem Paris stets königliches Ge- 
wand gibt (0.8. 978 A. 4). Dagegen steht es fest, daß die Aus- 
setzung bei Sophokles vorkam, der in seinem AAdtavöoog die 
Jugendgeschichte des Paris nach der des Kyros, wie sie Hero- 
dot (I I07ff.) erzählt hatte, gestaltete.) An ihn schloß sich 
dann Euripides in dem gleichnamigen Stücke an, und seine 
Darstellung beherrscht wiederum die Folgezeit.) Priamos 





die Gemahlin des Thymoites (o, S. 395 A. 1) Kila von einem Knaben entbunden, 
worauf Priamos diesen mit samt seiner Mutter töten läßt, Euphor. fr. 150 Mein. 
65 Scheid. (Serv. Aen. IL32, dar. Myth. Vat. I 212); hierauf spielt Verg. Aen. II 32 
an, wenn er die Möglichkeit offen läßt, daß Thymoites aus Arglist, d. h. um sich 
an Priamos zu rächen, den Rat gegeben habe, das hölzerne Pferd in den Mauern 
Trojas aufzunehmen, s. Scheidweiler Euphor. fragm. S. 10. Nach einer andern 
Breehung dieser Geschichte, auf die Lykophron V. 319 ff. anspielt, hatte Priamos 
mit Killa, die die Schwester der Hekabe war, ein heimliches Liebesverhältnis; sie 
sebar ihm den Munippos an demselben Tag, an dem Hekabe von Paris entbunden 
wurde. Priamos fragt nun bei dem Apollonorakel in Zeleia (Bd. I 268 A. 2) 
wegen des Schieksals seiner Dynastie an und erhält den Bescheid, er solle das 
eben geborene Kind samt seiner Mutter töten. Priamos bezieht dies auf Killa 
und Munippos und bringt beide um, Schol. Lyk. 319. 


1) Pind. a. a. O. xAvroi pávues Andi)ovog. Hyg. fab. 91 id visum 
omnibus coniectoribus cum narratum esset. Sehol. Il. A I’ 325 oi udvreıs xat 
oi zeo? toùg Oveloovs Öewol. Ovid. Heroid. XV 48. XVI 239. 

2) V. Alf. Vahl. ut se edoceret obsecrans Apollinem, quo sese vertant tantae 
sortes somnium. Vgl. die Erzählung der Lykophronscholien o. S. 979 A. 4. 

3} Paus. X 12,5; s. E. Maaß De Sibyllarum indic. 6ff. Bd. I STEE 

4) V. 293ùff. 42? ei óxèo zepardv Eßalev xaxov 0 texoüca mm [Taoıy, 
zoiv ’Idatov zatoızioaı )Enas, ôte vır naod Beonecin Ödpva Bouaoe Kacavöpa 
ztaveiv, neyd)ar Iloıduov aółews Zon, tiv’ odz EnijAde, rotov ofze E/LOGETO 
Jauoyeoovrov Gogo: poreńew; Wenn die Scholien zu dieser Stelle dies so 
auffassen, als sei Paris aus Mitleid nicht getötet, sondern nur ausgesetzt worden, 
wie es allerdings bei Hygin (s. unten S. 981 A. 2) und wahrscheinlich im Alexan- 
dros des Euripides geschieht, so übersehen sie, daß die ersten Worte gerade auf 
die unterlassene Aussetzung hinweisen. 

5) S. Robert Bild und Lied 235ff.; Rasch Sophocles quid debeat Herodoto 
(Diss. Ien. 1912) S. 30 ff. 

6) Hygin. fab. 91 gibt nur im wesentlichen den Inhalt des Stückes wieder. 
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kann sich bei Euripides trotz der prophetischen Mahnungen 
nicht entschließen, das Kind zu töten!), sondern läßt es auf 
dem Ida aussetzen.?) In dieser Gebirgsöde wird das verlas- 
sene Kind fünf Tage lang von einer Dänn gesäugt?®), so daß ex 
gewaltige Kräfte bekommt. Endlich findet es ein Hirte‘), 
nimmt es mit sich und zieht es als sein eigenes Kind auf. 
indem er ihm den Namen Paris beleet Di Bald übertrifft er 
an Schönheit und Stärke alle andern Hirtenjungen und noch 
als halber Knabe jagt er eine ganze Räuberbande, die die 
Herden rauben will, in die Flucht, daher ihn die Hirten 
Alexandros nennen.) Nun geschah es, daß in Troia Wett- 
kämpfe stattfinden sollten, wie Euripides es darstellte, zum 
Andenken an das von Priamos und Hekabe ausgesetzte Kind, 


aber stark mit Zutaten aus Nebenquellen durchsetzt, Apollod. III 12, 5. 2. 3 
bietet nur die Vorgeschichte. Vgl. Welcker Griech. Trag. II 462ff.; G. Wentzel 
Epithalamium für W. Passow XXV ff. Nach Euripides Ennius Alerander. 


Li Eur. Troad. 920f. sagt Helena Aedreoou © dZei/eoe Toolav re za 
o noéoßvz 00 ztavæav Boégoz. 

2) In der Iph. Aul. allerdings in der Erwartung, daß es im Gebirge unı- 
kommen werde, 1284ff. weofo/iop Ďovyðv vanos Joo: t oca, JIIoiayıo; 
odı note Poépos ázałžóv čßałe uareoos anonoo vooploas £ni póow Qavaróerti 
ITaoıvr. Bei Apollodor a. a. O. hat zwar Aisakos nur die Aussetzung, nicht die 
Tötung des Kindes verlangt, doch ist damit gewiß, wie Schol. Il. A 7’ 325 
Grofe nociv Popdy gemeint. Der mit der Aussetzung betraute Sklave heißt 
in den Apollodorhandschriften Agelaos, richtiger Schol. Lyk. 133, wo diese 
Stelle ausgeschrieben ist, Archelaos. Densclben Namen führte bei Euripides der 
Pflegevater des Paris (s. u. A. 4), so daß cine Flüchtigkeit Apollodors vorzu- 
liegen scheint. Bei Hygin erhalten die Trabanten des Priamos «den Befehl. das 
Kind zu töten, schenken ihm aber aus Mitleid das Leben, ein weitverbreitetes 
Märchenmotiv. Dagegen hatte Nero in seinen Troica gedichtet, Hekabe habe 
das Kind, als Priamos es töten wollte, heimlich beiseite geschafft und einem 
Hirten zur Erziehung übergeben, Serv. Aen. V 370 (zu ergäuzen aus Myth. Vat. 
IL 197). 

3) Apollod. a. a. O. (dar. Schol. Lyk. a. a. O.); Lykophr 133 aoxtov dry: 
êxuepaypévoz toorovs; Ail. v. h. XII 42. 

4) Schol. Il. A 7'325 Hoopúmós pnow iotooeiv tòr yodyavta ra Tpayur- 
dovueva (Asklepiades v. 'Tragilos), ote o Voeyaz tor Ilaoır rouen: Apyıddaz 
(l. Aoy&Auos) ExaFeito, was man mit Recht auf Euripides zurückführt. Nach 
demselben Seholion wird der Hirte durch die Schönheit des Knäbleins zum Mit 
leid bewegt. 

5) Nach Schol. Enr. Androm. 293, weil der Hirt das Kind in seinen Ranzen 
(anoa) gesteckt hat, was ganz gut auf Euripides zurückgehen kann, s. E. Bruhn 
Lueubr. Eur. 303. Abgeschmaekt Schol. IL a. a. O. aana ro zte ğru adtòr Er 
rg Iôn eo: Teyzderra xal adäyderta a aopeideir tòv onor oğtwg. 

6) Enn. Alex. 53 Vahl. quapropter Parim pastorer nunc Al zandrum vocant; 
Apollodor a. a. O. A Aétavôoos poomrondodı) Anotàs åpvróueros xal toig ao 
pvloıs aleöjcazs. Daher führt er anf den Vasen blühenden Stils eine mächtige 
Keule, Stephani Compte rendu. 1861 Taf. 3; Arch. Anz. 1896, 36 (vgl. unten 
S. 983 A. 3); Furtwängler-Reichhold Vasenm. 30. S. u. S. 1077. 
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dessen Schicksal diese reuevoll beklagen!) Als Paris das 
hört?), begibt er sich in die Stadt und besiegt dort die stärk- 
sten Jünglinge, darunter seine eigenen Brüder.?) Darüber 
ergrimmt vor allem Deiphobos und bedroht seinen unbekann- 
ten Bruder mit gezücktem Schwert.*) Da flüchtet sich Paris 
auf den Altar des Zeus £oxeiog (Bd. I 17 A. 1), denselben, auf 
dem später Priamos von Neoptolemos erschlagen wird. Aber 
nun stürzt auch Kassandra herbei, die durch ihre Sehergabe 
den Bruder erkannt hat. Mit geschwungenem Beil bedroht 
sie ihn, um ihn zu töten und so die verhängnisvolle Fackel 
auszulöschen.?) So wird Paris erkannt und trotz der War- 
nungen Kassandras nicht nur verschont, sondern in die väter- 
liche Burg aufgenommen. Vielleicht griff am Schluß auch 
Aphrodite als Maschinengott ein®); denn das Parisurteil war 
jedenfalls vorausgegangen, und es ist sehr möglich, daß sie 
es bei Euripides war, die den Paris zur Teilnahme an den 
Wettkämpfen bewog. 

Eine jüngere aiolische Lokalsage, die sich in hellenisti- 
scher und römischer Zeit großer Beliebtheit erfreute, ließ Paris 
während seiner Hirtenzeit die Liebe der Nymphe Oinone, 
der Tochter des Flußgottes Kebren’), genießen. In der troischen 
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1) Hyg. a. a. O. ludis funebribus Alexandri ; Eur. fr. 43 naĝa zawols Öu- 
x0VoLs où or) otéveiv, fr. 44 zauntew Co yoóvw Avnas egen, 

2) Bei Hygin ist hier aus einer hellenistischen Quelle’ der romantische 
Zug eingefügt, daß dem Paris sein Lieblingsstier weggeführt wird, um bei den 
Spielen als Siegespreis zu dienen und daß er, um ihn sieh wiederzugewinnen, 
an den Wettkämpfen teilnimmt. 

3) So aueh bei Sophokles Alex. fr. 90 Boroa bet Avdoas dotitac. ti yap; 
Bei Hygin fab. 273 nehmen an den Wettkämpfen außer Deiphobos noch Helenos, 
Polites, Telephos, Kyknos und Sarpedon teil, ferner Nestor Nelei filius, worin 
aber der Priamide Mestor steekt (u. S. 989 f.). Nachdem der Name verderbt 
war, hat ein Interpolator Nelei filius hinzugesetzt. Bei Ovid. her. XV 3591. 
nennt Paris außerdem auch den Ilioneus: puene puer iuvenes vario certamine vici, 
in quibus Jlioneus Deiphobusque fuit; s. u. 8.994. 

4) Hygin a.a. O. In Neros Troica (oben S. 981 A. 2) war die Rolle des 
Deiphobos auf Hektor übertragen, aber Paris kannte dort seine königliehe Ab- 
kunft, gab sieh als Bruder zu erkennen und zeigte zum Beweis das Kinderspiel- 
zeug vor, das ihm Hekabe mitgegeben hatte. 

5) Dieser Höhepunkt der Handlung ist auf etruskischen Bildwerken dar- 
gestellt; Paris auf dem Altar von seinen Brüdern bedroht, Brunn Urne etr. I 
Taf. 1— VII 1—17. VIII 19. IX. X 20—23. XIV. XV 29—32; dabei Kassandra 
mit dem Beil Taf. VIII 18. XI—XII 24—285. XVI 33. 34; ebenso auf einem 
Spiegel, Ann. d. Inst. XLI 1869 tav. d’agg. N. 


6) Sie steht auf den meisten Urnen schützend neben Paris. 


7) Der Etymologie zuliebe heißt Sehol. Lyk. 57 ihr Vater Oineus. Eine 
andere Tochter des Kebren, Asterope, ist nach Apollod. III 12, 5, 1 die Gemahlin 
des Priamiden Aisakos (u. S. 993). Nach Ephoros fr. 21 (Steph. Byz. v. Aoloßn) und 
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Landschaft Kebrene zeigte man das gemeinsame Grab der 
beiden!), und so ist es kein Zufall, daß ein Schriftsteller aus 
dem aiolisehen Lesbos, Hellanikos, der älteste Gewährsmann 
für diese Geschichte ist.?) Oinone hat von Rhea die Weissage- 
kunst gelernt, und so warnt sie ihren Geliebten, die Helena 
zu entführen, da dies ihm selbst und Troia zum Verderben 
gereiehen werde 21 Da aber Paris ihr kein Gehör schenkt, 
besehwört sie ihn, wenn or verwundet werde, zu ihr zu kom- 
men, da nur sie allein ihn heilen könne.) Als später Paris 
von Philoktet mit dem Bogen des Herakles getroffen worden 
ist (s. unten), begibt er sieh, dieser Mahnung eingedenk, zu 
ihr auf den Ida. Aber Oinone, über seinen Treubrueh ergrimmt, 
verweigert ihm die Heilung. Sterbend wird Paris nach Troia 
zurückgebracht; da aber packt Oinone die Reue. Sie eilt 
mit dem Heilmittel in die Stadt, und da sie den einstigen 
Geliebten sehon tot findet, gibt sie sich in Verzweiflung dureh 
Erhängen den Tod.) Das Liebesleben der beiden und der 
Liebeskummer der Oinone ist später für Lyriker und Künstler 
ein beliebter Gegenstand geworden.) Hegesianax (aus ihm 
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Serv. ampl. Aen. IX 262 hatte Paris vor Helena auch die Arisbe, Tochter des 
Merops oder des Makareus zur Irau, dic sonst für die erste Gemahlin des Pria- 
mos gilt, s. oben S. 862 A. 1 5. 979£., unten S. 993. 

l1) Demetrios v. Skepsis bei Strab. XIIL 596; vgl. Diktys IV 21. 

2) Bei Parthen. 34. Aus Hellanikos (fr. 126) schöpft Apollod. III 12, 6, Lff.; 
3. Höfer Konon 45ff. Ähnlich scheint Nikandros z. noınzöv erzählt zu haben, 
fr. 13 (Parthen. 4). S. ferner Ovid Heroid. V. XV 97. XVI 195f. 

3) Auf zwei dekorativen Wandreliefs augusteischer Zeit zeigt Oinone warnend 
auf das bereitliegende Schiff, E. Braun Zwölf Basreliefs 8; Arch. Zeit. XXXVIII 
1880 Taf. 13; Schreiber Hellenistische Reliefbilder 10. 23, und da das Paris- 
urteil die Veranlassung für diese Fahrt ist, steht sie, als Nymphe dureh die Syrinı 
sokennzeichnet, auch einmal bei diesem, ihn warnend anblickend, neben ihm, 
Robert Sark. Rel. II S. 17. Viclleicht ist dasselbe auf einer kleinen T.ekythos 
blühenden Stils der Fall, die, ein abgekürztes Parisurteil (Arch. Anz. 1896, 36, 
3. oben S. 981 A. 6 und unten S.1075) darstellend, dann die weitaus älteste 
bildliche Darstellung der Oinonegeschichte wäre. Oinone beschwört Paris, der 
allein vor ihm stehenden Athena den Preis zu geben, während das neben Paris 
stehende Palladion unglücksahnend mit der Hand seine Augen bedeckt. Über 
‚dio auf Oinone bezüglichen Bildwerke s. O. Jahn Arch. Beiträge 23180. 

4) Sie rühmt sich bei Ovid Heroid. V 147£f., wo Apollon ( Zroiae munitor) 
ihr erster Liebhaber ist, alle Heilkräuter zu kennen, klagt aber zugleich, daß 
ihr diese Kunde gegen die Liebe nichts helfe: quaecumque herba potens ad 
opem radırque medendo ulilis in toto nascitur orbe, mea cst. me miseram, 
quod amor non est medicabilia herbis’ deficior prudens artis ab arte mea. 

5) In breiter romantischer Ausmalung bei Quintus Smyrnacus X 259ff., 
nur daß dort Oinone sich nicht erhängt, sondern in die Flammen des Scheiter- 
haufens springt, wie der Dichter selbst, zu verstehen gibt (V. 4$0f.) nach dem 
Vorbild der Euadne. Anders urteilt Rohde Griech. Rom. ? 117ff.. Dieser Sage 
ist der Ausgang der Liebesgeschichte von Tristan und Isolde nachgebildet. 

6) Bion II 10£. donace tar 'E}erur 29 ó Desen ioc, de © "Tä, (Jg 
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Lykoplron!), Parthenios 4. 34 und Konon 23) hat diese Ge- 
schichte unter der Maske des Kephalion so erweitert, daß 
Oinone nicht nur aus Eifersucht, sondern auch aus mütter- 
licher Rache handelt. Sie hatte dem Paris einen Sohn Korythos?) 
geboren, der an Schönheit seinen Vater noch übertraf. Als 





xaxòv Ginz: Stat. Silv. I 5, SIT viduae Cebrenidos arida luctu flumina; 
Ovid Her. V, wo Paris während des Liebesverhältnisses, wie bei Sophokles und 
Euripides, als niederer Hirte gedacht wird: lif. qui nunc Priamides (absit 
reverentia vero), servus eras; servo nubere nympha tuli. Der jüngere Hel- 
vidius hatte den Treubruch des Paris in einem scaenicum exodium behandelt 
(Suet. Domit. 10, 4), was aber nicht berechtigt, ältere Tragödien dieses In- 
halts anzunehmen. Das Liebesglück des Paris ist auf einer römischen Lampe. 
Millingen Anc. Mon. II 1$, 2 (dan. Overbeck Her. Gall. Taf. XII 2) und pom- 
peianischen Bildern dargestellt; einmal (Niccolini Case d. Pomp. Taf. 13, Helbig 
Wandgem. 1280) hält Paris die Sichel in der Hand, mit der er den Namen der 
Geliebten in die Rinde der Bäume einzuschneiden pflegt, Ovid a. a. O. 21f. 
incisae servant a te mea nomina fagi, et legor Oenone falce notata tua; zu 
diesem Gebrauch der Sichel vgl. Calpurnius I 29; s. auch Dilthey Bull. d. Inst. 
1869 S. 156. Ein anderes Bild (Zahn Ornam. u. Gemälde aus Pomp. II 31; 
Helbig a. a. O. 1287) stellt den Abschied des Paris von Oinone dar. Eine 
in Konstantinopel befindliche Statuengruppe deutet Christodoros Anth. Pal. II 
215ff. auf die grollende Oinone, s. K. Lange Rhein. Mus. XXXV 1880, 110f. 

1) V. 56ft. Schol. Über die Abfassung der Lykophronischen Alexandra 
im 2. Jahrh. s. Beloch Griech. Gesch. III 2, 478ff., Sudhaus Rhein. Mus. LXII 
1908, 481 ff. Mißglückter Versuch, die Identität des Verfassers mit dem Tra- 
giker aus Chalkis aufrechtzuerhalten, von P. Corssen ebd. LXVILI 1913, 321 ff. 

2) Die Möglichkeit, daß Korythos schon bei Hellanikos vorkam, muß; 
mit Rücksicht auf die allerdings nicht von dem Autor selbst herrührende Quellen- 
angabe bei Parthenios 34 offengelassen werden. Dann war er aber dort schwer- 
lich mehr als eiu bloßer Name. Die römischen Antiquare bezeichneten neben 
andeım Homonymen auch diesen Korythos als den Gründer der etruskischen 
Stadt Korythos (Cortona), s. oben S. 396 A. 3. Bei Nikandros fr. 13 
(Parthen. 34) und Schol. Od. ö 11 ist Korythos Sohn des Paris und der Helena 
Nach einer kyprischen Erzählung hatten Paris und Helena einen Sohn Aganoxs 
(Schol. Eur. Androm. 898), nach Dionysios Skytobr. fr. 11 (Schol. Il. A 740) 
einen Sohn Dardanos, nach Schol. Od. ô 11 einen Sohn Helenos. Wahrscheinlich 
hängt das damit zusammen, daß in Hektors Schmährede in einigen Iliashand- 
schriften hinter I’ 40 ud’ öweies Gong: T’ Zeng äyauós € anoAtsdaı noch 
der Vers stand unde tı yoúracıv olov Epeocacdaı pilov viov (vgl. I 455). Nach 
Eustathios (380, 31) wäre dieser Vers von Dionysios Skytobrachion interpoliert 
worden; er könnte aber auch echt und von Aristarch, der den Gebrauch des Re- 
flexivpronomens für die zweite Person bei Homer bestritt, diesem Prinzip zuliebe 
athetiert worden sein, so daß er jetzt in allen Handschriften fehlt, vgl. C. Brug- 
mann Ein Problem der homer. Textkrit. 41ff. Dafür spricht auch, daß es ein 
in der griechischen Mythologie einzig dastehender Fall sein würde, wenn ein 
Liebesbund, wie der des Paris mit der Helena, unfruchtbar geblieben wäre. 
Allerdings spielt auf die Kinderlosigkeit des Bundes schon die Odyssee an, ô 12 
“EiEvn ó Beat yorov oözET' Epawov, und die Scholien begründen das damit. 
daß die Götter ihr ihre Schönheit erhalten wollten. Dagegen Diktys V 5 (dan. 
Malalas V S. 111 Bonn.) gibt dem Paare drei Söhne, nämlich außer Korytho« 
noch Bunomos und Idaios, die alle drei von einem einstürzenden Gemach 
erschlagen werden. Schol. Lyk. 851 wird diese Diktysstelle mit dem Odyssee- 
scbolion kontaminiert und als vierter Aganos hinzugefügt. 
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die Achaier gelandet sind, schickt ihn Oinone dem Priamos 
zu Hilfe mit dem Hintergedanken, die Eifersucht des Paris 
zu erregen. Wirklich schenkt Helena ihrem Stiefsohn ihre 
Gunst; aber Paris überrascht das Paar im Schlafgemach und 
tötet den eigenen Sohn. Als er dann von Philoktet verwundet 
wird, schiekt er, auf die Verheißung der Oinone hin, daß nur sie 
ihn heilen könne, einen Herold nach ihr und bittet sie, das 
Geschehene zu vergessen, an dein ja nur der Götter Ratschluß 
die Schuld trage. Aber die Nymphe läßt ihm höhnisch sagen, 
er solle sich von Helena heilen lassen. Als der Herold diese 
Kunde zurückbringt, haucht Paris in Verzweiflung sein Leben 
aus, und als Oinone, von Reue ergriffen, zu ihm eilt, findet 
sie ihn bereits verschieden. Darauf schlägt sie dem Herold 
mit einem Stein den Kopf ein, wirft sich schluchzend über 
die Leiche und erhängt sich.!) 

Daß Hektor ursprünglich ein mittelgriechischer, wahr- 
scheinlich thebanischer Heros ist, haben wir früher (S. 82) 
gesehen. Erst die troische Sage hat ihn zu einem Sohn des 
Priamos und der Hekabe gemacht. und zwar ist er nach Apol- 
lodor (III 12, 5, 2) der älteste. In der Ihas ist er der besondere 
Schützling des Apollon, der ihn, als er von Aias beim Zwei- 
kampf durch einen Steinwurf zu Boden geworfen wird, wieder 
aufrichtet (H 272), der, als sich dasselbe in der Schlacht bei den 
Schiffen in gesteigertem Maße wiederholt, dem ohnmächtigen 
neue Kraft gibt und ihn in den Kampf zurückführt (O 236ff.), 
bei seiner Flucht vor Achilleus ihm Schnelligkeit verleiht 
(X 203£.) und ihn erst verläßt, als die Scelenwägung des Zeus 
gegen ihn entschieden hat (X 215), endlich scine Leiche bis 
zu ihrer Bestattung vor Verwesung schützt (OD 188ff. 2 18f.). 
Stesichoros (fr. 69) und Ibykos (fr. 34 A), dem die hellenisti- 
schen Dichter, Alexander von Aitolien, Euphorion und Lyko- 
phron (V. 265) folgen, haben Apollon sogar zu seinen Vater 
gemacht 21 In der Tas hat Hektor eine reiche Gattin, die 
an der ältesten Stelle, wo sie vorkommt, noch namenlos ist.?) 
Später führt sie den Amazonennamen®) Andromache) und 


1) Bei Diktys IV 21 gibt sie vor Schecken den Geist auf, als sie dem 
leichenzug des Paris begegnet. 

2) Porphyrios Schol. Il. A 7’314 (dan. Schol. Lyk. 265), Schol. Il. T Q 25s. 

3) X 88 in der Rede von Hektors, dort gleichfalls namenloser, Mutter (oben 
S. 976 A. 5) logos noAvöwnos; danach Z 394f. Erd’ ioyos oAtöwpos varti 
ADe Beovou E ooráyn: vgl. auch A 437. 

4) S. z. D Mon. d Inst. XII 9; vgl. o. 8.659 A. 3. S. 735 A. 1. 

5) Z 371. 377. 395 405. © 187. P 208. Q 723. Sapphisches Gedicht auf 
ihre Hoehzeit. Ox. Pap. X 1232, B fr. 1, s. v. Wilamowitz Neue Jahrb. f. d. 
klass. Altert. XXXIII 1914, 229. 


Preller, Griech. Mythologie IT !3 (Robert, Heldens. IH 2). 64 
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ist Tochter des Kilikiers Eetion, des Königs des hypoplaki- 
schen Theben.!) Achilleus hat ihre Vaterstadt zerstört und 
dort reiche Beute gemacht?), hat ihren Vater und ihre sieben 
Brüder getötet und ihre Mutter gefangen mit sich geführt; 
vorher aber hat er den Eetion mit allen Ehren bestattet, ihn 
im Waffenschmuck verbrannt und ihm einen Grabhügel auf- 
seschüttet, um den die Bergnymphen Ulmen gepflanzt haben. 2) 
Die Mutter aber wird von ihren Eltern durch reiches Lösegeld 
freigekauft und stirbt im Hause ihres Vaters eines natürlichen 
Todes.*) Diese Eroberung Thebens kam, mit Bezug auf die 
Dias, auch in den Kyprien vor); dort hieß der Vater des 
Hetion Aktor, und um zu erklären, wie Chryseis, die doch 
in Chryse zu Hause ist (A 430£ff.), in Theben gefangen werden 
konnte (A 366 ff.), war erzählt, sie sei dort bei einer Schwester 
des Eetion, Iphinoe, zu Besuch gewesen, um der Artemis ein 
Opfer zu bringen. Der Sohn des Hektor und der Andromache 
ist Skamandrios, den die Troer seinem Vater zu Ehren Astya- 
nax nennen, weil dieser allein der Hort von Troia war.) 
Während sein grausamer Tod durch Neoptolemos eine der von 
Diehtern und Künstlern am meisten verherrlichten Episoden 
der Iliupersis ist (s. unten), läßt ihn die jüngere Lokalsage 
gerettet werden, Troia wieder aufbauen und mehrere andere 
Städte gründen”), was wohl damit zusammenhängt. daß es 


1) Z 395ff. © 187. X 472. 489. 

2) Dazu gehört die Chryseis A 366, das Roß Pedasos JZ 152 ff., eine silberne 
Leier J 1S6ff. und der Diskos des Eetion W 826 f., der danach ein starker Held 
gewesen ist (u&ya odevos "Hertiwvog). 

3) Die Schilderung (Z 419f.) gibt so genau das Bild eines phrygischen 
Grabhügels (L. Weber Herm. LII 1917, 542f.), daß die Vermutung nahelicgt, 
es habe wirklich ein solches Heroon eines Eetion gegeben. 

4) Z 427f. von Achilleus Ou ő ye tip åzéhvoe Zoff dregeiot dro, 
zaroog Ai Ev ueydooıcı Ba) Aereute Jozëogoc, 
5) Schol. Il. BT A 366; Eustath. Il. 119, An 

6) Z 401 fi. ‘Extoglðnv åyarzņtőv, dAlyxıov ÄdOTENL ah, tóv g "Ertwo 
zal.Eeoze Lxadrögiov, aŭto oi AA).oL Aotvaraxt’. olog ydo QUETO "ron 
"Extwe; sonst in der Ilias nur noch X 500. 506 genannt, wo auf diese Stelle Bezug 
genommen wird. Vgl. Plat. Kratyl. 392 C ff. 

=) Schol. 11. T Q 735 oi Aë vewreool paow abtòy olzıoTıjv VOTEOOV SH 
Lë fe Tooias xai AäÄen nöAewv. Bei Hellanikos fr. 127 (Dionys. Hal. I 47) 
werden Skamandrios und seine Brüder, nachdem sie von Neoptolemos frei- 
gelassen sind, durch Askanios, den Sohn des Aineias, wieder in die Herrschaft 
über Troia eingesetzt. Abas, ein sonst unbekannter und undatierbarer Verfasser 
von Troika (Serv. ampl. Acn. IX 262), hatte erzählt, Astyanax sei durch Antc- 
nor aus Troia vertrieben, aber von Aineias, der diesen besiegt hätte, wieder in 
die Herrschaft eingesetzt worden. Strab. XIII 607 (nach Demetrios v. Skepsis 
fr. 33 Gaede), läßt ihn mit Askanios Skepsis gründen; dasselbe berichtet Ste 
phanos von Byzanz über Arisbe (s. oben S. 976 A. 2), vielleicht nach Nikolaos 
von Damaskos fr. 29 (s. v. ’Aczavia) Nach Konon (46) werden Skamandros, 
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in der Troas Geschlechter gab, die sich von ihm und Hektor 
herleiteten. Bei Diktys (III 20, dan. Tzetzes Hom. 129) ge- 
biert Andromache ihrem Gatten noch einen zweiten Sohn 
Laodamas.!) Andromache wird immer mehr als Kontrast- 
figur zur Helena herausgearbeitet. Sie ist die liebende, dem 
Hektor blind ergebene, arbeitsame Hausfrau, die schon in 
der Ilias (© 188ff.) seinen Pferden mit eigner Hand das Futter 
vorsetzt und bei Euripides (Androm. 222 ff.) seinen Bastarden ?) 
die Brust reicht.?) 

Von den übrigen Söhnen des Priamos und der Hekabe 
ist nach Alexandros und Hektor Deiphobos der tapferste®), 
wie ihn schon sein Name als ‚Schrecken der Feinde“ bezeich- 
net. Dem Hektor ist er der liebste von allen Brüdern), daher 
Athena seine Gestalt annimmt, als sie jenen betört, dem Achil- 
leus standzuhalten (X 226ff.). In der Ilias tritt er nament- 
lieh beim Kampf um die Schiffe hervor, wo er mit Idomeneus 
kämpft und von dessen Gefährten Meriones verwundet wird 
(N 402ff. 528ff.). Inder Weiterbildung der Sage heiratet er 
nach Paris’ Tode die Helena und wird von Menelaos bei der 
Einnahme Ilions getötet. Als leiblicher Bruder des Deiphobos 
wird in der Ilias Polites bezeichnet‘), der den verwundeten 


wie er dort heißt, und sem Bruder Oxynios von Priamos noch kurz vor 
Troias Fall nach Lydien gebracht, vgl. die Geschichte des Polydoros (unten 
S. 990); später kehren sie von dort zurück und verlangen von Aineias, der sich 
nach der Zerstörung der Stadt auf dem Ida angesiedelt hatte, ihr Erbe zurück, 
worauf Aineias nach dem Westen zieht. Die Ansiedlung des Skamandrios auf dem 
Ida hatte der hellenistische Historiker Anaxikrates erzählt, fr. 1 (Schol. Eur. 
Androm. 224). Naclı Schol. Lykophr. 1226 zieht Astyanax mit einem Bruder 
Sapernios und den Söhnen der Kreusa (u. S. 999), Romos und Romylos, selbst 
nach Westen und gründet dort Rom. Mehr hierüber unten bei den Nosten. 


1) Bei Hellanikos a. a. O. hat Skamandrios sogarsmehrere Brüder (“Exro- 
móa). 

2) Ein solcher kam bei Anaxikrates (S. 986 A. 7) vor; er soll den Fall von 
Troia überlebt haben, aber bald daranf umgekommen sein. Als Namen dieses 
Bastards wollte C. Müller FHG IV S. 301 Ophryneus oder Ophrynios (nach der 
Stadt Ophrynion, der Kultstätte des Hektor, Strab. XIII 595), einsetzen und 
auch bei Konon "Opovmos für 'OFVreos schreiben. Das erste ist «dureh O. Jahns 
Einendation widerlegt, aber daß der Oxynios bei Konon mit dem Bastard bei 
Anaxikrates identisch und in Ophrynios zu ändern ist, bleibt immerhin möglich. 

3) Vgl. Theano und Pedaios Il. E 70f., s. unten S. 1012. 

4) Lykophr. 169ff. övre ovyyóraw ra Öevregpeia tig Öuiopairtov adès 
Aaßövra xnoúćovow; Mor. carm. IV 9, 22 wird neben Hektor der aver Dreiphobn 
erwähnt. In Neu-Llion führt ein vornchmer Bürger seinen Namen CIG II 3614. 

5) H E 232. sagt dieser zu ihm: Antgpoß’, Ñ pév pot tò adoos Tod gid 
tratos joa yıwrar, ods "Kxaßn de Llolanos teze nuidaz. 

6) N 533f. adroxaaiyvnto;s. Apollon. Lex. 47, 27 autozaolyrnrar oi 
GE Anporiowv rou yordav dderyol. Vgl. Eustath. 410, 29, Et. Magn. 173, 35. 
Wenn Schol, 1. BT 7238 behauptet wird, daß auch Söhne verschiedener Mütter 
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vom Schlachtfeld fortführt (N 534ff.). Da er schnell laufen 
kann, hat er das Amt, vom Grabhügel des Aisyetes aus das 
Griechenlager zu beobachten und den Anmarsch der Feinde 
zu melden (B 791ff.). Als echtbürtiger Priamide, also als 
Sohn der Hekabe, erscheint ferner Antiphos, den Achil- 
leus mit seinem unechten Bruder Isos einst, als sie auf 
dem Ida Herden weideten, gefangengenommen, aber gegen 
Lösegeld wieder freigegeben hatte; beide werden von Aga- 
memnon getötet.) Von den übrigen Priamiden wird in 
der Dias keiner ausdrücklich als Sohn der Hekabe bezeich- 
net; doch ist es wahrscheinlich, daß, wo keine andere Mutter 
genannt wird, Hekabe als Mutter gemeint ist?), wie es auch 
die Mythographen verstanden haben. Vor allem gilt das 
von Helenos (Apollod. III 12, 5, 7), dem trefflichen Vogel- 
schauer?) und Berater des Hektor. Auf seinen Vorschlag 
begibt sich Hektor zur Stadt, um den Bittgang der Frauen an- 
zuordnen (Z T5ff.), auf seinen Rat fordert Hektor den besten 
der Achaier zum Einzelkampf heraus (H 44ff.), und sowohl 
bei dem Angriff auf die Mauer (M 94) als beim Kampf um die 
Schiffe wird er neben seinem Bruder Deiphobos als wackerer 
Kämpfer?) genannt (N 758. 770. 781). Die jüngere Sage hat 
aus diesem brüderlichen Verhältnis eine Nebenbubhlerschaft ge- 
macht. Nach dem Tod des Paris bewirbt sich Helenos neben 
Deiphobos um den Besitz der Helena und wird, von dieser 
verschmäht, zum Verräter an seiner Vaterstadt. Der Historiker 
Antikleides fr. 19 (Schol. D. A 77 44) machte ihn zum Zwillings- 


so heißeu, so bezieht sich das auf M 371, wo Teukros als önatoog des Aias be- 
zeichnet wird, da er nach © 284 ein Bastard ist; ursprünglich aber sind Aias 
und Teukros wirklich von derselben Mutter geboren (s. o. S. 397f.). Nach Schol. 
Il. T Q 497 ist Polites und nicht Hektor der älteste der Priamiden. Bei Vergil 
Aen. V 564ff. hat Polites einen Sohn, der nach dem Großvater Priamos heißt. 


1) A 101ff. Bei Diktys II 43 fällt Antiphos mit seinen Brüdern Pammon 
(u. S. 989) und Polites beim Schiffskampf; der Name eines vierten Priamiden 
ist dort zu Nestor verderbt; die Konjektur Mestor wegen VI 9 (s. u. S. 990 A.1) 
unmöglich. In der Ilias tritt Antiphos auch A 489ff. auf, wo er den Leukos. 
einen Gefährten des Odysseus, tötet. Tzetzes Hom. 40 bezeichnet ihn trotz des 
gegenteiligen Zeugnisses der Ilias als Bastard. Uber Isos s. o. S. 382 A. 2. 

2) Q T5lff. spricht diese von Söhnen, die Achilleus gefangengenommen 
und auf die Inseln verkauft habe: dAJovs uèv yao nuldas Euods nödas 00: 
Ayıl)eds neovaoy’, Öv tur’ E)eaxe, neonv dia: åtovyétoro Es Zauov čs t Jußoor 
xal Anuvov auıydaloeocav; allein der einzige Priamide, von dem dies in der 
Ilias erzählt wird, Lykaon, hat nicht Hekabe, sondern Laothoe zur Mutter, 
Ø 40ff. S5ff.; s. u. S. 990 £. 

3) Z 76 Uorouidénc: "EAevos, olmvonölov d: Goıorog. Der Helenos, der 
nach Schol. Od. ö11 Sohn des Paris und der Helena ist (vgl. oben S. 984 A. 2). 
ist nach diesem Oheim benannt. 

4) Vgl. Philostrat Heroik. XVI. 
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bruder!) der Seherin Kassandra (u. S. 995 ff.) und erzählte, als 
man den Geburtstag der beiden Kinder im Tempel des thym- 
braiischen Apollon (Bd. I 283) begangen habe, seien sie beim 
Spielen eingeschlafen und von den trunkenen Erwachsenen bein 
Verlassen des Heiligtums vergessen worden. Am andern Tage 
habe man sie von Schlangen umgeben gefunden, die ihnen die 
Wege der Sinnesorgane mit den Zungen gesäubert hätten", 
aber beim Aufschrei der Frauen im benachbarten Lorbeerhain 
verschwunden seien.?) Auf diese Weise seien die Zwillinge der 
Sehergabe teilhaftig geworden, und in den Kyprien warnten 
beide den Paris vor der Fahrt nach Griechenland (Prokl.). 
Auch die beiden Priamiden Echemmon und Chromios, 
die von Diomedes in seiner Aristeia getötet werden (E 159ff.) 
möchte man für Söhne der Hekabe halten, obgleich sie Apol- 
lodor (III 12, 5, 8f.) unter den Bastarden aufzählt.*) 

Neben Helenos, Paris, Polites und Deiphobos werden im 
letzten Buch der Ilias (2 249ff.) noch fünf Söhne des Priamos, 
Pammon, Hippothoos°), Antiphonos®), Agathon und 
Dios’) genaunt. Die beiden ersten sind nach Apollodor Söhne 
der Hekabe, Dios nach Pherekydes fr. 100 (Schol. I. T 
Q 251), Agathon®) naeh Apollodor Bastarde. Gleich darauf 
(2 257) werden noch zwei Söhne als zu den besten troi- 
schen Helden gehörig erwähnt, der götterähnliche Mestor 
und der rossefrohe Troilos. Mestor wird nur selten und fast 


EN 


1) Nach Schol. Lyk 307 ist Troilos der Zwillingsbruder der Kassandra. 

2) Vgl. die Geschichte des Melampus oben S. 59. 

3) Vgl. Hyg. fab. 93. In etwas anderer Fassung beriehten die Schol, BT 
H 44, Helenos hätte sich nachts heimlieh im Tempel des thymbraiischen Apol- 
lon, Kassandra in dem der Artemis schlafen gelegt. Vgl. das Brustbild der 
Kassandra bei Furtwängler Gemmen Taf. 35, 22, wo neben ihr eine Schlange 
angebracht ist. 

4) Den Namen des einen will M. Schmidt bei Hygin fab. 90 aus Chroeresus 
durch den Einschub Chro(mius) Eresus herstellen. Doch ist Fresos durch das 
Gemälde des Polygnot (Paus. X 27, 3) zwar als Troianer, anderweitig als Sohn 
des Makar (o. S. 382), aber nicht als Priamide bezeugt und kam in der dem Pau- 
sanias bekannten Literatur überhaupt nicht vor. Eher könnte man an C'hro mins) 
[sus denken. Echemmon auch bei DiktysIV,7, wo er dem Odysseus unterliegt. 

6) Innovoov Apollodor, der einen “I/rrödoog unter den Bastarden nennt, 
Hipposidus Hygin, wofür Muneker Hippothous, Zens (s. o. A. 4) lesen will. Bei 
Dares ist Hippothoos ein Bundesgenosse aus Larisa, der von der Hand des 
Achilleus fällt, 18. 21. 

6) Antinous Hygin; Antipus Diktys IV 7. 

7) V.251 -Aor dyavdr. Aristarch (Schol. A) schwankte, ob Dios oder 
Ayauos der Kigennamo ist. Die Sehol. T und Pherekydes entscheiden sich 
für Dios. Diastor Hygin. wofür Bunte Pins Me)stor herstellen will. Agavus 
Diktys IV 7. 

8) Vgl. Diktys IV 7. 
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stets im Hinblick auf diese Stelle genannt!); nach Apollodor 
(III 12, 5, 8) war auch er ein Bastard und wurde von Achilleus 
getötet. als er mit Aineias auf dem Ida die Rinderherden 
weidete (Epit. 3. 32), was vielleicht auf die Kyprien zurück- 
geht. Troilos hat bei Lykophron (V. 313) und Apollodor den 
Apollon zum Vater?). Seine grausame Tötung durch Achilleus 
gehört zu den ältesten und bekanntesten troischen Sagen und 
wird später zu dem Tod seines Mörders und dem Fall von 
Don in Beziehung gesetzt. Eine jüngere Sage, die zuerst 
bei Euripides nachweisbar ist (s. u.), macht auch den Poly- 
doros, der in der Ilias dem Priamos von Laothoe geboren und 
von Achilleus getötet wird (Y 407ff. Ø 85ff. X 46ff.), zu einem 
Sohn der Hekabe, und läßt ihn durch den Thrakerkönig 
Polymestor, zu dem ihn die Eltern geflüchtet haben, heim- 
tückisch ermordet werden. So können wir in der Ilias zehn 
Söhne des Priamos und der Hekabe teils mit Sicherheit teils 
mit Wahrscheinlichkeit nachweisen oder wenn wir annehmen, 
daß Echemmon, Chromios, Agathon, Dios und Mestor dort 
nicht als Bastarde gemeint sind wie bei den Späteren, deren 
fünfzehn, so daß die Zahl neunzehn, die Priamos angibt (496), 
beinahe erreicht ist, zumal noch die ungenannten Hekabesöhne 
hinzukommen, die Achilleus gefangengenommen und verkauft 
hat (2 7T51ff., s. o. S. 988 A. 2). Aber sicher hat der Dichter 
jener Verse diese Rechnung nicht angestellt und würde kaum 
imstande gewesen sein,-die neunzehn Namen aufzuzählen. 
Im ganzen hat Priamos fünfzig Söhne°), die mit ihren Frauen 
fünfzig Kammern in seinem Palaste bewohnen, darunter also 
nach 2497 einunddreißig nicht von Hekabe, sondern von andern 
Gemahlinnen oder Geliebten. Von diesen kommenin der Ilias 
vor der schon oben (S. 988) erwähnte Isos (A 104), dessen 
Mutter nicht angegeben wird, ferner der eben besprochene 
Polydoros und Lykaon, die Söhne der Laothoe, einer 
Tochter des greisen Lelegerfürsten Altes®), der in der Stadt 


1) Dio Chrysost. XI 77; über Hyg. fab. 90 s. S. 989 A.7, fab. 273 5. 982 
A. 3. Die Schol. T zu d. St. vermuten, daß er der älteste Priamide war, wie Troilos 
der jüngste. Bei Diktys VI 9 wird er von Neoptolemos bei der Einnahme Troias 
gefangen und nach Thessalien geführt, worauf dieser in seiner phrygischen Klei- 
dung und seiner Maske den Usurpator Akastos überlistet. 

2) Aus Apollodor III 12, 5,7 Schol. Lyk. 307. 

3) Z 242ff. Wenn man damit Q 256f. und 498, wonaelı Mestor und Troilos 
und die meisten anderen schon tot sind, zusammenhält, müßten es eigentlich 
ursprünglich weit mehr als fünfzig gewesen sein. Aber natürlich stellt der Dichter 
des Q diese Erwägung nicht an, sondern nennt die aus dem Z entnommene runde 
Zahl. S. auch v. Wilamowitz Ilias und Homer 306 f. 

4) Ð 84ff., dan. Strab. XIII 585. 605. 619f. (aus Demetrios v. Skepsis). 
Da nach ¥ 50f. Laothoe eine reiche Mitgift in Erz und Gold mitgebracht hat, 
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Pedasos am Satnioeis wohnt. Beide werden von Achillens 
getötet, Lykaon, nachdem er schon früher von ihm gefangen 
genommen und nach Lemnos verkauft worden war, von wo 
ihn der Gastfreund des Priamos, der Imbrier Eetion, gelöst 
hatte.!) Weiter Gorgythion, den ein Kebsweib des Priamos 
(ómviouérnņn), die schöne Kastianeira?) aus Aisym+eĉ) geboren 
hatte. Er wird von Teukros getötet.?) Mehr mythologischen 
Gehalt hat Kebriones?°), der Eponym der Stadt Kebrene.°) 
Br ist der Wagenlenker‘) des Hektor, aber zugleich ein tapferer 
Kämpfer, der an der Verteidigung der Mauer tätigen Anteil 
nimmt (M 91f.) und in der Schlacht um die Schiffe im dich- 
testen Getümmel fieht (N 790); später wird er von Patroklos 
durch einen Steinwurf getötet (JI 737ff.), und um seine Leiche 
entbrennt ein heftiger Kampf.?) Ferner Demokoon?), der vor 


nehmen die Schol. T o 86 (vgl. Eustath. 1236, 34 ff.) an, daß sie mit Priamos 
rechtmäßig vermählt gewesen sei, bevor dieser die Hekabe heiratete: paci Joia- 
pov oo ths "Exraßns yina run Aaoddıp, nucdv Tor "Acıarlöuw eÜyersias 
Eveza ipozolvavra Tòr yápor tijs z0ong. Dem steht aber entgegen, daß Laotlioe 
X 53 als noch lebend bezeichnet wird, daß sie nach ® 88 nur eine der vielen Frauen 
des Priamos und Polydoros nach Y 408f. der jüngste aller Priamiden ist, dem 
der Vater die Teilnahme am Kampf noch nicht gestatten will. Also ist Laothoe 
als Kebsweib gemeint, wie Kastianeira (© 304 f.). l 

1) Y 407ff. Ð 84ff. X 34ff. W 746f., vgl. S. 990. Beide auch bei Hyg. 
fab. 90 (Lykaon zu Lyside verdorben, von M. Schmidt emendiert), Lykaon auch 
bei Apullodor unter den Bastarden, dagegen Polydoros nach Euripides ein Sohn 
der Hekabe; a o. S. 990. 

2) Kaocıdneıa Athen. XIV 632 F. 

3) Die Lesart steht nicht fest; Schol. Il. AT © 304. Unsere Handschriften 
haben dE Alodumdev, was die Scholien (vgl. Eustath. 714, 48; Et. Magn. 39, 29; 
Steph. Byz. v. die) auf die thrakische Stadt Aisyme am Strymon, die aber 
sonst Oisyme heißt (Thuk. IV 107; Steph. Byz. s. v.), das spätere Emathia (Liv. 
XLIII 7, s. 0.8. 527), beziehen. Andere dachten an die Insel Syme. Aloumpder 
Schol. T. Zenodot, Aristophanes und Aristarch schrieben £E aioduyndev und 
erklärten „aus königlichem Geschlechte“, vgl. Od. 9 25Sf. aiavyıwjtaı dé Zoıtoi 
Evréa navres dr&ota» Önior und dazu Schal: Il. Q 347 xoúow alovprytiot 
ĉoxóç und dazu Aristarch Schol. ABT. Aisymnos als Eigenname Il. AJ 303. 
Dionysos Alovuwijmms Bd. I 692 A. 1 und oben S. 611 A. 5. 

4) © 302ff., vgl. Apollod., Hyg. a.a. O. 

5) 11 738 Keßoröovnr, vodor vior dyuzze£og ]Toranoro, vgl. Apollod. Hyg. 

6) Strab. XII 596f. Vgl. oben S.9s2f. 

7) A 5218. ZI 727ff. T3TEE So ist er auch auf einer korinthischen A as 
als dessen Wagenlenker, Mon. ed Ann. d. Inst. 1855 Taf. 20 (Wien. Vor- 
legebl. Ser. III 1, D. auf einer chalkidischen (Gerhard Auserl. Vasenb. 322 
als sein Reitknecht dargestellt. Der Einfall eines einzelnen Dichters ist es. 
wenn er © 318 dies Amt erst antritt, nachdem zwei frühere Wagenlenker des 
Hektor, Eriopeus, der Solu des Thebaios (© 119f.), und Archeptolemos. der 
Sohn des Iphitos (© 12Sf. 312). gefallen sind. 

8) Schöne Schilderung des Toten 77 775. 6&0 er ornoyazıyyı zorlys zeto 
péyaç peyałmwoti, Je)aonevos ITTOoManm. 

9) A 499 vior IIoripoıo vóðor, danach Apollod. a. a. O.. Ryg. fab. 90 
(zu Demosthea verderbt, emendiert von M. Schmidt). 
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dem Krieg in Abydos die Pferdeherden seines Vaters geweidet 
hattel); er wird von Odysseus, als er den Tod seines Gefährten 
Leukos rächen will (0.8.9883 A.1), getötet. EndlichDoryklos, 
den Aias niedermacht. sl 

Es kommen also in der Ilias im ganzen zweiundzwanzig 
Priamiden vor. 21 Später hat man aber auch andere Troianer 
dieses Epos, deren Väter nicht angegeben werden, zu Söhnen 
des Priamos gemacht. So Hypeirochos®), Deiopites?) 
und Chersidamas®), die in der Ayauduvovos doLoteia von 
Odysseus getötet werden (A 335. 420f. 423ff.), Hippoda- 
mas?) und Dryops?®), die dem Achilleus zum Opfer fallen 
(Y 401ff. 455£.), Aretos?), den Automedon mit einem Speer- 
wurf zu Boden streckt (P516ff.), Melanippos!P), den Teukros 
niederschießt (© 276). Auch scheute man sich nicht, einige 
Troianer, die in der Ilias einen andern Vater haben, zu Pri- 
amiden umzustempeln. So wird Laodokos zu einem Sohn des 
Priamos!!), während er in der Dias (4 87) der des Antenor 
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1) 4 500 zag (are wxreıdwv; Schol. ABT Gr Exel ETDEPOVTO xai Ol 
(nor roi Iloıauov; Strab. XIII 585 irzrovs veuwr, natowag. Önkovou; (vgl. 
o. S. 978 A. 3). Die Schol. BT bemerken, daß Demokoon der erste Priamide ist, 
der in der Jlias fällt. 

2) A 490 Jlorauiönv, vodov vior, vgl. Apollod. a a O.; Hyg. a.a. O. (zu 
Doricops verderbt, em. von Scheffer), vgl. Diktys II 7. 

3) Vgl. zum folgenden Höfer in Roschers Myth. Lex. III 2937ff., der eine 
vergleichende Tabelle der Verzeichnisse des Apollodor und Hygin gibt. 

4) Apollod. III 12, 5, 9. 

5) Apollod. a. a. O., bei Hyg. aa O. Diophites (em. von Muncker); ebenso 
Diktys, der ihn, um den Homer zu korrigieren, von Agamemnon getötet werden 
läßt, III 7. Bei Quintus Smyrn. XIII 212 tötet ihn Meges, auf der (schen 
Tafel D (O. Jahn Gr. Bilderchr. Taf. III), wo der Name Alonidng geschrieben 
ist (wie in den Diktys-Handschriften), bei der Iliupersis Philoktet. 

6) Apollod. III 12, 5, 8; bei Hyg. fab. 90 Chirodamas. 

7) Apollod. a.a. O.; bei Diktys wird er in derselben Schlacht wie Deio- 
pites von den beiden Aias getötet, III 7. 

8) Apollod. a. a. O., bei Hyg. Drypon (em. v. Scheffer). Auch Diktys, der s 
ein ähnliches Verzeichnis wie die bei Apollodor und Hygin zu benutzen scheint, 
nennt ihn Priamide, läßt ihn aber von Idomeneus getötet werden, IV 7. 

9) Apollod. a. a. O., bei Hyg. a. a. O. Atreus (em. v. Muncker). Auch bei 
Diktys ist er Sohn des Priamos und wird in derselben Schlacht wie Dryops von 
Odysseus getötet IV 7. 

10) Nur bei Apollodor Priamide. Man könnte auch an den gleichnamigen 
Sohn des Hiketaon und ein Mißverständnis des Verses O 551 denken, nach dem 
Priamos diesen gleich seinen eigenen Kindern geehrt hat; doch ist dies weniger 
wahrscheinlich, es sei denn, daß der Fall hier ähnlich läge wie bei Laodokos; 
ein dritter Melanippos wird von Patroklos getötet, JJ 695. 

11) Apollod. a a O.; Diktys III 7, wo ihn Agamemnon tötet. Bei Quint. 
Smyrn. XI 85 unterliegt er dem Diomedes, doch wird dort sein Vater nicht 
genannt. 
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ist; ebenso Askanios!), der in der Dias ein phrygischer 
Bundesgenosse ist?), und Diktys?) macht sogar den Paioner- 
fürsten Asteropaios, den Sohn des Pelegon und Enkel des 
Flußgottes Axios (Ø 140ff.), zu einem Priamiden. Natürlich 
hat man mit der Möglichkeit zu rechnen, daß solehe Schie- 
bungen schon in den kyklischen Epen vorkamen und daß 
manche der bei den Mythographen neu aufitauchenden Pria- 
miden aus diesen stammen. Nachweisen können wir aber 
von Solehen nur einen, Axion, der in der kleinen Ilias von 
Eurypylos, dem Sohn des Euaimon. (0. S. 535 A. 3), getötet 
wurde (Paus. X 27) und auch von Hygin genannt wird. Da- 
gegen entstammt der Seher Aisakos, von dem schon oben 
die Rede war (S. 979f.), einer troischen Lokalsage, die wohl 
von Hellanikos zuerst in die Literatur eingeführt worden ist.?) 
Seine Mutter ist die Eponynie Arisbe, die uns sehon wiederholt 
begegnet ist (0. S. 393 A.1. 8.982 A.7), eine Tochter des Schers 
Merops aus Perkote (o. S. 832 A.1. S. 911 A. 1), der auf seinen 
Enkel die Prophetengabe vererbt hat. Sie ist die erste Gemah- 
lin des Priamos?°), dieser aber tritt sie, als er sich mit Hekabe 
vermählen will, an Hyrtakos ab®), der nach der Ilias gleichfalls 
in Arisbe zu Hause ist?) und dessen Sohn Asios dem Priamos 
zu Hilfe zielit (Il. B 837ff. N 759). Aisakos heiratet Asterope, 
eine Tochter des Kebren, also eine Schwester der Oinone 
(oben S. 982), über deren Tod er sich so grämt, daß die Götter 
ihn aus Mitleid in einen Vogel verwandeln (Apollod. III 12, 
ö, 1). Nach einer Jüngeren, wohl hellenistischen Sage war 
seine Mutter Alexirhoe (Serv. ampl. Aen. IV 254), eine Tochter 
des Antandros) oder des Flußgottes Granikos (Ov. Met. X] 
765). Aisakos verliebt sich in die Nymphe Hesperie, wiederum 
eine Tochter des Kebren, aber diese entzieht sich ihm dureh 
die Flucht; dabei tritt sie auf eine Schlange, die ihr einen 
tödlichen Biß versetzt.?) Aus Verzweiflung stürzt sich Aisakos 


l) Apollod. a. a. O.; Hyg. a. a. O. 

2) B 862, vgl. V 792ff.; Apollodor bei Strab. XIL 564. 

3) IV 7; auch dort wird er, wie in der Ilias, von Achilleus getötet, jedoch 
bei anderer Gelegenheit. 

4) S. o. 5. 391 ff. 

5) Vgl. Schol. 11. T Q 497. 

6) Wie lerakles die Megara dem Iolaos, s. S. 535 f. 5. 619. S5. 630. 

7) Ursprünglich wohl der Eponym der kretischen Stadt Hyrtakos, Steph. 
Byz. v. "Yortaxos, Mon. ined. d. Lincei I 1889, 39. 


8) Schol. Il. T Q 497. Eponyın einer mysischen Stadt am Fuß des Ida, 
Uerod, VII 42; Thukyd. VII 108; Strab. NIIT 606. 


9) Vgl. den Tod des Mopsos o. S 777 und der Eurydike S. 402. 


e, ` 
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ins Meer und wird in einen Tancher verwandelt.!) Endlich 
könnte auch der von Polygnot auf seiner Iliupersis dargestellte 
Laomedon (Paus. X 27, 3), nicht ein Neffe (o. S. 390 A. 4). 
sondern ein Sohn de; Priamos zu sein, und das gleiche möchte 
ınan von dem ebenda angebrachter Eioneus (Paus. X 27,1) 
vermuten, der unmöglich der Vater des Rbesos sein kann, sondern 
nach dem Großvater der Hekabe (o. S. 975) benannt sein wird. 

Verzeichnisse der Priamiden liegen bei Apollodor (III 12. 
5, 2ff.). Hygin (fab. 90) und unvollständig bei Diktys vor, 
wo in zwei großen Schlachten hauptsächlich Söhne des Pria- 
mos getötet werden (III 7. IV 7). Bei Apollodor beträgt ihre 
Zahl 47 oder eigentlich 46, da derselbe Priamide als Hipponoos 
unter den echtbürtigen und als Hippothoos unter den Bastar- 
den aufgezählt wird, bei Hygin, wo schwere Verderbnisse vor- 
liegen, 39.2) Zu den schon besprochenen Priamiden kommen 
hier folgende neu hinzu. Bei allen drei Gewährsmännern Arche- 
machos, Bias?) und Euandros.*) Bei Diktys wird der erste von 
Agamenınon (III 7), der zweite von Idomenens getötet (IV 7), 
und Euandros zugleich mit seinem Bruder Isos nnd anderen 
am Scheiterhaufen des Patroklos geschlachtet (III 14). Von 
einem vierten, Astyochos oder Astymenes, erzählt Diktys 
(III 7), daß er den beiden Aias unterliegt; es ist wohl der- 
selbe, der bei Hygin Astynomos heißt und dort von Achilleus 
getötet wird (fab. 113); bei Apollodor ist Aoröyovog über- 
liefert. 5) Mit Apollodor gemeinsam hat Diktys Melios, Phile- 
nor®) (III 7), Telestes, Ilioneus”) und Glaukos (IV 7): den 
Melios töten beide Aias, den Glaukos der Telamonier, den 
Ilioneus der Lokrer, den Philenor Agamemnon, den Telestes 
Diomedes. Apollodor und Hygin nennen anßerdem Euago- 
ras), Hyperion und Polymedon.?) Bei Apollodor allein er- 


1) Serv. ampl. Aen, IV 254; Ovid Met. XI 749ff.; Narr. fab. XI 11. Bei 
Serv. Aen. V 128 stürzt er sich wiederholt von einer Mauer herab, ohne den 
Tod zu finden, bis ihn die Götter verwandeln. 

2) Nach M. Schmidt Philol. XXV 1867, 41Sff., der zwei Namen wahr- 
scheinlich mit Recht zerlegt, 41, wodurch die Summe von 54 für Söhne und 
Töchter, die die Überschrift angibt, erreicht wird. 

3) Bei Hygin Aromachus.... Biantes (vgl. o. S. 951 A. 4). 

4) Bei Diodor V 79, 3 ist Ee Euandros der Sohn des älteren und der 
Vater des jüngeren Sarpedon; vgl. o S. 357 A.3. 

5) Man könnte aueh an Astynoos denken (E 144). 

6) Bei Apollodor Dilaluwr. 

7) Vgl. Ovid Her. XV 360 (o. S. 982 A.3). Bei Apollodor zu "löouerev; 
verderbt. In der Ilias Z489ff. Sohn des Phorbas, so daß hier eine ähnliche Über- 
tragung vorliegen kann wie bei Laodokos, Askanios und Asteropaios (o. S. 992 f.). 

8) Vgl. Euagora als Mutter der Hekabe, daher wohl ursprünglich kein 
Bastard, o S. 974 A. 5. 

9) Hiperiseus (nach Scheffer Hypeirochos, o. S. 992), Polymetus Hygin. 








~ 
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scheinen Ecehephron!), Klonios?), Lysithoos und zwei ver- 
derbte Namen Ataç und Aiyewveös, bei Hygin allein Dolon. 
Chrysolaos, Hippasos, Proneus?), Protodamas und, wiederum 
verderbt, Brissonius und Helagus?), bei Diktys allein Arsakos?) 
(III 7) und Korython (IV 7), der zweite nach dem Sohn des 
Paris und der Oinone erfunden (oben S. 984f.). Endlich wird 
bei Dares noch ein ganz neuer Priamide eingeführt, Amphi- 
machos, der im Einverständnis mit Priamos die Vaterlands- 
verräter Antenor und Aineias aus dem Wege räumen will. 
was aber nicht mehr gelingt (37ff.). 

Neben seinen fünfzig Söhnen hat Priamos in der Ilias zwölf 
verheiratete Töchter (Z 247 ff.). Genannt werden von diesen 
Laodike, die schönste unter den Töchtern der Hekabe (Z 
Z251ff.), und eine uncheliche, Medesikaste. Laodike ist mit 
Helikaon, einem Sohn des Antenor, vermählt (7'124f.). Nach 
der Eroberung Troias wird sie vor aller Augen von der Erde 
verschlungen ê), was vielleicht auf die kleine Dias zurückgeht. 
Später hat sich ihrer die attische Sage bemächtigt und sie 
zur Geliebten des Theseiden Akamas gemacht’), worauf wir 
unten zurückkommen. Medesikaste ist in der Ilias (N 171ff.) 
mit einem Bundesgenossen Imbrios von Pedaion, dem Sohn 
des rossereichen Mentor, vermählt; später spielt sie in einer 
unteritalischen Nostensage eine Rolle (oben S. 395) und gili 
dann für eine Schwester des Priamos8) Noch eine unver- 
mählte Tochter hat Priamos in der Ilias, Kassandra?) Auch 
sie ist von hoher Schönheit.!%) Von dieser bezanbert, ist 


1) In der Odyssee y 439 ein Sohn des Nestor. 

2) In der Ilias B 495. O 340 einer der Führer der Boioter. 

3) Vielleicht Proteus (s. o. S. 975), dann Sohn der Hekabe. 

4) Höfer vermutet Glaucus. In Brissonius steckt vielleicht Iliuneas. 

5) Vielleicht Assaracus nach dem Bruder des Jlos (oben S. 389 f.). 

6) Lykophron 316ff. gin pèv abronroenmor H tozas zung yavodaı zev 
zeigetaı Öluorypdyos, JElooovouv drun ayyinovr oteraypataw; Apollod. Epit. 
5, 25; Quintus Smyrn. XUT 544ff.; 'Triphiod. 660ff.; Tzetzes Posthom. 736: 
Nikolaos progymn. 2, 1 (Westermann Myth. gr. S. 376 XLIV). Vielleicht 
war dies auf dem Bilde des Polygnot dargestellt. Robert Tlinpersis 64f.; vgl. 
unten. 

7) Bei Hyg. fab. 101 ist Laodike die Gemahlin des 'Telephos, während 
als diese gewöhnlich die Schwester des Priamos. Astyoche. galt, vgl. oben S. 395. 

8) Apollodor Epit. 15e (Schol Lykophr. 921), vgl. o. S. 395. 

9) Dorisch Keoodvöaa; s. den korinthischen Krater Mon. ed. Ann. d. Inst 
1855 Taf. 20 (danach Wien. Vorlegebl. Ser. IH Taf. 1, 1); Pottier Vas. d. Louvre 
Taf. 50 und eine Iueanische Amphora, Arch. Zeit. VI 1848 Taf. 13.6; vgl. Kretseh- 
mer Griech. Vaseninschr. 28. 

10) N 365 /Toruporo diyraroor eldo: dolore. Den scheinbaren Widerspa wm! 
mit Z 252, wo dasselbe von Laodikeo ansgesagt wird. hatte schon Aristarch an 
gemerkt. aber zu erklären versucht (Schol. 1L A A 365), vermutlich so wi 
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Otbryoneus!) aus seiner Heimatstadt Kabesos?) gekommen 
und hat zwar keine Gaben zum Brautkauf mitgebracht, dafür 
aber versprochen, die Achaier aus der Troas zu vertreiben ê); 
doch schon in der ersten Schlacht, an der er teilnimmt, erliegt 
er dem Speer des Idomeneus (N 363ff.). Weder aus dieser 
Stelle noeh aus der zweiten (2 699££f.), wo Kassandra die erste 
ist, die von der Burg herab ihren mit der Leiche des Hektor 
heimkehrenden Vater erblickt, noch aus der Erwähnung in 
(ler Odyssee (4 421 ff.) läßt sieh mit Sicherheit entnehmen, ob 
Kassandra, wie stets bei den Späteren, vor allem den Tragi- 
kern, auch als Tochter der Hekabe zu denken ist.*) Sicher 


es Schol. BT geschieht. daß Laodike unter den verheirateten, Kassandra 
unter den unverheirateten Töchtern des Priamos die schönste gewesen sei. 
Andere wollten hinter ®vyaro@v interpungieren, so daß es heißen sollte, 
Othryoneus freite unter den Töchtern des Priamos um die sehr schöne Kas- 
sandra (s. aber V. 378); wieder andere bezogen eidocg auf ihre der Ilias un- 
bekannte Sehergabe (ol ôè cios iv elönciv goot rä: uavreias Schol. BT 
a. a. UL Der Widerspruch löst sich einfach dadurch, daß die beiden Verse 
verschiedenen Schichten der Ilias Angehören. Q 699 wird Kassandra mit der 
goldenen Aphrodite verglichen. Ibykos fr. 9 feiert die yAavzoruda Kucodvöoar. 
eoaoısozauov zoboav ITorayov. 

l) „Der Mann vom Berge“, vgl. das Gebirge Othrys; Hes. ödovv‘ Konze; 
ro 6005. Fick-Bechtel Griech. Personenn. 421 verweisen auf die troische Stadt 
"Ogovrıov (0. 8.987 A. 2); s. Eur. Herakleid. 394 Zezoion öpounv; Hesych. ögovc‘ 
Ta xonuv&ön xai roayéa rop 6owv. Ein anderer Othryoneus, offenbar nach 
dem Othrys benannt, war bei Alexandros Aitolos in seinen ’Aotoayakıoral der 
Schreiblehrer des Patroklos, Schol. I. BT ¥ S6; s. u. S. 1028 A.5. 

2) A 363 "Odovorija Kaßnoödev Eröov Eövra. Über die Ansetzung dieser 
Stadt gingen die Ansichten der Alten weit auseinander, Schol. IL BT zu d. St; 
Steph. Byz. v. Kaßaooos und Ayddvoooı. Hekataios fr. 144 suchte sie jenseits 
des Haimos im Lande der Agathyrsen (vgl. o. S. 476) und sah darin, daß 
Othryoneus um Lohn ins Feld zog, auch wenn er in einem schönen Weib be- 
stand, cin Zeichen der Barbarei (Steph. B. v. Aydödvooo:; Schol. Il. B N 368. 
T N 363); dem schloß sich Didymos, der über die Frage eine besondere 
Schrift veröffentlichte, an, indem er das homerische Kabesos in der dortigen 
Stadt Kabakesos erkannte. Hellanikos hingegen verlegte es nach Lykien. 
Andere nannten die Stadt Kabesa und setzten sie dem am Hellespont gelegenen 
Kybasa gleich (Schol. BT). Apiou endlich erklärte es für ein kappadokisches 
Dorf zwischen Mazaka und Tarsos, s. Ramsay Geogr. of Asia Min. 386. Zu 
čvôov Eovra vgl. O 438 und dazu Schol. T. 

3) A 366f. Oreoyero Oé neya Eoyov, êx Tooias aezovras dnwoeuev vias 
Asor, Die Scholien BT zu d. St. rügen nicht. bloß die Prahlerei des Othryoneus, 
wegen deren auch Idomeneus den Sterbenden höhnt, sondern auch die Leicht- 
släubigkeit der Troer. In der kleinen Tlias, der die Späteren folgen, ist Koroibos 
der Sohn des Mygdon, der Bräutigam der Kassandra und wird bei der Eroberung 
Troias erschlagen (s. unten), Paus. X 27,1. Bei Alkidamas (Odysseus 7) fälscht 
Odysseus einen Brief, in dem Priamos dem Palamedes die Kassandra als Preis. 
für seinen Verrat zum Weibe versprechen läßt. 

4) Daher konnte in der Argolischen Ausgabe umgekehrt Othryoneus zu 
einem Bastard der Hekabe gemacht werden, indem man N 363 schrieb ’Odovovnj’ 
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aber ist sie in der Ilias noch keine Propletin.!) Auch auf 
der nächsten Stufe der Sagenentwicklung, wo sie bei Troias 
Zerstörung vom Bilde der Athena durch den Lokrer Aias 
weggerissen wird, wofür dessen Landsleute jahrhundertelang 
zu büßen haben (s. u.), braucht sie das noeh nicht zu sein. 
Aber die kyklisehen Epen kennen sie bereits als Seherin: in 
den Kyprien sagte sie, nach dem Zeugnis des Proklos, bei der 
Abfahrt des Paris nach Griechenland das kommende Unheil 
vorher?), und in der kleinen Ilias warnte sie, wie die ilische 
Tafel lehrt, vor Sinon und dem hölzernen Dierd 21. Das Seher- 
mädehen‘ (uavrıv soon) nennt sie Pindar (Pyth. XI 33), und 
großartig hat Aischylos im Agamemnon, sicher nach älteren 
Quellen, ihr Sehicksal ausgemalt. Apollon war in heißer Liebe 
zu ihr entbrannt; sie hatte ihm ihre Gunst versprochen, wenn 
er ihr die Prophetengabe verleihen wollte. Als er diesen 
Wunsch erfüllt hat®), versagt sieh Kassandra ihm dennoch. 
Apollon kann ihr nun zwar die Seherkraft nieht wieder nehmen, 
legt aber den Fluch auf sie, daß niemand ihren Worten Glauben 
schenken solle 21 Immer mehr wird dann Kassandra zum Bild 
der ekstatischen, verspotteten Seherin®), wie sie denn auf 


“Eraßns vodov viov óvta (Schol. Il. AT), weil ınan einen Ort Kabesos nicht 
kannte. Dann müßte ihn Hekabe vor ihrer Ehe geboren haben. 


1) Schol. Il. BT Q 699 op yan older adrıv ditt ó noumti<. 

2) Vgl. Ovid Her. XV 121ff. Serv. Aen. II 246 (dan. Myth. Vat. II 196) 
und Kolluthos 389f. verlegen diese Prophezeinng in die Zeit der Ankunft der 
Helena. 

3) Vgl. Apollod. Epit. 5, 17 Erostkov Ev opro Övrauıw elvar; Vergil Aen. 
II 216 f. (dan. Hyg. fab. 108; Quint. Smyrn. XII 525ff.); Triphiodor 358ff. (dan. 
Tzetzes Posthom. 708ff.). Properz II 13, 63ff. stellt beide Weissagungen neben- 
einander: sola Parim Phrygiae fatum eumponere, sola fallacem patriae serpere 
dixit equum, ebenso Serv. Acn. II 246. 


4) Über die Erzählung des Antikleides, nach der Kassandra die Gabe 
nicht Apollon, sondern den Schlangen verdankt, s. oben S. 989. 


5) Agam. 1202ff., dan. Apollod. III 12,5, 6; Hyg. fab. 93; Lykophı. 348: 
Verg. Aen. II 247 und dazu Servius ampl. (dan. Myth. Vat. I 180. II 196); Orph. 
Lith. 764ff.; Triphiodor 417f. Nach Serv. ampl. a. a. O. bittet sie der betrogene 
Gott wenigstens um einen Kuß; als ihm Kassandra diesen gewährt, speit er ihr 
in den Mund und nimmt so ihren Worten den Glauben. Vgl. o. S. 200 A. 3. 
Über die magische Kraft des Speichels s. auch Eitren Opferritus 96 f. 441: 
Dölger Exorzismus 130 ff. Kassandra in tiefem Schmerz im Tempel des Apollon 
Tbymbraios sitzend auf einem pompeianischen Gemälde, Sogliano Pitt. mur. 628 
(farbige Kopie von Gillicron im Museum zu Halle); ebenso sitzt sie auf einem ge- 
schnittenen Stein traurig vor dem Palladion (Furtwängler Ant. Gemmen Taf. 
38, 1); schöne Gemmen mit ihrem Brustbild (ebd. Taf. 35, 22: 38. 40. 41; 40. 
20. 14. 22). 

6) Aisch. a.a., O. 1273f. xalovpern dé gorriz, os dEyÜgrgiu ATWYÒS 
takawa Auodimic. reg xonan: Vur. Hek. 121 rs parnuaóov Baxyns. ST y 


o S 
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Bildwerken auch öfters nach Weise soleher Seherinnen nackt 
sebildet wird.!) Zuletzt sperrt Priamos die Rasende ein, be- 
stellt aber einen Diener, der ihre Sprüche aufschreiben muß.?) 
Bei der Teilung der Bente fallt sie dem Agamemnon zu und 
wird mit diesem von Klytaimestra ersehlagen.?) 

In den kyklischen Epen kam noch eine vierte Tochter 
des Priamos, Polyxena, vor; sie wird nach der KErobe- 
rung der Stadt dem Achilleus als Totenopfer dargebracht 
(s. unten). In hellenistischer Zeit kam die Geschichte auf, 
daß sie zur Besiegelung eines zwischen Achaiern und Troern 
geplanten Friedenssehlusses mit Achilleus vermählt werden 
sollte; aber bei der Hochzeit wird dieser von Paris heim- 
tückisch ersehossen (s. unten). Ob sie schon im epischen 
Kyklos, wo sie sowohl in den Kyprien als in der Iliupersis 
vorkam, auch Toehter der Hekabe war, läßt sieh nieht er- 
kennen; jedenfalls ist sie es stets bei den Späteren, vor allem 
im Drama. Stesiehoros (fr. 22. 33) nannte noch als Töchter 
des Priamos Aristomache und Mednsa ii Aristomache ist 
bei ihm mit Kritolaos, einem Sohn des Hiketaon, also ihrem 
Vetter, vermählt; auf dem delphischen Gemälde des Polygnot 
war sie unter den gefangenen Troianerinnen dargestellt (Paus. 
X 26, 1). Ob sie Tochter der Hekabe war, ist wiederum nicht 
festzustellen. Auch Medusa hatte Polygnot angebracht, je- 
doeh nieht unter den Gefangenen, sondern wie sie in Todes- 
angst ein Weihwasserbecken umklammert (Paus. X 26, 9). 
Diese zählt Apollodor unter den unehelichen Töchtern des 
Priamos auf. Ein unbekannter grieehischer Tragiker, dessen 
Drama, eine Weiterbildung der Euripideischen ‘Exaßn, Pacu- 
vius in seiner Zliona ins Lateinische übertragen hat, gab Priamos 
und Hekabe als älteste Tochter eine Ilione°), die sie dem ver- 
räterischen Thrakerkönig Polymestor vermählten (s. 0. S. 990 und 
unten). Apollodor (III 12, 5, 6) nennt als echtbürtige Tochter 


poıßas. iv zaloücı Kucavdoav Dovyes. Troad. 307 uamras Qodtet Öevgo Ka- 
oavöoa Öodum, wo sie in solcher Ekstase auftritt. Vgl. auch Iph. Aul. 757ff.; 
Ovid Her. XV 121 effusis ut erat Cassandra capillis. Prophezeiungen der Kas- 
sandra enthält der Berliner Pap. 9775; doch ist der Zusammenhang noeh nicht 
genügend geklärt; s. v. Wilamowitz Berl. Klassikertexte V ZS Läit 


1) F. Dümmler Kl. Schr. II 408 ff. 


2) Zuerst, wie es scheint, in den Adxaıvaı des Sophokles (s. u.); für die 
Alexandra des Lykophron bildet dieser Sagenzug den Rahmen. Vgl. Triphiod. 359. 


3) Später wurde sie mit Alexandra, sowohl der lakonischen (Paus. ILL 19, 6. 
26, 5) als der unteritalischen (Lykophr. 1126ff.) identifiziert, s. unten S. 1019. 


4) Medusa auch bei Hygin fab. 90 und Apollod. III 12, 5, 9. 
5) Hyg. fab. 90. 109; vgl. Verg. Aen. I 653f; Serv. ampl. Aen. ITI 15. 49. 
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des Königspaares außer Laodike, Polyxena und Kassandra 
noch Kreusa.!) Auf dem Polygnotischen Bilde war unter 
den gefangenen Troianerinnen aueh eine Kreusa, vielleicht 
diese Königstoehter, dargestellt (Paus. X 26, 1). Zur Ge- 
mahlin des Aineias, die sie bei Vergil ist, scheint man sie erst 
in hellenistischer Zeit gemacht zu haben (s. unten). Außer 
Medusa und Medesikaste führt Apollodor als uneheliche 
Töchter des Priamos noch Aristodeme und Lysimache 
an. Aristodeme kommt sonst nieht vor; Lysimaehe ıst wohl 
dieselbe, die bei Hygin Lysianassa heißt. In dessen Liste, 
die nach der Überschrift 13 Töchter enthalten haben muß 
(0. S. 994 A. 2), sind außer anderweitig bezeugten Priamos- 
töchtern noch kenntlich Hero, Nereis, Phegea und Philomela; 
verderbt sind die Namen Demnosia?) und Zthionome.?) 


b) Aincias. 


An der tlırakisehen und der akarnanischen Küste wurde 
Seit alter Zeit eine Aphrodite Airerdg verehrt?), sei es, daß 
sie diesen Namen nach der alten aiolischen Kolonie Ainox 
in Thrakien führte?), sei es, daß er mit abvos zusammenhängt 
und die „ruhmvolle‘“ bedeutet. Wie sich nun aus Aphrodite 
Peitho eine selbständige Göttin Peitho als deren Dienerin 
loslöst (Bd. I 508f.), so aus der Aphrodite Aineias der Heros 
Aineias, nur daß dieser nicht der Diener, sondern der Sohn 
der Göttin ist. Aineias gehört zu den ältesten Gestalten des 
troischen Sagenkreises®) und ist in der Ilias neben Hektor 
der größte Held der Troer’), die ihn wie einen Gott verehren 
GL 58). Ein troisches Adelsgesehlecht, das sich nach dem 
Untergang der homcerischen Stadt in der Nähe von dessen 
Ruinen, wie es scheint am Ida, angesiedelt hatte und sich 

l) Vgl. Dionys. Hal. Ant. IIL 31; Appian Bas. 1: Schol. L.ykophr. 1263; 
Hygin fab. 90. Bei Konon 41 (aus Kphoros, Höfer Kon. TOf.) wird sie von Apollon 
Mutter des delischen Priesters Anios. 

2) Vielleicht Demonassa. 

3) M. Schmidt schreibt nach Paus. X 26, 2 Deinome. 

4) Nicht ganz richtig Bd. I 364f. 

5) Vgl. einerseits den von Achilleus getöteten Paioner Ainios (‘P 210). 
ein Kampf, der vielleicht schon der tbessalischen Ursage angehört (oben S. 82 f.). 
andererseits den Vater des Kyzikos, Aimeus und dessen Gemahlin Ainete, die 
ihrerseits wiederum eine 'Thrakierin ist, oben S. 831. 

6) Sein weibliches Gegenstück ist die Troerin Aino, die auf einer korintlu- 
schen Vaso bei Hektors Abschied zugegen und vielleicht als dessen Schwester 
gedlacht ist, Mon. ed. Ann. d. Inst. 1855 Taf. 20 (s. oben S. 995 A. 9). 

7) Z 778. redet der Seher Helenos beide an: Arrela te zal” Extop. Ge 
79905 Out piota Tosem xai Avxlow Eyrerhırau, oliver’ moro aaow Set 
(gp gor näzeoduw TE goungen Te. 
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als die Nachfolger des Priamos betrachtete, sah in ihm seinen 
Ahnherrn.!) Zu Ehren dieses Geschlechts ist der homerische 
Hymnos auf Aphrodite?) gedichtet, der die Erzeugung des 
Helden behandelt. In ihrem Grundzuge ist diese Geschichte 
schon der Ilias bekannt. Sein Vater ist der schöne Anchises’), 
dem sich die Göttin in Liebe gesellt hat, als er auf dem Ida 
die Rinder weidete.*) Aber im Hymnos wird erzählt, daß 
Zeus selbst diesen Liebesbund gewollt habe, damit Aphrodite 
nicht über die andern Götter und Göttinnen frohlocke, die 
durch ihre Macht in Liebe zu Sterblichen entbrannt waren. 
So erweckt nun der Vater der Götter und Menschen in ihrer 
eigenen Brust Liebessehnsueht nach dem schönen Hirten. 
In ihrem kyprischen Heiligtum läßt sie sich von den Chariten 
baden und salben; dann legt sie ein Kleid an, das heller glänzt 
als Feuer, und Geschmeide, das schimmert wie das Mondlicht. 
So begibt sie sich auf den Ida, wo Wölfe und Löwen, Bären 
und Pardel sie wedelnd begrüßen und auf ihr Geheiß sich 
miteinander paaren. Den Anchises findet sie, wie er fern 
von seinem Gehöfte mit den Rindern?) einherzieht und zugleich 
sich mit Zitherspiel ergötzt. Als Anchises sie erblickt, eni- 
brennt er sogleich in Liebe, aber er hält sie für eine Göttin 
und wagt daher nicht, ihr dies Gefühl zu zeigen, vielmehr 
fleht er um ihren Segen, indem cr ihr einen Altar und Opfer 
verspricht. Dafür bittet er um Ruhm, Reichtum, langes 
Leben und einen blühenden Sohn. gl aber gibt sich 
für eine Tochter des Phrygerkönigs Otreus®) aus; sie habe 
eine troische Amme gehabt, daher sie auch die troisehe Sprache 
verstehe) Nun habe sie Hermes aus dem Reigen, den 
sie mit vielen andern Mädchen zu Ehren der Artemis getanzt 


1) Mit Bezug hierauf prophezeit Poseidon Y 307f. võv dé ôù Aiveiao Bin 
Toweooı ardfeı zal naldwv nalĝez, Tol xev uEeTorucde yErwvrar. von Verg. 
Aen. III 98f. dem Apollon in den Mund gelegt und gesteigert: domus deneae 
cunctis dominabitur oris et nati natorum et qui nascentur ab illis. Vgl. o. S. 390. 

2) Über die formellen Vorbilder der einzelnen Verse s. Trüber De hymno 
in Venerem Homerico (Diss. Hal. XV 1905, 116 ff.). 

3) Auch bei Hygin fab. 270 wird er unter den formosissimi genannt. 

A E 313 uge, D vum gr Ayyion téxe Bovaoleovu. B 820f. Aiveiac, 
zou Or Ayxion TEXE Öl Agooöitn, Jëuc èv zvnuoicı Deà PooT& eivndeica. 
E 247f. Aiveias 6’ viös ueyaAnrooos Ayxloao ergo (EE pútno ÖE 
ol EotT’ ‘Apooditn (dan. Y 208f.). Vgl. Hesiod. Theog. 1008f. 

5) Vgl. Ps.-Theokr. XX 34f. Kúnos ET’ dvéot pńvato Poöra xal Dovyiors 
EvQusvoev Ev W@oeoıw. Dagegen Menand. m. Zruötixr. 7 ’A. d Baoıkevs. 

6) S. über diesen oben S. 394 A. 7 und S. 976. 

7) Der einzige Fall, wo auf die Verschiedenheit der Sprache hingewiesen 
wird, während doch sonst im Epos Griechen und Troer dieselbe Sprache reden. 
Vgl. läßt sich nur Aisch. Agam. 1060f., aber auch dort redet Kassandra griechisch. 
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habe, herausgerissen und sie durch die Luft über bebaute 
Fluren und grause Wildnisse hinweggeführt; denn sie solle, 
so habe ihr der Götterbote gesagt, dem Anchises vermählt 
werden und ihm herrliche Kinder gebären; darauf habe er 
sie hier auf dem Ida niedergesetzt und sei verschwunden. 
Nun beschwört sie den Anchises, daß er sie nicht berühre, 
bevor er sich angesichts seiner Eltern und Brüder feierlich 
mit ihr vermählt habe; auch solle er alsbald einen Boten 
nach Phrygien senden, um dort Gold und Kleider zur Mitgift 
zu holen. Aber Anchises, als er hört, daß sie keine Göttin, 
sondern eine Sterbliche sei, vermag nun sein Verlangen nicht 
länger zu bändigen; wohl verspricht er ihr, sie zu seiner Ge- 
mahlin zu machen, doch führt er sie gleich zu seinenı Gehöfte 
und wohnt ihr auf seinen Lager von Fellen selbstgetöteter 
Bären und Löwen bei. Als es Abend wird und die Heimkehr 
der übrigen Hirten bevorsteht, versenkt ihn Aphrodite in 
tiefen Schlaf. Dann weckt sie ihn wieder und zeigt sich ihm 
in ihrer ganzen göttlichen Majestät. Anchises erschriekt auf 
den Tod. Nicht wagt er mehr die Augen zu der Geliebten 
zu erheben; er verhüllt sein Antlitz und beschwört sie, ihn 
nicht am Leibe zu schädigen; denn kein gesegnetes Leben 
sei dem Sterblichen beschieden, der einer unsterblichen Göttin 
beigewohnt habe. Da beruhigt ihn Aphrodite; die Götter 
seien ihm huldreich gesinnt, der Sohn, den sie ihm gebären 
werde, sei bestimmt, über die Troer zu herrschen, und eine 
lange Reihe von Nachkommen werde ihm beschieden sein.!) 
Aineias werde er heißen, weil sie eine furchtbare Beklemmung 
(airov ğäyoç) bei der Vermählung mit dem sterblichen Manne 
befallen habe. Diesen Sohn werde sie von den Nymphen des 
Gebirges?) erziehen lassen und in fünf Jahren ihm zuführen: 
da werde er sich über seine götterähnliche Schönheit freuen?) 
Darauf soll er ihn alsbald nach Ilion führen, aber nicht sie, 
sondern eine der Gebirgsnymphen für die Mutter ausgeben. Ver- 
gesse er das, vermesse er sich gar sich des Liebesverkehrs mit 
Aphrodite zu rühmen, so werde ihn Zeus mit dem Blitz treffen.?) 


1) V. 196f. ooi Ai Zero plos vids, öç v Toweooı ard£eı, zul naidec nal 
ÖE00L Ötaunenes Exyeyaovrar. vgl. Y 307f. (S. 1000 A. 1). Über einen zweiten 
Sohn des Aincias und der Aphrodite, Lyrnos, der kinderlos stirbt, den Epo- 
nymen von Lyrnessos, 8. o. S. 396. 

2) Nach Serv. Aen. I 617 (dar. Myth. Vat. I 217. II 195) erfolgt die Entbin 
dung am Simoeis. 

3) V.278f. ron ev Erw ù nowror löns dlos pta oioi, ynönaeı 
oodwv' ala yan Veoelxelos Fforaı. 

4) V. 286ff. el Ò$ xer E£elnng xal enedkcar Gogo duu, Er pilorytu m 
yira Eloreparn Kudegeln, Zevs oc yolwoduerog Bakleı yolderti xegav- 


Preller, Griech. Mythologie II + 8 (Robert, Heidens. IIl 2). dr 
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Wir erraten hieraus, daß, wie es in so vielen Märchen ge- 
schieht!), Anchises, sei es im Übermnt, sei es, daß er durch 
Spöttereien dazu gereizt wird?), das Geheimnis verraten und 
die angedrohte Strafe erleiden wird. Denn nicht nur ist es 
in der Ilias allgemein bekannt, daß Aphrodite die Mutter des 
Aineias ist, wir wissen auch aus andern Quellen, daß Anchises 
von dem Blitz des Zeus getroffen wird, und zwar, wie es 
scheint, nach der älteren Sagenform zu Tode.?) Dazu stimmt, 
daß Anchises in der Ilias weder jemals auftritt, wie z. B. 
T 146ff., wo man ihn unter den am skaiischen Tor versammel- 
ten Demogeronten erwarten würde, noch als lebend erwähnt 
wird®), und daß Aineias von seinem Schwager Alkathoos, dem 
Sohn des Aisyetes°), großgezogen wird.) Diesem, der in der 
Ilias dem Idomeneus unterliegt”), haben nämlich Anchises und 
seine menschliche Gemahlin) die älteste ihrer Töchter, die 
überaus schöne, geschickte und verständige Hippodanneia zur 
Ehe gegeben, weil er der beste Mann in Troia war?) Diese 
Vorstellung, daß Anchises schon vor der Erzeugung des Aineias 
rechtmäßig verheiratet ist und mehrere Töchter besitzt, ver- 
trägt sich allerdings schlecht mit dem Eheversprechen, das 
er im Hynınos der Aphrodite gibt (V. 148). E 

Der Tod des Anchises durch den Blitzstrahl des Zeus konnte 
aber nicht mehr aufrecht gehalten werden, als die Sage zur 
Herrschaft gekommen war, daß Aineias seinen Vater aus dem 
brennenden Troia gerettet habe. Man erzählte also nun, daß 


võ. elontal ro ndvra’ où Ô’ Ev posol ojjoı vonoag oze und’ Övönaıve, Ges 
Ô’ Enonileo Vun, 

1) Bolte u. Polivka Anm. zu Grimms Märch. II S. 320 ff. 

2) Hyg. fab. 94 quod Auchises inter sodules per vinum est elorutus: ob id a 
lore fulmine est ictus, Myth. Vat. II 195; Serv. Aen, II 649; vgl. Serv. Aen. 
I 617 (dar. Myth. Vat. I 217). 

3) Hyg. a.a. O. scheint dies zu meinen, da er als Variante die Sage vom 
natürlichen Tod des Anchises (nach Vergil u. a.) anfügt. Vg!. die Sage vom Tod 
des Iasion (Bd. I 776), von der sich aber der Anchisesmythos dadurch unter- 
scheidet, daß nicht der hier von Zeus selbst gewollte und bewirkte Liebesverkehr 
mit einer Göttin, sondern dessen Ausplaudern bestraft wird. 

4) Nur an der verhältnismäßig jungen Stelle E 271 f. scheint er noch lebend 
gedacht zu werden. Vgl. Schol. T, wo auch versucht wird, sein Fehlen unter 
den Demogeronten zu erklären. 

5) Sein Grab in der troischen Ebene Il. B 793 (s. o. S. 988); Demetrios 
v. Skepsis fr. 22 Gaede (Strab. XIII 597). 

6) N 465f. fordert ihn Deiphobos auf: 424’ Erev, ’A)zadow Enauvvouer, 
ër oe náooç ye yaußoös Zog Edoeye ĝó oro’ Evi Turdov Eovra. 

7) N 424ff. Bei Quint. Smyrn. IIL 158f. dem Achilleus. 

8) Nach Schol. II. T N 429 und Hes. s. v. hieß sie Eriopis. 


9) N 433 dvno @eıworos Evi Tooin egen, 
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Anchises durch den Blitzstrahl nur gelähmt worden sei!), was 
Theokrit dahin abgeändert hat, daß er geblendet wird Di Nach 
einer Lokalsage starb Anchises auf der Flucht in Arkadien; 
dort lag nämlich zwischen Orchomenos und Mantineia der 
Berg Anchisia, dessen Namen man von ihm ableitete und an 
dessen Fuß man sein Grabmal neben einem alten Aphrodite- 
tempel zeigte (Paus. VIII 12, 8f.); ebenso leitete man den 
Namen des nördlich von Orchomenos gelegenen Kaphyai von 
seinem Vater Kapys?) und den des bei dem Berg Anchisia 
gelegenen Landstriehs Elymia (Xen. Hell. VI 5, 13) von einem 
Bastard des Anchises, Elymos, her (Et. Magn. 333, 31). 

Wie Anchises durch Assarakos an Dardanos angeknüpft 
und so dem Priamos verwandt gemacht wurde, ist früber 
(5.389 f.) gezeigt?), auch darauf hingewiesen worden, daß wahr- 
echeinlich das Fürstengeschlecht der Aineiaden der Erfinder 
dieses Stammbaunıes ist. So betont denn auch Aphrodite 
im Hymnos (V. 200ff.), daß die Götter für die Dardaniden 
stets eine Vorliebe gehabt hätten; habe doch Zeus den Gany- 
medes, den Bruder des Assarakos, und Eos den Tithonos, 
den Bruder des Priamos, geraubt.°) Allimählich schreibt die Sage 
den Assarakiden eine gewisse Gerciztheit gegen die zur Zeit 
noch herrschende ältere Linie des Ilos zu. So möchte Ancehises 
die göttlichen Rosse, die Tros von Zeus als Ersatz für den 
geraubten Ganymedes erhalten hatte®), und die zuerst Ilos 
und von diesem Laomedon geerbt hatte, auch für die eigene 
Pferdezucht verwerten. IJlcimnlich, ohne daß Laomedon es 
weiß, läßt er sechs seiner Stuten von ihnen bespringen und 
von den sechs Füllen, die diese werfen, bebält er vier für sich 


Wë: nn dE u et 


1) Sophokles Aaox. fr. 344 sagt von Aineias Er’ ue atdo’ čywv xe- 
pavviov IO rou zatuatalovra Biooıwvov pápoz. Auch diese Sagenform scheint schon 
dem Dichter des Hymnos bekannt gewesen zu sein; denn wenn dort Anchises 
nach dem Beilager Aphrodite bittet (V. 188f.) pý ne Zant" auevımov èv Gro, 
zow Faong valew (nach Il. Eau s. Trüber a. a. O. 143). so eutspricht das 
der späteren Lähmung und ist wohl eine bewußte Anspielung auf diese. Bei 
Myth. Vat. II 195 lenkt Aphrodite, obgleich sie selbst den Anchises bei Zeus 
verklagt hat, im letzten Augenblick aus Mitleid den Blitz von ihm ab, so daß er 
nur von ihm angeblasen und dadurch gelähmt wird. 

2) Serv. Aen. II 35. 687. Nach Serv. Aen. I 617 (dan. Myth. Vat. I 217) 
verliert er nur das eine Augo. 

3) Ariaithos bei Dionys. Hal. Ant. I 49; Apollodor bei Strab. XIII 608. 

4) Noch enger ist die Verbindung bei Hellanikos, wo Kapvs, der Großvater 
des Aineias, sich mit einer Tochter des Ilos, also einer Schwester des Laomedon, 
Theiniste, vermählt, so duß die Leiden Linien sich auch miteinander verschwägern 
(o. 5. 394). 

6) Danach Ovid Her. XV 197ff. Vgl. auch Eur. Tro. 821—858. 

6) Vgl. hynın. in Ven. 210ff. 
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und schenkt die beiden anderen seinem Sohn Aineias, der sie 
im Kampf mit Diomedes einbüßt ( Æ 263ff.). Stärker tritt 
dieser Gegensatz an andern Stellen der Ilias hervor; so, wenn 
sich Aineias von Priamos nicht nach Gebühr gechrt sieht und 
sich deshalb beim Kampf um die Schiffe grollend zurückbältt), 
oder wenn ihm Achilleus höhnisch vorwirft, daß er der Nach- 
folger des Priamos werden wolle (Y 179ff.). Und wirklich 
hat Zeus bereits zugunsten des Aineias entschieden; denn das 
Geschlecht des Priamos ist ihm verhaßt.?) Darum, als Aineias 
es gewagt hat, sich mit dem stärkeren Achilleus zu messen, 
verweist ihm das Poseidon, weil dieser allein imstande sei, 
ihn zu töten), und entführt ihn durch die Luft?), damit der Rat- 
schluß des Zeus sich erfülle.?) Auch würde Aineias aus eigenem 
Antrieb den Kampf nicht gewagt. haben, hätte ihn nicht 
Apollon in der Gestalt des Lykaon (o S. 990f.) dazu gereizt, 
indem er ihn daran erinnerte, daß er einst beim Weine 
prahlend sich vermessen habe, den Achilleus zu fällen (Y 79ff.); 
denn schon einmal ist er diesem, als er auf dem Ida die Rinder 
weidete, begegnet, und nur der Schnelligkeit seiner Füße ver- 
dankt er es, daß er nach Lyrnessos entkam, das aber als- 
bald von Achilleus, ebenso wie Pedasos, zerstört wird.) Von 
den übrigen Kämpfen, die Aineias in der Ilias besteht, ist 
der wichtigste der mit Diomedes; auch hier gerät er in große 
Gefahr und wird nur durch das Eingreifen seiner göttlichen 
Mutter Aphrodite”), die dabei selbst von Diomedes verwundet 
wird, und des Apollon gerettet (E 312ff.). 

Die Gemahlin des Aineias heißt in den Kyprien und der 


1) N 460f. aiei yao JTaıduw neurie iw, oüvex’ do’ EodA0v Eupru Her 
avdodew od Tı TIEOHEV. 

2) Y 306 Zën yao Doduon yeveıp Zrëuge Kooviwr. 

3) Y 332ff. Avela, tig oi dä Bed datedvra xe)eveı dvria Iln}eiwvos 
desegfduorg deg fo, ç ee Ana xgeloowv xal YlAtegog Adavdroraıw; AAN 
ävazworouu, re xev ovußAneaı aùðt®, un xal ÜnEo unigav Ööuov “Ardos zioapl- 
una. aùtào del x’ ’Ayıleds Üavarov xal nöruov Eriarın, Bagonoas Ou Erreita 
petà nowroioı udyeodaı" où uèv ydo mc 0’ Giioc Ayay Efevagisei. 

4) Dargestellt ist diese Rettung des Aineias auf einem homerischen Becher, 
von dem zwei Exemplare bekannt sind (50. Berl. Winckelmannsprogr. 1890 
S. 38ff. G; Arch. Jabrb. XXXIV 1919 Taf. 5 S. 65ff.). 

5) Wie derselbe Poseidon kurz vorher im Kreise der Götter gesagt hat 
Y 302ff. uöoınor ĝé ol st dAeacdaı, Gogo um doreguog yeven xai üpavros 
öAntaı Aupddvov, ôv Koovlöng zegi navımv piAato naiðwyv, ol Edev ESeyEvorro 
yuvamodv TE Üvntawr. 

6) Y 89ff. 187ff. und in den Kyprien (Proklos); vgl. Schol. Il. T ZI 57. 

7) Über Darstellungen dieses Vorgangs auf rotfig. Vasen strengen Stils 
s. Robert Szenen der Ilias und Aithiopis (15 Hall.Winckelmannsprogr. 1891) S. 5 ff. 
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kleinen Dias Eurydike.!) Sein Sohn Askanios ist, obgleich erst 
bei Hellanikos?)literarisch bezeugt, eine Erfindung jener Ainei- 
adengeschleehter und erscheint, wenn auch ohne Namenbei- 
schrift, schon auf schwarzfigurigen und älteren rotfigurigen 
Vasen, die die Flucht des Aineias darstellen.?) Arkadische und 
lakonische Lokalsagen gaben dem Aineias auch Töchter.?) So 
sollte die lakonische Küstenstadt Etis, wie das benachbarte 
Aphrodisias, von Aineias gegründet GA nach seiner Tochter 
Etias benannt worden sein (Paus. III 22,11. VIII 12,8). Und 
im arkadischen Orchomenos (vgl. o S. 55) wollte man wissen, 
daß Aineias dort zwei Töclıter, Kodone und Anthemone, zu- 
rückgelassen habe, die sich mit einheimischen Heroen vermähli 
hätten.) Auf den Anteil des Aineias am Raub der Helena 
und auf seine Flucht aus Troia kommen wir unten zu sprechen 
und bemerken hier nur noch, daß Menekrates von Xanthos 
(Dionys. Hal. I 48) und Dares (o S. 995) auch Aineias, 
wie andere den Helenos und den Antenor, zu einem Verräter 
stempelten. 
c) Antenor. 


Antenor erscheint in der Ilias zunächst als der Vertraute 
des Priamos (T 148. 262. 312). Dieselbe Rolle muß er in den 
Kyprien gespielt haben, da er es ist, der dem König die 
dem Troilos drohende Gefahr meldet.) Als Menelaos und 
Odysseus nach Troia kamen, um die Rückgabe der Helena 
zunächst auf friedlichem Wege zu erreichen, hat Antenor 
ihnen Gastfreundschaft erwiesen.) Nachdem dann in der 
Hias die Entscheidung, die der Zweikampf des betrogenen 


1) Paus. X 26,1; ebenso noch bei Ennius, in dessen Annalen (V. 37 Vahl.) 
Hia „Zurydieca a angeredet wird. Über Kreusa a oben S. 999. 

2) Fr. 127 (Dionys. Hal. Ant. I 46), wo er der älteste von mehreren Söhnen 
ist; s. oben S. 986 A. 7. Nach Serv. Aen IV 159 hatte Askanios noch zwei 
Brüder, Dardanos und Leontodamas, die aber früh umkamen. Zwei Söhne 
des Aineias auch auf den Vasen bei Roulez Vas. de Leid. Taf. 15 und Gerhard 
A. y. 2186. 

3) Gerhard A. V.217; Ronlez Vas. de Leid. Taf. 16; auf diesen Vasen 
wie auch auf andern, wo Askanios fehlt, nimmt auch Enrydike an der Flucht 
teil; ebenso auf der archaischen Münze von Aineia, J. Friedländer Sitz.-Ber. d. 
Berl. Akad. 1878 S. 579; ohne Eurydike auf der Vivenziovase Furtwängler-Reich- 
hold Vasenmal. 34; zwischen zwei Frauen, deren keine Enrydike sein kann. 
Gerhard a. a. O. 231,1. 4. 

4) Auch auf der Münze von Aineia (s. vor. Anm.) ist statt des Askanios 
«ine Tochter dargestellt, Robert Arch. Zeit. XXXVII 1879 S. 23ff. 

5) S. den arkadischen Dichter Agathyllos bei Dionys. Hal. Ant. T 49. 

6) Auf dem Krater des Ergotimos und Klitias, Furtwängler-Reichhold 
Vasenmal. Taf. 11. 12. 

7), P 203ff. Danach das XV. Gedicht des Bakchylides Arrmrogldas 7] 
"Eievns analtnoıc. 
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Gatten mit dem Entführer bringen sollte und tatsächlich ge- 
bracht hatte, durch den heimtückischen Bogenschuß des Pan- 
daros illusorisch geworden war, beantragte er unter Hinweis auf 
diesen Vertragsbruch!) die Auslieferung der Helena, ein Vor- 
schlag, der aber an dem heftigen Widerspruch des Paris schei- 
tert, der nur die geraubten Schätze zurückgeben will (H 347 ff.). 
Spätere rühmen seine Beredsamheit und vergleichen ihn mit 
Nestor.?) Seine Gemahlin Theano, die Tochter des Thraker- 
königs Kisseus (oben S. 975), ist zugleich die Priesterin der 
Athena und bewahrt die Schlüssel ihres auf dem Gipfel- von 
Pergamon gelegenen Tempels (Z 298t£.); doch ist diese Stelle 
sehr jung und wohl mit Rücksicht auf die Geschichte vom 
Raub des Palladions eingelegt. Die eigene Abkunft des An- 
tenor wird in der Ilias nicht angegeben. Wenn er aber später 
als Sohn des Hiketaon, der nach dem erweiterten Dardaniden- 
stammbaum (o. S. 394) einer der Brüder des Priamos ist, be- 
zeichnet wird), so kann dies sehr wohl auf älterer Tradition 
beruhen, die iln in derselben Absicht zum Dardaniden stempeln 
will, wie Anchises und Aineias. Es kann nämlich nicht be- 
zweifelt werden, daß neben den Aineiaden noch andere vor- 
nelıme Geschlechter in der Troas saßen, die sich von Antenor 
ableiteten. Daher mußte auch dieser, wie Aineias, bei dem 
Fall der Stadt gerettet werden, aber nicht, indem er sich, wie 
Aineias, den Achaiern durch die Flucht entzog, sondern indem 
diese ihn verschonten. Dies zu begründen hätte schon das 
gastireundliche Verhältnis des Antenor zu Menelaos und Odys- 
seus, wie es die Ilias kennt, ausgereicht®); doch malte man 
das noch weiter dahin aus, daß die beiden Gesandten von 

1) H 351f. võv Ai öpxıa org yevoauevor uaydueoda. 

2) Euripides fr. 899 ef por tò Neotonsıov Edyiwooov uElos Arrtývooð te 
rot Dovyös dein edz; Plat. Symp. 221 C wird Perikles mit Nestor und Antenor 
verglichen; Ps.-Verg Catal. IX 15f. carmina quue Phryyium (so Markland), saeclis 
arcrpta futuris, carmina, quae Pylium viucere dignu seuen; s. v. Wilamowitz 
Herm. XXXV 1900 S. 565. Antenor Berater der Troer Ailian v. h. XII 25. 


Vgl. auch Diktys I6 vir hospitalis et praeter ceteros boni huuestique sectator; 
LL 26 vir dumi belloque prudentissimus. 


3) Schol. Il. BT 7'201. Dieselbe oder eine ähnliche Genealogie muß dem 
Zusammenhang nach bei Diktys IV 22 gestanden haben, wo der Vatername 
zu svete verstümmelt ist; Merciers Arsyrte, das allgemein gebilligt wird, ist 
sachlich unmöglich; eher könnte man an Timwrte (d. i. Ovuoltnzs I 146) denken, 
da dieser vorher als Sohn des Laomedon genannt wird. Ein anderer Sohn des 
Hiketaon, Melanippos, wird O 575ff. beim Schiffskampf getötet, vgl. oben 
S. 390 A. 4. Beim Myth. Vat. I 204 ist Antenor selbst Sohn des Laomedon, 
vgl. o S. 390 A. 2. Vielleicht tritt dieselbe Tendenz auch darin zutage, daß 
man Theano zur Schwester der Hekabe macht, s. oben S. 975. 


4) So Triphiodor 656ff. (dan. Tzetz. Posthom. 741 f.). 
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den Troern heimlich aus dem Wege geräumt werden sollten, 
aber von Antenor gerettet wurden (Apollod. Epit. 3, 28f.); 
zum Dank ließ Agamemnon nach der Einnahme von Troia 
das Haus des Antenor dureh ein aufgehängtes Pardelfell be- 
zeichnen, damit die Griechen es verschonen sollten.!) Dazu 
gehört die von Apollodor (Epit. 5, 21), wohl nach dem Epos, 
erzählte Geschichte, daß Odysseus und Menelaos den Anteno- 
riden Glaukos verfolgen und dann das Haus, in das er sich 
flüchtet, als das ihnen wohlbekannte des Antenor erkennen, 
worauf sie ihn verschonen und Agamemnon jene Maßregel 
angeordnet haben wird. 

Erscheint soweit das Benehmen des Antenor durchaus 
einwandfrei, so macht sich nach einer späteren Sage wenig- 
stens seine Gattin Theano des Vaterlandsverrats dadurch 
schuldig, daß sie im Einverständnis mit Helena und viel- 
leicht auf deren Bitten dem Odysseus und Diomedes beim 
Palladionraub bebülflich "jet" Später aber machte man 
auch Antenor selbst zum Verräter, indem nıan erzählte, er 
sei es gewesen, der das hölzerne Pferd geöffnet habe, nach- 
dem ihm die Griechen nach dem Falle der Stadt die 
Königsherrschaft versprochen hatten.?) Bei Diktys ist Aineias 
sein Mitverschworener (IV 18. 22. V 1), bei Dares sind es 
außerdem Polydamas, Dolon und Ukalegon (39); bei beiden 
wird Antenor als Gesandter zu den Griechen geschickt. 
bei Dares schon vor dem Krieg, um die Hesione zurückzu- 

fordern (4f., vgl. oben S.558 A.3), bei Diktys (IV 22) während 
der Belagerung ins Lager, um Friedensverhandlungen anzu- 
| knüpfen, was er aber zur Vereinbarung seines Verrats benutzt. 


1) Schol. D BT 7" 201 petà von Tonfas ülwow Ayaneırav ExEhevoe 

| peisasdaı av olxelov Avtivoooz, naoödlews Bonn ESdyas 204 Tüv olxum 

oürop, Im 5. Jahrh. war diese Gesehichte allgemein bekannt. Auf dem delphi- 

schen Gemälde Polyznots war das Haus des Antenor mit diesem Pardelfell ge- 

malt (Paus. X 27, 3), und Sophokles hatte in seinen Avtyvooiðar diesen Stoff 

behandelt, Strab. XIII 608. Vgl. Serv. ampl. Aca. I 242; Diktys I 11; Triphiod. 

656ff. Rationalisten führten die Erzählung vom hölzernen Pferd darauf zurück, 

daß Antenor, der auch hier als Verräter hingestellt wird, und seino Mit- 

verschworenen an ihre Häuser ein Pferd gemalt hätten, um sio den Griechen 
kenntlich zu machen, Serv. u. Serv. ampl. Acn. II 15. 

2) Schol. Il. B Z 311 (dar. Suid. v. //a/Jadtor), vielleicht aus dem grio- 
chischen Diktys. Bei dem lateinischen Diktys V 5. 8 (dar. Tzetz. Posthom. 
514ff.) geschicht es auf Veranlassung des Antenor. 

3) Lykophr. 340ff. ötav xEAvögos avooov oduddgors (d. h. der Altersgenosse 
des Priamos) Bagr aneunoAnt)s rn: puraaydaz xdovös gAffus rop Dðivovta 
uoguwröv Adyor arayalasn yugtoöc ist: Cuya; dazu Schol. ni ad 
tn: petà taŭra Baoıkeius. Auch Sisenna (bei Serv. Aen, I 242) bezeichnet 
Antenor als den Verräter (vgl. Aurel. Vict. Orig. 9). und Dionys Hal. Ant. 146 
spricht von der rpodocia Toon Ce äm Nach Serv. Aen, I 647 handelt er 
im Bund mit Helena. Vgl. auch A 
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Endlich ist es bei Dares, der von dem hölzernen Pferd nichts 
wissen will, Antenor, der mit seinen Mitverschworenen dem 
Neoptolemos in der Nacht das skaiische Tor öffnet (41). 
Nieht weniger als zehn echtbürtige Antenoriden treten 
in der Tlias auf, also genau soviel wie echtbürtige Priamiden 
(oben S. 990), aber es hat mit ihnen eine besondere Bewandt- 
nis; denn teils sind sie willkürlich ersonnene Augenblicks- 
helden, teils erst nachträglich zu Antenoriden gestempelt.!) 
Das gilt vor allem von den beiden, die die größte Rolle spielen 
und schon durch ihre Namen als besonders starke Helden 
gekennzeichnet werden, Akamas und Agenor. In älteren 
Teilen der Ilias, wo er sieh beim Schiffskampf auszeichnet 
(Æ 476ff.) und in der Patroklie dem Meriones unterliegt?), 
wird ein Vater des Akamas nieht genannt.?) Erst an jüngeren 
Stellen tritt er als Antenoride auf, einmal mit seinen Brüdern 
Polybos und Agenor neben den größten troischen Helden 
Hektor und Aineias und dem Panthoiden Polydamas, aui 
den wir gleich zu sprechen kommen (A 56ff.), ein andermal 
mit seinem Bruder Archelochos und wiederum neben Aineias 
(M 100), und mit diesen beiden wird er im Schiffskatalog 
als Führer der Dardanier genannt (B 819ff... Auch Agenor 
wird an der Stelle, wo er in unserer jetzigen Ilias zuerst auf- 
tritt, in der ersten Schlacht, einem sehr alten Stück (A 457ff.), 
ohne Angabe seiner Abstammung eingeführt; er tötet dort 
den Abantenfürsten Elephenor®), als dieser die Leiche des 
Echepolos spoliieren will. Und an einer gleichfalls sehr alten 
Stelle (Y 474ff.) wird ein Sohn des Agenor, Echeklos°), von 
Achilleus erschlagen. Wenn aber Agenor schon einen er- 
waehsenen Sohn hat, der am Kampf teilnimmt, so kann hier 
Antenor richt als sein Vater gedaeht sein, da selbst der greise 
Priamos keinen Enkel hat, der mitkämpfen kann, vielmehr 
der Sprößling seines ältesten Sohnes Hektor noch an der 
Brust der Amme liest. Auch beim Sturm auf die Mauer 
(M 93), beim Schiffskampf (N 490£. 598ff.), wo er den ver- 
wundeten Helenos verbindet, dem gestürzten Hektor zu Hilfe 


1) S. Robert Studien zur Ilias 382ff. 

2) JI 342ff.; bei Quint. Smyrn. X 167f., wo er natürlich Sohn des 
Antenor heißt, tötet ihn Philoktet. 

3) Sein Doppelgänger ist der Thraker Akamas, ein Sohn des Eussoros 
(Z 8. B 844. E 462); vgl. das Schol. Il. BT N 643 über die Homonymen. Dieser 
Thrakerfürst auch bei Diktys II 35. III 4 und Dares 18. 

4) Danach Tzetz. Hom. 38; Schol. Lykophr. 1034. 

5) Auch dieser Echeklos hat einen Doppelgänger, der dem Patroklos unter- 
liegt, JI 694. 
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eilt (£ 425) und später den Führer der Boioter, Klonios, tötet 
(O 340), und in der Sarpedon-Episode der Patroklie (UI 535), 
lauter verhältnismäßig jungen Stellen, braucht er an sich nicht 
Antenoride zu sein; da er aber hier stets unter den voruehmsten 
Heerführern erscheint und mit Vorliebe neben Aineias und Paris 
sowie neben Polydamas genannt wird, ist das immerhin wahr- 
scheinlich, da dasselbe A 59£. der Fall ist, wo Antenor ausdrück- 
lich als sein Vater genannt wird Vorallem aber charakteristisch 
ist die Rolle, die er in der "Exronog üraloeaız spielt (Ø 545—598). 
Hier wird er als Liebling des Apollon und Retter Troias hinge- 
stellt. Als Achilleus den Hektor bis zur Stadt zurückgetrieben 
hat und schon im Begriff ist, durch das skaiische Tor einzu- 
dringen, da wirft sich ihm, von Apollon erınntigt, Agenor ent- 
gegen und fordert ihn mit mutigen Worten heraus. Auch ge- 
linst es ihm, den Peleiden mit dem Speer zu treffen; aber 
ihm noch höheren Ruhm zu verleihen, verbot dem Dichter die 
Sage. Daher greift, als Achi:leus auf ihn einstürmt, Apollon 
ein, hüllt ihn in Nebel und führt ihn vom Schlachtfeld, wie 
in ähnlicher Lage Poseidon den Aineias (oben S. 1004). Aber 
deutlich ist die Absicht, den Alınherrn eines vornehmen Ge- 
schlechts zu verherrlichen, wie sich deun auch der Dichter 
in preisenden Worten nicht genugtun kann fi Nicht minder 
trat er in der kleinen Ilias hervor; hier verwundete er den 
starken Lykomedes (Paus. X 25, 6) und fand seinen Tod durch 
Neoptolemos, als er gegen ihn anstürnıte, um den auf den 
Altar geflüchteten Priamos zu schützen.?) Daher lag auf dem 
delphischen Gemälde des Polygnot seine Leiche neben der des 
Priamos.?) Eine besondere Bewandtnis hat es mit dem Paar 
Iphidamas und Koon, deren Bilder ebenfalls mit besonderer 
Liebe gezeichnet sind (A 218ff.). Iphidamas, „der edle und 
sroße“,istin Thrakien bei seinem mütterlichen Großvater Kisses 
(oben S. 975) aufgewachsen; als er mannbar geworden war, 
gab ihm dieser seine jüngere Tochter?) zur Frau, nachdenı 
er eine außerordentlich reiche Brautgabe für sie gespendet 

1) 545. Ayıjvopu ðiov... gar’ Artıjvogos vior åpóporá TE »gaTeoor TE; 
579 Avtıivooos viös ayavoö, Ötos 'Ayýrop. 595 Ayıjropog artıdeoro. Auch Hyg 
fab. 113 nennt Agenor unter den voınchmsten Helden; ebenso spielt er bei Quint. 
Smyrn. eine große Rolle, III 214ff., VI 624f., VIII 310ff., X1 S6ff. 18Sff. 3491. 

2) S. O. Jahn Griech. Bilderchron. Taf. II D 1 (LG XIV 1285) [Neortd- 
epos a)alox]reiver I/plapıov xai Ayýropa. 

3) Paus. X 27, 2; vgl. Robert Iliupersis d. Polygnot S. 51, wo er aber zu 
alt gezeichnet ist; richtiger bei Benndorf Wien. Vorlegebl. 1888 Faf. XII 3. 

4) Für diese Ehe mit dem Neffen vergleicht Aristarch Schol. AT A 226 
(Eustath. 840, 59) die der Aigialeia mit Diomedes s. o P 913. P auch 
Strab. VII 330 fr. 21. 24. 
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hatte, 100 Kühe und ebensoviel Schafe und Ziegen, und außer- 
dem hatte er noch 1000 weitere Kühe versprochen. 1) Aber 
nach der Landung der Achaier ließ es ihm in Thrakien keine 
Ruhe mehr. Er verließ sein junges Weib und zog seiner Vater- 
stadt mit zwölf Schiffen zu Hilfe; die hatte er in Perkote 
zurückgelassen und war den Landweg nach Ilion gekommen. 
Dieser Iphidamas ist der erste, der dem Agamenınon bei seiner 
Aristeia sich entgegenwirft. Auch trifft er ihn mit dem Speer, 
während der feindliche König ihn verfehlt. Aber den Aga- 
memnon schützt seine Rüstung; er reißt dem Iphidamas den 
Speer aus der Hand und tötet ihn mit einem Schwertschlag. 
Da naht, den Bruder zu rächen, der älteste der Antenoriden, 
Koon, der ‚ausgezeichnete Mann" 2 Es gelingt ihm, Aga- 
memnon mit dem Speer am Arm so schwer zu verwunden, daß 
er das Schlachtfeld verlassen muß.?) Vorher aber versetzt der 
König dem Koon, als er die Leiche seines Bruders retten will, 
einen Lanzenstich und schlägt ihm dann das Haupt ab. Diese 
für das Antenoridenpaar so ruhmvolle Episode wird von dem 
Verfasser besonders feierlich durch Anrufung der Musen ein- 
geleitet?) und mit einer rührenden Klage um das Los der 
beiden Brüder geschlossen.) Nun deuten aber untrügliche 
Anzeichen darauf, daß es ursprünglich nicht Koon, sondern 
Hektor war, der den feindlichen Heerführer verwundete und 
kampfunfähig machte.) Wer diese wichtige Heldentat nun 


1) A 243ff.; auf diese Stelle nimmt Pausanias IV 36, 4 Bezug. 

2) A 248f. aoıöelzerog avöp@rv, ngeoßvyerng Avtnvoglöng. Koon ist 
Kurzform von Laokoon. T 53 wird auf diese Episode des A Bezug genommen 
und der E don "Avtnvopiöng noch einmal genannt; die Scholien T zu d. St. be- 
merken, daß Pherekydes Konen gelesen habe, lehnen aber diesen Namen unter 
Hinweis auf das Patronymikon ab; aber Pherekydes wird diesen Antenoriden 
überhaupt Kynon genannt, diesen Namen also auch A 248 und 256 gelesen 
haben; s. auch v. Wilamowitz Ilias u. Homer 188 A. 1. 

3) Dieser Zweikampf war auf dem Kypseloskasten dargestellt und durch 
die Beischrift erläutert: ’Igiöduas otóz ye, Kówv negyıdovataı adrod; auf 
Agamemnons Schild aber war das Bild des Phobos, des personifizierten Schreckens 
(Bd. 1338), angebracht mit der Umschrift: oëroc uèv Doßog osti BooTwrv, 
d éi Exwv Ayauéuvwv (Paus. V 19,4). Auch Hygin fab. 113 verzeichnet den 
Kampf des Agamemnon mit Iphidamas. 

4) A 218ff. Eonete vöv pot, Moŭoar "Oköuzua öwuar ëyovoat, ôç Tiç te 
nowros Ayaueuvovog avriog NAdev 0 atv Towwv NE »Aelıav mxoúgwr. 
Die prunkhafte Anrufung wird sonst nur bei wichtigen Wendepunkten der 
Schlachten gebraucht, Æ 508ff., als die zur Flotte zurückgedrängten Achaier 
durch Poscidon ermutigt, einen Gegenstoß wagen, und J 112ff., wo die Flotte 
in Brand gesteckt wird, außerdem nur als Einleitung zum Schiffskatalog, B 484ff, 

5) A 2628. ëv? "Artiivonog vles óm ’Aroelön Baoıkrjı noTuov davaninoavres 
Eövv Öduov Aıudos Eiow. 

6) A 288ff.. s. Robert a. a. O. 156f. Anders v. Wilamowitz a. a. O. 188. 
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auf Koon übertragen hat, während er Hektor in ungeschickter 
Weise zur Seite schob (A 200f£f.), kann dies nur zur höheren 
Ehre des Antenoridengeschlechts getan haben. 

Die übrigen Antenoriden treten weniger hervor. Von 
Archelochos!) und Polybos?) war schon die Rede (S.1003). 
Auch Helikaon?) haben wir als Schwiegersohn des Priamos 
und Gemahl der Laodike schon kennengelernt (oben S. 995). 
In der kleinen Ilias wurde er bei dem nächtlichen Kampf der 
Iliupersis verwundet, aber von Odysseus erkannt und aus der 
Schlacht geführt (Paus. X 26, 8). Hierzu treten Laodamas?), 
der von Aias, Demoleon?°), der von Achilleus getötet wird 
und der starke Speerkämpfer Laodokos°), in dessen Gestalt 
Athena den Pandaros zum Vertrassbruch verleitet. Zu diesen 
zehn Antenoriden der Ilias kam in der kleinen Ilias noch 
Glaukos?) und wahrscheinlich auch Eurymachos?), der auf 
Polygnots delphischem Bild neben ihm saß (Paus. X 27, 3): 
beide werden gerettet. Später hat man den Antenoriden 
Glaukos mit dem Glaukos identifiziert, den Hektor beim 
Kampf um die Leiche des Patroklos nebst anderen Troern 
anfeuert, und daher auch zwei weitere von diesen, Medon 
und Thersilochos, für Söhne des Antenor ausgegeben.?) End- 
lich wird unter den nach Kyrene ausgewanderten Anteno- 


1) Sein Tod durch einen Speerwurf des Telamoniers Aias, der eigentlich 
dem Polydamas galt LS 459ff.), ist auf der capitolinischen Tabula iliaca dar- 
gestellt, wo aber Aias irrtümlich als der Lokrer bezeichnet ist. Auch hier ist 
selbst in der Hohnrede des Siegers eine Schmeichelei für die Antenoriden an- 
gebracht Z 472ff. où év pot xaxòz elöeru oŭðè xaxõv č, aA)a xaciyvnntos 
Avtrjvonog innoödduoro 7) nádi: aùrt® yao ğa Yunv äyyıora Zosen, 

2) Diesen Namen will Köchly, wohl mt Recht, auch bei Quint.Smyrn. VIII 68 
herstellen, wo ein //öAvvos von Neoptolemos getötet wird. 

3) Seinen Dolch zeigte man in Delphi als Weihgeschenk, Phainias bei 
Athen. VI 232 C. : 

4) O 516f. Aaoĝápavta Hysnöva novléwv, Avtývopoçs ayAaov vióv. Viel- 
leicht ist der von Serv. ampl. Aen. I 242 erwähnte Antenoride Polydamas mit 
diesem Laodamas identisch, s. u. S. 1012 A. 2, 

5) Y 395f. Annolkovta, Eod).0v diefurgoog uaynns "Artıjvooog viv. 

6) A 87 Auoöoxw 'Avtnvonlön. xoatenım oun, Er spielte auch beim 
Kampf um Achilleus’ Leiche eine Rolle, s. unten. 

7) S. oben S. 1007. Bei Diktys (III 26. V 2) ist Glaukos beim Raub der 
Helena beteiligt, wird deshalb von seinem Vater verstoßen und fällt dann von 
der Hand Agamemnons (IV 7). Auch bei Hygin fab. 113 tötet Agamenınon 
einen Glaukos. 

8) Auch bei Quint. Smyrn., wo er von Apollon angefeuert wird und 
Bräutigam der Polyxena ist, XI 130ff. 168. 183. XIV 323. Der Name scheint 
auch in Kdovuardewg Schol. Lyk. 874 zu stecken; s. Malten Kyrene 147. 

9) P 2i6 TYai'xov re Medovra re Ocpallogdv re: Verg. Aen. VI 4831. 
Glanennyur Medanteqne TVhersilorhnmgyne, trix slurenoridas; vgl. AMalten Kyrene 
193 A.1. Vielleicht ist dies Vergils eigener Einfall. 


"0 
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riden neben Glaukos und Akamas auch ein Hippolochos 
genannt.!) In einer frühhellenistischen Geschichte kommt ein 
Antenoride Antheus vor (Lykophr. 134ff. Schol. s. u. S.1083). 

In der Ilias hat Antenor auch noch einen Bastardsohn 
Pedaios, den aber Theano ihrem Gatten zu Gefallen so 
liebreich aufgezogen hatte, als ob er ihr eigenes Kind ge- 
wesen sei, und der von Meges, dem Sohn des Phyleus und 
Enkel des Augeias, getötet wird ( E 69ff.). Endlieh war auf 
dem delphischen Bild des Polygnot auch eine Tochter des 
Antenor, Krino, dargestellt (Paus. X 27, 4); sie trug auf 
den Armen ein kleines Kind, vermutlich ihren jüngsten Bruder. 
Auf die Wanderungen des Antenor und seiner den Fall von 
Troia überlebenden Söhne gehen wir später ein.?) 


d) Die Panthoiden. 


Mit ihnen steht es ähnuich wie mit den Antenoriden?°); 
auch von Panthoos wird sich ein Adelsgeschlecht in der Troas 
abgeleitet haben, doch macht sich in der Charakteristik seiner 
Söhne ein Schwanken bemerklich, das auf die Zu- oder Ab- 
neigung der einzelnen Dichter zurückzuführen sein wird. Von 
den drei Panthoiden ist der wichtigste Polydamas oder, wie 
ihn die Ilias dem Versmaß zuliebe stets nennt, //ovAvöauazs. 
Er ist in gewissem Sinne ein Gegenstück zu dem Priamiden 
Helenos, wie dieser der kluge Berater des Hektor und mit 
Prophetengeist begabt, nur daß Hektor auf ihn nicht immer 
hört.) Dennoch sind beide gute Kameraden, völlig gleich- 
alterig, da sie in derseiben Nacht geboren wurden; der eine 
groß mit dem Speer, der andere durch kluge Worte.) So rät 


1) Schol. Pind. Pyth. V 109a; gewöhnlich führt man die Namen auf Lysi- 
machos zurück; aber dieser wird erst im Scholion zu dem folgenden Vers 110 
zitiert; nur die Lykophronscholien 874 haben die Namen in das Lysimachos- 
zitat hineingezogen und beide Scholien miteinander verschmolzen. Mit Recht 
aber nimmt man an, daß dieser Hippolochos dem gleichnamigen Vater des 
Lykiers Glaukos jo S. 183) seine Entstehung verdankt, Malten a. a. 0. 148; 
Weicker Real-Enzyklop. VII 1414; Kroll ebd. VIII 1862. 

2) Ein ungenannter Antenoride wird bei Serv. ampl. Aen. II 318 nach der 
Zerstörung Troias durch Herakles nach Delphi geschickt, um wegen des Wieder- 
aufbaues der Stadt anzufragen, vgl. u. S. 1020. Wenn Serv. ampl. Aen. I 242 
auch einen Sohn des Antenor namens Polydamas nennt, der mit seinem Vater 
und seinem Bruder Helikaon nach Italien zieht, so ist das entweder Neben- 
form von Laodamas, der freilich in der flias fällt (o. S. 1011), oder aus dem 
Panthoiden ist ein Antenoride geworden (o. S. 1011 A. 4). 

3) S. Robert Stud. z. Il.as 388ff. 

4) M 211ff. sagt Polydamas: 'Extog, del pér nos pot Erun/nooeıg ayooo 
cola poaFouerw, nei oŭĝè uev oŭðè čoixev ðñuov óvta nagsé åyopevéuer, 
opt Evi Bovinj oùte notr Ev noléuw, oòv dé xodtoç ulev déem, 

5) 2 250ff. ô yao olos oa noóoow xal óniosow. "Extopı Ò goen Erainog, 
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er denn, als sie in der Nacht nach Patroklos’ Tod in der Nähe 
der Griechenflotte biwakieren, in die Stadt zurückzukehren 
und nicht in der Ebene den Morgen abzuwarten, an dem 
Achilleus unfehlbar im Felde erscheinen werde; überhaupt 
solle man sich von jetzt an auf die Verteidigung der Mauer 
besehränken. Aber zornig läßt ihn Hektor an und erklärt, 
es auch mit Achilleus aufnehmen zu wollen. Und die Troer 
jubeln ihın Beifall zu und hören nicht auf den verständigen 
Rat des Polydamas; denn Athena hat ihren Sinn betört.t) 
Aber als am anderen Tage Achilleus den Hektor bis zur Stadt- 
mauer zurückgejagt hat, da bereut dieser bitter, dem Seher 
nicht gefolgt zu sein, und scheut sich doch wiederum, sieh 
in die Stadt zu flüchten, damit ihm nicht Polydamas seine 
Starrköpfigkeit vorwerfe.”) Ein ähnlicher Vorgang wie in 
jenem Biwak spielt sich vor dem Sturm auf die Schiffsmauer 
der Griechen ab (M 200£ff.). Hier sehen die Troer ein Vogel- 
zeichen, einen Adler mit einer zappelnden Schlange zwischen 
den Fängen; aber das erbeutete Tier windet sich rückwärts 
und gibt seinem Räuber einen Stoß vor die Brust, so daß er 
es vor Schmerz losläßt und es mitten zwischen die Krieger- 
haufen fällt. Da warnt Polydamas davor, den Sturm auf die 
Griechenflotte zu unternehmen; denn wie es dem Adler nieht 
gelungen sei, seine Beute den Jungen in den lIorst zu bringen. 
so würden auch sie selbst unter großen Verlusten von den 
Schiffen zurückgedrängt werden.?) Aber wiederum schilt 
Hektor den Seher nnd beruft sich auf ein Versprechen, das 
ihm Zeus gegeben hat (A 206ff.); auf Vogelzeichen sei nicht: 
zu geben; das beste Vogelzeichen sei der Kampf fürs Vater- 
land*); Polydamas aber sei unkriegerischen Herzens.) Sollte 
er sich aus der Schlacht zurückziehen oder einen andern 
dazu bereden, so werde er ihn mit dem Speere niederschlagen. 


nius n. h, VII 165 //omerus eadem nacte nalaos Hectorem et Polydamanta tra- 
didil, tum diversae sortis viror; Cramer Anecd. Ox. III 383 (Schol. ad Tzetz.). 

1) Z 310ff. ç "Exton ayonev’, éni è Towes xeldônoar rýmov x ydo 
opewv poévaç ciheto Tallas Aën, "Exrooı ev yao ênýryoar xaxa pnudowt, 
IHoivöanarı Ô’ ào’ op tus, ôç EodArv oder Beie, Darauf spielt Quint. 
Smyrn. II 6lf. an. 

2) X 99ff. & pot ën, el ev xe núas xai telyeu ôúw, JlovAvdanag po 
prp leyyelyv avadnoeı, ç p? èxéhevey Towoi notri atóżw ńýynoaaĝai 
gx" Uno tw’ olov, Gre T? “pero iog Azıldevs. aż% yb où Udo. 7) 
T äv nolù xéoðiov yev. 

3) Vgl. Arrian Kyneg. 35, 3. Polydamas unter den Vogelschauern nuch bei 
Ail. hist. an. VIII 5. 

4) M 243 cc oiwròç Apıoroz, du groot nepi narpng: 

6) Ähnliche Vorwürfe spricht bei Quint. Smyrn. II 68 ff. Paris aus, ala Poly- 
damas rät, die Helena und die geraubten Schätze zurückzugeben (8. u. S. 1015). 
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Und zunächst geben die Ereignisse dem Hektor recht, denn 
wirklich gelingt es ihm, die Flotte in Brand zu stecken. Da- 
gegen als Polydamas vorber den taktischen Rat gegeben hatte, 
von den Wagen abzusteigen, da sie auf diesem nicht durch 
die Pallisaden und über den Graben kommen könnten, hatte 
ihm Hektor beigepilichtet!) und danach gehandelt.) Trotz 
des ihm von Hektor gemachten Vorwurfs der Unkriegerischkeit 
erweist sich aber Polydamas an anderen Stellen der llias als 
rüstiger Streiter.”) Beim Schiffskampf kämpft er im dichte- 
sten Gewühl (N 789ff.), und als Hektor von dem Steinwurf des 
Aias getroffen zu Boden stürzt, eilt er (bm mit Aineias, Agenor 
und den beiden Lykierfürsten zu Hilfe (£ 425); später fällt Me- 
kisteus, der Sohn des Echios, von seiner Hand (0 339) und wird 
der Boioter Peneleos von ihm schwer verwundet (P597F£.). So 
wendet sich auch Glaukos an ihn, den Antenoriden Agenor, 
Hektor und Aineias, als es gilt, die Leiche des Sarpedon zu ret- 
ten (JI 534f£.), und mit diesen und zwei weiteren Antenoriden ge- 
hörterin Agamemnons Aristeia zu den vornehmsten IIcerführern 
(A 56#f.). An einer anderen Stelle erscheint er als Schützling 
Apollons; denn als er den Kyllenier Otos, den Gefährten 
des Meges, getötet hat und dieser ihn bedroht, gibt Apollon 
seinem Speer eine andere Richtung.?) Dagegen zeigt er sich 
ein andermal in weniger günstigem Licht; als es ihm gelungen 
ist, beim Kampf um den sterbenden Encpiden Satnios, den 
der lokrische Aias zu Boden gestreckt hat, den Sohn des Arei- 
lykos, den Boioterfürsten Prothoenor, durch einen Speerwurf 
zu fällen, bricht er in unmäßige Prahlereien aus.) Da er- 





1) Ail. v. h. XII 25 (vyro) Exrwo JIo/vöduavroc, Ev ols aùt® ooGelyer. 

2) Im Widerspruch hiermit hat Polydamas selbst später beim Schiffs- 
kampf seinen Wagen bei sich, O 445ff.; s. S. 1015. 

3) Bei Ovid Met. XII 542 f. wird er mit Hektor und Deiphobos, bei Philostr. 
Her. XVI S. 725 mit Helenos und Deiphobos zusammengestellt (Evveßaıvov uér 
al)n)ois tàs udyas zul taùtòv êpépovto Ts wung, EdÖOxXNL0L VE xal Tag Eup- 
Doniioc Zoo), Bei Diktys III 4 setzt Hektor auf ihn, Glaukos und Deiphobos 
das meiste Vertrauen; II 38 wird er schwer verwundet, IV 7, als er nach dem Fall 
des Memnon die Sehlacht wiederherstellen will, von dem Telamonier Ajas ge- 
tötet. Auch Quintus Smyrnaeus schreibt ihm noch mancherlei Heldentaten zu; 
er tötet den Kleon und Eurymachos, Gefährten des Nireus (XI 60£.), und ent- 
waffnet den Rhodier Kleodoros (X 216ff.), und Eurypylos wählt ihn zu denen, 
die in der ersten Reihe kämpfen sollen (VI 317ff.); bei dieser Gelegenheit wird 
er von dem Lokrer Aias leieht verwundet (VI 505f.). Einer seiner Kämpfe 
war auf einem bis auf einen kleinen Rest und die Namensbeischrift verstümmelten 
römischen Mosaik dargestellt IG XIV 1302a. Vgl. auch Themist. I 7 b. 


4) O 521f. od yao Anöllwv sto Harðdov viòv Evi nooudyocı daufvar. 
5) 2 453if. TTovAvöruas © Exrnaydov Enevfaro uaxoöv avoas‘ "og un 
or die ueyadvuov Jlavdoldao yeıwös ano oußaoñs hov anönoar Georg, 
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grimmt der andere Aias, der Telamonier, und wirft nach Poly- 
damas seinen Speer; dieser beugt sich zur Seite und so wird 
der Antenoride Archelochos das Opfer (o S.1011 A.1). Ein- 
mal hat Polydamas auch einen Wagenlenker, Kleitos, den 
Sohn des Peisenor!), der von Teukros erschossen wird, als 
er sich zu nahe an seinen kämpfenden Herrn hält. An seinen 
Platz bestellt Polydamas den Sohn des Protiaon, Astynoos.?) 
Auf dem delphischen Bild des Polygnot war unter den Leichen 
der Troer ein Leokritos dargestellt, nach Pausanias ein Sohn 
des Polydamaz, den Odysseus getötet hatte (X 27,1), wozu aber 
dessen Glelchaltrigkeit mit Hektor wenig stimmt (s. o0. S. 1008). 
In der Kaiserzeit muß es sich auch Polydamas gefallen 
lassen, daß man scinem Bild neue, meist fremdartige Züge 
leiht. Nur daß er zur Rückgabe der Helena rät, sei es nach 
Hektors Tod (Dar. 37), sei es nach dem der Penthesileia (Quint. 
Smyrn. II 41ff.), paßt zu seinem alten Charakter, aber ganz 
und gar nicht, daß er als Begleiter des Paris am Raub der 
Helena Anteil hat?) oder daß er sieh mit Antenor zum Ver- 
rat seiner Vaterstadt verschwört (Dares 39f, o S. 1007). 
Gehört Polydamas sehon seit früher Zeit zu den Helden 
der Ilias, so läßt sich bei dem zweiten Panthoiden Euphor- 
bost) deutlich erkennen, daß er in späterer Zeit zum höheren 
Ruhm der Panthoiden eingeschoben worden ist. Als Patroklos 
dureh den Schlag des Apollon seiner Waffe beraubt ist, da 
verwundet ihn zuerst ein ungenannter Dardanier iin Rücken 
mit dem Speer"), läuft dann aber, da der Schlag nicht tödlich 


gid vc Aoyelwv xójuoev yool, xaí pv do or oxnatóuerov zarluev Öduor 
Abog celow.’ 

1) O 445f. K2éťtov ITeıonvooos åyłaòðv vióv, lovłvôdparroc Eraipor 
ayavod JlIavdoröao. Auch hier zweifelte man, ob Kleitos oder Aglaos der Eigen- 
name sci (vgl. 6 797 und dazu oben S 335 A. 4),- Sehol. Leid. zu d. St.; 
Eustath. 1025, 4 1781, 8. Herodian (Schol. AT) entsehied sich für Kleitos; 
s. Lehrs Do Aristarchi stud. hom. ? 283f. 


2) O 445ff , vgl. dio drei Wagenlenker des Hektor oben S. 991 A. 8. Ein 
anderer Astynoos wird Æ 143 von Diomedes getötet, Schol. Il. BT N 643, 
o. S. 994 A. 5; ein dritter kam in der kleinen Ilias vor, auf Polygnots del- 
phischem Bild tötet ihn Neoptolemos, Paus. X 26, 4. 


3) Dares 9, Draeontius VIII 240, vgl. den Antenoriden Glaukos bei 
Diktys, oben S. 1011 A.7. 


4) Darcs 8 kehrt das Verhältnis um, indem er Panthoos zu einem Sohn 
des Euphorbos und einem Seher macht. 

6) II SOGf. örıdev ÖE nerapoerov dÉ dovol or peoonylsoyeöddev Bade 
Auosdımos ayno. Ebenso B 701 von Protesilaos tor di Extare Adpdaros droe, 
Auch diesen ungenannten Überwinder des Protesilnos hat man später für Lu- 
phorbos erklärt, vgl. oben S. 62, Robert Studien zur Ilias 79 f., anders v. Wıla- 
ınowitz Ilias u. Homer 143 f. 
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ist, zu seinen Gefährten zurück. Diesen Ruhm, den Patroklos 
als erster verwundet zu haben, noch ehe dieser dem Hektor 
unterliegt, schrieb ein jüngerer Dichter einem Panthoiden Eu- 
phorbos, den er mit den glänzendsten Farben malt, zu. Er 
vergleicht ihn mit einem jungen Ölbaum, den der Landmann 
auf gut bewässertem Boden mit außerordentlicher Sorgfalt 
gezogen hat. Da, als er gerade in Blüten steht, kommt der 
Sturmwind und stürzt ihn um (P 53ff.). Das Haar dieses 
Euphorbos ist lieblich, wie das der Chariten, und nach ioni- 
scher Sitte mit Gold- und Silberspiralen geschmückt.!) Zart 
ist sein Nacken?), und doch ist dieser jugendlich schöne Held 
der stärkste unter seinen Altersgenossen, Meister im Lauf, 
in der Lenkung des Streitwagens und im Speerkampf, und 
obgleich ein Neuling im Kriege, hat er doch schon zwanzig 
Krieger von ihren Wagen gestoßen®), und Apollon nennt ihn 
geradezu den besten von allen Troiern.*) So ist es also 
jetzt dieser Euphorbos, der dem waffenlosen Patroklos einen 
Speerstoß in den Rücken versetzt. Als dann Hektor den 
Patroklos getötet hat und sich anschickt, dessen Wagenlenker 
Automedon zu verfolgen, und als Menelaos sich schützend 
über die Leiche gestellt hat, kommt Euphorbos heran, um 
sich der Waffen des Toten zu bemächtisen und heißt den 
Menelaos ihm weichen, da er zuerst den Patroklos verwundet 
habe zi Empört weist der Atreide diese Zumutung zurück, 
indem er mit scharfen Worten die Ruhmredigkeit der Pan- 
thoiden geißelt®), und nach kurzem Kampf fällt der Grieche 
den Troer”) und raubt ihm die Rüstung. Im Heraion zu 
Argos zeigte man seinen Schild, den Menelaos dorthin geweiht 





1) P 52 nloyuoi H, ol yovoð TE xai ápyúow Eopnxwvro; s. Helbig Homer. 
Epos °? 242ff.; Studniezka Arch. Jahrb. XI 1896 S. 284ff. 

2) P 49 ünaloto ër adyEvos HAvd axwaı). 

3) JI 808ff. IIavdolöns 'Evpooßoc. ôs Hiızimv Erkxaoto Eyxel © Gronn 
te ndödegol re zaonalluoroıv‘ zal yao An tóte põtaç Eeixocı Pijoev dp’ Logo, 
nor Silo oùv dreem, Öldaoxönevog Toléuoto. 

4) P 80 Tocbonm ron ügıaror. 

5) P 14f. où ydo re nodreoos Towwv xleitõv t Enıxoöowv LlatooxAor 
Bdie Öovpi rd xpatepnv Ögulvnv. 

6) P 19ff. Zei nateo, où èv zal0ov Üneoßıov edyerdacdaı. oft on nrag- 
ÖdAloc T6000v HEVOS OÜTE AEOVToG oŬŭte uc xdnoov OA00WPOVOS, OÖ TE KLEYIOTOG 
Buuöc Evi ormdeooı nepi odEvei Plenealveı, Gogo Ilavdoov vles Evuneltai 
oo Zoom, 

7) Der Zweikampf zwischen Menelaos und Hektor um die Leiche des Eu- 
phorbos ist auf dem berühmten Teller aus Kamiros, einem der ältesten erhaltenen 
Bildwerke zum troischen Sagenkreis dargestellt, Salzmann Kamiros 53; Engel- 
mann Bilderatlas zum Homer Taf. XIII 75; Robert Archaeol. Hermeneutik 
201f. Abb. 156. Unrichtig Kekul& Rhein. Mus. XLIII 1888 S. 481ff. 
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haben solltet), nach anderen befand er sich im Apollontempel 
der Branchiden, jedoch bis auf das elfenbeinerne Gorgoneion 
ganz verfault. Eine zuerst bei Herakleides Pontikos (Diogen. 
Laert. VIII 4) nachweisbare Legende berichtete, des Pytha- 
goras Seele sei früher in Euphorbos verkörpert gewesen ?), und 
er habe daher dessen Schild als den seinigen wiedererkannt.?) 
In ihren Wechselreden nehmen Menelaos und Euphorbos auf 
einen dritten Panthoiden Hyperenor Bezug, der von jenem 
schon früher getötet worden ist; auch er soll vermessene Reden 
geführt und den Menelaos als einen verächtlichen Kriegsmann 
bezeichnet haben.?) In unserer Ilias wird nur der Tod des 
EHyperenor kurz erzählt (£ 516ff.), ohne daß Schmähreden 
- vorangehen; das muß also ın einem älteren Zustand des 
Epos der Fall gewesen sein.) Danach scheint es, daß Hyper- 
enor früher als Euphorbos oder gleichzeitig mit ihn in die Ilias 
eingedrungen ist. Der alte Panthoos selbst tritt in der Ilias 
nur ein einziges Mal unter den Geronten am skaiischen Tor 
auf D) Seine Gemahlin ist Phrontis, nach der Ilias (P 40) die 
Mutter des Flyperenor und Euphorbos. Dagegen gibt eine 
vereinzelte Überlieferung dem Polydamas eine andere Mutter, 
Pronome’), eine Tochter des Laomedonsohns Klytios (oben 
S. 390), also eine Nichte des Priamos, so daß Polydamas ein 
Neffe des Hektor ist. Diese Genealogie hängt mit einer 
Weiterbildung der Gestalt des Panthoos zusammen, die ihn, 


1) Paus. Il 17, 3; Schol. II. T P 28; Ovid Met. XV 163f. 

2) Noch früher in dem Argonauten Aithalides, s. o. S. 779. Vor seiner 
Metempsychoso als Pythagoras ließ man aber Euphorbos noch wiederholt zur 
Welt kommen, u. a. als cine Dirne Alko, Gell. noct. att. IV 11,4. Vgl. Rohde 
Psyche II '-® 4171. 

3) Im Branchidenheiligtum Herakleides, in Argos Schol. Il. a. a. O. und Ovid 
a. a O. S. ferner Schol. Apoll. I 645; Diod. X fr. 6, 1; Luk. gall. 4. 13. 17; Hygin 
fab. 112; Philostrat. v. Apollon. I 1, 1. VIII 7, 4. Heroik. 17; Max. Tyr. X 2; 
Porphyr. vit. Pyth. 26. 27; Iamblich. vit. Pyth. 63; Theolog. Arithm. S. 40 Ast: 
Tatian ad Graec. 25; Lactant. Inst. IJI 18, 15. Daher wird Pythagoras als Eu- 
phorbos Kallimach. fr. 83a (Diog. Laert. I 1, 25; Ox. Pap. VII 1011 V. 124). 
Luk. dial. mort. XX 3 oder als Paurhoides bezeichnet Hor. carm. I 28, 10. 

4) P 23ff. oŭðë pèv oùðè Pin “Yreorjvonos innoĝdporo ñs Rne andvnd', 
ÖTE p’ Övato xal p? axépewev xal HI Epar’ dn Aavaoiow ÈÀéyyio tov Aoieptothv 
Enuevai‘ obÖE È pnui nóðeocí ye oloi xióvra cùpoivai üloydr te pllyv zedror: 
TE Toxnus. 

5) S. Lachmann Betrachtungen 77; Robort a. a. O. 392; v. Wilamowitz 
a, n. O. 143. 

6) JI 146. Daher nennt ihn Christodor, der eine in Byzanz befindliche 
Statuo auf ihn deutet, Toòwv BovAnpdoos, Anth. Pal. II 246; s. K. Lange 
Rb. Mus. XXXV 1880 S. 120 £. 

7) Höfer in Roschers Myth. Lex. III 3122 vermutet ansprechend //ooroı 
mit Rücksicht anf dio Schergabe sowohl ihres Sohnes als, nach dieser Sagenform. 
auch ihres Gatten. 


Proller, Griech. Mythologie II! 3 (Robert, Heldena. ITI 2). 66 
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wohl auf Grund der Hilfe, die in der Ilias Apollon seinem Sohn 
Polydamas leistet (oben S. 1014), selbst zum Seher macht. 
Er sei, so erzählte man, ein geborener Delpher gewesen, den die 
von Priamos zu dem pythischen Orakel geschickten Troer, die 
dort wegen des Wiederaufbaues der von Herakles zerstörten 
Stadt anfragen sollten (o. S. 554 A. 4), mit sich genommen 
hätten, damit dem cerneuerten Troia ein Seher nicht fchle.!) 
Ergänzt wird diese Geschichte durch die Nachricht, daß man 
Panthoos auch zum Priester des Apollon gemacht habe, in 
welcher Würde er auch bei Vergil auitritt.?) Nach einer Um- 
bildung dieser Geschichte, die aber dem Altersverhältnis der 
beteiligten Personen geradezu Hohn spricht, war Panthoos 
als die troianische Gesandtschaft nach Delphi kam, noch ein 
Knabe und von außerordentlicher Schönheit. Ein Sohn des 
Antenor, der zur Gesandtschaft gehört (0.8.1012 A.2), verliebt 
sich in ihn und entführt ihn gewaltsam nach Troia, wo ihn 
Priamos, um das Unrecht zu sühnen, !zum Apollonpriester 
macht (Serv. ampl. Aen, II 318). 


el Agamemnon, 


Wenden wir uns nun zu den griechischen Helden, so be- 
ginnen wir naturgemäß mit ihrem Heerführer. Seinen Stamm- 
baum haben wir schon früher besprochen (oben S. 301f.), auch 
gesehen, daß sein Bruder Menelaos in Therapne mit seiner 
Gemahlin Helena heroische Ehren genoß, ohne jedoch ent- 
scheiden zu können, ob diese Kultverbindung mit der alten 
Göttin nicht erst unter dem Einfluß des ionischen Epos ent- 
standen ist (oben S. 340). Dieselben Zweifel gelten für die 
Gräber des Agamemnon in Mykenai und Amyklai und seine 
Reliquie in Chaironeia. In Mykenai gab man eins der berühm- 
ten Schachtgräber für das des Agamemnon aus, während man 
die übrigen den ınit ihm Ermordeten, darunter Kassandra mit 
den Zwillingen, die sie ihm geboren haben sollte, seinem Vater 
Atreus und seiner Tochter Elektra zuteilte®); hier wird er 


1) Schol. Il. AB M 211 (abgekürzt Schol. T); Pind. Paian VI 73 ff. 

2) Schol. 1. T O 521 tıvèç de Ildvdovv Aelgyórv gogo, icoéa tod AndAAw- 
vos. Verg. Acn. II 319 Poithus Orhkryades, arcis Phoebique sacerdos; dort läßt 
ihn der Dichter die berühmten Worte sprechen 324ff. venit summa dies et ine- 
luciabile tempus Dardaniae. jurmus Troes. fuit lium et meng gloria Teucrorum. 
Der Vater Othrys ist der Eponym des bekannten Gebirges, vgl. Othryoneus 
als Lehrer des Patroklos o. S. 996 A. 1, u. S. 1028 A.5. Hygin fab. 115 kennt 
Panthoos auch als Kriegshelden, der vier Achaier getötet hat; worauf diese 
Nachricht zurückgeht, ob etwa auf ein kyklisches Epos, wissen wir nicht. 

3) Paus. II 16, 6f.; Schliemann Mykenae 98ff.; Ant. Denkm. II 46. 47 
und dazu Reichel S. 9; Belger Beiträge zur Kenntn. d. griech. Kuppelgräber 
(Progr. d. Berliner Friedrichs- Gymn. 1887) S. 19if. Mykenische Lokalsage 





AGAMEMNON. 1019 


also einem historischen Herrscher von Mykenai substituiert, 
und die Zuteilung setzt bereits die völlig entwickelte Sage 
von seiner Ermordung und der Rachetat des Orestes vor- 
aus. In Amyklai befand sich das Grabmal des Agamemnon 
im Heiligtum einer Göttin Alexandra!), die man dort mit 
Kassandra identifizierte; daneben war eine Statue der Kly- 
taimestra aufgestellt (Paus. III 19, 6). Wenn auch hierin 
der Einfluß des ionischen Epos unverkennbar ist, so haben 
doch im 6. Jahrh. die Lakonier tatsächlich behauptet, daß 
Amyklai der eigentliche Herrschersitz Agamemnons gewesen 
sei?), wie ja auch sein Herold Talthybios, auf den wir unten 
zurückkommen (S. 1024 f.), in Sparta ein Heiligtum besitzt und 
das Geschlecht der Talthybiaden, bei dem das Heroldsamt er- 
blich war, sich von ihm ableitete (Herod. VII 134. 137). Auf 
Grund der Gleichsetzung Alexandras mit Kassandra verlegte 
man auch die Ermordung des Agamemnon nach Ampklai, 
eine Lokalisierung, der sich Pindar anschließt.?) Im Gegensatz 
hierzu ist im Epos und bei den attischen Trasikern Menelaos 4) 
König von Lakedaimon (s. unten), während Agamemnon, wie 
in Epos, in Argos herrscht. Das einzige, was dafür sprechen 
könnte, daß Agamemnon wirklich in Lakonien eine alte Sagen- 
gestalt ist, würde der Tempel des Zeus Agamemnon in dem 


von den Gräbern Agamemnons (Progr. 1893) Auf dreien der Stelen sind 
Wagen dargestellt; es sind dies die dem Atreus, dem Agamemnon und seinem 
Wagenlenker Euryınedon (u.S. 1025) zugeteilten, a, Robert Pausanias 199f. Vgl. Ps.- 
Aristoteles Peplos 1 dat Ayaueuvovos xeruévov Ev Moxripaıs. S. auch o. S. 302. 


1) Vorher hatte Pausanias II 16, 6 von einem Grabmal (urñpa) der Kas- 
sandra in Amyklai gesprochen, was S. Wide Lak. Kulte 335f. von dem Tempel 
unterscheiden will. Aufeinem dort gefundenen Relief ist Alexandra leierspielen.d dar- 
gestellt, Löscheke Ath. Mitt. IIL 1878 S.164ff. (IG V 1,26). Auchin Leuktra hatte sie 
einen Tempel mit Kultbild, Paus. III 26,5. Es scheint eine der Artemis verwandte 
vordorischeGottheit gewesen zu sein; s. Bd. 1307 A. 2; v. Wilamowitz Hom.Unters. 
156 A. 18. Herm. LIV 1919, 60 A.1; Hinrichs Philol. XLIV 1835 S. 409ff. Eine 
andereAlexandra wurde in Unteritalien verehrt und ebenfalls mitKassandra identifi- 
ziert, Lykophr. 1126ff. nach Timaios; vgl. fr. 14 (Schol. Lyk. 1137). S.o. S. 998 A.3. 

2) Soläßt Herodot VII 159 den Spartaner Syagros in ep'schem Ton ausrufen: 
o xe ey’ oluwseıe ó llelonlöng Ayankurwv (nach Il. A 255 d xev ynðýoa — 
Holauos Ilpıduowd re naideg) nudöuevos Lnapruıjtas rä Nyenovinv drapaı- 
o7odu Und TEAwvds te xai Lvonxoolwv, und bei Pind. Nem. VIII 13 treten 
die ava Znaptuv Ilelorniadar auf. Auch bei Stesichoros fr. 39 und Simonides 
fr. 207 war Agamemnon König in Lakedaimon (Schol. Eur. Or. 46); vgl. Furt- 
wängler in Roschers Myth. Lex. I 91. Ed Schwartz Straßburger Festschrift 
zur XLVI. Philol. Vers. 1901 S. 23 ff. hält diese Ansprücho der Spartaner für 
sagengesehichtlieh gerechtfertigt. S. auch Sam Wido a. a. O. 335 ff. 

3) Pyth. XI 31 davev pèv aùtòç owg AJroefäuc Ixwv yoóvw »Avtais Ev 
Ayudxkaıs. 

4) Vgl. z. B. den sprichwörtlich gewordenen Euripidesvers fr. 723 Lader 
Elaxes, xelvnv xdouer as de Muxivas Gurt: (äi, 


KR 
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Demos Lapersai sein, wenn dieser zuerst in hellenistischer 
Zeit erwähnte Kult wirklich in ältere Zeit zurückreicht!). Was 
aber das Szepter des Agamemnon, ‚den Speer“ (ösov), betrifft, 
das in Chaironeia ein jährlich wechselnder Priester in seinem 
Haus bewahrte?) und dem er Tag für Tag einen Opfertisch 
mit mancherlei Fleischstücken und Kuchen hinstellte, so ist dies 
ein Fetisch®), ein uraltes anikonisches Idol (vgl. 0.8.11), das man. 
als man seine wahre Bedeutung nicht mehr kannte, für das 
berühmte Pelopidenszepter der Ilias ausgab. Man erzählte 
nun, Elektra habe es nach Phokis gebracht), es aber auf der 
Grenze von Panopeus und Chaironeia verloren, wo es die 
Bewohner dieser Stadt gefunden hätten. 

Die Machtstellung des Agamemnon gegenüber den übrigen 
Führern und der Umfang seines Reiches werden an verschiede- 
nen Stellen der Ilias, d. h. in ihren verschiedenen Schichten, 
verschieden dargestellt. In den älteren erscheinen die anderen 
Helden als selbständige Fürsten, die ihm nur aus Gefälligkeit 
Heeresfolge leisten°); sein Herrschersitz ist Argos (A 30. I 22), 
und sein Reich scheint sich nicht weit über dessen Umgebung 
zu erstrecken. Später aber herrscht er, wie seine Ahnen, über 
die ganze Peloponnes und viele Inseln) Sein Herrscher- 
sitz ist jetzt das goldreiche Mykenai.’) Die übrigen Fürsten 
sind fast alle seine Vasallen®), die ihm Heeresfolge leisten 

1) Staphylos (fr. 10) bei Clem. Alex. Protr. II 38, 2 S. 28 St.; Lykophr. 
1123ff. 1369£f.; Schol. Lyk. 1369 (mit der Emendation von Wilamowitz, s. 
0.8.328 A. 3); Athenagor. leg. 1. S. auch v. Wilamowitz Herm. LIV 1919. S. 60 A.1. 

2) Vgl. die Bilder des Herakles und Zeus als Knaben in Aigion, o. S. 638£. 

3) Paus. IX 40, 11f. S. Diels D. Szepter d. Universität (Rector. Rede 1905) 11. 

4) Elektras' Reise nach Delphi ist der unbekannten griechischen Tragödie 
nachgebildet, deren Inhalt Hygin fab. 122 mitteilt, s. unten. 

5) So sagt Achilleus zu ihm A 150f. nös tig rot noopowv Geo neldnta: 
son Å 6609 EAdEuevaı 1) åvôodo Ipı uaxeodaı; 158. aAAd coi, 0 uEy’ dvanöss, 
du sonó”, Zoo où yalons, tum aovüuusvor Meveiaw ool Te, xvvæna, noc 
Tocbon: zën oğ tı ueraroenn ovö aAeyileıs. Daher die formelhafte Anrede 
Artoeiön te xal äAloı doıotjes Ilavayaav H 327. 385. P 236 noch an jüngeren 
Stellen. Bei Eur. I. A. 84f. wird Agamemnon durch Wahl zum Heerführer be- 
stimmt. Als ein auf Gegenseitigkeit beruhendes Bundesgenossenverhältnis faßt 
die Stellung des Agamemnon zu den übrigen Fürsten auch Aischylos auf, wenn 
er ihn sagen läßt Agam. 212f.: nös Junövavc yEvmuar Evuuazias dnaptov; 

6) B 108 nohi ñaw vrooıcı xal Aoyeinavti (hier im Sinne von Peloponnes) 
avdoceıy; so herrscht er / 149ff (= 291ff.) auch über Pylos; daher Thukydides 
I9 (nach Hellanikos, s. o. S. 288 A. 6) & uor oxe "Ayauduvav nagalaßwv (das 
Reich seines Vaters) xal varııx® äua Eni n)Eov tõv Aaw ioyóoaz tùv otoateiav 
od yanın zé nAeiov (mit Bezug auf IA 158) Ñ póßw Fuvayayav noınoaodaı. 
S. Ed. Meyer Gesch. d. Altert. II S. 187f. Uber B 569ff., wo er nur einen Aus- 
schnitt der Peloponnes beherrscht, s. Niese Hom. Schiffskatal. 32f. 

7) H 180 (= B 46. y 305) noAvypdooro Muxijwns, vgl. B 569. A 376. I 44. 

8) Daher die berühmten Worte des Nestor B 203ff. od uév ws navres 
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müssen, daher Odysseus sich ihr durch geheuchelten Wahn- 
sinn zu entziehen sucht!) und der reiche und bequeme Si- 
kyonier Echepolos, der Sohn eines griechischen Anchises, sich 
durch das Geschenk der Stute Aithe freikauft (OD 295ff.). 
Die alten Erklärer stellten diesem Verhalten des Echepolos 
das des Kinyras gegenüber, der dem Agamemnon für den 
troischen Krieg einen kostbaren Panzer schenkt (A 20 ff.), 
nieht um sich loszukaufen, denn als Kyprier war er zur Teil- 
nahme nicht verpflichtet, sondern als freiwillige Gabe.?) Das 
Motiv, daß die Helden als frühere Freier der Helena durch 
einen dem Tyndareos geleisteten Eidschwur am Kriege teil- 
zunehmen hätten, ist der Ilias und, wie es scheint, auch deu 
kyklischen Epen fremd (s. u. S. 1066 ff.). Von Charakter ist Aga- 
memnon, seiner Herrscherstellung entsprechend, stolz, raul 
und rücksichtslos. 

Die Gattin des Agamemnon, Klytaimestra°), wird iu 
der Dias nur ein einziges Mal (A 113), in der Odyssee öfters 
erwähnt, aber nur in dem ganz jungen letzten Buch dieses 





Buoıevoouev váð’ Ayal. oùx dyador noAvzowunrlı‘ zl: zoloavos Eat. 
gie Baoılevc, © Eöwxe Kodvov adis ayxviountew und seine Ermahnung an 
Achilleus A 277if. unte oú, Ilmielön, BEI Eoıleneva Paridi avußinv, Zei 
o 00” óuoins Epnope nis oxnatóozos Paoıdevs, o te Zeig xõðos čðwxev. 


1) U. S. 1091. Dagegen gibt Od. w 115ff. Odysseus der Überredung der beiden 
Atreiden gutwillig nach. Eine megarischo Lokalsage beriehtete, auch Kalchas 
sei von Agamemnon durch Überredung gewonnen worden mitzufahren, und 
dieser habe damals in Megara der Artemis einen Tempel gebaut (Paus. I 43, 1). 

2) Schol. I. B A 20 dpeorixacı Gët oðv Könoı ‘'Ehlývær, xai oc u) 
ovvrelovvres Eis "E/invas obÖE ovatparesovoı. olxeıodvrar È ÖWnoıs Ttw 
"EAigaonm pıllav' où yàg nègo rot uù armateücaı ra ôÕpa daor, 422a yapılo- 
evr, pol, Pacii (A 23); ebenso, aber mit Nennung des Echepolos, Schol. T. 
Nach einer anderen Erzählung sollte Kinyras doch zur Bundesgenossenschaft 
gewonnen werden; zu diesem Zweck begaben sich Menelaos, Odysseus und der 
Herold Talthybios zu ihm. Kinyras verspricht auch eidlich, sieh mit fünfzig Schif- 
fen zu beteiligen und sendet dem Agamemnon jenen Panzer. Aber er schickt 
nur ein wirkliches Schiff, die übrigen bildet er aus Ton, so daß sie sich im Meer 
auflösen, Apollod. Epit. 3, 9 (Bustatb. 827, 38ff.).. Bei Alkidamas Od. 21 wird 
Palamedes, der der Gesandte ist, von Kinyras bestochen, vgl. v. Wilamowitz 
Herm. XXXV 1900 S. 535. Nach anderem Bericht waren dio Griechen auf der 
Hinfahrt von Kinyras bewirtet worden und hatten von ihm das Versprechen 
erhalten, daß er sie vor Troia mit Nahrungsmitteln versorgen wolle. Als er 
sein Wort nicht hielt, verfluchte ihn Agamemnon. Bald darauf ließ er sieh, da 
or ein großer Zitherspieler war (Bd. 1369f.), mit Apollon in einen musikalischen 
Wettstreit ein, wurde aber von dem Gotte besiegt und getötet; seine fünfzig 
Töchter stürzten sich aus Verzweiflung ins Meer und wurden in Eisvögel vor- 
wandelt, Schol. Il. BT a. a. ©. (Kustath. 827, 34 ff.). 

3) Dies ist die durch Inschriften und die besten Handschriften bezeugte 
Namensform, Papageorgios Schol. in Soph. S. 106: Robert Hom. Becher 52. 
Die jüngere Schreibung AAvrawvrjorga wolle man vermeiden. 
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Epos wird sie als Tochter des Tyndareos bezeichnet.!) Nie- 
mals auch wird, so nahe dies läge, darauf hingewiesen, 
daß sie eine Schwester der Helena ist. Dies Verwandtschafts- 
verhältnis scheint nicht nur Homer’), sondern auch den kykli- 
schen Epen unbekannt zu sein; erst die Hesiodeische Dichtung 
scheint es eingeführt zu haben. In den Katalogen war er- 
zählt, Tyndareos habe drei Töchter gehabt, Timandra ?), Kly- 
taimestra und Helena. Diesen habe Aphrodite gegrollt und 
sie in Schimpf und Schande gestürzt®), indem sie sie ihren 
Gatten die Treue brechen ließ; denn wie Helena den Menclaos 
und Klytaimestra den Agamemnon verrät, so verläßt Timandra 
ihren Gemahl, den Arkaderfürsten Echemos ), der uns als 
Überwinder des Hyllos bekannt ist (0. S. 657), und begibt sich 
zu dem Augeiassohn Phyleus, dem wir schon bei der Herakles- 
sage begegnet sind (o S. 543f.), „dem Liebling der Götter‘‘.®) 
Weshalb bei Hesiod Aphrodite den drei Tyndareostöchtern 
zürnt, ist nicht zu erkennen, aber nach dem Muster verwandter 
Sagen liegt es nahe zu vermuten, daß sie sich der Göttin 
gegenüber ihrer Schönheit überhoben.?) Stesichoros hingegen 
setzte statt dessen ein anderes, gleichfalls weitverbreitetes 
Sagenmotiv ein: Tyndareos hatte bei einem großen Opferfest 
allein die Aphrodite vergessen; darum legt diese auf seine 
Töchter den Fluch, daß sie ihren Männern davonlaufen und 


1) w 199 Tuvöapew xoVon. 
2) Man gewinnt es für Homer nur durch die unstatthafte Kombination 
von o 199 mit A 298ff. 


3) Apollod. III 10,6. Timandra ist auf der Vase des Hieron (Gerhard 
Trinksch. u. Gef. Taf. 11. 12; Wien. Vorlegebl. Ser. A Taf. 5) bei der Entfüh- 
rung der Helena zugegen. Statt der Timandra nennt Euripides I. A. 50 ©oißn, 
die vielleicht mit Phylonoe identisch ist, s. unten S. 1023. Auch Properz I 13. 
30 weiß von drei Töchtern der Leda. Ob die Euopis auf der Vase des Hieron 
eine weitere Schwester oder eine Gespielin ist, läßt sich nicht entscheiden. 


4) Fr. 93 (Schol. Eur. Or. 249) tow dé Qihouneuöng ‚Ayooöizn nydodn 
nooordovca, Of É oe Eußale nun. 

5) Fr. 90 (Schol. Pind. Ol. X 80) Tıuavögıw Eyenos Baiegnv noujoar' 
Gout, Nach Serv. ampl. Aen. VIII 130 ist der Sohn dieses Paares Euandros, 
dessen Statue zu Pallantion im Tempel des eponymen Heros Pallas stand (Paus. 
VIII 44, 5) und der später in der stadtrömischen Legende, die ihm aber andere 
Eltern gibt, eine so große Rolle spielt, Wissowa Rel. u. Kult. d. Römer ? 22]. 
Welche Eltern ihm Hesiod gab, geht aus Serv. ampl. nicht hervor, wenn die 
Stelle nicht verderbt und die Worte tamen quidam aiun! zu streichen sind, so 
daß gerade die Anknüpfung an Echemos und Timandra hesiodeisch ist. 

6) Fr 93, 3f. Tıuavöon uev Zrer "Eyenov ngosınovo’ Eßeßnze, Geer 
oO êç Guido, gikov uaxdgeooı Veoloıw. Diesem Bund entsproß nach einer Über- 
lieferung der vor Troia mitkämpfende Meges, während eine andere als dessen 
Mutter Ktimene, die Schwester des Odysseus nannte, Eustath. 305, 15. S.u.8.1058. 


7) Vgl. Kassepeia oben S. 238, die Proitiden S. 249. 
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sich zwei- oder dreimal vermählen sollen.!) Apollodor kennt 
noeh eine vierte Tochter des Tyndareos und der Leda, Phylo- 
noe, der Artemis Unsterblichkeit verleiht.) Da sie bereits 
auf einer schwarzfigurigen attischen Vase?) zusammen mit 
Tyndareos und den Dioskuren dargestellt ist, scheint sie auf 
das Epos zurückzugehen, vielleicht die Kataloge, in denen 
sie mitihrer Gottesfurcht einen Kontrast zu ihren weltgesinnten 
Schwestern gebildet haben könnte. Eine jüngere Sage über 
Klytaimestra, die die Tendenz hat, ihre und des Aigisthos 
Mordtat zu rechtfertigen, begegnet nur bei Euripides und von 
ihm abhängigen Schriftstellern ?), ist aber schwerlich von ihm 
erfunden. Danach ist Klytaimestra in erster Ehe mit Tan- 
talos, einem Sohn des Thyestes und Bruder des Aigisthos 
(o S. 296 A. 4), vermählt. Agamemnon, der zu ihr in heißer 
Leidenschaft entbrannt ist, die sie nieht erwidert, tötet den 
Tantalos, zerschmettert dessen Kind, das er von der Brust 
der Klytaimestra gerissen hat, am Boden?) und schleppt 
sie selbst gewaltsam mit sich fort.) Aber die Dioskuren 
eilen auf ihren weißen Rossen ihrer Schwester zu Hilfe und 
befreien sie.) Da begibt sich Agamemnon als Bittflehender 
zu Tyndareos, und es gelingt ihm, diesen so zu rühren, daß 
er ihm Klytaimestra zur Ehe gibt. Die Kinder des Agamem- 
non und der Klytaimestra werden in der Ilias nur im Zu- 
sammenhang der Gesandtsehaft an Achilleus erwähnt, der 
Sohn Orestes (/142= 234), dem Agamemnon den Peleiden an 
Ehren gleichzustellen gelobt, und die drei Töchter, Chryso- 


1) Fr. 26 (Schol. Eur. Or. 249) oüvexa T'vvödoews HdeLwv note näcı Veois 
novvas Adler" Nruoöwew Kounndos' xelva è Tvvõagéov xönaıus yolwoauevn 
Ôyda ovg te xal Toryduovs tdnow xal Aneoavopas (vgl. Oineus oben S. 89). 
S. Robert Bild u. Lied 189. 

"91 III 10, 6, vgl. Athenagor. leg. 1. S. Sam Wide Lakon. Kulto 350. 

3) Walters Catal. of tho vas. of the Brit. Mus. 1I B 170; den Namenrest OE 
hat Newton ergänzt. Auf der Schale des Xenotimos (Ant. Denkm. 1 69) ist Phy- 
lonoe bei der Auffindung des Eies der Helena zugegen (o. S. 342 A. 1); ob das 
neben ihr stehende Mädchen Kleotra (KAso[rza]rea?) als eine fünfte Schwesteı 
oder als eine Gespielin gemeint ist, läßt sich nicht entscheiden. Ein weiteres 
dabei befindlicbes Mädchen, das keine Namensbeischrift hat, könnte Timan- 
dra sein. 

4) I. A. 1148ff., danach Apollod. Epit. 2, 15 (Tzetz. Chıl. I 456ff.). 16: 
Schol. Od. A 430; Paus. II 18, 2. 

6) Vgl. unten die Tötung des Astyanax durch Neoptolemos. 

6) Enr. a.a. O. 1149 ff. unge dxovodv ne xälaßeç Pla, tòv nododev dvöpa 
Tavralov zataxıaveıv, Bo£&pos te Tod am nooooVgıoas nal, nactar Piaiws 
tõv öv Anoondaus. 

7) Vgl. die Befreiung der Helena durch die Dioskuren (o S. 700 ff.) und 
über deren Rolle als awrijoeg S. 320. Dion von Prusa XI 46 behauptet, Agamem- 
non habe aus Furcht vor den Dioskuren und um sich ihnen zu verschwägern 
um Klytaimestra geworben, vgl. LXT 11. 
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themis, Laodike und Iphianassa (/ 145 = 287), deren eine 
er ihm nach seiner eigenen Wahl zu vermählen verspricht. 
In der Ilias hat Agamemnon zwei Herolde, Talthybios 
und Eurybates. Aber der zweite tritt nur einmal auf!) 
und ist, wie schon sein redender Name, „der Weitaus- 
schreitende‘“ beweist, den er mit dem Herold des Odysseus 
(t 247. B 184f.), vielleicht seinem Abbild?), teilt, eine frei 
erfundene Figur. Um so mehr mythologischen, ja vielleicht 
religiösen Gehalt hat Talthybios. Daß er in Sparta Heroen- 
kult genießt und als Abnherr des Heroldgeschlechtes der Talthy- 
biaden?) verehrt wurde, ist schon bemerkt worden (o. S. 1019). 
Aber auch auf dem Markte von Aigion zeigte man sein Grab 
und brachte ihm Totenopier dar (Paus. III 12, 7. VII 24, 1). 
Man schließt daraus, daß seine Verehrung bis in die Zeit vor 
der Dorischen Wanderung hinaufreicht.?) Hingegen ist sein 
angebliches Grab in Mykenai, auf das sich ein Epigramm des 
Ps.-Aristotelischen Peplos bezieht (37), nach dem es ihm vom 
ganzen Volke errichtet sein sollte, eine Erfindung. Doch 
hat es vielleicht Bedeutung, daß das kretische Tegea für 
seine Gründung galt.) In der Ilias tritt er, abgesehen von 
der Abholung der Briseis, die er mit Eurybates gemeinsam be- 
sorgt®), beim Zweikampf des Paris und Menelaos auf, wo er zu- 
erst nach dem Opfertier (/'118ff.), dann nach dem Arzt Machaon 
(4 192ff.) geschickt wird, ebenso bei dem des Aias und Hek- 
tor, wo er und der troische Herold Idaios”?) die Kämpfenden 
trennen (H 274ff.), ferner bei der Versöhnung mit Achilleus, 


1) A 320; die Stelle in der Gesandtschaft des Achilleus, wo er neben einem 
dritten Herold "Oötog erscheint (J 170), ist als späte Naehahmung nicht zu rechnen. 

2) S. Robert Stud. z. Il. 489. 

3) Auch in Eleutherai leiteten sich die Theokerykes von ihm ab, Hesych. 
v. Oeoxrjovxes; in der Il. T 250 wird seine göttergleiche Stimme gerühmt: "äech 
Evailyrıog adönv. 

4) Sam. Wide Lakon. Kulte 348f. Den Namen leitet I. Bekker Hom. 
Blätt. I 222 von Qde (Baledew) und Pios ab; vgl. Fick-Bechtel Griech. 
Personennam. 432. 

5) Steph. Byz. v. Teyea (Exc. Strab. X 34, Geogr. gr. min. II 592). 

6) A 320ff. Dargestellt auf einer Schale (Gerhard Trinksch. und Gef. d. 
Berl. und and. Samml. E 7, Hartwig Meisterschalen 41) und auf dem berühmten 
pompejanischen Bild, Herrmann Malerei Taf. 10, und dazu Rodenwaldt Komp. 
d. pomp Wandgem. 200f. Dagegen Talthybios auch bei diesem Vorgang allein 
auf der rotfig. Schale Gerhard Auserl. Vasenb. IV 239 (s. Robert Arch. Zeit. 
XXXIX 1881 S. 152) und der Vase des Hieron Mon. d. Inst. VI 19; beide Male 
ist Agamemnon selbst in das Zelt des Achilleus gegangen, was er in der Ilias nur 
droht (Brunn Kl. Schr. IH 33f.; Robert Bild u. Lied 96). Auf dem Relief 
aus Samothrake (Brunn Denkm. 23la) steht Talthybios hinter Agamemnon. 

7) Auf einer streng rotfig. Vase Mon. d. Inst. I 35. 36 (dan. Welcker Alt. 
Denkm. ILI Taf. 26) sind an Stelle der Herolde Phoinix und ein troischer Greis, 
wahrscheinlich Antenor, gesetzt. 
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wo er wieder das Opfertier holt, es während der Schlaehtung 
hält und seinen Schlund ins Meer schleudert (T 196f. 250£. 
267f.), endlich bei den Leichenspielen des Patroklos, wo ihm 
Achilleus das für Agamemnon bestimmte Ehrengeschenk, 
einen reichgesehmückten Kessel, übergibt (DH 896f.). Ein 
einziges Mal wird auch ein Wagenlenker Agamemnons er- 
wähnt; es ist Eurymedon (vgl.0.S.1018 A.3), ein Sohn des 
Ptolemaios und Enkel des Peiraios (A 223). 


t) Achilleus und Patroklos. 


Die oben S. 66 ff. besprochene Sage, daß Thetis ihren Gatten 
verläßt und zu ihren Schwestern, den Nereiden zurückkehrt, 
wird zwar in der Ilias nirgends erwähnt, bildet aber die Vor- 
aussetzung für die ganze Handlung dieses Epos. Die Mutter 
de» Achilleus wohnt wieder im Meeresgrunde bei ihrem Vater, 
dem Alten des Meeres!), während der greise Pelens sich ein- 
sam im Gram verzehrt.?) Mit ihrem Sohne aber steht Thetis 
in beständigem Verkehr; wenn sie seine Klagen hört, steigt 
sie aus den Wogen an das troische Gestade (A 348ff. X 351f.), 
tröstet ihn, verspricht ihm Hilfe und erwirkt sie ihm von den 
Olympiern. Denn auch zum Olymp hat die Meergöttin Zu- 
tritt, wo sie sich der besonderen Gunst des Zeus erfreut. 
Zwar davon, daß dieser sie einst geliebt hat und nur dureh 
die Warnung der Themis oder des Prometheus bewogen worden 
ist, ihr zu entsagen (oben S.70), weiß die Ilias noch nichts. 
Wohl aber hat Thetis, als die mächtigsten Götter, Hera, Po- 
seidon und Apollon oder, nach anderer Lesart, Athena sieh 
gegen Zeus verschworen hatten, diesem die Weltherrschaft 
gerettet, indem sie den Meeresriesen Aigaion-briareos zu seiner 
Hilfe herbeirief.?2) So verleiht denn Zeus auf der Thetis Bitten. 
wn den gekränkten Achilleus an Agamemnon zu rächen, den 
Troern den Sieg. Als Hektor dem getöteten Patroklos die 
Rüstung des Peleiden abgenommen hat, begibt sich Thetis zu 
Hephaistos, den sie, als er von seiner Mutter naeh der Geburt 
aus dem Olymp geworfen worden war, bei sieh aufgenommen 
und großgezogen hatte (Bd. I 174ff.). Und der kunstreiehe 
Gott fertigt dem Achilleus eine nene Rüstung und dazu einen 


1) A 358 (= X 36) nern Er Bevdeoom dia: and aaroi Teporti (vgl. 
Bd. I 554 A. 4). l 

2) A7 434f. D mër Ô) yıjpal dvyoo zeitar ër eyanoıc’ àonperoz. Über 
die Iliasstellen, wo die Gatten noch zusammenlebend gedacht werden, s. oben 
S. 68f. 

3) A 396ff., vgl. Bd. I 167. Daher schließt sich dieser auf dem Krateı 
des Klitias und Ergotimos den zu ihrer Vermählung mit Peleus fnlırenden Göttern 
an; Furtwängler-Reichhold Vasenmalerei Tnf. 1.2. S. Robert Stud. z. Il. 468 f. 
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wunderbaren Schild, auf dem der Himmel, das Meer und die 
Erde mit allem, was es auf ihr gibt, dargestellt war.!) Aber 
auch Zeus selbst beruft Thetis in den Olymp, als es gilt, den 
Achilleus zur Herausgabe von Hektors Leiche zu bewegen 
(2 74ff.). Wie Thetis wegen der Voreiligkeit ihres Gatten 
ihren Sohn hatte nicht unsterblich machen können, so war 
ihm auch nur ein kurzes Leben beschieden °), und das Schicksal 
hatte weiter bestimmt, daß sein Tod unmittelbar auf den 
des Hektor folgen sollte. 3) Er hätte also sein Leben fristen 
können, wenn er auf die Rache für Patroklos verzichtet hätte.?) 
Eine skyrische Lokalsage, auf die wir unten zurückkommen, 
berichtete, Thetis habe durch eine List die Teilnahme des 
Achilleus am Feldzug hintertreiben wollen. Das Bad im Styx, 
das ihn bis auf eine Stelle über der Ferse unverwundbar 
macht, ist hellenistisehe Erfindung (o. S. 67£f.). Indessen eine Ver- 
pfliehtung des Achilleus, am Feldzug gegen Tlion teilzunehmen, 
hat die Sage niemals gekannt; denn so großartig man auch 
gelegentlich die Macht Agamemnons ausmalte und so weit man 
seinem Reich die Grenzen steckte (o S. 1020), bis über das 
thessalisehe Hellas konnte sich seine Herrschaft doch niemals 
ausdehnen. So ist es denn ganz in der Ordnung, wenn ein aller- 
dings junger Diehter ihn zur Teilnahme an der Kriegsfahrt 
dureh Nestor und Odysseus werben läßt (A 765ff., vgl. /43$f.). 


1) 2369ff. Antike Darstellungen des Schildes O. Jabn Grieeh. Bilderchron. 
Taf. IL B; Ann. d. Inst. XLVII 1875 tav. d’agg. M; Röm. Mittel VI 1891 Taf. 
4ff. (Jones Mus. Capit. Taf. 43. 44 Nr. 83a. 83b). Thetis in der Werkstatt des 
Hephaistos, den Schild bewundernd, auf pompeianischen Bildern, Helbig Wandgem. 
S.289 ff. Nr. 1316ff. Atl. 17, Genethl. Gott. Taf. 2, vgl. Rodenwaldt Kompos. 
d. pomp. Wandgem. 235ff. Über die vielumstrittene Frage nach der Realität 
des Schildes und die Anordnung der Bilder s. C. Friederiehs Philostr. Bild. 
223ff.;, Brunn Kl. Schr. II 21ff. Grieeh. Kunstgesch. I 73ff.; Helbig Hom. 
Epos ? 395ff.; Reichel Homer. Waffen 2 146 ff; Robert Stud. z. Il. 14ff. 

2) A 352 klagt er: vireg, Enei H ETEHEG ye uwvvvdadıov neo óvta, und 
416 bestätigt ihm das Thetis: nel vó tot aloa pivvvĝðá neo, ot udAa Ôńv und 
daß er ein &xúpogoç ist. T 421f. sagt Achilleus zu seinen Rossen: eð vv tò olða 
xai aðtòç ő pot pópoç Evdaö’ ôlécða, vóogıi pikov natgòç xai untégoc. 

2010A 95i. sagt Thetis zu ihm, als sie ihn entschlossen sieht, den Hektor 
zu töten: BrÖNO00S On Hol, TÉXOG, E0oeaı, ol Guogsdetc: aùtixa ydo TOL Eneitu 
ue "Extopa nótuocs Eroiuo:. 

4) Vgl. Plat. Sympos. 179 E. Später wird das so umgestaltet, daß Achilleus 
sein Leben würde retten können, wenn er auf den Kampf um Ilion überhaupt 
verzichtet hätte, Z 410ff.: uýtno yag TE ue pnoi dea Gets doyvoorela dro 
ölag xioac peoéuev avátolo TEAOO0E. ci év x’ addı pévwv Tore nów aupı- 
pázywpat, Oierg uér pot vóotoc, ATüg nAkos Giro Zero: ei ÖE xEV oixað’ 
iwut glinv Es natglða yalav, &AETo pot Atos Zoidn, éni ëugon AC uoi aiw. 
Er hat also die Wahl zwischen einem kurzen ruhmvollen und einem langen un- 
rühmliehen Leben und entscheidet sich für jenes. Vorgleiche die dem Phineus 
gelassene Wahl oben S. 811. 
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Doch hat Achilleus, wie er selbst scharf betont, am Feldzug 
kein persönliches Interesset), es sei denn Ruhm, Ehre und 
Beute zu gewinnen. Umabhängig, stolz und frei steht er dem 
Atreiden gegenüber, und diese Stellung ist bei seinem reiz- 
baren Ehrgefühl wieder für die Handlung der Dias von wesent- 
lieher Bedeutung. Denn rasend braust er auf, wenn er sich 
mißachtet glaubt, und vergißt im Zorne jede Rücksicht.?) 
Die berühmteste plastische Darstellung des Achilleus ist der 
sogenannte Doryphoros des Polyklet.?) 

Daß sein Freundschaftsbund mit Patroklos wahrschein- 
lich auf die Sage des Mutterlandes zurückgeht und daß dieser 
eine echt thessalische Figur ist, haben wir oben (S. 77. S. 83) 
gesehen. Der Vater des Patroklos ist Menoitios®), der Sohn des 
Aktor äi Weiter hinauf geht der Stammbaum in der Ilias 
nicht; auch wird dort die Mutter des Patroklos nirgends er- 
wähnt.) Daß Aktor in verschiedenen Genealogien auftritt, 
auch solchen, die mit Patroklos nichts zu tun haben, und 
daß er zu Peleus in verschiedene Beziehungen gesetzt wird, 
ist oben (S. 72 A.5) gezeigt worden. Obgleich von keiner 
dieser Gencalogien direkt überliefert ist, daß sie den Groß- 
vater des Patroklos angeht, scheinen für diesen doch zwei 
in Betracht zu kommen. Nach der einen Version ist 
Aktor Sohn des Myrmidon’) und einer Tochter des Aiolos, 
Peisidike (Apollod. I 7, 3, 4, vgl. oben S. 77 A. 2); auch 


1) A 152ff. où yao Cug Joren Evex’ rj vov alyunrdwv ôsõgo payeogó- 
JLEVOG, ENEL OÖ tí pot ultiol eicıv. OÙ yap AW NOT Zude Dot: d oBÖE pèr in- 
novs, oŬÔÉ noT Ev Dûin Eopokaxı Potareign xaonöv Eöninoavt', Errei pdha 
noAla peonyú, oVned te Orıoevra ÜValacca te Uzusgg, 

2) Mit Recht wirft ihm daher Agamemnon vor A 177 aici ydo tot Zoe 
ze plÀn noAeuoi Te ndyar te, aber auch er selbst verwünscht an der Leicho des 
Patroklos, mit deutlicher Anspielung auf diese Worte, seinen Jähzorn & 107ff. 
ws oc Ex re Zeng € èx T dvdowswv unöloıto, xal 40406, Öz T pénze nokúppoord 
TEQ zakentvat, ÓS TE "oi »hvrlov uehıros zatal eıBoyevoro ardo@» Ev otes- 
om de£erar NÜTE xanvóc. 

3) Hauser Österr. Jahresh. XII 1909 S. 107 f. 

4) Daher Aerottiou Axos vios A 605. 814. 837. M 1. 11278. 307. 626. 
665. 827. 212. 455. T 24; Merotlov od: I 202; Meratıdöns AJ 307. I 211. 
A 608. II 420. 434. 433. 452. 554. 760. P 270. 638. 293. p 28. W 25. 239. Q16. 
o 77; Alenvoctiades Prop. IT 1, 38; Ovid Trist. V 4, 25; Stat. Silv. V 2, 157; 
Mevortiov nal fr. trag. ad. 138 (Dionys. Hal. d. comp. 17). 

5) A 785 TI 14 Mevoiuos Axtooog viöc. Nach Schol. SE I 71 ist auch 
Iros, der Vater des Eurytion, der Sohn des Aktor. Vgl. o S. 72 A.5. S.788. 

6) Die Scholien II. T H 14 schließen hieraus, daß sie vor Ausbruch des 
Krieges gestorben war. 

7) 5. oben H. Za Schol. Il. T // 14 ó ôf Axtwo tò arexader Alvoyudwn. 
Auch bei Diodor. IV 72, 6 ist Aktor Myrmidone, denn er herrscht in Phthia, hat 
uber dort keino Kinder; Tal: 0. 8.72 RM. 5. 
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hat er einen Bruder Antiphos.!) Nach der andern ist Aktor 
Sohn des Deion, also väterlicherseits Aiolide, und in Phokis 
zu Hause.) Diese doppelte Genealogie ist bedingt durch die 
doppelte Heimat, die Patroklos in der Ilias hat; er wird näm- 
lich einmal, und das an einer sehr alten Stelle, als Myrmidone 
bezeichnet?°), und dazu stimmt, daß auch sein Vater Menoitios 
in Phthia lebt (A 765f. M 13£.).. Dagegen stammt er nach 
einer anderen Stelle aus der Nachbarlandschaft von Phokis, 
dem opnntischen Lokris, wohin ihn Achilleus nach der Zer- 
störung Troias mit Beute beladen zurückzuführen versprochen 
hatte.) Um den Widerspruch auszugleichen, erfand man die 
Geschichte, daß Patroklos als Knabe in Opus beim Astra- 
galenspiel einen Kameraden, den Sohn des Amphidamas, mit 
dem er in Streit geraten war, ohne es zu beabsichtigen er- 
schlagen habe. Da der so mit Blutschuld Beladene seine 
Heimat verlassen muß, bringt ihn sein Vater Menoitios nach 
Phthia zu Peleus, wo er zusammen mit Achilleus erzogen wird.?) 


1) Apollod.a.a.O. In der koischen Herakleidensage ist dieser Antiphos Sohn 
des Thessalos und Enkel des Herakles, oben S8.562f. S. 651. 

2) Apollodor I 9, 4; oben 8.72 A. 5, vgl. S. 52 A 3. 

3) MTvowöovwv zou dorop nennt ihn Thetis 210. Um den Widerspruch 
mit den jüngeren Stellen zu heben, hatten Rhianos und Aristophanes die beiden 
Verse & 10 und 11 getilgt, oder man behauptete, Patroklos werde trotz seiner 
lokrischen Abstammung als Angehfriger der Truppe des Achilleus oder als deren 
Unterführer Myrmidone genannt oder man wies auf seine Abstammung von 
Myrmidon oder auf seine pthiotische Mutter (u. S. 1030 A. 3) hin, Schol. Il. ABT 
210.11. 

4) X 324ff. o mono, 7) 6 "Gin è Eros ErPahov TjLATL xeivo, ‚dagovvav owa 
‚Mevoiuov Ev ueyagoıow' gin dé of eis Ondevra nsoinkutòv viov árás Jireot 
Exrreooavra Jayovra te Anldog aloav. 

D W 84ff. sagt sein Schatten zu Achilleus: Oo ws Erodpnuev êv ÛLE- 
TÉQOLOL doo, EÖTE ne Turdöv óvta Mevoitioc SE "Onöevros jyayev ÜuE- 
tegóvð’ dvögoxtuaing OË Avyons; nnau To ÖTE naa HaTExtavov Aug: 
Öduavrog, výroc, of Zéien, du åotoayáe OLOL Kohodeis‘ Evda pe Öefduevog 
CH öcnacıy innota Iln)eis Erospe t cpéäuwëmc xal gou Pepánovt rd men? 
danach Ovid ex Ponto I 3, 73f. Amphidamas ist als arkadischer Heros bekannt 
(o. S. 95. S. 193 A. 2 u. ö.); als lokrischer kommt er sonst nicht vor, nur ver- 
einzelt als boiotischer (o. S. 107 A. 2) und milesischer (S. 378 A. 7), auch auf 
Kythera (S. 371) und als Sohn des Busiris (S. 519). Als Name seines Sohnes, 
den die Ilias nicht nennt, gab Pherekydes Kleisonymos an, fr. 19 (Schol. Il. A 
Y 87, vgl. Schol. T X 86; A I 14; A M 1); bei Apollodor IHI 13, 8, 4 Kleitony- 
mos oder Klytonymos. Bei Hellanikos fr. 57 (Schol. Il. A A 1. BT ¥ 86) hieß er, 
wie es scheint, Aianes, was auf die Lokaltradition von Lokris zurückgeht, wo 
es eine Quelle Aianis und ein Heiligtum Aidverov gab (Strab. IX 425), s. Hiller 
v. Gaertringen in der Real-Enzyklop. I 1899; doch ist dieser Aianes wohl nur ein 
sehr ungleicher Doppelgänger des Aias der Ilias, dem ursprünglich das Heiligtum 
und die Quelle gehört haben werden (s. u. S. 1038). Alexandros Aitolos endlich, der 
den Stoff in seinen ’Aotoayakilovres dramatisch behandelt hatte, nannte den Er- 
schlagenen Lysandros und verlegte den Vorgang in das Haus des Schulmeisters 
Öthryoneus, Schol. Il. BT ¥ 86, vgl. Meineke Anal. Alex. 217f (0. S. 996 A.l). Von 
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Menoitios selbst kehrt nach Opus zurück.!) Da aber dies 
den anderen Iliasstellen (A 765£f. JI 13£.) nicht gerecht 
wird, lassen andere den Menoitios selbst bald von Phthia 
nach Lokris, bald von Lokris nach Phthia kommen?), und in 
diesem Zusammenhang gibt man ihm, um Achilleus und Pa- 
troklos auch verwandtschaftlich miteinander zu verknüpfen, 
die Aigina zur Ahnfrau. So soll Menoitios bei Hesiod der Bruder 
des Peleus, also Sohn des Aiakos und Enkel der Aigina, ge- 
wesen sein.) Bei Pindar aber (Ol. IX 68£f.) ist Aktor der 
Gatte der Aigina, und der Sohn dieses Paares, Menoitios, siedelt 
nach Lokris über ?), wo ihn der jüngere Opus, der von Zeus nach 
der Deukalionischen Flut mit Protogeneia, der Tochter des 
Epeiers Opus erzeugt und von dem kinderlosen Lokros adop- 
tiert war, mit höchsten Ehren aufnimmt mit vielen anderen 
Zuwanderern aus Argos, Theben, Arkadien und Pisain das men- 
schenleer gewordene Land. Um diese von Pindar wahrschein- 
lieh nach einer spezifisch opuntischen Lokalsage erzählte Ge- 
schichte mit der herrschenden Vorstellung von Aigina als Mutter 
des Aiakos in Einklang zu bringen, ließ man die Asopostochter 
nach der Geburt dieses Zeussohnes nach Thessalien auswan- 
dern) und sich dort mit Aktor vermählen; der Sohn des 
Paares, Menoitios, zieht dann nach Opus (Schol. Pind. Ol. [IX 
1063; Schol. Il. A X10. 11). So hat nun Aigina, wie Alkmene. 
Althaia, Tyro und so viele andere Heroinen, einen göttlichen 
und einen menschlichen Gatten. Von dem göttlichen stammt 
die Linie des Achilleus, von dem menschliehen die des Patro- 
klos ab. Dagegen ließ ein aiginetischer Lokalschriftsteller Py- 
thainetos (Schol. Pind. Ol. IX 104a. 106b) Aktor eine Tochter 
der Aigina und Schwester des Aiakos, Damokrateia, heiraten; 
auch bei ihm zieht Menoitios zu Lokros, der, man weiß nicht 
recht wie, sein Verwandter gewesen sein soll. Umgekehrt 
war nach einer anderen Tradition Aktor ein Lokrer, der nach 
dem thessalischen Oinone gegangen war, um sich mit Aigina 
zu vermählen, und dort geblieben ist (Schol. N. BT £ 10.). 


einer Reinigung des Patroklos durch Peleus spricht Ovid. Fast. II 39, der den 
Patroklos Artorides nennt. 

1) Diesen Schluß zieht schon Strab. IX 425 mit Berufung auf Il. X 326 

2) Vgl. Sceliger in Roschers Myth. Lex. IL 2796f. 

3) Fr. 8t (Eustath. 112, 44ff.); auch Schol. I. A MH 1 (aus Hellanikos 
fr. 57) heißt es, daß Patroklos mit Pelens verwandt gewesen sei (xarà ovyyé- 
verav IInAeo;); doch kann sich das auch auf die gemeinsame Ahnfrau Aigina 
oder den Stammbaum beziehen, nach dem Pelens sein mütterlicher Großvater 
war (s. unten S. 1030). 

4) Ebenso bei Philostephanos fr. 35 (Schol. 11. AD 77 14) Mevoltos ó 
anoıxnjoas eis 'Onoüvra; vgl. oben S.77. 

5) Vgl. oben S.77f. 
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Die in der Ilias nicht genannte Mutter des Patroklos heißt 
später gewöhnlich Sthenele!) und ist nach Apollodor III13, 8, 4 
eine Tochter des Akastos ist (vgl. o. S. 73 A. 2); nach anderer 
Tradition (ebd.) ist seine Mutter Periopis die Tochter des 
Pheres (o. S. 29 A. 5); in beiden Fällen ist also Patroklos 
mütterlicherseits mit den Kretheiden verschwägert. Hin- 
gegen läßt ein thessalischer Lokalschriftsteller Philokrates (bei 
Apollod. a. a. O.) den Menoitios eine Tochter des Peleus, Poly- 
mele?), heiraten. Wieder andere nannten die Mutter des Pa- 
troklos Philomele®), indem sie den rätselhaften Philomeleides 
der Odyssee (ô 343. o 134) für Patroklos hielten. 

An Patroklos wird iin der Ilias außer seiner Stärke (S.1027 
A. 4) vor allem seine Geschicklichkeit im Lenken der Rosse 
hervorgehoben), und da ihm nach seinem Tod nachgerühmt 
wird, daß kein anderer es so gut wie er verstanden habe, 
die unsterblichen Rosse des Peleiden zu bändigen°®), und 
Achilleus ausmalt, wie er die Tiere gepflegt, ihre Mähnen 
mit Öl gesalbt und ihre Leiber mit reinem Wasser gebadet 
habe. so daß auch sie nun seinen Verlust betrauernd dastehen 
und die Mähnen tief zur Erde herabhängen lassen®), so dürfte 
kein Zweifel darüber bestehen, daß er der Wagenlenker des 
Achilleus ist, auch wenn dieser ihn nicht ausdrücklich als 
solchen bezeichnete.’) Wenn in der Patroklie statt seiner Auto- 
medon die Pferde lenkt UI 145ff. 472ff. 864 ff.), so geschieht 
dies, weil Patroklos bier als Kämpfer auftritt. Der Wagen- 
lenker ist aber in dem heroischen Zeitalter, wo die größten 
Helden selbst bei den Wettspielen ihre Rosse lenken, kein 
niedrigesAmt, sondern eine hohe-\WVürde (vgl. 0.8.918). Außerdem 
ist aber Patroklos des Achilleus vertrautester Freund’), dessen 


— 


1) Schol. Il. T JI 14; Schol. Pind. Ol. IX 106b. 107a; Schol. Apollon. I 68. 

2) Bei Pindar hymn. fr. 48 ist Polymele Tochter des Aktor und des Peleus 
eigene Gattin, oben S. 72 A. 5. 8.77 A.1. 8.79 A. 7. i 

3) Schol. Od. a. a. O.; Eustath. 1498, 53; Hyg. fab. 97. Über Phiiomele 
als Tochter des Aktor und Mutter des Achilleus s. o. S. 66 A. 3. 8.77 À. 1. 
Kado A. 7. 

4) Daber inxnozśłevĝoçs II 126. 584. 839; LGrotedc II 20. 744. 812. 843. 

5) P 476 innwv ddavarwv EyEuev Öufalv TE UEVOG TE. 

6) DH 281ff. 6 opwıv udka nollazıs ypðv Zioon yartáwv HATEYEVE, 
Ao&ocos bdatı Jeu, Top ro y’ Eataotes mevðeletov, ode Oé om xaltat 
Eono&dataı, tw Ò FoTatov dyvvuevo xo. 

7) W 280f. sagt er von den Pferden: tolov yag odEvos EodNov dro/ieoon 
nmısyoro Niov, worauf die in Anmerkung 6 ausgeschriebenen Worte folgen. 

$) Daher als Vorbild innigster Freundschaft oft erwähnt, Hyg. fab. 207; 
Westermann Myth. gr. S. 345 unter den gıJErargoı, Schol. Stat. Theb. I 476; 
Philostrat, Heroik. 19, 9. Nach Pind. Ol. IX 76ff. datiert diese Freundschaft 
erst von der Schlacht am Kaikos (s. unten), was mit der opuntischen Lokal- 
sage zusammenhängt (o. S. 1029). 
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Tod er um den Preis des eigenen Lebens rächt (oben 8.1026); 
hat ihm doch Peleus, nach einer freilich jungen Stelle, den 
Patroklos zum Spielgefährten, allerdings zum untergeordneten, 
gegeben!), und so hat ihn auch Achilleus in der Heilkunst 
unterrichtet, die er selbst bei Chiron gelernt hatte (A 830ff.) 
und die Patroklos anwendet, um den verwundeten Eurypylos 
zu verbinden. Dagegen erscheint an einer anderen, gleichfalls 
jungen Stelle, aus der man auf die allgemeine Vorstellung der 
Dias schwerlich einen Schluß ziehen darf, Patroklos als der 
an Jahren ältere?), dem sein Vater befiehlt, dem vornehmeren 
und stärkeren Freund mit vorsichtigem Rat zur Seite zu 
stehen.?) Aus diesem innigen Freundschaftsbündnis hat man 
später ein erotisches gemacht; zuerst ist diese Umbildung bei 
Aischylos nachweisbar®), und zwar ist bei ihm Acbilleus der 
Liebhaber, was Platon (Symp. 179E£.) unter Berufung auf 
die eben angeführte Lliasstelle tadelt, indem er das Verhältnis 
umkehrt. Im Gegensatz zu dem jähzornigen, unerbittlichen 
Achilleus ist Patroklos sanft und milde gezeichnet; die Not 
der Achaier rührt ihn zu Tränen (Z 2ff.), und der des Mannes 
und der Brüder beraubten Briseis nimmt er sich mitleidig an, 
indem er sie tröstet, Achilleus werde sie zu Seiner Gattin 
machen (T 295ff.). 

Von den übrigen Myrmidonen sind noch Automedon, 
Alkimedon und Menesthios zu erwähnen. Automedon ist 
der Sohn des Diores (P 429. 474). Daß er in der Patroklie 
das Amt des Wagenlenkers übernimmt, haben wir schon ge- 
sehen (oben S. 1030). Nach dem Fall des Patroklos greift er 


1) X 90 ov Bendanovr’ Ovöunver, oben S. 1028 A. D. 

2) Dio Vorstellung, daß Achilleus beim Beginn des Feldzugs noch ganz 
jung und uncrfahren war, sogar in den Werken des Krieges, begegnet auch in 
der Phoinixrede der /Ineoßela I 439ff., s. u. S. 1035; nach Apollod. Ipit. 3, 16 war 
Achilleus damals erst fünfzehn Jahre alt. Denselben Schluß auf das Altersver- 
hältnis der beiden Freunde hat man im Altertum aus den Worten des Achilleus 
ndein xepaAn W 94t (wo Chamailcon i Dely xepalr) schricb) gezogen, wozu 
Aristonikos (Schol. A) bemerkt: nooopWrnaıs véov "2007 npeoßütepov. kor 
oüu Gr noeoßvtenog Ayıllews ó Jdroo/ioc, Auch auf der Sosinsschalo ist 
Patroklos älter als Achilleus dargestellt (Ant. Denkm. I 10; Furtwängler-Reich- 
hold Vascumal. 123). S. auch Platon Sympos a. a. O. 

3) A 786ff. tréxvov óv, yeven) uèv Uneoreods Zort "Ayıldeös, noeofv- 
Tenog ÔÈ où Zort: pa Ô’ ó ye noAAov apelvov. dA) Ed oi paadaı nuxıwör Enos 
nd Unndegdau xal oi oyuaivew: 6 Aë neloeru ciz ayadür neo. 

4) Aisch. Monad. fr. 135 (Athen XII 602 E, vgl. 601 A; Plutarch Amator. D 
S. 751 C; Luk. Amor. 54; Apollod. III 13, 8, 4). Spätere wollten dennoch in der 
Ilias versteckto Anspielungen auf ein solches erotisches Verhältnis finden (Aisch. 
I 142 tòv ën Eowra xal tiy Erwryyılav aùtõvr ths gid: Anoxovintera), z. B. in 
17 97—100, welche Verse deshalb von Zenodot nnd Aristarch verworfen wurden, 
Shol. HAT 7797. 


1032 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


bei der Verteidigung seiner Leiche in den Kampf ein und 
tötet den Aretos (0.8.992); auch ist es wesentlich sein Ver- 
dienst, daß der Wagen des Achilleus nicht in die Hände der 
Troer fällt (M 864ff. P 429ff.). An Patroklos’ Stelle wird 
nun er der Wagenlenker des Achilleus ( T 392ff.), und in dieser 
Eigenschaft lebt er in der Vorstellung der Alten fort!); die 
Römer gebrauchen seinen Namen statt des Appellativs?), was 
die romanischen Dichter nachahmen. Alkimedon, mit Kurz- 
namen Alkimos (T 392. Q 474. 574), der Sohn des Laerkes 
und Enkel des Haimon (P 467, vgl. JI 197), ist nach Patroklos 
der geschickteste Rosselenker, daher ihm Automedon den 
Wagen des Achilleus anvertraut, als er selbst in den Kampf 
eingreifen will (P 475ff.). Wie Automedon, ist er des Achilleus 
vertrauter Diener. Menesthios, einer der fünf Unterführer 
der Myrmidonen (ZI 173{f.), zu denen auch Alkimedon gehört, 
verdient nicht sowohl seiner selbst, als seiner Eltern wegen Er- 
wähnung. Er ist der Sohn des Flußgottes Spercheios und einer 
Tochter des Peleus, Polydore’), also ein Neffe des Achilleus; 
sein menschlicher Vater aber ist Boros, der Sohn des Perieres 
und Urenkel des Myrınidon (0.8.77 A.2). Sonst ist Boros ein 
Neleide, der Sohn des Periklymenos®) und in Milet Eponym 
einer Phyle (v. Wilamowitz Sitz.-Ber. d. Berl. Akad. 1904, 622). 

Ein Erweiterer des Liedes von der Gesandtschaft an Achil- 
leus) gibt diesem neben dem Kentauren Chiron (A 832, vgl. 
0.8.21f.) oder richtiger an dessen Stelle einen menschlichen Er- 
zieher Phoinix, eine Erfindung, die großen Beifall gefunden hat 
(0. S. 68£.). Er stammt aus dem thessalischen Hellas®), sein 


1) Verg. Aen. II 476 f.; Diktys II 34; Ovid a. a. I 5. 8. 11738; Hyg. fab. 97. 
Bei Quint. Smyrn. VIII 33ff. IX 213ff. und Tzetz. Posthom. 547 ist er auch 
Wagenlenker des Neoptolemos, bei Vergil a. a. O. nur dessen Schildknappe 
(armiger; vgl. Serv. zu d. St.). Auf der Vase des Ergotimos und Klitias nimmt er 
am Wagenrennen bei der Leichenfeier des Patroklos teil. Nach Ps.-Aristot. 
Pepl. 3$ liegt er in der Troas begraben. 

2) Cic. pro Rosc. Am. 98; Tuvenal I 61 Schol. 

3) S. o. S. 79 und zu Anm 7 u. unter Druckfehler. Sie kam auch in den 
Hesiodeischen Katalogen vor, fr. 83 (Schol. Il. T JZ 175). Zenodot las KAeoöwen- 
Über Polydora als Danaide und Mutter des Dryops, aber gleichfalls von Sper- 
cheios s. 0.8.277. Auch eine Kleodora findet sich unter den Danaiden (0.8. 
267 A.3). Nach Pausanias X 6, 1 hieß so auch eine phokische Nymphe, die 
von Poseidon oder Kleopompos Mutter des Parnassos ward. 

4) Hellanikos fr. 10 (Schol. Plat. Sympos. 208D). Nach Paus II 18, 8 
Enkel des Periklymenos und Sohn des Penthilos, dessen Vater er bei Hellanikos ist. 

5) Bergk Griech. Literaturgesch. I 596ff.; Robert a. a. O. 494. 550f.: anders 
v. Wilamowitz a. a. O. 64f.; Boll. Ztschr. f. österr. Gymn. 1917, 1ff. 1920, 1 ff. 

6) Dagegen ist in der Dolonie K 266 der Ormenide Amyntor in Eleon zu 
Hause (0. S. 371). Den Widerspruch versuchten die Alten auf vierfache Weise zu 
lösen. Pherekydes fr. 38a (FHG IV 638; Schol. Il. T X 266) schloß sich der 
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Vater ist Amyntor, der Sohn des Ormenos, ein Doppelgänger des 
Amyntor von Ormenion, dem wir bei der Heraklessage (S. 535) 
begegnet sind, und des an einer anderen Stelle der Ilias, in 
der Doloneia (o. S. 371), erwähnten Ormeniden Amyntor von 
Eleon, so daß hier dieselbe Sagenfigur in dreifacher Brechung 
und dreifacher Lokalisierung vorliegt. Immer aber geht es 
ihm übel; denn entweder verliert er seinen Helm oder seine 
Geliebte oder seine Tochter und obendrein das Leben. Amyntor 
liebt eine schönhaarige Kebse!) und verabscheut seine recht- 
mäßige Gemahlin.) Diese fleht ihren Sohn an, die Kebse 
zu verführen®), damit sie von der Liebe des Alten nichts mehr 
wissen wolle. Phoinix gehorcht der Mutter.*) Als dies Amyntor 
erfährt, verflucht er ihn: niemals solle er einen Sohn auf seinen 
Knien wiegen), und die Unterirdischen erhören den Fluch. 


Dolonie an und erklärte, gestützt auf den Schiffskatalog B 500, Amyntor für einen 
Boioter. Demetrios von Skepsis identifizierte den Vater des Phoinix mit dem 
Feinde des Herakles (o S. 535). setzte ihn daher nach Ormenion am Pagasaiischen 
Meerbusen und las / 447 ’Opueviov noAdunAov (noAörvoov Eustath. 332, 5), 
statt "EAiada xailıyvvara, Strab. IX 438f.; s. Gacde Demetr. Sceps. fr. 68 
Krates verlegte seinen Wohnsitz Elcon an den Parnaß, da nach K 267 
Autolykos sein Nachbar gewesen sein müsse (Strab. a. a. O.). Umgekehrt meinten 
andere, es könne auch in Hellas eine Stadt Eleon gegeben haben. Die richtige 
Lösung fand Aristarch (Schol. Il. A zu d. St.), indem er an Gleichnamigkeit 
zweier Heroen dachte; wir werden heute sagen, daß dieselbe Gestalt an zwei 
verschiedenen Orten lokalisiert war, auch darauf hinweisen, daß die beiden Ilias- 
stellen zwei verschiedeno Verfasser haben und zwei verschiedenen Sagenkreisen 
angehören, so daß sie nieht miteinander in Verbindung gebracht werden dürfen. 


1) Klytia Schol. Il. AB /448. T/449. Bei Euripides Phthia, u. S. 1036. 

2) Nach Schol Il. ABT / 448 war ihr Name Hippodameia, nach Schol, T 
auch Akxuueön (Adzıundn Cod.; von Wilamowitz nach dem kyzikenischen Epi- 
gramm Anth. Pal. III 3 verbessert); nach Schol. Lyk. 421 Kleobule. 

3) 1452 naAlaxlöı roowyivar, iv’ Eydrjoeie yEoovra. Amyntor hatto sie 
also noch nicht berührt; s. Schol. Il. BT / 449 où tis dën wuyelans, åł2à tře 
eis toŭto Toepoyevn;. Herodian (Schol. Il. A / 452) rechnet auch mit der Mög- 
lichkeit, daß das Kompositum für das Simplex stehe: d teoraoeveı 0 noodeaız. 
Andero lasen yeoovrı (iva rout o yEoovu Schol, T zu d. St.), so daß es 
Amyntor war, der von dem verführten Mädchen nichts mehr wissen wollte. 

4) Um die Bereitwilligkeit des Mädehens zu erklären, bemerken die Scholien 
BT zu V. 452 Gär yao üvönög dplotataı yEoortos Mut vea, reinadeioa dvöpös 
véov xal layvoorepov. 

5) / 455f. unzote yovvanı olaw épésoceoða plov viòr EE Zudlen yeyaðrtra 
(vgl. Plat. Leg. XI 931 B). Zu dom Gebrauch des reflexiven Adjektivpronomens 
der dritten Person für das der ersten vgl. Od. ı 28. Aristarch, der diesen Gebrauch 
für Homer bestritt und daher wahrscheinlich denselben Vers hinter J’ 40 gestrichen 
hat (o. S. 984 A. 2), bezog die Worte auf Amyntor selbst, der es verschworen habe. 
jemals einen von Phoinix erzeugten Inkel auf seinen Knien zu wiegen, Sehol 
D ABT / 455; andere lasen yoúvao’ £uoicw. S. aber Brugmann Ein Problem 
d. homer. Textkritik 41 ff.; Kühner-Gerth Gramm. I S. 573 A. 10. Vgl. auch 
Enn. Phoen. 299 Vahl. (Cie. orat. 155), wo das überlieferto neque tuum (tu meun 
Vahl.) unguam in gremium zu halten sein wird. 8. auch u. S. 1037. 


Preller, Griech. Mythologio II! 8 (Robert, Heldena. III 2). 61 
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Der Hoffnung auf männliche Nachkommenschaft beraubt, 
das fürchterlichste, was einem Griechen begegnen kann, 
will Phoinix den Amyntor erstechen, aber ein Gott weckt 
in ihm die Empfindung, wie schmählich es sei, ein Vater- 
mörder zu heißen.!) So verzichtet Phoinix auf die Rache, 
aber im Vaterhause will es ihn nicht länger dulden, und er 
beschließt zu entfliehen. Da halten ihn seine Vettern mit 
Gewalt zurück, setzen ihn in seiner Kammer gefangen und 
bewachen ihn abwechselnd Tag und Nacht, indem sie sowohl 
im Vorgemach als unter der Halle des Hofes Feuer brennen 
und die Rinder und Weinvorräte des Amyntor verzehren, wie 
die Freier der Penelope die des Odysseus. So geht es neun 
Tage und neun Nächte lang fort. Aber in der zehnten er- 
richt Phoinix die Tür seiner Kammer und entkommt über 
den Zaun des Hofes. Er flieht zu Peleus nach Phthia?); dieser 
nimmt ihn freundlich auf, liebt ihn wie seinen eigenen Sohn?), 
schenkt ihm reiche Güter und macht ihn zum Herrscher über 
die benachbarten Doloper, als deren Führer im Feld er zwar 
nicht in der Ilias, aber bei Pindar?) erscheint. Phoinix aber 


1) Wenn Aristarch die dies berichtenden Verse 458—461 athetiert hat, so 
daß sie in unseren Handschriften nicht stehen (Plutarch D. aud. poet. 88.26 F), 
so geschah das aus dem für seine Zeit charakteristischen Bestreben heraus, den 
Charakter des Phoinix völlig makellos hinzustellen; vgl. unten S. 1037. 


2) In der Ilias werden Phthia und Hellas auch sonst nebeneinander genannt; 
B 683 Bdim Oé E))dÖda xalžıyóraixa, I 395 (= Od. 7.496) av’ "E))ada Te Ddinv 
te. Wennes JI 595ff. von Bathykles heißt ög: EA Jadı oixia valwv 6)Bw ze ziodron 
te nerenoene Mvouıöoveooıv, so beweist das nur, daß man auch Hellas von Myr- 
midonen bewohnt dachte, zu denen also auch Amyntor und Phoinix gehören. 
Die Alten betrachteten Hellas und Phthia bald als Städte, bald als Landschaften; 
Apollodor bei Strab. IX 431 ó uèv OÖV noımmns Gig zorci, noteoov dë nökeıs 
Ñ z&oas où Ön)oi, vgl. Schol. Il. B B 683; Steph. Byz. v. Döia. Aristarch be- 
zeichnete Phthia und Hellas als zwei Städte, Hellas aber zugleich als den Namen 
des ganzen von Achilleus beherrschten Gebietes, Schol. Il. A 7447. AT J 478. 
AT 17595. Od. 7,496, vgl. Schol. Il. A B 684. AT. I 395. Od. ô726 und dazu Lehrs 
Aristarch. ? 227. Parmeniskos (bei Steph. Byz. a. a. O.) hielt auch Phthia für 
eine Landschaft und keine Stadt (M. Breithaupt De Parmenisco grammatico S.19). 
während sowohl die Bewohner von Pharsalos als von Melitaia ihre Ruinen 
in ihrer Nähe zeigten. Aber auch die, die in Phthia und Hellas Landschaftsnamen 
sahen, waren sich nicht einig, ob sie dieselbe oder zwei verschiedene Landschaften 
bezeichneten. 

3) Nach Schol. Il. AB / 448 waren sie blutsverwandt; bei Hygin fab. 257 
erscheinen beide in der Liste berühmter Freunde; Il. X 360 heißt Phoinix der 
orzawv des Peleus. 

4) Fr. 183 (Strab. a. a. O.) 65 Ao/orwv äyaye Üoacvv ëuou EpEvÖoväcaL 
inrodauwv avay féie noöopopov. Doch führt er auch in der Ilias LI 196 
einen der tünf Heerhaufen des Achilleus und heißt dort y&owv innnAdra Bowie 
(vgl. o. 8.195 A.5), ebenso 7432. T 311, und auf einer korinthischen Vase Mon. 
Piot XVI 1908 Taf.13 (dan. Robert Areh. Herm. 203 Abb. 157), erscheint er als 
des Achilleus berittener Knappe. Auf der Vase des Oltos und Euxitheos (Wiener 
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nimmt sich des kleinen, von der Mutter verlassenen Achilleus 
an und päppelt ihn, indem er ihn auf seinem Schoße hält, 
mit Speise und Wein auf!), da ihm durch den Fluch des 
Vaters ein eigner Sohn versagt ist (Z 447—495). Beim Auszug 
nach Troia aber gibt Peleus seinem noch ganz jugendlichen 
und in jeder Beziehung unerfahrenen Sohn den Phoinix 
(7 440ff.) als Berater und Lehrmeister mit?), und so finden 
wir ihn denn als Zeltgenossen des Achilleus.) Einmal in die 
Sage eingeführt, wird Phoinix bei den Dichtern und Künstlern 
bald eine beliebte Figur, die, wo Achilleus und später sein 
Sohn Neoptolemos auftritt, selten fehlt, aber auch bei anderen 
Vorgängen gern angebracht wirdt) und dann eine ähnliche 
Rolle spielt wie Nestor, den er beinahe verdrängt. Vielleicht 
mit Rücksicht auf dies Charakterbild des alten Phoinix hat 
Euripides in seinem donn) die Jugendgeschichte des Helden 
völlig umgestaltet, indem er ihn zum Träger des beliebten 
Sagenmotivs des keuschen, von einem buhlerischen Weib ver- 


Vorlegebl. D 2) lenkt er den Wagen des Antilochos. Bei den Leichenspielen des 
Patroklos überträgt ihm Achilleus die Beobachtung der Wagenlenker ID 359f. 
Nach Hyg. fab. 173 nahm Phoinix auch an der kalydonischen Jagd teil. 

1) Z 485ff. xal oe toroŬtrov Ednxa, Beat: émeixek Ayıdled, èx Pvuoŭ 
piAeuw, neci oùx ¿Déleoxov äu Alw opt sic air’ iévaı or Zu ueydooıor nd- 
caodaı, Tolv y öte Ô) En’ Euolow Za yodveocı zadiocas yov T’ doot noo- 
tauwv xal olvov Erucyav. no)laxı uot xatéĝevoaç ni otýðeoo. zırava oivov 
drofl/dëi on Ev vnruen aleyewi). DS èni ooi pała nol: nadov xai "zolid uöynoa, 
TA poovéwv, © pot oÙ rt Geot yóvov Zëeréieion EE peð a))a oé naiĝa, Deoio 
Eruelxe) Ayılled, oer nu, iva poi nor deixéa Loryòv åuúrng. 

2) Daher nennt ihn Platon Polit. III 390 E ron rof "Ayıl)ews aaðaywyór. 
Vgl. Lukian Dial. mort. 15,1; Diktys I 14. 

3) Zärtlich redet ihn dieser an / 607 Poing ärta yeparé, dlotoepéz. Auf 
dem Innenbild der Iliupersisvase des Brygos (Wien. Vorlegebl. Sev. VIII 4, Furt- 
wängler-Reiehhold Vasenmal. 25) sitzt er königlich im Zelt, während ihm Briseis 
zu trinken einschenkt; s. Robert Bild und Lied 102. 

4) Z. B. beim Zweikampf des Achilleus und Hektor, o. S. 1034 A.4, beim Raub 
der Palladien auf der Schale des Hieron Mon. d. Inst. VI 22 (Wiener Vorlegebl. 
A.8). Dagegen beruht seine Anwesenheit auf der korinthischen Achilleus-Vaso 
(Arch. Jahrb. VII 1892 Taf. 1, danach Robert Arch. Hermen. 156 Abb.129) auf 
der Iliasstelle T 311. 

5) Schol. Il. A Z 448 o ioropla ana ro noımTjj. and yag Toigs Tpayızois 
raoa)Adcgoeı. Kurze Inhaltsangabe bei Apollodor III 13, 8, 3; Schol. Plat. Leg. 
931 B. S. Weleker Gr. Trag. II 803ff.; Nauck Fr. tr. gr. ? S. 621f. Nach dem 
Vorgang Valkenaers betrachtet man meist den /’hornir des Ennius für die latei- 
nische Bearbeitung des Euripideischen Stückes, Welcker a. a O.; Ribbeck Röm. 
Trag. 191 ff.; Leo Gesch. d. Rom. Lit. 1190 AL. Doch weisen die Fragmente nur 
Übereinstimmung mit Homer auf, s. Vahlen Enn. S. CCIX; es scheint also ein 
griechisches Drama zugrunde zu liegen, das sieh an die Ilias anschloß, vielleicht 
der dou des Sophokles, über dessen Handlung aber die erhaltenen Bruch- 
stücko nichts ergeben. Ion hat zwei Dramen doru E geschrieben, von denen das 
eine den Nebentitel Kaıvevs führte, also einen anderen Stoff behandelt haben 
muß. Von dem Point des jüngeren Astydamas kennen wir nur den Namen. 

67* 


1036 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


gebens umworbenen und dann verleumdeten Jünglings, also 
zu einem Gegenstück des Hippolytos, machte. Hier ist es 
die Kebse des Amyntor, Phthia, die dem Phoinix unsittliehe 
Anträge macht.!) Abgewiesen, beschuldigt sie ihn bei seinem 
Vater, er habe sie vergewaltigt. Der ergrimmte Amyntor 
blendet ihn dann, indem er ihm einen glühenden Stahl (fr. 815) 
in die Augen stößt.?) Vergebens bittet seine Mutter Alkimede 
für ihn um Gnade. Von dem Ausgang wissen wir nur, daß 
Chiron ihm das Augenlicht zurückgab°); doch kann dies in 
dem Stüeke nur in siehere Aussicht gestellt worden sein, ver- 
mutlich durch Peleus, der am Schlusse des Stückes aufgetreten 
sein und den Phoinix mit sich genommen haben wird.*) Die 
Blendung des eigenen Sohnes erinnert an die Phineussage bei 
Sophokles (oben S. 819); aber es kommt auch die Lokalsage 
des attischen Demos Anagyros in Betracht, auf die Hierony- 
mos von Rhodos als Vorbild hingewiesen hat.°) Dort besaß 
ein Daimon Anagyros oder Anagyrasios einen heiligen Hain; 
ein Einwohner ließ sich einfallen, ihn zu fällen. Zur Strafe 
läßt der Daimon das Kebsweib des Frevlers in Liebesleiden- 
schaft zu seinem Sohn entbrennen. Abgewiesen, verleumdet 
sie ihn, worauf ihn der Vater blendet und einsperrt. Später, 
vermutlich nachdem der Sohn in seinem Gefängnis umgekom- 
men war, scheint das Kebsweib die Wahrheit gestanden zu 
haben; darauf stürzt sie sich in einen Brunnen, der Vater 
aber erhängt sich.) Die Wirkung des Euripideischen Stückes 
offenbart sich vor allem darin, daß man seine Auffassung 
aueh in die Ilias hineintragen will. Entweder glaubt man aus 
der Erzählung des Phoinix die Empfindung der Reue heraus- 
lesen zu dürfen?) oder man änderte den Text in sein Gegen- 


1) In ihre Werbung gehört fr. 807 ux00v vea yurarxi ngeoßürng dung: 
vgl. Schol. Il. oben S. 1033 A. 4. 

2) Arist. Ach. 421 rof rup2oü Dolvixos; Oe, a a. 1337 flevit Amyntorides 
per inania lumina Phoenix. Die Szene war an einer der Säulen im Tempel 
zu Kyzikos dargestellt, Anth. Pal. III 3. Aus der Klagerede des Geblendeten 
Se fr. 816 erhalten: zaltoı noT’ ei tiy’ cicio dvd roh run 0onynmtnoos 
EE notnuévov, dönuovodörta ovupogaiç EA0wÖ0govv, oc ÖELLöG Ein Üavarov xno- 
do: Exwv XTA. 

3) Prop. II 1, 60 Phoenicis Chiron lumina Phillyrides (sanavit). 

4) Welcker a. a. O. 808. Die Annahme eines Maschinengottes ist bei einem 
vor 425 (Arist. Ach.) aufgeführten Euripideischen Stück weniger wahrscheinlich. 

5) Suid. v. Avayvpaoıos, vgl. v. groe (dan. Apostol. IX 79). Aristo- 
phancs hatte eine Komödie Avayvnog geschrieben, die aber kaum diese traurige 
Geschichte behandelt haben kann; vielmehr scheint der Titel mit dem gleich- 
namigen Strauch zusammenzuhängen. 

6) Mit geringfügigen Abweichungen Zenob. II 55; Diogen. I 25. 

7) Schol. Il. BT 7 453 êv Ge del avayıyywareıw wg HETAVOOUVTOS. 





ACHILLEUS UND PATROR LOS: 1037 


teil, so daß man Phoinix sagen ließ, er habe der Mutter nicht 
gehorcht und das Mädchen nicht vergewaltigt.!) Aus der 
eleichen Tendenz heraus strich man die Verse, die den Gedan- 
ken des Vatermords enthalten, wie man sich überhaupt be- 
ınühte, den Charakter des Phoinix von jedem Makel zu reinigen.?) 

Als Peleus seinen Sohn ins Feld entläßt, gibt er ihm die 
Eschenlanze mit, die Chiron einst auf dem Pelion für seinen 
Freund geschnitten hatte (o. S. 70) und die von allen Helden 
vor Troia nur Achilleus zu handhaben vermag (M 140ff. 
T 390£f.), und die beiden Rosse, den Fuchs und den Schecken 
(Eavdov xat BaAiov II 149f., vgl. T 400), die Kinder der Harpyle 
Podarge, das Hochzeitsgeschenk der Götter (0.8.69 A.5). Und 
wie er auszieht, den Patroklos zu rächen, verleiht Hera dem 
Xanthos menschliche Sprache, und er verkündet dem Achil- 
leus, daß sie ihn diesmal noeh vom Kampfplatz zurückbringen 
werden, daß ihm aber dann sehr bald, gemäß dem oben S. 1026 
erörterten Sehicksalsspruch, der Tod bevorstehe.?) Zu diesen 
beiden göttlichen Rossen hat sich Achilleus, nach einer jünge- 
ren Eindichtung®), bei der Eroberung von Theben, der Stadt 
des Eetion und der Andromache, noch ein drittes sterbliches, 
den Pedasos, erbeutet®), das in der Patroklie von Sarpedon 
getötet wird. 

g) Die beiden Aias. 


Hier handelt es sich um die Verdoppelung oder Gabelung 
einer und derselben Figur.) Die alte Sage und die älteste 
Ilias kann nur einen Aias gekannt haben. Dieser war in dem 
lokrischen Opus heimisch und ist der Stammheros der opunti- 
schen Lokrer. In Opus stand sein Altar, bei dem ihm Wettspiele 
(Aidrtera) gefeiert wurden, und der Sieger bekränzte in feier- 


1) Z 453 cp op udounp 000’ Eofa; so'schricb nach der Angabe eines sonst 
unbekannten Harpokration der Aristarchcer Aristodemos von Nysa, aber schon 
Sosiphanes war ihm in dieser Lesung vorausgegangen, Sehol. Il. A Z 453. 

2) S.0.8.1034 A.1. Vgl. Ailian fr. 246 Herch. (bei Suid. v. &rzıAvyasovraı) 
oi dé oöv neol nAclorov uBEuevo tà Tod Dolviıxos, xallórovteçs doa tò OO 
adrod xal EnnAvyalovres, Ullws paci toŭto yerdadaı. 

3) T 408ff. xal Alyv oi Eu vüv ye aawoeuev, Go! Ayxıllev‘ dlld ro 
éyyúðev dog łéĝpov: oVÖE ro ueis oo, 422ù Veds te péyaç xai poiga 
xpataun. 

4) II 152—157. 466—476. S. Laclımann Betracht. 71; Robert a.a. O. 400; 
anders urteilen Helbig Homer. Epos? 128 und v. Wilamowitz Ilias und Homer 
128. Betho Homer I 91f. will den Wagen des Achilleus aus der Patroklie ganz 
eliminiren. 

5) Vgl. 0.8. 986 A.2. Ein Dreigespann kommt sonst in der Ilias nur noch 
un einer gleichfalls jungen Stelle © SITE vor, wo Nestor auf einem solchen führt. 

6) Robert a.a. O. 406ff., Gruppo Criech. Myth. 613 ff.: nuders v. Wilamo 
witz Il. u. Hom. 49 A. 1; Vürtheim Do Aiacis origine (Leid. 1907). 
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licher Prozession den Altar und brachte dem Heros Toten- 
opfer dar!). Sein Bild als anstürmender Krieger und der Kopf 
der Athena Aiantis schmückt die Münzen der Stadt.”) Auch 
die Stadt Naryka behauptete, die ,Heimat des Aias zu sein 
(Strab. IX 424); dort hatte eine Athena Lokris einen Tempel, 
und noch im 2. Jahrh. v. Chr. gab es dort Adelsgeschlechter, die 
sich von ihm ableiteten, die Aidvreio..?) Schon von diesem alten 
Heros mochte man erzählen, daß er auf einer Seefahrt umgekom- 
men sei, was aber ursprünglich keineswegs auf der Rückkehr von 
Troia geschehen zu sein braucht, und daß cr gegen Athena gefre- 
velt habe und deshalb von ihr gehaßt werde, wie später in der 
Tias beide Aias. Auch der berühmte Schild von echt mykeni- 
scher Art?) muß schon diesen Ur-Aias geeignet haben, denn 
er ist ein Werk des Lederarbeiters Tychios, der in der süd- 
lichen Nachbarlandschaft des opuntischen Lokris in Hyle 
an der Kopais wohnt.) Da nun ein sehr wesentlicher Teil 


1) Pind. Ol. IX 111 Schol. Uber das Aidveıov und die Quelle Alavi; oben 
S. 1028 A.5. Dagegen ist das angeblich ihm zu Ehren ausgerüstete Totenschiff, von 
dem Philostrat Heroik VIII3 erzählt (danach mit willkürlichen Änderungen 
Schol. Lyk. 365), eine freie Erfindung dieses Sophisten, s. Huhn u. Bethe Herm. 
2121917, 6227. 

2) P. Gardner Typ. of gr. coins VII 22. 43; O. Jahn Arch. Aufs. 168; Head 
Hist. num.? 336 Fig. 190; Wilhelm Österr. Jahresh. X1V I911, 224f. Eine junge Er- 
zählung, die mit leichtenAbweichungen beiKonon 18, Paus.III19,12 und Schol.Plat. 
Phaidr. 243 A steht, läßt ihn auch bei den epizephyrischen Lokrern Verehrung ge- 
nießen. Diese pflegten nach Konon in ihrer Schlachtreihe einen Platz freizulassen, 
an dem der Heros unsichtbar mitkämpfend gedacht wurde, oder sie glaubten nach 
Pausanias, daß Aias vor ihren Reihen herschreite. Als nun in der Schlacht an der 
Sagra der Feldherr der Krotoniaten Autoleon (Kon.) oder Leonymos (Paus., Schol. 
Plat.) gerade an dieser Stelle angriff, erhielt er von unsichtbarer Hand eine Wunde 
im Oberschenkel (Kon.) oder in der Brust (Paus.), die, wie die des Telephos, nicht 
heilen wollte, bis er auf Bat des Orakels sich nach der Insel Leuke, dem Auf- 
enthalt der Seligen, begab. Hier erhielt er durch Aias Heilung, von Helena aber 
den Auftrag an Stesichoros, er solle, wenn er sein Augenlicht wiederhaben wolle, 
die gegen sie ausgesprochenen Verleumdungen in einem neuen Gedicht wider- 
rufen. Der erste Teil dieser Geschichte ist eine Umbildung der echten Legende, 
nach der die Dioskuren in jener Schlacht den Lokrern den Sieg verleihen, und 
der Darstellung Theopomps, bei dem aber der verwundete Feldherr der Kretoniaten 
Phormion hieß (o0. S. 320 A. 5); er soll nur die Unterlage für die Stesichoroslegende 
bilden (s. unten S. 1086), und darum ist seinen Angaben auch bezüglich der Aias- 
verehrung nicht zu trauen. S. Höfer Konon 31ff.; v. Wilamowitz Sappho und 
Simonides 234f. 

3) Wilhelm a. a. O. 172. 223 f. und über die Lage von Naryka ebenda 188ff. 
Diese Alavreioı sind bei Lykophron 1150 mit dem zë: ‘Odorödzeiog `TAéws Öauog 
gemeint, vgl. unten S. 1041. Serv. ampl. Aen. I 41 de ea tribu, de qua Aiax 
fuerat (aus einem unbekannten Annaeus Placidus). 

4) Helbig Hom. Epos?315; Reichel Hom. Waffen ° 21; Robert a. a. O. 7. 13. 
87f.; Lippold Münch. arch. Stud. 403ff; Ostern Bewaffn. in Hom. Il. 8ff. 

5) H 220f. ő of Tvylos sue teúzwv, oxvtotóuwv 6% otos: Y?n čv 
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eines solchen Schildes der mächtige Tragriemen (telauor) 
ist, so erhielt Aias den Beinamen Telamonios!), ‚der Held mit 
dem Tragriemen‘“, und daraus entwiekelte sieh weiter die 
Vorstellung, daß Telamon, d. i. der personifizierte Trag- 
riemen, sein Vater sei.) Dieser lokrische Telamonier Aias 
ist dann in zwei Figuren zerlegt worden, als die Sage ent- 
stand, daß Aias noch vor Troias Fall durch Selbstmord geendet 
habe, und man doch das alte festgewurzelte Motiv des Schiff- 
bruchs auf der Rückfahrt nicht fallen lassen wollte. Die beiden 
Figuren?) teilten sich so in den alten Sagenbestand, daß der 
Selbstmörder den mykeniscehen Schild und den Vater Telamon 
behielt, aber eine neue Heimat, die Insel Salamis, bekam: 
dem Schiffbrüehigen läßt man die alte lokrisehe Heimat, gibt 
ihm aber in Oileus?) einen neuen Vater. Im Verfolg dieser 
Gabelung liebt es die Tas, die beiden Aias einerseits ver- 
bunden auftreten zu lassen°), obgleich verwandtschaftliche 
Beziehungen zwischen ihnen nieht bestehen, andererseits sie 
zu Kontrastfiguren herauszuarbeiten. Einmal werden sie mit 
zwei Löwen verglichen, die ein erbeutetes Zieklein forttragen 
(N 197f£.), ein andermal mit zwei Stieren, die einen Acker 


oixla vaiwv, und zur Lage von Hyle Æ 708ff. (von Oresbios) ôç ø’ ev" YŻy 


valeoxe péya AoVTolo peunioç, Ain zerluueros Kueoiär: nao dE of hor 
vatov Bowrol, uala niova Önuov Eyovres. 


1) In der Ilias an 28 Stellen. 


2) A 563. 591. N 67. P 115 Trekauwvıov viöov; N 177. P 293 viòç Tei, 
põvoç; P 284 vios TeAauwvog Aayavod; A 553 nat Telauövog duduovoc. Das 
Patronymikon T'eiauwvıaöng fast nur im Genetiv, in der Verbindung Alavro: 
.. TeAauwvıdöao; nur einmal, wo es, wio Aroelöns, IInAndönz usw. als 
Eigenname steht, im Dativ N 709 Te/aswvıdön; niemals im Nominativ. S. 
v. Wilamowitz Hom. Unters. 246. 


3) Es ist nicht richtig, wenn man sagt, daß der Lokrer im Epos im Gegen- 
satz zu dem Salaminier ueiwv geheißen habe, wenn er es auch war. Im Schiffs- 
katalog B 528, der einzigen Iliasstelle, wo es steht, ist es kein Epitheton (s.S. 
1040 A. 7); erst die Lateiner sprechen von dem dinr minor. Tbensowenig wird 
das Epitheton ueyac, das Aias häufig führt, mit Rieksieht auf den lokrischen 
Aias gesetzt, da es auch von anderen Helden, wie Hektor I’ 324, Pelagon A 205. 
Odios Æ 39, Nestor A 501, Asios M 136, bei denen von einer solchen Unter- 
scheidung nicht die Rede sein kann, geführt wird. Vgl. Philostrat. Heroik. SIT? 

4) ’OlAnos tayòg viös N 701. Z 520, häufiger ’OLnos tuyds Aius B 527. 
N 66. 2442. P 256. W 473. 488. 754; Alas "Ordıaöng TI 330, häufiger nur ’OtAıdön- 
M 365. N 203. 712. 2446. W 759. 

5) Alart’ 'Aoyelov oun ton zarroyırovav A 285. M 354, Alavr’ Aoyelom 
Hyntooe P 508. 669; Alavre Aen, noAfuov äxopiitw M 335; Aluvtes dodpn ëmer. 
Dëno dien H 164. © 262; Ařavte ðúw, Vepanovres Apnos K 223: s. ferner 
B 406. E 619. Z 436. © 79. M 343ff. Auf der korinthisehen Zweikampfvase 
(oben S. 1034 A.4) erscheint der lokrische Aias als der Reitknappe des 'Tela- 
moniers. | 
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pflügen.) Beim Mauersturm stehen sie zusammen auf den 
Türmen und feuern die Achaier an (M 265ff.), beim Kampf 
um die Flotte fechten sie Schulter an Schulter (N 126ff.) 
und gemeinsam decken sie die vom Schlachtfeld getragene 
Leiche des Patroklos (P 718ff.). Nicht nur Agamemnon und 
Patroklos rühmen ihre Tapferkeit und ihren Eifer (A 283ff. 
II 555f£f.), auch Poseidon spricht ihnen in Gestalt des Kalchas 
das Vertrauen aus, daß sie die Schlachtlinie an der gefährdet- 
sten Stelle halten werden (N 47ff.). Aber der Telamonier ist 
von riesigem Wuchs, ein Hort der Achaier?), und breit von 
Schultern (I 227); er schreitet aus wie der in den Kampf 
stürmende Kriegsgott (H 208ff.) und trägt seinen mächtigen 
Kuppelschild wie einen Turm?°); er ist nach Achilleus der 
beste Held der Achaier?); zweimal schmettert er den Hektor 
durch einen gewaltigen Steinwurf zu Boden (H 268ff. £ 409ff.), 
und als alle anderen die Flotte preisgeben, verteidigt er sie 
allein (O 674ff., dan. Bakch. XIII 105ff.). Der Sohn des 
Oileus ist vor allem ein schneller Läufer, was er namentlich 
bei der Verfolgung bewährt’), aber auch ausgezeichnet im 
Speerkampf®); er ist bei weitem kleiner als der Telamonier’), 
trägt einen Linnenpanzer?®) und auch seine Mannen, die Lokrer, 
tragen weder eherne Helme noch Schilde; sie kämpfen nicht 
mit dem Speer, sondern mit Bogen und Schleuder?) und 
halten sich deshalb in der zweiten Linie. 


1) N 7018. Alas 6° oöxerı naunav, ’OriNjos Taxüg vidc, totat are’ Alavrog 
Telauwrviov, 006’ fon, AAN dc T èv rer póc olvone InxTov Gooroov, loov 
Bvuov Eyovrs, TLTAVETOV YT}. 

2) I' 229. H 211 neiwouos, Eoxos Avon: P 174. 360 neAwouos. 

3) H 219. A 485. P 128 pEowv odxos HÜTE avoyov, daher Bakchyl. XIII 104 
Long vaxeopopov low. Od. 2 556 heißt Aias selbst zupyoc. 

4) P 279f. (dan. Od. A 469f. 550f.) Alas, ôç nepi ev eldog neol ô Eoya 
tétuxto Top Gi/ion Áavaðv ner’ Auduova IIneiwva; dan. Alk. fr. 48 A (He- 
phaist. X 7 Consb.) tov äpıozov n£ö’ Ayılkea, Scol. 17 (Athen. XV 695 C) Alay 
alyunta. Aeyovol oe êç Tooiav Äpıorov EAdelv Aavaðy uer" Ayıl)ea, Pind. 
Nem. VII 27 zoduotov, 'Ayıl).dos Greg, udzq, Soph. Aias 1340f. doıotov Aoyeiwv 
Goor Tooiav ayıxöueoda rw "Ayıllews, Hor. sat. II 3,193 diax herus ab 
Achille secundus. B76Sf. üvdöo@v ad uEy’ Aororos Zug Te)aum@vıog Alas, Gg 

Azıleüs u ýrir: ô yàg 2040 pEorarog Oe, 

5) Z521f. où ydo ol tıg uolos Eruoneoda aooi» Zen dvboWv TOEEOAVTW», 
Öte te Zei: Ev pößov doon. Daher ist sein eigentliches Beiwort tayds; K 110. 
175 Alavra tayóv. Vgl. 8.1039 A. 4. 

6) B 530 Eyyein © èxéxaoto Ilave/Amvas xal "Ayaovc. 

7) B 527£f. ’OuAfos tayös Alas, uelwv, od tı tócoç ye, 6005 TeAauwvıog 
Alas, aAAa noAd ueiwv' 6liyos uèv Erw, Awodweon?. 

8) S. Helbig Hom. Epos? 294, Robert Stud. z. Il, 42 

9) N 712ff., vgl. Paus. I 23, 4. 
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Von Oileus, dem neuen Vater des lokrischen Aias, hat 
die Ilias Näheres nicht zu berichten!); aber in den Hesiodei- 
schen Katalogen war erzählt, daß er ein Sohn des Apollon 
gewesen sei, der ihn zur Zeit, als er mit Poseidon die Mauer 
von Ilion erbaute (oben S. 550) mit einer Nymphe der Troas 
erzeugt habe Di Auch heißt er dort nicht Ojleus, sondern 
Ileus°); diesen Namen habe der Gott ibm beigelegt, weil 

seine Mutter, die Nymphe, ihm huldvoll (ilews) gewesen sei. 
i Diese Etymologie beweist, daß die Geschichte von dem Ver- 
fasser der Kataloge nicht erfunden, sondern übernommen 
worden ist; denn offenbar ist Ileus nach Ilion genannt, das 
sein göttlicher Vater damals zusammen mit Poseidon be- 
festigte. Auf welche Weise die Sage die Nymphe oder ihr 
Kind aus der Troas nach Opus gelangen ließ, ist nicht mehr 
zu erkennen. Andere nannten als Vater des Oileus den Hodoi- 
dokos?), was wohl auf Hellanikos zurückgeht, nach dem der 
Eponym der lokrischen Stadt Kalliaros?) ein Sohn des Hodoi- 
dokos und der Laonome war°), die also auch für die Mutter 
des Oileus zu gelten hat. Der Vater des Hodoidokos war der 


1) Daß er im Schiffskatalog B 728 ntoJinoodnz heißt, hat schwerlich etwas 
zu besagen. Uber Oileus als Argonaut s. oben S. 786. 

2) Fr. 116 (Etym. gen. v. "iech ’IAa, tòv 0’ Epiinoe üvas Auöc viog Ano)- 
Am: xal oi rot" Ordunv’ dron? Zuuevar, oŬrexa vöupnv Elodyuevos Lem nelydn 
oati pıAoınu uate réi, Gre TEeIyos Evöurjtoro 04102 úpniðv zolnoe Toos- 
öawv xal Ané. 

3) Herodian (Schol. Il. AA 264. B B 527); Schol. Pind. Ol. IX 167; Eustath. 
101, 19. Aus Hesiod entlchnto diesen Namen auch Stesichoros fr. S4 (Schol. 
n. TO 336; Eustath. 277, 2. 1018, 59). Auch Pind. Ol. IX 112 nennt den lokri- 
schen Aias ’/Araöas, ebenso spricht Lykophron (S. 1038 A. 4) von dem ’/}ews 
ôóuoç und auf einer schwarzfig. attischen Vase heißt er Alas Tdrgdne, Journ. 
of hell stud XVIII 1898 Taf. 15, Vilatas auf dem Gemälde der Tomba François 
Mon. d. Inst. VI 31, /lios auf der praenestinischen Cista ebd. IX 22. Zenodot 
hat diese Namensform auch in die Ilias eingesetzt (Schol. 11. T. a. a. O. 
Schol. A M 365. N 712), während Aristarch die Form aus der falschen Wort- 
trennung 6 ’I}ijos tayds wiog erklärte, Schol. A N 697; vgl. Schol. A B 527, 
s. Lehrs D. Arist. stud. Hom. ? 177f. S. Usener Kl. Schr. IV 457f.; Solmsen 
Beitr. z. griech. Wortforsch. I 78; Kretschmer Wien. Eran. 121; Bethe N. Jahrb. 
f. d. kl. Altert. VII 1904, 5f.; W. Kroll ebd. XXIX 1912, 175. 

4) Lykophr. 1150 (o. S. 1038 A.4); Eustath. 277, 18. Zu dem Namen 
vgl. Bechtel hist. Personenn. 343. Vielleicht hängt er mit Hermes ödtos zu- 
sammen (Bd. I 403) oder mit der Koro ödla (Bd. I 806 A. 1); bemerkenswert 
ist jedenfalls, daß Demeter und Koro im opuntisehen Lokris verehrt wurden 
(IG IX 1,287) und daß es bei den epiknemidischen Lokrern in Skarpheia eine 
Demeter edpvodsıa gibt (Bd. I 753 A. 2. 762 A. 2). 

5) IL B 531. Zu Apollodors Zeit war der Ort nicht mehr bewohnt; der 
Namo haftete aber an einer löbene (Strab. IX 426). 

6) Hellanik. fr. 22 (Steph. Byz. v. KaAllaoosg). Bei Hygin fab. 14 sind 
diese Namen zu Leodarus und Ayriunome verderbt, doch lernen wir aus ihm, 
daß der Vater der Mutter Laonome Perscon dA. i. wohl Persaion war. 
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Eponym der Stadt Kynos!), der Großvater der Eponym der 
Stadt Opus.?) Diese Genealogie ist auf einen Vers des Schiffs- 
katalogs (B 531) aufgebaut, wo diese drei Städte zusammen 
genannt werden. Die Gattin des Oileus und Mutter des Aias 
ist in der Ilias (N 697. O 336) Eriopis.”) In der Naupaktika 
stand die Nebenform ’Eowwrn und war sie die jüngste Tochter 
des Pheres; so nannte sie aber nur ihre Mutter, ihr Vater 
und ihr Bruder Admetos gaben ihr den Namen Alimache 3 
Aus diesem Epos haben Pherekydes und Mnaseas den Namen 
Alkimache, Hellanikos den Namen Eriope beibehalten (Schol. Il. 
T O 336); andere machten die Aiasmutter Alkimache zu einer 
Tochter des Phylakos.’) Wenn bei Hygin (fab.97) die Mutter des 
Aias die Nymphe Rhene, die Eponyme der sonst Rheneia ge- 
nannten Kyklade, ist‘), so beruht das auf einer Verwechselung 
mit seinem Halbbruder‘’) Medon, den nach der Ilias (B 727£. 
N 694ff =O 333 ff.) Oileus mit dieser Nymphe erzeugt hatte. 
Weil Medon, so erzählt die Ilias weiter, einen Blutsverwandten 
seiner Stieimutter Eriopis getötet hatte, mußte er aus Opus 
fliehen und wandte sich nach Phylake, und so erscheint er 
an einer Stelle der Ilias (N 693££.) als Anführer der Phthier, 
also der Mannen des Protesilaos; nach dem Schiffskatalog 
hingegen übernimmt er nach Philoktets®) Verwundung die 
Führung seiner Völker (B 725f£f.). Beim Kampf um die Schiffe 
wird er von Aineias getötet. Nach einer andernVersion war auch 
Medon ein Sohn einer Alkimaehe, aber nicht der Tochter des 


1) Bei Paus. IX 23, 7 ist Kynos der Vater der Eponyme der lokrischen 
Stadt Larymna (Strab. IX 406), die zur Unterscheidung von der boiotischen 
die obere (o Gro) hieß; auch diese Genealogie wird wohl mittelbar aus Hellanikos 
geflossen sein, den weiteren Stammbaum verspricht Pausanias in den Kapiteln 
über Lokris zu geben, die uns aber verloren sind, s. Robert Pausan. 261. Über 
Pindars Genealogie des Opus, die aber Hellanikos schwerlich übernommen haben 
wird, s. oben S. 1029. 

2) Eustath. 277, 18. 


3) Wohl dieselbe lokrische Heroine, die wir in der Nebenform Periopis 
oben 8.1030 als Mutter des Patroklos kennengelernt haben; s. Höfer in Roschers 
Myth. Lex. III 1960; auch diese ist Tochter des Pheres. Vgl.S.29 A. 5. S.1030. ` 

4) Schol. Il. TO 336 zn» de wéi orlordenv "Eobatu EEovouabev Air. 
uaynv dé natıjo TE xal Aödumros xaléeoxer, vgl. Schol. Il. T N 697. 

5) Porphyrios Schol. Il. T O 333; vgl. oben S. 55 A.5. 

6) "Porn heißt die Insel auch bei Skylax 58; Plin. n. h. IV 67; Pompon. 
Mela II 7, 11; Hygin fab. 276; Steph. Byz. s. v. 

7) Über drei Söhne des lokrischen Aias, Mestor Baliaros und Sagaris, $. u. 

8) Nach Schol. Il. ABT N 686 waren die Phthier sowohl die Mannen des 
Philoktet als des Protesilaos und werden von den Phthioten, deren Anführer 
Achilleus ist, unterschieden. 
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Phylakos oder des Pheres, sondern des Aiakos, so daß Telamon 
und Oileus Schwäger sind.!) 

Der Telamonier ist, wie er selbst angibt, auf Salamis 
seboren und aufgewachsen (H 199, vgl. B 557). Über die Ab- 
stammung seines Vaters Telamon gibt die Ilias keine Auf- 
klärung; jedenfalls ist er inihr noch nieht Aiakide, denn weder 
dort noch in den kyklisehen Epen findet sieh die leiseste An- 
deutung davon, daß Aias und Achilleus blutsverwandt sind. 
Noch Pherekydes kennt Peleus-und Telamon nur als Freunde 
und nennt als Mutter des Telamon Glauke, die Tochter de: 
alten salaıninisehen Heros Kychreus (0.8.79 A.1); als seinen 
Vater aber Aktaios, den Heros der gegenüberliegenden atti- 
sehen Küste.?) Zum Aiakiden haben den Salamimıer Telamon 
die Aigineten gemacht, die nicht nur Achilleus, sondern auch 
Aias für sieh in Anspruch nehmen wollten. So erscheinen 
denn Telamon und Peleus als Brüder bereits in der Alkmaionis, 
wo sie gemeinsam ihren Halbbruder Phokos umbringen (oben 
S. 79), und in den Hesiodeischen Gedichten werden die Aia- 
kiden in einer Weise erwähnt, daß nieht nur Peleus und Achil- 
leus, sondern auch die andere Linie Telamon-Aias darunter 
verstanden werden müssen") Diese gemeinsame Abstammung 
der beiden Haupthelden der Dias heben die Lyriker voruehm- 
lich in den auf Aigineten gediehteten Epinikien hervor 21 Von 
ihrer Mutter Endeis) ist sehon oben (S.78. S.716£.) die Rede 
gewesen, ebenso von dem Mord, den sie an ihrem Halbbruder Pho- 


1) Schol. Il. T N 694, falls dort nicht Dv/dxzov für Ailuxoð herzustellen 
ist, wozu aber die Bezeichnung vóðoç nicht paßt, da er dann der adroxual- 
yvnnrog des Aias wäre. 

2) S. v. Wilamowitz Hom. Unters. 246 A. 10; vgl. o. S. 150 A. 7. S. 717 
A. 1. Die Konjektur von Galeus Axrtopos für Axtaiov ist abzulehnen. 

3) Fr. 77 Aiaxiĝaç nolé xeyaoņnótaz ugpre Got (Polyb. V 2, dar. Su 
v. daltas; Max. Tyr. XXXV 2); fr. 205 (Nikol. Damasc. fr. 33, dar. Suid. 
Air) aArıv ev yo čówxev "Okvuruog Alaxlöncı, vodr ð Anvdaoridars Sgr, 
vgl. oben S 196 A 2. 

4) Pind. Pyth. VIII (auf den Aigineten Aristomenes) 9Sff. Jim plu 
närteo, Elevdion otółw öl TAVÖE out e Ai xai zocovu oùv Alax® T uÄei Te 
xaāayal® Teiouong gon T Ayet. Nem. V (auf den Aigineten Pytheas) 7 ff. 
Ex dé Kpóvov xai g~ owas alyuatas purevdertas xai dd yovasäv Nn- 
onldwv Alaxtöag; Bakch. XIIF (auf dens.) 96ff. ’Erdatda re dodortuyur, d Tor 
innevrav Erixtev Ji xai Teiouaug Prarav Marc) perigl eio’ Cu Für, TO 
vleaz dpayıdyovs ron T Ayıldda edewölos t ’Eoıßotas aaid’ óaéoðvuov Boden 
Alavta ouxeoponor now (vgl. Ed. Schwartz Herm. XXXIX 1904 S. 637). S. auch 
Ps.-Verg. Cul. 297 f. Nach Ovid. Met. VII 476f. war Telamon der ältere, auch 
bei Isokrates IX 16, Paus. TI 29,9, Schol. Eur. Androm. 687 und Apollodor [ 9, 16,7 
(vgl. Apollon. I 93f.) steht scin Name voran. 

5) Bei Orpheus Arg. 184f. ist nicht Endeis, sondern Aigina, sonst seine 
(roßmutter, seine Mutter. 


O 
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kos, dem Sohn der Nereide Psamathe 1), verüben, und ihrer Ver- 
bannung durch Aiakos. Während nun Peleus nach Thessalien 
fheht, läßt die aiginetische Sage den Telamon erst jetzt nach 
Salamis gelangen?), wo er nach der älteren Version geboren 
ist. Dort nimmt ihn der eponyme Heros Kychreus (oben 
S. 716 A. 3), der nach jener älteren Genealogie sein mütter- 
licher Großvater ist, freundlich auf und macht ihn, da er 
kinderlos ist, zu seinem Erben (Apollod. III 12, 7, 1). Oder 
er vermählt ihn mit seiner Tochter Glauke (Diod. IV 72, 7), 
die nach dem alten Stammbaum seine Mutter ist. Aber nicht 
diese gebiert ihm den Aias®), sondern Eriboia?), die Tochter 
des megarischen Pelopiden Alkathoos (oben S. 219£.), ist seine 
Mutter, so daß er nun mütterlicherseits auch den Atreiden 
verwandt wird. Philostephanos (s. A.1) schaltete den Kychreus 
ganz aus und Dei den Telamon sieh sofort mit der Tochter 
des Alkathoos vermählen. Als Schwiegersohn dieses megarischen 
Königs gelangt er in den Besitz von Salamis, das in der Zeit, 
als diese Sage entstand, von Megara abhängige war.) Später 
erbt dann Aias auch Megara°®) und stiftet dort ein Kultbild 
der Athena Aiantis (Paus. I 42, 4). Nach der Aeropesage 
(S. 301) umgebildet erscheint die Geschichte von Aias’ Mutter 
in der Erzählung der Ps.-Plutarchischen Parallelen (27 S.312C), 
als deren erschwindelter Gewährsmann ein Aretades von Kni- 


1) Bei Philostephanos (s. o. S. 78 A. 5. 5.96 A. 7) ist Peleus allein der Täter; 
aber Telamon hat das Unglück, bei der kalydonischen Jagd einen Teilnehmer 
unabsichtlich zu töten und flieht daher aus Aigina nach Salamis. Bei Ps.-Plutarch 
Parall. 25 S.311 F begeht Telamon allein den Mord, und zwar auf einer Jagd. 

2) Vgl. Eur. Troad. 799ff. jLEILGCOTgOYOV Zaranivoc © Pucıed Teka- 
cv, vdoov regixöuorog oixýoas Eögav. 

3) Diod. a. a. O. läßt sie daher früh sterben. 

4) Zuerst nachweisbar bei Pind. Isthm. VI 45 E& ’Eoıßolas (u. S. 1046 A. 1) 
und Bakchyl. XIII 102 (o. S.1043 A.4); ferner Soph. Aias 569; Diod. IV 72, 7; 
später heißt sie /J/eoißora, Xen. Kyneg. 19; Plutarch Thes. 29; Paus. 142, 4; 
Apollod. III 12, 7, 2 (wo aber Tzetzes "Eoißora gelesen zu haben scheint, Schol. 
Lyk. 53. 452); Philostephanos a. a. O. (zu’Heoißora verderbt). Istros fr. 14 (Athen. 
XIII 557 A)nannte sie Meliboia. Da nun diese megarische Heroine nach attischer 
Sage die Geliebte oder Gattin des Theseus ist, behauptete Istros a. a. O., daß 
dieser die Mutter des Aias geheiratet habe (oben S. 693f.). Die Verbannung des 
Telamon und seine Vermählung mit der Tochter eines mitleidigen Königs scheint 
der Inhalt einer griechischen Tragödie zu sein, von der wir nur durch das von 
Cicero Tusc. III 39 aufbewahrte Bruchstück einer lateinischen Bearbeitung Kenn- 
tnis haben, Telamonem putsum patrıa exulantem atque eyeniem, in quo haec 
admiruatio fiebat: “hicine est Telamo, modo quem gloria ad caelum extulit, quem 
aspeciabant, cuius ob os Graii ora obvertebant sua? .... simul animus cum re 
concidit? fr. inc. inc. 50 Ribb. Andere schließen hieraus, daß Telamon im Alter 
seine Herrschaft verloren habe, wovon aber die sonstige Überlieferung nichts weiß. 

5) S. Toepffer Att. Gen. 2711. 

6) Von Megara ist der Kult des Aias auch nach dessen Tochterstadt Byzanz 
gelangt, Hesych. Miles. fr. 4,16: Dionys. Byz. 39 Wesch. 
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dos angegeben wird. Danach war sie auf Euboia zu Hause 
und wurde von Telamon vergewaltigt, der darauf in der 
Nacht entflieht. Als der Vater den Fehltritt merkt, wirft 
er den Verdacht auf einen Euboier und befiehlt einem Tra- 
banten, die Schwangere ins Meer zu werfen. Dieser empfindet 
Mitleid mit ihr’ und verhandelt sie an Seeräuber, die auf 
der Fahrt nach Salamis begriffen sind. Hier kauft Telamon 
die von ihm selbst Verführte und hier gebiert sie ilm den 
Aias, ganz wie in einer neueren Komödie. Eine aiginetische 
Sage erzählte, Telamon habe später sieh mit seinem Vater 
versöhnen und nach Aigina zurückkehren wollen, indem 
er durch einen Herold beteuern ließ, den Tod des Phokos 
nicht gewollt zu haben. Aber Aiakos verbietet ihm, die Insel 
zu betreten. Wolle er sich verteidigen, so solle er es von 
seinem Schiff aus tun oder von einem Damme aus, den er 
zu diesem Zwecke im Meer errichten möge. Da fährt Telamon 
nächtlicherweile nach Aigina, landet dort in dem „geheimen 
Hafen‘ (Kovntög Arurw) und läßt den Damm aufwerfen. Auf 
diesem stehend sucht er sich zu rechtfertigen; aber Aiakos 
läßt seine Reehtfertigung nieht gelten, sondern erkennt ihn 
des Brudermords für sehuldig. So muß Telamon seine Heimat- 
insel auf ewig meiden und kehrt nach Salamis zurück; den 
Damm aber zeigte man noeh zur Zeit des Pausanias (II 29, 10). 

Von Telamons Teilnahme an der kalydonischen Jagd und 
am Argonautenzug war schon früher die Rede (oben S. 96. 
S. 786); ebenso von seinem Freundsehaftsbündnis mit Hera- 
kles (oben S. 550 ff), und diesem verdankt Aias seinen 
Namen; denn als Herakles einst bei Telamon zu Gast war, 
bittet ihn dieser, auf sein Löwenfell zu treten und seinen 
Vater Zeus um einen tapferen Sohn für den Aiakiden an- 
zuflehen. Und siehe, Zeus sendet seinen Adler zum Zeichen, 
daß er die Bitte gewähre; und nach diesem Adler (aleroc) 
nannte man den Knaben Aas So stand die Geschichte in 
Hesiods Großen Eoien.!) Pindar?) hat sie etwas umgestaltet; 
er verlegt sie in die Zeit unmittelbar vor den troischen Feldzug 
des Herakles, zu dem dieser den Telamon zu werben gekommen 
ist (0. S. 550). Von dem Löwenfell umwallt®) tritt Herakles 





1) Fr. 140 (Schol. Pind. Isthm. VI 53). S.auch Berthold Uuverwundbarkeit 
in Sage und Aberglauben d. Griech. 16 ff. Vürtheim an. O. 7ff. 

2) Isthm. VI 35ff., danach Apollodor III 12, 7, 2. 

3) V.37 rop èv Ev div Akovros otavra, V.47f. Ganep Tode Ödona ue vv 
nepınkavataı Önods. Unter dem Bann der großen Foien haben vinige alte Er- 
klärer die ersten Worte so mißverstanden, ala ob auch bei Pindar Herakles auf 
sein Löwenfell trete, Schol. a. a. O. toöro (äi: od yàn d Trio èxéhevoe 
to "Hoaxdei df réi ölonarı xal eo, éi" abros d ‘Hoaxiñe rot 
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in den Saal, wo er den Gastfreund mit seinen Mannen beim 
Mahle findet. Da heißt ihn Telamon als erster eine Spende 
darbringen und reicht ihm selber die von Gold strotzende 
Trinkschale. Herakles aber streckt seine unbesiegbaren Arme 
zum Himmel empor und betet: „Vater Zeus, hast du jemals 
meine Bitten gehört, so schenke diesem Manne aus dem Schoß 
der Eriboia einen kühnen Knaben, von unverwundbarem Kör- 
per, wie das Löwenfell, das mich umwallt, und auch der Mut 
des Löwen werde ihm zuteil.‘‘!) Und als darauf der Adler 
erscheint. ruft er prophetisch: ‚Der Sohn, den du wünschest, 
Telamon, wird dir zuteil werden; nenne ihn nach diesem 
Vogel Aias.‘‘?) Der Inhalt des Heraklesgebetes beweist, daß 
dem Dichter die Vorstellung von der Unverwundbarkeit des 
Aias®), die auch in den Thrakerinnen des Aischylos vorkam 
(s. unten), schon bekannt war, während sie dem Epos fremd ist. 
Nach einer schon dem Sophron bekannten Sage, die von dem 
Selbstmord des Aias nichts wissen wollte, hätten die Troer, 
weil er mit Eisen nicht verwnndbar war, ihn auf Rat eines 
Orakels mit Lehmklößen totgeworfen.*) Wenn einer früher 
verdächtisten Notiz zu trauen ist), hätte aber Pindar in 
xaT iölav Enoafe ooaloeoıw. Durch die zweite Stelle wird diese Auffassung 
widerlegt, und so bemerken andere Interpreten richtig (ebd.): toðtov ev Ev 
dm Äëorgoc (ëm d Teioudn tòv "Hoaz)ea Goran Epeorüta Ev tfj dopd naps- 
zehevoaro org, Os Ñxev Ex tis óðoð, onévôew' tovreou um úzoðčnevov TO 
Seoua, GA). oc eiyev, äoğaoðar rom zone, Ein schwächlicher Versuch, die 
Übereinstimmung mit den großen Eoien herzustellen, ist es, wenn die Schol. 67 
erklären, Herakles habe nachträglich das Löwenfell umgelegt: tò Oé neoındla- 
yäraı rr Tod nepızweitau, neolzeıtau i) neoıhanßaveı: Oré xai edovußoiwg Ev 
doyais töv ‘Hoaxinja motivar tÑ }eovreig Oopd Zeë/ieugen, 

1) V. 43ff.: ‚Ei not 2uäv, & Zeð ndreo, Bug Dëéioun agAv äxovoas, Gig 
oe, vo» gënt: Uno Veoneolars Alocouar naida Doaovv £$ ’Eoıßolas avöpi rode, 
Selvov duöv uoridiov telécav tòv Ev doonxTov doud, Oc2eg TOÖE Oegug ME 
võv neoınlayätaı Bn06s, ën aaunowrov dEdAmv zreiva not Ev Nena‘ Gougoe 
Ô énéoĝw. Vgl. o. S. 440f. und dazu Bakchyl. XIII 50ff. 

2) V. 51ff.: "Eooerai ro naïç, ôv aireis, © Teiaumv' zat viw Ögrıyog. 
pavevros xézlev novvuov ecùovpiar Alavra, 2aðv v novoıs čxnayłor ’Evv- 
aklov.‘ 

3) Richtig erklären die Scholien V. 67 &neodw ôè ro Alavıı xai n yuyn 
Ätowros xal uù) Önelzovoa, xadaneo xal tò o@ya. Vgl. Plat. Symp. 219 E von 
Sokrates dt yoruaoi re nord uär)ov ëtowtos Tv navrayf) Ñ oôýow ó Alac. 

4) Sophron. fr. 32 (Demetr. d. eloc. 147) olov zeg pavtí, piła, toùs Joo 
16v Alavra zo nal: Hypoth. Soph. Aias Ze yonopòs ón Tower non 
xat adrod Polen: oiðýow yao ovx Tv TOWTöc. 

5) Hypoth. Soph. Ai. eg d& tig Aevoäs, Ötı ëng org TOwınv Een, 
iotooei xal Ilivöaoos (fr. 261 Schroed.), dei TO uev o@ua, neg ErdAvyev ù Aeovrn, 
Zegeuron Ñv, tò ÔÈ um zaAvpdev towtòv Zuerte, Boeckh Pind. II 2 5.652 Fr. 78 
hatte ein Mißverständnis von Isthm. VI 47 angenommen; O. Schroeder tritt 
für die Glaubwürdigkeit ein und führt aueh Schol. Il. AB ¥ 821 (s. S. 1047 A. 1) 
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einem verlorenen Gedicht den Besuch des Herakles bei Tela- 
mon, dem Aias seine Unverwundbarkeit verdankt, anders er- 
zählt, nämlich se, wie wir ihn bei jüngeren Schriftstellern 
finden.!) Herakles landet nicht, um Telamon zum Feld- 
zug gegen Troia abzuholen, sondern aus irgendeinem an- 
dern Anlaß, als Aias gerade geboren ist; er nimmt den Knaben 
auf, wickelt ihn in seine Löwenhaut und macht ihn so un- 
verwundbar. Nun hatte er aber vergessen, vorher den Köcher, 
den er über der Löwenhaut trug, abzulegen; so zog das Köcher- 
band die Löwenhaut straff und die Achselhöhle des Knaben?) 
wurde nieht bedeckt, so daß diese Stelle verwundbar blieb. 
Dieser Zug kam auch in den Thrakerinnen des Aischylos vor. 
Woher das Löwenfell diese magische Kraft besaß, wird nicht 
überliefert. Da aber der Löwe von Nemea selbst unverwund- 
har war, so daß ihn Herakles mit den Armen erdrosseln mußte 
(0.8.440f.), konnte die Sage leicht seinem Fell die Eigenschaft 
andiehten, auch andere unverwundbar zu machen. 

Als mythischer König von Salamis genießt Aias dort 
heroische Ehren.?) Vor der Schlacht von Salamis beten die 
Griechen zu Aias und Telamon und schicken ein Schiff nach 
Aigina, um auch die Hilfe des Aiakos und der übrigen Aia- 
kiden zu erbitten (Herod. VIII 64). Der Tempel des Aias 
lag auf dem Markt von Salamis?); das Kultbild war aus Eben- 


auf dies verlorene Pindarische Gedicht zurück. Vgl. Schol. Lyk. 455 “HoaxAns 
roi rop AEovros Öfpnarı ròv Alarra negiexaiuyer, Nw ÄTEWTOS ein. LAOTUpEI 
de toüro xai Ilivöaoos. 

1) Schol. Tl. a. a. O. iotvontar ën xat xeiro goot Ervyev Jeoas/ig: 
E 100 vaulauvı xata tiwa yoeiav nooonievcas (nooone/äcas l3), Te/anwrı dë 
dort yercodaı tòv nulda Alavta. Eruotas oöv ‘Hoaziijz xai drufaßfav Tou 
narda regıeßare tij Leovti, Ep’ © uërg aùtòv yer&adaı Arowror. ô dè ndjen 
xal CO nav TOD amuarog yéreto ürowmros Alv Tod aùzéroz (die drei letzten 
Worte fehlen in A, sind aber wegen des zu interpretierenden Hiasverses, wo Diomedes 
dem Aias ulev Er’ adyEvı xüpe paewoŭ Ĥovoðc dxwxğ, vnentbehrlich; aber aus 
demselben Grunde weicht wohl derScholiast von Pindar ab, bei dem die verwundbare 
Stello des Aias sich nicht im Nacken. sondern an der Seite befindet). Lykophron 
455 ff. (Aias), ôv zaomvos ut rot dooa 2040) TopnTov 00x Erevfev Er nayn, pilav 
mooc Aröıv xai pdLrovs nenaucvov zE)evdor, Nr ywovros Erpimpe Lxvdng, 
Nuos xataiðwr Apel jo Koyıvoo Zon apa) narol Adoxe Tas Ernadovs Urag, 
oxúuvov nag’ Ayxalarcıy dira Boucas (das Opfer und Gebet an Zens geht wohl 
auf die Isthmische Ode zurück); Schol. Soph. Ai. 833 Ort xata ré A))o gu 
ätowtos Op ó Alas, xata ÔÈ CO nacyalıv tomrös did ro rov "Hoazxida ti Acort)) 
auToV oxendoavta xatd TOÜTO TO JLE0OS doxéractov ñoa Nà tòr YWpUTür. 
ÖV NEQLÉXELTO. 

2) Nach einer anderen Sagenform war es das Schlüsselbein, Schol. Lyk. a.a.O. 

3) Pind. Nem. IV 48 Alias Lalaniv Eyeı natomar. 

4) Paus. 135,3. Nach demselben Gewährsmann zeigte man dort in der 
Näho des Hafens einen Stein, von dem aus Telamon seinen nach Aulis abfahren- 
den Söhnen Aias und Teukros nachgeblickt haben sollte. 
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holz; ein anderer Temenos des Heros, befand sich in der 
Altstadt Kychreia.!) Auch das Fest der Aianteia wird schon 
in früher Zeit begangen worden sein.?) Nachdem die Athener 
Salamis erobert hatten, begingen sie auch in ihrer Stadt 
Aianteien, bei denen dem Aias ein Lectisternium mit einer 
Panoplie hergerichtet wurde); es war also ein Totenfest. 
Ob dies städtische Fest mit dem salaminischen zeitlich zu- 
sammenfiel, läßt sich nicht mehr erkennen.?) In hellenistischer 
Zeit fuhren die Epheben in zwei Schiffen zu den salaminischen 
Aianteien und nahmen dort an der Prozession, dem Opfer und 
dem Agon teil.) Überhaupt beanspruchten die Athener seit 
der Zeit Solons auch den Aias für sich selbst. Daß er nach 
einer attischen Interpolation des Schiffiskatalogs seine zwölf 
Schiffe neben die fünfzig der Athener aufstellte, ist allgemein 
bekannt®), und Solon soll die Ansprüche Athens auf die Insel 
damit begründet haben, daß die beiden Söhne des Aias, Phi- 
laios und Eurysakes, nach dem troischen Krieg das attische 
Bürgerrecht erworben, sich, der eine in Brauron, der andere 
in dem städtischen Demos Melite, angesiedelt und Salamis 
den Athenern abgetreten hätten.) Philaios, der Ahnherr 
des berühmten attischen Geschlechts der Philaiden, dem Mil- 
tiades und Thukydides angehören, wird also hier zum Sohn 
des Telamoniers Aias gemacht und in die Diakria, die Heimat 
des Peisistratos, verpflanzt. Als Mutter des Philaios nannte 
man Lysidike, eine Tochter des Lapithen Koronos.°) Nach 
anderer Tradition war Philaios Enkel des Aias und Sohn des 
Eurysakes (Paus. I 35, 2). Das Eurysakeion, das an der an- 
geblichen Wohnstätte des Aiantiden in Melite lag, war dem 
Hephaisteion benachbart und bestand in einem heiligen Be- 





1) IGII°2, 1035 1. 32; vgl. oben S. 716 A.3. 

2) Hesych. s. v. Im 2. Jahrh. war ein gymnischer Agon damit verbunden. 
IG II ? 2, 1227 1. 32. S. Toepffer Beitr. z. griech. Altertumsw. 17 A.3 und Real- 
Enzyklop. I 926ff. Das von Plutarch Sol. 9 beschriebene Fest hat aber mit 
Aias nichts zu tun, ebensowenig aber mit der Schale des Hieron, Petersen 
Arch. Jahrb. XXXII 1917 S. 137 ff. 

3) Schol. Pind. Nem. II 19 Alyrw gär uerà navonliag xoopetv; vgl. 
Paus. I 35, 3 diauevovan Aë xal êç tóðe roi Alavte naga Adnvaloıs tyrai. 

4) A. Mommsen Feste der Stadt Athen 462ff. und Toepffer Real-Enzyklop. 
a.a. O. setzen beide Aianteien in den Munichion. 

5) IG II, ? 2, 1006 1.72f. 1008 1. 76 f. 1011 1]. 17. 1028 1. 24f. 1029 l. 14#. 
S. Dittenberger de eph. att. 68; Meinhold de reb. Salam. (Diss. Gott. 1879) 40. 

6) B 557f. Alas x Zalauivos ğyev ÖVo xai ôéxa raç’ orjoe d ywr 
iv ’Adnvalwv iotavto pálayyeg; s. v. Wilamowitz Hom. Unters. 241 ff. k 

7) Plutarch. Sol. 10; auch bei Pherekydes fr. 20 (Marcell. v. Thuc. 3), 
Herodot VI 35 und Steph. Byz. v. ©iAaidaı ist Philaios Sohn des Aias. 

8) Steph. Byz. a.a.O.; s. oben S. 9. 
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zirk mit Altar.!) Er war der Schutzheros des Geschlechts 
der Salaminier.?) Bei der Reform des Kleisthenes wurde Aias 
von dem delphischen Orakel als Eponym einer der zehn Phylen 
ausgewählt. Später erhielt er durch die Rhodier auch in 
der “Troas am Cap Rhoiteion, wo man sein Grab zeigte, einen 
Tempel, dessen Knltbild von Antonius nach Ägypten entführt, 
aber von Augustus zurückgegeben wurde.?) Auch nannte man 
nach ihm das südwestlichste Vorgebirge der Halbinsel Magne- 
sia Aianteion.®) 

Der Bruder des Aias, Teukros, ist ursprünglich der echt- 
bürtige Sohn des Telamon); denn Aias hebt einmal hervor, 
daß sie dieselben Eltern haben (O 439); er ist auf griechischer 
Seite der beste Bogenschütze®); an seines Bruders Seite, von 
dessen Schild gedeckt, trifft er viele Troer”); sein Bogen ist 
so schwer, daß er ihm einmal von einem Gefährten namens 
Pandion nachgetragen wird (M 372). Ein andermalaber, als er 
auf Hektor dureh Apollons Fügung fehlgeschossen hat, trägt 
er ihn selbst ins Lager zurück, um sich Schild und Speer zu 
holen (O 453ff.); denn auch im Speerkampf ist er ausgezeich- 
net®) und tötet mit der Lanze u. a. den Schwiegersohn des 
Priamos, Imbrios (N 177ff.; vgl. o. S.995). Erst ein Interpolator 
hat ihn zu einem Bastard des Telamon gemacht, der ihn aber in 


1) Harpokrat. (dan. Suid.) v. Eöpvoazxeiov; Paus. I 35, 2; Poll. VII 133: 
Hypoth. Soph. O. C. Eurysakes, der nach dem berühmten Schild seines Vaters 
(oben 8. 1038ff.) benannt ist, läßt sich literarisch vor dem 5. Jahrh. nicht 
nachweisen und wird wohl aach der Eroberung von Salamis von den Athenern 
erfunden sein, s. oben S. 1048. 

2) H das Dekret dieses Geschlechts IG II?,2, 1232; vgl. U. Köhler Ath. 
Mitt. IV 1879, 264ff.; Toepffer Att. Geneal. 288. Daß cin zweites Exemplar 
dieses Dekrets im Tempel der Athena Skiras aufgestellt werden soll, erklärt sieh 
aus den Beziehungen dieser Göttin zu Salamis (Bd. I 204, oben S. 716). Semem 
Namen nach wird das Geschlecht von dieser Insel stammen. 

3) Strab. XIII 595; Plin. n. bh. V 125. Es wäre nicht unmöglich, daß der 
sog. Pasquino und seine Repliken Kopien dieses Kultbilds sind, s. Robert Arcb. 
Hermen. Ñ. 418. 

4) Plin. a. a. O. IV 32; Ptolem. III 12, 13 Müller. 


5) S. Robert Stud. z. Il. 359; v. Wilamowitz Il. u. Hom. 49 A. 1 sowie 
oben 8. 397f. S. 987 A. 6. Vgl. Schol. Il. T M 371. 

6) A 350. 363 tóšow Ed elöns, N 313f. dorotos Ayav roiogdnn, 

7) © 266ff. 11387 ff. O 442ff. Vgl. den korinthischen Pinax Ant. Denkm. I 
Taf. 7, 15 und dazu Robert Herm. XXXVI 1901, 390f. Auf einer rotfig. Vase, 
die den Abschied der beiden Brüder von ihren Eltern darstellt, R. Rochette 
Mon. ined. 71, 2, erscheint Aias als Hoplit, Teukros als Leichtbewaffneter; hier 
liegt der außerordentlich seltene Fall vor, daß die Beischriften TEYKPOS$ 
und TELAMON wegen der gleichen Anfangsbuchstaben vertauscht sind. 

8) N 314 ayadös ðè xal Ev oraöln úoplrn. 

Preller, Grlech. Mythologle IT! 3 (Robert, Helden, HI 2). 0S 
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seinem Hause auferzog.!) Ob hierbei schon die Vorstellung 
vorschwebt, daß Teukros der Sohn der Laomedontochter He- 
sione ist, die Herakles dem Telamon nach der Eroberung 
Troias als Ehrengeschenk gab (o. S. 552. 8.554), ist nicht fest- 
zustellen; jedenfalls gründet sich diese jüngere Sage auf die 
Namensgleichheit des Telamoniaden Teukros mit dem troi- 
schen Stamm der Teukrer, die noch nicht befriedigend erklärt 
ist.2) Auf dies Bastardtum des Teukros legt die spätere Form 
der Sage, namentlich die des Dramas, das meiste Gewicht. 
Ein älterer Gefährte des Brüderpaares ist Lykophron, 
der Sohn des Mastor von der Insel Kythera (O 430ff.); er 
hatte einen Volksgenossen erschlagen und flüchtig im Hause 
des Aias Schutz gefunden; beide Brüder hatten ihn gleich ihren 
lieben Eltern geehrt.?) Da ihn Aias und nicht Telamon auf- 
nimmt, scheint es, daß dieser hier als gestorben angenommen 
wird, während er an einer anderen Stelle noch am Leben ist.?) 


h) Odysseus. 


Die Frage nach Ursprung und Heimat dieser von der 
griechischen Dichtung außerordentlich plastisch herausgearbei- 
teten Sagenfigur ist ganz befriedigend noch nicht gelöst. Zwar 
daß Odysseus ursprünglich nicht auf dem kleinen Ithaka°) zu 
Hause sein kann, leuchtet ohne weiteres ein, und vieles weist 
auf Arkadien als seine Heimat.) Dort erscheint er nämlich 
als Kultstifter; in Pheneos, wo er seine verlorenen Stuten 
wiedergefunden hat’), errichtet er der Artemis Eöoinnza einen 


1) © 283ff. matol ze oo Teiouonm, do Erospe Turin Eovra zul oe vodov 
eo’ óvta xonlocaro © Evi oixw; der zweite Vers fehlte bei Zenodot und ist 
auch vom Aristophanes athetiert worden, Schol. J1. AT © 284. T M 371. Wenn 
Teukros M371 zaolyvntos xai örtatooz des Aias heißt, so sehen die Schol. T 
hierin mit Recht keine Andeutung seiner Unechtheit, indem sie auf A 257, wo 
dasselbe von dem Iphidamas in Beziehung auf Koon ausgesagt wird, verweisen; 
denn Koon ist der älteste Antenoride (A 249), also gewiß ebenso, ein Sohn der 
der Theano wie Iphidamas, s. oben S. 1010. 

2) O. S.396f. v. Wilamowitz a.a.0.49 A.1 hält auch den salaminischen 
Teukros für einen Eponymen der Teukrer, also einen Asiaten, wofür aber der 
Bogen nicht geltend gemacht werden kann, da diesen auch Herakles, Eurytos, 
Philoktet, Odysseus u. a. Griechen führen. 

3) O 438f. sagt Aias: ôv võ Kvdnoödev Evöov óvta loa gYlAoıcı toxeðow 
Erlouev Ev uEydooıcıw. 

4) © 282f. sagt Aias zu Teukros: Bd)’ oürTws, a? xév te põwç Aavaoicı 
vevoro natol te oo Te)auarı' rov xai rnåóð óvta Evxleing EniPnoov. S. auch 
o. S. 1047 A. 4. 

5) Dörpfelds Hypothese, daß Leukas das wahre Ithaka sei, hält kritischer Prü- 
iung nicht stand. Über die Odysseeverse ı 21ff. Robert Herm. XLIV 1909, 632ff. 

6) Svoronos Gaz. arch. XIII 1888, 257 ff. ; Ed. Meyer Herm. XXX 1895, 263ff. 

7) Vgl. die verlorenen Stuten des Iphitos oben S. 580. 
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Tempel und stellt darin eine eherne Statue des Poseidon 
innioç auf, an deren Basis er Vorschriften für die Pferdehirten 
eingraben läßt!), und auf dem Berge boreion bei Asea erbaut 
er nach der Heimkehr von Troia dem Poseidon und der 
Athena Soteira einen Tempel.?2) Als Stifter eines Poseidon- 
kultes kennt ihn aber auch die Odyssee, und die Beschreibung, 
die Teiresias von dem Lande gibt, wo er dies tun soll, paßt 
vorzüglich auf das Binnenland Arkadien. Ein Land ist es, 
so sagt der Seher, dessen Bewohner nichts vom Meere wissen, 
nichts von Schiffen, Segeln und Rudern, ungesalzene Speise 
essen und das Ruder, das Odysseus, wie ihm Teiresias geheißen 
hat, auf der Schulter trägt, für eine Wurfschaufel halten. 
Kommt er in ein solches Land, so soll er das Ruder in die 
Erde stecken — offenbar als anikonisches Kultbild des Posei- 
don, — und soll dem Gotte einen Widder, einen Stier und einen 
Eber opfern (Od. 2 121ff.). Nun zeigen aber die Münzen 
von Mantineia?), der bedeutendsten arkadischen Kultstätte des 
Poseidon inruos?), den Odysseus mit ebendiesem Ruder, aber 
in den Schuhen, wie sie die Besucher des Trophoniosorakels 
in Lebedeia anlegen mußten (Paus. IX 39, 8), und Trophonios 
und Agamedes galten für die ersten Erbauer dieses Poseidon- 
tempels (oben S. 134). So scheint es, daß Odysseus auch iu 
Mantineia als der Stifter oder wenigstens als der Erneuerer 
des Kultes des Poseidon iznos betrachtet wurde. Auch seine 
mit ihm sehr früh aufs engste verbundene Gattin Penelope 
gehört nach Mantineia. In der Nähe dieser Stadt an der 
Straße nach Orchomenos bei den Ruinen von Alt-Mantineia 
zeigte man ihr Grab.) Sie ist eine alte Erdgöttin und Mutter 








1) Paus. VIII 14, 5ff.; vgl. Bd. I 316 A.3. 576 A.A 

2) Paus. VIII 44, 4, vgl. Bd. I 576 A. 3. Über die Reste des Tempels 
Roß Reisen durch Griechenl. I 63f. Auch das Heroon, das Odysseus in Sparta 
besaß und das man später aus der spartanischen Herkunft der Penelope erklärte 
und auf den Palladionraub bezog (o. S. 336), scheint dafür zu sprechen, daß 
der Heros in der Peloponnes zu Hause ist. 

3) Svoronos a. a. O. Taf.35,5-—-8, Hoad Hist. numm.? 449; Fougères Man- 
tinée 240. Auf einer Gomme schreitet Odysseus, das Ruder schulternd, mit 
einer brennenden Fackel in der Hand, behutsam weiter, Inghirami Gall. om. 
III 55 (dan. Overbock Her. Gall. XXXXII 6; auf einer anderen lehnt er sich 
mit dem Rücken an das in die Erde gesteekte Ruder, Gaz. arch. XIIT 1888 
Taf. 35, 11. 

4) Paus. VIII 10, 2ff.; Polyb. IX 8, 11. 34, 10. XI 11,4; IG V 2, 274—277. 
342a. Auch gab es dort oine Phylo /Toooıdala ebd. 271. Vgl. Bd. I 576. 534; 
Immerwahr Arkad. Kulto 35 ff.; G. Fougères a. a. O. 225 ff. 

5) Paus. VIII 12, 5f. Um dies mit der Odyssee in Einklang zu bringen, 
erzählte man, Odysseus habe sie, weil sie mit den Yreiern, die sie selbst ins Haus 
geladen (vgl. Lykophr. 769ff.), sträflichen Umgang gepflogen habe, verstoßen, 
woranf sie sich zuerst in ihre Vaterstadt Sparta (oben S.335 f.), später nach Man- 
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des großen arkadischen Gottes Pan (Bd. I 738ff.). Als dessen 
Vater und den göttlichen Liebhaber der Penelope nannte man 
entweder Hermes!), der gleichfalls in der arkadischen Religion 
eine so große Rolle spielt (Bd. I 386), oder Apollon?), der hier 
als Hirtengott gedacht ist (Bd. I 269ff). Um Einklang mit 
der Odyssee herzustellen, bezeichnete Euphorion Odysseus 
als Vater des Pan.?) Dwuris®) hingegen ließ den Pan von 
sämtlichen Freiern mit Penelope erzeugt werden und leitete 
daher seinen Namen ab. Die alte Natur der Penelope als 
Erdgöttin tritt auch noch in der Odyssee zutage; das Leichen- 
tuch, das sie, „die Weberin‘“°), dort ihrem Schwiegervater 
Laertes, der wie Laios, Oidipus, Phineus u. a. ein Jahres- 
oder Vegetationsgott ist, am Tage webt und in der Nacht 
wieder auflöst (5 93 ff.), ist die Schneedecke, die im Winter die 
Erde bedeckt und im Frühjahr schmilzt, ein Naturbild, das 
für eine Gebirgslandschaft wie Arkadien vortrefflich paßt. 
Auch der Großvater Arkeisios weist auf diese Gegend (s. u. 
S. 1057). Für den arkadischen Ursprung des Odysseus spricht 
es auch, daß zwei seiner verhängnisvollsten Abenteuer sich 
innerhalb der Peloponnes abspielen, die Schlachtung der Helios- 
rinder an den drei Südspitzen der Halbinsel®), die Begegnung 
mit den Kyklopen auf dem Isthmos (s. unten); denn ur- 


tineia begab, wo sie starb. Vgl. Apollod. Epit. 7, 38, wo als ihr Verführer Antinoos 
bezeichnet wird; oder nach anderer Version (ebendort) tötete sie Odysseus in 
Mantineia, weil sie mit Amphinomos Buhlschaft getrieben hatte. 


1) Herod. II 145; Theokr. Syr. 2 ff. Apollod. x. eðr (Schol.Theokr. I 123 b; 
Schol. Rhes. 36; Serv. ampl. Georg. I 16 (dar. Comm. Lucan. II 402; s. R. Münzel 
quaest. myth. 1048. ); Wendel Überlief. d. Theokritschol. 61 ff.); Cic. d. nat. deor. 
HI 56; Plutarch de def. or. 17 S. 419 D; Nonn. Dionys. XIV 92; Apollodor 
Epit. d 38 (dar. Schol. Lyk. 772). Während nach diesem Mythographen die 
Geburt des Pan in Mantineia erfolgt, verlegte sie nach Schol. Theokr. I 3/4f 
ein Schriftsteller aus Kephallenia, dessen Name im Text ausgefallen ist, nach 
Therai (êv Onoaıs cp: Aoxaĝiac), wofür wohl Thyraion herzustellen ist (Paus. 
VIII 35, 7); denn das Lykaion, an dem diese Stadt lag, war eine der wichtigsten 
Kultstätten des Pan (Bd. I 738 A. 3). Myth. Vat. I 89 versetzt die Geburt nach 
Tegea (Bd. I 738 A. 5). Nacht Serv. ampl. Aen. II 44 wohnte Hermes der Penelope 
in Bocksgestalt bei. Vgl. Roscher Philol. LIII 1894, 362ff. und Bd. I 744. 

2) Pind. fr. 100 (Serv. ampl. a. a. O., dar. Comm. Lucan. a.a. OI: Schol. 
Rhes. a. a. O. 

3) Fr. 164 Mein. 128 Scheidw. (Schol. Lucan. a. a. O.; Schol. Rhes. a. a. O. 
mit der Ergänzung von Ed. Schwartz). 

4) Fr. 42 (Schol. Lyk. 772); nach Dur’s Schol. Theokr. I 34c; Schol. Syrinx. 
Nach Serv. ampl. Aen. II 44 findet Odysseus den von den Freiern mit Penelope 
erzeugten Pan bei seiner Rückkehr in seinem Hause vor und erschrickt über 
diese Mißgeburt so sehr, daß er schleunigst seine Heimat wieder verläßt. Vgl. 
Alb. Hartmann Sagen vom Tod des Odysseus 233. 

5) Bd. I 744 A. 4; v. Wilamowitz Il. u. Hom 487 deutet ‚die Ente‘ 
(vgl. o. S. 335). 

6) S. v. Wilamowitz Homer. Unters. 168. 
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sprünglich kann Odysseus seine Abenteuer nicht auf dem 
Meere, er muß sie als irrender Wanderer bestanden haben), 
wenn auch die Umbildung zum Seefahrer sich schon voll- 
zogen zu haben scheint, bevor er in den troischen Sagenkreis 
eintrat. So würde denn Odysseus ein dem Poseidon nahe 
stehender Heros sein, der dessen Kult begründet, den aber 
die Sage zu diesem Gott ebenso in Gegensatz bringt, wie die 
Io zur Hera (s. Bd. I 395); ja er würde geradezu eine Form 
dieses Gottes sein?), die des zürnenden Unterwelts- oder Meer- 
gottes?), wie denn auch die Odyssee seinen Namen mehrfach 
mit -sövooeodut, „zürnen‘, in Verbindung bringt.) 
Bedenken gegen diese Auffassung erregt nur die Namens- 
form ’OAvoocevds oder ’O/vrreös, unter der die Boioter, Korinther 
und Athener, und Ulixes, unter der die Römer ihn kennen.) 
Denn daß diese Form aus ’Oövocevs entstanden sei, ist bei 


1) Es ist nicht ausgeschlossen, daß das Liebesverhältnis mit der ja ur- 
sprünglich nach Korinth gehörigen Kirke (oben S. 188 S. 760f.) schon aus der 
Argonautensage übernommen ist (o. S. 809), als Odysseus noch kein Seefahrer 
war, s. unten das Kapitel über die Odyssee. 

2) Dazu paßt die zwar erst spät bezeugte, aber doch wohl alte Sage, daß 
Odysseus zuletzt von Athena in das Poseidonische Tier, das Pferd, verwandelt 
wird, Sext. Emp. adv. mathem. I 267; Serv. ampl. Aen. II 44, s. Alb. Hart- 
mann a. a. O. 168. 233. 

3) S. Ed. Meyer a. a. O. 267f. 

4) Nach t 399ff. hat ihm sein mütterlicher Großvater, der Erzschelm 
Autolykos (oben S. 176 f.), diesen Namen beigelegt. Als dieser einmal seine Tochter 
Antikleia besuchte, hatte diese gerade den Odysseus geboren. Die Amme Eury- 
kleia setzt das Kind dem Großvater auf den Sehoß und bittet, er möge ihm 
einen Namen geben; da sagt der Alte 406f.: yaußoös Enös dvyarno te. tideod’ 
vop’ Gre xEV cinw’ no))oiaw yàp Eyo ye GdugogduEioc Tod Ixdrw, Avöndoır 
gé yuvutiv ava zUöva zouiufldreroon: roi © Oéugeegc oron EOTW Errwwunov. 
Man nimmt an, daß hier dövooauevos passivisch steht („wondels Schol.), indem 
Autolykos vielen Männern und Frauen wegen seiner Diebeskünste verhaßt ge- 
wesen sei; andere erklärten das Wort als „zürnend‘ (0oyrjv gioun) oder „Schä- 
diger“ (ßAayas), was aber beides nicht recht zu passen scheint. An anderen 
Stellen wird der Name im Wortspiel mit dem Groll der Götter gegen Odysseus 
in Verbindung gebracht, so sagt Athena a 62: tl vú oi tócov WÖVcuo. Zei; Leu- 
kothca £ 339ff.: zapuone, tinte tot De Tocelóawv Erocizdwr oðúcat ExrtdyAwg; 
er selbst e 423: oldu yap O5 por còwðvotu #Avrog Eirociyarog und in der Maske 
des Bettlers t 275f.: dövoavto yao aðr Zevs te xal’ Hélios. Vegl. Schol. Vind. 
Od. a 21. Ebenso Sophokl. fr. 880 (Blos Fop.): doa: Ò ’Odvaoevs ein’ enw- 
vvuos Segen ` noAkol yao wÖVCuvTo Övayereig £nol. Abgeschmackt leitete Silenos 
von Chios (Schol. Od. a 75, dar. Schol. Lyk. 786) den Namen von óôóç und Ge 
ab; Antikleia sei nämlich bei einem Spaziergang belm Neriton von einem Platz- 
regen überrascht worden, erschroeken zu Boden gesunken und von Odysseus 
entbunden worden. 

5) Helbig Herm. X1 1876 S. 282 A.6; Kretschmer Griech. Vaseninschr. 146ff. 
Gesch. d. griech. Sprache 280ff. Glotta IIl 333; Bechtel Griech. Dial. 1 311. 
Ibyk. fr. 11 (Diomed. I 321 K.) Odıfed; (Olixes), sicil. OvAEns Plut. Mare. 30, 
etrusk. [uze Müller-Deecke Etr. II 291. 
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der Seltenheit des Wechsels von ô und 7 im Griechischen 
schwer zu glauben!), so daß die Ansicht, die Form ’Oövooeds 
verdanke einer dichterischen Umdeutung ihren Ursprung, 
manches für sich hat.*) Aber wenn auch Odysseus nicht ur- 
sprünglich ein zürnender Poseidon ist, so wird dadurch seine 
arkadische Herkunft noch nicht erschüttert. 

Außer Arkadien können als ursprüngliche Heimat des 
Odysseus noch Aitolien und Epeiros in Betracht kommen?) 
In Aitolien besaß er bei dem Stamm der Eurytanen ein Orakel), 
und in der epeirotischen Stadt Trampya genoß er heroische 
Ehren), und das benachbarte Bunima galt für seine Grün- 
dung Pi In Aitolien läßt man ihn auch sterben, nachdem er 
eine einheimische Königstochter sefreit und mit ihr einen Sohn 
erzeugt bat") Seinen Aufenthalt in Epeiros, und zwar in de 
Thesprotis, kennt bereits die Odyssee LC 321ff.); die Telegonie 
läßt ihn auch dort sich mit der Königstochter vermählen und 
einen Sohn erzeugen, dann aber nach Ithaka zurückkehren, 
und diese Geschichte scheint der Stoff eines besonderen Epos, 
der Thesprotis (Paus. VIII 12, 5), gewesen zu sein.) Nun be- 
zog man auch die Worte des Teiresias von den Leuten, die das 
Meer nicht kennen und ungesalzene Speise genießen, auf die 
Epeiroten?), sowenig sie für diese zutreffen. Da man aber in 
der Thesprotis und in Epeiros den Eingang zur Unterwelt, ja 
diese selbst lokalisierte!%), so gehört des Odysseus dortiger 
Aufenthalt zusammen mit seinem Verweilen bei Kalypso und 
seinem Abstieg in den Hades. Es sind verschiedene Formen 
für denselben Grundgedanken, daß der Held eine Zeitlang im 
Jenseits weilt und für gestorben gilt. Darum bleiben die An- 
sprüche Arkadiens, für seine Heimat zu gelten, die besseren. 


1) Joh. Schmidt in Roschers Myth. Lex. III 650f. erinnert an /loAvdedung 
und das ganz hypothetische IToAvAevxn:, oben S. 310 A.4. Auch würde das 
höchstens den Übergang von A in ô belegen, nicht das unga worauf 
es ankommt. 

2) Fick-Bechtel Griech. Personenn. 430. 

3) Lykophr. 799f. uavrıv è veroov Ebovrav orëuet feds 6 T aino valwv 
T paunvas on S. v. Wilamowitz Hom. Unters. 188ff.; Hartmana 
a. a. O. 139 

4) Aristot. ro) 'Idax. fr. 508R.; Nikandr. Air. fr. 8 (Schol. Lykophr. 799). 

5) Schol. Lyk. 800. 

6) Steph. Byz. av: Schol. Od. A 122; s. Hartmann a. a. 0O. 92 A. 101. 228. 

7) Apollod. Epit. 7, 40. 

8) Proklos; Apollod. Epit. 7, 34ff.; s. v. Wilamowitz a. a. O. 188; Hart- 
mann a. a. O. 20f. 60. 86 f. Wir kommen auf diese Sagen unten in dem Kapitel 
über die Nosten zurück. 

9) Apollod. Epit. 7, 34, aber auch auf Aitolien Schol. Od. A 122 eis Bowi 
von (s. A.6) Ñ eis Keixeav (unbekannt). 

10) Oben S. 484 A.3 S. 705. 
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Auch sein Verhältnis zu Hermes, einem der Hauptgötter Arka- 
diens (Bd. I 386), kommt hierfür in Betracht. Wir haben schon 
oben (S. 1052) gesehen, daß beide die Gatten der Penelope sind; 
mütterlicherseits stammt Odysseus von Hermes ab (0. S. 176£.) 
und seine Charakterähnlichkeit mit diesem Gott, der ja auch 
zur Unterwelt Zutritt hat, liest klar zutage. Aber auch mit 
Apollon hat Odysseus eine gewisse Verwandtschaft; auch dieser 
Gott ist ja der Gatte der Penelope (o. S. 1052), auch er weilt 
eine Zeit des Jahres nicht an seinen griechischen Kultstätten, 
sondern im Jenseits bei den Hyperborcern (Bd. I 242ff.), und 
auf den heiligen Tag dieses Gottes, den Neumond, fällt die 
Heimkehr des Odysseus.!) 

In die Ilias tritt der Heros bereits als vollständig aus- 
gebildete Sagenfigur ein") Allerdings, wenn er an zwei ganz 
jungen Stellen (B 278. K 363) der Städtezerstörer (rroAinoo- 
doc) heißt, so wird dies von den alten Erklärern vielleicht 
mit Recht auf seinen Anteil an der Zerstörung von Ilion und 
der Herstellung des hölzernen Pferdes.bezogen?), so geschmack- 
los eine solche Prolepse auch ist und so sehr die Möglichkeit 
offen zu halten ist, daß der Odysseus der Ursage auf seinen 
Wanderungen auch Städte zerstört hat.?) Aber auch an alten 
Stellen heißt er schon der „große Dulder‘‘°), der „an Einfällen 
reiche‘‘®) und der ‚an Listen unerschöpfliche‘‘?), Eigenschaften, 
die in der Dias kaum zutage treten. Er erscheint dort wesent- 
lich als kluger und besonnener Berater; seine Beredsamkeit 
tritt namentlich bei der Gesandtschaft an Achilleus (/ 225 ff.), 


1) & 161f. r 306f. Todd’ adrod Auxaßavrog Elevoerau vtd’ 'Odvaoevic, zo 
nët PÖlvovrog umvög, Tod di iotanévoo, vgl. v. Wilamowitz Hom. Unters. 54. 114. 

2) v. Wilamowitz Hom. Unters. 112; Il. u. Hom. 362ff.; Robert Stud 
z. Ilias 359f. 

3) Schol. Il. A B278 ngoxateoxevane Ô or d our: tův ’IAlov ado- 
due, tiv rof Öovpelov innov xataoxevýv (vgl. Schol. T; Schol. AT d 550); 
vgl. aber den "Oriedc nroAlnoodos o. S. 1041 A. 1. 

4) Auf verschüttete Sagen deutet auch das Prooimion der Odyssee a 3 
noAhiv Ò avðoonraw ðe otea xal vóov Eyvw, Worte, die cino starke Hyperbel 
wären, wenn man sio nur auf dio von Odysseus in der Odyssco besuchten Städte, 
nämlich die der Kikonen, Lotophagen, Laistrygonen und Phaiaken bezieht. 

5) A 466 talaolpowv; in der Sarpedoneinlage des Diomodosliedes E 670 
tAnuova Duudn Eywv. Die in der Odysseo übliche Formol noAdtAac dioc’ Oôvooevúç 
erscheint hingegen nur an jüngeren Stellen, © 97. Z 676. K 248. W 729. 778. 

6) A 482 ðaipowv nomwıldunrıs, A 311. Z 82 und öfter. An jüngeren 
Stellen die Hyporbel Au ue ordionroc B 169. 407. 636. K 137 und die in 
der Odyssco übliche formelhafte Anrede dıoyerds Aaspudön, noivuýyav 'Odvo- 
oeð B 173. A 358. © 93. I 308. 624. K 144. W 723. l 

7) A 430 redet ihn der Troer Sokos an: & 'Oðvoeð nohúawe, diwy dat’ 
ŅÖÈ nóroro, und von Helena wird er I’ 202 als elödc zavrolovs re Ö6Aovs xal 
Teo "tued gepriesen. 
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seine Tapierkeit in der Aristeia des Agamemnon hervor, wo er 
nach dessen Verwundung und der Flucht der andern Helden 
lange allein den Troern standhält?), die ihn umstellen wie Jäger 
und Hunde einen Eber, bis er von Sokos verwundet und von 
Menelaos aus dem Getümmel geführt wird, während der Tela- 
monier Aias seine Stelle einnimmt (A 401ff.). 

Ein näheres: Verhältnis zu Diomedes tritt zuerst in der 
Aristeia des Agamemnon hervor, wo er diesen auffordert, sich 
neben ihn zu stellen und beide gemeinsam eine Zeitlang die 
Schlachtreihe halten (A 310ff.). Ganz ausgebildet erscheint es 
in der Dolonie, wo Odysseus von Diomedes vor allen Helden, 
die mit ihm auf Kundschaft ausziehen wollen, erkoren und 
wegen seiner Klugheit und seines Mutes hoch gepriesen wird.?) 
In den kyklischen Epen, in denen überhaupt Odysseus eine 
größere Rolle spielt als in der Dias, wird dies Freundschafts- 
verhältnis noch weiter entwickelt; dort holen sie gemeinsam 
sowohl den Philoktet als den Neoptolemos nach Troia und 
rauben gemeinsam das Palladion. Doch ist bereits in der Ilias, 
wie dort und in der Odyssee, Athena die besondere Gönnerin?) 
des Odysseus. 

Die neue Heimat des Heros, das steinige Ithaka wird, 
abgesehen vom Schifiskatalog (B 631ff.), in der Ilias nur 
zweimal (B 184. JI 201) erwähnt. Seine Mannen heißen Ke- 
phallener (4 330£. B 631). Öfters heißt er Laertiade®); aber 
Laertes selbst, wie wir sahen (S. 1052), ursprünglich ein 
Vegetationsgott, wird in der Ilias nirgends erwähnt.’) Auch 


LI Er spricht dort die schönen Worte A 408ff. olda yap rt xaxoi èv 
anolxovraı noA&uoro, Ôc ÖE x’ dgLoTEuNDL udxn Ev, tòv ÖE udha xX0EW Eorduevas 
xgatenös, Ü T EBAnt’ Ñ T fak üAlov. Vgl. v. Wilamowitz Il. u. Homer 196. 
S. die Darstellung dieses Kampfes auf einem etruskischen Sárkophag, Mon. d. 
Inst. XI 58 und dazu Svoronos Arch. Jahrb. I 1886 S. 206 ff. 

2) K 242ff. ei uëtn An Erapöv ye xeheðeté w aŭror éhéoða næs äv ëneT 
’Odvonos yò Petoro Aadoluny, oð negi Ev nodpowv xoadin xai Buude åyývwo 
Ev nAvreoocı NÓVOLOL, pidet ÖE é Uoiidc Adıın. tovtov ye onouevolo xal x 
nvpög aiðouévoio ğupw voothoaruev, nel neoiorðe vooai Dagegen wird er 
von demselben Diomedes in der Koioc udxn, deren Verfasser überhaupt dem 
Odysseus übel gesinnt ist, wegen seiner Feigheit hart gescholten, © 92ff. 

3) Sie nimmt dem Lanzenstoß des Sokos die Kraft (A 437ff.), stiftet den 
Odysseus an, den verzagten Griechen Mut einzureden (B 172ff.) und stellt sich 
dabei in Gestalt eines Herolds neben ihn (B 279£f.), lenkt in der Schlacht seine 
Schritte (Æ 676) und verleiht ihm bei den Leichenspielen für Patroklos auf sein 
Gebet den Sieg über den lokrischen Aias (Y 768). In der Dolonie schickt sie ihm 
ein günstiges Vogelzeichen (K 274ff.), und hier erfahren wir auch aus seinem 
Gebet, daß ihm diese Göttin in allen Gefahren zur Seite steht 278ff. xAodL uot, 
alyıöxoro Alög téxoç, Ñ TE por alel Ev ndvreooı rdvoloı naeiotacaı, oùĝé oe Aw 
xıvÖuevos, und so weiht er ihr denn auch die Spolien des Dolon, 460ff. 570f. 

4) I’ 200; sonst nur an den S. 1055 A. 6 aufgezählten Stellen. 

5) Später ließ man ihn sowohl an der kalydonischen Jagd (Hyg. fab. 173) 
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den Großvater Arkeisios!), in dem, wie gleichfalls schon 
bemerkt, die Erinnerung an die arkadische Heimat des Odys- 
seus fortlebt (S. 1052), lernen wir erst durch die Odyssee ken- 
nen, wo einmal mit einem gewissen Nachdruck von dem Ge- 
schlecht des Arkeisios die Rede ist LC 181£.). Wir erfahren 
aueh, daß Laertes der einzige Sohn dieses Arkeisios war, wie er 
selbst nur den Odysseus und dieser nur den Telemaehos er- 
zeugt hat.?) Als Gattin des Arkeisios und Mutter des Laertes 
wird eine Chalkomedusa genannt.?) Über seine Eltern gab 
es eine doppelte Tradition; nach der einen war er Sohn des 
Zeus und der Euryodia®), nach der andern, die an die Ke- 
phallener als Volk des Odysseus anknüpfte und auf Ithaka 
selbst erzählt wurde, des Kephalos, des Sohnes des Deioneus.°) 
Als dieser in Delphi wegen männlicher Nachkommenschaft an- 
fragte, erhielt er den Bescheid, er solle dern ersten weiblichen 
Wesen beiwohnen, dem er begegnen werde; er stößt auf eine 
Bärin und vollzieht mit ihr den Beischlaf. Darauf verwandelt 
sich das Tier in eine schöne Frau, die ihm den Arkeisios ge- 
bert. D) Obgleich auf der Etymologie von Arkeisios aufgebaut, 
trägt diese Geschichte so durehaus den Stempel alter und echter 
Sage und erinnert so auffallend an den arkadischen Mythos 
von Zeus und Kallisto (Bd. I 304f.), daß man vermuten möchte, 
auch in jener andern Sagenform, nach der Zeus den Arkeisios 
erzeugt, sci die dort als Euryodia bezeichnete Geliebte eine 
Bärin’), und daß wir es hier mit einem Bestandteil der aller- 
als an der Argofahrt (o. S. 786) teilnehmen. Nach Od. œ 377 hat er Nerikon er, 
obert, wofür Lupercus Neriton las (Steph. Byz. v. Nnjortog). vermutlich nach 


dem Vorgang Apollodors (Strab. 159. X 454, vgl. Plin. IV 5), der es auf Leukas 
suchte, vgl. Schol. 

1) Herodian schrieb Aoxeooıog Et. M. 144, 23. 

2) x 117ff. sagt Telemachos: ðe yago Nnereonv yereıv novrwoe Koo- 
gioun ` poŭrov Aacornv Agzeioros viòr Zrtzeren, Hotton dé aŭt "Odvanja nato 
Texev, aŭtado 'OöÖvooeds wodrov du" Ev jeyannıcı Teen Aren 000 anóvijto. 
Aoxeıcraöng heißt Lacrtes ô 755. w 270. 517; vgl. Apollod. I 9. 16, 8; Hyg. 
fab. 173. 

3) Schol. Od. z 118; Eustath. 1796, 34. 

4) Schol. Oe. a. a. O.; Sohn des Zeus auch bei Ovid Met. XIII 144. 

5) Schol. Od. w 270, vgl. oben S. 167. Da Kephalos auch Sohn des Hermes 
heißt (oben a. a. O.), so würde, falls man diese Genealogie einsetzt, Odysseus auch 
väterlicherseits von diesem Gotte abstammen. 

6) Aristotel. 70). ’/dax. fr. 504 Rose (Herakleid. Pol. 38; Eustath. 1961, 19; 
Et. magn, 144, 24), vgl. Schol. Od. o 270 EÈ dpxıov yvrarxos. 

7) Zu Artemis, die sich in diesem Falle hinter Euryodia verstecken würde 
(vgl. Art. Eroöfa Bd. I 323 A. 1), hat Odysseus auch sonst Beziehung, oben S. 1050. 
Vielleicht hängt es hiermit zusammen, daß nach Mnaseas fr. 15, wie Lysimachos 
fr. 16 (Athen. 1V 158 B) berichtete, Odysseus eine Schwester Kallisto mit dem 
Beinamen Phake (,‚Linsenbrei“) hatte. Der Angabe des Telemachos (oben A. 2), 
daB Odysseus der einzige Sohn des Laertes ist, widerspricht das insofern nicht, 


1058 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


ältesten Odysseussage zu tun haben. Andere machten die 
attische Gemahlin des Kephalos, Prokris, auch zur Mutter des 
Arkeisios (Hyg. fab. 189), falls hier nicht bloß eine gedanken- 
lose mythologische Klitterung vorliegt. Oder man schob zwi- 
schen Kephalos und Laertes noch Peleus oder Paleus ein?), den 
Eponymen der kephallenischen Stadt Pales oder Palus, der für 
einen Sohn des Kephalos und der Lysippe galt (oben S. 166). 

Von der namentlich den attischen Tragikern geläufigen 
Sage, daß der wirkliche Vater des Odysseus Sisyphos ist, der 
mit der Tochter des Autolykos?), Antikleia, schon vor ihrer 
Vermählung geschlechtlichen Umgang gepflogen hat, war schon 
früher die Rede (S. 177). Außer Odysseus gebiert Antikleia 
dem Laertes noch mehrere Töchter, von denen in der Odyssee 
die Jüngste, Ktimene, erwähnt wird, mit der Eumaios zu- 
sammen aufgezogen wird.) Was die jüngere Sage von der 
Art erzählt, wie Odysseus seine Gattin gewann, haben wir 
schon oben (S. 3351.) kennengelernt. Von den vor Troia kämp- 
fenden Gefährten des Odysseus, die die Ilias erwähnt, verdient 
Leukos, als der Eponym der Insel Leukas®), hervorgehoben zu 
werden. Er wird von dem Priamiden Antiphos (o S. 988 A. 1 
S. 992) getötet (A 491f.). Odysseus ist außer Agamemnon der 
einzige Achaler, der einen eigenen Herold besitzt; er führt, wie 
der eine der beiden Königsherolde (oben S. 1024), den reden- 
den Namen Eurybates, wird aber nur ein einziges Mal an einer 
jungen Stelle erwähnt, aber in der Odyssee von Odysseus 
selbst als bräunlich von Hautfarbe, mit wolligem Haar und 
gebückter Haltung beschrieben.) Es scheint, daß dieser Eury- 


als dort nur von männlicher Nachkommenschaft die Rede ist; vgl. die Schwestern 
des Odysseus unten A. 3. 

1) S. oben S. 166 A. 1 Schol. Il. BB 631. TB 173 zu Kıkevs; Eustath. 
307, 5 zu KnAevc verderbt. 

2) Der Dichter der Dolonie scheint den Autolykos als Großvater des Odys- 
seus entweder noch nicht zu kennen oder ihn als solchen zu ignorieren; denn 
sonst würde Odysseus den von Autolykos gestohlenen Helm nicht erst von Me- 
riones zu entlehnen brauchen, K 260ff.; vgl. o S. 371. 

3) o 3631. oüvexa u’ open Coéyev ua Kuuevn Tavunenio, Övyarep’ 
ipdlun, tiv Önkorarnv Texe naldwv. Dazu Schol. Anleıöv von: pomor d' 
aŭt Odvoosa nano téxe (8.1057 A.2). xal nieiovs oöv of Odvooews döeApal, 
vgl. oben S. 1057 A. 7. Indem man diese Stelle mit x 441 kombinierte, wo Odysseus 
seinen Gefährten Eurylochos als seinen Schwager (rznds) bezeichnet, kam man 
zu dem Ergebnis, daß dieser der Gatte der Ktimene gewesen sei, Schol. x 441. 
0 363. Nach anderen war diese die Gemahlin des Phyleus, des Sohnes des Augeias, 
Eustath. 305, 15, vgl. oben S. 544. 

4) v. Wilamowitz Hom. Unters. 73 A. 2. 

5) B 184 xjov& Evovßarns ’Idaxnoros, ös oi ónńðet. 

6) z 246ff. yvoðs Ev duor, yneilavoxo0os, obloxdenvos, Edovßarng ô’ 
Onrou" Eoxe' en ÖE ur E£oyov lwr On Eraowr "Oövoevs, Gr ni poeoiw dora 
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bates der Odyssee dem Herold des Agamemnon nachgebildet 
und dann aus dieser wieder in die Ilias als Herold des Odys- 
seus eingedrungen ist. 


i) Die übrigen Verbündeten des Agamemnon. 


Diomedes ist gps schon sowohl als argivischer Kriegsgott 
(oben S. 20301. wie als Eroberer von Theben (oben S. 949 ff.) 
begegnet. In der Ilias verdient seine merkwürdige Steliung 
zu Achilleus Beachtung. Beide sprechen niemals miteinander; 
auch bei der Versöhnung des Peleiden mit Agamemnon ist 
Diomedes nicht zugegen; ebenso fehlt er bei der Streitszene. 
Mit der Gesandtschaft an Achilleus ist er nicht einverstanden, 
und als sie mißglückt, weist er darauf hin, daß der Peleide 
jetzt in seinem Hochmut nur bestärkt worden sei, und rät, 
sich gar nicht mehr um ihn zu kümmern, sondern auch ohne 
ihn weiterzukämpfen.!) Andererseits zeigt sich in den Kämpten 
der beiden ein beabsichtigter Parallelismus. Wie Achilleus, 
nachdem er den Hektor getötet hat, von Paris durch einen 
Schuß iu die rechte Ferse zu Fall gebracht wird (s. unten), 
so trifft Diomedes den Hektor mit dem Speer an den Kopf, 
daß er sich eiligst aus der Schlachtreihe zurückzieht und dort 
betäubt zu Boden stürzt (A 349ff.), wird aber darauf von 
Paris durch einen Pfeilschuß in der rechten Ferse verwundet, 
so daß er das Schlachtfeld verlassen muß und von da ab an 
den Kämpfen der Ilias nicht mehr teilnimmt, auch nicht beim 
Sturm auf die Schiffe. Diomedes und Achilleus kämpfen beide 
mit Aineias, der aber durch einen Gott. das eine Mal durch Apol- 
lon (E 432ff.), das andere Mal durch Poseidon (Y 318£f.), ge- 
rettet wird. Und als Agamemnon rät, den Krieg aufzugeben und 
abzufahren, tritt er ihm kaum minder mit beleidigender Schroff- 


gäe, Auch bei dem Laistrygonenabenteuer wird ein Herold erwähnt. aber ohne 
Namen, x 102; auf den esquilinischen Odyssccelandschaften ist er so dargestellt, 
wie Odysseus den Kurybates beschreibt; s. Fr. Müller Odyssec-Ill. 146 A. 2. 
1) I 697if. ’Atoeiön xúðtote, drob aröowv "Ayanenvov, pó Gesi: Ho- 
ceodaı auvuova Ilnieiowva, uvola ôDpa ÖwWovg‘ ô dé gro oti xai üAlws' 
vov ad uw noAd ualrov dynvopinow Erijzag. aA 0 rot xetvov Ev èdoopev, 
7 xev ng Ñ xe pévn' TOTE d org uay&ogera, ONNOTE xév ptv ÜDvyös Eri oth- 
egow drun xai Des pon. In richtiger Erkonntnis, daß die mißglückte Geo- 
sandtschaft einen Triumph für Diomedes bedeutet und daß das ganze Lied eigent- 
lich zur Verherrlichung dieses Helden dient, lassen ihn die Vasen maler im Gegensatr. 
zur Ilias doch an der Gesandtschaft teilnehmen, aber nicht an den Überredungs- 
vorsuchen, sondern gleichgültig gegen den Ausgang trotzig dabeistehen; =. 
Robert Arch. Zeit. XXXIX 1881, 150ff. Stud. z. El. 495f. Dares (30) läßt an der 
Gesandtschaft, die er freilich an eine andere Stelle rückt. außer Odysseus statt 
Aias und Phoinix Diomedes und Nestor teilnehmen. 
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heit entgegen als früher Achilleus!), und vermißt sich, mit 
Sthenelos allein Troia zu erobern (I 32ff.). In allem dem zeigt 
sich sowohl objektiv wie subjektiv eine versteckte Rivalität 
des Diomedes gegen Achilleus. Beides sind Parallelfiguren, 
die sich eigentlich ausschließen, und an sich wäre eine Ilias 
ganz gut denkbar, in der Achilleus und Hektor gefehlt hätten 
und auf griechischer Seite Diomedes, aff troischer Paris und 
Aineias die Haupthelden gewesen wären. Doch liegt die Frage 
zu sehr im Dunkeln, ais daß wir eine solche vermessene Hypo- 
these weiter verfolgen dürften. Wie sein Vater Tydeus vor 
Theben, so wird Diomedes vor Troia von Athena beschützt.?) 
Von den übrigen Epigonen kämpfen in der Ilas noch 
Sthenelos, der Sohn des Kapaneus, und Euryalos, der 
Solın des Mekisteus, mit, während Thersandros, der Sohn 
des Polyneikes, schon im Krieg gegen Telephos gefallen ist 
(s. unten). Sthenelos steht zu Diomedes in ähnlichem Ver- 
hältnis wie Patroklos zu Achilleus; er ist sein vertrauter Freund 
und sein Wagenlenker.”) Als Diomedes durch einen Schuß 
des Pandaros in der Schulter verwundet ist, zieht ihm Sthenelos 
den Pfeil heraus.) Euryalos dagegen tritt fast gar nicht her- 
vor. In den kyklischen Epen scheint er eine größere Rolle 
gespielt zu haben; auf dem delphischen Gemälde des Polygnot 
war er mit einer Kopf- und einer Armwunde dargestellt (Paus. 
A 25, 6). Ein fünfter Epigone, Amphilochos, der Sohn 
des Amphiaraos, taucht erst in den Nosten als Teilnehmer am 
troischen Kriege auf.’) Der Sohn eines sechsten Epigonen, des 
Aigialeus, Kyanippos (o. S. 968), wird nur von Triphiodor 
(159) unter den Insassen des hölzernen Pferdes genannt. 
Nestor (vgl. o. S. 190 ff.) kämpft vor Troia in Gesellschaft 
zweier Söhne, des Antilochos und des Thrasymedes.) 





1) Vgl. I 371. col ĝè diavöıza wre Koovov dus Guep/iotuuteo: OANTTOW 
év toi Eöwxe Tetujodar neol ndvrwv, div dë o tot Eöwxev, d TE groe 
oti ueyıorov mit A 226ff. oŭte nor’ Es nölenov dua Joo dwenydiiva oŭte 
Adyovö' iévar on åootýecow Ayav Terinzag Buuo: TO TE ro sg ElÖETaL 
eivat. 

2) E lff. 115ff. (vgl. Æ 285ff.). 25677951. SEE 

3) Æ 108ff. 835 f. © 114. W 510 ff. Vgl. den korinthischen Pinax Ant. Denkm. 
Beat. 7, 15. 

4) E 107ff. Eine ähnliche Szene muß, wie die chalkidische Achilleusvase 
(Mon. d. Inst. 151) beweist, in einem kyklischen Epos vorgekommen sein, wo 
aber die Wunde an der Hand sitzt. 

5) S. unten. Doch ist er auf einer sog. tyırhenischen Vase (Journ. of 
hell. XVIII 1898 Taf. 15) bei der Opferung der Polyxena zugegen. 

6) P 378 av&oe zvöarluw, Opaovunöns "Avtiloyog te. Auf seine übrige 
Nachkommenschaft (vgl. o. S.196) geben wir unten bei Besprechung der Reisen 
des Telemachos ein. 
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Beide sind wackere Helden; Antilochos überbringt dem Achil- 
leus die Nachricht vom Tod des Patroklos (X 2#f.) und tritt 
in der Aithiopis an dessen Stelle. Auch Nestor kämpft 
wacker mit, ist aber hauptsächlich der besonnene Berater, 
der zur Mäßigung mahnt; die Rede fließt ihm süßer als Honig 
von der Zunge.!) Da er zwei Menschenalter gesehen hat und 
jetzt unter dem dritten Geschlecht lebt?), so spricht er gern 
von der Größe der vergangenen Zeit, im Vergleich zu der 
ihm die Gegenwart minderwertig erscheint.?) Sein Wagen- 
lenker heißt wie der des Agamemnon (o S. 1025) Eurymedon 
(A 620. © 114). Eine schöne Sklavin, Hekamede, die Tochter 
des Arsinoos, die Achilleus auf Tenedos erbeutet hatte. haben 
ihm die Griechen als Ehrengeschenk gegeben (4 624ff.). Seine 
Gemahlin ist in der Odyssee (y 452) Eurydike, bei Apollodor 
(I 9, 9, 3), der vielleicht den Hesiodeischen Katalogen folet, 
Anaxibia, eine Tochter des Kratieus (o. S. 195). 

Die beiden Kreter Idomeneus und Meriones sind Nach- 
kommen des Minos (oben S.370f.), der eine ein Sohn des Deu- 
kalon, der andere des Molos. Idomeneus ist der vornehmere 
und tapferere?); obgleich schon halb ergraut (ueourtdiuog 
N 361), ist er doch noch von gewaltiger Stärke, daher 
er bald mit einem wilden Eber bald mit einer Flamme 
“verglichen wird.) Unter seinen Einzelkämpfen ist von be- 
sonderer Bedeutung die Besiegung des Phaistos (Æ 43ff.); 
denn wenn dieser auch in der Ilias aus der lydischen Stadi 
Tarne®) am Fuß des Tmolos stammt und Sohn eines Boros 
ist, der nach der gewöhnlichen Lesart als Maioner, nach einer 
sehr beachtenswerten als Künstler (rextwv) bezeichnet wird, so 
kann es doch kaum bezweifelt werden, daß er eigentlich der 
Eponym der Stadt Phaistos ist, und daß dieser Zweikampf sich 
ursprünglich nieht vor Troia, sondern in der Heimat des Ido- 


1) A 247 ff. zoior Aë Néotwo HÖVETNG aröpovae, Zap: 1lvAlor ayoaontıs, 
rot xai (0 ylaoans neiıtos yhuziav deev avô. 

2) Æ 250ff. roi ô HÒN Oo: ev yereal NEDOAWV avdoorwv Epdiad”, oi 
ot 2000 fen dja roden ôe yévovto Er Ui jyaden, Ierd ÔÈ TOLTÚTOLOL dvagoev. 

3) 2 A 271f. sagt cr von den Kentauren: xero dé üv oÙ nc Tor ol rw 
Boorot eiow Eruydorioı puyéotto. 

4) A 144f. werden er, Aias, Odysseus und Achilleus von Agamemnon als 
die vornehnmsten Achaier bezeichnet, Diomedes auffallender weise nicht (s. S. 1059). 
SZT, sagt Agamemnon zu ihm: Töoyueveö, Tegi ev o tio Jlavasv vz. 
naAwv Nuev Evi "roden nò’ aAloie ni Zoo Oé Ev duld’. terep yeoovcıor 
atona olvov Agyeiov ol ooto Eri ZONTIDL SEO Ta. 

5) A 253 vil eixekos àAxúýv. N 330 dot eixe)os Adam. 

6) Nach Schol. A B das spätere Sardes Nach anderen Atarneus Hesyeh. 
kustath. 270, 33 kennt ein Tarne in Achaia, vgl. Steph. Byz. s. v. Die Variante 
"Aovn geht auf dieselbe Variante B 507 zurück; s. Apollodor bei Strab. IX 413. 
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ıneneus auf Kreta abgespielt hat ii In der Schlacht bei den 
Schiffen aber hat der Kreterfürst eine förmliche Aristeia, zu 
der ihn Poseidon antreibt, ais sein Enkel, der Kteatide Amphi- 
machos (oben S. 54i), gefallen ist (N 206ff. 424f.). In dem 
Roman des Diktys, der sich für seinen Gefährten ausgibt, 
ist Idomeneus der Hauptheld, während ihn Philostrat in seiner 
Gegenschrift, dem Heroikos, tief herabsetzt.?) 

Meriones, der Neffe des Idomeneus, der Sohn des Molos, 
eines Bastards des Deukalion®), steht zu ihm im Verhältnis 
eines Vasallen®) und tritt meist mit ihm zusammen auf. 
Seiner Unerschrockenheit und Tapferkeit erteilt Idomeneus die 
höchsten Lobsprüche.’) Eine größere Rolle spielt er beim 
Kampf um die Leiche des Patroklos, die er zusammen mit 
Menelaos vom Schlachtfeld rettet (P 715ff.).. Er hat sogar 
einen eigenen Wagenlenker, Koiranos aus Lyktos, der von 
Hektor getötet wird (P 608ff.). Auch Lykomedes, der Sohn 
eines Kreon®), der in der kleinen Ilias von dem Antenoriden 
Agenor an der Hand verwundet und auf Polygnots delphischen 
Gemälde mit dieser und noch zwei weiteren Wunden darge- 
stellt war (Paus. X 25, 6), ist nach den Hesiodeischen Kata- 
logen ein Kreter‘); ob auch in der Ilias, ist fraglich; denn 
sein Gefährte Leiokritos, der in der Ilias (P 344ff.) von, 
Aineias getötet wird, ist Sohn des Arisbas, der nach den großen 
Eoien in Argos wohnt.?) 

Auch Thoas, der Führer der Aitoler, Sohn des Andraimon 
und Schwiegersohn des Oineus?°), ist ein wackerer Kriegsmann, 


1) S. Robert Stud. z. Il. 108£f. 
2) S. Huhn und Bethe Hermes LII 1917, 618ff. 
. 3) Dagegen nach Diodor, wo Molos ein Bruder des Deukalion ist, der 
Vetter des Idomeneus, s. oben S. 371. 

4) N 246 Mnoiwwvng ó üpa oi denanwv Eds avreßoinoev. W113. 124 Mn- 
oun, Veoanwv ayanırooos ’löouevnjos. Doch hört Idomeneus auf ihn, als 
er zur Flucht rät, P 620ff. 

5) N 275ff. olö’ deer olos got xr). 

6) Z 84. M 366. P 346ff. T 240. 

7) Fr. 95 (Schol. Il. T T 240). 

8) Fr. 144 (Paus. IX 36, 6). Ein anderer Sohn des Arisbas, Moluros, 
hatte mit der Frau des Hyettos Ehebruch getrieben, worauf ihn der betrogene 
Gatte erschlug und zu Orchomenos, dem Sohn des Minyas (o. S. 54), flüchtete, 
der ihn freundlich aufnahm und ihm einen Landstrich schenkte, auf dem er die 
Ortschaft Hyettoserbaute. Daesnach Suidas auch in Boiotien eine Stadt Arisbagab, 
käme auch diese Landschaft als Heimat des Lykomedes und Leiokritos in Frage; 
in diesem Falle könnte der Vater des ersteren der thebanische Kreon sein (o, S. 608 
u.ö.). An das troische oder lesbische Arisbe (S. 382. S. 393 A.1 u. ö.) ist natür- 
lich nicht zu denken. S. auch v. Wilamowitz Sitz.-Ber. d. Berl. Akad. 1900, 847. 

9) B 638ff. Altwi@v ð nyeito Odas "Avögaluovos vióç ...... OÖ Yap 
ET Oivjjos ueyalırogos viees joar, 006’ Art’ Er’ abrös ëm, Bave ĝè Eavdöc Me- 
Aeayooc. Über seine Mutter Gorge s. oben S. 87. 
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seschickt mit der Lanze und wohlbewährt im Rat.!) Drei 
andere Bundesgenossen, Protesilaos, der Sohn des Phylakos, 
Palamedes, der Sohn des Nauplios, und Philoktet, der Sohn 
des Poias, sind zwar nieht für die Ilias, aber für die kyklisehen 
Epen von großer Bedeutung. Vom Tod des Protesilaos haben 
wir sehon gesprochen (0.S.60ff.) und kommen unten noch ein- 
mal auf ihn zurück. An seiner Statt führt in der Ilias sein 
Bruder Podarkes die Mannen aus Phylake (B 104ff. N 693ff.). 
Philoktet ist uns sehon in der Herakles- und Argonautensage 
begegnet (S. 598f. S. 787), aber erst die jüngere troisehe Sage 
hat ihm seine eigentliche Bedeutung verliehen. Auch der 
Sehmäher Thersites (o. S. 86 A.6. S. 965) tritt erst in der 
Aithiopis etwas mehr hervor. Im übrigen obt es kaum ein 
Heroengeschlecht, das nicht vor Troia vertreten wäre, was 
natürlieh erst das Ergebnis einer längeren Sagenentwiekelung 
ist. So finden wir die Lapithen Polypoites, den Sohn des 
Peirithoos, und Leont eus, den Sohn des Koronos?), die mit 
zwei festgewurzelten, sturmfesten Eichen verglichen werden?), 
kumelos, den Sohn des Admet, mit seinen berühmten Pferden 
(0. S. 30), zwei weitere Thessaler, Prothoos (B 756ff.) und 
Guneus (D 748ff.), die erst in den Nosten eine Rolle spielen, 
Eurypylos, den Sohn des Enaimon und Enkel des Amyntor 
von Ormenion (0. S. 535 A. 3), dessen Verwundung den Anlaß 
zum Eingreifen des Patroklos gibt®), die Phoker Schedios 
und Epistrophos?°), die Söhne des Argonauten Iphitos 
(0. S. 786), deren Grab man in Antikyra zeigte (Paus. X 36,10), 
Epeios, den Sohn des Panopeus (¥ 664 fi. 839£., s. o. S. 612), 
den Erbauer des hölzernen Pferdes, von dem aber die Ilias noch 
niehts weiß, Elephenor, Sohn des Chalkodon (o. S. 252), 
Fithrer der euboiischen Abanten®), von dem eine spätere Sage 
erzählte, er habe seinen Großvater Abas ersehlagen, und da 

1) O 232ff. AitwAov öy ümotoç, Eruotaneros uer dout, Eod)öc ð Ev 
grodtn ayogi dé E naüooı Ayav vixwv, ONNOTE xoŬpot Eolooeıav aeni ëlo, 
Seine fingierte Grabschrift Ps.-Arist. Pepl. 23. 

2) B 738ff. Z 29. M 12918. Y/ 836ff. Vgl. o. S.7f. 

3) M 1328. Eotacav oc öte re ðpúeç opge Üypixapnvoı, al t dvepov 
iuvovaı xai vetv Ñpara ndyta, OG em neydainoı Arupesëeogg! dpapviat. 

4) A 575ff.; vgl. B 734ff. E T6ff. Z 36. H 167. © 265; seine fingierto Grab- 
schrift in Ormenion Ps.-Aristot. Pepl. 22. 

5) B 517ff. P 306ff. Ihre Mutter heißt bei Hyg. fab. 97 Hippolyte. Sche- 
dios war auch auf der Nekyia des Polygnot dargestellt (Pans. X 30, 8). Über 
ihre Schicksale bei der Heimfahrt s. unten. Ein wahrscheinlich älterer Doppel- 
güänger, gleichfalls Phoker, aber Sohn des Perimedes, wird O 515, wie der Sohn 
des Iphitos, von Hektor getötet, s. Robert Stud. z. Il. 452f.; Schol. BT N 643. 

6) B 536ff. A 463ff. Seine Mutter heißt bei Apollod. Epit. 3, 11 Alkyone, 


Schol. Lyk. 1034 Melanippe, was auch mit Hiller v. Gaertringen Real-Euzyklop. 
V 2326 Hyg. fab. 97 statt des verderbten /manerete herzustellen ist. 
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er als Mörder die Heimatinsel nieht betreten durfte, von einer 
Klippe aus seine Mannen zur Fahrt geladen 1), Peneleos und 
Leitos sowie Klonios, Arkesilaos und Prothoenor, die 
Führer der Boioter?), aus Korinth Euchenor, den Sohn des 
Sehers Polyidos (o. S.202), der trotz der Warnung seines Vaters 
aus Fureht vor übler Naehrede am Feldzug teilnimmt und von 
Paris getötet wird (N 663f££f.), aus Arkadien Agapenor (B603ff.), 
den Sohn des Ankaios (o S.95), aus dem pylischen Pherai Kre- 
thon und Orsiloehos, die Söhne des Diokles?), die beide von 
Aineias getötet werden, und Meges, den Sohn des Phyleus 
nad Enkel des Augeias®), der in der kleinen Ilias von einem 
Troer Admetosam Arm verwundet wird, worauf Philoktet die- 
sen ersehlägt.°) Aueh ein zweiter Enkel Augeias, Polyxenos, 
der Sohn des Agasthenes (o S. 544), tritt in der Dias auf Pi 
Er und die Söhne der Aktorionen, Amphimaehos und Thal- 
pios’), sind die Führer der Epeier, denen als vierter Diores, 
der Sohn des Amarynkeus (0. S. 194 A. 5), zugesellt ist (B 622. 
AJ 517ff.).. Auch zwei Paare von Göttersöhnen treten in der 
Ilias auf, Askalaphos und Ialmenos?°), die von Ares mit 
Astyoehe, der Tochter des Aktor und Enkelin des Azeus, einer 
Orehomenierin, heimlieh erzeugt sind, und die Asklepiaden 
Podaleirios und Machaon.) Von den Herakleiden, die 


1) Lykophr. 1034ff., vgl. die Verhandlung des Telamon mit Aiakos o. 
S. 1045. Über Elephenor und Poimandros s. o. S. 82 A. 4. Während er in der 
Ilias von Agenor getötet wird, läßt ihn Lykophr. a.a.O. nach der Zerstörung 
Troias nach Epeiros gelangen. x 

2) B 494ff. Z 35. N 91f. Z 450 ff. 487ff. O 329 f. 340. JI 340ff. P 601. Über 
die Stammbäume des Peneleos und Leitos s. o. S. 787. 

3) E 54lfi., vgl. oben S. 334 A.3. 

4\ B 627 ff. E 69. N 692. O 302. 520ff. T 239: er ist entweder von Timandra, 
der entlaufenen Gattin des Echemos (S. 1022), oder Ktimene, der Schwester des 
Odysseus (S. 1058 A. 3), oder, nach Hygin fab. 97, von Eustyoche (Astyoche?) 
geboren. Vgl. v. Wilamowitz Hom. Unters. 185 A.28 u. o. S. 543. 

5) Paus. X 25, 5. 27, 1. Dieser Admetos ist nach Pausanias Sohn eines 
Augeias; aber es wäre merkwürdig, wenn der Vater des einen Kämpfers ebenso 
gehießen hätte wie der Großvater des andern. Entweder ist also Adyetov (Var. 
'Aoyeiov, Aiyeiov) verderbt, oder es sind die Verse der kleinen Ilias, in denen 
Meges als Enkel des Augeias bezeichnet war (z. B. Aöüynıadao Meyntog) gröb- 
lich mißverstanden. Uber die weiteren Schicksale des Meges s. unten. 

6) B 623ff. Die Mutter des Polyxenos scheint bei Hyg. fab. 97 Peloris 
(Pelorides filius) zu heißen; ein anderer Name ist bei Tzetzes (Alleg. Il. Proleg. 
572 S. 35 Boiss.; Matranga Anecd. Gr. I 19. II 711) zu Bdoıs, Kagıs, Maoıs 
verderbt; s. Höfer in Roschers Myth. Lex. III 2743. 

7) B 620£f. N 185ff., s. oben S. 540 und über ihre Mütter, die Töchter 
des Dexamenos, S. 503. 

8) B 51lff. (dan. Paus. IX 37,7). Z 82. N 478ff. Vgl. Bd. I 343. Astyoche 
mit einem dieser Aressöhne auf dem Arm vor ihrem erzürnten Vater auf einer 
rotfig. Vase, Arch. Jahrb. XVII 1902 Taf. 2. 

9) B 729ff. A 193ff. A 505ff. 833ff. Z 1ff. Im Kult galt für ihre Mutter 
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in der Ilias auftreten, ist der Rhodier Tlepolemos (oben 
S. 6491.) aus dem lykisehen Sagenkreis eingedrungen (s. unten). 
Die koisehen Herakleiden Pheidippos und Antiphos (oben 
S. 651) werden nur im Schiffskatalog (B 676ff.) genannt. 
Die beiden Theseussöhne, Akamas und Demophon sind der 
Ilias fremd und spielen erst in den kyklischen Epen eine 
Rolle; wenn man später erzählte, daß sie sich dem Elephenor 
angeschlossen hätten!), so hängt das damit zusammen, daß der 
Anführer der Athener ihr Todfeind Menestheus ist (B 552£f.), 
vor dem sie naeh Euboia fliehen mußten (oben S. 756). 

Den Sehluß dieser Aufzählung der Helden, aus der natür- 
lieb die sehattenhaften Augenblieksfiguren ausgeschlossen ge- 
blieben sind, mag der Herrscher der Insel Syme, Nireus, bil- 
den, der Sohn des Charopos und der Aglaia, der schönste der 
vor Troia kämpfenden Helden nach dem Peleiden Achilleus.?) 
Als Seher begleitet den Zug Kalehas, des Thestor?) Sohn, der 


die Heilgöttin Epione, IG III 171b; Rev. arch. XIII 1889, 71; Aristeid. Mil. 
m. Kviö. (Schol. Pind. Pyth. III 14); Ail. Aristeides XXXVIII 22 Keil, nach Schol. 
HAD 4 195 eine Tochter des Merops. Bei Hesiod fr. 89 (Schol. Il. a.a. O.) ist 
die Mutter Xanthe, wahrscheinlich cine Okeanide (Th. 356); bei dem Komiker 
Hermippos in seinen Iamben fr. 73 K. (Schol. Aristoph. Plut. 701) die Heliade 
Lampetie. Vgl. Bd. I 526 A. 4. Wenn dio Iliasscholien a.a. O. auch Koronis 
oder Arsinoe, die Mutter des Asklepios, für die seiner Söhne ausgeben, so ist das 
ein handgroifliches Mißverständnis. In der Iliupersis des Arktinos waren sie Söhne 
des Poseidon, Schol. I. T A 515; Eustath. 859, 45. 


1) Plutarch 'Thes. 35. 


2) B 671ff.,; dan. Ps.-Arist. Pepl. 17; Apollod. Epit. 3, 13; Diod. V 53, 2; 
Hyg. fab. 97. 113. 270; Schol. Lyk. 1011. Seine Schönheit wird später sprich- 
wörtlich, Hor. carm. III 20, 15. epod. 15. 22, Prop. III 18, 27; Luk. Dial. mort. 
9,4. 18. 1. Tim. 23. Amor. 23; Ps.-Charidem. 24. Gern stellt man ihm als Kontrast- 
figur den Thersites gegenüber, Ovid ex pont. IV 13, 15f.; Luk. Dial. mort. 25. 
Neceyomant. 15; vgl. Höfer in Roschers Myth. Lex. III 424. Auch bezeichnote 
man ihn als den Geliebten Homers, Ovid a. a. II 109. Über seine späteren Schick- 
sale 3. unten. 


3) Später brachte mau 'Thestor mit dem Seher der Argo Idmon in Ver- 
bindung. Nach Pherekydes fr. 70 (Schol. Apollon. I 139) ist er sein und der 
Laothoe Sohn, nach Chamailceon mit ihm identisch, nach anderen zwar von ihm 
verschieden, aber gleichfalls Argonaut, s. o. S. 775 A.2. Eine hellenistische Novelle 
von Thestor überliefert Hygin (fab. 190). Er hatte außer Kalchas auch zwei 
Töchter Leukippe und Theonoc (vgl. dio Tochter des Proteus in Eur. ‘EAevn) 
zu Kindern. 'Theonoo wird, als sie einmal am Strando spielt, von Secräubern 
entführt und nach Karien gobracht, wo sio der König des Landes, Ikaros, kauft 
und zu seiner Favoritin macht. Thestor macht sich auf, die Verschwundene zu 
suchen, leidet an der karischen Küsto Schiffbruch und wird Sklavo des Ikaros. 
Die verwaiste Leukippo fragt in Delphi an, ob es kein Mittel gäbe, ihren Vater und 
ihre Schwester wiederzufinden. ‚Als mein Priester sollst du durch die Lands 
ziehen‘, antwortet ihr der Gott, „und du wirst sie finden.“ Darauf schneidet 
sich das Mädehen dio Haare ab, zieht das Gewand oines Apollonpriesters an 
und maeht sich auf die Wanderschaft. So kommt sie auch nach Karien zu ihrer 


Preller. Grlech. Mythologle II! 3 (Robert, Hcldens. III 2). DI 
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beste der Vogelschauer (A 69ff.), durch den die Handlung der 
Dias ganz eigentlich ins Rollen kommt; er hatte der Flotte 
den Weg nach Troia gewiesen, und Poseidon nimmt seine Ge- 
stalt an, als er die Achaier zum Kampf ermuntern will (N 43ff.). 
Seine Heimat wird in der Ilias nicht angegeben. Nach Pau- 
sanias ist es Megara!) (I 43, 1), nach Hygin (fab. 97) Mykenai. 


k) Die Freier der Helena. 


Viele der eben besprochenen achaischen Helden läßt eine 
Sage, die zuerst in den Hesiodeischen Katalogen?) nachweisbar 
ist, um Helena freien und benutzt diese Werbung, um ihre Teil- 
nahme am Feldzug gegen Troia zu begründen. Da die eifer- 
süchtigen Freier schon vor der Entscheidung einander mit dem 
Tode bedrohen?), verfällt, entweder aus eigener Schlanheit *) 


Schwester Theonoe. Als diese den vermeintlichen jungen Priester sieht, verliebt 
sie sich in ihn, läßt ihn vor sich führen und verlangt von ihm, daß er ihr Gelüste 
befriedige. Leukippe erklärt dies für unmöglich. Erzürut schließt sie Theonoe 
in ihre Kammer ein und läßt einen Sklaven rufen, um sie zu ermorden. Dieser 
Sklave ist aber kein anderer als ihr Vater Thestor. Ihm gibt Theonoe zu der 
Tat ein Schwert; mit diesem tritt er zu Leukippe und klagt ihr, die er für einen 
Jüngling hält, sein Los; er heiße Thestor, habe zwei Töchter, Theonoe und Leu- 
kippe, gehabt und solle nun zum Meuchelmörder werden. Damit will er sich selbst 
das Schwert in die Brust stoßen; aber Leukippe, die nun ihren Vater erkannt hat, 
entreißt es ihm und stürzt mit ihm zu T'heönoe, um sie zu töten, wird aber von 
den Trabanten festgenommen. Da ruft sie laut ihren Vater Thestor zu Hilfe. 
Als Theonoe diesen Namen hört, erklärt sie sich als dessen Tochter. So erkennen 
sich die Geschwister; Thestor aber kehrt, von Ikaros reich beschenkt, in sein 
Vaterland zurück. 


1) Die megarische Kolonie Chalkedon ließ man von einem Sohn des Kal- 
chas, Chalkedon, gegründet werden, Hesych. Miles. 4,20 (FHG IV S. 150). 
E. Maaß Herm. XXIII 1888, 619£. will den Namen mit dem Euboier Chalkodon 
(oben S. 152) zusammenbringen, und wirklich standen in einer antiken Ausgabe 
nach A 69 noch zwei Verse, in denen Kalchas als Euboier und Nachkomme des 
Abas (oben S. 252) bezeichnet war, Porphyrios bei Eustath. 51,7. 

2) Berl. Klassikertexte V 1, Pap. 9739. 10560; fr. 94—96 Rz.’ 

3) Eur. I. A. 5lff. tadıng oi tà noÕT wAßıouevor urnornoes NAdov 'E)- 
2dðoç veaviau. Öewal A aneılal xal xat å?.Aýlav pbvog Evviotad', Gre un Aaßoı 
tiv naodevov. Sophokles hatte den Stoff zu einem Satyrspiel “EAevng yauos, 
Alexis zu einer Komödie ‘Ei&vng uvnotrjoes verarbeitet. Auf den Freiereid 
nimmt Soph. fr. 144 Bezug. 


4) Stesichor. fr. 28 (Schol. Il. ABD B 339); danach wahrscheinlich Euri- 
pides a. a. O. 55ff. tò noäyua Ô andowg gie Tvvödgew narei, Öoüvai te un 
oval te, Tg TUyng nws Apart ügıora. xal vv eioh)dev ade, öoxovç Ovvdyal 
Öeäıas te ovußalelv uynothoas aAlnloıcı xal ô! Euniowv ronde nadelvaı 
zinaodoaodaı Tade, tov yuv) yévorto Twvöagis xóon, TOÖTW ovvauvveiv, ei 
tic éx Öduov apar olyorto tóv T Eyovr’ ünwdoln AExovs, xåmotoatevoew 
xal zaraoxdyeıw nów” EAr óuoiws Paofapór © 6n)wv péra. In den Kata- 
logen lautet der Eid nach der Ergänzung von Wilamowitz Berl. Klassikert. 
a.a. O. Pap. 10560 Col. I 42ff. un tw ëT @))ov ären Eev Giio noveiodaı 
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oder auf Rat des Odysseus!), dem er dafür von seinem Bruder 
Ikarios die Hand der Penelope zu verschaffen verspricht, Tyn- 
dareos auf den Gedanken, die Freier dureh einen heiligen Eid- 
schwur zu verpflichten, dem Erwählten mit Waffengewalt gegen 
jeden sein Recht zu verschaffen, der ihm die Helena rauben 
würde. Als die Bewerber dies gesehworen haben ?), überläßt er 
entweder die Wahl der Helena, die sich für Menelaos ent- 
scheidet?), oder er wählt ihr selbst diesen zum Gatten.?) In 
den Katalogen hingegen sind bei der Eidesleistung die Dios- 
kuren wesentlich beteiligt; es seheint, daß sie dem Tyndareos 
diesen Rat gegeben haben, wie sie aueh bei der Wahl des 
Gatten entscheidend mitspreehen.°) Der Ilias ist, wie bereits 
bemerkt (SG. 1021), eine solche eidliehe Verpfliehtung der Kriegs- 
teilnehmer fremd; denn wenn dort Odysseus und Nestor von 
geschworenen Eiden spreehen, so ist damit nur die Verpflieh- 
tung gemeint, die die Helden bei ihrer Abfahrt dem Ober- 
befehlshaber gegenüber, wie dieser ihnen gegenüber, eingegan- 
gen haben®); aber allerdings werden diese Stellen die Hand- 
habe zur Erfindung des Freiereids geboten haben. Während nun 
bei Stesichoros Tyndareos naeh der Würdigkeit des Bewerbers, 
bei Euripides Helena nach ihrer Neigung die Wahl trifft, gibt 
in den Katalogen für die Dioskuren die Höhe der Brantsteuer 


duet due) xovons EbwiEvov, ôs Oé Min avôoðv adros Biorzo Bin veueolv t àno- 
Peito xai aiðð, réi uërg navrus dvwyev dołAčćaz óopnÊiva mowi TELIGOLLEVOVG. 

1) Apollod. III 10, 9, 1; Hyg. fab. 78; unbek. Tragiker (fr. XXXI Ribb.) 
bei Cie. de off. IIJ 98. Bei Isokrates X 40 leisten die Freier aus eigenem An- 
trieb den Sehwur. 

2) Nach spartaniseher Lokalsage leisteten sie den Eid an der arkadischen 
Landstraße auf ein gescblachtetes Pferd, das darauf verscharrt wurde, daher 
die Stelle Ixzrov uvijua hieß, Paus. III 20, 9. 

3) Eur. a. a. O. 70f.; Hyg. fab. 78, bei dem die Helena ihre Entscheidung 
dadurch zu erkennen gibt, daß sie dem Erwählten einen Kranz aufsetzt. 

4) Stesichor. a. a. O.; Apollod. a. a. O. Über die Darstellung an der Basis 
der Nemesis von Rhamnus, wo Helena mit Menelaos von ihren Pflegeeltern 
ihrer göttlichen Mutter vorgeführt wird, s. oben S. 342. 

5) Schol. Il. BT B 286 oùx ole dé tos agos roös Tuvöaolöag õoxovs, vgl. 
Hesiod fr. 94, 13ff. xal vý xe ën Káotwp te xai 6 xpatepòç TloAvödedxng yau- 
Boov Enomoavto xatà xodros. 20 dA)’ oùx Tv ánárns čoyov naoa Tuwrôaolônow, 
vgl. 27,31. Übrigens ist es nicht ausgeschlossen, daß dort nicht Tyndarcos, sondern 
einer der Dioskuren deu Eid abnahm, fr. 96, 40ff. 45. 

6) Odysseus sagt zu Agamemnon von den Verbündeten B 2S6ff. ovðé 
tot Exteikovom Urdoyeow Greg Uneorur Evddd čti arelyovres dr Aoyeos 
innoßotouo, Liov Exnepoart' cùtelycov aroveeoda, und Nestor fragt B 339ff. 
a dn ovvdeolaı te xai bpxıa Brjoetau Git: Ev avol dën Bovlal re yerolaro pýðed 
€ avöpav orovöal T äxonroı xal Gebot, jo’ Eresuduer. So sagt denn auch 
Idomeneus A 2661. ’Arpelön, paha uév rot Zut Eolnoos taigos Focouas, WL 
To ngmrov Únéotyv xai xatévevoa. 

CM 
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den Ausschlag!), die die Freier meist, ohne zunächst nach 
Sparta zu kommen, von ihren Wohnsitzen aus senden oder 
verheißen. So verspricht der Telamonier alle Rinder- und 
Schafherden aus Troizen, Epidauros, Aigina, Mases, Megara, 
Korinth, Hermione und Asine zusammenzurauben und nach 
Sparta zu treiben. Menestheus, der Athener, sendet Gold und 
köstliche Gefäße, ein dritter, noch reicherer, unter anderem 
geschickte Sklavinnen mit goldenen Schalen in den Händen, 
und obgleich Helena von diesem nichts wissen wollte, so wür- 
den sie ihre Brüder doch zur Ehe mit ihm gezwungen haben), ° 
hätte nicht Agamemnon als Freiwerber seines Bruders ihn 
noch überboten. Odysseus, der den Reichtum des Menelaos 
kennt, gibt es auf, durch Geschenke mit ihm zu konkurrieren?), 
sondern macht seine geistigen Vorzüge geltend. Ein anderer 
sucht durch Betrug zum Ziele zu kommen, wird aber von 
den Dioskuren entlarvt. So bringt Menelaos die reichste Gabe 
und führt die Braut heim 21 Die Liste der Kataloge ist nicht 
vollständig erhalten; wir können außer Menelaos nur fest- 
stellen Aias, Odysseus, Elephenor, Menestheus, Alkmaion und 
Amphilochos, die Söhne des Amphiaraos, Protesilaos, der hier 
Sohn des Aktor heißt, und Podarkes, der hier nicht wie in 
der Ilias sein Bruder, sondern sein Neffe ist (oben S. 60), 
Idomeneus) und Lekomedes Di In den Listen des Apollodor 
(III 10, 8) und Hygin (fab. 81), von denen jene außer Mene- 
laos 30, diese, die sehr verderbt ist, mindestens 36 Namen 


1) Vgl. Dion v. Prusa XX 20 ñv Euvrjorevoav te zul Eonevouv Aaßelv nohla 
Eöva xal ÔÕoa Ösöövres oi eW@ToL te xai Gogo tÕv "Eilnvor. 

2) So ist wohl fr. 94, 14 yaußoöv norýoavto xatà xodrog zu verstehen. 

3) Fr. 94, 24f. Öse yap xata Gud, ër Eavdös Mevelaog viırnoeı' rg: 
ver yo Ayaöv PEoraroc den, vgl.96,1f. von einem unbekannten Freier zrielora 
dé Öwoa uera Eavdo» Mevelaov uynoriowv Eöldov. 

4) Fr. 96, 47ff. dA)” oa navras ’Aroelöng vixnoev aonipıloc Mevelaog 
nAeiota NooWv. 

5) Daran anknüpfend erzählten Ibykos (fr. 34b) und Simonides (fr. 208), 
Idomeneus sei als Freier der Helena von deren späterem Gatten Deiphobos mit 
besonderem Haß verfolgt worden, worauf man auch N 517 ôù ydo ol £yev xótov 
£uueves alel bezog, was aber die Scholien T ablehnen, vgl. Eustath. 944, 43. 
In der Ilias ist Idomeneus ein Gastfreund des Menelaos, der ıhn oft in seinem 
Hause bewirtet hat (I 230ff.). 

6) Fr.95 (Schol Il. T T 240). Außerdem lassen sich noch fünf Freier feststellen, 
deren Namen verloren sind; einer, der als Speerkämpfer gerühmt wird und in 
einer üppigen Stadt zu Hause ist, fr. 94, 1ff., man hat in ihm Philoktet oder 
Meriones vermutet; der Reiche, dem Helena nicht geneigt ist, 94, 11; der Be- 
trüger 94, 20; ein zweiter Reicher, der die meisten Geschenke nach Menelaos 
gibt, 96, 1; endlich einer, der sich bloß auf den Ruf von Helenas Schönheit hin 
um sie bewirbt, 94, 31ff. Aber die Liste muß noch viel größer gewesen sein. Daß 
auch Patroklos darin stand, lehrt Pausanias III 24, 10, s. S. 1069. 
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umfaßt, fehlen Alkmaion, Lykomedes und Podarkes. Amphi- 
lochos steht nur noch bei Apollodor, Idomeneus nur bei Hy- 
gin.!) Die übrigen fünf in dem Fragment erhaltenen Namen 
kehren bei beiden wieder. Außerdem sind beiden Mytho- 
graphen gemeinsam Patroklos?), Philoktet, der lokrisehe Aias, 
Diomedes und Sthenelos, Antilochos, Polypoites und Leon- 
teus®), Eumelos, Eurypylos, Peneleos, Agapenor, Meges und 
Polyxenos, Amphimachos und Thalpios®?), Machaon und Poda- 
leirios, Askalaphos. Nur bei Apollodor erscheinen Schedios 
und Epistrophos, Leitos), Ialmenos und Teukros, nur bei 
Hygin Meriones, Thoas, Pheidippos, Tlepolemos, Nireus®), 
Prothoos und noch fünf verderbte Namen") 

Über Achilleus bemerken die Kataloge, er sei damals 
noch ein kleines Kind in der Obhut des Chiron?) gewesen, sonst 
würde er gewiß über Menelaos den Sieg davongetragen haben, 
wohl eine Anspielung auf die spätere Begegnung der beiden 
in den Kyprien (s. unten). Dagegen rühmt sich die Euri- 
pideische Helena, daß auch Achilleus um sie geworben habe’), 
und eine Lokalsage von Las berichtete, er habe einst den 
Gründer und Eponymen dieser Küstenstadt, dessen Grab mit 
einer Statue man in dem arainischen Gefilde zeigte, erschlagen, 
eine Tat, die Pausanias (III 24, 10) unter Hinweis auf die 
Kataloge dem Patroklos zuschreibt. 


II. Ursache des Krieges. Vorbereitung. Abfahrt. 


Frauenraub ist in der Sage und in dem Epos ein so ge- 
wöhnlicher Kriegsgrund'°), daß es einer besonderen Motivie- 


l) Sein Fehlen bei Apollodor erklärt sich wohl aus dem Iliasscholion T 
N 616 (oben S. 1068 A. 5). 

2) Vgl. Paus. III 24, 10. S. v. Wilamowitz Berl. Klassikertexte V 1 S.39f. 

3) Bei Hygin zu Teleontes verderbt. 

4) Bei Hygin zu Antimachus (verbessert v. M. Schmidt) und Tallius verderbt. 

6) Doch ist cs möglich, daß dieser bei Hygin sich unter Phemius verbirgt. 

6) Zu Niraeus verderbt. 

7) Phemius (3. A. 5), lecaeus, Blanirus, Clytius und Cyanaeus; in den 
beiden letzten Namen vermutet Muncker Klonios und Guneus. 

8) Fr. 96, 49ff. Xloow Ai v Hnłio gäer Ilndelönv Exöpufe nóðaç 
tayo čtoyov dëng nald’ čt dont: od yap xev donlpilog Meveiaos vixno 
oüdé tic dia: Erıydorlaov ivdonnwv purem "Firun. El pv size Nanderov 
odcuv oixade voornous èx IlmAlov weis Ayıdlevs, O44 oa tip nolv y Eoye» 
donlpıAog Meveiaos, vgl. Paus. a.a.O. 

9) Hel. 99 uunotjo nof "Erevns NAder, wc axovoper. 

10) Herodot hat im Sinne der Sage ganz recht, wenn er die Persischen Ge- 
lehrten den Raub der Helena mit dem der Medeia und dem angeblichen der Io 
in Parallele setzen läßt (1 1ff.). Die seltsame Erzählung, daß der Raub der Helena 
die Vergeltung für die Wegführung der Hesione war (oben S. 558), scheint 
diesem Bericht Herodots nachgebildet zu sein. 
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rung der Entführung ursprünglich nicht bedurfte, zumal wenn 
die Geraubte, wie hier Helena, schon in der Sage des Mutter- 
landes einmal entführt worden war (0.S.699ff.). Die nach der 
Aiolis und Ionien ausgewanderten Griechen haben nichts getan, 
als an Stelle des Theseus den Paris gesetzt. Aber ebenso liegt 
es im Wesen der Sage, überall eine höhere Macht hineinspielen 
zu lassen. So ist es denn Aphrodite gewesen, der Paris den 
Besitz des schönsten Weibes auf Erden verdankt, und die 
Gunst dieser Göttin hat er sich erworben, weil er ihr vor 
anderen Göttinnen den Preis der Schönheit zuerkannt hat. 
So erklärt zugleich diese Sage, weshalb die zurückgesetzten 
und dadurch beleidigten Göttinnen!) Hera und Athena im 
troischen Krieg anf seiten der Griechen stehen, Aphrodite 
aber auf der der Troer, während der wirkliche Grund davon 
ist, daß Athena und Hera griechische Göttinnen sind, Aphro- 
dite aber eine ungriechische, orientalische.?) Daß diesem Streit 
der Göttinnen ein im lesbischen Heratempel bestehender Kult- 
brauch zugrunde liegt, ist schon wiederholt bemerkt worden 
(oben S. 979). Um aber das Schicksal der Helena gleich von 
Anfang an mit dem des Achilleus zu verknüpfen, läßt man 
diesen Streit bei der Hochzeit des Peleus und der Thetis 
entbrennen. Und wie sich die Sage in ihrer Fortentwicklung 
mit Begründen nicht genugtun kann, so ist dieser Zwist 
zwischen den Göttinnen eine Schickung des Zeus. Ja, später 
wird diese als eine Maßregel seiner \Veltregierung aufgefaßt, da 
der troische Krieg die Erde von der Überfülle von Menschen, die 
sie zu tragen hat, entlasten soll, oder auch er läßt diesen Krieg 
entbrennen, damit seine Tochter Helena weltberühmt werde.?) 
Die Entführung selbst und die Vorbereitungen zum Rache- 


1) Zugleich abgeblaßt und vergröbert ist diese Sage in dem jungen letzten 
Buch der Ilias, wo der Schönheitsstreit ausgeschaltet ist und die Göftinnen 
auf dem Gehöft des Paris Unterkunft suchen; er aber weist Hera und Athena 
mit Scheltworten ab und nimmt nur Aphrodite freundlich bei sich auf, Q 28ff. 
Ahs&dvönov Ever’ oyiz, 65 velzeooe eàs öte ol uéooavlov ixovro, tv A Nvno’ 
Ñ ol none uayAocuvnv d)eyeivıjv. Aristarch hat die Verse athetiert (Schol. T), 
wie er überhaupt leugnete, daß die Ilias das Parisurteil kennt (Lehrs De Ari- 
starchi stud. Hom. ? 187; ob mit Recht, ist fraglich. 

2) Bd. I 345ff. Wenn auch der urgriechische Gott Apollon auf seiten 
der Troer kämpft, so kommt das daher, weil er in der Ilias wesentlich als Todes- 
gott gedacht ist (Bd. I 274f.); er hat dann auch seine Schwester Artemis und 
seine Mutter Leto mit sich herübergezogen. Hingegen hält v. Wilamowitz 
Apollon für einen lykischen Gott, Herm. XXXVIII 1903, 575ff. Il. u. Hom. 
341 te, aber S.140 A.2. 241 A. 1). 

3) Apollod. Epit. 3, 1 xarà Bogiuom Auge, wwa Edgunns xat "Aciag eis 
dienen Erlorons  Buydıno adrod Evöofos yErnrau. Vgl. Hes. Theog. 529ff., 
wo es von dem Adler, der dem Prometheus die Leber abfrißt, heißt: où% dexnri 
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zug hat das Epos mit mancherlei Zügen ohne mythologischen 
Gehalt ausgesehmückt. Alt ist nur das Opfer auf der Insel 
der Göttin Chryse, die die Einfahrt in den Hellespont be- 
waeht. Ihm hat man später das Opfer der Iphigeneia voran- 
gehen lassen, das seine Wurzel im Artemiskult hat. Die sky- 
risehe Lokalsage von dem Aufenthalt des Aechilleus unter den 
Töchtern des Lykomedes verdankt ihren Ruhm einem Ge- 
mälde des Polygnot und einem Drama des Euripides. 


a) Das Parisurteil. 


Die älteste uns bekannte Erzählung des Parisurteils ist 
die der Kyprien. Sie schent sehr berühmt gewesen zu sein; 
denn mit Recht nimmt man an, daß die Schilderungen bei 
den Tragikern unter ihrem Einfluß stehen. Bevor die Göttin- 
nen vor Paris treten, wasehen sie sieh in den Quellen des Ida) 
und sehmücken sich. Aphrodite legt ein Gewand an, das die 
Chariten und Horen in Frühlingsblumen gefärbt haben; mit 
ihren Dienerinuen, den Horen und Nymphen, windet sie sich 
duftige Kränze, und in ihrer Begleitung sehreitet sie bekränzt 
und lieblich singend auf Paris zu.?) In Sophokles’ Satyrspiel 
Koeioıs salbte sich Athena mit Öl, Aphrodite aber mit Myrrhen 
und besah sich dabei im Spiegel. 3) Auf einer rotfig. Vase des 
4. Jahrh. +t) lest ein Eros der Aphrodite ein Armband an, wie 
sie auch sonst auf rotfig. Vasen öfters von Eroten geschmückt 
wird), Hera prüft in einem Spiegel den Sitz ihres Kopftuches, 
und Athena, die Helm, Sehild und Lanze abgelegt hat, wäscht 
sieh in einem ländliehen Quellenheiligtum Blut und Staub 
von den Händen. Ein feststehender, auch schon für die Ky- 
prien bezeugter Zug ist es, daß Hermes die drei Göttinnen 
auf den Ida führt und dem Paris befiehlt, den Schiedssprueh zu 


Zuné "OAvunlov yıuéðovtos. Geo ‘Hoaxiios Onßayeveos xAkos ei nAeior. 
Bei Euripides Helen. 41 liegt dem Zeus außer der Entlastung der Erde auch 
der Ruhm des Achilleus am Herzen: yrwtóv te deln tòv zgdtıotov “EAaöoc. 
1) Eur. Androm. 284ff. rai A Enei ÖAdronov varos 1)Lvdov oVgeidv ôd- 

xw vue alylävta geogr Gooic, Hel. 676ff. Jovrewv xai ep tonn, va Deal 
noopav Epalönpvvov, Evdev Euodev xplaıc. 

2) Kyprien bei Athen. XV 682 KI: vgl. hymn. in Ven. OUT, (o. S. 1000). 
Die Quellen und blumigen Wiesen schildert auch Eur. I. A. 1294ff, TO Aevxöy 
Üöwp, Dı xofvar Nvupäv zeivra Äech T' Üvdeoı da))av yAmpols xai Goädcrt" 
avde’ varlvdıra te Beatoı Önensiw, vgl. 182 ci zonvralası Öpdoorc. 

3) Fr. 334 (Athen. XV 687 C). 

4) Mon. d. Inst. IV 18 (dan. Arch. Zeit. II 1844 Taf. 18). 


5) S. z. B. Gerhard Ant. Bildw. 132 (dan. Weleker Alt. Denkm. VD A 2), 
vgl. Kolluth. 82ff. So übernehmen die Eroten die Rolle der Chariten. 
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tun.!) Aber wie die älteren Bildwerke lehren, war Paris über 
diesen Auftrag zuerst tödlich erschrocken und suchte sich ihm 


durch die Flucht zu entziehen, so daß er von Hermes mit’ 


Gewalt zurückgehalten werden mußte.?) Die Göttinnen suchen 
aber nicht allein durch ihre Schönheit den Preis zu gewinnen; 
daß Aphrodite siegte, weil sie dem Paris die Helena versprach, 
ist für die Kyprien ausdrücklich bezeugt?), und auf dieses 
Epos wird es auch zurückgehen, wenn ihm Hera bei Apollodor 
die Weltherrschaft und Athena Sieg in jedem Kampfe ver- 
spricht.*) Ganz im Stile des Epos wäre es auch, wenn schon 
dort, wie bei Euripides u. a., die drei Göttinnen nicht nur 
auf ihre Schönheit, sondern auch auf andere Eigenschaften, 
Hera auf ihre Würde als Himmelskönigin, Athena auf ihre 
Tapferkeit gepocht°) und sich gegenseitig herabgesetzt hätten P) 


1) Proklos; Apollod. Epit. 3, 2; Hyg. fab. 92; Eur. Androm. 276ff. 770° 
ó Maias te zal Aiòg tóxos, Toinw)ov oua ĝaruóvwv ğywv tò zallılvyes, Epiöt 
otvyeoğ xexopvðuévov eduoppias otraðuoùs éni Bovra. I. A. 1299 ff. ëvĝa motè 
ITarras Zuoie xai doAuöpowv Kúnos” Hoa © “Eouäs F, ô Ards äayyeloc; Sophokl. 
Poim. fr. 469. Auf dem Kypseloskasten trug die Szene die Beischrift ‘Eouelag 
06° AreEavöow Ôeilxvvor ĝiutijy Tod eiöovs"Hoav xal Adavay xat 'Appoðitav. 
(Paus. V 19, 5.) Auch auf den erhaltenen bildlichen Darstellungen der Szene 
fehlt Hermes niemals. 

2) Arch. Zeit. XL 1882 Taf. 11; Journ. of hell. stud. VII 1886 Taf. 70 und 
p. 203; Pottier Vas. d. Louvre I 17 (mißverstanden von Barnett Herm. XXXIH 
1898, 638ff.); Gerhard Auserl. Vasenb. 174. Vgl. auch Ov. her. XV 67f. obstupui, 
gelidusque comas erexerat horror, cum mihi „pone metum“ nuntius ales ait. 

3) Proklos xal nooxolveı thv 'Agpooðirnv Enaodeis tois "Eine yauoız 
6 Aiëfouäooc, vgl. Eur. Hel. 27ff. roduov Aë sdi/ioc, ci zalöv tò ðvotvyéc, 
Könoıs nooteivad wc 'Alétavôpgos vouet, vırd. I.A. 180f. ën Ziofe oov täs 
Ayooöltas. Androm. 289 Könoıs elle Adyoıs ollos, teonvoiç èv dxodga, 
uxodav ô oúyyvow Biov Dovyðv zéie talalva neoyauoıg te Tooiac. 

4) Epit. 3, 2 “Hoa uèv oðv Zen nooxprðeisa Geiger aŭt ßaocelayv 
návtwv, Adıwäa è noléuov gem (vgl. R. Wagner Epit. Vat. 173); Hygin fab, 92 
Juno, si secundum se iudicasset, pollicita est in omnibus terris eum regnaturum 
(et) divitem praeter ceteros praestaturum ; Minerva, si inde victrix discederet, 
fortissimum (Munck., formosissimum F.) inter mortales futurum et omni arti- 
ficio scium, Venus autem Helenam Tyndarei filiam formosissimam omnium 
mulierum se in coniugium dare promisit; vgl. Eur. Troad. 925ff. xai ITaAAq- 
dos ur Gu 'AAeEdrôow Ödaıs Dov£i oroarnyoŭv? “EA}AÖ” kanotráva, Hoa a 
dnéoyet Acidð Edownns F oov tvoarvið Zeg, cl ope xolverev Tdors' Kúnos 
è troùuòv elöos (der Helena) &xraylovusvn Öwoew VNÉOYET, ei Oeds Uregöoauor 
aile, ebenso in dem Dionysalexandros des Kratinos, nur daß dort das Ver- 
sprechen der Aphrodite auf Schönheit lautet (Pap. Oxyrh. 663) zaoayyeAAoue- 
væv oëro opd uèv "Hoas Tupawviöos Axırijzov, napa d Adımwäs eürvxlag 
ara nöAsuov, hs d Apnoöiıng zallıcrdv TE xal ErreoaoTov oüron Groe 
s. auch Isokr. X 41f.; Luk. D. d. 20, 11ff.; Kollutb. 138ff. 

5) Eur. I.A. 1304ff. & uën Ei ëlo roueg Köngıs, â ôè Öool Ilalaz, 
“Hoa te Aiòç ävaxtoç eövaloı Bacıdicıv. 

6) Eur. Androm. 287ff. Zon Aë ITouauidav üneoßolais Aóywv Övopgovwv 
napaßaAiduevaı, vgl. Luk. D. d. 20, 5. Bei Kolluth. 138ff. sagt Athena: Öedoo, 
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Schon in den Kyprien entbrennt der Streit beim Hochzeits- 
mahl des Peleus und der Thetis, und Eris ist es, die ihn auf 
Befehl des Zeus erregt.!) Erst die hellenistische Dichtung läßt 
sie dies aus eigenem Antrieb und aus Arger darüber tun, daß 
sie allein von allen Göttern nicht eingeladen ist?), und als sie 
doch kommt, zum Mahle nicht zugelassen wird (Hyg. fab. 92). 
Auch der Apfel als Schönheitspreis ist der älteren Sage fremd.?) 
Er hat ursprünglieh laszive, wenn nicht gar priapeische Be- 
deutung und begegnet zuerst in frühhellenistischer Zeit auf 
etruskischen Spiegeln, die die Szene ins Lüsterne ziehen®) und 
ein Liebesverhältnis des Paris mit Aphrodite selbst andeuten. 
Diesen Apfel, der meist als golden bezeichnet wird, wirft Eris 
in den Saal hinein®) mit dem Ruf, daß die Schönste ihn aufheben 
solle (Hyg. fab. 92), oder der Apfel trägt eine Aufschrift, die dies 
besagt.) In den Kyprien hingegen ist Eris nur das Werkzeug 








texog Iloıauoro, Ads zandxoıtiv Soo: zul daldumv Baciheruv atıunoas Agoo- 
Slrnv Iwooens Enizovoov Eerawnoeıas Jun, Auch in der lias kommt es zu 
solchen Schmähreden zwischen Göttinnen, so verspotten Æ 418ff. Hera und 
Athena die Aphrodite (ähnlich & 418ff.) und schilt ® 479ff. Hera die Artemis. 


1) Auf drei Vasen blühenden Stils wohnt sie als unbemerkte Zuschauerin 
dem Urteil bei, Stephani Compt. rendu 1861 Taf.3 (dan. Wien. Vorlegebl. Ser. A 
11); Furtwängler-Reichhold 30; Couve Vas. d'Athènes 1855. 

2) Nach dem bekannten Motiv, daß eine Gottheit beim Opfer vergessen 
wird, wie Artemis von Oineus (oben S. 89), Aphrodite von Tyndarcos (oben 
S. 1022). Vgl. die nicht eingeladene Fee im Dornröschen. 

3) Auf einer rotfig. Vaso (Gerhard Ant. Bildw. I 32, s.S. 1071, A.5) hält nicht 
Aphrodite, sondern Hera einen Apfel in der Hand, nicht als Siegespreis, sondern 
als ihr Attribut, das Symbol der Fruchtbarkeit (Bd. I 172f.); das wärc un- 
möglich, wenn der Erisapfel schon damals bekannt gewesen wäre. Auf der Schale 
des Hieron (Gerhard Trinksch. u. Gef. 11. 12; besser Wien. Vorlegebl. Ser. A 5) 
ist das Symbol des Sieges ein Zweig, den Hermes dem Paris übergibt. S. Welcker 
Alt. Denkm. V 3791. 

4) Gerhard Etr. Spiegel II 184f. IIT 372; G. Körte Etr. Spieg. V 184 
S. 100. 370; doch sicht dieser Apfel einem Ei sehr ähnlich, das eiu Preis im 
Kottabosspiel (Athen. XV 666 F) und daher vielleicht auch ein Liebesgeschenk 
war. Körto glaubt, daß er aus dem Satyrspiel des Sophokles, A'pioı“. stamme. 
Sonst findet er sich zuerst auf römischen Sarkophagen (Sark. Rel. IT 10 b. 16.19) 
und angeblich im Grabmal der Nasonier (Arch. Jahrb. XXV 1910 Beil.2, s. 5. 
105f.) fehlt aber auf den pompejanischen Bildern; vgl. Robert Gött. Gel. Anz. 
1917, 372. In dem schwerverderbten Sophoklesfragment Poim. fr. 469 (Schol. Eur. 
Androm. 277) hezicht sich unZ/orpopng keinesfalls auf diese Geschichte, sondern 
auf den Ida (‚den Lämmerweidenden‘‘); die Stelle wird nicht wegen der ver- 
meintlichen Erwähnung des Apfels, sondern wegen der Rolle des Ilermes ver- 
glichen, s. S. 1072 A. 1. 

5) Apollod. Epit. 3, 2; Luk. Symp. 35. Bei Kolluthos 39ff. ist es einer 
der Äpfel der Hesperiden. Vgl. aueh Schol. Eur. Androm. a. a O.; Apuleius 
Met. X 30; Serv. ampl. Aen I 27. à 

6) Luk. D. d. 20,6. D. mar. 5,1; Hypoth. Koll. 7 xaf Żaßétw; Schol. Lyk 93 
ti xaAn; tò ëlo, Das Vorbild ist der Apfel des Akontios bei Kallimachos, Ari- 
stainet. Ep. I 10; Ov. Her. XIX 911. XX 107ff. Dilthey de Callım. Cydippa 65. 128. 
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des Zeus, der aus Mitleid mit der Erdmutter, die die Überfülle 
der Menschen nicht mehr zu tragen vermag!), und nach Be- 
ratung mit Themis?) den troischen Krieg zu erregen beschließt. 

Dieser Sagenstoff lud ganz von selbst zu humoristischer, 
wenn nicht frivoler Behandlung ein. So hat ihn denn So- 
phokles in seinem Satyrspiel Koicıs behandelt, von dem nur 
noch kenntlich ist, daß sich die Göttinnen darin, wie in den 
Kyprien, sorgfältig schmückten, bevor sie vor Paris hintraten 
(0.8.1071). Indem Dionysalexandros des Kratinos?) tat Diony 
sos, in dessen Figur Perikles verspottet wurde, in der Maske 
des Paris im Einverständnis mit diesem den Schiedsspruch und 
raubte die Helena; als dann die Achaier zur Rache heran- 
zieben, bekommt er, weil er dies Unheil angerichtet hat, vor 
Paris Angst; er verwandelt sich in einen Widder und ver- 
steckt die Helena in einem Käsekorb. So findet sie Paris 
und heißt sie den Achaiern ausliefern. Aber auf das Flehen 
der Helena behält er sie zurück und macht sie zu seiner Frau, 
während er den Dionysos preisgibt. 

Schon in dem Satyrspiel des Sophokles scheint sich wenig- 


1) Prooim. der Kyprien (Schol. I. AD A 5) op Gre uvoia püla xarà zong 
ırabönev alråoðr Ernayios EBaovve) Badvoreovov a/dros als. Zeug ÖE 
iôwv E/ENGE zul Ev nvzwaï; aoaniðeoci OVvdero xovgiocu (a/mVevs) raußo- 
tooa Jaiav öıniocas zoléuov ueyd)nv Eow `Iiazoio, Zog xevwoeıev Zondro 
ßa00=° oi éi éri Tooin Howes xtelrovto, Jo: éi Ere)eiero Bovi). Danach Eur. 
Hel. 36ff. za © op Aıòç Bovisvuurt ğa toiode ovußalveı zaxois' noAeuov 
yao eiorveyzev 'Eiinvwov Zdori zal Doväi Övorrvoıw, ws 64)0v Booræv nå- 
Zou: te xovpioeıs untéoa fém, vgl. Schol. Eur. Or. 1641. Eur. Or. 1639ff. ist 
diese Entlastung der Ratschluß sämtlicher Götter: Errei eol o tjgde (der He- 
lena) za /ıoreüuarı"E))nvas eis Ev zal Doöyas ovviiyayov Davdrovs € Ednxav, 
oC Anavrroiev „Uovös öBoroua Munzen dpdovov aAnowuarozs. Wenn Apollodor 
Epit. 3, 1 als Absicht des Zeus die Vernichtung des Geschlechts der Halbgötter 
angibt (mwg tò ron nudewv YyEvos oñ), so geht das auf eine Interpolation 
der Hesiodeischen Kataloge zurück (Pap. Berol. 10560 Kol. 2, 60ff., s. v. Wila- 
mowitz Berl. Klassikertexte V 1, 41ff.), nach der Zeus das Geschlecht der Halb- 
götter vernichten will, damit die Göttersöhne sich nicht mit sterblichen Menschen 
vermischen: öA&odaı yvzas Hudewv, un Eruydovioroı Boorolow téxva Ze 
uıydj. Auch der wirkliche Hesiod bringt "Eoya 158ff.‘ den troischen, aber auch 
den thebanischen Krieg mit dem Untergang der Heroen in Verbindung, ohne dies 
indessen als die Absicht des Zeus zu bezeichnen; vgl. Schol. Eur. Or. a.a. O. Auf 
zwei Vasen blühenden Stils beobachtet Zeus das Parisurteil (Stephani C. R. 
1861 Taf. 3; Furtwängler-Reichhold 30 vgl. oben S. 1073 A. 1). 

2) Prokl. Zeùç Douieiezo uera ns O&uudos neol Tod Towıxod noAfuov. 
Da Themis selbst die Erdgöttin ist, so hat der Dichter hier dieselbe göttliche 
Figur in zwei zerlegt. Auf der Vase bei Stephani Compt. rend. (o. S. 1073 AU 
sind Themis und Eris beim Parisurteil in flüsterndem Gespräch zugegen. 

3) Pap. Oxyrh. IV 663; Demianezuk Suppl. com. S.235ff., vgl. A. Körte 
Herm. XXXIX 1904, 481ff.; G. Thieme Quaest. com. ad Pericl. pert. (Diss. 
Lips. 1908) 13ff.; Robert Gött. gel. Anz. 1918, 164 ff. 
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stens Aphrodite vor den Augen des Paris entkleidet zu halen fi 
Auf: etruskischen Spiegeln?) erscheint sowohl sie als Hera 
nackt, und da diese Vorstellung sowohl bei den augusteischen 
Dichtern®) als bei Lukian?) wiederkehrt, so muß sie in helle- 
nistischer Zeit aufgekommen sein. Wenn bei diesen Paris 
mit den einzeinen Göttinnen unter vier Augen verhandelt, 
so muß dasselbe aus technisch-dramatischen Gründen bei 
Sophokles und Kratinos der Fall gewesen sein, wie denn auch 
auf den Vasen des 5. Jahrh. zuweilen nur eine der drei Göttin- 
nen vor Paris steht.°) Eine pantomimische Darstellung des Ur- 
teils, bei der Hera von den Dioskuren, Athena von Terror und 
Metus (Boßos und Aeiuos), Aphrodite von Eroten begleitet 
war, schildert Apuleius (Met. X 30ff.). 

Die erste Kritik des Mythos findet sich bereits bei Buri- 
pides in der Erwiderung der Hekabe auf den Rechtiertigungs- 
versuch der Helena: sie meint, Hera und Athena könnten 
nicht so kindisch gewesen sein, in ihren Versprechungen griechi- 
sche Länder, wie Argos und Athen, den Barbaren preiszugeben. 
Und was hätte übrigens ihnen beiden auch der Sieg genutzt, 
da Hera schon dem höchsten Gotte vermählt sei, Athena aber 
sich von ihrem Vater ewige Jungfrauschaft ausge beten habe.°) 
Euhemeristisch behauptete Antikleides (Schol. Eur. Androm. 
277), die angeblichen Göttinnen, die sich dem Schieds- 
spruch unterworfen hätten. seien verbuhlte Dirnen aus der 
Umgegend des Ida gewesen. Allegorisch erklärte der Stoiker 


1) Fr. 333 (Cramer Anced. Oxon. III 295, 10) xai ön gaoaı Tod oc Eu) 
(£xw F. G. Schmidt) xaAvurtouar. Auch auf einem pompejanischen Bilde Helbig 
Campan Wandgem. 1283b (Atl. Taf. 16). 1284 (Giorn.d.scavi 1561 Taf. 9). 1285 
(R. Rochette Choix. d. peint. 11), Herrmann Mal. Taf. 113. Sogliano Pitt. mur. 
561. 562; Mau Röm. Mitt. V 1890, 272ff. ist nur Aphrodite fast entkleidet, 
ebenso auf den Sarkophagen II 10. 17. Vgl. Apuleius Met. X 31 qualis fuit 
Venus cum fuit virgo, nudo ct intecto corpore perfectam formonsitaten professa, 
nisi quod tenui pallio bombycimo inumbrabat spectabilem pubem. 

2) Körte Etr. Spiegel V 98. 99. 

3) Prop. II 2, DI. divae, quas pastor niderat olim Jdaeis tunicas ponere 
verticibus; Ov. a. a. I 247 luce deas caeloque Paris spectavit aperto. S. Zoellner 
Anal. Ovid. 62ff. 

4) D. d. 20,9. IMAP. yvprvàg (ëefn Bomogar. EPM. dnóðvte, © alraı. 

5) Arch. Zeit. III 1849 Taf.29, 2 (richtig gedeut. von Pottier XLI 18853 Taf.15). 

6) Troad. 971ff. Eyw yao “Hoar nagtévov te ITaulidða 00x els tosoðtov 
åuaðlaç gien Bosch, oF 1) pèv”Aoyos Paofáporç derauuzzgéiog, Hallas © Adı)- 
vas dout Öoviedew noté, al auvai xal yAöT poppis néo ÑAtor oös 
"ITönv. rof yàp oürex’ äv Ped “Hoa Toovdrov oy čowta xa)lovijs; TOTENOV 
auelvov’ ws Aaßor Jud: adaw; d yayıov Ain eðr tuvos Pyowuéry, Ñ aag- 
Pevelav natods ëntýouto pevyovoa Žéxtoa; (vgl. Hymn inVen. Sff.) z) auadel; 
SCH SE TO 00» xaxòr xoopoðoa’ ui où ntelons aoyo’s. Danach Dion v. Prusa 
XI 11ff. 


1076 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


Chrysippos!), die drei Göttinnen stellten drei Lebensformen 
dar, die königliche, die kriegerische und die verliebte, zwischen 
denen Paris die Wahl gehabt hätte. Dion von Prusa (XX 19ff.) 
malt das weiter dahin aus, daß Paris in der Einsamkeit des 
Ida zu der Überzeugung gekommen sei, der Besitz des schön- 
sten Weibes stehe höher als Könistum, Reichtum und Sieg, 
und als er erfährt, daß Helena die schönste sei, malt er sich 
in seiner Phantasie aus, er habe die Gunst der Aphrodite da- 
durch gewonnen, daß er ihr vor Hera und Athena den Preis 
der Schönheit zugesprochen, ünd raubt, im Vertrauen auf die 
Hilfe der Göttin, die Helena. Hieran anknüpfend macht 
Dares (7) aus der Erscheinung der drei Göttinnen ein Traum- 
bild. Kein mythischer Vorgang findet sich auf den erhaltenen 
antiken Bildwerken so häufig dargestellt wie das Parisurteil.?) 
Die älteren?) zeigen den Moment, wo die drei von Hermes 
geführten Göttinnen vor Paris hintreten. Die Reihenfolge 
entspricht?) in der Regel ihrem Rang; Hera schreitet voran, 
Athena folgt ihr, Aphrodite macht den Schluß. Auf einem 
Pyxisdeckel blühenden Stils?) sind die Göttinnen zu Wagen; 
der der Hera wird von vier Rossen, der der Athena von 
zwei Schlangen, der der Aphrodite von zwei Eroten ge- 
zogen. Fast stets ist die Darstellung auf die fünf Haupt- 
figuren beschränkt; zuweilen tritt zu Hermes auch Iris; ein- 
mal ist auch Priamos zugegen.) In der zweiten Hälfte des 
5. Jahrh., wo Paris das phrygische Kostüm und mit Beziehung 





1) App. II (III 197) fr. XXV, 4. Arnim (Schol. Eur. Andr. 277), danach 
Proklos zu Plat. de re publ. II 263 Kroll. 

2) Die erste für ihre Zeit vollständige Zusammenstellung gab Welcker 
Alt. Denkm. V 382ff., die letzte Türk in Roschers Myth. Lex. III 1607 ff.; s. auch 
J. E. Harrison Journ. of hell. stud. VII 1886 S. 196 ff. 

3) Auch auf dem Kypseloskasten (vgl. oben S 1072 A.l) und am amy- 
klaiischen Thron (Paus. III 18,12) war diese Szene dargestellt. 

4) Hieron. dessen Schale (0.S. 1073 A.3) neben der des Brygos (Mon. ed 
Annali 1856 Taf. 14, dan. Wien. Vorlegebl. Ser. VIII 3) den Vorgang am charak- 
teristischsten zeigt, gibt aus Patriotismus Athena den Vortritt. Auf einer 
jüngeren Schale (Gerhard Ant. Bildw. 33) schreitet. Aphrodite als die künftige 
Trägerin des Schönheitspreises an der Spitze. 

5) Dumont et Chaplain Ceram. d. L Grèce propre III 10. 

6) Auf der italisch-ionischen Vase bei Furtwängler-Reichhold Vasenmal. 21; 
das weiße Haupt- und Barthaar schließt die früher übliche Deutung auf Zeus 
aus. Die Vase ist die einzige, wo die Herde des Paris aus Rindern besteht, wie 
ihn denn auch die Dichter Bodras Eur. Hek. 646. 944 oder Povx6/os Eur. I. A. 180 
(vgl. Eur. I. A. 76 xoòç "Iöng Bovotadua), Bion II 10 nennen. Bei Hieron be- 
steht sie aus Ziegen und Widdern, worin ihm die jüngeren Vasenmaler folgen. 
Auf den pompeianischen Bildern und den Sarkophagen kommt die Rinderherde 
wieder zu ihrem Recht, jedoch untermischt mit Schafen und Ziegen; Helbig 
Campan. Wandgem. 1281: Robert Sark. Rel. II 10. 11 S. 17; im Grabmal der 
Nasonier (o. S. 1073 A. 4). 
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auf seinen Namen Alexandros (oben S. 981) anstatt der Leier 
eine Keule und einen mächtigen Hund als Wächter erhält, 
kommt ein neues Kompositionsschema nach der Weise Poly- 
enots zur Herrschaft. Paris nimmt die Mitte ein; um ihn 
gruppieren sich im Kreis, teils sitzend, teils stehend, die Götter, 
zu denen außer den zunächst beteiligten noch andere als Be- 
gleiter oder Zuschauer treten. Aphrodite ist fast stets von 
ihren Eroten umgeben, von denen einer den Paris durch zu- 
seflüsterte Worte zu beeinflussen sucht. Neben Hera steht 
einmal ihre Toehter Hebe.!) Gern werden auch die in jener 
Zeit so beliebten Allegorien, wie Eutyehia und BEudaimonia, an- 
gebracht. Auf pompeianischen Gemälden?) und auf den Sarko- 
phagen?), wo das landschaftliche Element stark betont ist, 
werden die drei Göttinnen, wohl nach dem Muster helleni- 
stischer Tafelbilder, wieder zu einer Gruppe zusammengefaßt $), 
der Paris gegenübersitzt. Als parodistische Tierfabel ist die 
Geschiehte auf einem pompeianischen Bild dargestellt, wo ein 
ithyphalliseher Hahn einer Ente, einer Gans und einer Trut- 
henne gegenübersteht.?) 


b) Die Entführung der Helena. 


Da die Troer kein seefahrendes Volk sind®), muß sich 
Paris für die Fahrt naeh Griechenland erst Sehiffe zimmern 
lassen. Nach der Ilias war der Sehiffsbaumeister Phereklos, 
und mit Rücksicht, auf seine Kunstfertigkeit‘) gab man ihm 
einen Tekton zum Vater und einen Harmon zum Großvater?) 


1) Stepbani Compt. rendu. 1861 Taf. 3 (o. S. 1073 A. 1). Zur Anwesenheit 
des Zeus vgl. S. 1070, der Eris und der Themis S. 1074 A. 2. 

2) Herrmann Malerei Taf. 113 S. 152; Helbig Campan. Wandgem. 1281 
bis 1286: Mau Rom. Mitt. V 1890, 272 ff., vgl. o. S. 1075 AL: Rodenwaldt 
Komp. d. pompeian. Wandgem. 50. 103 ff. 250f. Auch im Grabmal der Na- 
sonier o. S. 1073 A. 4. 

3) Robert Sark. Rel. II 10—12. 16. 17, vgl. S. 17. 

4) So auch schon auf einer praenestinischen Cista (Mon. d. Inst. VITI 29, 30), 
deren Komposition dem ältesten Schema nahesteht. Die etruskischen Spiegel 
behandeln den Vorgang als Liebesszene, oben S. 1073 A. 4. 

5) Famin Peint. d. Mus. de Naples Taf. 54; Helbig Wandgem. 1554. 

6) Nach Hellanikos fr.139 (Schol. Il. ABD £ 64) hatten die Troer den Orakel- 
spruch erhalten, sieh nur mit Landbau zu beschäftigen und der Seefahrt sich zu 
enthalten, weil diese ihrer Stadt Verderben bringen würde, was an den von Aisch. 
Pers. 87—113 (in der überlieferten Strophenfolge, die ©. O. Müller geändert hat) 
bezüglich der Perser ausgeführten Gedankengang erinnert. 

7) Aristonikos Schol. Il. A E 60 St dropuadetixösz d zouge, xai Ev Ode: 
cely napanınalws zoi’ olxelov yo Textovog ré doudien, seet „Teomdönz 
Oé T` dorðóç“ (y 330). 

8) E 59ff. Depexiov . . Textovos viðr ‘Aoporiðew, s yeociv Zitat 
Salðaha návta tevyéper: toya ydo juv EplAato Tallà; Aëurn" Ge xai A 2e- 
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Er ward von Meriones getötet: In den Kyprien hingegen leitet 
Aphrodite den Schiffsbau (vgl. Bd. I 364), und bei Euripides 
zimmert er es sich selbst.!) Anf einer Schale des Brygos?) 
tritt er unter dem Schutz derselben Göttin in den Palast 
seines Vaters ein, um seinen Plan, nach Griechenland zu 
fahren, kundzutun, zur Freude der Hekabe, zum Erstaunen 
des Priamos und zum Entsetzen der Kassandra. Aphrodite 
gibt ihm in den Kyprien auch ihren Sohn Aineias als Geleiter 
auf die Fahrt mit, und so sehen wir diesen auf zwei Vasen 
aus der Fabrik des Hieron?) dem Paris bei der Entführung 
beistehen, auf einer jüngeren Schale zusammen mit ihm in 
das Gemach des Menelaos und der Helena eintreten.*) Nach 
Analogie anderer Entführungssagen, vor allem dem Prototyp 
des Parisraubes, ihres Raubes durch Theseus, wird man an- 
nehmen dürfen, daß nach der ältesten Sage Helena von 
Paris mit Gewalt weggeführt wurde.) Aber bald gelangte 


Site) textývato vijas Eivas dgyexáxovc, al näcı xaxov Tpweocı yEvovro ni T 
udro, nel or Veðv x Veopara nösı, danach Triphiodor 60f. DeoszAos 
vjac AdeEdrdow textývrato ańuatoz aoyıjv; Kolluth. 197ff. Gdoyexaxoıo zeot- 
pooodvyoı DeoExrov, 65 TÜTE uaoyalvovrı zanılouevos Dooim vias "Ade- 
Savöow Öovrguw textývato yałlx®æ. Die Alten schwankten, ob Textwv Eigen- 
name oder Appellativ sei, nnd ob der erste Relativsatz sich auf Phereklos oder 
Harmonides bezieht. Aristarch entschied sich nach seiner Beobachtung, daß 
Homer dei no05 tò eútegor T90TEOOV aravtd (Schol. A B 627) für Harmonides, 
hielt dies also nicht für ein Patronymikon, sondern für einen Eigennamen, und 
faßte rexzw» als Appellativ (Schol. I. ABT E 60; erst der zweite Relativsatz 
beziehe sich auf Phereklos, der dem Paris die Schiffe gebracht habe. Phere- 
klos auch bei Lykophr. 97 rodurus o opge xai Deoexkeıoı noöss; Ovid. Her. 
XV 22 longo Pherecleca per freia puppe vias; Apollod. Epit. 3, 2; Schol. Nik. 
Ther. 268. Vgl. auch o. S. 691 A. 5. 


1) Hek. 631ff. ’Idalav te nowrov Ü2av 'A2ékavôpos eiharivay Eraued', 
ähtov ër olöua vavoro/noomv "E}tras èni AezToa. 

2) Mon. ed Ann. 1856 Taf. 14 (dan. Wiener Vorlegebl. Ser. A 5); s. Robert 
Bild und Lied 89 ff. 

3) Die eine ohne Malersignatur, wie man annimmt, von Hieron selbst ge- 
malt (o. S. 1073 A.3), die andere mit der Signatur des Malers Makron (Gaz. 
arch. VI 1880 "Datz: dan. Arch. Zeit. XL 1882 S. 3f.). 


4) Gerhard Ant. Bildw. 33; es ist dieselbe, die auf ihrer anderen Seite 
das Parisurteil enthält (o. S. 1076 A. 4). Helena, zu deren Füßen ein Eros kniet, 
wie auf Polygnots delphischem Gemälde ihre Sklavin Elektra (Paus. X 25, 4), 
und der eine Dienerin den Spiegel vorhält, wendet beim Anblick des Paris be- 
stürzt ihr Gesicht ab, während sie mit dem Finger auf ihn zeigt. 


5) Das ist auch der Fall bei Lykophron, wo Paris sie entführt, als sie am 
Strande der Ino ein Opfer darbringt, V. 106ff. Auch in der rationalistischen 
Erzählung (vera historia) des Serv. ampl. Aen, I 651 widersteht Helena der 
Werbung des Paris, so daß dieser Sparta zerstört und sie gewaltsam mit sich 
fortführt. Bei Dares 10, wo sie aus einem Tempel auf Kythera geraubt wird, 
ist sie mit der Entführung einverstanden; ebenso bei Dracontius VIII 534 ff., wo 
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die Vorstellung zur Herrschaft, daß Paris von Menelaos gast- 
frei aufgenommen worden sei und durch die Entführung der 
Helena einen schmählichen Bruch des Gastrechts verübt habe.!) 
Während nun bei Apollodor (Epit. 3, 3) Paris gleich bei Mene- 
laos einkehrt, hält er in den Kyprien die erste Rast bei den 
Dioskuren?) und begibt sich erst von diesen nach Sparta. 
Und während seit dem Anfang des 5. Jahrh. die Teilnahme 
des Aineias an der Entführung ausgeschaltet wird, erscheinen 
auf Grund dieser schon dem Epos bekannten Gastfreundschaft 
des Paris mit den Dioskuren, diese als die wohlwollenden Helfer 
bei seinem Unternehmen. Für die literarische Überlieferung, 

die hier so gut wie versagt, treten zwei Vasen blühenden Stils 
ein.?) Auf der einen sind sie bei Paris’ Werbung um Helena 
zugegen; auch die beiden Dienerinnen, die Helena mit nach 
Troia nimmt, Aithra, die Mutter des Theseus, und Klymene, 
die Schwester des Peirithoos, die die Dioskuren bei der Er- 
oberung von Aphidna erbeutet haben, fehlen nicht.) Auf 
der andern sind sie zugegen, als Paris die Helena auf den 
Wagen hebt.) Denn schon nach der Ilias (['173 ff.) hat diese 
in die Entführung gewilligt. Wie Paris sie gewann, wird ver- 
schieden erzählt, vor allem durch die Gunst der Aphrodite 
und dem von dieser ihm verliehenen Liebreiz. Aber schon 
in den Kyprien sprechen reiche Geschenke mit, die er ihr 
gleich bei der ersten Mahlzeit überreicht ®), und seit der Mitte 
des 5. Jahrh. behauptete man, daß auch seine bunte asiatische 


der Raub nach Kypros verlegt wird. Die Möglichkeit, daß Helena ınit Gewalt 
geraubt worden sei, erwägt Gorgias Helen. 7. Von Alexis gab es eine "Eierns 
aprztayn;; doch entscheidet dieser Titel nicht. 

1) Aisch. Agam. 399ff. olos xai ITanız EAdwr Es Ödyov Top Atgeıdäv 
Gout Eeviav todrtelav #),oraicı yvrazds. Alkidam. Od. 18 ops wideodei: org 
Aia Zénon are rou oùĝéva, dvona xa? Pdoßapa Eoya Öranpasaueros, duota 
näo xal Tog ertyıyvouerotg dxoügut. 

2) Proklos Zenter ana Tor: Tvröagidaıs. S. v. Wilamowitz Textgesch. 
d. griech. Bukoliker 189f., der aber jüngere Züge, wie die asiatische Tracht des 
Paris, schon dem Epos zuschreibt. Gemeint ist wohl Amyklai, Sen. Troad. 69f. 
er quo tetigit Phrygius (raias hospes Awyelas; vgl. Kolluth. 238ff. Die Dios- 
kuren auch bei Alkidam. Odyss. 18. 

3) Stephani Compt. rendu. 1861 Taf. 5. S. W. Koch Paris vor Helena. 
Paris bei der Toilette der Helena ohne die Dioskuren auf einer dritten gleich- 
zeitigen Vase, R. Rochette Mon. inéd. 49 A. Dagegen wirft Hekabe bei Eur. 
Troad. 998ff. der Helena vor, daß sie die Dioskuren nieht gegen Paris zu Hilfe 
gerufen habe. 

4) Vgl. o. S.702 A.2. Bei Ovid Epist. XVI 267f. bestimmt Helena beide 
zu Kupplerinnen. 

5) Auch auf den Campanaschen Reliefs erfolgt die Entführung zu Wagen, 
von Rohden Architekt. röm. Tonrel. Taf. XXIIL, S. 117 f. (dort fälschlich auf 
Pelops und Hippodameia bezogen). 

6) Prokl. xai "Ein napa rün ečwylav öldmoı wpa ó AAdfaröpog. 
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Tracht auf sie großen Eindruck gemacht habet), die von da 
an auf den Bildwerken, die seine Werbung darstellen, stark 
hervorgehoben wird.?) Bei Kolluthos (231ff.) wirkt Paris 
allein durch seine Schönheit, die auf Helena einen solchen 
Eindruck macht, daß sie ihn von selbst ins Haus ladet und 
ihm nach kurzer Werbung zu folgen bereit ist. 

Auf daß die Entführung ins Werk gesetzt werden Kann, 
muß Menelaos abwesend sein. Ein durchgehender Zug der 
Sage ist es, daß er sich zur Zeit der Katastrophe auf Kreta 
befand.?) So stand es schon in den Kyprien?); wie aber dort 
die Reise begründet war, läßt sich aus Proklos nicht ersehen. 
Vielleicht geht aber der Bericht des Apollodor (Epit. 3, 3) auf 
dieses Epos zurück; dort lesen wir, daß Menelaos am zehnten 
Tag nach der Ankunft des Paris und Aineias sich nach Kreta 
begibt’), um dort der Bestattung seines mütterlichen Groß- 
vaters Katreus (oben S. 294) beizuwohnen®); bei Alkidamas 


1) Eur. Troad. 991f. ôv eioıdodca Bapßapoıs Eodnuacı yovoğ® te Zog 
&£euaoyodns po&vas. Kykl.182ff. rüg nooödtıv, 7) Todg Övådzovç ro moxi- 
ovg neol tov oxehoiv iÖbodoa xai tòv yoúocov xorðv pogoŬvta neol uéooyv 
tòv adyeva &£entoijdn Merveléwv, ivdounıov AÕotov, Aınovoa. LA T3ff. dv- 
Onoög uèv ciuátwv oroAn) yovoğ te Auunoös, Paoßfdow yAlönuarı, Son ĉoðoav 
oer" Sëoogzdoogc ‘Ehévny. 

2) S. außer den S. 1079 A. 3 genannten Bildwerken die Vasen Millingen 
Peint. de vas. de div. coll. 42 (Furtwängler Berl. Vasens. 3182); Arch. Zeit. IX 
1851 Taf. 36; Lenormant et de Witte El. céramogr. II 88 B; Ann. d. Inst. XXIV 
1852 tav. d’agg. O und das Stabianer Gemälde Pitt. d. Erc. IMI 6; TerniteWandgem.3 
Abt. IV 31 (Welcker Alte Denkm. IV 180 ff.; Helbig Wandgem.1288). Die Bilder, 
auf denen Helena dem sitzenden Paris schmollend gegenübersteht (Rodenwaldt 
a. a. O. S. 111 Abb. 19. S. 128 Abb. 123) haben mit dessen Werbung nichts zu 
tun; es sind freie Illustrationen der Iliasszene, wo Paris, von Menelaos besiegt, 
beschämt zurückkehrt. Dasselbe gilt von den Reliefs, auf denen Paris nicht 
in phrygischer Tracht, sondern nackt und mit der Lanze erscheint und Aphro- 
dite Helena zu versöhnen sucht, Winckelmann Mon. inéd. 115; Amelung Vatic. 
Mus. II Taf. 16, 58d S. 150ff; Bull. com. VIII 1880 Taf. 6ff.; Spec. of anc. 
sculpt. II 16; ihnen liegt eine Genreszene des 4. Jahrh. zugrunde, Robert Ann. 
d. Inst. LI 1879 tav. d’agg. N; Hauser Neuatt. Rel. 156. 

3) Die Verbindung des Menelaos mit Kreta spiegelt sich auch darin, daß 
er bei Eumelos (Apollod. III 11, 1) mit einer Knossischen Nymphe einen Sohn 
Xenodamos erzeugt. 

4) Dort befahl er bei seiner Abreise, es in seiner Abwesenheit den Gästen 
an nichts fehlen zu lassen; ebenso bei Alkidam. Odysseus 18. 

5) So wirft ihm Helena bei Eur. Troad. 943f. vor, daß er abgereist sei, als 
Paris in seinem Hause war: ôv d xáxıote, ooiow x Öduoıs Aınaw Lnaptng 
ånñoaç vni Konciar ydova. Nach I. A. 76f., wo es von Paris heißt, &xönuov ña- 
Bom Mevéñaov könnte es allerdings scheinen, als ob Menelaos schon bei der An- 
kunft des Paris abwesend gewesen sei; doch ist das wohl nur Kürze, Brachylogie. 
Nach keiner Seite entscheidet Androm. 593 äxİinor ğôovia wua Eariag 
inv. Erst bei Schriftstellern der Kaiserzeit findet Paris den Menelaos von 
vornherein nicht anwesend, Diktys I 3; Dares 9£.; Kolluth. 252ff, 381 ff. 

6) Bei Diktys I 1 handelt es sich um die Hinterlassenschaft des Katreus. 
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(Odysseus 17) rufen ihn die nach dem Tode ihres Vaters ent- 
zweiten Söhne des Molos (oben S. 371) zur Erbteilung nach 
Kreta. In den Kyprien führte Aphrodite das Liebespaar 
gleieh nach der Abreise des Menelaos zusammen, und das Bei- 
lager fand schon in Sparta statt.!) Dagegen verlegt die Ilias 
es auf die Insel Kranae.?) Dann fahren sie bei Nacht ab und 
Paris nimmt außer Helena auch viele Schätze mit sich.?) 
Helena aber wird nicht nur ihrem Gatten untreu, sondern 
läßt auch ein kleines Töchterehen zurück.*) In der Ilias ist 
dieses noeh namenlos, in der Odyssee, wo es erwachsen ist 
und mit Neoptolemos, dem Sohn des Achilleus vermählt wird, 
heißt es Hermione°), ist also die Eponyme der bekannten 


1) Auf einem etruskischen Spiegel (Körte Etr. Sp. V 107) sitzt Paris 
- der Helena gegenüber, der Aphrodite zuredend das Kinn streichelt. 

2) I’445 sagt Paris: vnow éi Ev Koavan Eniynv pilornu xal Et, wozu 
Aristonikos (Schol. A) bemerkt: te one Ev Zndprn Eulyn in E}kvn, iva un 
zeepipavig yErntau. Einige alte Erklärer faßten xgavan adjektivisch, andere 
identifizierten es mit der bei Cap Sunion gelegenen Insel Helene (Schol. AT; 
Strab. IX 399; Eustath. 278, 34. 433, 21; Lykophr. 110f.), deren Namen 
Pausanias (I 35, 1) vielmehr daher ableitet, daß Helena bei der Rückfahrt von 
Troia mit Menelaos dort gelandet sei. Er selbst identifiziert nämlich (III 22, 1) 
nach lakonischer Lokalsage Kranae mit einer Insel bei Gythion; an der gegen- 
überliegenden Küste lag ein Landstrieh Mıy@vıov mit einem Tempel der Aphro- 
dite Migonitis, den Paris damals gestiftet haben sollte,, eine etymologische 
Spielerei mit wiyvvodaı. Menelaos aber stiftete dort Bilder der Thetis (Themis 
konj. Schub., vgl. S. 1083 A. 271 und I/JoaSıölzau (s. Bd. 1 150 A. 2) nach Troias 
Fall. Andere setzten Kranae mit Kythera gleich, Eustath. a. a. O. 

3) Prokl. tå nAelora xtýpata Evdenevor vuxröos anon)e£ovam, Apollod. 
Epit. 3, 3 Helena Evdeuevn Ta nleiora ron .yonuarwr Avdyerar TG vUXTög 
o0v or: vgl. Alkidamas a.a. O. 18f.; Herodot EE 114. In der Ilias ruft Menelaos 
den Troern zu N 626f.: ol uev xovnıdlnv ŭłoyov xai xtýuata nola ud’ oiyeo® 
dvayovres, und X 114ff. will Hektor gegen das Versprechen der Auslieferung der 
Helena und der Schätze von Achilleus sein Leben erkaufen. Um diese Schätze 
handelt es sich bei dem Kampf um Troia ebensosehr wie um die Herausgabe der 
Helena. Paris will bei seinem Zweikampf mit Menelaos du" "EAevn xai xrıuacı 
näo: uayeodaı I'70, und, nachdem er unterlegen ist, ruft Agamemnon den Troern 
zu 458f.: oueic Ò Aoyelıv "Ein xai xtýua® Gu ogrt Exöote. Demgemäß 
verlangt Antenor JI 347ff., daß Helena und die Schätze den Atreiden ausgeliefert 
werden sollen; Paris will aber nur von der Herausgabe der Schätze hören, was 
die Achaier auf Rat des Diomedes ablehnen. Auf den etruskischen Urnen (Brunn 
Urn. ctr. I Taf. 18—25) werden diese Schätze, kostbare Gefäße, ins Schiff des 
Paris geladen, während dieser ruhig dabeisitzt und Helena von seinen Gefährten 
herangeführt wird. Als Kuriosum mag angeführt werden, daß Malalas (S. 119 Bonn., 
dan. Schol. Lyk. 132) den Wert der gestohlenen Schätze auf drei Talento angibt 
und außer Aitlıra und Klymene noch drei weitere Dienerinnen entführen läßt. 

4) Il. I’ 174f. Halauov Yyrwrovc te Aınodca naldd te rnAvyeınv so Ou: 
Auinv Eoarteıwnv (dan. Triphiodor. 4931.), Od. ô 263; nach Apollodor a. a. O. 
war es bei der Flucht seiner Mutter neun Jahre alt. 

6) Od. A 4ff. Ebenso in den Hesiodeischen Katalogen fr. 99 (Sehol. 
Soph. 1%]. 539) und fr. 96 Rz. ? (Pap. Berol. 10560 Kol. 2, 56f.), wo ihre Ge- 


Preller, Grliech. Mythologie Il! 3 (Robert, Heldens. III 2). 10 
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argivischen Stadt. Während nun in der Odyssee diese Her- 
mione als das einzige Kind des Menelaos und der Helena 
bezeichnet wird, deren Schoß die Götter nach dieser Ent- 
bindung unfruchtbar machten (oben SG. 984 A. 2), haben beide 
in den Hesiodeischen Katalogen und bei Kinaithon noch 
einen Sohn Nikostratos, der, wie der Name besagt, nach der 
Eroberung Troias erzeugt ist.!) Wie aber Theokrit im Epi- 
thalamion der Helena den Mädchenchor die Leto um Kinder- 
segen für das neuvermählte Paar anflehen läßt?), so gab ihm 
die Sage noch mehr Kinder. So hatte es bei dem alexandrini- 
schen Tragiker Sosiphanes?) außer Nikostratos noch einen 
Sohn Aithiolas.*) Beide genossen in Sparta heroische Ehren, 
womit es wohl zusammenhängt, daß Nixootoarog in Lakonien 
auch als bürgerlicher Name häufig ist.°) Ariaithos (Schol. 
Il. ABD 7'175) gab dem Menelaos und der Helena auch einen 
Sohn Maraphios, den Eponymen des persischen Stammes der 
Maraphier®), eine kyprische Erzählung einen Sohn Pleisthenes 
(Schol. Eur. Androm. 898), andere einen Sohn Thronios und 
eine zweite Tochter Melite (Schol. Theokr. XVIII 51). 

Ganz anders wie das Epos und das Drama schildert die 
Begegnung zwischen Paris und Menelaos eine romanhafte, wie 
es scheint in frühhellenistischer Zeit vielleicht unter delphi- 
schem Einfluß entstandene Geschichte, für die Lykophron 


burt als etwas Unverhofftes bezeichnet wird; auch Apollodor a. a. O. gibt ihr 
diesen Namen, ob nach den Kyprien, ist ungewiß. Nach der Od. ö 14 gleicht 
sie an Schönheit der goldenen Aphrodite, darauf spielt Properz I 4, 6 an. 


1) Hesiod fr 99 ózAótatov ô’ Etexev Nixdozoarov, 660» Aonog (Schol. Soph. 
El. 539); Kinaithon (Schol. Il. AB I 175), vgl. Apollod. III 11,1; Schol. Od. ô 11; 
Lysimachos fr. 18 (Schol. Eur. Androm. 898). Sophokles El. 539 läßt mit dich- 
terischer Freiheit die Geburt dieses Sohnes schon vor den troischen Krieg 
fallen, und vielleicht darf man ihn auch in dem Knaben erkennen, der auf der 
Vase des Makron (oben S. 1078 A. 3) bei der Entführung der Helena zugegen 
ist, s. Robert Bild u. Lied 54f. Dagegen ist nach Paus. II 18, 6 Nikostratos, 
wie Megapenthes, Sohn einer Sklavin. Über Orestes als Sohn der Helena und 
des Menelaos (Serv. ampl. Aen. XI 268) s. unten. 

2). XVIII 50f. Aat® uèv Öoln, Aat® xovootoóyos duu edrexviav. Vgl. 
v. Wilamowitz Hom. Unters. 174 A. 17. 

3) Schol. Theokr. XVIII 51, wo infolge einer Korruptel dieser Gewährs- 
mann selbst als ein Sohn des Menelaah und der Helena erscheint, was Dübner 
korrigiert hat, s. Nauck Fr. tr. gr. ? S. 820 fr. 5; vgl. Schol. I. AB 7'175 (dar. 
Eustath. 400, 30; Schol. Lyk. 851; Suid. v. Aiðı6Żas). 

4) In dem Theokritscholion zu "/oAuog verderbt, aber von Valckenaer 
verbessert. Dagegen will Wendel ’/öAaog lesen und dies auch in die Ilias- 
scholien einsetzen. Vgl. auch Wendel Überlief. d. Theokritschol. 991. 

5) IG V 1, 96. 134. 210. 548. 659. 1295. 1384. 1386. 

6) Herod. I 125; Steph. Byz. s. v. Aisch. Pers. 778 wird in einem meist 
für interpoliert geltenden Vers ein persischer König Maraphis erwähnt. 


DIE ENTFÜHRUNG DER HELENA. 1083 


unser ältester Zeuge ist.!) Als einst Sparta von einer Hungers- 
not heimgesucht wurde, befiehlt das deliphische Orakel, die 
Daimonen der Teukrer (o. S. 396ff.) zu versöhnen. Es sind 
dies zwei Heroen, Chimaireus?) und Lykos, die einst Prome- 
theus mit der Atlastochter Kelaino erzeugt hatte. Menelaos 
begibt sich also nach Troia, bringt dort die befoblenen Toten- 
opfer dar und genießt die Gastfreundschaft des Paris. Dieser 
hatte damals das Unglück gehabt, den sehönen Antheus, einen 
Sohn des Antenor (o S. 1012), um dessen Liebe er sich im Wett- 
streit mit seinem Bruder Deiphobos bewarb, unfreiwillig durch 
einen scherzhaften Schlag zu töten. Er verläßt also Troia und 
begibt sieh mit Menelaos nach Grieehenland, wo beide das 
delphische Orakel aufsuchen.?) Denn Menelaos wünscht sich 
einen Nachkommen), Paris aber ein Weib. Der Gott erkennt 
die Verschiedenheit ihrer Wünsche, vermag aber den Rat- 
schluß des Zeus nicht zu durehschauen.?) Unbefriedigt ver- 
lassen beide die Orakelstätte. Menelaos nimmt Paris mit sich 
nach Sparta, um dessen Gastfreundschaft zu erwidern.) Aber 
Paris tritt das Gastrecht mit Füßen und lobnt ihm durch den 
Raub der Helena.”) 

Die Überfahrt des Paris und der Helena nach Troia wird 
in der Ilias anders erzählt als in den Kyprien. Nach der Ilias 
wurde dabei in Sidon gelandet, von wo Paris kunstfertige 
Weberinnen mitgebracht hat®). Den Umweg über Phoinikien 


1) V.132ff. Schol. Il. ABDT #64 (aus einer vollständigeren Fassung Sehol. 
Lyk. 132. 136) und ein Berl. Papyros Wilcken Sitz.-Ber. d. Berl. Akad. 1837, 
816ff.; v. Wilamowitz Herm. XXI 1887, 636. 

2) In den Iliasscholien T zu “Jueotó verderbt; in den Schol. AD fehlen 
die Namen. Vielleicht ist der ihnen zugrunde liegende Gegensatz des „Ziegen- 
daimons“ und des „Wolfsdaimons‘“ beabsiehtigt. 

3) Auch bei Alkidamas Odysseus 17 (vgl. v. Wilamowitz Herm. XXXV 1900 
S. 534f.) ist der Hauptgrund für die griechische Reise des Paris das delphische 
Orakel zu bewundern, nur daneben der Wunsch, die Helena zu sehen, von deren 
großer Schönheit er gehört hat, und dem Jugendschieksal des Telephos nach- 
zuforschen. 

4) Da es sich hier um einen männlichen Erben handelt, braucht die Gestalt 
der Hermione nicht ausgeschaltet gewesen zu sein. 

5) Den Text gibt am besten Anth. Pal. XIV 100: Tinte dów fuorAreg, 
ô uev Toon, ô ð Axen, où xa?’ óua (odxED’ Sud Schol., og taŭra Anth.) 
poovéovteçs uov Öduov ciouvéßnte (notl vnòv Eßnte BT); no ô ev aWAoro 
yórov (yevenv innov Pap. BT) A oueuoc evpeiv, aùtào ô nõov Gust (yer Pap., 
eAeiv ABT). ti vv unoeaı (uýðeat Pap.) & peyáłe (o udxap, © B.) Zeð. 

6) Daß auch auf einem etruskischen Spiegel des 4. Jahrh. (Klügmann 
Etr. Spiegel IV 377) Paris von Menelaos bei Helena eingeführt wird, ist wohl 
ein zufälliges Zusammentreffen. 

7) Lykophr. V. 137 Adŝaç todnelav xavaxvrwoas Oépv. 

8) Z 289ff. nendoı, naunolzıla Epya yvvamior Kıöorlwv, rd: aurdg AAE- 
Saydoos Oeoetänc Zug Lrdorlnder, Eruniog edola nörtor, thv dödr Or "E Aëra 

70* 
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hat er aber nach der Meinung der alten Erklärer unter- 
nommen, um die Verfolger irrezuführen, wie die Argonauten 
durch den Istros fahren (o S. 804); dagegen faßte Herodot die 
Iliasverse so auf, als ob Paris nach Sidon verschlagen worden 
sei und lange habe umherirren müssen, bevor er in seiner 
Heimat landete.!) An derselben Stelle macht aber Herodot 
darauf aufmerksam, daß in den Kyprien Paris bei günstigem 
Wind und glatter See nur drei Tage zur Überfahrt nach Troia 
gebraucht habe?), und schließt aus diesem Widerspruch, daß 
Homer nicht, wie von manchen behauptet wurde, der Ver- 
fasser der Kyprien sein könne. Im Widerspruch hiermit be- 
richtet Proklos in seiner Inhaltsangabe der Kyprien, daß die 
beleidigte Hera den Flüchtlingen einen Sturm geschickt habe, 
durch den sie nach Sidon verschlagen worden seien, und Paris 
habe diese Stadt mit Gewalt erobert; Apollodor, der für den 
betreffenden Abschnitt gleichfalls eine Hypothesis der Kyprien 
benutzt, stimmt mit Proklos überein; nur sagt er nichts von 
der Eroberung Sidons und läßt Paris und Helena längere Zeit 
nicht nur in Phoinikien, sondern auch auf Kypros verweilen, 
um den Verfolgern zu entgehen, und erst nach Troia weiter- 
fahren, als sie keine Verfolgung mehr erwarten.) Man hat 
diesen Widerspruch zwischen Herodot und Proklos früher dar- 
aus erklären wollen, daß Proklos entweder selbst oder ein 
Interpolator sowohl hier wie an anderen Stellen von dem 
Inhalt der kyklischen Epen abgewichen sei, um Übereinstim- 
mung mit Homer herzustellen.*) Aber abgesehen davon, daß 
jetzt auch Apollodor an die Seite des Proklos tritt, ist dessen 
Glaubwürdigkeit an einer der anderen verdächtigten Stellen 


neo åvýyayev eünat£oeıav. Die Scholien ABT lassen ihn die Sidonierinnen 
kaufen; nach einer andern Version (Schol. B) findet er sie außerhalb der Stadt und 
schleppt sie nach Seeräuberart mit sich fort. 

1) II 116 xata yao Enoinoe Ev ’TAıadı (xai odau &2An AvenoöLoe Ewvrov) 
navy rëm ’Als£dvöoov, ws annveizdn Guem " Eiéëum ti re ën Ali nralopevog 
xal ws êç Ziöwva tijs Dowisnsg Arixero und gleich darauf cn Es Alyurırov 
’ArzEdvöoov nAdvnw. 117 Ev ĝè ’IAadı Akyeı, ër ErriaLero dywv aut. 

2) II 117 v uèv yàọ voie Kvnoloı clonta, wc Tortalog Er Lnaoıng 
’AA&Eavöoos ånixeto čz ré Ihor äywv tiv "EAEvmy, eüoët te nveönatı yonod- 
uevos xai Ba)acon kein. Vgl. Aisch. Agam. 690ff. von Helena Ex tæv aßoonn- 
vwy nooralvundtov En)evoev Lepioov yiyavtoç adoa. 

3) Proklos ysınava ô adtois pinow “Hoa xai noooeveydeis Ziv 
ó AAtEavöoos aloei cn ów; Apollod. Epit. 3, 4 “Hoa de oërote Erumeuner 
zeınöva nolùv úg’ od Praodevres noocioyovoi LZıdävı. egiofoduenge dë KE 
Eavöoos un wyt ñ, nolùv dıetompe yoóvov Ev Dowixn xai Künow. oz Oe arımn)- 
zuoe tùv lw, zev eis Tooiav ueta Eine, 

4) Wüllner De cycl. ep. 73; Kirchhoff Hom. Odyssee ° 335; Usener Rh. 
Mus. XXIII 1868 345 (Kl. Schr. IV 45); Robert Bild u. Lied 247; v. Wilamo- 
witz Homer. Unters. 365 A. 44: Bethe Herm. XXVI 1891, 601ff. 
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durch die Auffindung eines homerischen Bechers glänzend be- 
stätigt worden, so daß eine früher geäußerte Vermutung 
ernsthaft zu erwägen ist, ob nicht der Text der Kyprien, um 
ihn in Einklang mit der Ilias zu bringen, in nachherodoteischer 
Zeit interpoliert worden ist.?) Jedenfalls hat Diktys (I 5) eine 
ähnliche Erzählung, wie wir sie bei Proklos und Apollodor lesen, 
vor Augen, wenn er Paris und Helena zuerst auf Kypros, dann in 
Sidon landen läßt; wenn dann Paris das Vertrauen des dortigen 
Königs, derihn gastfreundlich aufnimmt, damit lohnt, daß erihn 
in der Nacht heimlich tötet und mit seinen Schätzen entflieht, 
so ist wohl die Erzählung Herodots (u. S. 1080) das Vorbild. 

Hatten die Troer die Ankunft des schönen Weibes zuerst 
mit Jubel begrüßt, so sollte sich ihre Freude bald in Trauer 
verwandeln?); sie sollten erkennen, daß die Tat des Paris die 
Rache des das Gastrecht schützenden Zeus (Bd. I 151) her- 
ausforderte und daß die Mitgift, die Helena nach Ilion brachte, 
das Verderben war.*) Allein dieses Bild, das das ionische Epos 
von der Gemahlin des Menelaos entwarf, stand in schärfstem 
Gegensatz zu der heiligen kinderfreundlichen Göttin von The- 
rapne und mußte im Mutterlande, vor allem bei den Dorern, 
notwendig eine Gegenwirkuug hervorrufen. So erzählte man 
denn, die wirkliche Helena sei gar nieht nach Troia gekommen, 
sondern für die Dauer des Krieges von ihrem Vater Zeus in 
ein Zauberland entrückt worden; die Achaier und Troer aber 
hätten um ein ihr ähnliches Scheinbild gekämpft. Die Hand- 
habe für diese Erfindung bot einerseits die Stelle der Ilias, wo 
Apollon, nachdem er den von Diomedes bedrohten Aineias 
vom Schlachtfeld in seinen Tempel getragen und der Pflege 
der Leto und Artemis übergeben hat, ein Scheinbild des Helden 
auf das Schlachtfeld geworfen hat, um das nun Troer und 


L} Robert Arch. Jahrb. XXXIV 1919, "pt, 

2) Welcker Ep. Cykl. II 93ff.; vgl. R. Engelmann in Roschers Myth. Lex. 
I 1939. 

3) Aisch. Agam. 736 ff. nagavra A EAdeiv Es IMov di Akyoıa’ dv pPodvnua 
pèr vnvE&uov yaldvas, ixuoxalov ð Ayakıa N}oUToV, ua)daxov Öundtwv d Der 
duftunon Eowros vos. nupixlıwua’ néxouvev ÖE yanov "ene televtåg 
dugednoc xal Övodıılog ovpéva lorala, round Jude Eerlov rvupóxłavtos 
"Eowvs. 2091. ueranavdavovou ð Öuvov Jlorauov dite yegua noAuNn Won 
péya nov Ordre xixÀýoxovou Ilaoıy tòv ulvöAextoov. Vgl. auch das berühmte 
Urteil der troischen Alten Z’156ff. op veneoıs Tomas xai Evaımnidas "Aywods 
TOO dupi yvvarzi nolùv yodvov ŭlyea dese: gie ddavrarnoı deg eis 
nu Eoıxer. alla xal cos, Ton neo oŭ’, Ev vyvoi veeodw, und uni Terdeooi 
T onioow nijua yévotto. 

4) Aisch. Agam. 406 äyovod € avtipeovov Jij Pdonav; Eur. Androm. 
1038. "IA alnewã Táois où yápov, å?2d uv rop nyayer' evralar eis Ootd. 
povs "EAtvuv; vgl. auch das berühmte etymologische Wortspiel des Aischylos 
Ag. 688 f. diéronc EAavdooc éLértoliç. Über Kassandras Warnung s. o. S. 997 A. 2. 
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Achaier kämpfen!), andererseits die Erzählung der Odyssee, 
daß Menelaos nach Ägypten verschlagen wurde. Denn Ägypten 
bezeichnete man eben als das Wunderland, wohin Helena von 
Hermes entführt und dem Schutz des Meergottes Proteus an- 
vertraut wurde, während Paris mit dem Trugbild nach Troia 
fuhr. Bei seiner Rückkehr von Troia wurde die wahre Helena 
dann von Menelaos in Ägypten gefunden und nach Sparta 
zurückgebracht. Nach einem allerdings angezweifelten Zeug- 
nis soll diese Geschichte schon in einem der dem Hesiod zuge- 
schriebenen Gedichte gestanden haben.?) Berühmt ist sie jeden- 
falls erst durch Stesichoros geworden, der sie in seiner Palin- 
odie behandelt hatte, einem Gedicht, in dem er das von ihrem 
Treubruch in seiner "Ein den Hesiodeischen Katalogen Nach- 
erzählte reuig widerrief.?) An Stesichoros knüpft Euripides 
in seiner Helena an, einem Altersstück von mystisch-unheim- 
lichem Charakter, dessen Hauptgedanke, daß Helena, da das 
Trugbild ihren Platz eingenommen hat, ihrer Persönlichkeit 
beraubt ist?) und daß der Augenschein der Wahrheit nicht 


1) E 449ff. adtao ô eiöwAov reif" doyvodrofos Anódkwv gär € Aivela 
ixeñov xal TedyegL Tolov, Aupi dé eidwAw Toëec xal ior Ayauoil önovv aAAnAwv 
gue orideooı Boslas donidas edxdrlovs Zong te nrepdevra. Serv. ampl. 
Aen. II 601 sieht in Vers 451 eine Anspielung auf die im Text besprochene 
Form der Helenasage. 

2) Fr. 266 (Paraphr. Lykophr. 822) no@toc ‘'Hoiodos negi tije 'EAevng tò 
eiöwAov raonyayev. Für die Glaubwürdigkeit tritt v. Wilamowitz Sapph. u. 
Simon. 241 A. lein. Markscheffel nahm eine Verwechslung mit Stesichoros an. Daß 
die Geschichte zu fr.93, wo Helena alstreubrüchig bezeichnet wird (o. S. 1022), nicht 
stimmt, entscheidet nicht, da es an solchen \Vidersprüchen in den Hesiodeischen 
Gedichten nicht gefehlt haben wird. S. auch Bergk Griech. Literaturgesch. II 293. 

3) Tr. 32 (Plat. Phaedr. 243 A) oöx Zort Zrouoc Aóyos oëroc: opd Zoe 
Ev vavgiv edce)uors, od Zeen neoyaıa T'ooia: (dan. Dion v. Prus. XI 41. 
LXXX 4; Aristeides XIII 131); s. auch Plat. Polit. IX 586 C. Schon Platon 
kennt die Geschichte, daß Stesichoros von der erzürnten Göttin des Augen- 
lichts beraubt worden sei, durch seine Dichtergabe diese Ursache seiner Erblin- 
dung erkannt habe und nach der Abfassung der Palinodie wieder sehend geworden 
sei. Über die Erzählung, daß ihm Helena durch den Mund eines Krotoniaten, 
der die Insel Leuke besucht hat, den Auftrag zukommen läßt, die Palinodie zw 
dichten, s. oben S. 1038 A.3. -Nach Horaz Epod. 17, 42ff. sind es die Dios- 
kuren, die dem Stesichoros das Augenlicht nehmen und wiederschenken. Vgl. 
auch Ovid a. a. III 49f.; Dion v. Prusa II 13; Aristeid. XXI 264. XLVI 281; 
Schol. Cruqu. Hor. Od. I 16, 27; Philostr. v. Apollon. VI 11. Heroik. II 20 
XIX 16. Den Hauptinhalt der Palinodie scheint Apollod. Epit. 3, 5 anzugeben. 
S. v. Duhn De Menelai itinere Aegypt. (Diss. Bonn. 1374) 36ff.; M. Mayer d. Eur. 
mythop. (Diss. Berol. 1883) 8; Seeliger Griech. Heldensage bei Stesichor. (Meißen. 
Gymnasialprogr. 1886) 4; v. Premerstein Philol. LV 1896, 634ff. 

4) Helena V. 287ff. rò 6’ &oyatov toÕT, ei uółoruev Es ndrpav, xłńðogog 
äv eioyolusoda mv Un’ liw Öoxoüvres "Ei Mevélew p géifen méta. 
Es ist das alte Märchenmotiv von der vertauschten Braut Grimm Märch. 11. 
13. 89. 135 (vgl. auch „die kluge Else‘‘ 34) oder dem König, dessen Platz ein 
anderer einnimmt, Gozzi Il re cervo, dan. We. Scholz Vertauschte Seelen. 
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entspricht.!) Die Geschichte aber spielt sich bei Euripides 
folgendermaßen ab.?) Hera, auf Paris wegen seines Schieds- 
spruches ergrimmt, hat aus der Luft ein der Helena völlig 
gleiches Gebilde geschaffen und dieses dem Paris in die Hände 
gespielt, Zeus aber hat die wirkliche Helena von Hermes durch 
die Luft zu dem hier völlig menschlich gedachten Proteus 
gebracht, der sie wie ein Vater behütet. Aber nach seinem 
Tod bedrängt sie Theoklymenos, den die Nereide Psamathe 
dem Proteus geboren hat, mit Heiratsanträgen und sie kann 
sich vor ihm nicht anders retten, als daß sie zum Grabmal 
seines Vaters flieht. Dort findet sie der von Telamon wegen 
des Todes des Aias aus Salamis verbannte Teukros, der zwar 
über die Ähnlichkeit verblüfft ist, aber da er die wirkliche 
Helena in den Armen des Menelaos verlassen zu haben glaubt, 
sie für ein Spiel des Zufalls hält. Von ihm erfährt Helena, 
daß Troia gefallen und Menelaos nebst seiner wiedergewonne- 
nen Gattin seit dem Sturm, der die Griechenflotte auf dem 
algaiischen Meere zerstört hat, verschollen ist. Helena wendet 
sich nun an die Tochter des Proteus, Eido?) oder, wie sie nach 
ihrer vom Vater ererbten Prophetengabe heißt, Theonoe, umi 
von ihr zu erfahren, ob Menelaos noch am Leben sei. Als die 
Prophetin ihr dies versichert und die baldige Ankunft ihres 
Gatten verkündet hat, trifft sie mit dem schiffbrüchig ge- 
landeten Menelaos zusammen, der sie aber nicht als Gattin 
anerkennen will, so daß sie unglücklicher ist als je zuvor.?) 
Da aber kommt ein alter Kriegsgefährte des Menelaos mit 
der Meldung, daß seine Gattin aus der Höhle, in der er sie 
verborgen hatte, plötzlich zum Himmel aufgeflogen sei mit 
den rätselhaften Worten, Paris sei gar nicht im Besitz der 
Helena gewesen.°) Da er nun die wirkliche Helena erblickt, 
versteht er, was das Scheinbild gemeint hat. Auch Menelaos 
zaudert nun nicht mehr, die wiedergefundene Gattin zu um- 
armen; aber Helena rät ihm zu fliehen, damit ihn Theoklymenos 


1) V. 122 fragt Helena otw Öoxelte run Ödanow aopałñ. 

2) S. auch Preuß De Euripidis Helena (Diss. Lips. 1911). 

3) Kurzform von KidodeEa, Od. ô 365ff. 

4) V. 594ff. ol uch: tis Ouon Zone! adlıwrepa; or plAtaroı Aeinoval 
w, opd aplEouaı "E)invas oùðè natoida thv Eur note. 

5) V. 605ff. Beßnxer dAoxos où noös aldEoog ntugas doleo’ Apavrog' 
oùpavr ÔÈ Knünterau Aınoüg’ Epeuvöv drroon, oŭ og’ Eamlouev, Toodvöe Adel 
‘© talainwpoı Popvyes talaves T Ayaol, A Zu Zei Ixapanrönlaıs axtaicıy 
"Hoas pnyavaiçs Edvjoxere, Öoxoüvres "Eiëru os Exovt’ Exew Joor, Eyw 
d, Eneiör) xodvov Eueiw’ oov ue ypijv, TO nöpaıuov aoada, natlp’ Es oùpavòy 
aneym. phras d ù táława Tvvöapis die xaxas Nxovoev oððèv alıla, und 
dann die wahre Helena erblieckend: & yaige, Judo: Vöyureg, Erdad' ad’ oa. 


1085 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


nicht finde und töte; denn Theonoe werde ihrem Bruder seine 
Anwesenheit verraten. Menelaos jedoch will die Wiedergewon- 
nene, um derentwillen er so viel erduldet hat, nicht verlassen. 
So beschließen die Gatten, auf dem Grab des Proteus Schutz 
zu suchen und, wenn es sein muß, zusammen zu sterben. 
Da naht die gefürchtete Seherin Theonoe; aber den vereinten 
Bitten der Gatten gelingt es, sie zu erweichen. Ja, sie glaubt 
im Geiste ihres verstorbenen Vaters zu handeln, wenn sie 
dem Menelaos die Gattin wieder zu erlangen hilft.!) So will 
sie denn schweigen und die ruchlose Absicht ihres Bruders 
nicht unterstützen; den Plan zur Flucht aber müssen Menelaos 
und Helena selbst ersinnen. Dabei besteht die größte Schwie- 
rigkeit darin, sich in den Besitz eines Schiffes zu setzen, da 
das des Menelaos gescheitert ist. Helena erdenkt nun eine 
Intrigue, die sehr an die der ungefähr zu derselben Zeit ge- 
dichteten taurischen Iphigeneia erinnert (s. unten). Sie gibt 
ihren Gatten dem Theoklymenos gegenüber für einen Ge- 
fährten des Menelaos aus, den einzigen, der sich aus dem 
Schiffbruch gerettet habe. Durch ihn habe sie Gewißheit 
erlangt, daß ihr Gatte umgekommen sei, und nun sie Witwe 
sei, wolle sie der Werbung des Königs nicht länger wider- 
stehen. Nur müsse sie erst dem gestorbenen Gatten die letzte 
Ehre erweisen. Nun verlange es aber der griechische Ritus, 
daß man, wenn der Verstorbene im Meer umgekommen sei, 
eine Puppe an seiner Statt unter einem feierlichen Opfer ins 
Meer versenke, aber in gehöriger Entfernung von dem Ufer, 
damit sie von den Wellen nicht wieder ans Ufer gespült werde. 
Theoklymenos läßt sich täuschen. So gelangen Menelaos und 
Helena in den Besitz eines Schiffes, auf dem sie entfliehen. 
Die Verfolgung verhindern die Dioskuren, und eg erfüllt sich, 
was Hermes der Helena, als er sie entführte, verheißen hatte, 
daß sie einst wieder mit Menelaos in Sparta wohnen und von 
dem falschen Verdacht gereinigt sein werde") Später setzte 
man an Stelle des Proteus den König Thon (Od. ô 228) oder 
Thonis; diesem hätten die Götter die Helena übergeben, er 
aber habe sich in sie verliebt und ihr Gewalt antun wollen. 
- Da vertraut sich diese seiner Gattin, der zauberkundigen Poly- 
damna°), an; die bringt sie auf die Insel Pharos und gibt ıhr 





AW 101088. döızoinuev äv, ef ug anoöwow ` xai yàg üv xeivog Piénwv 
ånéðwzer üy coL tv’ Zoe, ztavın dé cé. 1028. gù Ô’, o Boun uol TATEQ, 
oov y’ Gu give, OŬTOTE weide övaaeßns dat eòoefoŭs. 

2) V. 56ff. deod Too’ eiońxovo’ Eros “Eouod TÒ xÌEWŐV u’ ër KaToıznoeıv 
nebov Eindorns adv åvôpí, yvóvtoç oc ç Jireon 00x NAdon. 

3) Od. a.a. O. Auch hier zweifelt man, ob Polydamna Eigenname sei, 
wie Aristarch mit Recht annahm, oder ob es als Adjektiv zu pagpuaxa gehöre. 








DIE ENTFÜHRUNG DER HELENA. 1089 





zum Schutz gegen die dort hausenden Schlangen ein Zauber- 
kraut mit, das daher “EAeviov heißt (Ail. nat. an. IX 21). Oder 
man erzählte, direkt an die Odyssee anknüpfend, Thonis habe 
bei dem Besuch des Menelaos die Helena vergewaltigen wollen, 
worauf ihr Gatte ihn erschlägt.!) 

In rationalistischer Fassung will Herodot die Stesicho- 
reische Version aus dem Munde ägyptischer Priester gehört 
haben.2) Paris und Helena werden durch einen Sturm nach 
Ägypten verschlagen. Dort verraten einige Diener des Paris 
den Priestern seine Tat; der Oberpriester Proteus geht mit 
ihm scharf ins Gerieht?), nimmt ihm die Helena und die ge- 
raubten Schätze ab, um sie für Menelaos aufzubewahren, und 
gebietet ihm, binnen dreier Tage das Land zu verlassen.?) 
Als dann die Griechen in Troia gelandet sind und die Zurück- 
gabe der Helena verlangen, erklären die Troer vergeblich, 
daß sie nicht bei ihnen, sondern in Ägypten sei. Die Achaier 
schenken ihnen keinen Glauben, sondern zerstören Ilion. Erst 
als sie Helena in der eroberten Stadt nicht finden, erkennen 
sie, daß die Feinde wahr gesprochen haben, und schieken Mene 
laos nach Ägypten, um seine Gattin abzuholen. Proteus liefert 
ihm die Helena unberührt und mit allen geraubten Schätzen 
aus und gibt ihm außerdem reiche Gastgeschenke. Aber er 
erweist sich dieser Wohltaten als unwürdig; denn als widrige 
Winde ihm die Abfahrt verzögern, raubt er zwei ägyptische 
Knaben und sehlachtet sie als Sühnopfer. Dann fährt er 
mit günstigen Winden ab und entgeht der Verfolgung. Seit- 
dem haben die ägyptischen Priester nichts mehr von ihm 
gehört. 


1) Schol. Od. A 228 (Eustath. 1493, 60), wo sich das Hellanikoszitat wohl 
nur auf die Ableitung der Stadt Thonis von Thon bezieht. Vgl. Wiedemann 
Herodots zweites Buch 436f. 


2) II 113ff. (dan. Philostr. Heroik. II 20. XIX16). v. Wilamowitz Sapph. 
u. Simon. 241 A. 1 vermutet als Quelle Hekataios. 

3) Danach Lykophr. 123ff. xetvös oe [omreds Goneg, Epyarng Ölans, THS 
Op ‘HMov Dvyaroöoz ’Iyvatas Boaßers EneoßoAroas Avrpa voapıei yanom Al 
ntovra xdoong Exßalom nelerdóos. 

4) Eine Umbildung dieser Herodoteischen Erzählung steht als vera historiu 
bei Serv. ampl. Acn. I 651. II 601. Paris, der die Helena mit Gewalt geraubt hat, 
wird nicht durch den Sturm nach Ägypten verschlagen, sondern führt absicht- 
lich dorthin, um die Verfolger zu täuschen, was ja auch einige von seiner Fahrt 
nach Sidon bebaupteten (o. S. 1083 f.). Proteus nimmt ihm die Helena ab und 
gibt ihm dafür das von ihn selbst durch Zauberkunst geschaffene Trugbild, mit 
dem Paris nach Troia weiterfährt. Dieselbe Geschichte wird Schol. Aristeid. H 
$.150 Dind. (dar. Schol. Lykophr. 113) fälschlich dem Stesichoros zugeschrieben. 
Über die Erzählung, daß Helena von "Theseus nach Ägypten gebracht worden 
sei, 3. o S. 703. 
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c) Werbung und Versammlung. 


Den Jammer des verlassenen Gatten schildert ergreifend 
Aischylos. In tiefem Schweigen sitzt er mit hohlen Augen 
da; der Anblick der schönsten Kunstwerke ist ihm verhaßt; 
überall glaubt er das Bild der Ersehnten zu sehen, und auch 
im Schlafe erscheint es (bm. D Einen Sohn, den ihm in dieser 
Zeit des ersten Schmerzes eine Sklavin gebiert, nennt er Mega- 
penthces?), „Schmerzensreich‘. Natürlich ist dies jüngere Auf- 
fassung, wenn sie auch schon in der Odyssee sich findet. Dem 
ältesten Epos liegt solch zartes Empfinden fern. Dort sind 
der verletzte Stolz des Königs, der Bruch des Gastrechts und 
der Raub der Schätze die maßgebenden Faktoren. In den 
Kyprien war es Iris, die dem in Kreta weilenden Menelaos 


1) Agam. 4l2ff. doen oıyas Atiuwg åħåorðópws AfioTws åperuévwv 

idelv. 0w Ô’ ünepnovriaz paoa ókei Ôóuwv Avdoceı. EdUOODWV ð 2070000 
Eyderur xdoıs avöoi, öuuátæv d Ev åyrpiais Eooeı não’ Agpoodita. ôvergópavtoi 
dé nevönuores naneıcı Ödfaı péoovoat ydow uataiav. pátav yap, EÖT äv EodAd 
tig ĝoxÕv ðgűv (s. W. Kuehn De vocum etc. in Aesch. cant. aequabilitate, Diss. 
Hal. 1905 S. 43f.) naoaAAafaca dıa yeoðv Péßaxer Öyız où peðúoteoov ategoic 
ônaĝoðo’ ünyvov xeleddorc. 
— 2) Od. ô Ilf. ôç oi tnAüyerog yéyeto xoarteoög Meyanévðns x ÖovVAnc. 
Uber 714Vyeros s. Apollon. soph. 152, 16; Buttmann Lexil. II 178, Döderlein 
Gloss. 351, vgl. 7’175 von Hermione o. S. 1081 A. 5. Übrigens ist die ganze 
Stelle von dem Aristophaneer Diodoros verdächtigt worden (Athen. V 180 E). 
Megapenthes tritt auch o 100ff. wieder auf. Den Namen erklärt richtig Eustath. 
99, 13. 1480, 1 ña tò uéya nevdos elvat tote ro Mevelaov oixw. Schol. ô 11 
xatà yao Tov xargòðrv Tod da thv "E}Evnv nevdovg Er&ydm und &x Tod övóuatoç 
Önkot, Gr uerg run donayrw rofron Eoyev (vgl. Megapenthes den S. des Proitos 
o. S. 251). Im Widerspruch damit heißt es vorher: ó yao Nleve&luos xatà tòr 
xaoov tis aonayfis tňs Eievng£ulyn rt ÖodAn, was mit der unrichtigen Er- 
klärung von tn/öyerog als „dem in Abwesenheit des Vaters Geborenen“ (ö 
tnAod anoönunoarıı naroi yevvndeig als) zusammenhängt. An sich würde 
allerdings ein auch in solcher Stimmung mit einer Sklavin vollzogener Bei- 
schlaf der sittlichen Anschauung des Epos nicht widersprechen. Diese Sklavin 
kam auch in den Nosten vor, wo sie eine Getin war (Schol. Od. ô 12); bei 
Akusilaos hieß sie T’nonis (fr. 24 Kordt), woraus andere T’noıödn und Alexion, 
der Epitomator des Didymos, Tepis oder T’noig machte, vgl. Tnoedc; diese 
Teris wird als Tochter eines Zeuxippos oder ciner Zeuxippe bezeichnet. Wieder 
nach anderen hieß sie Pieris und stammte aus Aitolien, was mit der Her- 
kunft der Pleuronierin Leda (o. S. 331) zusammenzuhängen scheint; s. Apol- 
lodor III 11, 1; Schol. Od. ô 12. Doch ist die Überlieferung an beiden Stellen 
unsicher, wie denn Hercher und v. Wilamowitz Hom. Unters. 174 A. 17 lauter 
Ethnika herstellen wollen und Tyoníç als eine Korruptel von JJıeol; auffassen. 
Sicher ist jedoch, daß manche in dem Odysseevers ô 12 A0o0/n für einen Eigen- 
namen hielten, da Homer sonst degarraıva sage; denn Il. 7’409 sei aus demselben 
Grunde für interpoliert zu halten. Nach Paus. III 18, 13 war Megapenthes am 
amyklaiischen Thron mit seinem echtbürtigen Bruder Nikostratos (o. S. 1082) 
auf einem und demselben Rosse reitend dargestellt. Über die Erzählung, daß 
beide später die Helena verjagen, s. oben S. 338 A. 4. 
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die Entführung seiner Gattin mitteilte. Schleunigst begibt er 
sich zu seinem Bruder Agamemnon, um mit ihm den Rache- 
zug zu beraten. Von da geht er zum alten Nestor und zieht 
mit diesem durch Griechenland umher, um die in diesem 
Epos noeh durch keinen Schwur gebundenen Helden zu werben. 
Eine solche Werbung, die des Achilleus und Patroklos, ist 
uns schon oben (S.1026) aus der Ilias bekannt geworden. Nur 
ist dort nicht Menelaos, sondern Odysseus!) der Begleiter des 
Nestor. Bei Apollodor, der den Freierschwur kennt, läßt 
Agamemnon die Helden durch Herolde laden, wobei er sie 
auch auf die Gefahren hinweist, die ihren eicenen Weibern 
drohen, wenn der Raub der Helena ungeahndet bliebe 
(Epit. 3, 6). Während nun, wie wir eben sahen, in der 
Ilias Odysseus sich an der Werbung für «den Feldzug betei- 
ligte, wurde er nach dem letzten Buche der Odyssee w 115f. 
selbst von den Atreiden abgeholt. Dagegen verweigerte er 
in den Kyprien seine Teilnahme?) und suchte sich ihr durch 
eine List zu entziehen. Das setzt, da er nicht eidlich ver- 
pfliehtet war, ein Abhängigkeitsverhältnis von Agamemnon 
voraus, wie es nach der ältesten Sagenform auch zwischen 
Amphiaraos und Adrastos bestand (oben S. 916f.). Odysseus 
heuchelt Wahnsinn, wird aber von Palamedes, der Nestor und 
Menelaos nach Ithaka begleitet hat, entlarvt.?) Er reißt näm- 
lch den kleinen Telemach vom Busen der Penelope und droht 
ihn zu töten?), worauf Odysseus seinem Söhnchen zu Hilfe 
eilt und sich zur Teilnahme bereit erklärt.5) Ihre endgültige 
Gestalt hat dieser Geschichte Sophokles in seinem ’Oödvaooeog 
nawouevog gegeben. Es scheint, daß er an die Vereidigung 
der Freier anknüpfte, und zwar in der Form, nach der Odys- 
seus zu ihr dem Tyndareos geraten hatte.) Odysseus hat 


1) Über die Sage, daß Odysseus den Achill von Skyros abholt (Od. 2 508 f.), 
s. unten. 

2) Nach Euphor. fr. 80 Mein. 69 Scheidw. (Sehol. Il. B B 498) verleugneten 
auch die Tanagraier den Eid und verweigerten die Heeresfolge. Über Eche- 
polos und Kinyras s. o. S. 1021. 

3) Vgl. Aisch. Ag. S41f. uöros éi 'Oövaaevs, otis oùz Zort Erde, levydei; 
Etoiuog Tv uol geungogo:z: mit Anspielung hierauf Soph. Philokt. 1025f. 
xaltoı où Hën xloni te xavayaı) Cvyeis čne äp adrois. 

4) Euripides hat das auf T’elephos und Orestes übertragen, s. unten. 

5) Prokl., Apollod. Epit. 3, 7; vgl. Schol. Soph. Philokt. 1025; Ail. 
v.h. KIII 12. 

6) 0.5.1066 f. Beieinem unbekannten römisehen Tragiker (Accius?) sagto Aias 
von Odysseus beim Waffenstreit Cie. d. off. III og (ine. incert. fr. XXXI Ribb.): 
cuius ipse princeps iuris iurandi fuit, quod ommes scitis, solus neglexit fidem: 
furere adsimulare, ne eoiret, institit. quod ni Palamedi perspicax prudentia istius 
persperet malitiosam audaciam, fide sacratae ius perpetuo falleret. Nach dom 


O 
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das Orakel erhalten, daß er, wenn er am Feldzuge teilneh- 
men werde, erst nach zwanzig Jahren allein und arm, nach 
Verlust aller seiner Gefährten, heimkehren werde. Als nun 
die Atreiden!) in Gesellschaft des Palamedes ihn zu laden 
kommen. spannt er als Symptom seines Wahnsinns ein Pferd 
und einen Ochsen?) vor einen Pflug, beginnt damit zu pflügen 
und Salz in die Furche zu säen. Aber Palamedes setzt den 
kleinen Telemachos vor ihn in die Furche. Da hält Odysseus 
inne und seine Heuchelei wird offenbar.?) Daher der glühende 
Haß des Odysseus auf Palamedes, der vor Troia sein Opfer 
wird (s. unten). 

In Aulis versammeln sich die Helden, und dort ereignet 
sich das berühmte Wahrzeichen. Als die Achaier an einer 
Quelle unter einer Platane den Göttern ein Opfer darbrachten, 
da kroch plötzlich unter dem Altar eine Schlange mit blut- 
rotem Rücken hervor, ringelte sich an der Platane empor 
und fraß acht junge Sperlinge mit ihrer Mutter, die auf dem 
höchsten Zweige ihr Nest hatten. Zeus aber verwandelte die 
Schlange in einen Stein. Da prophezeite Kalchas, daß sie 
neun Jahre vor Ilion kämpfen und erst im zehnten es er- 
obern würden 21 Nach der Odyssee (9 73ff.) hat Agamemnon 
vor der Abfahrt auch das delphische Orakel besucht und dort 
den Bescheid erhalten, daß es für den Erfolg ein gutes Vor- 
zeichen sein würde, wenn die besten der Achaier miteinander 
stritten; in der Odyssee wird dies, der Situation gemäß, auf 


selben griechischen Original sagt Aias !bei Ovid Met. XIII 34ff.: an quod in 
arma prior nulloque sub indice veni, arma neganda mihi, potiorque videbitur 
ille, ultima qui cepit detraciavitque furore militiam ficto, donec sollertior isto, 
sed sibi inutilior timidi commenta retexit Naupliades animi vitataque traxit 
ad arma? 


1) Ygl. Quint. Smyrn. V 193. 

2) So aucli auf dem Gemälde des Euphranor, das dieses Stück illustrierte, 
Plin. XXXV 129. Nach Schol. Lyk. 815 und Georg. Pachym. bei Westermann 
S. 378 nr. LII einen Esel und einen Ochsen. Auf dem geschnittenen Stein Ann. 
d. Inst. VII 1835 tav. d’agg. H 4 zwei Stiere. 

3) Hyg. fab. 95; Schol. Lyk. a. a. O.; Serv. Aen II 81 (dan. Schol. Stat. 
Achill. 93; Myth. Vat. I 35. II 200); Georg. Pachym. a. a. O. Außer Euphranor 
hatte auch Parrhasios die Geschichte gemalt, Plutarch d. aud. poet. 3 S. 18 A. 
Ein fingiertes Gemälde desselben Gegenstandes bei Luk. d. domo 30. Bei Philo- 
strat. Her. X 2 bestreitet Palamedes die \Vahrheit dieser Geschichte. 

4) II. B 305ff. Die Schol. A beziehen auf diese Geschichte die Worte Aga- 
memnons A 106 uavrı zaxöv oð wrote uot TO zonyvov elstas. Nach Proklos 
hat dieselbe Geschichte in den Kyprien gestanden. Dargestellt ist sie auf dem 
Relief bei O. Jahn Griech. Bilderchr. Taf. III 1, die Platane allein auf der sog. 
Ara des Kleomenes, Röm. Mitt. VIII 1893 S. 201. Ein Rest von ihr wurde zur 
Zeit des Pausanias im Artemistempel von Aulis gezeigt (IX 19, 7). Über das 
Vorzeichen, das Agamemnon bei Aischylos erhält, s. unten. 
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einen sonst unbekannten Zwist zwischen Odysseus und Achil- 
leus bezogen; ursprünglich ist aber wohl der Zwist zwischen 
Achilleus und Agamemnon ausgebrochen.) 


d) Das Opfer auf Chryse. 


Mit dem Opfer in Aulis hat das auf der Insel Chryse 
eine gewisse Ähnlichkeit. Hier haust die grimine Chryse?), 
eine der Artemis verwandte Gottheit, die wie diese die Ein- 
fahrten zur See bewacht und die Schützerin des Hellespontos 
ist. Dieser Göttin müssen die Griechen opfern, um an der 
Troas landen zu können, ja, nach Euripides sogar, wenn sie 
den Krieg gewinnen wollen.?) Allein diese Insel mit. ihrem 
geheimen Heiligtum kennt von den Verbündeten Agamemnons 
allein Philoktet, der Sohn des Poias und der Demonassa®), 
da er auf der Argofahrt zugegen war, als Iason der Göttin 
einen Altar errichtete.°) Er zeigt also den Achaiern den Altar, 
und diese bringen der Göttin ihr Opfer dar Di Aber der heilige 
Bezirk wird von einer Schlange bewacht’); sie kriecht plötz- 
lich hervor und beißt Philoktet in den Fuß’), und die Wunde 
verbreitet einen so scheußlichen Gestank, daß es die Achaier 
in seiner Nähe nicht aushalten können. Sie bringen ilın daher 
nach Lemnos und lassen ihn dort zurück. 9) Der ursprüngliche 





T Über die Version in den Zivvöeızvoı des Sophokles s. unten. 

2) Soph. Philoktet 194 tç wuöpnooros Aovans s. Bd. I 328. Milani El 
mito di Filott. lff. 

3) In der Paraphrase des Prologs von Eur. Philokt. bei Dion v. Prusa 
LIX 9 sagt Philoktet in einer Apostrophe an Odysseus: oneg déier xåuè ESE- 
Inxas, ÜNEO TÄS xowñg owrnglas TE xal viang TEOLTEOÖVTA Tide Ti Svupood, 
detzeggu ro ron Kovanc Pour, od dvoarres xnarnosıw Eneidov tõv noAeniov‘ 
ei ÔÈ un, drun èyiyveto N orpareiu. 

4) So Hygin fab. 97.102. Nach Porpliyrios bei Enstath. 323, 44 war seine 
Mutter Methone, also die Eponyme einer thessalischen Stadt (Strab. IX 436; 
IG IX 2 S. 243), und da nach einer Tradition der Vater des Poias Thaumakos 
war (o. S.787 A. D stammt Philoktet von den Eponymen der beiden ihm unter- 
gebenen Städte ab. die in dem Iliasvers B 716 nebeneinander stehen. 

5) O. S. 858f. Nach Schol. Soph. Phil. 194 hat Herakles bei seiner Fahrt 
nach Troia diesen Altar errichtet, o S. 858 A.7. 

6) Die Komödien des Epicharm und Strattis, die beide Piloxrntng 
hießen, seheinen dies Opfer zum Gegenstand gehabt zu haben. 

7) Bei Sophokl. Phil. 1326 ff. sagt Neoptolemos zu Philoktet: ad yàg 
vooeig tó’ dAyog Ex Delas tózns» Novons neñaoĝeis púhlaxos, ôç tòv axa- 
Avpn oņxòv puAdooeı xpúpioc oixovow Gotc, 

8) Bei Serv. Aen. IHI 402 wird er nicht von der Schlange gebissen, sondern, 
als or sich mit dem Bogen des Hernkles im Schießen übt, von einem herabfallen- 
den Pfoil verwundet, vgl. o. S.600 A.l. Bei Thoodektes (Nauck ? S. 803) beißt 
ihn dio Schlange nicht in den Fuß, sondern in den Arm, Anonym. in Aristot. 
sth. Nie. VII 8 (Comment. in Aristot. XX S. 436. 33 Heylbut). 

EB 72ltt AAN 5 ICH gv nam xeito xoatég üAyeu miaza. anno 
ev nyaĝén, dt juv Rinor viec A Top € EAxei noydlovra Serie dLO0PEOVOG lönov. 
Dazu Sehol. A B722 oi è venteon v ınaıdlo Zoo), 
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Sinn der Sage ist wohl der, daß Chryse die Landung der Achaier 
in der Troas nicht wünscht, aber sie, nachdem sie ihr Opfer 
angenommen hat, nicht hindern kann oder will. So sucht sie 
denn ' wenigstens Philoktet von Ilion fernzuhalten, weil dessen 
Anwesenheit, auch ohne daß er den Bogen des Herakles zu 
besitzen braucht, für dessen Fall von wesentlicher Bedeutung 
ist.) Doch ist dieser alte Sinn der Sage früh verdunkelt 
worden. Auf den beiden Vasen aus der ersten Hälfte des 
5. Jahrh., die die Verwundung des Philoktet darstellen), hebt 
die Göttin Chryse entsetzt beide Hände, so daß die Schlange 
nicht in ihrem Auftrag handeln kann. Ja, eine jüngere, wohl 
hellenistische Geschichte wollte wissen, Chryse habe sich in 
Philoktet verliebt und die Schlange geschickt, weil er sie ver- 
schmähte.?) Verhängnisvoller war, daß man die Handlung 
von Chryse, das nur eine Märcheninsel gewesen zu sein scheint®), 
nach andern Orten verlegte. In den Kyprien wird Philoktet 
von der Schlange auf Tenedos bei einem Gelage gebissen, 
für welche Lokalisierung wohl maßgebend war, daß man das 
Chryse der Ilias auf Tenedos suchte; an demselben Ort bei 
Apollodor, jedoch bei einem Opfer für Apollon.°) Andere ver- 
legten den Vorgang auf Lemnos und machten aus Chryse ein 
Beiwort der Athena; als Philoktet, so erzählten sie, den Altar 
der Athena Chryse reinigen, das heißt wohl, für die Opferhand- 
lung berichten wollte, wurde er von der Schlange gebissen.®) 
Hygin hingegen erzählt (fab. 102), Hera habe die Schlange 





1) Zwar heißt Philoktet im Schiffskatalog B 718 rö&wv Zu side, aber 
dasselbe wird auch seinen Mannen nachgerühmt, 720 tófwv Ev ciðóteç lpi ud- 
yeodaı, und mit keinem Wort wird angedeutet, daß sein Bogen der von Herakles 
ererbte ist. Und doch heißt es, daß die Achaier bald seiner gedenken werden, 
724f. raya Aë urnjosodaı Eueirov Aoyeıoı napa vyvoi Diloxtntao dvaxtoç. 

2) Mon.d. Inst. VI 8; Millingen Peint. d. vas. 50 (danach Milani a. a. O. 
Taf. I 4. 5). Der Vorgang. aber ohne die Göttin, ist auch auf geschnittenen Steinen 
(Furtwängler Ant. Gemm. XVII 50. XXI 1—3. LXII 1) dargestellt. 

3) Schol. Soph. Phil. 194 (dan. Schol. Lykophr. 911). Dosiad. Don. 5 
KXovoas ô’ ditas. 

4) Die alte richtige Lokalisierung findet sich, außer bei Euripides (oben 
S. 1093 A. 3) und Sophokles (Philokt. 269f. &x tc novtíaçs Xoúons, Lemn. fr. 353 
© Auve Xovons T’ åyyıréouoves ıdyoı), noch bei Paus. VIII 33, 4, der erzählt, 
daß die Insel spurlos untergegangen sei. 

5) Epit. 3, 27, vgl. Schol. Il. B B 721 (Eustath. 330, 10). Diktys II 14 ge- 
staltet dies so, daß er die Verwundung bei einem Opfer erfolgen läßt, das der 
Priester Chryses für die Achaier auf Befehl des pythischen Orakels dem Apollon 
Smintheus darbringen läßt. 

6) Schol. Il. AB B 722. Schol. Soph, Phil. 194 (dan. Schol. Lyk. 911) 
steht die Variante, daß Philoktet auf Lemnos nach dem Altar gesucht habe, auf 
dem Herakles bei seiner Troiafahrt geopfert hatte (o. S. 1093 A. 5). Nach 
Schol, Soph. Phil. 270 hingegen will er dem Herakles den Altar neu errichten. 
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geschickt, weil Philoktet den Scheiterhaufen des Herakles in 
Brand gesetzt hatte (o. S.598). Später wurde die Frage nach 
der Lage von Chryse ein geographisehes Problem. Einige be- 
haupteten, es habe auf Lemnos eine Stadt Chryse gegeben!?); 
andere identifizierten es mit Imbros?), andere mit einer Lem- 
nos bebenaehbarten Insel Néa oder Neau?) Zur Zeit des 
Lueullus erkannte man es nach Appian (Mithrid. I 77) auf 
einer von dem Schriftsteller nicht genannten Insel bei Lem- ” 
nos, möglicherweise eben diesem Neai, wo man den Altar der 
Chryse, eine eherne Schlange, die Pfeile und den mit Tänien 
gesehmückten Panzer des Philoktet zeigte. 


ol Die Opierung der Iphigeneia. 

Diese Sage wurzelt ganz im Kult der Artemis, die selbst 
den Beinamen Iphigeneia führt und aus der heraus sich die 
Heroine Iphigeneia als selbständige mythisehe Gestalt ent- 
wickelt bat 21 Als Tochter der gleichfalls der Artemis nahe 
verwandten Helena haben wir sie schon früher kennengelernt 
(oben S.700). In dieser Sage aber ist sie Tochter des Aga- 
memnon, von dem in der Ilias (0. S. 1024) drei andere Töehter, 
Chrysotheinis, Laodike und Iphianassa erwähnt werden. Da 
nun die Ilias die Opferung der Iphigeneia nieht kennt, so 
scheint sieh Aristarch für bereehtigt gehalten zu haben, diese 
mit Iphianassa zu identifizieren (Schol. Il. A / 145), und so 
steht denn auch bei Lucrez (I 85) /phranassa für Iphigeneia. 
Dagegen nannten die Kyprien Iphigeneia neben Iphianassa 
und den beiden anderen Töehtern der Ilias als vierte Schwester 
(Schol. Soph. El. 157). In der Geschiehte dieser Opferung 
spiegelt sieh die Erinnerung an die im Kult der Artemis einst 
übliehen Mensehenopfer und deren Absehaffung wieder.) Es 
ist klar, daß diese Sage einst vom troischen Krieg unab- 
hängig gewesen sein kann und es wahrscheinlich auch gewesen 
ist. Ihre älteste Form hat nieht das Epos, sondern Euripides 
bewahrt®); aber er führt sie in einem und demselben Stück 








1) Schol. Soph. Phil. 194. 

2) Schol. Il. B B 721; Eustath. 229, 45. Auch bei Skyros lagen mehrere 
Inseln, die Aovon hießen. 

3) Besantinos Bau. 25 aupi Neus Oonxlaıs; Steph. Byz. s. v. Nach 
Hesych. s. v. lag Néa auf Lemnos selbst. 

4) S. Bd. Í 314 A.1; v. Wilamowitz Herm. XVIII 1883, 249 ff. 

5) Über die Parallelsage von der Opferung der Helena s. oben S. 339. 

6) I. T.20 f. sagt Kalchas zu Agamemnon: 6 rt yåp &ruavrös téxot xaA)ıcror, 
sù$w Pwopdpw Dodceıv Değ (dan. Cie. d. off. III 95) und 209ff. sagt Iphigeneia 
von sich: dv nowtróyoror Yurog Ev Dalanoıs Judo: á TAauwv xoúpa oyayıov 
Oto Acte xai Don’ 00x EbyAdnTov Erexev, Ernepev elxtalar. line Anspie- 


D 
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in doppelter Brechung an. Nach der einen gelobt Agamemnon, 
der Artemis sein erstgeborenes Kind, nach der andern das 
schönste, was das Jahr hervorbringen werde, zu opfern. Im 
ersten Falle ist Artemis als Göttin der Entbindung, die zu- 
gleich den Schoß der Frauen fruchtbar macht (Bd. I 319), 
im zweiten als Göttin der Fruchtbarkeit, eine sehr altertüm- 
liche später verblaßte Vorstellung (Bd. I 315), gedacht. Iphi- 
geneia wird nun dem Agamemnon entweder als sein erstes 
Kind oder als die schönste Frucht des Jahres, für das das 
Gelübde gilt, bei dem der König nicht an menschliche, son- 
dern an Feldirucht gedacht haben wird, geboren und ist da- 
mit der Göttin verfallen.!) | 

In den Kyprien hingegen hat Agamemnon den Zorn der 
Göttin erregt. Er hat eine Hindin getötet und sich gerühmt, 
ein besserer Schütze als Artemis zu sein ?), ein der Orionsage 
entlehnter Zug (Bd. I 452f.). Zur Strafe fordert nun die be- 
leidigte Göttin seine Tochter zum Opfer 7) Ein erst später 
bezeugter, aber gewiß alter Zug ist es, daß diese Hindin kein 
gsewöhnliches Tier, sondern der Artemis heilig war.) Und 





lung auf letztere Version hat v. Wilamowitz a. a. O. 255f. bei Lykophr. 329 
in tò newWToopaxrtov 6oxıov erkannt und Stesichoros als Quelle vermutet. 


1) Ein in den Märchen aller Völker in verschiedenen Formen wieder- 
kehrender Zug. Entweder wünscht man sich ein Kind und muß es dann dem 
Dämon, der die Bitte gewährt, zum Eigentum geben (Kretschmer Neugriech. 
Märch. 41; Prinz in Benasir in 1001 Nacht (Deutsch von Habicht 12, 189); 
Grimms Märch. 12) oder man verspricht in der Not dem Helfer das erste, was 
im Hause geboren wird (Grimms Märch. 12. 55. 181; Stroebe Nord. Volksmärch. 
112; Wisser Plattdeutsche Märch. S. 171; Bolte u. Polivrka Anm. zu Grimm 
1 98f. IT 329. III 465) oder das erste, was dem Heimkehrenden entgegenkommt 
(Grimms Märch. 31; Stroebe a. a. O. II 24). Auch Agamemnon wird sich 
in solcher Notlage befunden haben. 

2) Prokl. 'Ayauéuvov éni Onoas Palov Simon neopállew gnoe xa? 
rop Aoteuw; Apollod. Epit. 3, 21 unview thv còr ro Ayauéuvovi, ti te Palov 
člapov sien: oëäd d Aoreutcz sti: Schol. Eur. Or. 658 to&edvoavros yo CO 
E)apov xai einövrog un’ Av ron Aotejuv oürwg Paheiv; Hyg. fab. 98 superbiusque 
in Dianam est locutus. Kallimachos hymn. Dian. spielt 263 mit odde yao 
Aroelöns OMiyw Zant xóunace wod@, Nonn. Dionys. XIII 115 mit vefoopóvw 
Dom auf die Version der Kyprien an. Bei Sophokles stellt Elektra die Sache 
in möglichst mildem Lichte dar 566ff. nato no?’ opge, oC Zu Age, Veäc 
nallwv xaT doo EFexivnoev nodoiw otixtòv Xendornv EAapov, oð xatà opayas 
ëxxóunacaç Enog zt uyyaveı Goin, Nach Serv. Aen. II 116 (dar. Hyg. 
fab. 261; Myth.,Vat. I 20. II 202) weiß Agamemnon nicht, daß das Tier der 
Artemis heilig ist. Bei Euripides I. A. 87ff. verschweigt Agamemnon absichtlich 
seine Schuld; auch bei Ov. Met. XII 24ff. wird sie nicht erwähnt. 

3) Wenn bei Apoliod. a. a. O. die schönste von Agamemnons Töchtern 
(Ovyariowv 9 xoatıotevovoa xa/leı) gefordert wird, so ist das aus der älteren 
Sagenform hineingetragen. 

4) Hyg. fab. 98 (vgl. Schol. Il. AA 108 und Diktys I 19). Ob Sophokles 
(s. A. 2), wenn er den Vorgang in den Hain der Artemis verlegt, diese Sagenform 
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wenn in diesem Fall das heilige Tier gelegentlich als eine Ziege 
bezeichnet wird!), so wird dadurch die Ähnlichkeit mit den 
Kultlegenden von Brauron und Munichia (Bd. I 312.316 A.3) 
noch größer. In diesem Falle hat also das Opfer der Iphi- 
geneia die Bedeutung eines Ersatzes und einer Sühne, und 
wenn die Mythographen auch mit dieser Sagenform die Prah- 
lerei des Agamemnon verbinden, die im Vergleich mit der 
Tötung des heiligen Tieres die geringere Schuld ist, so wird 
das ihre eigene Klitterei sein. Dieselbe Auffassung tritt in 
der Erzählung des Pherekydes zutage, daß Artemis das Opfer 
der Iphigeneia verlangt, weil Atreus sein Gelübde, ihr das 
goldene Lamm zu opfern, gebrochen hatte (oben S. 295); hier 
wird also die Schuld des Vaters am Sohne gerächt. Lediglich 
als Sühne erscheint die Opferung in der kühnen Erfindung 
des Aischylos, daß Artemis grollte, weil das von Zeus gesandte 
Wahrzeichen, zwei Adler, die eine trächtige Häsin zerfleischen 
und verzehren?), jungen Tieren, die unter ihrem besonderen 
Schutze stehen, das Leben gekostet hatte. Hier ist also Aga- 
memnon selbst ganz unschuldig; sehuldig sind nur die beiden 
Adler; da aber diese die Abbilder der Atreiden sind, wirft 
die Göttin ihren Zorn auf sie und verlangt die Opferung 
der Iphigeneia, wobei der Dichter es nicht zweifelhaft läßt, 
daß Agamemnon diese nicht vollziehen, sondern lieber auf 
den Rachezug hätte verzichten sollen. Aber als Iphigeneia 
an dem Altar steht, ist die Göttin versöhnt; denn die Sage 
will nicht nur die einst im Artemiskult gebräuchlichen Men- 
sehenopfer, sondern auch ihre Abschaffung behandeln. Darum 
macht die Göttin das Mädchen unsterblich und schiebt an seine 


im Auge hat, läßt sich nicht entscheiden; auffällig ist, daB das Tier bei ihm keine 
Hindin, sondern ein Hirsch ist. 


1) Schol. Il. A A 108 ru iepav alya ru Togepouevnv Ev véi hoe. aörijs. 
am Schluß a iotonla nupa noAloig èv ron vewteowv xal nap eru Ti) yod- 
yavıı ta Tpoorxa (I 19). 

2) Ag. 1l4ff. oiwrov Puorleds Boet/eüot veov, ó xeluwòç 6 rt tómur 
dpyğç, pavévreç Ixtao neiadowr yep; éx Gootrd/irou napnpoéntois v Edouon 
Booxduevor Aaylvar Eoixunova peonarı yervav Blußevra Jore ie: Öoduaw (vgl. 
die Münzen von Akragas; R. Weil Künstlerinschr. auf sie. Münzen S. 13 
Taf. I 13). 122 xeövög dë otparönavrız ëm ôúo Jonge ðioosoùs Aroeldac 
paxluovs &dan Auyodaltas nounäs Apxovs' oz A elne tepalwr‘ „woorw 
ev aypei Ilpiauov zéi ðe xE)evdog, ndvra ð nVoyw» run nodode rd 
Önnionindij poiga andet noös tò Blarov’ olov uh tig üya Dedhev xrepáon 
npotvrèv otrójov Gë T'oolas orwarwder. oix yap èniptovoç Jore: ayra. 
ztavoioi» xvol natoòç aùtótroxov 200 Adyov uoyendv ntáxa HBuoudrorg: otvye 
de Öeinvov aleıwv 140ff. õoowv nag’ cùpoóvwv (corr. Dind.) Kara Öndooıc 
dentors paleoõv Aedvrwv ndávrwv T dypowdumv pikondoros ugin Ößpıxakoraı 
tepnva Tovrwv altei Evußola spät, Anders v. Wilamowitz Aisch. Interpr. 
166, Kranz Herm. LIV 1919. 304 ff. 


Preller, Griech. Mythologie 11% 3 (Robert, Heldena. 111 2). A 
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Stelle ein ihr heiliges Tier zur Opferung unter.!) In den 
Hesiodeischen Katalogen wurde Iphigeneia zur Hekate?), also 
einer der Artemis aufs engste verwandten Göttin. In den 
Kyprien wurde sie zu den Taurern entrückt?), also an den Pon- 
tos Euxeinos, einen der Orte, wo man sich die Inseln der 
Seligen dachte. Als dann die Ionier dort einer artemisähnlichen 
Göttin, die sie //uod&evos nannten, einen Tempel bauten und 
Menschenopfer darbrachten, setzte man diese der entrückten 
Iphigeneia gleich.) Nikandros°®) ließ sie nach Euripides’ 
taurischer Iphigeneia zunächst noch als sterbliche zu König 
Thoas gelangen. dann aber unsterblich werden und sich auf 
der Insel Leuke®) unter dem Namen ’Ovordoxia (Bd. I 329 A. 1) 
init Achilleus vermählen. 

Das Tier, das Artemis an Stelle der Iphigeneia setzte, war 
in den Kyprien, denen die meisten Späteren gefolgt sind’), 
eine Hindin, nach der Lokalsage von Brauron, wohin man 
die Opferung gleichfalls verlegte, eine Bärin®), nach Nikan- 
dros?) ein junger Stier, weil der Kultbeiname der Brauroni- 
schen Artemis Tauropolos war (Bd. I 313£.); auf einer etruski- 
schen Urne sieht das Tier wie ein Ferkel aus ii BeiLykophron 
scheint eine alte Frau an Iphigeneias Statt untergeschoben 


zu werden.) | 
All dies konnte man erzählen, noch bevor die Sage mit 


1) Myth. Vat. I 20, der Serv. Aen, II 116 ausschreibt, setzt statt des dort 
erwähnten numen irrtümlich Minerva ein. 

2) Fr. 100 (Paus. I 43, 1); an Hesiod schloß sich Stesichoros an fr. 38 
(Philodem. z. eoep. 52a). 

3) Proklos "Aoteus de adrıjv E£aondoaca eis Taigovs ueraxouileı xa 
adavarov noi, danach Euripides I. T. 30. S. auch Agatharchides d. mar. rubr. 7. 

4) Herodot IV 103, s. Bd. I 314 A.1. 329; vgl. Strab. VII 308. Wenn 
sie Apollodor Epit. 3, 22 (dar. Schol. Lyk. 183 S. 91, 18 Sch.) nicht selbst zur 
Göttin, sondern zur Priesterin der skythotaurischen Artemis werden läßt, so 
tut er das mit Rücksicht auf die taurische Iphigeneia des Euripides (s. unten). 

5) Fr. 58 (Antonin. Lib. 27); vgl. Ammian. Marc. XXII 8, 33. 

6) Ebenso Lykophr. 187f. gaAngıöoar .. anilov "Iotoov noög ExßoAaior 
Atten TOTUV. 

7) So außer Euripides, Ovid (Met. XII 34), den Mythographen und den 
Bildwerken auch Paus. IX 19, 6; vgl. Prop. III 22, 34 subdita cerva. Iphigeneia, 
neben der Hirschkuh am Altar stehend, auf geschnittenen Steinen ohne An- 
deutung der Opferung, Furtwängler Ant. Gemm. Taf. XXII 18. 26. 30. 

8) Phanodemos fr. 11 (Et. Magn. 748, 1; Schol. Lyk. 183); Schol. Aristoph. 
Lys. 645 (aus Apollod. 7. eðr). 

9) Fr. 58 (Et. Magn. a. a. O.; Anton. Liberal. 27). 

10) Brunn Urn. etr. I Taf. XLVII 26. 

11) V. 195f. sol tùr äpavtov eldog NAAoıwuevnv yoalay opayeiwv 006 yeo- 
viBov zéłaç. Doch wäre es möglich, daß Lykophron in seiner Rätselsprache 
mit yoaia etwas anderes bezeichnen will, da er vorher V. 190 die Hirschkuh 
ausdrücklich erwähnt hat. Über die Erzählung des Duris, daß Iphigeneia von 
Achilleus nach Skyros entführt wird, s. unten 8. 1110. 
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der Abfahrt nach Troia in Verbindung gebracht wurde!), und 
wenn Phanodemos und Euphorion?) den Vorgang nach Brau- 
ron verlegten, so ist es wahrscheinlich, daß auch sie noch die 
Geschichte als Einzelsage kannten, zumal bei Euphorion The- 
seus und Helena die Eltern der Iphigeneia waren (s. oben 
S. 700 A. 2). Fügte man sie aber in den troischen Sagenkreis 
ein, so bestand, wenn man die ältere Sagenform wählte, die 
Schuld des Agamemnon darin, daß er die Erfüllung seines Ge- 
lübdes immer wieder verschoben hatte.?) Legte man aber die 
Tötung der Hindin zugrunde, so konnte zwar auch dieses Ver- 
gehen jahreläng zurückliegen; wahrscheinlicher aber ist es, daß 
es der Strafe unmittelbar vorangehen mußte, zumal der Hain 
der Artemis, wo Agamemnon nach Sophokles jagte (S. 1096 
A.2), doch wahrscheinlich als zum Artemistempel von Aulis 
(0.8.1092 A. 4) gehörig zu denken ist. Um nun ihren Zweck 
zu erreichen und Agamemnon zum Opfer seiner Tochter?) zu 
zwingen, läßt Artemis, die Gebieterin über die Häfen und die 
See (Bd. I 317 f.), als das Heer in Aulis versammelt ist, Stürme 
wehen, die die Abfahrt lange Zeit verzögern. So erzählen 
die Kyprien®) und Aischylos.) Hingegen hält bei Sophokles 
und Euripides Artemis umgekehrt die Winde zurück, so daß 
Meeresstille herrscht.) In dieser Not verkündet Kalchas, 


1) Nur die Version des Aischylos (S. 1097) ist mit dieser eng verklammert. 

2) Phanodemos s. S. 1098 A. 8, Euphorion fr. 81 Mein. 106 Seheidw. (Schol. 
Arist. a. a. O.) ayylalov Boavoðva, xevnolov ’Ipıyeveing. 

3) Das deutet Euripides durch Ergeper edxtalav an, oben S. 1095 A.]. 

4) Bei Nikandros (o. S. 1098 A.5. A.9) ist sie wie bei Stesichoros, Duris, 
Euphorion u. a. die Tochter des Theseus und der Helena; aber Klytaimestra 
hat sie für ibr Kind ausgegeben und Agamemnon es geglaubt. 

5) Proklos xeuuövas Eruneunovoa (dan. Tzetz. Antehom. 193); Hyg. 
fab. 98 in Aulide tempestas eos ira Dianae retinebat: Plut. Gryli. 7 ron 
swevuatwv; dasselbe meint wohl Verg. Aen. II 116 sanguine placastis ventos et 
virgine caesa. Bei Ov. Met. XII 24f. erregt Nerous das Meer, so daß die 
Griechen glauben, Poseidon wolle die von ihm erbauten Mauern Ilions vor 
Zerstörung bewahren. 

6) In prachtvoller Lautmalerei Ag. 192ff. zua! A ano Zrouudvog uoAoücaı 
xaxooyółot vnotiöes Övoopnoı, Doorton Alaı, oo te xal neioudtwv dpeideis, 
nahun x26vov tudeioa tolbw xatéčamov Avdos Aoyeiwv (vgl. 1480 Erwöor 
Oonxlwv anudatwv [vgl. Vergil A. 5J). Wie hier Aischylos auch von einer 
Hungersnot spricht, so läßt Diktys I 19 statt der Stürme eine Seuche wüten, 
den Sturm aber sich erst bei der Opferung der Iphigeneia erheben und während 
dessen dio Hindin erscheinen. Von einer Seuche, aber daneben auch von Wind- 
stille sprieht auch Serv. Aen. II 116 (s. o. S. 1098 A. 1). 

1) Soph. El. 564 tå noAAl nveuuar Eay’ Ev AöAlöı; Eur. I. T.15 von Aga- 
memnon Odette T anlolas nvevuaıwv T’ où tuyyarwv. LA. 83 neo? arkola 
ga amo: xat AvAlöa. Von der rora sprechen ferner Apollod. Epit. 3 21; 
Schol. A A 108; Schol. Eur. Or. 658; Sehol. Pind. Nem. IV 79; Sehol. 
Lyk. KE Anton. Liber. 27; Serv. Aen II 116 (s. A.6). Auch loraz Sat. IE 
205 meint mit Jaerentes adverso litore nares wohl dasselbe. 

DIS 
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daß Artemis das Blut der Iphigeneia verlange!), und nach 
langen Seelenqualen willigt Agamemnon in die Opferung?), 
und bei Euripides vollzieht er sie sogar selbst", ebenso auf den 
etruskischen Urnen®); auch für Aischylos hat man vielleicht 
dasselbe anzunehmen 5) Um zu erklären, wie Iphigeneia von 
Argos nach Aulis gekommen sei, hatten schon die Kyprien 
erzählt, man habe sie unter dem Vorwand, sie mit Achilleus 
zu vermählen, mit ihrer Mutter ins Lager berufen.) Ebenso 
scheint es bei den großen Tragikern gewesen zu sein, die 
alle drei den Stoff behandelt haben. Von der Iphigeneia des 
Aischylos ist nichts mehr kenntlich; in der des Sophokles 
redete Odysseus die Klytaimestra an’) und scheint er es also 
auch gewesen zu sein, der sie mit ihrer Tochter von Argos 
abgeholt hat. Dasselbe ist bei Servius der Fall (Aen. II 116). 
Auf einem Mosaik der spanischen Stadt Ampurias, dem alten 
Emporiae®), führt Odysseus Iphigeneia zum Altar; auf den 
etruskischen Urnen?) hält er sie bei der Opferung schwebend 


l) Nach Serv. a. a. O. Agamemnonio sanguine Dianam esse placandam.. 

2) Aisch. Ag. 205ff. äva& A d noéoßvs táð’ eine pwvõv` ‚Baoela ev 
wën tò un mudeodaı Bageia A ei téxvov dal&w, Öouwr üyakua, ualvwv tagde- 
voopdyoıou deldgoıs natodovs xEous nelas Pwuod. ti rëm d Üvev weng": 

3) I. T. 360 sagt Iphigeneia ieoeds 6’ un ô yervjcas nano und 783ff. zu 
Pylades A&y’ oörex’ EAupov åvtiðiðoðod uov Ded Anreuıc Eowoe w, Ñv ëlo" uos 
natńo, dozen ç ńuã; £v paoyavov Bakeir. Bei Apollod. Epit. 3, 22 heißt es 
tõ Pwu napaoınoag Eueile ogdiem: vgl. Schol. Il. A A 108; Hor. Sat. IL3, 
199 $. (zu Agamemnon) pro vitula statuis dulcem Aulide natam ante aras spar- 
gisque mola caput, improbe, salsa (vgl. 206); Hyg. fab. 98 cum .. patrens eam 
immolare vellet: s. auch die Vase bei R. Rochette Mon. inéd. 26 B (dan. Wiener 
Vorlegebl. V Taf. IX 3). 

4) Brunn Urne etr. I Taf. XXXV—XLVII i—26. 

5) Ag. 223f. ëtha & on Butho yevéoðaı Pvyatoðs; vgl. V. 209ff. (o. A. 2). 
Die übrigen Zeugnisse nötigen nicht unbedingt zu dieser Annahme. Bei Lucrez, 
der I 84ff. die Opferung als Beispiel dafür anführt, zu welchen Freveln die Reli- 
gion führe, steht Agamemnon dabei, während die Diener die Opferung vollziehen. 
Bei Timanthes auf einem Relief, einem pompeianischen Gemälde und einem 
Mosaik nimmt Kalchas die Lockenweihe vor (s. u. S. 1102 ff.). 

6) Daraus ist die o. S. 1098 besprochene Sage entstanden, daß das Paar 
anch dem Tode des Achilleus auf der Insel Leuke miteinander vermählt wird. 

7) Fr. 284 (Phot. Suid. v. zevdeod) oò ô’, © peyiotwv Tuyydvovoa nevle- 
géi: vgl. Klytaimestra bei Eur. El. 1020 ff. xeivog (Agamemnon) de nalda tùv 
Zum ’Ayıllews Aéxtooroi nelcas dyer x Öduwv äywv novuvoðyov Adkıw, Ev 
úneotelvaç nupäg Aevaıv Öinuno’ `Igpiyórns naoniða; bei Sen. Agam. 159f. equi- 
dem et iuyales filiae memini faces et generum Achillem. Bei Diktys (I 19f.) wird 
Agamemnon, weil er sich weigert, seine Tochter preiszugeben, von den Achaiern 
abgesetzt; darauf fälscht Odysseus unter seinem Namen einen Brief und lockt 
Iphigeneia unter dem Vorgeben, daß sie dem Achilleus vermählt werden solle, 
nach Aulis. 

8) Arch. Zeit. XXVII 1869 Taf. 14 (danach Wien. Vorlegebl. V Taf. X 1). 

9) Oben A. A. Auch bei Aisch. Ag. 231 ff. wird sie so — ôixav yiuaipag — 
über den Altar gehalten, aber nicht von Odysseus, sondern von jungen Achaiern. 
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darüber. Bei Hygin (fab. 98) ist der Gedanke, der Klytaimestra 
eine Heirat ihrer Tochter mit Achilleus vorzuspiegeln, von 
Odysseus ausgegangen, und dieser läßt sich nach Argos von Dio- 
medes begleiten.) Dagegen ist bei Apollodor (Epit. 3, 22) sein 
Begleiter der Herold Talthybios. In der erhaltenen Iphigeneia 
des Euripides?), die von fremder Hand zu Ende geführt und 
erst nach dem Tode des Dichters auf die Bühne gebracht 
worden ist, hat Agamemnon, der anfänglich, nachdem Kalchas 
seinen Spruch getan hatte, das Heer entlassen wollte, auf die 
dringenden Bitten seines Bruders Klytaimestra mit Iphigeneia 
brieflieh unter der Vorspiegelung der Vermählung mit Achil- 
leus ins Lager geladen. Außer den Atreiden wissen nur 
Odysseus und Kalchas um das Geheimnis, auch Achilleus 
nicht, was vielleicht bei Sophokles der Fall war. Aber nach- 
träglich bereut Agamemnon, was er getan hat. Er schickt 
daher der Kilytaimestra einen alten Vertrauten, den die 
Königin als junge Frau mit nach Argos gebracht hat, mit 
einem zweiten Brief entgegen, in dem er ihr schleunige Rück- 
kehr nach Argos befiehlt. Diesen Boten fängt aber Menelaos 
ab; er erbricht den Brief und macht seinem Bruder die heftig- 
sten Vorwürfe. Unterdessen ist Klytaimestra mit Iphigeneia 
und dem kleinen Orestes in Aulis eingetroffen. Befangen 
begrüßt sie der König und versucht, wiewohl vergeblich, 
wenigstens Klytaimestra zu entfernen. Allein gelassen, trifft 
Klytaimestra mit Achilleus zusammen, den sie als ihren künf- 
tigen Schwiegersohn begrüßt. Aufs höchste befremdet, will 
dieser sich bei Agamemnon Aufklärung holen; da tritt der 
alte Diener dazwischen und verrät das ganze Geheimnis. Über 
den Mißbrauch seines Namens empört, versprieht Achilleus 
der Königin, die Opferung mit Waffengewalt zu hindern °), 
wenn es ihr nicht gelingen sollte, ihren Gatten umzustimmen. 
Allein Klytaimestra und Iphigeneia bitten vergeblich, und 
das auf die Abfahrt erpiehte Heer, selbst seine Myrmidonen- 
schar, verlangen leidenschaftlich das Opfer des Mädchens, s0 
daß Achilleus selbst mit Not der Steinigung entgeht. Da bietet 
Iphigeneia großherzig sich selbst zum Opfer an. Die Rettung 
durch die Unterschiebung der Hindin, die jetzt in dem von 


1) Auf dem berühmten pompeianischen Bild (Herrmann Denkm. ant. Mal. 
Taf. 15) halten Odysseus und Diomedes die Iphigeneia bei der Opferhandlung. 

2) Ennius hat dies Stück ins Lateinische übertragen; Vahlen Enn. poes. 
rel. S. CCVII und 1ö5ff.; Leo Röm. Lit. 192; doch hat er statt des Frauenehors 
einen Chor von Kriegern eingeführt. Einzelne Szenen daraus illustriert ein in 
drei Exemplaren erhaltener homerischer Becher (Robert 50. Berl. Winckelmanns- 
progr. 1890 5. 51 ff. L). 

3) Über dio Weiterbildung dieses Motivs durch Duris s. unten S. 1110. 
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einem Byzantiner gedichteten Schluß ein Bote berichtet, wurde 
ursprünglich von Artemis selbst der XKilytaimestra ver- 
sprochen.!) 

Die älteste bezeugte Darstellung der Geschichte und wahr- 
scheinlich die älteste überhaupt ist das berühmte Gemälde 
des Timanthes; Iphigeneia stand am Altar, umgeben von 
Kalchas, Odysseus und Menelaos, in deren Gesichtern man 
eine Steigerung der Teilnahme beobachtete, während Aga- 
memnon sein Antlitz verhüllte”) Auch die Hirschkuh war 
oberhalb des Altars dargestellt, ob aus der Luft herabschwe- 
bend oder, wie auf den gleich zu erwähnenden Bildwerken, von 
einer Nymphe der Artemis herbeigebracht, läßt sich nicht ent- 
scheiden.?) Die Anwesenheit des Odysseus, der bei Euripides 
nicht vorkommt, deutet darauf, daß der Maler von dem Stück 
des Sophokles inspiriert war. Verhüllt war Agamemnon auch 
auf einem attischen Relief des 5. Jahrh. dargestellt, das viel- 
leicht diese Figur von dem Bilde des Timanthes entlehnt, 
aber sonst nichts mit ihm gemein hat.) Es ist uns durch 
Nachbildungen auf einem Marmoraltar mit der wahrscheinlich 
gefälschten Künstlerinschrift des Kleomenes°), einem arettini- 
schen Becher) und einem Elfenbeinkästchen des 10. oder 
11. Jahrh.’) bekannt. An Iphigeneia, die von einem Jüng- 
ling in der Haltung eines Brautführers herangeschoben wird, 
vollzieht Kalchas die Lockenweihe. Links steht ein Opfer- 


1) Nur ein kurzes Fragment aus ihr ist bei Ailian nat. an. VII 39 erhalten: 
E/apov 6’ Jason yeooiv Evdijow pilas xeoodocur, ijv ogdiortec aüynNoovoL 
onv opaleıv Üvyar£oa. 

2) Quintil. II 13 cum in Iphigeniae immaolatione pinzxisset tristem Cal- 
chantem, tristiorem Ulixen, addidisset Menelao quem summum poterat ars 
efficere maerorem, consumptis affectibus non reperiens quo digno modo patris 
vultum posset exprimere, velavit eius caput et suo cuique animo dedit aestimandum ; 
Cic. orat. 74; Plin. XXXV 73; Eustath. 1343, 60. Das Bild war ein Gemein- 
platz der Rhetoren (oratorum laudibus celebrata Plin.), die die Verhüllung des 
Agamemnon, wie wir sahen, daraus erklärten, daß Timanthes schon dem Mene- 
laos den höchsten Ausdruck des Schmerzes gegeben habe, den er nicht mehr zu 
steigern vermocht hätte. In Wahrheit drückt das Verhüllen des Hauptes das Sich- 
abschließen von der Außenwelt aus, sei es in tiefer Trauer, sei es bei einer heiligen 
Handlung. Valerius Maximus, der das Bild nie gesehen hat, schiebt höchst unpas- 
send zwischen Odysseus und Menelaos noch den schreienden Aias ein (VIIL11, 6). 

3) Ps.-Lucil. Actna 597£. tristes cirea subiecta altaria cerrae velatusque pater. 

4) Anders urteilt Amelung Röm. Mitt. XX 1905 S. 306ff. Stilistisch steht 
das Orpheustelief (o. S. 400 A.4) diesem Bildwerk, vielleicht dem Votivgeschenk 
eines Dichters, am nächsten. 

5) Michaelis Dom. Mitt. VIII 1893 S. 201ff. 

6) Pom, Mitt. XXII 1907 S. 344. 

7) Serta Harteliana 287. Dagegen hat das Herkulanensische Friesbild (Zahn 
D. schönst. Orn. usw. II 61, danach Wien. Vorlegebl. V Taf. VIII 2) mit Iphige- 
neia nichts zu tun. Es stellt Alkestis und Thanatos dar, s. o. S. 33 A. 4. 
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diener mit dem Opferkorb und der Weihwasserkanne, rechts, 
abgewandt, der verhüllte Agamemnon. Fehlt hier die Hirsch- 
kuh, so ist sie auf einer Vase des 4. Jahrh.!) in andrer 
Weise so angebracht, daß sie, auf den Hinterbeinen stehend, 
von dem Körper der Iphigeneia fast ganz verdeckt wird. 
Agamemnon, dessen Augen die Tochter schon entrückt zu 
denken ist, nähert das Messer der Stirn dieser Hirschkuh, 
um die Lockenweihe zu vollziehen. Außer einem Opferdiener. 
der dem des Reliefs sehr ähnlich ist, sind Apollon, Artemis 
und Klytaimestra zugegen. Auf den übrigen Bildwerken 
wird die Hindin auf einen Wink der Artemis von einer ihrer 
Nymphen oder von ihr selbst herbeigebracht. Auf den etruski- 
schen Urnen?), wo, wie bereits bemerkt (oben S.1100) Odysseus 
die Iphigeneia auf den Armen über den Altar hält, gießt Aga- 
memnon ein Trankopfer über ihrem Haupt aus. Zugegen sind 
meist Klytaimestra und Orestes sowie öfters mehrere Neben- 
figuren. Die Göttin und ihre Nymphe nehmen meist die bci- 
den Ecken ein. Mit dem griechischen Original, auf das diese 
Urnen zurückgehen, hat das berühmte pompejanische Bild 
aus dem Hause des tragischen Dichters?) das Kompositions- 
schema gemein, faßt aber den Vorgang viel tiefer auf und ist, 
obgleich es mit Timanthes nichts zu tun haben kann, in psycho- 
logischer Hinsicht ein Meisterstück. Iphigeneia, deren Ober- 
körper entblößt ist?), wird von Odysseus und Diomedes (o. 
S.1101) schwebend gehalten. Mit ausgebreiteten Armen und 
verzweifeltem Gesichtsausdruck blickt sie zum Himmel, als ob 
sie die Götter um Rettung anflehte. Während nun Odysseus 
nach dem kleinen Götteridol hinsieht, das hekateartig mit 
zwei Fackeln in den Händen und zwei Hunden zu beiden 
Seiten auf einer hohen Säule steht, wendet Diomedes fragend 
das Gesicht zu Kalchas hin, erstaunt, warum dieser zögert. 
die Lockenweihe zu vollführen. Der Seher aber steht in Ver- 
zückung da; die Hand mit dem Opfermesser legt er an die 
Lippen, um heiliges Schweigen zu gebieten; sein Bliek ist 
nach oben in eine weite Ferne gerichtet, und er scheint der 
Gegenwart entrückt zu sein. Er sieht noch nichts; aber pro- 


—— 


1) R. Rochette Mon. inéd. Taf. 26 B (vgl. o. S.1100 A. 3); s. O. Jahn Arch. 
Beitr. 387. Glücklicher ist die Darstellung auf einem pompejanischen Fries- 
bild aus Casa dei Vetti (Herrmann a.a. O. Taf. 20b), wo Iphigeneia bereits 
entführt ist und Agamemnon erstaunt bemerkt. daß cs eine Hirschkuh ist. 
der er die Stirnhaare abschneiden will. 

2) 0. S.1100 A.4; s. L. Hamburg obs. herm. in urn. ctr. 17 ff. 

3) Herrmann a.a. 0. Taf. 15; Rodenwaldt Komp. d. pomp. Wandgem. 198 ff. 

4) Vgl. Aisch. Ag. 237ff. xoóxov Papas Es méðor. org, 





1104 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


phetisch ahnt er die Nähe der Gottheit und ihr bevorstehendes 
Eingreifen. Denn über ihm erblickt man in den Wolken 
Artemis, und auf ihr Geheiß bringt eine Nymphe pfeilschnell 
durch die Luft die gehörnte Hirschkuh herbei, um sie an 
Stelle der Iphigeneia zu schieben. Agamemnon aber steht mit 
verhülltem Haupt abgewandt da und bedeckt sich mit der 
Hand die Augen, um das Schreckliche nicht sehen zu müssen. 
Unendlich tiefer steht das Mosaik aus Ampurias (oben S.1100). 
Hier wird Iphigeneia, bräutlich geschmückt, von Odysseus 
zu dem aus Lesesteinen errichteten Altar geführt. Kalchas 
hält das Opfermesser unter dem Mantel verborgen.!) Menelaos 
steht nachdenklich, Agamemnon finster dabei. Auch ein 
Opferdiener ist zugegen, der wiederum dem des Reliefs sehr 
ähnlich ist. Artemis bringt hier die Hirschkuh selbst herbei. 
Hinter der Säule, auf der die Bilder des Apollon und der 
Artemis stehen, blickt beobachtend ein Jüngling hervor, mit 
dem vielleicht Achilleus gemeint ist, zumal an die Säule ein 
Schild gelehnt ist. Die übrigen Figuren sind schwerlich zu 
benennen. Endlich muß noch einer prachtvollen Gruppe des 
4. Jahrh. gedacht werden, in der Iphigeneia ohnmächtig auf 
dem Knie der Artemis zusammengebrochen ist, während diese 
im Begriff ist, mit mächtigem Schwung die Hirschkuh an ihre 
Stelle zu setzen.?) 

Zum erstenmal bei dem Dichter der Knabenliebe Pha- 
nokles wird auch der schöne Jüngling Argynnos zu Aga- 
memnons Verweilen in Aulis in Beziehung gebracht.?) Ur- 
sprünglich scheint dieser ein Liebling der Aphrodite gewesen 
zu sein, wie Adonis, Anchises, Hippolytos u. a. Er war der 
Eponym einer kleinen boiotischen Stadt Argynnis oder 
Argynnion®), wo eine Aphrodite ’Aoyvrvis oder Agooöitn En’ 
Apyivvo?) einen Tempel besaß. Zu diesem Tempel muß sein 
Grab gehört haben oder vielleicht wurde der Tempel erst 
neben seinem Grab errichtet. Jedenfalls war es ein alter 
boiotischer Heros, der für einen Enkel des Athamantiden 


1) Lucret. I 89f. sagt von Iphigeneia maestum simul ante aras adstare 
parentem sensit, et hunc propter ferrum celare ministros. 

2) Studniczka Arch. Anz. XXII 1907 S. 273 f.; Leipz. Winckelmannsbl. 1912. 

3) Clem. Al. Protret. II 38,2 Schol. S. 308 Stähl.; s. Wentzel ° Emuxà. IV 3. 

4) Steph. Byz. v. Aoyvvvıov (v. Meineke erg.); s. C. O. Müller Orchomenos 
210; Jessen in der Real-Enzykl. II 799. Apoyovviwr heißt ein Bürger von Kopai, 
das an der Mündung des Kephisos in der Kopaissee liegt, IG VII 2781, 34. In 
dessen Nähe wird man also Argynnion zu suchen haben, vgl. auch Athen. XIII 
603 D (unten S. 1105 AL A. 2). 

5) Vgl. die athenische Aphrodite g “Innolötw oben S. 741. 
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Leukon und den Sohn der Peisidike galt (oben S. 44 
A. 6). Wie sein Vater hieß, wird nicht überliefert. Das 
älteste literarische Zeugnis über ihn, das des Likymnios von 
Chios (oben S. 522 A. 4), besagt, daß er der Liebhaber 
des Hymenaios gewesen sei, für den Günstling der Aphro- 
dite eine durchsichtige Allegorie. Umgekehrt macht ihn 
Phanokles zum Geliebten des Agamemnon. Aber diese Sage 
ist so lückenhaft überliefert, daß sich der Zusammenhang 
der Geschichte nicht mit Sicherheit herstellen läßt. Auch 
scheint es mindestens zwei Brechungen von ihr gegeben zu 
haben. Sicher ist zunächst nur, daß bei Phanokles Aga- 
memnon bei seinem Grabe der Aphrodite einen Tempel er- 
baute. Nach Stephanos von Byzanz war er im Kephisos er- 
trunken, und beides erzählt auch Athenaios, nach dem es 
aber scheint, daß sein Tod die Folge eines Unfalls war, weil 
er beim Schwimmen des angeschwollenen Stroms nicht Herr 
werden konnte; auch hat sich nach diesem Sehriftsteller Aga- 
memnon in ihn verliebt, als er ihn inı Kephisos schwimmen 
sah.!) Plutarch hingegen, für eine boiotische Sage ein be- 
sonders gewichtiger Gewährsmann, erzählte, der verliebte Aga- 
memnon sei dem schönen Jüngling, der sich ihm entziehen 
wollte, beständig nachgejagt und habe sich, um seine Liebes- 
glut zu löschen, im Kopaissee gebadet.?) Danach scheint es, 
daß Argynnos auf der Flucht vor Agamemnon in den Kephisos 
sprang und den Tod fand. Diese Leidenschaft, und nicht die 
Stürme, war nach demselben Schriftsteller der Grund, wes- 
halb Agamemnon die Abfahrt hinausschob. Nach Properz 
aber war es vielmehr die Trauer um den umgekommenen 
Argynnos, und so kam die Zeit der Stürme, und Iphigeneia 
ward das Opfer für das Zögern ihres Vaters.) Weiter erzählte 
man, daß Agamemnon in Aulis einen Brunnen gegraben habe, 


.—- 


1) Athen. XIII 603 D Ayayısvova te Apyúvrov £oaodnvaı Adyos, löovra 
èni ro Kueoo vnyöuevor, v m xai tekevtýoavta abıov Loge yao Ev Ti 
notam TOUTW Ane/oVEero) dayaz eloato xal iepòr adröodı Aypoöitns Jeu! 
doc, Darauf scheint auch Properz II 7, 21f. hinzudenten: sunt Ayamemnonias 
testantia litora curar, qua notat Arqynui poena minantis aquae. Doch ist 
die Lesung und Erklärung dieser Stelle umstritten; namentlich ist unklar, in- 
wiefern der Tod des Argynnos eine Strafe war und für wen, ob für ihn selbst 
oder für Agamemnon, s. Vahlen Sitz.-Ber. d. Berl. Akad. 1883, 79. 

2) Grill, 7 ó dE Aaongtgon: the Bowrlav EnijAde, xvrnyerov ıov Apyvr- 
vov ÜNOPEUYorTa xai xatayevöouevos Ts Daldoans xai Ton avevuátaw, elta 
xaAor xałæç Eavrov Bantilwr eis thv Kwnalôa Aluynv, os adtödı xaraoßéoow 
tóv Epwra xai tijg Erudvnlas analkaföyneroc. 

3) A. a. O. 23f. hoc iuvene amisso elassen non solvit Atrides, pro qua 
mactata est Jphiyenia mora. 
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wie er das auch an vielen anderen Orten Griechenlands getan 
haben sollte.!) 


f) Achill auf Skyros. 


In der Ilias sagt Achilleus in seiner Klage um Patroklos, 
daß ihm auf der Insel Skyros ein Sohn heranwachse?) und 
daß er gehofft habe, nach seinem Tode werde Patroklos diesen 
von Skyros nach Phthia bringen und ihn dort in sein väter- 
liches Erbe einsetzen.?) Das erklärt sich daraus, daß man die 
von Dolopern bewohnte Insel zum Reich des Peleus und 
Achilleus rechnete.?) Dagegen erzählten die Kyprien und die 
kleine Ilias°®), daß Achilleus auf der Rückfahrt von Mysien nach 
Skyros verschlagen worden sei und dort die Deidameia ge- 
heiratet habe. Aber an einer anderen Stelle der Ilias wird 
gesagt, daß er Skyros, die Stadt des Enyeus, zerstört und dort 
die Sklavin Iphis erbeutete, die er dem Patroklos zum Ge- 
schenk machte.) Zwar wollten einige alte Erklärer unter 
diesem Skyros eine Stadt in Phrygien verstehen’); allein 
König Enyeus ist einerseits als der alte Gründer von Skyros 
und Sohn des Dionysos und der Ariadne (oben S. 689), ander- 
seits als thessalischer Gott bezeugt (Bd. I 338 A. 1), so daß 
Aristarch den Vers gewiß mit Recht auf die Insel des thraki- 
schen Meeres bezog.) Mußte es nun der Eitelkeit der Skyrier 


1) Ayansuvöovaa poéata Zen. I 6; Apostol. I 27; Hesych. Phot. Berol. 
(vgl. Ath., Gött. gel. Nachr. 1896 S. 318) s.v. Über ein apokryphes Weih- 
geschenk Agamemnons, ein Marmorschiff bei dem Vorgebirge Geraistos, Prokop 
Goth. IV 22 und dazu v. Wilamowitz Herm. LIV 1919, ot 

2) T 326 ré tòr öç Lxúop uor čr To&perau plAog vioc, den folgenden Vers 
ei nov Er Coet ye N eontölenoc. Beosıöng haben die Alten mit Reeht athetiert. 

3) T 328ff. ngiv uèv ydo uor Ovuc Evi ergeet EoAneı olov Eu£ plloeodaı 
an’ "Aoyeos innoßotcıo adtod Evi Tooin, oè Aë Te Ddinvöe vesoduı, wc äv uot 
ron nalda Bon Evi vi uelalvn Lxvoodev Efaydyoıs xai oi Öeilgeiazs Exacta. 

4) Diod. XI 60, 2; Schol. I. T T 326 (@xnoav Aë adrod xal Aólones, 
poïoa Oeooa/ör), Sehol. Od. A 509, vgl. aueh Schol. Il. T Z 668 (unten S. 1110 A.1). 
Über die Doloper in der Phthiotis (Il. Z 484) s. oben S. 1034. 

5) Prokl. Ayes Aë Lxúow noooxav yanel nv Avzoumdovg Yoyardou 
Anöduerav, Kleine Il. (Schol. Il. BT T 326) IInAeiönv 6° Axııra pEoe Lrboor- 
de Dvella, Er y Es aoyaleov Zıuév ixero vuxtög Elong. Hierauf bezieht 
sich Schol. Il. A Z 668 uia öde ron Kux)döom, iv où noodnoas, AAN” eiomvizdc 
zatalaßov E)apvpaywynoev. Serv. ampl. Aen, IIL 477 spricht von einer legitimen 
Ebe zwischen Achill und Deidameia, ebenso Philostrat Her. 19, 3 (s. u. 
S. 1110). 

6) / 66S Lxõoov Elov ainelav, 'Evvnjos toAledoor. 

7) Schol. Il. AI 668 Zxöoos Oé ot vjooc xai nóis tie võv èv Dovyias, 
noorteoov ÖE Kılızias. 

8) Aristonikos Sehol. Il. a. a. O. det är rogro xal tv Lröpov TenoFLop- 
unuevnv uno Ayıllews petà tõv AA) nolewv nagadiöworv, vgl. Paus. I 22, 6. 
Auch bei Sen. Troad. 224ff. nennt Pyrrhus Skyros unter den von seinem Vater 
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auch schmeicheln, daß der Achilleussohn, dem man später 
den redenden Namen Neoptolemos beilegte und an der Zer- 
störung Troias einen großen Anteil zuschrieb, ein Sohn ihrer 
Königstochter war, so verletzte es doch ihren Stolz, daß der 
Peleide ihre Stadt zerstört und, was sich hieraus unmittelbar 
ergibt, das Mädchen vergewaltigt haben sollte. Und selbst 
bei der milderen Fassung des kyklischen Epos, nach der ge- 
wissermaßen auf friediichem Wege Achilleus bei ihnen Beute 
gemacht haben sollte (S. 1106 A. 5), konnten sie sich nicht þe- 
ruhigen. Sie erzählten daher, nicht als Eroberer sei Achilleus 
bei ihnen erschienen, sondern er sei dort versteckt worden, um 
ihn der Teilnahme am Kriege, in dem er nach dem Beschluß 
des Schicksals fallen sollte, zu entziehen. Der König hieß 
schon in den Kyprien nicht mehr Enyeus, sondern Lyko- 
medes!), seine Tochter aber Deida meia. Thetis, so erzählte 
man, oder Peleus?) hätte aus Furcht vor jenem Schieksals- 
spruch Achilleus nach Skyros gebraeht, ihm Mädehenkleider 
angezogen?) und ihn unter den Töchtern des Lykomedes ver- 
steckt. Dort habe er heimlich die Liebe der Deidamela ge- 
nossen und mit ihr den Neoptolemos erzeugt. Die Griechen 
aber, die wußten®*), daß sie ohne ihn Troia nicht erobern 
konnten) und seinen Aufenthalt auf Skyros erkundet hatten, 
eroberten Städten (quae pascuo fecunda pingui Thracios nutrit greges), während 
342f. auf dessen Aufenthalt unter den Töchtern des Lykomedes angespielt wird. 
In gleichem Zusammenhang erwähnt Odysseus bei Ovid Met. XIII 175 die 
Eroberung von Skyros. Vgl. auch Schol. Il. T / 668 o pèv vewtepot Zerf Tor 
zuodevovd gacıw, Evda rop "Ayıllda Er nuoderov oyjnatı tj Amtdaueig 
ug tot rouegt, 6 è axons Nowıxds nauvonilav uðtòv Evötgas Eis mv 
Zxõoov aneßißaoev od nandErwv a) drôoðyv Öranoasöuevor čoya, ££ op zai 
ta Adpvpa Öwpeitau TOG Ovguayoıs. 

1) Im Hinblick auf den Kreter Lykomedes, der uns unter den Freiern 
der Helena und unter den Helden des troischen Feldzugs begegnet ist (oben 
S. 1062. 1068), und auf die Beziehungen zwischen Skyros und Kreta (oben S. 356. 
689 A.2) vermutet v. Wilamowitz, daß dieser Skyrier Lykomedes, der auch 
in der jüngeren Theseussage vorkommt (oben S. 756), aus kretischer Sage über- 
nommen ist (Sitz.-Ber. d. Berl. Akad. 1900, 9; Neustadt De Iov. Cret.. Dies. 
Berol. 1906, S. 35ff.). 

2) Schol. Il. B 7'326. In den Schol. Lykophr. 277 wird erzählt, daß Achilleus 
aus Furcht vor Hektor sich nach Skyros geflüchtet und verkleidet habe,was aber 
wohl ein byzantinisches Mißverständnis von V. 276 mpodenalıw» aótpov ist. 

3) Nach Schol. Il. a. a. O. ist diese List ein Einfall des Lykomedes. 

4) Nach Schol. Il. a. a. O. dureh einen Orakelspruch, nach Apollod. III 13, $ 
durch Kalchas. 

5) Da Achilleus an der Eroberung nicht mehr teilnimmt. kann daimit nut 
die Tötung des Hektor gemeint sein, die für den Fall von Iion die Voraussetzung 
bildet, vgl. Il. Z 403 olos ap Eovero “Iior” Extwp; bei Lykophr. 282 heißt 
Hektor Zoeısua natous Övorvxods, und Pindar nennt ihn Ol. I s9ff. Tioolas 
änayxor dotoußn xlora: vgl. Isthm. VIII 51 ff. 
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gebrauchen auf Rat des Odysseus eine List!), um ihn unter den 
Königstöchtern ausfindig zu machen. Ihre Abgesandten begeben 
sich in den Palast und stellen allerhand weibliche Schmuck- 
sachen und Arbeitsgerät zur Schau, daneben aber auch kriege- 
rische Wehr. Während nun die Mädchen sich an dem Tand er- 
götzen, greift Achilleus zu den Waffen. So wird er entdeckt und 
für den Feldzug gewonnen. Diese auf den Inseln des thrakischen 
Meeres entstandene Sage ist durch ein Gemälde des Thasiers 
Polygnot weiteren Kreisen bekannt geworden (Paus. I 22, 6). 
Auf zwei goldenen Köcherfutteralen (ywovrol) aus Südrußland 
scheinen Nachklänge dieses Bildes vorzuliegen, wenn auch die 
Komposition vollständig verändert ist.?) Aber die Form, in der 
Polygnot die Sage kannte, läßt sich einigermaßen erkennen. 
Odysseus breitet vor Lykomedes und den Großen seines Hofes 
die Waren aus; Achilleus, der neben Deidameia gesessen hat, 
springt mit einem Schwert, das er ergriffen hat, auf und wird 
von Diomedes?) beim Arm gepackt. Das kleine, in Windeln 
gewickelte Kind?) trägt eine Dienerin zur Seite; es ist also 
nach dieser ältesten, für uns faßbaren Sagenform bereits ge- 
boren. In die Literatur eingeführt hat den Stoff Euripides 
in seinen. „Skyriern“, wie es scheint einem Jugenddrama. 
Die Fragmente lassen erkennen, daß darin die Schwanger- 
schaft der Deidameia geahnt wird P). Neoptolemos also noch 
nicht geboren ist. Auch kann es nicht zweifelhaft sein, daß die 
Berichte der Mythographen®), Statius in seiner Achilleis, die 
meisten Anspielungen”) und alle Bildwerke, mit Ausnahme des 
Polygnotischen Gemäldes, trotz mancher Abweichungen in 


1) Darauf spielt Ulixes bei Seneca Troad. 569f. mit den Worten an: vicimus 
matrum dolos etiam dearum. 

2) Stephani Compte rendu 1864 Taf. 4 (dan. Wien. Vorlegebl. Ser. B Taf. X 1). 
S. Robert Arch. Anz. 1889, 151 ff.; Herm. XXV 1890, 423; Nekyia 37f.; Marathon- 
schl. 66 ff.; Pharmakowski Arch. Abh. f. Graf Bobrinski (in russ. Sprache) Taf.1. 2. 

3) Bei der zweiten Klasse der griechischen Achilleussarkophage (Robert 
Sark. Rel. II 25. 26) ist auch Agamemnon bei der Entdeckung des Achilleus zu- 
gegen, und Ovid Met. XIII 163ff. fingiert, daß eine ganze Reihe von Achaiern, 
darunter Aias, nach Skyros gekommen seien. 

4) Auch nach der späten Variante zu dem lliasvers 7'327 ei zov čti we 
IIvonis Euos, ôv xate}eınov (Schol. A) wird das Kind noch während des Aufent- 
haltes des Achilleus auf Skyros geboren; ebenso bei Statius Achill. I 674. 

5) Fr. 682 (Sext. Emp. [S. 671 Bekk.]) 7 nuls vooel oov xanızıvduvog 
&zei. Vgl. Welcker Gr. Trag. II 4761. 

6) Apollod. III 13, 8; Hyg. fab. 96; Serv. ampl. Aen. II 477; Ov. Met. 
XIII 162ff. a. a. I 689ff.; Philostr. iun. im. 1; Nikephoros bei Westermann Myth. 
gr. S. 365 XV 2; Schol Il. B T 326 (dar. Schol. Lyk. 277), wo als Quelle die xv- 
x)ıxol, das sind nicht die Kyprien (Bethe Theb. Heldenl. 81 A. 5), sondern 
irgendwelche Mythographen, genannt werden. 

7) Z. B. Lykophr. 276ff.; Sen. Troad. 342f. 
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Nebendingen, auf dieses Stück zurückgehen. Die Gesandt- 
schaft besteht aus Odysseus und Diomedes.!) Euripideische 
Erfindung scheint es auch zu sein, daß Achilleus erst nach 
den Waffen greift, als Odysseus einen Begleiter in die Trom- 
pete stoßen läßt, um den Schein zu erwecken, daß ein feind- 
liches Heer herankomme.?) Für die erhaltenen Bildwerke, 
die alle der römischen Zeit afgehören, scheint das Vorbild 
ein Gemälde des Athenion von Maroneia aus der Mitte des 
4. Jahrh. zu sein", das sie auf mannigfache Art variieren.?) 
Achilleus ist aufgesprungen, streift sein Weiberkleid ab und 
schwingt in den Händen Schild und Speer. Diomedes und 
Odysseus cilen auf ihn zu, um ihn zu packen. Deidameia 
wirft sich ihm zu Füßen oder äußert auf andere Art ihren 
Schrecken. Im Hintergrund stößt der Trompeter in die Tuba. 
Stets ist der erstaunte Lykomedes mit weiteren Töchtern, die 
meist die Flucht ergreifen, zugegen; auf den Sarkophagen 
sieht man auch öfters die Amme, die wohl als Mitwisserin 
des Geheimnisses zu denken ist. In hellenistischer und römi- 
scher Zeit malt man sich gern aus, wie Achilleus unter den 
Töchtern des Lykomedes die Leier spielt?) oder allein mit 
Deidameia tändelt.%) Eine beliebte mythographische Streit- 
frage war es, welchen Mädchennamen Achilleus auf Skyros 
geführt habe.’) Doch ist glaubwürdig nur der Name Pyrrha, 
nach seinem feuerblonden Haar, überliefert®), wie denn Lyko- 


1) Statius, Philostrat und fast alle Bildwerke. Apollodor a. a. O. und 
Nikephoros nennen nur Odysseus, Hygin spricht von oratores, darunter Odys- 
sous; das Iliasscholion nennt außer Odysseus noch Phoinix und Nestor. Phoinix 
auch auf den griechischen Sarkophagen bei Robert Sark. Rel. II 22. 23; er ist 
wohl aus der Geschichte der Abholung des Neoptolemos herübergenomnien; 
denn als Freund des Peleus dürfte er eigentlich den Plan des Odysseus nicht 
unterstützen. 

2) Apollod. a. a. O.; Hyg. a. a. O.; Statius, der den Trompeter Agyrtes 
nennt, I 819. 875 (II 145. 201); Anth. lat. 198 Riese; Philostr. iun. a. a. O. und 
alle Bildwerke. 

3) Plin. XXXV 134 pinzit.. Achillem virginis habitu occultatum Ulixe depren- 
dente. Dagegen denkt Six Ron. Mitt. XXXII1917,178 ff. an Theon von Samos. 

4) S. die pompeianischen Bilder, Herrmann a. a. O. Taf. 5; Graeven Gencthl. 
Gotting. Taf. 1 und dazu Helbig Wandgem. 1296—1303; Sogliano Pitt. mur. 
572. 573; Rodenwaldt Komp. d. pomp. Wandgem. S. 180. 238; die Lunette 
in oiner Grabanlago zu Palmyra aus dem Jahre 259 n. Chr. Strzygowski Orient 
odor Rom Taf. 1; das spartanische Mosuik Arch. Zeit. XXXIX 1881 Taf. 6: 
dio Sarkophago Robert Sark. Rel. II 20—40; Anspielungen auf solche Gemälde 
bei Achill. Tat. VI 1 und Aristainet. II 5. 

5) Robert Sark. Rel. II 20a. 26a. 

6) Vgl. Bion II "Eridalawog Axıllews xal Amdazıelas); Ovid a.a. [1697 ff. 

7) Suet. Tib. 70 quod Achilli nomen inter viryines fuisset, 

8) Hyg. fab. 96; Eustath. 1187, 25. Die beiden anderen außerdem noch 
von Ptolom. Heph. 1 angeführten Namen “oca und Kepoxvoćéga sind ebenso 
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medes den Sohn des Achilleus Pyrrhos nannte, während ihn 
Phoinix Neoptolemos taufte (Paus. X 26,4, vgl. S. 1108 A. 4). 

Zwei weitere Umgestaltungen hat die Sage von Achilleus’ 
Aufenthalt auf Skyros in hellenistischer Zeit erfahren. Die 
eine, die auf ein unbekanntes Epos zurückzugehen scheint, 
knüpft an den Iliasvers an, der von seiner Eroberung dieser 
Insel spricht (o S. 1106). Doch ließ sie ihn nicht durch den 
Sturm dahin verschlagen werden, wie in den kyklischen Epen, 
sondern von Aulis aus mit Heeresmacht dorthin fahren, um 
die von Peleus abgefallenen Doloper zu züchtigen; bei dieser 
Gelegenheit erzeugt er den Neoptolemos.!) Philostrat ändert 
das im Heroikos (19, 3) dahin um, daß Pelceus den Achilleus 
nach Skyros schickt, um den Tod des Theseus (oben S. 756), 
der sein Gastfreund gewesen war und mit ihm an der kaly- 
donischen Jagd teilgenommen hatte (oben S. 97), an Lykomedes 
zu rächen. Aber dieser macht geltend, Theseus habe ihm die 
Herrschaft rauben wollen, und findet damit bei Achilleus 
Glauben, worauf er ihm seine Tochter Deidameia zur Ge- 
mahlin gibt. Der Urheber der andern Umgestaltung ist Duris. 
Er knüpft an das Euripideische Motiv an, daß Achilleus der 
Ipbigeneia Rettung verspricht (o. S. 1101). So entführt er sie 
heimlich nach Skyros, und sie, nicht Deidameia, wird von ihm 
Mutter des Neoptolemos?), so daß dieser mütterlicherseits ein 
Enkel der Helena ist, deren Tochter bei Duris Iphigeneia war 
(oben S. 700 A. 2). 


IH. Der Krieg bis zum Tod des Achilleus 
und Aias. 


Wir sahen schon (S. 970). daß in der älteren Sage der Fall 
von Dion noch durchaus in dunkler Ferne liegt, wenn er auch 
mit Bestimmtheit erwartet wird. Darum tritt in dem ältesten 
Epos das Ziel des Krieges hinter den stolzen Gestalten der han- 
delnden Personen zurück, von denen keine die Eroberung der 
Stadt erleben wird. Um Achilleus und Patroklos, Hektor und 
Paris dreht sich das Interesse, daher für die Ilias der Name 


geschwindelt, wie die ihm ebenda beigelegten Männernamen Aoreros und 
IIooundevs. 

1) Schol. Il. T Z 668 eile è mv Sxopov, öte eis AdAida EatgaroAoyovv 
dıa tò eine Exei Ad)onas anootavras tig Unie dogs’ „ènheov eig Sxõoov 
AoAorenida“ (Fr.ad. 333 in Schneiders Callimach.). rote de xal ron Neontöle- 
uov Enudoromnoaro. Schol. B tı neoi AdAida ý Lrdpog- 

2) Fr. 3 (Schol. 1. BT T 326; Eustath. 1187, 25) Zort öe (Neoptolemos), 
di: ruec, EE ’Ipıyeveias‘ gnol yao Aodgız, tt xlansica eis Zxõpov ketréðn 
úx? aùtoð (Achilleus). 
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Achilleis!) angemessener sein würde, was übrigens auch für 
die meisten der später in den Kyprien zusammengefaßten 
Sagen, von denen einige den in der Ilias behandelten an Alter 
wohl gleiehstehen, gilt. ` Auch ist klar, daß im Lauf der Zeit 
immer mehr Sagengestalten in den troischen Kreis hineinge- 
zogen worden sind und der Krieg ursprünglich viel einfacher 
verlaufen sein muß, als es jetzt selbst in der Ilias der Fall 
ist. Wollen wir also zu der ältesten Sagenform annähernd vor- 
dringen, so müssen wir von der Ilias ausgehen, diese aber 
auf ihre einfachste Gestalt zurückzuführen versuchen und die 
später eingedrungenen Elemente, wie Sarpedon mit seinen 
Lykiern, Rhesos mit seinen Thrakern, zunächst beiseite lassen. 
Darauf wird es sich empfehlen, die dem Zorn des Achilleus 
vorausliegenden Kämpfe und Ereignisse, soweit sie sich in 
der Troas und auf den benachbarten Inseln abspielen, zu be- 
trachten; denn der Krieg mit Telephos verlangt, als eine ur- 
sprünglich selbständige Sage, eine eigene Betrachtung, die 
wir dann folgen lassen. Ilieran schließt sich am besten die 
Betraehtung der Kämpfe mit den Bundesgenossen der Troer, 
nieht nur mit den in der Ilias vorkommenden, sondern auch 
den Amazonen der Penthesileia und den Aithiopiern des 
Memnon?), die den Inhalt der Aithiopis ausmachten, aber 
in der kleinen Ilias nieht vorgekommen zu sein scheinen. 
Den Schluß bilden naturgemäß der Tod des Achilleus und 
der Selbstmord des Telamoniers Aias.  Selbstverständlich 
werden wir wie bisher die einzelnen Sagen über das Epos 
hinaus nicht nur bis zum Drama, sondern bis zu den letzten 
Ausläufern der Mythographen, ja bis zu den Abgeschmackt- 
heiten eines Dares, Diktys und Philostrat hinab zu verfolgen 
suchen. 
a) Die Ilias. 

So einzig dies Epos in der ganzen Weltliteratur als poe- 
tisehe Schöpfung dasteht, so gering ist verhältnismäßig sein 
mythologischer Gehalt, wenigstens wenn wir das betrachten, 
was auf Rechnung aiolischer Sage und ionischer Dichtung 


1) S. H. E. Meyor Indogerm. Mythen, II. Achilleis. Das vielbesprochene 
Prooimion der Ilias Mëug deıde, Bea, IlmAmaden Ayios gibt das Thema 
des Epos ganz richtig an, wenn man nur, wie der Dichter es gewollt hat, unter 
piheg nicht bloß den Zorn, sondern auch seino Folgen versteht. 

2) Auf dem ältesten erhaltenen Bildwerk zum troischen Sagenkreis, der 
Pyxis des korinthischen Vasenmalers Chares, roitet Hektor mit Memnon und 
einen zweiten Bundesgenossen dem Achilleus, Patroklos, VProtesilaos, Nestor 
und Palamedes entgegen, Arch. Zeit. XXII 1864 Taf. 184, danach Wien. Vor- 
legebl. 1888 Taf. I 3, Robert Arch. Hermen. 177 Abb. 137. 
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kommt.!) Denn den Kern der Sage, den Tod des Patroklos 
und des Hektor und den außerhalb des Rahmens unserer heu- 
tigen Ilias fallenden Tod des Achilleus durch Apollon, haben 
wir schon oben (S. 821. S. 1026) als im Mutterland entstanden 
erkannt. Was die Aioler und die Ionier hinzugetan haben, ist 
außer der Generalidee, dem Kampf um Troia, ein Kulturbild 
des heroischen Zeitalters, das, wenn man es des Eingreifens der 
Olympier entkleidet, ganz gut Geschichte sein könnte. Dem 
Oberbefehlshaber Agamemnon ist bei der Teilung der Beute 
eine schöne Sklavin zugefallen, die die Tochter eines Priesters 
ist. Ein Versuch des Vaters sie loszukaufen wird von Aga- 
memnon schroff abgewiesen.) Eine bald darauf im Heer 
ausbrechende Seuche wird auf dies Verhalten des Königs zu- 
rückgeführt, und durch die Vorstellungen der andern Heer- 
führer, vor allem die heftigen Reden des Achilleus®), wird 
er gezwungen, das Mädchen seinem Vater zurückzusenden, 
nimmt aber dafür dem Peleiden gewaltsam seine Sklavin weg 2) 


1) Damit hängt zusammen, daß Bildwerke zur Ilias in der archaischen 
griechischen Kunst viel seltener sind als zu den kyklischen Epen und daß sie 
sich, soweit sie nicht das Schicksal des Hektor betreffen, im wesentlichen auf 
schematische Kampf-, Rüstungs- und Auszugsszenen beschränken. Erst seit 
am Anfang des 5. Jahrh. das ethische und psychologische Interesse erwacht ist, 
werden auch Vorgänge wie die Wegführung der Briseis, die Gesandtschaft an 
Achilleus (o0. S. 1059 A.1), die Trauer um Patroklos, die Überreichung der Waffen 
durch Thetis an Achill im Bilde vorgeführt. Seit der Mitte des 4. Jahrh. ziehen 
dann die Bilderzyklen die Ilias in ihrem ganzen Umfang heran, so die Gemälde- 
reihe des Theon von Samos (Plin. XXXV 144), von der uns Nachbildungen ein- 
zelner Stücke im Apollontempel von Pompeji und in einigen Privathäusern 
(Helbig Wandgemälde 266. 1306f. 1324f. S.461) sowie auf den ilischen Tafeln 
(O. Jahn Gr. Bilderchr. Taf. I—IV, Mancuso, Rendiconti dell” Accadem. d. 
Lincei 1911, 662 ff., vgl. Brüning Arch. Jahrb. IX, 1894, 136 ff., Six Röm. Mitt. 
XXXII 1917, 177 ff.) vorliegen, das Mosaik im Prachtschiff des Hieron (Athen. 
V 207 D) und die homerischen Becher (Robert, 50. Berl. Winckelmannsprogr.1890). 
die wahrscheinlich von der Buchillustration abhängig sind; von dieser ist uns 
ein letzter Ausläufer in dem Ambrosianus der Ilias erhalten, Ceriani et Ratti 
Hom. Iliad. pictae fragm. Ambr. Seit der Zusammenstellung in Overbecks 
Heroischer Gallerie hat sich das Material außerordentlich vermehrt. 

2) Dargestellt auf einer unteritalischen Vase, R. Rochette Mon. inéd. Taf. 78, 
vgl. Robert Oidip. II S. 108, Abb. 16. Das Chryses-Relief in Cambridge (Mus. 
Disneianum 39, dan. Overbeck a. a. O. XVI 11) ist gefälscht; Michaelis Anc. 
Marbl. in Great Britain S. 260 Nr. 66. 

3) Die älteste Darstellung dieses Streites der Könige findet sich auf 
einer rotfig. Schale Gerhard Auserl. Vasenbild. IV 239, Robert Arch. Zeit. XXXIX 
1881 S.152ff. Die pathetische Gestaltung auf pompejanischen Bildern (Helbig 
Wandgem. 1306f.; Atlas Taf. XIa; Trendelenburg Arch. Zeit. XXXIV 1876 
S. 82) und den Aischen Tafeln geht auf Theon zurück. Bei Philostrat. Heroik. 
19, 6 entsteht der Zwist dadurch, daß Achilleus für den ermordeten Palamedes 
eintritt. 

4) Zum erstenmal dargestellt auf rotfig. Vasen strengen Stiles, Gerhard 
Trinksch. u. Gef. d. Berl. Mus. u. and. Samml. I Taf. E 7; Skyphos des Hieron, 
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In seiner Ehre gekränkt, bleibt Achilleus von nun an dem 
Schlachtfeld fern, und so gewinnen die Troer die Ober- 
hand. Trotz tapferer Gegenwehr des Agamemnon, Aias, 
Diomedes und Odysseus gelingt es dem Hektor bis zu der 
Flotte vorzudringen, die der Telamonier Aias allein ver- 
teidigt!), indem er dem Priamiden durch einen Steinwurf zu 
Boden streckt. Aber Hektor erholt sich rasch, und nun glückt 
es ihm, Feuer in die Schiffe zu werfen. Da fleht Patroklos 
weinend den Achilleus an, wenn ihn selbst die Not der Achaier 
nicht erbarme, so möchte er doch ihm, seinem Freund, und 
den Myrmidonen den Kampf erlauben. Ungern gesteht Achil- 
icus das zu. Patroklos löscht das Feucr, rettet die Schiffe und 
treibt siegreich die Troer bis zu ihrer Stadtmauer zurück; da 
aber erliegt er dem Hektor, und nur mit Mühe gelingt es Mence- 
laos und Meriones, seine Leiche aus den Händen der Feinde 
zu retten?), während die beiden Aias den Rückzug decken. 
Achilleus erfährt den Tod seines Freundes durch den Nesto- 
riden Antilochos. In tiefstem Schimerze eilt er jetzt auf das 
Schlachtfeld und treibt die Troer, die schon das Lager stürmen 
wollen, zurück. Er versöhnt sich mit Agamemnon, der ihm die 
Briseis unberührt zurück- und außerdem viele Kostbarkeiten 
giebt. Hektor fällt von seinen Händen, nachdem er ihn vor 
den Augen seiner Eltern dreimal um die Mauer von Troia ge- 
jagt hat.) Dann schleift er seine Leiche, an seinen Wagen 
gebunden®), vor den Augen seiner Eltern und seiner Gattin ins 


Mon. d. Inst. VI. VII 19 (danach Wien. Vorlegebl. Ser. C 6. wo Agamemnon 
persönlich die Briseis aus dem Zelt des Achilleus fortführt, was er in der Ilias 
(4185 adros on »Aıcalnvöe) gedroht, aber nicht ausgeführt hat. Ähnlich auf 
der anderen Seite der in der vor. Anm. erwähnten Schale, wo in dem Typus 
der noeoßela Agamemnon und Talthybios im Zelt des Achilleus vor Phoinix 
sitzen, 8. Robert Arch. Zeit a.a.O. 15lf. Das berühmte pompejanische Bild 
mit demselben Vorgang (Herrmann a. a. 0.10) geht auf ein Original des 4. Jahrh.. 
jedoch nieht auf Theon zurück, Rodenwaldt a. a. O. 200. 


1) Die glänzende Schilderung der Ilias O 415ff. ist von Bakchylides XIII 
105ff. ins Lyrische umgesetzt worden; s. Ed. Schwartz Herm. XXXIX 1904 
8. 637f. Bildliche Darstellungen auf einem Gemälde des Kalliphon zu Ephesos, 
Paus. V 19, 2, einer rotfig. Vase, Gerhard Auserl. Vasenb. 197, einem homeri- 
schen Becher "Ee, doy. 1907 Taf. 4 (vgl. Robert Arch. Jahrb. XXIII 1908, 185 
A. 3), griech. Sarkophagen, Robert S. R. TII 2 Anhang S. 361 ff. Suppl. Taf. A. 
B. und der kapitol. Tabula iliaca. 

2) Der Kampf um die Leiche des Patroklos ist schematisch dargestellt 
auf der Schale des Oltos u. Euxitheos, Wien. Vorlegebl. D 2. 

3) Diese Verfolgung ist auf einer rotfig. Vase dargestellt, Gerhard Auserl. 
Vasenb. 203. Der Zweikampf auf rotfig. Vasen, Gerhard a. a. O. 201. 202, 204 
vgl. Robert Szenen der Ilias und der Aithiopis (XV. Hall. Winckelmannsprogr. 
1891 Got Fig.8—13). 

4) Nach Verg. Aen. I 483 dreimal um die Mauer: dargestellt: Robert Sark. 


Preller, Grieeh. Mythologie II 3 (Robert, Heläens. III 2). 12 
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Lager und bereitet dem Patroklos einen prächtigen Scheiter- 
haufen, an dem er eine Anzahl junger Troer, die er am Ufer 
des Skamandros gefangen genommen hat, als Totenopfer 
schlachtet.!) Nachdem die Asche beigesetzt ist, veranstaltet 
er für seinen Freund glanzvolle Leichenspiele.?) Am nächsten 
Morgen schleift er Hektors Leiche dreimal um den Grabhügel 
des Patroklos.?) Aber der greise Priamos wagt es, ins griechi- 
sche Lager zu kommen und fleht den Achilleus an, ihm die 
Leiche seines Sohnes gegen reiches Lösegeld zurückzugeben $), 
indem er ihm die Hand küßt und ihn an seinen eigenen greisen 
Vater Peleus erinnert. Das rührt Achilleus bis zu Tränen. 
Er liefert den Leichnam aus, den Priamos nach Troia zurück- 
führt und feierlich bestattet. Mit der Totenklage um Hektor 
schließt unsere heutige Ilias. 

Diese rein menschliche Handlung wird nun durch das 
beständige Eingreifen der Götter in die mythische Sphäre 
sehoben. Apollon ist es, der auf Bitten seines Priesters Chryses 
die Seuche sendet und den Kalchas inspiriert, daß er die 
Rückgabe der Chryseis verlangt, Athena, die den Achilleus 
abhält, in der Streitszene gegen Agamemnon das Schwert 
zu ziehen, Thetis, auf deren Bitten Zeus den Troern den 


Rel. II 44—46. 64; Silbergefäß aus Bernay, R. Rochette Mon. inéd. 53. Nach 
Soph. Aias 1029f. bindet Achilleus den noch atmenden Hektor mit dem Schwert- 
riemen am Wagen fest, den dieser in der Ilias (77 304) von Aias nach dem Zwei- 
kampf erhalten hat, und schleift ihn zu Tode. 


1) Dies war auf einem Gemälde des 4. Jahrh. dargestellt, von dem wir 
Nachbildungen auf einer tarentinischen Vase (Mon. d. Inst. IX 32. 33), einem 
etruskischen Grabgemälde (Mon. d. Inst. VI 31), einer etruskischen Cista (R. 
Rochette Mon. ined. 20) und einer etruskischen Urne (Brunn Urn. etr. I Taf. 
66,2) besitzen. 

2) Dargestellt auf dem Krater des Klitias und Ergotimos, Furtwängler- 
Reichhold Vasenm. 11. 12. 

3) Öfters dargestellt auf schwarzfig. Vasen, Gerhard a. a. O. 198. 199; 
R. Rochette Mon. ined. 17. 18; Dubois-Maissoneuve Introd. 48 und einem griech. 
Sarkophag, S.R. II 23c. Nach Aristoteles fr. 166 Rose (Porphyrios Schol. Il. B 
Q 15) war dies thessalischer Brauch; vgl. Kallimachos fr. 466, der dies in den 
Atia auf den Larisaier Simos zurückgeführt hatte; dessen Bruder Thrasyllos 
war von Eurydamas, dem Sohn des Meidias, erschlagen worden. Dafür tötet 
Simos den Eurydamas und schleift ihn um das Grab seines Bruders, fr. 100a 
(Schol. Il. AB X 397; Ovid. Ib. 329f. Schol.). 

4) Dargestellt auf einem griech. Spiegelgriff (Furtwängler Hist. Anfs. für 
E. Curtius Taf. 4), Bronzereliefs aus Olympia (Olympia, Broncen Taf. XXXIX 701a) 
und Athen (Ath. Mitt. XX 1895 Taf. 14), einer schwarzfig. Lekythos (Arch. Zeit. 
XII 1854 Taf. 7,3. 4), einem Skyphos im Stil des Brygos (Mon. d. Inst. VIII 27; 
Masner Ant. Vas. im Österr. Mus. S. 328), einer jüngeren rotfig. Schale (Gerhard 
a.a. O. 197), den Aischen Tafeln und auf Sarkophagen, S. R. II 25c. 26. 51—58 
(vgl. III S.550f.). Fingiertes Gemälde bei Verg. Aen. I 486f. Vgl. Robert Bild 
u. Lied 18 A. 14. Über die späteren, von Aischylos abhängigen Darstellungen 
s. unten $S.1118 A.3. Priamos bei der Abfahrt aus Troia auf einer schwarzfig. 
Hydria, Arch. Jahrb IV 1889 Taf. 10. 
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Sieg verleiht, und die ihrem Sohne, als seine Rüstung, die er 
Patroklos geliehen, in Hektors Hände gefallen ist, eine neue, 
ein Wunderwerk aus der Werkstatt des Hephaistos!), ver- 
schafft. Auch auf dem Schlachtfeld greifen die Götter un- 
ablässig ein. Apollon ist es, der den von Aias getroffenen 
Hektor zweimal aufrichtet?), der Patroklos von der Mauer 
Troias zurückscheucht und ihn durch einen mächtigen Faust- 
schlag seiner Waffen beraubt, so daß er dem Hektor unter- 
liegen muß; der dem Hektor in seinem Kampf mit Achilleus 
so lange zur Seite steht, bis die Seelenwägung des Zeus seinen 
Tod entschieden hat; der endlich noch den Leichnam des 
Hektor vor Verwesung schützt, indem er ihn mit der goldenen 
Aigis bedeckt. Athena verleitet den lykischen Schützen Pan- 
daros zu dem verräterischen Bogenschuß, durch den der Ver- 
trag zwischen Achaiern und Troern gebrochen wird, und 
in der Gestalt des Deiphobos beredet sie den Hektor, sich dem 
Achilleus zu stellen. Hermes geleitet auf Befehl des Zeus 
den Priamos ins Griechenlager. Auch die übrigen Götter 
handeln meist auf sein Gebot oder wenigstens mit seinem 
Einverständnis. Nur Poseidon und Hera wagen es, sich dem 
Verbot, den Achaiern zu helfen, zu widersetzen. Poseidon, 
indem cr sie beim Schiffskampf zum Widerstand anfeuert und 
sich selbst an ihre Spitze stellt, Hera, indem sie den Zeus 
auf dem Ida zum RBeilager verlockt 3), so daß er der Vorgänge 
auf dem Schlachtfeld nicht achtet und schließlich einschläft. 

Als Fremdkörper sind in die Handlung der Ilias ein- 
geschoben der Zweikampf des Menelaos und Paris um Helena 
und die geraubten Schätze®), der nicht in das neunte Jahr 
des Krieges, in dem die Ilias spielt, sondern in den Anfang 
der Kämpfe gehört und von seinem Verfasser ursprünglich 


1) O. S.1026 A.1. Thetis mit Achilleus in der Werkstatt des Hephaistos 
auch auf einem griechischen Sarkophag (Robert Sark. Rel. II 23a). Thetis und 
die Nereiden mit den Waffen auf Seetieren über das Meer reitend ist seit der 
Mitte des 4. Jahrh. ein beliebter Gegenstand der Vasenmalerei. a Heydemann 
Nereiden m. d. Waffen d. Achill, Halle 1879. 


2) S. die Darstellung des ersten dieser Zweikämpfe auf der Schale des Duris, 
Fröhner Choix de vases [2], danach Wien. Vorlegebl. Ser. VI 7. 


3) Die berühmte Aıös anarn ist auf drei sehr verschiedenartigen Bild- 
werken dargestellt; in feierlicher Großartigkeit auf einer Metope von Selinuns 
(Benndorf Met. v. Sel. Taf. 8; Brunn Denkm. d. Sculpt. 290a); nicht minder 
feierlieh, aber im Geiste einer andern Zeit auf einem pompejanischen Gemälde 
(Herrmann Denkm. der Malerei 11; Rodenwaldt a. a. O. 203ff. Abb. 32); laseiv 
auf einem silbernen 'Trinkhorn des 4. Jahrh. (Österr. Jahresh. V 1902 Taf. l 
S. 112, 116f., s. Robert Herm. XXXIX 1904, 477 ff.). 


4) Dargestellt anf der o A.2 angeführten Durisschale, als Gegenstück vu 
dem Zweikampf des Hektor und Aias, vgl. Robert Arch. Herm. 205 ff. Abb. 159 f. 


Tos 
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gewiß so gemeint wart); der ähnliche Zweikampf zwischen 
Hektor und Aias, bei dem aber nur die Waffen des Besiegten 
der Preis sein sollen, ursprünglich eine Episode aus einer 
größeren Schlacht, jetzt in einen nenen Rahmen Sesetzt?); 
die Aristeia des Diomedes, vielleicht ursprünglich der Kampf 
zweier Kriegsgötter miteinander, der mit dem troischen 
Krieg nichts zu tun hat (oben S. 304f.); die Gesandtschaft 
an Achilleus, die diesen bewegen soll, wieder am Kampf teil- 
zunehmen, wofür ihm Agamemnon die Rückgabe der Briseis, 
die Hand einer seiner Töchter und reiche Geschenke ver- 
sprechen läßt?) und die Tötung des Rhesos, auf die wir unten 
bei Besprechung der Bundesgenossen näher eingehen werden?) 

Die Personen, die den ersten Anstoß zum Zwist der 
Könige gaben, der Priester Chryses und seine Tochter Chryseis 
sowie die Sklavin des Achilleus Briseis, sind nach Örtlichkeiten 
der Troas und der Insel Lesbos benannt.) Chryses ist der 
Eponym einer Stadt Chryse, die einen Kult des Apollon 
Smintheus besaß.) Von den beiden Städten dieses Namens 
hat wahrscheinlich die bei dem Cap Lekton gelegene, die in 
historischer Zeit einen berühmten Tempel des Gottes mit 
einem Kultbild von der Hand des Skopas besaß, für die ur- 
sprünglich von der Sage und an der älteren Iliasstelle gemeinte 
zu gelten, während Demetrios von Skepsis mit Rücksicht auf 
eine jüngere, von Aristarch athetierte Stelle (A 366if.), nach 
der Chryseis bei der Eroberung von Theben erbeutet wurde, 
das in der Nähe dieser Stadt am adramyttenischen Golf ge- 
legenen Chryse, das ebenfalls einen Apollontempel besaß, für 
das homerische erklärte, das Chryse am Cap Lekton von dort 
aus gegründet sein ließ und daher o vea Xoúoņ im Gegensatz 
zu der nalaıa N Kıllzıos Xodon nannte.”) Xovonis bedeutet 

1) S. Robert Stud. z. Il. 205ff. 375; v. Wilamowitz Hom. u. Il. 281 ff. 


2) Robert a. a. O. 168 ff. 458; Deecke De Aiacis et Hectoris certam. (Diss. 
Gott. 1906). 

3) Ein sehr beliebter Gegenstand in der Vasenmalerei des ausgehenden 
6. und angehenden 5. Jahrh., Arch. Zeit. XXXIX 1881 Taf. 8; Mon. d. Inst. 
VI 19 (Skyphos des Hieron). 20. 21: Ann. d. Inst. XXI 1849 tav. d’agg. I. 
S. Robert Arch. Zeit a. a. O.. S. 137ff. 

4) Auch die Ä04o0s uáyn (©) und die Eroberung der Schiffsmauer (M) waren 
ursprünglich Einzellieder, s. Robert Stud. z. Il. 149 ff. 164 ff., 388 ff. 499 ff.; anders 
e, Wilamowitz a. a. O. 26ff. 209ff. Doch sind sie für die mythologische Be- 
trachtung nicht von Belang. 

5) v. Wilamowitz Hom. Unters. 409ff.; Hom. u. Il. 253. 

6) Il. A 37ff. ip uev doyvoótoč’, Ge Xoúonņv Aupıßeßnzas Kiidav Te 
Cadenv Tevéĝoró te ipi üvaooeıs, Zuwvded, vgl. Bd. 1255, wo zu der Stiftungs- 
legende Wellmann Herm. LI 1916, 30 nachzutragen ist. 

7) Strab. XIII 604f. 611 ff. Vgl. Gaede Demetr. Sceps. quae supers. 37. 
Über die Sagen von der Erbeutung der Chryseis s. das nächste Kapitel. 
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zunächst das „Mädchen von Chryse“, die Chrysaierin. Ebenso 
Bowonis, das „Mädchen von Brisa oder Bresa‘‘, die Brisaierin. 
Brisa aber ist ein Vorgebirge der Insel Lesbos, auf dem in 
historischer Zeit ein Tempel des Dionysos Borocús oder Boroaicc, 
nach der Legende eine Stiftung des Makar (oben S. 380ff.) 
stand!), und einige Grammatiker behaupteten, daß die Tochter 
des Chryses Astynome, die des Briseus Hippodameia geheißen 
habe (Schol. Il. AD A 392). 

Den Kernpunkt der Ilias, den Tod des Patroklos und 
des Hektor, hat Aischylos in einer großartigen Trilogie, die 
man treffend ‚die tragische Ilias‘ genannt hat?), dramatisiert. 
Beim Beginn des ersten Stückes, der Mvowuöoves, tobt der 
Kampf um die Schiffe. Vergeblich flehen die Myrmidonen 
ihren Gebieter an, zu Hilfe zu eilen.) Dann bringt jemand, 
vermutlich Patroklos, die Meldung, daß die Flotte in hellen 
Flammen stehe. Patroklos, der bei Aischylos des Achilleus Ge- 
liebter ist (0. S.1031), zieht in der Rüstung des Peleiden hinaus 
und wird von Hektor getötet. Antilochos bringt die Meldung, 
und bald darauf wird die Leiche herbeigebracht. Bei ihrem An- 
blick bricht Achilleus in heftige Klagen aus, indem er seiner 
heißen Liebe gedenkt?!) und seinem eigenen Trotze die Schuld 
am Tod des Freundes beimißt. Er vergleicht sich mit dem Adler 
in einem libyschen Märchen, der, von einem Schützen tödlich 
getroffen, bemerkt, daß der Pfeil mit Adlerfedern befiedert 
ist.) Nun glüht er, den Freund zu rächen; aber seine Rüstung 
ist in den Händen des Hektor. Mit dem Ruf nach neuen 


1) S. Bd. 1678 A.5 und über die Lage an dem Vorgebirge des hcil. Phokas 
Koldewey Lesbos 63f. S. auch Schol. Il. LA 366. 

2) S. Welcker Aeschyl. Tril. 4löff.; G. Hermann Opusc. V 136 ff. 
Accius scheint das erste Stück dieser Trilogie in seiner Epinausimache lateinisch 
wiedergegeben zu haben, während seine Myrmidones, dio vielleicht mit seinem 
Achilles identisch waren (Ribbeck Röm. Trag. 349ff.), die Gesandtschaft 
an Achilleus enthielten, an der er auch Antilochos teilnehmen licß. Der Aus- 
zug und Tod des Hcktor war auch in einer Tragödie behandelt, aus der ein kleines 
Bruehstück Amh. Pap. II 10 erhalten ist; man hat an den Hektor des Astydamas 
gedacht, in dem der Abschied von Andromache vorkam, Schol. Il. A Z 472. 
s. Radermacher Rh. Mus. LVII 1902, 137 ff. 

3) Fr. 132 dér Ayxıldev, ti nor’ üvöpoödıxztov dxodwv I) xdnor, où 
nAdBeıs En’ dowyar; 

4) Fr. 135 (Athen. XIII 602 E) & övoxanıote, zën nvxrõðv piAnud- 
rom, Ein griechischer Sarkophag (Robert S. R. II 47a. 47b) zeigt auf der einen 
Schmalseite den Auszug des Patroklos, auf der andern das Herbeibringen seiner 
Leiche. 

5) Fr. 139 (Schol. Arist. Av. 807) ©’ Zort púðwv tõv Juve rop xhéos, 
TÀNYÉVT arodxıw točıix® tóv alerov eineiv lödvra unyarı'y arepwnatoc‘ "rdéi 
oz Un’ Ally, dAAd Tois adray nrepoiç dhoxdueoda”. 
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Waffen schließt das Stück.!) Diese bringt ibm im nächsten 
Stück, den Anoetöes, seine Mutter Thetis mit ihren Schwe- 
stern. Er zieht aus und kehrt mit der Leiche des Hektor 
zurück. Das letzte Stück, die DoöÖyes N "Exrrtopos Avtoa, 
behandelte die Herausgabe der Leiche an Priamos. Hier 
nahm der Dichter eine Weiterbildung vor. In der Ilias schlägt 
Achilleus die Bitte des sterbenden Hektor, seinen Leichnam 
den Seinen zurückzugeben, mit den schroffen Worten ab, er 
werde es auch dann nicht tun, wenn Priamos den Toten mit 
Gold aufwiegen wollte.?) Bei Aischylos geschieht das wirklich, 
und von nun an stellen die Bildwerke den Vorgang in dieser 
Art dar 21 In den Phrygern erklärt Achilleus, „der Wachdienst 
meines Lebens ist vollbracht‘‘®), d.h, er erwartet nun, da Hektor 
gefallen ist, alsbald den eignen Tod. Das stimmt zu der Pro- 
phezeiung, die in der Ilias die Mutter ausspricht (oben S. 1026), 
nur daß man nach deren Worten erwarten sollte, daß dieser 
Tod sofort auf den des Hektor folgen werde, so daß ihm 
weder die Zeit bleibt, dessen Leiche zu schänden, noch den 
Patroklos zu bestatten. Gar nicht aber stimmt es zu der Aithio- 
pis, in der Achilleus nach Hektor noch die Penthesileia und den 
Memnon tötet. Dagegen stimmt es wiederum zu den Worten der 
Thetis, wenn beim Auszug das Roß Xanthos, dem die Götter 
auf einmal Sprache verliehen haben, zu Achilleus sagt: ‚‚Dies- 
mal werden wir dich noch retten, starker Achilleus; aber der 
Tag des Verderbens ist dir nahe.“5) Auch enthält die Ilias 
die Andeutung einer anderen Sagenform, nach der Patroklos 
und Hektor nicht vor den Mauern Troias, sondern bei den 
Schiffen fallen.) Diese Anzeigen berechtigen zu dem Schluß, 
daß in einer älteren Gestalt der Dias oder wenigstens in der 


1) Fr. 140 (Schol. Arist. Av. 1420) ön/wv öniwv det, 

2) X 351f. oùð el xev 0’ adröv zoue Eovoaodaı daan Aaodaviöng 
TIeiauos. Dazu Schol. A önepßolras Aeyeı“ d ĝè Aloyülog En’ aAmdelag Gurt. 
oraduov yovoov nenoinze noös TO "Extopos oðpa év Dov£iv; vgl. Schol. T. 

3) S. die tarentinische Vase Mon. d. Inst. V 11 (über die Ergänzungen 
Petersen Arch. Zeit. XXXVII 1879, 15ff.), das Silbergefäß von Bernay R. 
Rochette Mon. in. 52, die Vorder- und Rückseite des S. 1117 A. 4 erwähnten 
Sarkophags. S. auch Lykophr. 269ff. Bei dem Myth. Vat. II 205 wirft Polyxena 
dem Priamos von einem Turm aus ihren ganzen Schmuck zu, damit er die 
Leiche ihres Bruders damit aufwiege. 

4) Fr. 265 dianegooventa Pios (Hes. s. v.). 

5) T 408f. xal Ainv 0’ ëu vöv vawaeuev, Gout!" ’Axılleo, aAAd rot Eyyüdev 
„nap 6AEdorov (vgl. o. S.1037). Auch bei Hyg. fab. 107 folgt der Tod des 
Achilleus unmittelbar auf die Bestattung des Hektor. 

6) © 473ff. prophezeit Zeus: où ydo noiv oA&uov anonadoerar Gfouoc 
"Extwo, noiv oda apa vadyı nodwxea IlmAeiava uau ro ÖT äv ot uw 
nl apdurnor uaywrrar oteireı Ev alvordıw negi Ilaro6xAoıo Yarövro:. 
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ältesten Form der Sage Patroklos, Hektor und Achilleus an 
demselben Tage und in derselben Gchlacht den Tod fanden. 


b) Die Kämpfe und Ereignisse vor dem Zwist der Könige. 


Als die Griechen in der Troas landen wollten, hielten die 
Troer das Ufer besetzt. Da sprang Protesilaos als erster 
ans Land und wurde als erster getötet, nach dem Sehiffs- 
katalog von einem ungenannten Dardanier, nach den Kyprien 
von Hektor. Diese Geschichte, die an den Heroenkult des 
Protesilaos in Elaius anknüpft und gewiß zum ältesten Be- 
standteil der troischen Sage gehört, ist von uns schon früher 
(S. 61) behandelt worden. Als Protesilaos gefallen ist, springt 
auch Achilleus ans Land, treibt die Troer zurück und tötet 
den Kyknos. Daß diese Tat der Ursage des Mutterlandes 
angehört, in der Kyknos ein thessalischer Heros und Sohn des 
Apollon ist, wurde gleichfalls schon früher (S. S1f.) besprochen; 
auch daß er dann als Sohn des Ares in die Heraklessage ein- 
dringt, haben wir schon gesehen (oben S. 505). Der troische 
Kyknos aber ist ein Sohn des Poseidon!) und der Kalyke.?) 
Seinen Namen hat Kyknos daher, weil, als seine Mutter ihn 
heimlich geboren und am Meeresstrande ausgesetzt hatte, ein 
Schwan geflogen kam und immer das Kind unikreiste. Das 
nahmen Fischer aus der Ferne wahr, eilten hinzu, fanden den 
Knaben und nannten ihn nach dem Schwan Kyknos.?) Oder 
weil er von einem Schwan in Leukophrys, wie Tenedos ur- 
sprünglich hieß?), ernährt und erzogen worden war.) Oder 
weil er, wie der Argonaut Erginos (oben S. 851), mit weißem 


l) Prokl.; Schol. Theokr. XVI 49; Schol. Pind. Ol. II 147 (dar. Schol. 
Arist. Ran. 963). 


2) Schol. Theokr. a. a. O.; Schol. Pind. Ol. a. n., wo sie Kaŝvzla heißt. 
Nach Hyg. fab. 157 und Ovid Her. XVIII 133 ist Kalyke eine Tochter des Hekaton 
oder Hekataion, eines Heros, der seinem Namen nach in den Kreis der Hekate 
gehört, s. Sittig De nom. theophoris 61 ff. Sonst ist Kalyke Tochter des Aiolos, 5.52 
A.4, in den Hesiodeischen Katalogen fr. 11 Rz. (Schol. Apollon. IN 57) war sie Gattin 
des Aethlios, eines Sohnes des Zeus, und Mutter des Endymion (vgl. Bd. 1446). In 
einem Gedicht des Stesichoros Kaĝóxa war aus dem Aethlios ein Kuathlos ge- 
worden; von ihm verschmäht, gibt sich Kalyke den Tod; Athen. XIV 619 D; vgl. 
Rohdo Griech. Rom. 330. Über Kalyke als Gemahlin des Kyknos s. oben S. 357 
A.A Nach Schol. Pind. OL 147 (dar. Schol. Lyk. 232) hieß die Mutter des Kyknos 
Skamandrodike oder Harpale. Über Skamandrodike als Frau des Kyknos und 
Gemahlin des Tennes s. oben S. 387 A. 3. 


3) Lykophr. 237 uldvi6dnentos (s. Schol.); dan. xuxrodnentos Cramer 
Anecd. Par. I 292, 10, 


4) Strab. XIII 604; Steph. Byz. v. Téreðos; Paus. X 14,1; vgl. o. 8.337. 
5) Hegesianax bei Athen. IX 393 E. 
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Haupthaar geboren war.!) Oder wegen seiner weißen mädchen- 
haften Haut.?) Er war aber gefeit gegen Erz und Eisen); 
daher Achilleus ihm mit Lanze und Schwert nichts anhaben 
kann, sondern ihn durch einen Steinwurf an den Kopf zu 
Boden streckt.*) Diese Tötung des Kyknos wird als eine der 
größten Ruhmestaten des Achilleus gefeiert, und gern mit 
der des Hektor und Memnon zusammengestellt.) Der Her- 
gang wird verschieden erzählt. Entweder versucht er vom 
Strand aus die Achaier an der Ausschiffung zu verhindern®) 
oder er sperrt mit seinen Schiffen die Meerenge zwischen Tene- 
dos und dem Festland "1 In diesem Fall ist er als König von 
Tenedos zu denken, wie bei Tzetzes, wo er in der Nacht den 
Troern zu Hilfe kommt.?) Auch die Tragiker haben sich des 
Stoffes bemächtigi. Als erster scheint Aischylos die Sage be- 
handelt zu haben.) Auch von dem Kyknos des Achaios 


1) Hesiod. fr. 119 (Schol. Theokr. XVI 49). Daher sagt Sen. Tro. 183f. 
von Achilleus Neptunium cana nitentem percutit iuvenem coma. Vgl. Eustath. 
116, 26. 167, 23. 1968, 45. 

2) Hellanikos fr. 31 (Schol. Theokr. a. a. O.). Daher nennt ihn Theokrit 
a. a. O. OnAvv ano yooıns; Sen. Ag. 215 nivea proles Cycnus aequorei dei. 

3) Soph. Ton, fr. 467 (Schol. Soph. Flor. Ai. 581, ergänzt aus Aristarchs 
Herodot - Kommentar, Amherst Pap. II 12) 26y% yag EAros oŭðèv olda zov 
tvyeīv’ 00 xalxöcs où oiëngoc Änterar yooóc; danach läßt ihn Ovid Met. XII 
871f. zu Achilleus sagen: quid a nobis vulnus miraris abesse? .. ... nun haec, 
quam cernis, equinis fulva iubis cafsis, negue onus, cava parma, sinistrae auxilio 
mihi sunt; decor est quaesitus ab istis; Jars quoque ab hoc capere arma solet. 
removebitur huius tegminis officium: tamen indestrictus abibo. Grgoroc Aristot. 
Rhet. II 22 S. 1396 b 18; Palaiph. 11; Schol. Lyk. 232. Seneca Herc. f. 485 f hat 
diese Unverwundbarkeit auf den Kyknos der ‚Heraklessage übertragen. 

4) Apollod. Epit. 3, 31 Zo BaAwv eis tiv xepalıv (dan. Schol. Lyk. 232). 
Palaiphat. a. a. O. dw BAmdeic. Dagegen Lykophr. 233 oTego& runevrı xAelöas 
eùdoyw di, Bei Ovid Met. XII 136ff. wird Kyknos von Achilleus mit seinem 
eigenen Helmband erwürgt, ein Motiv, das dem Zweikampf des Menelaos und 
Paris in der Ilias (/’ 369£f.) nachgebildet ist; darauf wird Kyknos in einen 
Schwan verwandelt. Dagegen war er nach dem Ps.-Aristotelischen Peplos in 
der Troas bestattet, 61 Zou dp Küxvov xai ünegpidrovg Enuvolas aidne 
Aaungös Eye, o@ua Gë tóußoç öde. Vgl. Otto Berthold Unverwundbarkeit, 
Gießen 1911 S. 26 ff. 

5) Pind. Ol. II 89f. Isthm. V 39f.; Isokr. X 52; Aristotel. a. a. O.; Sen. 
Ag. 211 ff. Vgl. Quint. Smyrn. IV 153. 468ff. 

6) Aristotel. a. a. O. ExwAvoev änavras anoßaivew. 

1) Schol. rec. Pind. ol. II 147 vote Exwv xai ‚gvunayöv tois Towoiv iora- 
uEVoS Ev TO greng tjg xei daAdoons xal oùx Sou rode  PiAmae anoßnvaı. 

8) Antehom. 257 if. Közvos d Ex Tev&öoro uéow Evi vuxtòs AQuoAy@, Towoi 
xapılöuevog, yee uaynv Er Ayauois. Hygin fab. 273 läßt Kyknos nebst den 
andern Bundesgenossen auch an den Leichenspielen zu Ehren des vermeintlich 
umgekommenen Paris teilnehmen. 

9) Aristoph. Ran. 963 Köxvovs roı@v xal Meuvovas zwöwvopalugonwäAovg. 
Zwar fehlt das Stück in der Liste des Mediceus; aber dort sind von den mit K 
beginnenden Titeln zwei ausgefallen, s. Dieterich Rb. Mus. XLVIII 1893 8.143 
(Kl. Schr. 112). 





VOR DEM ZWIST DER KÖNIGE. 1121 


kennen wir kaum mehr als den Titel.!) Etwas mehr wissen wir 
von den Jlouueves des Sophokles, die sowohl den Tod des 
Protesilaos als den des Kyknos, wie es seheint im engsten 
Anschluß an die Kyprien, enthielten.) Kyknos war darin 
als roher, prahlerischer Geselle eingeführt, der den Achillens 
mit Riemenschlägen bedrohte.?) 

Nach einer jüngeren, wohl hellenistischen Sage hatte 
Achilleus vorher auch schon den Sohn des Kyknos, Tennes, 
von dessen Verbannung durch seinen Vater wir oben (S. 386 fi.) 
gehandelt haben, getötet. Als nämlich die Achaier an seinenı 
neuen Reiche, der nach ihm benannten Insel Tenedos landen 
wollen, versucht er sie mit Steinwürfen abzuhalten; aber 
Achilleus springt ans Land und stößt ihm das Schwert in die 
Brust 21 Daher durfte im Heiligtum des Tennes der Name des 
Achilleus nicht genannt werden.?) Dem Achilleus aber gereichte 
diese Tat zum Verderben; denn seine Mutter hatte ihn gewarnt, 
den Tennes zu töten, weil dann dessen göttlicher Schützer und 
Vater Apollon (o. S. 386 A.5) ihn selbst töten werde. Lyko- 
phron erzählt (V. 232ff.), daß Achilleus auch die Sehwester 
des Kyknos, Hemithea (o. S. 386f.), getötet habe und spielt 
damit vielleicht auf die von Plutarch®) bezeugte Umgestaltung 
zu einer Liebesgeschichte an. In dieser erfolgt die Tötung 
des Tennes nicht bei der Landung. Vielmehr hatten sich die 
Achaier ungehindert ausschiffen können und verheeren nun 
die Insel. Da erblickt Achilleus die schöne Hemithea und 
entbrennt zu ihr in Liebe. Das Mädchen entflieht, der Peleide 


l) Fr. 24 (Hephaist. I 9 Consbr.) Kúxrov de nowra zapos Öonovs EANnAvuer. 
Der Kampf des Herakles mit Kyknos, an den man auch gedacht hat, ist kein 
Tragödienstoff; aber allerdings kann das Stück ein Satyrspiel gewesen sein. 

2) Welcker Gr. Trag. I 113ff. Der Ps.- Euripideische Rhesos ist diesem 
Stück nachgebildet, s. v. Wilamowitz De Rhesi schol. (Ind. lect. Gryph. 1877/78) 
Ge, JS 

3) Fr. 460 (Hesych. Phot. v. HVT.x000@v) xat un Got Com aùtix éx Badowrv 
Sie vrp xoovwv yAovröv Örtlov noöds, vgl. S. 1120, 3. 

4) Apollod. Epit. 3, 26, Paus. X 14, 4; Diod. V 83, 5 


5) Diod. a. a. O.; Plutarch quaest. gr. 28 p. 297 F. Ebensowenig im As- 
klepieion von Pergamon der des Eurypylos, weil er den Asklepiaden Machaon 
getötet hatte, Paus. III 26, 10, s. unten. 


6) Plutarch a. a. O. In den Schol. Lyk. 232 lautet die Warnung der 
Mutter allgemein, er solle sich hüten, einen Sohn des Apollon zu töten, was sich 
vielleicht ursprünglich auf Hektor (o. S.985) oder Troilos (s. o. S.990) bezieht; 
Hemithca wird von der Erde verschlungen; der dem Achilleus von seiner Mutter 
mitgegebene Sklave heißt Mnemon, Aer Warner“. Als einen solchen, dem 
Patroklos von Achilleus beigegebenen Warner (rte) faßte der Makedonier 
Timolaos auch den Myrmidonen KEudoros (Il. JI 179ff.) auf, Eustath. 1697, #7 
(FHC IV S. 521). . 
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setzt ihr nach!); Tennes stellt sich ihm zum Schutz der 
Schwester in den Weg. Achilleus kennt ihn nicht und stößt 
ihn nieder. Hemithea entkommt. Achilleus aber, als er er- 
fährt, wer der Getötete ist, tötet auch den Sklaven, den ihm 
seine Mutter mitgegeben hatte, auf daß er ihn erinnere und 
warne. 

Die Kyprien erzählten, daß die Troer, als sie den 
Kyknos fallen sahen, sich in eiliger Flucht zur Stadt zurück- 
wandten.?”) Die Griechen ziehen ihre Schiffe ans Land und 
errichten am Hellespont ein Lager.) Bevor sie aber den 
Kampf aufnehmen, machen sie noch einen Versuch gütlicher 
Beilegung, indem Menelaos und Odysseus?) sich nach Troia 
begeben, um die Helena und die geraubten Schätze wieder zu 
erlangen. Wie sie dort bei Antenor Gastfreundschaft fanden 
und welche Rolle dieser dabei auf den verschiedenen Ent- 
wicklungsstufen der Sage spielte, ist schon früher erörtert 
worden (o. S. 1005 ff.). Nachzutragen ist nur, daß bei der 
Verhandlung 'Antimachos, der von Paris mit Gold bestochen 
war, am heitigsten und erfolgreichsten widersprach. Zur Ver- 
seltung tötet ihm Agamemnon in der Schlacht seine beiden 
Söhne, Peisandros und Hippolochos (A 122ff.). In seiner "Ki, 
vns Anaitnoıs hatte Sophokles auch diese Episode dramatisch 
behandelt und, wie es scheint, auch den.Seher Helenos auf- 
treten lassen, der für den Fall, daß man Helena nicht zurück- 
gebe, den Untergang Troias, aber auch das Ungemach pro- 
phezeit, das die Griechen auf der Rückfahrt treffen werde.) 

Am Anfang des Krieges halten sich die Achaier der Mauer 
der Stadt noch fern, so daß die Troer und Troerinnen un- 
besorgt, wie in Friedenszeiten, zu dem vor der Stadt gelegenen 
Brunnen®) gehen, um Wasser zu schöpfen. Einmal aber hat 
sich Achilleus dort ganz allein in den Hinterhalt gelegt, gerade 
als zwei Kinder des Priamos, die schöne Polyxena und der 
blutjunge Troilos, sich dorthin begeben haben, sie um Wasser 


1) Vgl. die Geschichte von Achilleus, Polyxena und Troilos, s. unten 
S. 1193. 

2) -Prokl., vgl. Apollod. Epit. 3, 31 WS ÔÈ TOŬTOV TÒV vErgöv clôov oi Páo- 
Bagot, peúyovo eis tù» nóv, oi Oé EAs éxnnôńoavtec TO Sen Evninoav 
owudrav TÒ neölov xai xataxAelsavtes TOÙG Toðaç nolıóoxovv: aveixovan 
ÔÈ tàs vaðç. 

3) Über die Frage nach dessen Stelle s. Robert Herm. XLII 1907 S. 100ff. 

4) Proklos nennt die Namen der Gesandten nicht; da sie aber schon in der 
Ilias standen, werden sich die Kyprien an diese angeschlossen haben, vgl. auch 
Apollod. Epit. 3, 28; Ovid Met. XIII 200ff. Bei Apollodor erfolgt die Gesandt- 
schaft, noch ehe die Achaier sich ausgeschifft haben; bei Dares 16 besteht sic 
aus Odysseus und Diomedes. 

5) Welcker Griech. Trag. I ECH 6) X 147, vgl. Robert aa O. S. 86. 
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zu holen, er um seine Pferde zu tränken.!) Da springt Achilleus 
plötzlich hervor. Die erschreckte Polyxena?) läßt ihre Hydria 
fallen und rettet sich in die Stadt. Troilos galoppiert ihr in 
rasender Eile nach, wird aber von dem schnellfüßigen Peleiden 
eingeholt, bei den Haaren vom Pferd herabgezogen, zu dem 


l) Die literarischen Zeugnisse sind sehr spärlich; Prokl. xa? TowiAor 
povevei; Apollod. Epit. 3, 32 Ayılleös Evedosvoas Towi}ov Ev tæ Tod Ovußoalov 
AnoAlwvos (eo @oveder; in der Ilias Q 257 beklagt Priamos den Tod des 
TowiAog inmoyaoung (oben S.989f.). Dafür tritt aber eine Fülle von Vasen- 
bildern ein, mit deren Hilfe wir die Erzählung der Kyprien vollständig wiederge- 
winnen können, Welcker Ann. d. Inst. XXII 1850 S. 66 ff. (Alt. Denkm. V 439 ff.); 
O. Jahn Teelephos u. Troilos S. 70 ff.; Schreiber Ann. d. Inst. XLVII 1875, 188 ff. 
Sie führen die Handlung in fünf Stadien vor: 1. Achilleus im Hinterhalt, korinth. 
Vase des Timonidas Ath. Mitt. XXX 1905 Taf. 8, spartanische Arch. Zeit. XXXIX 
1881 Taf. 12, 1, attische Ann. d. Inst. XXII 1850 tav. d’agg. EF. XXXVIII 
1866 tav. d’agg. R; Areh. Zeit. XIV 1856 Taf. 91, 1; Gerhard Etr. n. camp. Vasenb. 
Taf. 11. Taf. E 11. 12; Ders. Auserl. Vasenbild. II 92; etruskisehes Grabgemälde 
Ant. Denkm. II 41. — 2. Achilleus verfolgt Troilos und Polyxena, am ausführ- 
lichsten auf dem Krater des Rlitias und Ergotimos (Furtwängler - Reichhold 
Vasenm. 1.2): Antenor meldet Priamos die Gefahr seiner Kinder; Hektor und 
Polites eilen aus dem Tor zu Hilfe; Athena, Thetis und Hermes stehen Achilleus 
bei; am Brunnen der göttliche Vater des Knaben, Apollon, ferner ein Knabe und 
ein Mädchen, beide Wasser holend. Auf die Hauptfiguren beschränkt Schale des 
Xenokles R. lochette Mon. inéd. 49, 1 B; ìon. ital. Gerhard Auserl. Vasenb. 
185; Ann. d. Inst. VII 1836 tav. d’agg. D2; Gerhard Etr. u. camp. Vasenb. 
14. 20; Ders. Auserl. Vasenb. 14; Mus. Greg. II 22, 1; Mon. d. Inst. X 22; 
Journ. of hell. stud. XXXII 1912 Taf. 2. — 3. Achilleus hat Troilos bei den 
Haaren vom Pferd gerissen, Schale aus der Fabrik des Euphronios, Hartwig 
Meistersch. 58. 59; im Stil des Brygos (Mon. Piot XVI 1908 Taf. 15—17). Die 
etruskischen Urnen zeigen den früheren Moment, wo Achilleus den Troilos bei 
den Haaren herabreißt; Troilos hat nur ein Pferd, Polyxena ist ausgeschaltet oder, 
wie Priamos und andere, nur als Füllfigur verwandt, Brunn Urne etrusche I 
Taf. XLVIII— LIV 1—13. LV. LVI 15—17. LVII—-LX 19—26. Der Symmetrie 
halber wird dem Achilleus Aias als Gefährte gegeben, wovon die Sage nichts 
weiß; der Name steht auf einem etrusk. Spiegel (Körte kr, Sp.V 110, s. L. Ham- 
burg Obs. herm in urnas etruscas 42ff. — 4. Achilleus schlachtet den Troilos 
am Altar des tliymbraiischen Apollon; korinth. Vase, Mon. Piot a. a. O. T. 14; 
attische Ann. d. Inst. XXII 1850 tav. dap EF 3; Innenbikl der Schale des 
Euphronios s. oben; mm Typus der Tötung des Astyanax Mon. d. Inst. 134; Röm. 
Mitt. XXVII 1912 Taf. V. VI (Mon. d. Linc. XXII 1914 Taf. LVII, s. M. 
Sehmidt Troika 40 ff.); auch auf etruskisehen Urnen, Brunn a. a. O. LXI 27. 28. 
— 5. Achilleus schleudert den Troern das abgesehnittene Haupt des Troilos ent- 
gegen, Arch. Zeit. XIV 1856 Taf. 91, 3; Gerhard Auserl. Vasenb. 223 (besser 
Thiersch Tyrrh. Amph. Taf. 1). Auf etruskischen Bildwerken kniet er mit dem 
abgeschnittenen Haupt des Troilos auf dem Altar des thymbraiischen Apollon 
(Brunn a. a. O. LXII — LXV 29 — 36; Gerhard Etr. Spiegel I 27. 28) oder 
auf dem gestürzten Roß des Troilos (Brunn a. a. O. LIV 14. LVI 18); auch 
erscheint hier neben ihm Aias. 

2) Dieser Benennung liegt einzig die Ergänzung des Namensrestes auf 
dem Krater des Klitias ZEN zugrunde. Da aber Polyxena von der Sage noch 
zweimal zu Achillens in enge Beziehung gebracht wird, so darf diese Ergänzung 
als sicher gelten. S. Foerster Herm. XVII 1882 S. 193 A. L 
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Altar des thymbraiischen Apollon geschleppt und dort ab- 
geschlachtet. Antenor, der Polyxena heranlaufen sieht, meldet 
die Gefahr dem arglos vor dem skaischen Tor sitzenden Pria- 
mos. Unterdessen hat auch Polites von seinem Wachthügel 
aus (B 791ff., vgl. oben S. 988) den Vorgang beobachtet und 
ist zur Stadt geeilt, um Hilfe zu holen. In seiner Begleitung 
wollen Hektor, Deiphobos, Aineias und der Paioner Pyraich- 
mes!) dem Troilos Rettung bringen, aber sie kommen zu spät. 
Achilleus schleudert ihnen den abgeschnittenen Kopf des Kna- 
ben ins Gesicht; doch er selbst sieht sich nun allein einer ge- 
waltigen Übermacht der besten Troer gegenüber. Aber Athena, 
Thetis und Hermes stehen ihm zur Seite, Athena vielleicht 
von Thetis herbeigerufen, Hermes als der Gott des Hinter- 
haltes (Bd. I 409), und so kehrt er wohlbehalten zu den Schiffen 
zurück. Früh hat man diese grausame Tat dem Achilleus 
zum Verbrechen angerechnet und seinen später an derselben 
Stelle, wo er den unglücklichen Knaben gemordet hatte, dem 
skaiischen Tor, erfolgenden Tod als die göttliche Strafe da- 
für angesehen, zumal Apollon, der diese Tötung entweder 
selbst vollzieht oder durch Paris vollziehen läßt, für den 
Vater des Troilos galt.) Sophokles hat in seinem Troilos 
die Sage ins Erotische gezogen.) Von einem Eunuchen als 
seinem Pädagogen?) begleitet, hat sich Troilos vor das skaiische 


1) S. korinthische Vase Mon. Piot. VI 1908 Taf. 14 (s. o. S.1123 A. 1) 
vgl. o S. 83. 

2) S. o. S. 990, daher Lykophr. 313 xapatoundeis rou fon uludfsıc 
xaroog. Auf der tyrrhenischen Vase (o. S. 1123 A. 1) ist der Altar des thym- 
braiischen Apollon in Form eines Omphalos gemalt. Über die Warnung der 
Thetis s. o. S. 1121. 

3) Schol. Il. T Q 257 Evreödev LopoxAñs ën Towilw pnoiv aùtòv ôyev- 
iva in’ Ayıiéws Innovs yvuvdlovra naga trò Ovußoalov xai anodaveiv. 
Statt des ordinären öyevdrjvaı gibt Eustathios Aoyyn neoeiv, so daß er Aoyyev- 
dnvaı (so Welcker) gelesen zu haben scheint, was aber zu dieser Sagenform nicht 
paßt. E. Maaß schreibt Aoxyndnvar. Serv. Aen. 1474 Troili amore Achillem 
ductum palumbes ei quibus delectabatur obiecisse: quas cum vellet tenere, captus 
ab Achille in eius ampleribus periit. Dargestellt auf einer unteritalischen Vase, 
O. Jahn Telephos und Troilos und kein Ende Taf. 3. Lykophr. 307ff. aiat, 
orevaßw xal gät eüyAayov Bdioc, © oxóuve, TEENVOV dyxdkıoua ovyyóvwv, 
OC äyopıov Öpdxovra nvopógw BaAav Zut tóčwv, ron uërg d Ev Poöxous 
napyas åpúxtoiçs Parv åoteoyň xXoövov, NOÖG TOD ÖauEvTog auTög oÙ TETOW- 
UÉVOG xTA., 8. A. 2. 

4) Fr. 563 oxalun yào öpyeıs Paoılig Exteuvovo’ Euodg. Ir. 562 én 
avöponarda Öeonornv anwAeca. Auf einer etruskischen Urne, Brunn Urn. etr. I 
Taf. LI7, s. L. Hamburg aa O. 46. Auf der Schmalseite eines römischen 
Sarkophags (Robert II 63a) findet sich ebenfalls der Pädagog, wie er den 
Achilleus um Gnade anfleht; dieser ist von zwei Achaiern begleitet und reißt 
den Troilos, der am linken Arm den Schild trägt, vom Pferd herab. Hier 
scheint eine Vermischung der epischen und sophokleischen Version vorzuliegen. 
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Tor gewagt!), um beim Heiligtum des thymbraiischen Apollon 
seine Rosse zu tummeln. Hier erblickt ihn Achilleus, der 
ihn schon früher gesehen ong sich in seine Schönheit verliebt 
hat. Er läßt Tauben fliegen, weil er gehört hat, daß der Knabe 
an ihnen Freude habe. Während nun Troilos diesen nachjast, 
springt Achilleus hinzu, ergreift ihn und schließt ihn leiden- 
schaftlich in seine Arme, Als aber der Knabe sich heftig 
sträubt und dem gslühenden Liebhaber beharrlichen Wider- 
stand leistet, gerät Achilleus in solche Wut, daß er ihm das 
Haupt abschlägt und die Leiche verstümmelt.?) 

Daneben gab es noch eine andere Sage von Troilos, die 
sich mit Sicherheit bis zum 6, Jahrh. hinauf verfolgen läßt. 
wahrscheinlich aber noch älter ist und aus einem unbekannten 
Epos stammt. Hier wird Troilos auf dem Schlachtfeld im 
regelrechten Kampfe getötet und ist kein Knabe mehr, son- 
dern bereits ein Jüngling.?) Schon dem letzten Buch der 
Dias scheint diese Version bekannt zu sein ft Literarisch 
direkt belegbar ist sie erst aus der Kaiserzeit); aber sie 


Ebenso auf einem pompejanischen Gemälde (Arch. Zeit. XXVIII 1370 Taf. 36), 
wo Achilleus den phrygisch gekleideten und mit Bogen und Köcher bewaffneten 
Troilos vom Pferd reißt. Ob das Gegenstück, auf dem ein Held und sein Schwert 
von einer Priesterin entsühnt wird, auch Achilleus darstellt, ist nieht zu ent- 
scheiden. Die Überlieferung kennt eine solche Entsühnung des Achilleus nur 
nach der Ermordung des Thersites, s. unten. Troilos als Knabe mit seinem 
Pädagogen von dem berittenen Achilleus angegriffen auf den etrusk. Urnen 
bei Körte Urn. etr. II Taf. LXXXIX. X 1—5, s. L. Hamburg aa O. 47 ff. 


1) O. S. 1124 A.3. Vgl. Dion v. Prusa XI 78 od yàg äv note d Towllos 
EEw Tod relyovs Eyvuvaßeto, xai TOVTO uaxoov ano Ts nółews. 

2) Hierauf scheint sieh fr. 566 aide naoyalısnarwv (Suid. v. Euaoxu- 
Alodn) zu beziehen. Nach Schol. Lyk. 307 flüchtet sich Troilos in den Tempel 
des thymbraiischen Apollon. Darauf dringt Achilleus in das Heiligtum ein und 
tötet ihn am Altar. 

3) Auf einer Trinkschale des ausgelienden 6. Jahrh. ist Troilos mit Helm, 
Schild, Beinschienen und Schwert bewaffnet und hat einen Streitwagen (vgl. 
Verg. Aen, I 476); während Achilleus ihn mit der Lanze niederstößt, eilt Aineias 
zu seiner Hilfe herbei, Mon. d. Inst. X 22,2. Auf einer jüngeren (Arch. Zeit. XXIX 
1871 Taf. 48; Hartwig Meistersch. S. 539) ist Troilos beritten. Er ist mit seinem 
Pferde gestürzt (vgl. Dares 33), und Achilleus stößt ihm das Schwert in den Hals. 

"A1 Das Beiwort inmoyanung, das Priamos dort Q 257 dem Troilos gibt, 
paßt besser auf dicso Sagenform als die der Kyprien. Vgl. Aristonikos Schol. 
Il. A Q 257 ol èv naida abröv Önoridevrar, "Oyumnog è dià Tod Znférou relcıor 
ävõoa Eugpalveı' où yap ülhos innönayog Aeyerat. 

5) Verg. Acn. I 474ff. (fingiertes Bild im Iunotempel zu Karthago) part 
alia fugiens amissus Troilus armis, infelix puer atque impar congressus Achilli, 
fertur equis eurruque haeret resupinus inani, lora tenens tamen (vgl. A. 3): 
huie cervinyque eomaeque trahuntur per terram et versa pnivis iuseribitur 
hasta; danach apostrophiert ihn bei Sen. Agam. 747f. Kassandra nimium 
cito congresse Achilli Troile; Auson. Epitaph I8 congressus suero Troilus 
Aeacidae; Quint. Smyrn. IV 419ff. Ayzidlon Joe Zero, Tdn VM ën! 
apıorov Tooln èv jyaðén "Eraßn tézer, ob’ Anovynto aykalng' du ydo m 
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bildet die Grundlage für eine andere Sage, die in einer Tra- 
södie des 5. Jahrh. vorkam, aber wohl gleichfalls auf ein un- 
bekanntes Epos zurückgeht. Dort wird nämlich zu den drei 
Voraussetzungen, an die der Fall von Dion geknüpft ist, auch 
der Tod des Troilos gerechnet.!) Das bedingt aber, daß dieser 
erst in einer späteren Zeit erfolgt als die ist, während deren 
die Handlung der Ilias sich abspielt, und daß er eine der letzten 
Taten des Achilleus ist.) Die Entstehung dieser Vorstellung 
ist durchsichtig. Troilos, dessen Name eine Koseform von 
Tows (oben S. 389) ist?), gibt sich hierdurch als einen Epo- 
nymen der Stadt, gewissermaßen als deren Repräsentanten, 
zu erkennen, und so lag es nahe, das Schicksal Troias von 
seinem Leben abhängig zu machen. 

Eine andere kriegerische Episode, die der Ilias voraus- 
liegt und wohl ebenfalls auf ein uns verlorenes unbekanntes 
Epos zurückgeht, ist uns nur aus Vasenbildern des 6. und 
5. Jabrh. bekannt‘), zu welcher Zeit diese Geschichte sehr 
volkstümlich gewesen sein muß. Die beiden stärksten Helden 
des Griechenheeres, Achilleus und der Telamonier Aias, sind 


dtaotnood "Axılnos Eyxos óuoð xal xdoros annueooav Bıororo; vgl. 155. Bei 
Dares ist Troilos ein sehr tapferer Held, der den Diomedes und Agamemnon, ja 
selbst den Achilleus verwundet und von diesem erst getötet werden kann, als 
sein Pferd verwundet zu Boden gestürzt ist (vgl. die S. 1125 A.3 erwähnte Vase). 
Dies heldenhafte Bild hat aus Dares Shakespeare in Troilus and Cressida über- 
nommen. Bei Diktys hingegen (IV 9) nimmt Achilleus Troilos und Lykaon in einer 
Schlacht gefangen und läßt sie vor den Augen des ganzen Heeres enthaupten. 


1) Plaut. Bacch. 953f. fata quae illi forent exitio „... alterum etiamst 
Troili mors. Dies ist aus der Vorlage des Plautus, dem Aic &£anar@v des Me- 
nander übernommen, der damit auf dieselbe griechische Tragödie anzuspielen 
scheint, die Ennius in seiner Andromacha aechmalotis übersetzt hat, s. Kießling 
Analecta Plant. (Ind. lect. Gryph. 1878, 6); vgl. Robert Bild u. Lied 125 A. 60. 

2) In der Tat folgt bei Tzetzes unmittelbar darauf der Tod des Achilleus, 
Tzetz. Posthom. 382ff. TowlAos ad ueyas, Ost Zu, uełavóyoooc, So, Stef 
A ad yapleıs, ĉagvnoywv, tavatdeıpos (vgl. Schol. Lyk. 307). ron ð Axıdevg 
xaténegve nagal Lrxaudvöpoıo dote, aùtào nei xai ügniov ellev uoloa Towl- 
ov, Zoe Erw Öavarog IlnAniaön Axılnı; wohl aus einer vollständigen Fas- 
sung des Iliasscholions Q. Nach Schol. Lyk. 709 folgt der Kampf zwischen 
Achilleus und Troilos gleich auf den Tod des Memnon. x 

3) Eine andere Kurzform To®wv steht auf dem Krater des Klitias neben 
dem wasserschöpfenden Knaben, oben S. 1123 A.1. 

4) Achilleus und Aias allein auf der Amphora des Exekias, Furtwängler- 
Reichhold Vasenmal. 131, des Andokides Am, Journ. XI 1896 S. 15 Fig. 8. Mit 
Athena Welcker Alt. Denkm. III Taf. I, Gerhard Auserl.Vasenb. 219, I, auf einem 
etruskischen Spiegel Körte Etr. Sp. V 109, mit Athena (im Typus der Parthenos) 
und Hermes auf einem Krater schönen Stils Arch. Anz. 1892 S. 102; mit 
Athena, Thetis und Hermes Welcker a. a. O. Taf. III; mit Athena und zwei 
zuschauenden Kriegern auf schwarzfiguriger Amphora Pottier Vas. d. Louvre II 
Taf. 84 F 299; mit herbeieilenden Frauen Welcker a. a. O. Taf. II. Die Mannen 
ziehen sich zu den Helden zurück Gerhard a. a O. 195; die überfallenden Troer 
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zusammen auf Wache gezogen!), und während ihre Mannen 
das Feld absuchen, vertreiben sie sich die Zeit mit Brett- 
spiel.2) Unterdessen unternehmen die Troer unter Führung 
von Hektor und Telephos (s. unten) einen Ausfall und wollen 
die sorglosen Helden überfallen. Aber Athena kommt, sie zu 
warnen; unterdessen hat sieh auch ihre Mannschaft zu ihnen 
zurückgezogen, und so können sie den Feinden standhalten. 

Eines der verhängnisvollsten und folgenschwersten der 
vor den Zwist der Könige fallenden Ereignisse ist der an 
Palamedes begangene Mord. Er hängt aufs engste mit den 
Gefahren zusammen, die die Achaier auf der Rückfahrt zu 
bestehen haben, und ist im Zusammenhang mit diesen in den 
troischen Sagenkreis hineingezogen worden, während er der 
Ilias?) und selbst der Odyssee noch fremd ist. Obgleich sich nir- 
sends eine Kultstätte von ihm nachweisen läßt), scheint Pala- 
medes doch ein alter Gott zu sein, nahe verwandt dem Hephaistos 
und Prometheus und mit Palamaon (Bd. 1183 A. 2. 602 A. 2) 
sogar dem Namen nach identisch; denn beide sind nach ihrer 


stürmen heran Gerhard a. a. O. 186 (in der Abbildung ist willkürlich das Tor 
von Troia unter den einen Henkel, anstatt den andern Henkel, wo sieh der 
Abakos befindet, gesetzt. Rückzug und Angriff verbunden auf einer Schale 
des Hieron, Hartwig Meistersch. 28. S. Weleker Alt. Denkm. III In: Robert 
Arch. Jahrb. III 1888 S. 62 A. 18. Nekyia 57 A. 36; L. Kjellberg De cycl. ep. 
(Ups. 1890) S. 28ff. 


1) Vgl. den auf der Wache eingesehlafenen Amphiaraos, oben S. 937, und 
die Wache, von der Odysseus Od. E 469ff. erzählt, wobei cr selbst, Menelaos 
und der Gefährte des Idomeneus, in dessen Maske er sprieht, die Befehlshaber 
sind. a. Reiehel Homer. Waffen ? 16. 67f.; Robert Stud. z. Il. 26.31 A.1. 

2) Daß sie, wie man geglaubt hat, würfeln, ist auf keiner der Vasen zu er- 
kennen. Vielmehr aber lehrt ihre Handhaltung auf der Exekiasvase (o. S. 1126 
A. 4), daß sie im Begriff sind, einen Stein zu schieben. Vor dem Mund des Achil- 
leus steht t£ocana, vor dem des Aias tola. Es lag nahe, damit den Vers einer 
sehon den Alexandrinern verlorenen Tragödie des Euripides in Verbindung zu 
bringen, den Aristophanes in den Fröschen zitiert 1400 BEßAnx’ AzıÄlleds do 
xúßw zat téttaga, was wohl nur bedeuten kann, daß Achilleus mit zwei Würfeln 
vier Augen geworfen hat. Aber diese Vermutung wird durch die Erkenntnis. 
daß die Helden beim Brettspiel sind, hinfällig. Es mnB sich um teehnische 
Ausdrücke dieses Spieles handeln. Ganz deutlieh ist das Spielbrett auf dem 
etr. Spiegel (S. 1126 A.4). 

3) Daher erklärt Strabon VIII 368 Palamedes sowohl wie seinen Vater 
Nauplios und seine Brüder, wohl nach aristarchischer Lehre, für spätere Er- 
findungen: gg tovtov Aë (der Stadt Nauplia) rer/dodaı paci tüv Navadıov 
xat toù Nuldas oüro ana Tols vewtenots' où yap “Oprnpov ayıwnnovioar Av 
tovzwv, tod ev Ilalapýðovs Tooadurn» ooylav xai oúveoiw Zndeäer 201 frot, 
ÖoAoporndevros dé Asixors, rof Oé Navakiov toooŬtov drenyacayıevov FÜÖDOYV 
avðownwv zepi tòr Kapnoka. 

4) Sein angebliches Grab bei Methymna, von dem Philostrat Vit. Apoll. 
IV 13. Heroik. X 11 erzählt, ist von diesem Schriftsteller frei erfunden oder 
im günstigsten Fall zu seiner Zeit gestiftet worden, Huhn und Bethe Herm. LH 
1917, 616. 
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geschickten Künstlerhand (zaldun) benannt.!) Doch tritt 
bei ihm. wie ihn die Dichtung ausgestaltet hat, die Fertigkeit 
des Handwerkers hinter seinen großen geistigen Fähigkeiten 
zurück. Wie Prometheus erscheint er als der große Kultur- 
bringer (Bd. I 83 A. 2), der Typus des Weisen und als solcher 
sprichwörtlich.?) Die Buchstaben und die Zahlen mit ihrem 
dekadischen System, die Gewichte und Maße hat er erfun- 
den; er zuerst hat gelehrt den Lauf der Gestirne zu beobachten, 
danach die Nachtwachen abzuteilen und die Fahrt der Schiffe 
zu richten; er ist es auch gewesen, der die Nahrungseinnahme 
auf täglich drei Mahlzeiten verteilt, endlich, und hier finden 
wir ihn schon als Heerführer, hat er die Gliederung des Heeres, 
wiederum nach Dekaden und in dreifacher Abstufung, ein- 
geführt und den Gebrauch der Fanale°), auch die Errichtung 


1) S. O. Jahn Palamedes (Diss. Kil. 1836). Vgl. auch den Argonauten 
Palaimonios o. S. 785. 

2) Aristoph. Ran. 1451 ruft Dionysos dem Euripides zu: ed y’, & Mahd- 
unöes, O copwtáty goe: in demselben Sinne bezeichnet Eupolis fr. 351 (Athen. 
I 17 E) eine Trinkersitte als I//alaunöıxov Efevonua xai copóv und nennt 
Platon Phaidros 261 D den Zenon den Eleatischen Palamedes. 

3) Aisch. Palamed. fr. 182 (Athen. I 11 D) xai tadıdoyas xai orpatdoxas 
xai éxatovtáoyaç (s. v. Wilamowitz Aus Kydathen 223) Era&fa, oiron ô’ elöcvaı 
öwpıca, dorota Öcinva ógna Paiperodaı toita (vgl. Plat. Pol, VII 522 Cf.); 
wahrscheinlich ebendaher fr. adesp. 470 (Stob. Ekl. prooem. cor. la) neta 
ndons "E))döos xai Evuuázæwv Blov Zeng" vta noiv nepvopévor Angie F 
porov’ ToWTa piv tv návoopov Apıduov conx’ ëEoyov copıopátwy. Soph. 
Naupl. fr. 399 (Achill. Tat.) otos 6’ Epnöoe reizoc Apyelwv orga ..... 
otauðv dofun xal uErowv eúońuata táčeiç te taútaçs obodvıd te onuara. 
xåxetv Zreuëe noWros EE évòç Öexa dx Tv dë! aððıçs noe nevtyxovtáðaç xal 
yıhrootõs (Nauck; ôç yikel eġbús Hdschr.) xai (Gomp. ôç Hdschr.) oroatoð povxtw- 
piav čôsie xåvégnvev oů ĝeðeryuéva. EPNÜDE,Ö AOTOWV HETDA xAİ NEQLOTQOPÁG, 
Ünvov pVlafı mota oņnpavtýora veðr te napavtioow Evlaiaocioig, ÄOXTOV GTOO- 
pas te xai zwvös yvyodv Övow. fr. 396 (Poll. IX 97) xai neooa nevtéyoauua xal 
zißwv ßolaí; Palamed. fr. 438 (Eust. 228, 6) xodvov te Ötarpıfas copw- 
taras Epnüoe wAoioßov uerd xonov xaðnņuévois neoocoùs gou TE TEONVOV 
Goylas Gros. Eur. Palam. fr. 578 (Stob. E. II 4, 8) ra ts ye Ans paouax’ 
codooas uövos Gong pwvnevra ovAlaßas tideis EEnVoov Avdownocı yoáu- 
nat’ eiöcvar, Got" ob naodvra novrias Gzën nAaxög tåxel xat’ olxovs navt 
Eeriotaodaı zalös, nuo tT ånoðvýoxovta xonudtwv uétoov yodyavtag Eineiv, 
tov Aaßovra Ai ciðévar. â 6’ eis čow nintovow ivdownos xaxa ÖEATog Ölaupel, 
xoùx EA wevön A&yeıw. Mit diesen Tragikerstellen stimmt auffallend überein, 
was Gorgias den Palamedes sagen läßt (Pal. 30): pgroaı 6’ äv, xal pioas oüx 
äv yevoaiuny où äv EAeyydelnv, oò uóvov dvaoudınrog åd xaè uEyag sùeo- 
yErns næv xai ron 'EAinvwv xal Zo ånávtraow åvðoðnwv, où uóvov tæv võv 
övrwv Àa xal tõv ueilövrwv, elvari. tig yao A)Aos noinos ron Avdowruvov 
Diop nöoıuov £ ånópov xai xeroounuevov EE dxdouov, Taseıs te nokeuixůç 
EÜOWV, UEYLOTOV Eis NAEOVERTINUATA, vOuovs TE yoanrtoús, púłkaxaç Tod ôrxaíov, 
yoduuard Te, uvnuns Öoyavov, Uërog te xai otaðuá, avvallay®v EÜNODOUG 
Sıallayds, deLduov Te, yonudrwv gúiaxa, nvocoús TE, xoatíotovs xai tayi- 
grou Ayy&hovs, NTEOOOUG TE, 0xXoAnjs AAvrov Ötareıßiv. Danach Dion v. Prusa 
XIII 21, vgl. Suid. v. I/alaunöng. Nach Athen. X 426 E scheint ihm Ion von 
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der Scehiffsmauer war sein Einfall, und zum Zeitvertreib in 
der Einförmigkeit des Lagerlebens hat er das Würfel- und 
Brettspiel erfunden. Philostrat (Her. X 1) schreibt diesem 
seinem Lieblingshelden auch die Einteilung der Zeit in Jahre, 
Monate und Stunden und die Erfindung der Münzprä- 
gung zu.!) 

Bei seinem Eintritt in die Heroensage gibt man Pala- 
medes den Nauplios, den Sohn des Poseidon und der Amy- 
mone (Bd. I 574 A.1) und Eponymen der Hafenstadt Nauplia?) 
zum Vater. Im Aigimios hieß seine Mutter Hesione, wie die Ge- 
mablin des Prometheus (Bd. 184 A.2) bei Akusilaos; in den 
Nosten Philyra, „die Linde“ (Apollod. II 1, 5,14), wie die Mut- 
ter des Chiron.?) In der Atreidensage hingegen ist seine Mutter 
Kiymene, wie wiederum die Gattin des Prometheus, und zwar 
in der verbreitetsten Genealogie, heißt; die Mutter des Pala- 
nıedes aber ist eine Tochter des Kreters Katreus und Sehwester 
der Aerope®), so daß Palamedes und Agamemnon Vettern 
sind. Außer Palamedes gebiert Klymene dem Nauplios noch 
zwei Söhne, den Oiax, den ,Steuerrudergriff“ 5), und Nausi- 
medon, „den Schiffsverständigen‘ (Apollod. II 1, 5, 14, vgl. 
II 2, 2,1; Schol. Eur. Or. 432). Bei seinem Eintritt in den 
troisehen Sagenkreis war es unvermeidlich, daß dieser Weise 
mit dem Helden, der bis dahin für den klügsten der Aehaier 





Chios auch die Einführung der Mischung des Weins mit der dreifachen Menge 
von Wasser zugeschrieben zu haben; doch ist diese Stelle verderbt. Auf dem 
delpbischen Bilde Polygnots ergötzt sich Palamedes mit Thersites in der Unter- 
welt an dem von ihm erfundenen Würfelspiel, Paus. X 31, 1. Bei Eur. I. A. 195 ff. 
spielt er in Aulis "mit Protesilaos auf dem Brett: IIpwreailadv t èni Beate 
neoowv Hdouevovs noppaicı noAvn)öxoıs Tlahaındea ©, ôv exe nalc ó 
IToceıöavos: In Neuilion zeigte man zu Polemons Zeit den Brettstein des Pala- 
medes fr. 32 (Eust. 228, 3). 


1) Suid. v. /alayınöng bezeichnet den Palamedes sogar als epischen Dichter 
dessen Werke aber die Nachkommen des Agamemnon aus Neid verniehtet hätten, 
ebenso wie ihn Homer als dichterisehen Nebenbuhler geflissentlieh nieht nenne 
(vgl. Philostr. vita Apollon. Tyan. III 22). 


2) Der Name Palamidi ist dem hohen Berg dieser Stadt wohl erst im Mittel- 
alter beigelegt worden und geht nicht auf antiko Tradition zurück, anders Jeake 
Travels in tho Morea II 358; E. Curtius Peloponnes II S. 390. 569. Dagegen 
gab es im späteren Altertum am Adramyttenischen Meerhusen eine Stadt Pala- 
medeion, Plin. V 123. 

3) Bd. I 81. Vielleieht hängt es damit zusammen, daß Palamedes bei 
Xenoph. Kyneg. l, 2 zu den Helden gehört, die Chiron in der Jagd unterweist. 
Hiergegen polemisiert Philostr. Her. X 1, der ihn einen Autodidakten nennt 
und das Angebot des Kentanren, ihn in der Arzneikunde zu unterweisen, hoch- 
mütig ablelınen läßt; auch sei er schon damals viel weiser gewesen als Chiron. 


4) Vgl. oben S. 371; s. auch Suid. v. [Talayınöng. 
5) Oiax als bürgerlicher Name in Boiotien IG VII 1287. 
Preller, Gricch. Mythologie II! 8 (Robert, Heldens. DI 2). 


=) 
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gegolten hatte!), mit Odysseus in Konflikt geriet. Wie er diesen, 
als er Wahnsinn heuchelte, entlarvte, haben wir bereits oben 
(S. 1091£.) gesehen. Teils aus Rache hierfür, teils weil er und 
mit ihm Agamemnon und Diomedes den Palamedes wegen 
seiner Erfindungen beneiden, beschließt Odysseus seinen Neben- 
buhler aus dem Weg zu räumen.?) Er verbündet sich mit 
Diomedes, und als einmal Palamedes ans Meer gegangen ist, 
um Fische zu fangen, überfallen und erdrosseln sie ihn.?) 
So erzählten die Kyprien; da die Heroen Fische nur im äußer- 
sten Notfall genießen®), muß damals im Griechenlager Hungers- 
not geherrscht haben. Das wird außerdem noch zweimal er- 
zählt, und beide Male ist Palamedes der Helfer. Das erste- 
mal wird die Nahrung knapp, als die Stürme die Flotte in 
Aulis zurückhalten, so daß es zu einem Aufruhr kam; da hilft 
Palamedes durch gleichmäßige Verteilung der spärlichen Vor- 
räte, wobei ihm die von ihm erfundenen Buchstaben gute 
Dienste leisten.°) Als sich derselbe Fall vor Troia wiederholt, 
ist es wieder Palamedes, der den Hunger des Heeres stillt®), 
indem er die Oinotropen’) von Delos herbeiholt. Diese Wun- 
dermädchen sind die Töchter des Priesters Anios, den Apollon 
mit der Rhoio, einer Tochter des Staphylos°®), des Sohns der 


1) Auf diesen Gegensatz hatte Pindar in einem verlorenen Gedicht an- 
gespielt fr. 260 (Aristeid. [II 339 Dd.]): zaftoı tig 06x äv pnoeıev otwol noAAnv 
elva nv dloylav, Övra uEv aùtòv zugudregov Zo Oövooewg eis coplas Aóyov, 
El NHTrndönvar nò TOD xelpovos; 

2) Xenoph. Memor. IV 2, 33 tà ĝè IIalaumöovs 00x dxıjxoas ndn; toðtov 
yao dü ndvres Öuvovaıv, ws rd copiav pdovndeis uno Tod 'OÖvooEwg ANWÄAETO; 
Schol. Eur. Or. 432 pdovnoavres oi megi Ayaueuvova xal "Oövooea xai Ao- 
unönv. 
y "o Paus. X 31, 2 Uoiougënug de anommyrvaır sıgoeAddvra éni Leiden 
dInoav, Arouńôny ĝè tòv anoxreivavra elvari xai 'Oövooea Enıkefauevog Ev čne- 
om olda toïg Kvnoioıs. Prokl. Eneıta ou IIalaunödovs Yavaroc. 

4) C. F. Hermann Privataltertümer her. von H. Blümner 1882, 226. 

5) Schol. Eur. Or. 432 Auuwoodvrwv yàg Ev AdAidı xai neol Tr ÖLavounv 
Tod citov Övozeouvovrwv TE xal oracıalövrwr, noðtov ën tà Dowwvixıa ĝt- 
Ad oc yoauuata adrodsionv te xalaveniAnntTov thv ÖLavoumv Ev TOVTOLG ênoayya- 
teúcato. Eigentlich würde man statt der Buchstaben die Maße und Gewichte 
genannt zu sehen erwarten. 

6) Sopb. Palam. fr. 438 où Aıuov odros rond Enavos, opp Değ eineiv; 

7) Bei Apollod. Epit. 3, 10 heißen sie Oivoroögot. 

8) Hierüber berichten die Schol. Lyk. 570 Staphylos, der König von Bybastos 
(oben S. 264) habe, als er die Schwangerschaft seiner Tochter bemerkt habe, 
sie in einen Kasten geschlossen und ins Meer geworfen. Der Kasten landet auf 
Euboia. Dort gebiert sie den Anios, den Apollon nach Delos bringt, während 
sie selbst sich mit dem einheimischen König Zarex, einem Sohne des Karystos 
und Enkel des Kentauren Chiron, vermählt, Schol. Lyk. 580 (vgl. Bd. 1677 A. 2). 
Andere setzten Anios, wie wir o. S.999 gesehen haben, zu Troia in Beziehung. 
Bei Konon 41 (aus Ephoros, Höfer Kon. 70f.) ist er ein Sohn des Apollon und 
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Ariadne und des Dionysos (Bd. I 633), erzeugt hatte, stam- 
men also väterlicherseits von diesen beiden großen Göttern 
ab; ihre Mutter ist die Nymphe Dorippe (Bd. I 677). Später 
erzählte man auch, Anios habe seine drei Töchter noch be- 
sonders dem Dionysos geweiht.!) .Sie hießen Oino, Spermo 
und Elais?) und hatten von Dionysos die Gabe erhalten, Erde 
in die ihren Namen entsprechenden Früchte zu verwandeln.’) 
Schon auf der Fahrt nach Troia waren, so erzählten die Ky- 
prien, dıe Achaier auf Delos gelandet und hatten die Bekannt- 
schaft des Anios und seiner begnadeten Töchter gemacht. Da- 
mals hatte ihnen der Priester verkündet, daß Ilion erst im 
zehnten Jahre fallen werde, und ihnen angeboten, neun Jahre 
auf Delos zu bleiben, wo seine Töchter für die Ernährung 
des Heeres sorgen würden; im zehnten Jahre wollte er ihnen 
dann die Oinotropen nach Cap Rhoiteion mitgeben, so daß 
sie auch vor Ilion keinen Mangel zu leiden brauchten. Aber 
die Achaier hatten das nicht angenommen, sondern waren 
nach Ilion weitergefahren.*) Als später das Heer vor Troia 
Hunger leidet, erinnert sich Palamedes des Versprechens des 


der Kreusa, also ein Enkel des Priamos (o S. 999 A. 1). Bei Serv. ampl. Aen. 
III 80 ist er ein Verwandter des Anchises (nach Palaiphatos), oder seine Tochter 
wird von Aineias vergewaltigt. 


1) Serv. ampl. a.a. O. Apollinis sacerdos, cum trium filiarum esset parens, 
ne unius tantum dei esset tutus aurilio, filias numini Liberi patris devovit; 
Ov. Met. XIII 651 nennt die von Dionysos den Mädchen verliehenen Gaben 


voto maiora. 


2) Ovid a. a. O. 642 gibt dem Anios vier Töchter, die vielleicht in seiner 
Quelle (Kallimachos Alta?) die vier Jahreszeiten repräsentierten. 


3) Apollod. Epit. a. a. O. als Exaoploaro Aıóvvooç nowiv èx yis Zoo 
oitov olvov; dafür Schol. Lyk. 570 önore BovAovrau, onégua Aaßeiv. Bei Ovid 
a. a. O. 652ff. sagt Anios: tactu nalarum cuncta mearum in segetem laticemque 
meri canae Jlinervae transformabantur; Serv. ampl. a. a. O. ut quidquid una 
aitigisset verteretur in fruges, altera in vinum, tertia in oleum. 


4) Den Kyprien folgen Pherekydes fr. 94 und Lykophron 570ff. Schol- 
Lyk. 570 Deoexvönsg dë pnow õu Auge Eneide (falsch Tzetz. Zoe) rode "ER. 
Auge napayevouL£vovg npoòç aùtòv aŭùtoð pévew, tà 9 Zen, dedsdoduu è adroic 
zapa tõv Gen réi dexarw Era nopo rä "TAıov. undageio Oé adtols Uno 
rëm: Dvyarlowv adrod tpaproeodu. Eatı Aé Toro xal napa soi ra Kungıa ne- 
nomaot. Lykophron sagt ausdrücklich, daß die Achaier nicht geblieben sind 
a. a. 0. dn od d “Powüs Ing edvalwv uEvos Org, tòv čvvéwpov Ev vom Xod- 
vov lune dng Beoparoıs neneiouevovs. S. Wagner Epit. Vat. 183ff.; 
Immisch Rh. Mus. Er 299ff.; Wentzel Philol. LI 1892, 46ff.; Noack 
Herm. XXVIII 1893 S. 146ff.; Eisele in Roschers Myth. Lex. III 799ff. Eine 
Kultsage von Andros erzählte, Anios habe den Achaiern glückliche Fahrt nach 
Ilion versprochen, wenn sio einen Stier, den er ihnen mitgab, da opfern würden, 
wo er ans Land springe. Das geschah bei der Insel Andros, und sie stifteten dort 
einen Tempel der Athena T’avgondAos, Suid. Phot. v. Tavgo:ıöAov (nach Apollod. 
n. Geo), Xenomedes von Keos in Schol. Arist. Lysistr. 447, vgl. Bd 1313 Al. 

(Gëf 
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Anios, bringt die Oinotropen nach der Troast), und alle Not 
hat ein Ende. Ausgeschaltet sind die Oinotropen in einer 
Erzählung, die vielleicht auf Kallimachos zurückgeht?) und 
die den Gegensatz zwischen Odysseus und Palamedes in den 
Vordergrund rückt. Zuerst wird Odysseus nach Thrakien 
ausgeschickt, um Getreide zu holen; aber er kommt mit leeren 
Händen zurück. Als ihn Palamedes deshalb heftig schilt, er- 
widert er, seine Saumseligkeit sei nicht schuld; selbst der 
weise Palamedes würde nicht imstande sein, im Thrakerland 
Getreide aufzutreiben. Der aber spricht: „Das wollen wir ver- 
suchen‘, und bringt eine unendliche Fülle von Getreide mit 
heim.) In andern Berichten wird das Verdienst des Pala- 
medes um die Herbeischaffung der Oinotropen entweder ge- 
schmälert oder ganz ausgeschaltet. Entweder hat nicht Pala- 
medes, sondern Agamemnon selbst den rettenden Gedanken, 
und Palamedes fährt in seinem Auftrag nach Delos (Schol. 
Lyk. 581) oder nicht Palamedes, sondern Menelaos und Odys- 
seus holen die Oinotropen herüber*), worauf man den von 
diesem der Nausikaa gegenüber erwähnten Aufenthalt auf Delos 
bezog (Od. ¢ 162ff.). Ganz umgestaltet hat die Sage Kallimachos 
in den Aïtıa. Bei ihm hat Agamemnon vor Troia von der 
Wundergabe der Mädchen gehört und schickt Mannschaft 
nach Delos aus, sie zuihm zu bringen. Da die Oinotropen sich 
weigern. werden sie in Fesseln gelegt. Aber sie flehen zu 
Dionysos, und der verwandelt sie in Tauben; deshalb dürfen 
auf Delos keine Tauben getötet werden P) 

Die Ermordung des Palamedes gehört zu den Sagen, die 
von allen drei großen Tragikern behandelt worden sind. War 
sie im Epos eine heimliche Handlung brutaler Gewalt, deren 


1) Lykophr. 58lff. ai xai oToaTov Boden Ongiog xuvvõðv TOUYOVGAV 
aAdavovcıv, EAdovcul note Zid@vog Sie duyargög elvaotnotov. Bei Diktys I 23 
versorgen Anius und seine Töchter schon in Aulis die Flotte der Achaier mit 
Proviant für die Überfahrt. Bei Dares 19 gehört Anius selbst zum Griechen- 
heer und wird mit den Theseiden zur Proviantierung nach Mysien gesendet. 

2) Noack a. a. O., wegen Serv. Aen, III 16, wonach Odysseus bei dieser 
Gelegenheit cinen Gefährten Ainos verlor, nach dem die thrakische Stadt be- 
nannt wurde. 

3) Serv. Aen, II 81 (dar. Schol. Stat. Achill. 93; Myth. Vat. I 35. II 200). 

4) Simonides in den Kurtevyai fr. 24 (Schol. Od. ¢ 164), wo aber Bergk 
Simmias für Simonides schreiben will, was H. Fränkel De Simia Rhodio 
Diss. Berol. 1915 nicht zu billigen scheint. 

5) So Serv. ampl. Aen, III 80. Bei Ovid XIII 640ff., der von vier Oino- 
tropen spricht, fliehen zwei nach Euboia, der Geburtsstätte ihres Vaters, zwei 
zu ihrem Bruder Andros auf die gleichnamige Insel. Dieser ist zu schwach, sie 
vor den Achaiern u schützen, aber durch die Verwandlung werden alle vier 
gerettet; s. Wentzel a. a. O. 48ff. und Real- Enzykl. I 2214; Eisele Roschers 
Lex. III 1, 801. 


E ` 
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Täter verborgen bleiben konnten und vielleicht wirklich blie- 
ben, so vollzieht sie sich im Drama in voller Öffentlichkeit 
auf Grund der von Odysseus bewerkstelligten Verdächtigung, 
daß Palamedes von den Troern bestochen sei und Verrat 
plane. Odysseus hat einen Phryger abgefangen, der dem 
Sarpedon Gold bringen wollte Er fälscht nun einen 
Brief!), als ob er von Priamos an Palamedes geschrieben sei: 
er enthält den Dank des Königs, daß Palamedes eingewilligt 
habe die Achaier zu verraten, und die Mitteilung, daß das 
versprochene Gold abgesandt sei. Diesen Brief gibt er dem 
Phryger, damit er ihn zu Priamos bringe, nachdem er ihm 
das für Sarpedon bestimmte Gold abgenommen und es im 
Zelt des Palamedes vergraben hat; dann aber schickt er dem 
Boten Krieger nach, die ihn auf dem Wege umbringen. Bei 
der Leiche wird der gefälschte Brief gefunden und dem Aga- 
memnon gebracht. Dieser läßt im Zelt des Palamedes nach- 
graben und findet das Gold. Darauf wird Palamedes wegen 
Verrats vor Gericht gestellt, verurteilt und gesteinigt. Diese 

Handlung scheint allen drei Stücken im wesentlichen gemein- 
sam gewesen zu sein?) Von Einzelheiten läßt sich nur er- 


1) Im Apollontempel zu Sikyon zeigte man unter anderen merkwürdigen Feli- 
quien auch diesen gefälschten Brief des Odysseus, Ampel. 8,5 Palamedis litterae. 

2) Polyain. I prooem. 12 olov è xAxElvo orgarıymuu "Oövooews oi Toa- 
yodoi Göovan. IIoraumdıp Erixnoer "Oövaoeds év sgr ugi tõv Ayudrv 
ünoßuroy adrod ti oxi Papßagızov zovoiov, xal ó copo tatos tÕv Eiiuron 
Exeivog Aw noodoolas ów xal otoatnyýpartı. Mehr ins einzelne gehen Apol- 
lod. Epit. 3, 8. 6, 8; Serv. åen. II 81; Hygin fab. 105; Sehol. Eur. Or. 432 (vgl. 
Philostr. Her. X 6ff. ) Ob die kleinen Abweichungen auf die dreifache 
Behandlung im Drama zurückgehen oder auf Rechnung der Mythographen 
kommen, läßt sich mit Sicherheit nicht entscheiden. Apollodor weiß nichts 
von dem Phryger; Odysseus wirft den gefälschten Brief im Lager an einer 
Stelle hin, wo ihn Agamemnon finden muß. Das ist die einfachste Fassung, viel- 
leicht die des Aischylos. Bei Servius wird zwar ein gefangener Troer mit dem Brief 
betrant und auf dem Weg ermordet; aber das Gold ist nicht für Sarpedon bestimmt 
und kein barbarisches; Odysseus stellt sich, als ob er an den Verrat des Palamedos 
nicht glaube, und beantragt die Untersuchung des Zeltes scheinbar, um dessen 
Unschuld zu beweisen; das ist vielleicht Sophokles. Dem Servius steht am näch- 
sten Hygin, nur daß dort Odysseus, um das Gold vergraben zu können, den Feld- 
herrn bewegt, das Lager für einen Tag an eine andere Stelle zu verlegen. In dem 
Euripidesscholion sind Agamemnon und Diomedes im Komplott (vgl. Diktys TI 15). 
Der Sklave muß den Brief nach dom Diktat des Odysseus selbst sehreiben. So wird 
die Unwalırscheinlichkeit vermieden, daß die Richter die Handschrift des Odys- 
seus nicht erkennen sollten; auch die Frage, wober Odysseus das Gold nahm, 
wird dadurch gelöst, daß es für den Sarpedon bestimmt und daher, was für die 
Beschuldigung schwer ins Gewicht fiel, kein griechisches, sondern barbarisehes 
war. Darauf bestechen die Verschworenen einen Sklaven, daß er den Brief und 
das Gold unter das Bett des Palamedes legt. beschuldigen diesen laut des Ver- 
rats und bestehen darauf, sein Zelt zu untersuchen. Das alles trägt durchaus 
Euripideischen Charakter. 
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kennen, daß bei Aischylos Nauplios, nachdem er den Tod seines 
Sohnes erfahren hat, nach der Troas fährt und den Agamemnon 
zur Rechenschaft zieht!); das einzige Mal, wo ein brieflicher 
Verkehr zwischen den im Felde stehenden Griechen und ihrer 
Heimat angenommen wird, vielleicht auf Grund der von Pala- 
medes erfundenen Buchstabenschrift. Für das Stück des So- 
phokles ergeben die Fragmente nur, daß darin jemand für 
Palamedes eintrat, indem er auf seine großen Verdienste hin- 
wies (fr. 438). Es könnte dies sein Bruder Oiax gewesen sein, 
wenn er, wie bei Euripides, am Feldzug teilnahm; aber auch 
an den Telamonier Aias?), ja sogar an Achilleus könnte man 
denken.?) Aber ganz ausgeschlossen ist es auch nicht, daß 
die Worte dem Odysseus gehören, der Freundschaft für Pala- 
medes heuchelt, um ihn desto sicherer zu verderben.?) Bei Euri- 
pides°) ritzt Oiax den Bericht des an seinem Bruder begangenen 
Verbrechens auf lose Schiffsplanken ein und wirft sie ins Meer, 
damit die Wogen sie zu Nauplios tragen, eine Kritik und 
Korrektur des von Aischylos angenommenen Briefwechsels. 
Ganz abweichend steht die Geschichte in der Anklagerede 
des Odysseus bei Alkidamas. Hier schreibt Odysseus den Brief 
auf einen Pfeil, als ob er von Paris an Palamedes gerichtet 
sei; darin wird dem Palamedes unter Berufung auf frühere, 
angeblich durch Telephos gepflogene Verhandlungen die Hand 
der Kassandra versprochen. Odysseus stellt sich, als habe 
er diesen, wie er behauptet, von einem phrygischen Bogen- 
schützen abgeschossenen Pfeil beim Schiffskampf gefunden 
und schickt ihn an Teukros, damit er ihn verwende; dieser 
entdeckt die Inschrift und zeigt sie dem Odysseus, der sich 
darüber höchst erstaunt stellt. Auch behauptet dort Odysseus, 
daß Palamedes nach der Landung in Troia als Schildzeichen 


1) Fr. 181 (Schol. Il. A A 319) tivos xatéxtaç Evexa aid’ pòv BAaßns; 
Schol. Eur. Orest. 432 Navundıos ð dxodoas Zeen eis iron dıxdoaı Con póvov 
rof nuöös‘ raw dé "E/ideonn zaTo/ıywopodivrwv aŭtoð 2100 TO xeyapıouévov 
tois Bacılevow anonkevoag eis con natolda xT).; Apollod. Epit. 6, 8 (dar. Schol. 
Lyk. 386) IIalaunöns ErußovAais "Odvooews AudoßoAndeis dvaupeitaıu. TOVTO 
nadwp Navnlıog Endevoe noösg toù "EAAnvas xal thw TOD nauöög ånýtet now. 
änpaxıos ÔÈ Unoorosyas, ws návtwv yaoıbouevwv ro Pachel Ayaysuvorı, 
ned’ oO tòv Ilalaundnv aveilev "Oödvooeös zT). 

2) Vgl. Ovid Met. XIII 56; Philostr. Her. X 7. 11. 

3) Vgl. Philostr. Her. X 5. 11. 

4) Vgl. Serv. a. a. O. tunc Ulixes cum se Palamedi adesse simularet, 
ait, si verum esse creditis, in tentorio eius aurum quaeratur, 8. S. 1133 A. 2. 

5) Dieser hatte auch in dem 431 aufgeführten Philoktetes die Geschichte 
erwähnt, vgl. die Paraphrase des Dion von Prusa (LIX 8) tòr ën toroðtov ävôga 
(d. Palamedes) ó zowös zou "E /AäÄguon Auuswv (Odysseus) diepdeıpe noodoolav 
Eneveyxwv rof oroatod tois Jorouiäorc, 
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plötzlich einen Dreizack, mit Bezug auf seinen Großvater 
Poseidon (oben S.1129), angelegt hätte, das eine nur den Troern 
verständliche Geheimschrift enthalten habe. 


Das an Palamedes verübte Verbrechen war im Altertum 
ein Schulbeispiel für einen ungerechten Richterspruch!) und 
wird gerne mit der Verurteilung des Sokrates zusammen- 
gestellt. Diktys hat die Geschichte vor seinem Tod dahin 
umgeändert, daß Odysseus und Diomedes dem Palamedes 
vorschwindeln, sie hätten in einem Brunnen einen Schatz 
gefunden, den sie mit ihm teilen wollten; er solle nur hinab- 
steigen, um ihn heraufzuholen. Darauf lassen sie ihn an 
einem Seil herab und werfen ihn, als er den Boden erreicht 
hat, mit großen Steinen tot, ein sehr verbreitetes Märchen- 
motiv. Agamemnon war mit diesem Mord einverstanden, 
weil Palamedes beim Heere beliebt war und viele ihm den 
Oberbefehl zu übertragen gewilt waren, den cr schon einmal 
in Aulis geführt hatte, als Agamemnon wegen seiner Weige- 
rung, die Iphigeneia zu opfern, abgesetzt worden war (II 15, 

vgl. I 19). Dagegen hat Dares die Ermordung des Pala- 
medes ganz ausgeschaltet. Bei ihm fällt Palamedes auf dem 
Schlachtfeld, nachdem er den Sarpedon getötet hat, und 
wird von Agamemnon mit höchsten Ehren bestattet (2Sf.). 


Wenn diese Ereignisse, vielleicht abgesehen von der Ge- 
sandtschaft des Menelaos und Odysseus, einen selbständigen 
mythischen Charakter tragen, so steht, was wir sonst von 
dem Inhalt der Kyprien erfahren, in engster Beziehung zur 
Tlias; teils indem erzählt wird, was dort als geschehen vor- 
ausgesetzt und nur angedeutet ist, teils indem sich ähnliche 
Vorgänge wie dort gewissermaßen als Vorspiel abspielen. Zur 
ersten Klasse gehören die Zerstörung der Städte Lyrnesos 
und Pedasos durch Achilleus, wobei er die Rinderherden des 


1) Schon Euripides ließ seinen Chor an den Verschworenen Kritik üben 
fr. 588 (Diog. Laert. II 44 u. a.) Exaver’ Exavere tav navoogov, © Aavaol, av 
oùĝév’' aAyvvovoar andora uoücav. Xenophon läßt den Sokrates sagen, Apol. 26 
napauvdeitaı A Eu ue xai Ilalaunöns ó nuoaninalvos Euol reieurgooc: ču 
yao xal võv noAd xalllovs Öuvovs napéyerar 'Oðvoséwç Tod dölxwc Anoxrel- 
vavrog adröv. Feiner Plat. Apol. 41 B nei Euorye xal on davuacın äv ein 
ý daro adzddı (im Jenseits), öndre Evröygoyu ITalaımda xal Alavu rei 
TeAauawog xai el tıs üllos rom nalarðv ða xplow Adızor réðvnzev, dvtinapa- 
BaAlovu ta Euavroü nadn noög ta Exeliwv, ws Zut olum. 00x äv dudd: ein. 
Auch Lukian cal. 28.29 stellt den Tod des Sokrates mit dem des Palamedes zu- 
sammen. Ihn selbst läßt Gorgias zu seinen Richtern sprechen, Pal. 36 où yàp 
uóvov gie Zug xal rode toxeas Tods uo: ápaptýocaoðle Öixacartes åðlxwş, 
AAN’ Univ adrois Öeıwov Gro Aöıxov Avonov Eoyov Gvveugtiaeode "Teo medrer, 
Auch der Autor ad Herenn. spricht II 28 von der mors indigna Palamedi. 
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Aineias erbeutet!), und die Gefangennahme des Lykaon, den 
er durch Patroklos nach Lemnos verkaufen läßt (® 39ff. 
W 146f., vgl. oben S. 991). Ferner die Eroberung von Andro- 
maches Vaterstadt Theben, wo Chryseis und Briseis erbeutet 
werden (vgl. oben S.1116£f.). Aber auch sonst scheinen noch 
mancherlei Streifzüge vorgekommen zu sein?), wohl auch die 
auf der Insel Lesbos, woher nicht nur Diomede, die Tochter 
des Phorbas, des Achilleus Beischläferin°), sondern auch andere 
schöne geschickte Sklavinnen stammen, die Achilleus dem 
Agamemnon abgetreten hat, und von denen er bei der Aus- 
söhnung wieder sieben als Geschenk zurückerhält.2) Zu den 
von ihm eroberten lesbischen Städten gehört auch Methymna, 
und von seiner Belagerung erzählte man später eine Novelle, 
die sich aber ursprünglich bei Pedasos abspielte, dessen alter 
Name Monenia war. In dieser älteren Form stand sie schon 
ın den Hesiodeischen Katalogen, aus denen sie Demetrios von 
Skepsis entnommen und uns mit jungen Zutaten ausgeschmückt 
überliefert bat. 21 Die Stadt leistete lange Widerstand, so daß 
Achilleus schon die Belagerung aufgeben wollte; aber ein ein- 
heimisches Mädchen, Peisidike, ließ ihn wissen, daß die Be- 
lagerten kein Wasser hätten; er möchte nur weiter in der 
Belagerung beharren. Und wirklich mußten ihm die Ein- 
wohner bald darauf die Stadt aus Wassermangel übergeben. 
In der uns überlieferten Fassung, die aber in diesem Punkt 
nicht älter sein kann als die Zeit des Hellenismus, macht 
Peisidike dem Achilleus diese Mitteilung, indem sie ihm einen 
Apfel über die Mauer hin zuwirft, der die iambische Inschrift 
trägt: „Zieh weiter nicht, Achilleus, eh Monenia Del Es 
fehlt an Wasser, und sie dürsten jämmerlich.‘‘®) Diese Pei- 


1) Y 89ff., vgl. oben S. 1004. Nach Diod. V 49, 5 erbeutete Achilleus hier 
auch die Leier, die Hermes dem Kadmos zur Hochzeit geschenkt hatte und die 
Achilleus in der Ilias (J 186 f.) spielt. 

2) Prokl. Zeta nv gon Enebeidövres nopdovoı xal TAG TIEQLOIKOVG 
móet. 

3) Obwohl in der Ilias nur einmal (J 664ff.) erwähnt, ist sie auf Bildwerken 
merkwürdig oft dargestellt; auf einer Trinkschale aus der Fabrik des Euphronios 
schenkt sie dem Achilleus zu trinken ein, Hartwig Meisterschalen Taf. 51. 
Auf der ilischen Tafel des Kapitols ist sie bei der Totenklage von Patroklos 
zugegen. 

4) I1./ 128ff. 270. T 2451. i 

5) Hesiod fr. 85 (Schol. Il. A Z 35). Mit dem Namen des Mädchens aber 
ohne Quellenangabe auch Schol. BT; vgl. Gaede Demetr. Sceps. quae supers. 
fr. 32 S. 34; v. Wilamowitz Lect. epigr. (Ind. lect. Gotting. 1885/86) 14; Hom. 
Unters. 412 A. 11; Rohde Gr. Rom. ? 45. 

6) Mn oneöö’ "Axılled, noiv Movnviav dief: wo yao ox Zregr: ĝı- 
yõcıv xaxøç. Uber den Apfel als Liebeszeichen s. o. S. 1073. 


E 
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sidike hat dann die lesbische Lokalsage zu einer Königstochter 
von Methymna gemacht und ihr zu Eltern die dortigen epo- 
nymen Heroen Lepetymnos und Methymna gegeben, ihre Ge- 
Schichte aber nach dem Muster der Sagen von Skylla (oben 
S. 348) und Komaitho (oben S. 611) ausgestaltet.) Peisidike 
hat von der Mauer aus Achilleus erblickt und sich in ihn ver- 
liebt; sie schickt ihre Amme zu ihm und verspricht ihm die 
Tore der Stadt zu öffnen, wenn er sie zu seiner Gemahlin 
machen wolle. Das sagt Achilleus zu. In die Stadt eingedrun- 
gen, richtet er ein großes Blutbad an; der Bruder der Peisidike, 
Hiketaon, Hypsipylos, der Bruder des Helikaon?), und Lam- 
petos, der Sohn des Iros?®), erliegen seinem Speer. Auch das 
Königspaar wird getötet und alle Frauen und Mädchen in 
Banden zu den Schiffen geschleppt. Das alles sieht Peisidike 
kaltblütig an, nur erfüllt von dem Gedanken, nach Achills 
Versprechen die Schwiegertochter der Thetis und die Gattin 
des besten der Achaier zu werden und in das berühmte Hans 
der Aiakiden hineinzuleiraten.?) Aber Achilleus, ob solcher 
Hartherzigkeit empört, läßt sie dureh seine Myrmidonen stei- 
nigen. Auch Odysseus verrichtet auf Lesbos eine Heldentat: 
er besiegt den starken Faustkämpfer Philomeleides zur Freude 
aller Achaier. Die Odyssee, die dies erzählt°), gibt die näheren 
Umstände des Kampfes nicht an, und so könnte man an ein- 
fachen Wettkampf denken. So verstanden es auch die alten 
Erklärer, die den Namen metronym faßten und auf Patroklos 
(oben S. 1030) bezogen, was aber Aristarch mit Recht ablehnte. 
Zur Zeit des Hellanikos berichtete die lesbische Lokalsage. 
Philomeleides sei eine Parallelfigur zu Talos und Amykos, 
Antaios und Kerkyon gewesen, ein Riese, der die Achaier 
am Landen verhindern wollte und sie zum Ringkampf heraus- 
forderte. Daranf töten ihn Odysseus und Diomedes dureh 





l) Parthen. 21 nach einem hellenistischen Epyllion A&oßov tie, viel- 
leicht des Apollonios v. Rhodos (Müller FHG IV S. 314; Sakolowski Parth., 
Proleg. S. 25). 

2) Die Namen Hiketaon und Helikaon sind der Ilias entnommen, oben 
S. 995. 1011. 

3) Lampetos ist ein lesbischer Heros nıit Totenkult bei seinem Grab, dem 
Lampeteion (Stepb. Byz. s. v.); vgl. den Lampos der Ilias oben S. 389 f. und Schol. 
Il. LO526. Sein Vater Iros ist der Eponym der lesbischen Stadt Ira, Steph. 
Byz. s. v., Plin. V 139. Auf Lesbos spielt bei Euphorion (Parthen. 26; fr. 21 Mein.. 
23 Seheidw.) auch der Kampf des Achilleus mit dem 'Telamonsohn 'Trambelos. 

4) Aéoß. xtlo. 14ff. dnooyeolno’ "Ayılnos öppa rvòç yřavxňs Oćuðos 
ného, oppa of elev nevdepoi Alaxlôai, dd Ai Eri dwpara valor aröpös åmaothosz 
zuvurn) Odre, 

5) ô 342ff. o 133ff. evxríipevn rè Aéoßw EE čorðos du/Zon u/detän mä- 
Zongen dpugrde, xa © Zfoie xpatepins, xeydporto ÖL návteç A yarol. 


1138 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


List, machen sein Grab zu einer Herberge für Fremdet), ein 
Ausgang, der aber zur Erzählung der Odyssee noch weniger 
paßt als die Deutung auf Patroklos. 

Zur zweiten Klasse, den Spiegelbildern von Szenen der Nias, 
gehört es, wenn auch schon in den Kyprien, wie zweimal in 
der Ilias (B 110ff. Z 17ff.), die Achaier zweimal an der Er- 
oberung Ilions verzweifeln und heimkehren wollen. Wenn 
sie aber dort das erstemal von Odysseus, das zweitemal von 
Diomedes davon abgebracht werden, so war esin den Kyprien 
beide Male Achilleus, der solcher Verzagtheit energisch entgegen- 
trat. Auch der Zorn des Achilleus hatte in den Kyprien sein 
Vorspiel. Zu jenem Gelage auf Tenedos, bei dem Philoktet 
von der Schlange gebissen wurde, war Achilleus zu spät ge- 
laden worden und machte deshalb, in seinem Selbstgefühl 
gekränkt, dem Agamemnon die heftigsten Vorwürfe.) End- 
lich kam in den Kyprien noch ein Märchenmotiv vor. Achilleus 
will die Helena, zu deren Freiern er nicht gehört hat (oben 
S. 1069) und die er daher nicht kennt, gern einmal sehen, da 
er doch um sie kämpfen soll; Thetis erfüllt mit Hilfe der 
Aphrodite diesen Wunsch. Beide Göttinnen bringen das Paar 
zusammen, das einst auf der Insel Leuke miteinander ver- 
mählt werden soll 3 


c) Telephos, 


Wo uns diese Gestalt zuerst entgegentritt, hat sie schon 
eine lange Entwicklung hinter sich. Die Kyprien erzählten, 


1) Hellanikos Schol. Od. ô 343. 

2) Prokl. xal Azıllevg Öoregog xAmdeis ðıapégetaı noöc Ayaukuvova; 
Aristot. Rhet. II 24 S. 1401b 17 ù ei oc pain tò Eni Öeinvov input tyuw- 
tatov’ Or yàg TÒ un xAndiwaı d Ayılledg Eunvioe rof Ayauois Ev Tevéĝw. 
Sophokles hat in seinen Zvvöeınvoır, einem wegen seiner Derbheit von Cicero 
(ad Quint. fr. II 16, 3) getadelten Stück, die Erzählung der Kyprien mit der 
Odysseestelle # 73 (oben s. S. 1092) kombiniert; Philodem. rt. doyng S. 66 zapa- 
neupdevres Und tivos Eotißvros oneg d Loworikovs Ayılleds 7) xatd ti 
ToLodTo rapoAıywondevres, oŭnw yap adındevres Aéyw; Plutarch de adul. 
et am 36 S.74 A ô napa Logpoxdei rov Ayıllda napokivar 'Odvooeds où pno 
opylleoda dia tò Öeinvov, åAA Zén tà Toolas eiooo@v Edwila Öedorzac', xai npòc 
taŭra nal Tod Ayıllews Ötayavaxzoövros xal ånonheiv Akyovrog, Bu 
Ô pevyeıs, où TÒ un Siten xaxõç` AA) ëuge " Eaerog dort: Ovualvew xaAov“ 
(fr. 141). Achill droht abzufahren, und Thetis muß selbst aus dem Meere auf- 
steigen, um ihn zu beruhigen: Aınoüca uev Nnonlöwv gouen nóvtrov yopóv 
Schol. Dionys. Thrac. 460ff.; Fredrich Nachr. d. Gött. Ges. 1896, 340f.; v. Wila- 
mowitz Berl. Klassikert. V 2 S. 71f. Das Stück für ein Satyrspiel zu halten, 
liegt kein Grund vor. Über den Ayav ovAAoyos, den man früher irrtümlich 
für identisch mit den Zvvöeınvor hielt, s. unten S. 1154. 


3) Vielleicht ist es eine Weiterbildung dieser Episode, wenn bei Lykophron 
171ff. (dar. Schol. Lykophı. 229) Achilleus der Helena im Traume beiwohnt. 
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die Griechen seien sich über die Lage von Troia nicht klar 
gewesen; sie seien daher zuerst zu weit südlich in Mysien oder 
Teuthranien gelandet!) und hätten diese Landschaft verheert, 
im Wahn, daß es die Troas sei. Der König Telephos liefert ihnen 
am Kaikos eine Schlacht, in der sich auf griechischer Seite Pa- 
troklos auszeichnet (Pind. Ol. IX 70ff., o. S.21.1030 A. 8), und 
treibt sie zurück, wird aber dabei von Achilleus in den Ober- 
schenkel verwundet. Diese Wunde will nicht heilen; da wendet 
sich Telephos an das Orakel und erhält den Bescheid, daß, 
wer die Wunde schlug, sie auch heilen werde") Nun begibt 
sich Telephos ins Griechenlager und wird von Achilleus geheilt, 
zum Dank weist er den Achaiern den Weg nach dem wirklichen 
Troia. Es ist klar, daß dies ein mythisches Spiegelbild der 
ersten Kämpfe ist, die die griechischen Kolonisten, die späteren 
Aioler, mit den Mysern zu bestehen hatten, da sie, wie wır 
sahen (oben S. 970), von Süden her in die Troas eingedrungen 
sind. Daraus folgt aber, daß diese Sage ursprünglich vom 
troischen Feldzug unabhängig gewesen sein und wesentlich 
anders gelautet haben muß. Nicht bei dem Versuch Troia 
zu finden®), und nicht aus Versehen, sondern in voller Ab- 
sicht mußten die fremden Eroberer die Myser bekriegen, und 
der Krieg konnte entweder mit deren Unterwerfung und dem 
Tod des Telephos, von dem unsere Überlieferung schweigt, 
oder mit Versöhnung und Ausgleich enden 21, in welchem Falle 
die Heilung der Wunde durch Achilleus die Grundlage bilden 
konnte. Auch mußte Telephos ein einheimischer Myser sein") 
Aber wo wir zuerst von seiner Abstammung hören, in der 
epischen Atlantias®), ist er bereits Sohn des Herakles”) und 


1) Den Hafen, wo dies geschehen sein sollte, zeigte man später zwischen 
Myrina und Gryneion, Skyl. 98. Dort befanden sich Altäre der Zwölfgötter 
(Strab. XIII 622). Pausanias I 4, 6 nennt diesen Krieg die älteste Ruhmestat 
der Pergamener: tò Ze toùç op 'Ayaueuvovı TnAepov tTölunna, Gre EiArpweg 
äuaprövres ’IAlov tò neölov Eken)drovv tò Mrıov o: yiv tiv Towaöa. 

2) Das sprichwörtlich gewordene d toocaz iaceraı, Parocm. II 736, 23; 
Schol. Plat. Gorg. p. 447 A; Schol. Theokr. XII 25; Schol. Byz. Aristoph. Nub. 919; 
Suet. Claud. 43; Philostr. v. Apoll. VI 43; Sen. ‘Troad. 215ff. inhospitali Te- 
lephus regno impotens, dum Mysiae ferocis introitus negat, rudem cruore regio 
dextram imbuit fortemque candem sensit et mitem manum. Ebenso ist das 
T'nA&peiov toaŭua sprichwörtlich, Suid. s. v. 

3) Vgl. Theokr. XV 61 ç Toolav newwuero rdovr 'Ayaol. 

4) Wie in der italischen Acneassage mit Latinus. 

6) Vgl. den König Telephanes in Kyme Heraclid. Exc. Arist. Pol. fr. 611, 36 
S. 378 Rose 3; Fick-Bechtel Gr. Personenn. 411. 

6) Pap. Oxyrlı. XI 1359, s. oben S. 391 A. 2. Wer in den Kyprien seine 
Eltern waren, ist nicht überliefert. 

7) Für einen Nachkommen des Herakles galt auch Pionis, der Eponym 
der mysischen Stadt Pioniai; wenn man diesem cin Totenopfer brachte, so stieg 
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der Arkadierin Auge, also von rein griechischer Abstammung, 
und von allen Söhnen des Herakles soll er diesem am ähn- 
lichsten gewesen sein!) Sehr merkwürdig ist aber, daß in 
jenem Epos Auge, obgleich arkadischer Herkunft, in Troia 
am Hofe des Laomedon aufwächst und von diesem wie seine 
eigene Tochter gehalten wird.) Wie sie dahin gelangt ist, 
ob von ihrem Vater verstoßen oder der Obhut des Troerkönigs 
übergeben oder von Seeräubern entführt, ist nicht zu ersehen. 
Als Herakles wegen der Rosse des Laomedon nach Troia 
kommt, genießt er ihre Liebe, und sie gebiert von ihm den 
Telephos, der also in Troia aufgewachsen zu sein und seine 
Herrschaft über Mysien der Huld des Laomedon oder des 
Priamos zu verdanken scheint, wenn nicht, wie in den späteren 
Sagen, König Teuthras sich später mit Auge vermählt und 
den Knaben adoptiert. Dazu stimmt, daß wir ihn an dem 
Ausfall des Hektor auf Aias und Achilleus beteiligt, also 
als Mitkämpfer im troischen Krieg gefunden haben (oben 
S. 1127), was sich allerdings auch daraus erklären würde, daß 
Telephos von seinem Pflegevater Teuthras bei Alkidamas (Od. 
16) nach Troia zur Erziehung geschickt wird.) Nach der 
später herrschenden Sage hingegen, die wir zuerst bei Heka- 
taios®) nachweisen können, wird Telephos in Arkadien am 
Hofe des Königs Aleos von Tegea erzeugt.) Herakles, der 
dort ein häufiger und gern gesehener Gast ist®), unterhält ein 


aus dem Grabe von selbst ein Rauch auf, Paus. IX 18, 4; vgl. Lobeck Agl. 
I 123 A. ii; Frazer Pausanias V S. 59. 


1) Paus. X 28, 8 rühmt von Auge yvraıxav, ð saöcaıs eis TÒ aùtò ‘Hoa- 
dë Apızeodaı Léyovoi, páłiota ÖN aaia Zoted ro čtExE tø natol; auf dem 
pergamenischen Telephosfries trägt er als Mann durchaus die Züge seines Vaters. 

2) Ox. Pap. a.a. O. fr. I V. 6ff. [xeivn])» (Auge?) ö’ êv nEyagolaıw SO ToEpev 
70° arlitaide defa]uevos, oov dé dvyarodaew Now Eriua. IO téxe] TnAeyov Ae: 
zaclönv, Miuee Bacılna nıydelo’ Ev ed ru Bin ‘Hoazein: [ös go ned iJa- 
novg OTeiyev ayavod Aaoyıedovros, [ot ën noooi]» Gotoero Ev "Actöı Eroapev 
aïn. S. Robert Herm. LII 1917, 478; K. Fr. W. Schmidt Gött. gel. Anz. 1918, 88f. 

3) So nimmt er bei Hygin fab. 273 an den Leichenspielen für den ver- 
meintlich umgekommenen Paris teil. Auch bei Alkidam. Od. 7 hält sich Tele- 
phos während der Belagerung in Troia auf. 

4) Fr. 345 (Paus. VIII 4, 9). Nach Hekataios Strab. XIII 615, wo Athene 
den Kasten an der Mündung des Kaikos landen läßt (vgl. XII 571); Steph. Byz. 
v. Tevdoavia, wo naida Enomjoato statt Enadonorjoaro zu lesen ist. 

5) Über die Beziekungen des Herakles zu Aleos und Tegea, die die späte- 
re Sage mit seinem Feldzug gegen Sparta in Verbindung bringt, s. oben S. 547. 

6) S. Jacobson De fab. Tel. (Diss. Kil. 1864); Pilling Quomodo Tel. fab. 
et script. et art. vet. tract. (Diss. Hal. 1886); Robert Arch. Jahrb. III 1888, 
54ff.; Thrämer Pergamos 160f. 369f. Die Gemahlin des Aleos ist Neaira, nach 
Apollodor III 9, 1, 2 und Paus. VIII 4,6 eine Tochter des Pereus, eines Sohnes 
des Elatos; nach Hyg. fab. 243 eine Tochter des Autolykos vgl. oben S.177 A.3. 
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Liebesverhältnis mit der Königstochter Auge. Als aber diese 
von einem Knäblein entbunden wird!) und Aleos erfährt, daß 
Herakles der Vater ist, schließt er Mutter und Kind in einen 
Kasten, wie Akrisios die Danae und den Perseus (oben S. 230), 
und wirft sie ins Meer. Die Wellen tragen diesen an die klein- 
asiatische Küste, wo er bei der mysischen Hafenstadt Elaia 
landet?) und von Fisehern geöffnet wird. Der König des 
Landes, Teuthras?), der Eponyın von Teuthranien, wird herbei- 
gerufen, erstaunt über die Schönheit der Auge, erhebt sie zu 
seiner Gemahlin, erzielt den Telephos als sein eigenes Kind 
und hinterläßt ihm bei seinem Tod das Reich. Im Prolog 
des Euripideischen Telepbos, der sich an die Erzählung des 
Hekataios anschloß, wird Telephos auf dem Parthenion- 
gebirge geboren.?) Dasselbe gibt Pausanias (VIII 48, 7. 54, 6) 
als tegeatische Lokalsage an, mit dem Hinzufügen, daß Tele- 
phos dort von einer Hindin gesäugt worden sei, ein Zug, der 
in der Literatur zuerst bei Sophokles nachweisbar ist, bei dem 
diese Hindin, wie in der Herakles- und Iphigeniensage, gehörnt 
war.?) Die Pergamener hingegen, denen eine Hirsehkuh als Amme 
für ihren Nationalheros nieht vornehm genug war®), setzten auf 
ihrem Fries an ihre Stelle eine Löwin. Diese Sage bedingt aber, 
daß Telephos auf dem Parthenion nicht bloß geboren, son- 





1) Nach dieser Sagenform in der Stadt, wo zur Erinnerung daran der Tempel 
der Eikeidvia Ady) Ev zong: gestiftet wird, Paus. VIII 48, 7, s. Bd. I 513. 

2) Auf einer Münze dieser Stadt ist dio Öffnung des Kastens dargestellt. 
F. Marx Athen. Mitt. X 1885 S. 21. 

3) Nach einer delischen Inschrift IG XI 4, 1207 (vgl. A. Wilhelm Ath. 
Mitt. XXXIX 1914, S. 148ff.) ist Teuthiras Sohn des Midios und der Arge, die 
im milesisehen Delphinion (Ausgr. v. Milet III 1914 S. 162ff. Nr. 3la, 10) neben 
einem Leukos als Göttin verehrt wird, s. v. Wilamowitz Gött. gel. Anz. 1914, 99f. 

4) Fr. 696, 4ff. (Dionys. Hal. d. comp. verb. 26) Aödyn) yàp "Al&kov als 
ne ro Tıovrdio tixteı Aadoalwg ‘THoaxhei: Evvoid’ àpos Ilapderıov, Evda uurdée 
äng ¿uyv EAvoev Eikeldva; vgl. Hyg. fab. 99. Kallim. Del. 70 f. önog ienov 
Aöyns ITlaodErıov. Später errichtete man an dieser Stelle dem Telephos einen 
heiligen Bezirk (Paus. VIII 54, 6). der vielleicht mit der von Apollodor (I 8, 6, 3, 
vgl. oben S. 965) erwähnten Tyłépov orla identisch ist. 

5) Alcad. fr. 86 (Acl. h. a. VII 39) vonag de tis xepoðoo’ ar’ dodiwv naywr 
zadeipnev EAapos (vgl. Poll. V 76); vgl. Paus. VIII 54, 6; Hyg. fab. 99. 252; 
Dion v. Prus. XV 10; Ps..— Dion LXIV 23; Luk. d. saerif. 5; Aelian v. h. XII 42; 
Quint. Smyrn. VI 137. Daran knüpfte man die Etymologie Tuiegon ano tis 
Tgepovans EAapov Diod. IV 33, 11; ui ev yàp dotıTdxos EAapos ónéoyev 
aŭt, noimeves dé avelönevor tò Boepos TrAepov Exaleoar aùró Apollod. 
II 7, 4, 2 (dan. Schol. Lyk. 206 und Quint. Smyrn. VI 137ff.); OA drooyovang 
EAapov Týłepos Exindn ders. III 9, 1. 4; dia ré BrAdaaı adtöv Eagor Et. M. 
756, 54. 

6) Die Hindin mit dem kleinen Telephos als statnarische Gruppe auf dem 
Helikon, Paus. IX 31, 2; über die erhaltenen Bildwerke s. unten; vgl. auch Schol. 
Pind. Ol. IIT 52a. | 
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dern auch ausgesetzt wird, letzteres seit dem 5. Jahrh. ein 
fester Zug der Sage, wie auch von da an ihr Charakter 
als Priesterin der Athena Alea (Bd. I 194) in den Vordergrund 
gestellt wird und der Liebesverkehr des Herakles mit ihr als 
ein Frevel gegen diese Gottheit erscheint. Nach der tegeati- 
schen Lokalsage hat Herakles die Auge an einer hinter dem 
Tempel gelegenen Quelle vergewaltigt (Paus. VIII 47, 4). Die 
pompejanischen Gemälde!) verlegen diese Quelle in das Par- 
theniongebirge, als dessen Eponyme sie nicht die jungfräuliche 
Artemis, von der es den Namen trägt, sondern das Sternbild der 
Jungfrau, die /Iaod&vos Afen (Bd.190 A. 2) einführen, und lassen 
die Auge mit dem Waschen der heiligen Gewänder beschäftigt 
sein. In der Aöyn des Euripides verführt sie Herakles in der 
Trunkenheit beim nächtlichen Chortanz?), wohl ebenfalls auf 
dem Parthenion. Auch bei Alkidamas (Od. 15) begeht er die Tat 
in der Trunkenheit?) und sogar im Tempel der Athena. Bei 
Apollodor (II 7, 4, 1) weiß er wenigstens nicht, daß Auge die 
Tochter des Aleos ist. In dem eben erwähnten Stück des 
Euripides wird Auge nicht auf dem Parthenion, sondern im 
Tempel entbunden.?) Bei Apollodor°), der vielleicht dem Euri- 
pides folgt, verbirgt sie das Kind im Tempel, worauf Pest 
und Hungersnot entsteht und Aleos, dem auf sein Befragen 
ein Orakel verkündet, der Tempel der Athena berge einen 
Frevel gegen die Gottheit, beim Durchsuchen den Knaben 


1) Zahn Die schönst. Orn. usw. II 28 (dan. Arch. Zeit. II 1844 Taf. 17); 
Ann. d. Inst. LVI 1884 tav. d’agg. HIK. Ob Herakles trunken zu denken ist, 
steht nicht fest, s. Robert Ann. d. Inst. a. a. O. p. 78; Pilling a. a. O. Jeden- 
falls ist er es nicht in der entsprechenden Szene des pergamenischen Telephos- 
frieses, wo er hinter einem Eichbaum verborgen die Auge belauscht, Winnefeld 
Pergam. III 2 Taf. 31, 2 Textbd. 161. 

2) Moses v. Chor. Progymn. 3,3 (Nauck Fragm. trag. gr.? S. 436f.); s. v. Wi- 
lamowitz Anal. Eur. 186ff., vgl. fr. 265 Herakles zu Aleos võv ô’ olvos E&eotnoe 

>. duoAoy@ dé oe Adıneiv, TO 6° déien" Eyever’ oöy Exodorov. Sen. Herc. Oet. 
366ff. Arcadia nempe virgo, Palladios choros dum nectit, Auge, vim stupri 
passa excidit, nullamque amoris Hercules retinet notam; Stat. Silv. III 1, 40 r. 
Maenalis Auge, confectum thiasis et multo fratre madentem detinuit. Ov. Heroid. 
IX 49 Partheniis temeratam vallibus Augen paßt auf beide Versionen. 

3) Auch bei den Komikern Eubulos und Philyllios, die beide eine Adyn 
geschrieben haben, spielte das Gelage, das Aleos dem Herakles gibt, eine Rolle 
Ath. XIV 622 E. III 110 F. IX 408 E. XI 485 B; Schol. (Eur.) Rhes. 419. Bei 
letzterem nahmen auch die Frauen an dem Gelage teil. 

4) In den Fröschen des Aristophanes 1080 (vgl. Schol.) wirft Aischylos 
dem Euripides die tıxtodoag v tořç ieoots, die er auf die Bühne gebracht habe, 
vor. Zu der erzürnten Göttin läßt Euripides die Auge sprechen fr. 266 (Clem. 
Alex. Strom. VII 3, 23, At: III 17, lff. Stähl.): oxöla ën Bootopddga 
aloes doe xal vexoðv Eoelnıa, xod uvoapd oo taŬt ëorin, el ö Zo Tenor, 

etvòv TOO Ny; 

5) I17,4, LEITO I2. 
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entdeckt. Apollodor und Diodor (IV 33, 7) verlegen diesen 
Besuch des Herakles bei Aleos nach seinem Zug gegen Sparta, 
Alkidamas (Od. 14) in die Zeit seines Krieges mit Elis. Hand 
in Hand mit der Aussetzung des Telephos auf dem Parthenion 
geht die Neuerung der Sage, daß Mutter und Kind getrennt 
werden. Nur Euripides hat seiner Aöyn, die schon stark die 
Züge der neueren Komödie trägt, einen versöhnenden Schluß 
gegeben, indem er nieht nur das ausgesetzte Kind zu Auge 
zurückgelangen, sondern auch Aleos ihr verzeihen läßt. Hera- 
kles hat der Auge nach dem Beischlaf einen Ring geschenkt; 
als nun Aleos das Kind auf dem Parthenion auszusetzen be- 
fiehlt!), gelingt es der Auge, ihm diesen Ring beizustecken. 
Herakles kommt nach neun Monaten wieder nach Arkadien, 
findet auf dem Parthenion den Knaben, wie er von einem 
Tier gesäugt wird?), entdeckt seinen Ring, erinnert sich des 
Abenteuers in Tegea, erkennt, daß das ausgesetzte Kind sein 
eigenes sein muß, nimmt es auf den Arm?) und trägt es zu 
Aleos. Dieser hat gerade den Befehl gegeben, die Auge ins 
Meer zu werfen. Aber indem Herakles sich als den Verführer 
zu erkennen gibt und seine Handlung mit Trunkenheit ent- 
sehuldigt, gelingt es ihm den Aleos zu versöhnen, der nun 
Mutter und Kind bei sich behält. Wie sieh der Dichter mit 
dem mysisehen Königtum des Telephos abgefunden oder ob 
er es ganz ausgeschaltet hatt), läßt sich nicht mehr erkennen. 
Nach der in Pergamon rezipierten Sage findet zwar auch 
Herakles das Kind auf dem Parthenion, bringt es aber nieht 
nach Tegea, sondern entweder zu Hirten oder an einen be- 
freundeten Königshof.’) Dagegen läßt Sophokles, wahrschein- 
lieh nach dem Vorgang des Aiscehylos, die Auge von ihrenı 
Vater dem Nauplios übergeben werden, damit er sie ins Meer 
werfe.) Dieser erfüllt aber diesen Auftrag nicht, sondern 
verkauft die Auge über das Meer an Teuthras?), der sich, 


-.— 


1) Ebenso boi Apollod. II 7, 4, 2. 

2) Außer dem pergamenischen Fries (oben S. 1142 A. 1) zeigen diese Auf- 
findung ein herkulanensisches und ein pompejanisches Bild Helbig 1143. 1144. 

3) S. dio Statuo des Mus. Chiaramonti, Amelung Vatik. Skulpt. I 636 
Taf. 79. 

4) Robert Arch. Jahrb. II 1887, 246. 

5) Vgl. den Schluß der Myser des Sophokles unten S. 1148. 

6) Alkidamas Od. 15f.; Diod. IV 33, 8. Vgl. die Rollo des Nauplios in der 
Aeroposage, oben S. 301. 

7) Nach Apollod. II 7, 4, 3 hatto Aleos selbst den Nauplios, nicht die Auge 
zu töten, sondern sie übers Meer zu verkaufen, beauftragt. Bei Diod. IV 33, 9 
hatte damals Auge den Telephos noeh nicht geboren, sondern wird auf dem 
Wope im Partheniongebirge entbunden, wo sie das Kind zurückläßt. Nauplior 
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wie bei Hekataios, mit ihr vermählt. Bei Hygin (fab. 99), 
der den Mysern des Sophokles zu folgen scheint, wird Auge 
nicht ins Meer geworfen, sondern flieht aus Furcht vor ihrem 
Vater zu Teuthras, der sie, da er kinderlos ist, als Tochter 
adoptiert. 

Vielleicht schon bei Aischylos, jedenfalls aber bei Sopho- 
kles war die Geschichte der Auge der der Danae dadurch 
noch mehr angeglichen, daß Aleos in Delphi ein Orakel emp- 
fangen hat, nach dem das Kind, das Auge gebären würde, 
dazu bestimmt sei, der Mörder seiner eigenen Söhne zu 
werden.!) Deshalb macht er die Auge zur Priesterin der 
Athena?) und droht ihr mit dem Tode, wenn sie Umgang 
mit einem Manne pflegen würde?), und deshalb übergibt er 
sie, da er ihre Schwangerschaft bemerkt, dem Nauplios, um 
sie zu töten, damit ihm seine Söhne erhalten bleiben. Die 
Jugendgeschichte des Telephos, soweit sie sich in der Pelo- 
ponnes abspielt, hatte Sophokles in seinen Aleaden*) be- 
handelt; sie knüpft unmittelbar an die eben besprochene 
Version von seiner Geburt an. Das auf dem Parthenion 
ausgesetzte Kind wird von Hirten des Königs Korythos auf- 
sefunden und diesem König zum Geschenk gemacht (Diod. 
IV 33, 11). Korythos, der Eponym des am Südostfuß des 
Parthenion gelegenen tegeatischen Demos Korytheis°), das 


schenkt dann die Auge, statt sie zu töten, karischen Schiffern, die sie an Teuthras 
verhandeln. Bei Alkid. Od. 16 erfolgt die Entbindung ebenfalls auf dem Wege; 
aber Nauplios nimmt das neugeborene Kind mit und verkauft es mit der Mutter 
an Teuthras (vgl. 17), läßt also in Übereinstimmung mit der älteren Sagenform 
Auge und Telephos zusammen nach Mysien gelangen. Auch die pergamenische 
Sage folgt dieser darin, daß Aleos selbst die Auge ins Meer werfen läßt (s. Perga- 
mon a, a O. Taf. 31, 3 Textb. 218), jedoch ohne ihr Kind, das auf dem Parthe- 
nion ausgesetzt wird. Diodor a. a. O. hat aus Hekataios den Zug bewahrt, daß 
Auge ihren Verführer kennt, aber bei Aleos keinen Glauben findet, als sie Herakles 
als Vater ihres Kindes bezeichnet. 

1) Alkid. a.a. O. 13 “Aew yao tø Tey£as Paolet dpıxousvo eis AcApovs 
Eyonodn End Tod PeoŬ, ër oo Exyovog Ex tijs Üvyargög et yEVOLTO, UNO TOVTOV 
dein rogc viods adrod daroA&odar. Dargestellt ist diese Orakelbefragung am 
pergamenischen Altar, Winnefeld a. a. O. Taf. 31, 1 Textb. 218. 

2) Vgl. die Geschichte der Rhea Silvia. 

3) Alkid. a. a. O. 14 dxovoas Zë taŭta 6 Alcws dla Tayovs Apızveitau 
oixade xal zadloınoı tiv Buyarkoa iéociav tis 'Adnmwäs ston, einote dvöpi 
OVYYEVÁOETAL, davarwoeıy adv. 

4) Welcker Gr. Trag. I 406ff.; Robert Arch. Jahrb. III 1888, 60ff. 

5) Paus. VIII 45, 1. 54, 5. Über Korythos als Eponym der etruskischen 
Stadt Cortona s. Serv. Aen. VII 207 (vgl. III 167. X 719); Serv. ampl. III 167; 
v. Wilamowitz Antigon. v. Kar. 161 und oben S. 396. Der Korythos der Paris- 
sage (o. S. 984) hat mit dem Arkadier nur den Namen gemein, ohne daß 
zwischen beiden ein mythologischer Zusammenhang besteht. 


Lé 
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aber in dieser Sage als selbständige kleine Stadt erscheint. 
hat keine Kinder und zieht daher den Telephos wie seinen 
eigenen Sohn auf. Erwachsen kommt der vermeintliche 
Königssohn mit den Brüdern seiner Mutter, Hippothoos und 
Pereus!), aus dem auf der anderen Seite des Parthenion ge- 
legenen Tegea, ohne zu ahnen, daß es seine Oheime sind. 
in Berührung und zeigt sich ihnen an Kraft überlegen, sei 
es bei Wettspielen oder auf der Jagd oder bei anderer Gelegen- 
heit. Nun scheint aber die Erinnerung daran, daß Telephoxs 
nicht der leibliche Sohn des Korythos, sondern ein Findel- 
kind sei, sich dunkel erhalten zu haben, ja ihm selbst zu 
Ohren gekommen zu sein, so daß er den Korythos darüber be- 
fragt?); gerade wie Oidipus bei demselben Dichter seine korin- 
thischen Pflegeeltern (oben S. 888), aber wie dieser keine 
bestimmte Antwort erhält. Um so mehr wurmt es die beiden 
Königssöhne aus Tegea und ihre Begleiter, die den Chor ge- 
bildet zu haben scheinen, daß ein Bastard sich ihnen überlegen 
gezeigt hat), und in scharfen Worten werfen sie ihm seine 
Unmechtheit vor; Telephos bleibt die Antwort nicht schuldig ®), 
es kommt zu einem heftigen Wortwechsel; aufs äußerste ge- 
reizt erschlägt Telephos seine ihm unbekannten Oheime. Als 
die Mutter Neaira diese Kunde erhält, gibt sie sich aus Ver- 
zweiflung iiber den Tod ihrer beiden einzigen Söhne selbst 
den Tod.’) Aleos eilt, Blutrache fordernd, herbei. Korythos 
gesteht, daß Telephos nicht sein Sohn ist, Der herbeigerufene 
Hirt erzählt, wie und wo er den Knaben gefunden hat, und 
Aleos erkennt in ihm das Kind seiner Tochter Auge und dab 
der Orakelspruch trotz aller seiner Vorsichtsmaßregeln in Er- 
füllung gegangen ist. Der Ausgang des Stückes liegt im 


1) Hyg. fab. 244 wird zu ergänzen sein: Hippothoum et Perea (nerea Fris.) 
(Alei avi sui et Neaerae) aviae suae jilios. Pereus ist nach seinem mütter- 
lichen Großvater Pereus benannt (oben S. 1440 A. 6). Die andern sagenbe- 
rühmten Söhne des Alcos, Kepheus und Lykurgos (Apollod. III 9, 1, 1. 8. oben 
S. 192. 547) hat Sophokles ausgeschaltet. 


2) Er. 76 (Stob. Flor. 12, 3) xaxov tò revdeı eo DOG drögös fuer oŬç. 
78 (ebd. 33, 3) © xai, ona’ Ge Got oo Soit, SO (ebd. 41, 4) nn nat’ Eoevva‘ 
molid xui Aadelv zaldr. 

3) Fr. 81 (Stob. 43, 6) xoùx old’ öte xon noög tadta Aë: ötav ol t 
ayadol noös töv dyevav xararızavra, nola nóis Op táð’ Evéyxot; 

4) Fr. 84 (Stob. Flor. 77, 9). IIN. où di (Nauck; ó éi el Hdsehr.) gie 
ze yvnoioıs loov béver. THA ünav tò yonotov yrnalav EyYEl gor, Fr. 
(ebd. 76, 9) nadoaı. xatanxei Todde werkijadu natods. ciaeo zoue y`. el Ap 
nd, pelow Braßn‘ tó tot vom is d)ıydelas s0ou7ret, 

5) Hyg. fab. 243 Neaera Antolyei filia propter Hippothoi filii mortem (se 
ipsa interfecit). 


Preller, Griech. Mythologie II*3 (Robert, Heldens. IH 2). qi 
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Dunkeln. Ganz ähnlich muß das Jugendschicksal des Telephos 
in den Mysern des Aischylos, deren Vorgeschichte es bildete, 
erzählt gewesen sein. Telephos ist dort an keinem Königshof, 
sondern unter den Hirten des Korythos, die ihn gefunden 
haben, aufgewachsen!), auch weiß er, daß er ein Findelkind 
ist. Auch bei Aischylos begeht er einen Mord?), ob an seinen 
Oheimen, läßt sich nicht feststellen, und wird wegen dieses 
Mordes des Landes verwiesen. So macht er sich auf, seine 
Mutter zu suchen und wendet sich zunächst an das delphische 
Orakel. Dieses befiehlt ihm, nach Mysien®?) zu Teuthras zu 
fahren, aber auf der ganzen Reise kein Wort zu sprechen, 
bis ihn der König von seiner Blutschuld entsühnt habe.*) 
Woran ihn dann Auge als ihren Sohn erkennt?), ist nicht 
überliefert. Nachdem aber diese Erkennung erfolgt ist, ver- 
mählt ihn Teuthras, der keine männliche Nachkommenschaft 
hat, mit seiner Tochter Argiope und setzt ihn zum Erben 
seines Reiches ein. Ganz anders und von seinen eigenen 
Aleaden völlig abweichend hatte Sophokles in seinen Mysern 
die Ankunft des Telephos bei Teuthras dargestellte) Hier 
wächst Telephos zusammen mit Parthenios, den seine Mutter 


1) Apollod. IIT- 9, 4 roageis Go ron Koovdov Bovzöiwv zal Intnoas 
toùs yoveas Trev eis AeApods xali, uadmv maod rop Peot, nanayevausvog eig 
Mvolav Berös nals Tevdoavros yiveta: xal TE)evrdvrog aŭútoð ðıdôoyoc 
tijs Övvaorelas yiverar. Diodor. IV 33, 11f. knüpft diese Erzählung ungeschickt 
an die Version des Sophokles, nach der Telephos den Korythos für seinen Vater 
hält und deshalb nicht ausziehen kann, um seine Eltern zu suchen: Týłegos 
Ô’ dvöowdels xal Cp unteoa uadelv arevöwv naofjAdev eis Aeipovs xal yononöv 
habe Zei eis tùy Mvoiav noös Teidoavra ron Bacılea‘ dvevowv Ae tùv un- 
teoa, xal yrwodeis tivog ein natpös drot: Tuyzaveı tç ueyloıns. ô ÖE 
Teddoas Goor: Öv dooeva» naldwv rm Yvyarega Aoyıoanv ovv@zıce ro Tn- 
2épw xal Öıadoyov aneöeıge vis Pacıkelas. Aristotel. Poet. 24 p. 14603 32 en 
Mvooıc (des Aischylos) ó däpwvog x Teyéaç eis mv Mvolav Zem, Daher ist 
der stumme Telephos sprichwörtlich; Amphis 7/}av. fr. 30, 6ff. (Athen. VI 224 D) 
A Eruyev woneo Thlepos nodrov oo: B xal ðıxaiwç toðtó ue" Anavres 
avönopovoL ydo io Evi Aöyw; Alexis ITaoaaıt. fr. 178, 3f. (Athen. X 421 D) 
dewel éi üpwvos TrjAepog, vedwv udvov 200: tods ÊNEQWTÕVTÁG Tl. 

2) Amphis fr. 30, s. Anm. 1. 

3) Nach Schol. (Eur) Rhes. 251. Phot. Suid. v. &syatos Mvoðvy, [Par. gr. 
I 412. II 25] lautete das Orakel dief ni ron Zo zorou Mvoðv, was später sprich- 
wörtlich wurde. 

4) Vgl. Aisch. Eum. 448ff. dodoyyov elvaı rop nalauvalov vouog, OT’ 
dp roös Avdoos aluaros zadagoiov opayal zaduuaswoı veodn)ov ßotoð; Eur. 
fr. 1008 (Schol. Aisch. a. a. O.) tl oıyas; ën @dvov tiv’ eioydow. 

5) Auge vor dem noch unerkannten, wahrscheinlich stummen Telephos 
wohl nach Sophokles auf einer rotfig. Vase, Bull. nap. n. s. VII tav. 12. 

6) Hyg. fab. 100; Winnefeld Pergam. a. a. O. Taf. XXXIII 1. 2; XXXIV 1 
s. Welcker Gr. Trag. IL 414ff.; O. Jahn Tel. u. Tr. 65ff.; Robert Arch. Jahrb. 


II 1887, 246ff. 
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Atalante gleichfalls auf dem Parthenion ausgesetzt hatte, 
unter Hirten auf, und beide verbindet innige Freundschaft. 
Wie bei Aischylos will Telephos seine unbekannte Mutter 
suchen, ob wie dort nach begangener Bluttat. wird nicht 
überliefert, und wie bei Aischylos weist das Orakel ihn nach 
Mysien, wohin er in Begleitung des Parthenopaios fährt. Hier 
finden sie König Teuthras, der sich mit Auge nicht wie sonst 
vermählt hat, sondern sie wie seine Tochter bal), in arger 
Bedrängnis; ein mächtiger Feind will ihn seines Reiches be- 
rauben.?) Als Teuthras die beiden starken Helden sieht, ver- 
spricht er dem Telephos sein Reich und die Hand seiner an- 
veblichen Tochter Auge, wenn er ihn aus dieser Gefahr errette. 
Das verspricht Telephos®). und in einer einzigen Schlacht 
schlagen er und Parthenopaios den Gegner. Darauf findet 
die Vermählung mit Auge statt; aber diese, die sich dem 
Herakles hingegeben und ihm einen Sohn geboren hat, will 
nicht, daß ein Sterblicher ihren Leib berühre.. Sie nimmt 
heimlich ein Schwert mit ins Brautgemach und will es dem 
Telephos, als er sie umarmen will, ins Herz stoßen; da erhebt 
sieh plötzlich zwischen beiden auf dem Brautlager eine riesige 
Schlange.*) Erschreekt läßt Auge das Schwert fallen, wirft 
sieh dem Telephos zu Füßen und bekennt ihm ihr Vorhaben. 
Ergrimmt hebt Telephos das Schwert auf, um Auge zu töten. 
Diese ruft in ihrer Todesangst ihren einstigen Geliebten, den 
jetzt zu den Göttern entrückten Herakles an, und so erkennt 
Telephos in ihr seine Mutter. Wenn er sie nun nach Griechen- 
land zurückführt®), so hängt das wohl mit dem Kult, den 
sie als KileWvia Ady) Ev yorvacı zu Tegea besaß (Bd. I 513), 
zusammen, obgleich man in Pergamon das Grab der Auge 
zu besitzen behanptete, eine von einem Steinring umgebene 
Krdaufschüttung mit einer nackten Frauenfigur (Paus. VIII 
t, 9), nach dieser Beschreibung ein sehr altes Kultmal, das 


1) Vgl. Laomedon in der epischen Atlantias oben S. 391 A. 2. 

2) Bei Hygin a. a. O., unserer eigenen Quelle, heißt dieser Feind Idas 
Apharei filius; aber wie dieser Apharetidoe von Messenien nach Kleinasien 
kommt, ist unverständlich, da eine einfache Verpflanzung dieser Figur (Betbe 
Real-Enzykl. IX 875) ebensowenig Wahrscheinlichkeit für sich hat wie die An- 
nahme, daß auch Teuthras in die Peloponnes gehöre und die ganze Sage ur- 
sprünglich sich dort abgespielt habe (E. Maat, Comm. myth. Ind. Grypbisw. 
1886/87 p. III). Vielleicht hat Sophokles diesen Idas als Eponymen des troi- 
schen Idagebirges frei erfunden und erst Hygin hat ihn mit dem Apharetiden 
identifiziert. 

3) S. den pergam. Altar Taf. XXXIII 2. XXXIV 1. 

4) Vgl. Acl. n. a. III 47. Dargestellt auf dem pergam. Altar Taf. XXXI 7. 

6) Hyg. a. a. O. Telephus matrem agnovit et in patriam uam reduxit, 
Anth. Pal. III 2 öppa ur Ay åyáyw dr néðov ’Apxaölns. 


HN 
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ursprünglich mit Auge schwerlich etwas zu tun hatte; aber 
merkwürdig ist, daß auch Telephos in Griechenland bleiben 
zu wollen scheint, so daß sein mysisches Königtum und sein 
Kampf mit Achilleus von Sophokles hier ebenso ausgeschaltet 
gewesen wäre, wie vielleicht von Euripides in seiner Auge. 
Parthenopaios aber erzeugte in Mysien mit der Nymphe Kly- 
mene den Tlesimenes, der an dem Zug der Epigonen gegen 
Theben teilnimmt.!) 

Von der Schlacht, die Telephos den Achaiern am Kaikos 
liefert?), erzählten die Kyprien, daß in ihr Thersandros, der 
Sohn des Polyneikes, nach tapferem Kampf von Telephos 
getötet wurde.?) Diomedes und Patroklos retten seine Leiche.®) 
Auf dem Markt der aiolischen Hafenstadt Elaia bezeichnete 
man einen Stein als sein Grab und brachte ihm Totenopfer 
dar (Paus. IX 5, 14; Diktys II 2). Man darf annehmen, daß 
auch die beiden andern Epigonen der Ilias, Sthenelos) und 
Mekisteus (oben S. 949 ff.), in den Kyprien eine Rolle spielten. 
Patroklos aber wurde in dieser Schlacht durch einen Pfeil- 
schuß in den Oberarm verwundet®), so daß Achilleus seine 
von Chiron erlernte Heilkunst an ihm ausüben mußte.) Wäh- 
rend nun die Griechen zu den Schiffen fliehen, stellt sich 
Achilleus dem Telephos entgegen und treibt ihn zurück. Aber 
während der Mpyserkönig dem Peliden zu entrinnen sucht, 





1) Hyg. fab. 71, vgl. Robert Herm. LIII 1918, 224 und oben S. 1143. 


2) Sie war auch im Westgiebel des Apollontempels von Tegea dargestellt; 
doch zählt Pausanias VIII 45, 7 die einzelnen Figuren nicht auf. 

3) Proklos TrAewos dé EnBondet OEgoavögov TE von IIokvveixovg rette, 
Apollod. Epit. II 17 To Mvoov; zadonAloas ën Tag Hofe OVVEĜÎIWXE Tod; 
"Ellnwag xal NOAAOÜS ANEXTevev, év olg xal QEeooavöpov tòv Hlolwveixovs UNO 
ordvra. Paus. IX 5, 14 Evradda xal TöV O&goavögor xatéłaßev Uno TnAepov. 
uáhota "EAANvov åyaðòv yevóuevov Ev ti) udyn. Diktys II 2; Iord. Get. 9 

4) Mon. d. Inst. VI. VIL 34; über die starken und sinnlosen Ergänzungen 
s. E. Petersen Arch. Zeit. XXXVII 1879, 10f.; Waldhauer Arch. Jahrb. XXVII 
1912 Anz. 104ff. Vgl. E. Löwy Arch.-epigr. Mitt. aus Österr. IV 1880, 2201. 
Vgl. Diktys a. a. O. atque eius cruentum corpus Diomedes, quod ei iam tum a 
parentibus coeptum cum eo societatis ius perseverabat, umeris extulit. 

5) Sthenelos wird auch bei Philostrat Her. II 16f. als Teilnehmer an diesem 
Krieg erwähnt, s. unten. 

6) Über die von Patroklos in dieser Schlacht bewiesene Tapferkeit vgl. 
Pind. Ol. IX 70if. rop (d. Menoitios) nais Gu Argetöaus Tevdgavroc nedior 
Moien Eota oùv Amiiet Igige, ÖT "dAndevrog Aavaods toéyarç aklauoıv NOUUVaLS 
TnAepos Eußalev‘ däer Zupoovı Geier uadeiv Ilargoxrov Bord voor; wohl 
nach den Kyprien. a zeigte man in Mysien bei Astyra den Lagerplatz des 
Achilleus ("AyiA2eıog yapas Strab. XIII 613). 

7) Dargestellt auf dem Innenbilde der Sosiasschale, Ant. Denkm. I 
Taf. 10; Furtwängler-Reichhold Taf. 123. 
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läßt Dionysos, den Telephos erzürnt hatte!), mitten auf dem 
Sehlachtfeld eine Weinrebe ersprießen. Darin verwickelt sich 
der Myserkönig, so daß er nicht weiter kann. Achilleus holt 
ihn ein und versetzt ihm mit dem Speer eine tiefe Wunde 
am linken Oberschenkel?); dann eilt er den Achaiern nach zu 
den Schiffen, und sie fahren, da sie sich überzeugen mußten, 
daß sie Troia nicht gefunden hatten, nach Griechenland 
zurück.?) 

Die Bewohner von Pergamon, die sich von Arkadern ab- 
leiteten, die in Begleitung des Telephos herübergekommen sein 
sollten®) und daher diesen Heros mit Opfern und Hymnen 
verehrten’), und deren attalisches Königshaus Teuthras und 


1) Der Grund dieses Zorns wird in den Kyprien entweder überhaupt nicht 
oder mit der allgemeinen Wendung angegeben gewesen sein, daß Telephos dem 
Dionysos nicht genügend Ehren erwies, wie auch Schol. Il. A A 59: vepe- 
ojoavros aùt® Awovdoov, ti dpa Und tovtov tæv uu@v dpıjonto. Nach Lyko- 
phron 210ff. will Dionysos dem Agamemnon dureh dies Wunder seine Dank- 
barkeit für reiche Opfer bezeugen, die er ihm kurz vorher gebracht hat: ó xı- 
Jiapxos TOD noAlppaiotov arparod, d Üvuarwv noöonamov Exrtlvwv yapır aí- 
wv "Evooyns Dıyaleùs Davorigios Akovra olivno Iyvos Eun)Edas Joo: 
oynoeı tÒ un nodoeıLov dorwaoaı ordyvv xeloovt óôóvt xai Aapvoriaırz yvd 
Porc, vgl. V. 1246f. 

2) Schol; I. A A 59 èv ÖE roi oft Eunsareis aunekov ainuarı Tor 
no6v tırowoxetar; Apollod. Epit. 3, 17 (dar. Schol. Lyk. 206): Gg tgouto: 
dé Ayılleos En’ aùtòr où ueivas Eöiwxero' xal Ölwaduevog Euniareig Ste åp- 
ëlo „Alu tòv unoov tirowoxerar Ööparı; Pind. Isthm. VIII 49 (Achilleus) 
xai Moon duneidev aluafe TnAepov ueharı alvæv don neðiov, vgl. V 4lf.: 
nie yap God Tıylepov rowoev ED Öopi Kaixov rap’ ðyðas; Lykophr. 210ff. 
1246f. (s. vor. Anm.), vgl. auch Anth. Pal. IX 477; Quint. Smyrn. IV 151f. VII 
379f. XIV 130f. Dargestellt ist die Verwundung des Telephos auf der S. 1148S 
A. 4 erwähnten Vase aus der ersten Hälfte des 5. Jahrh. und auf dem pergame- 
nischen Telephosfries, Winnefeld Perg. a. a. O. Taf. XXXV 4. 

3) Einige antike Gelehrte wollten in Il. A 59f. ’Aroeiön, vöv Auue nah 
nrayydevrus diw Ay ünovoornoeı, Ei xev Üdvarov ye pöyoyuer eine Anspielung 
auf diese Landung in Mysien schen, was Aristarch (Schol. A zu d. St.) mit Recht 
ablehnte, indem er zalıundayydevrag schrieb. 

4) Paus. I 4, 6 aörol Ôè "Anxdades ëlo: elvai Tor ópoð T ylépw ĉa- 
Pavrwv eis thv ’Aclav; Aristeid. XXIII (42) 15 Keil thv EE "Anxadias ron äna 
Tnàépw (anoızlav). Daher werden die Pergamener T'nAeplöaı (CIG. II 3538 
Fränkel Inschr. v. Pergamon 324 S. 239, 11; Anth. Plan. XVI Il. 8) und ihre 
Stadt ndAıoua Tniepov xłvrór (Arist. XLIX (25) 12 Keil) oder Tyhepiçs nóis 
(Zonar. Ip. 1728] genannt. Vgl. v. Wilamowitz Antig. v. Kar. 161. 

5) Paus. V 13, 3 tò Aë aùtò xai &v tij Ileoydııw ti nèg notauod Kalxov 
zendvdacı of vo "Tniéeen Bvovres, d. h. sie müssen sich, wenn sie von dem 
Opferfleisch genossen haben, waschen, cho sie das Asklepieion (Bd. I 523) 
betroten dürfen. Aber auch in diesem Asklepieion wurde des 'Telephos gedacht 
und die ihn preisenden Fiymnen wurden vor allen anderen gesungen. Paus. MIE 
26. 10 däre uŭtòç olða neol To AczAnmueiov tò ën Ileoydıı yırduera' Aoyorra 
pev ano TnAkpov tõv urwv rd. 


1150 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


Telephos als seine Ahnherren betrachtete!), waren aber mit 
dieser verhältnismäßig schlichten Erzählung des Epos keines- 
wegs zufrieden. So malten denn die dortigen Hofdichter?) 
und Hofmythologen den Krieg in so großartiger Weise aus, 
wie wir ihn auf dem Telephosfries dargestellt Dnden 21 An 
diese pergamenische Sagenform hat Philostrat in seinem He- 
roikos (II 14ff.) angeknüpft und sie in das Phantastische ge- 
steigert. Wir sind nicht imstande, den Umfang seiner Zutaten 
anzugeben. Nur von einer Gestalt läßt sich mit Sicherheit, 
von zwei anderen mit Wahrscheinlichkeit dies annehmen. Jene 
ist die Gemahlin des Telephos?), Hiera, ein amazonenhaftes 
Weib, eine Nachbildung der Penthesileia, die bei Philostrat 
zu Roß an der Spitze der übrigen Mysierinnen kämpft und 
von dem schönen Nireus getötet wird. Diese sind die Söhne 
des Flußgottes Istros, Heloros und Aktaios°®), so daß Telephos 
wie Priamos Bundesgenossen von jenseits des Meeres hat. 
Dies Brüderpaar, das von einem Viergespann herab kämpft, 
wird bei Philostrat von dem Telamonier Aias, nachdem er 
die Rosse durch Anschlagen seiner Lanze an Seinen Schild 
scheu gemacht und damit die Lenker veranlaßt hat, abzu- 


1) Nikandros redet fr. 104 (p. 129 Schn.) Attalos I. als Tevdoaviöng an; 
s. Bethe Herm. LIII 1918 S. 11lf. In einer Statuengruppe auf Delos war die 
mythische Ahnenreihe der Attaliden bis hinauf zu den mysischen und lydischen 
Vorfahren des Teuthras dargestellt, s. Wilhelm Ath. Mitt. XXXIX 1914 S. 148ff.; 
vgl. oben S. 1141 A. 3. 

2) Wir kennen von diesen nur einen Musaios von Ephesos, der von Suidas 
8. v. als Enonoröcs ron eis rogc Jleoyaunvoös xal adtös(?) xUrAovs bezeichnet 
wird. Das von ihm gedichtete Epos auf Proteus als Ahnherrn des Telephos kann, 
da es zehn Bücher umfaßte, ganz wohl auch die Taten seiner Nachkommen 
behandelt haben. Vgl. Thrämer Pergam. 393. Aber auch die im Asklepieion 
gesungenen Hymnen kommen in Betracht, oben S. 1149 A.5. 

3) Winnefeld Pergamon a.a. 0O. Taf. XXXV. Allerdings scheint dieser Fries 
nicht, wie früher angenommen wurde, das ganze Leben des Telephos, sondern 
nur seine beiden Hauptepisoden behandelt zu haben, von der Orakelbefragung 
des Aleos bis zur Wiedererkennung von Mutter und Sohn und von der Schlacht 
am Kaikos bis zur Fahrt nach Troia. 

4) Danach Tzetzes Posthom. 558. Über andere Gemahlinnen des Telephos 
s. unten bei Eurypylos. Nach Lykophr. 1245ff. Schol. gebiert Hiera dem Tele- 
phos den Tarchon und Tyrsenos, die nach Etrurien auswandern, was vielleicht 
gleichfalls pergamenische Sage ist. Nach anderer Sage wandert Telephos selbst 
nach Italien aus und wird dort Vater der Rhome und Schwiegervater des Aineias. 
Plutarch Romulus 2; Carter in Roschers Myth. Lex. IV 166; Klausen Aen. u. 
die Pen. II 1222, s. unten. 

5) Philostr. a. a. O. II 15, dar. Tzetz. Antehom. 274ff. Derselbe macht 
Posthom. 554f. Alkidamas und Melaneus, die bei Quint. Smyrn. VIII 76ff. zu 
den Mannen des Eurypylos gehören, Söhne des Alexinomos heißen und beide 
von Neoptolemos getötet werden, zu Söhnen des Heloros und Aktaios, wobei 
er den Namen des Melaneus in Melanippos ändert. 
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springen, getötet. Den Tod der Hiera hat Philostrat gewiß 
aus eigener Erfindung noch weiter dahin ausgemalt, daß die 
alten Achaier, von ihrer Schönheit gerührt, die noch größer 
gewesen sei als die der Helena, den jungen verbieten, der 
Toten die Waffen abzunehmen oder sie auch nur zu berühren, 
und Tzetzes läßt Achilleus beim Anblick der Toten, wie bei 
der sterbenden Penthesileia (s. unten), von ihrer Schönheit so 
tief gerührt werden, daß er mit dem trauernden Witwer 
Telephos Frieden schließt. Philostrat führt außer den Istros- 
söhnen auch noch einen Sohn des Ares, Haimos, den Epo- 
nymen des thrakischen Gebirges, ein, von dem cs unsicher ist, 
ob er gleichfalls aus der pergamenischen Sage herübergenom- 
men ist. Haimos wird mit seinem ganzen Gefolge von Pala- 
medes, Diomedes und Sthenelos getötet. Der Tendenz seiner 
Schrift gemäß läßt Philostrat den Palamedes und Protesilaox 
die Hauptrolle, den Achilleus hingegen eine ziemlich klägliche 
spielen. Dieser kann den Telephos erst verwunden, nachdem 
ihm Protesilaos in heißem Ringen den Schild entrissen hat. 
Als dann Achilleus trotzdem auf dies Waffienstück Anspruch 
erhebt, weil er den Telephos verwundet habe, entscheiden die 
Achaier, daß es dem Protesilaos gebühre. Auch läßt Philostrat. 
sich hier unbewußt mit der ältesten Sage berührend, die Grie- 
chen nicht aus Versehen, sondern absichtlich in Mysien landen, 
weil sie von der Macht und dem Reichtum des Telephos ge- 
hört haben. Diktys schließt sich im ganzen an die Kyprien 
an (II 2f.); doch gibt er dem Telephos einen starken und 
klugen Gefährten, den Thersandros nebst vielen anderen 
tötet; darüber ergrimmt, tötet Telephos den Thersandros, 
wie in der Ilias Achilleus den Hektor aus Trauer über den 
Tod des Patroklos. Dies Motiv wird gleich darauf noch einmal 
wiederholt; Telephos hat einen Halbbruder Teuthranios, den 
Auge dem Teuthras geboren hat. Als dieser den Telamonier 
Aias angreift und von ihm getötet wird, wirft sich Telephos, 
um ihn zu rächen, ihnen entgegen und treibt sie in die Flucht; 
Odysseus aber flüchtet sich in einen nahen Weinberg, und wäh- 
rend ihn Telephos hartnäckig verfolgt, stürzt er über den 
Stumpf einer Weinrebe. Diesen Augenblick benutzt Achilleus. 
um ihn durch einen Speerwurf aus der Ferne am linken Ober- 
schenkel zu verwunden, Der Tod des Teuthranios scheint 
eine Korrektur des Dares sein zu sollen, nur daß es sieh bei 
diesem (16) um den alten Teuthras handelt. Telephos gehört 
als Arkader und Sohn des Herakles zum Griechenheer und 
wird, während Diomedes und Odysseus (oben S. 1122 A. 4) in 
Troia über die Rückgabe der Helena und der Schätze unter- 
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handeln, mit Achilleus nach Mysien geschickt, um Beute zu 
machen. Der König des Landes, Teuthras, wirft sich ihnen 
mit Heeresmacht entgegen, aber Achilleus schlägt das Heer 
in die Flucht und verwundet den König. Da erinnert sich 
aber Telephos, daß er einst als Knabe am Hofe dieses Königs 
Gastfreundschaft genossen hat, zu der Zeit, als Herakles 
den Diomedes, der hier aus einem Thraker ein Kleinasiate 
geworden ist, samt seinen wilden Rossen auf der Jagd ge- 
tötet und sein Reich dem Teuthras geschenkt hatte, damit er 
es zu seinem eigenen schlage. Dieser alten Zeiten eingedenk, 
stellt sich Telephos über den Verwundeten und deckt ihn 
gegen Achilleus mit seinem eigenen Schild. Der König erkennt 
in seinem Beschützer den Sohn seines alten Gastfreunds und, 
da er fühlt, daß seine Wunde tödlich ist, setzt er ihn zu seinem 
Erben ein. Telephos bestattet den Gestorbenen mit großer 
Pracht, Achilleus aber rät ihm, in Mysien zu bleiben und von 
dort aus die Achaier mit Proviant zu versorgen; darauf geht 
Telephos ein. Achilleus kehrt mit Beute beladen ins Lager 
zutück und wird von Agamemnon höchlich belobt. 

Wie wir oben sahen (8.1139), will die Wunde, die Telephos 
von Achilleus erhalten hat, nicht heilen, und ein Orakel!) ver- 
kündet ihm, daß nur der die Wunde heilen könne, der sie 
veschlagen habe. Telephos fährt also nach Griechenland, nach 
Argos, wo die Griechen nach ihrem ersten mißglückten Ver- 
such, Troia zu finden, versammelt sind?), und wagt es, den 
Palast Agamemnons zu betreten. Aber sobald Achilleus, der 
ihm wegen der Verwundung des Patroklos noch immer zürnt, 
ihn erblickt, zieht er sein Schwert, um ihn zu töten. Da 
flüchtigt sich Telephos auf den Hansaltar, Patroklos selbst hält 
den Freund zurück und Nestor greift vermittelnd ein.?) Tele- 


1) Im Telephos des Euripides gibt der lykische Apollon dies Orakel fr. 700 
(Schol. Arist. Equ. 1240) & deif" "AnoiAov Avzıs, tl noté u’ Eoyaon; vgl. Apollod. 
Epit. III 20; Hyg. fab. 101. Damit hängt es wohl zusammen, daß es dort an der 
Hauptkultstätte des Apollon, Patara (Bd. I 245. 284), einen Demos TnAegpios 
gab, daß man in der Nähe der Stadt eine Telephosquelle zeigte, aus der er seine 
Wunde gewaschen haben sollte (Menaichmos [Scr. rer. Alex. M. p. 145 fr. 1] 
bei Steph. Byz. v. TnAspıos Önuos), und daß man in dem dortigen Apollon- 
tempel einen von Hephaistos gefertigten ehernen Krater zeigte, den Telephos 
nach seiner Heilung aus Dankbarkeit dorthin geweiht hatte (Paus. IX 41, 1). 

2) Philostr. a. a. O. II 17 läßt die Heilung in Troia stattfinden, wohin die 
Griechen sich von Mysien aus unmittelbar begaben. Bei Quint. Smyrn. IV 173ff. 
erfolgt sie gleich nach der Schlacht an der Mündung des Kaikos, und Telephos 
schenkt dem Achilleus.zum Dank herrliche Rosse. 

3) So dargestellt auf einer Schale des Hieron aus dem Anfang des 5. Jahrh. 
(Polak Zwei Vasen des Hieron Taf. I), die die Sagenform der Kyprien 
wiederzugeben scheint. 
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phos trägt seine Bitte vor und Aechilleus willigt ein, seine 
Heilkunst an ihm zu üben?), wenn er versprechen wolle, den 
Aehaiern den riehtigen Weg naeh Troia zu zeigen und den 
Troern keinen Beistand zu leisten.?) Das sagt Telephos zu 
und wird geheilt. So die Kyprien. Eine Reihe neuer Züge 
kommt dureh das attiseche Drama hinein, zu dessen Lieblings- 
stoffen diese Geschichte gehörte. Vor allem war aueh sie 
wieder von allen drei großen Tragikern?) behandelt worden. 
Im Telephos des Aischylos war nieht sowohl Achilleus als 
Agamemnon dem Myser feindlieh gesinnt. Aber diesem ge- 
lingt es, in Klytaimestra eine Bundesgenossin zu finden +), 
sei es, daß sie Mitleid mit dem Verwundeten fühlte, sei es, 
daß sie in ihm, dem mit der Lage Troias Vertrauten, das 
mittelbare Werkzeug zur Wiedergewinnung ihrer geraubten 
Sehwester Jelena sah. Sie rät ihm, sieh des kleinen Orestes 
als Unterpfand zu bemäehtigen®) und sieh mit ihm auf den 
Hausaltar zu setzen. Von dort aus verhandelt er mit Aga- 
memnon®), und der Ausgang wird ähnlieh wie in den Kyprien 
gewesen sein. Ob schon die Heilung durch die Lanze in dem 


1) Da Achilleus in den Kyprien seine Heilkunst erst eben an Patroklos 
bewährt hat, kann er dort nieht, wie bei den Späteren, erklärt haben, daß er 
kein Arzt sei (unten S. 1158). Auch sagt das im wesentlichen auf den Kyprien 
beruhende Tliasscholion A A 59 ziotıw ovg u) Eruxovnmjosıw Towaiv Edenanevdn 
vun’ Ayıllews, xai autos čôciče Tov ni Tooiav nAoöv, ohne die Lanze zu cer- 
wähnen. Trotz seines märchenhaften Charakters scheint also dies Motiv dem 
Epos und der älteren Sage fremd und erst im Drama hinzugekommen zu sein. 

2) Wenn in dem konfusen Iuvenalscholion VI 655 Telephos dies Versprechen 
auch für seine Nachkommen gibt (nec ipse nec de suis aliquis), so spielt da die 
Eurypylossage hinein. 

3) Von Sophokles gab es auch ein Satyrspiel 7j2egos Kaibel Herm. XXI 
1888, 269ff., das älter zu sein scheint als seine Behandlung des Stoffes in 
einer Tragödie, die er, da der Titel Týfepog verbraucht war, zo oVAF)oyoz 
nannte. Außerdem sind Stücke mit dem Titel T’'nAegos für Iophon und Kleo- 
phon (Suid. s. vv.) sowie für Moschion (Stob. Ecl. I 4, 1) bezeugt. Dagegen ist 
der Tepos des Agathon verdächtig, da in diesem Stücke Theseus vorkam. 
der mit Telephos in keinerlei Berührung gekommen sein kann (Athen. X 454D). 
Somit scheint der Titel verderbt zu sein; Meineke hat an T’Anno4euos gedacht. 

4) Der Vers dvaoca noayovs Todöe zul BovFevnarog, den die Aristophanes- 
scholien dem Telephos des Euripides (fr. 699) zuschreiben, scheint vielmehr 
in den des Aischylos zu gehören. S. unten S. 1157 A. 8. 

5) Schol. Arist. Ach. 332 ó vireg: xatd Ton roaymdoroıwv Alayıznv, 
Dro rëzn zong tois” Five owrnoias, Tov "Oneorıp eiye av)Faßeor. Unrichtig 
tobert Bild u. Lied 146ff. 

6) Dargestellt ist diese aischyleische Szene auf einer rotfig. Vase aus der 
Mitte des 5. Jahrh.; O. Jahn Arch. Aufs. Taf. 2; Polak a. a. O. Taf. VI. 
Agamemnon erscheint erregt, aber mit nichten den Telephos bedrohend; dieser, 
in heroischer, nicht in Bettlertracht, sitzt mit der Lanze jn der Hand ruhig auf 
dem Altar; auch Orestes verhält sich ganz ruhig. 
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Stück vorkam, läßt sich nicht erkennen. Die Situation, in 
der hier Aischylos den Telephos vorführt, stimmt genau über- 
ein mit der des Themistokles am Hofe des ihm verfeindeten 
Molosserkönigs Admetos, wie sie Thukydides, sei es den Tat- 
sachen gemäß, sei es auf Grund einer der zahlreichen Legenden, 
wie sie den Sieger von Salamis schon zu Lebzeiten umrankten, 
berichtet.!) Es scheint also, daß Aischylos, vielleicht aus einer 
bestimmten politischen Tendenz heraus, diese Geschichte aus 
dem Leben des Themistokles, den er ja auch in den Persern 
gefeiert hatte, auf die Bühne gebracht hat, indem er sie auf 
Telephos übertrug.?) Sophokles hat den Stoff in der Achaier- 
versammlung (Azur aöA}oyos) behandelt?); doch läßt sich 
der erste Teil der Handlung nicht erkennen, also auch nicht 
sagen, ob Telephos sich des Orestes bemächtigt, nicht einmal, 
ob er sich, wie in den Kyprien und bei Aischylos, auf den 
Hausaltar des Agamemnon geflüchtet hatte. Wo das erhaltene 
Fragment einsetzt, ist er sich mit den versammelten Griechen- 
fürsten, vor allem mit Agamemnon und Odysseus, bereits 
einig, wobei mitgesprochen zu haben scheint, daß er sich als 
von reingriechischer Abkunft zu erkennen eibt.?) Er hat ver- 
sprochen, die Flotte nach Troia zu führen, selbst das Steuer- 
ruder zu führen und dem am Vorderbug als nowodtng sitzenden 
Atreiden die nötigen Weisungen zu geben, was der aus Kriegern 
bestehende Chor hoffnungsfreudig begrüßt.) Nur Achilleus, 





1) I 136f. ô è (Admetos) dviornol te aüröv (den Themistokles) metà 
rot Eavrod vicog (Öoneo xal Zo aürov Exadelero, xal uéyiotov Tv Ixerevua 
toöto) xt}. Danach steigernd Plutarch. Them. 24 Zeen yào aùtoð tòv viðv 
vta Halda nos run Eotiav ngoocéneoe, Tadınv ueylornv xai ët oyeðòr 
avavrigontov Nyovusrwv ixeolav zën MoAocoöv. Wie aus demselben Plutarch 
ersichtlich, hat man dann später in diese Geschichte aus dem Drama des Aischy- 
los den Zug hineingetragen, daß Themistokles auf den Rat der Gemahlin des 
Molosserkönigs, Phthia, so gehandelt hat: vot uev ou Dilav iv yvvalxa Tod 
Dog ée Akyovaomw Ünodeodaı ré Ocuiotoxhel tò ixerevua toðto xal tòv viðr 
e tùv Eotiav zadicaı uer adtod. Andere gingen noch weiter und bezeichneten 
das Ganze als eine Komödie, die Admet selbst ins Werk gesetzt habe, um die 
Auslieferung des Schutzflehenden den Athenern und Lakedaimoniern verweigern 
zu können: rung: éi adröv təv Adumrov, WS dPOCLWCALTO nos rode ÖlWwxoVTas 
On Was, Ou Ñv og Enölöwor Tov ğvôga ërofziuot xal GuprpouoéDgot ti 
ixeolav. 

2) Geel de Telepho Eur. (Ann. Inst. Belg. 1830) p. 13; Joh. Schmidt 
in Roschers Myth. Lex. V 286f.; anders Mommsen Röm. Forsch. II 118. 146; 
Robert Bild u. Lied 148; v. Wilamowitz Arist. u. Ath. I 151; .Busolt Griech. 
Gesch. III 1 S. 129. 

3) Berliner Klassikert. V 2, Pap. 9908 S. 64ff. und dort v. Wilamowitz 
S. 67£f.; Hunt Trag. Gr. Fragm. pap. III; Diehl Suppl. Soph. p.29. Früher hielt 
man dies Stück irrtümlich für identisch mit den Lvvöeırvoı, oben S. 1138 A.2. 

4) v. Wilamowitz a. a O. 67. 

5) Kol. 2, 1ff. 7) vótov 7) Zepvooro Ölva [Murray; swa Pap.] reupeı 
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von dem die Heilung abhängt, war bei den bisherigen Be- 
ratungen nicht zugegen, er ist erst nachträglich eingetroffen!) 
und wird von Odysseus, derihn der Bitte des Telephos, dem er 
wegen der Verwundung des Patroklos noch immer grollt, geneigt 
machen soll, überredet. Da Achilleus vor Verlangen brennt, die 
Fahrt anzutreten, ja dies allein tun zu wollen erklärt, wenn 
die Atreiden noch länger zögern sollten"), kann dies dem ge- 
wandten Laertiaden nicht schwer geworden sein. So wird die 
Heilung alsbald erfolgen, ob mittelst des Speeres oder der 
von Achilleus bei Chiron erlernten Heilkunst läßt sich aueh 
hier nicht erkennen. 

Die endgültige Gestalt hat dem Stoff wiederum Euripides 
in seinem 433 aufgeführten Telephos?) gegeben, einem Stück, 
das trotz der heftigen Anfeindungen, die es zu Lebzeiten des 
Verfassers, namentlich durch Aristophanes, der die Haupt- 
Szenen zweimal, sowohl in den Acharnern (V. 326ff. 496ff.) 
als in den Thesmophoriazusen (V. 466ff. 689ff.) parodiert, 
erfahren hat, häufig illustriert worden und für die mythogra- 
phische Darstellung?) allein maßgebend geblieben ist. Nieht 





Towdödas axtás' od te andarlo naneöpeiwv podosıs tõ xard nomouv Ebd; 
"IAtov nooov Aroeiög löcadaı. oè yàp Teyeäus huv "E)das, oz! Mvola, tixtei 
vadray gu rat dn Bewv xal neuntio’ allwv Eoeruav. Wahrscheinlich war diese 
Fahrt naeh Troia unter Leitung des Telephos auch auf dem pergamenischen 
Fries dargestellt. 


1) Seine ersten Worte an Odysseus Kol. II 11f. uõv xai où xawòç novilas 
ano 4Bovös Tixeıs, "Oövoosd könnten so verstanden werden, daß er wie in den 
Kyprien und der kleinen Ilias durch den Sturm nach Skyros verschlagen war 
(oben S. 1106) und aus diesem Grunde als letzter nach Argos kommt; s. v. Wila- 
mowitz a. a. O. 68. 

2) Kol. II 19ff. aicet nor’ otè vwyeleis zal uelhere, dGügetcz © Zeogtoc 
uvolas xadıjuevos Akyeı, TO di Eoyov Obdauod nropeveru, xåy® EV, WS Öpäte. 
odv Eroyos op zw otoatóç te AMvgwöwv xai nAevoouu Arti ’Atoeldaır 
xal orgatod uelinuartu. Hier sehwoben dem Dichter zwei Reden aus der Ilias 
vor; die von Zenodot athetierte des Achilleus selbst, in der er den Wunseh aus- 
spricht, daß ihm allein mit Patroklos vergönnt sein möge, Troia zu zerstören. 
II 97ff. ul ydo, Zeü te nureo xai Adnvaln sot AnoAdov, unte us od» Towwr 
Darazov púyor, oco Zoom, me tug 'Anyelwv, võiv A èx Öüner Öledoorv, deg" 
olo Tooins ieod xońôcpva Avwuev, und die des Diomedes, in der er erklärt. 
wenn die übrigen Achaier abfahren sollten, allein mit Sthenelos bleiben und 
Ilion erobern zu wollen, Z 46ff : ei Aë xal aùtol, pevyóvtræv adv vıwoi pl 
êç narplöa yalav' võt ð’, Eym LDEvEAög te, payeooópeð eis & xe téxpwo Ior 
eÜowuev' gon yap Bein ellýlovõuev. i 

3) Geel de Tel. Eur. (Ann. Inst. Belg. 1830); O. Jahn Tel. u. Troil. Kiel 
1841; Weeklcin Sitz. Ber. der Müneh. Akad. 1878 II 198ff.; Nauck TGF.: 
579 ff.; v. Wilamowitz Berl. Klassikertexte V 2, 69ff. 

4) Apollod. Epit. III 20; Hyg. fab. 101. Das byzantiniseho Scholion Arist. 
Nub. 919 läßt Telephos zu Achillens nach Thessalien gehen. Ennius und Aceius 
haben das Stück ins Lateinische übertragen; a F. Leo De trag. rom. (Ind. lect 
Gott. 1910) 10ff. 
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in seiner wirklichen Gestalt, als der tapfere König, der die 
eingefallenen Achaier aus seinem Lande vertrieben hat, son- 
dern als Bettler verkleidet, in Lumpen gehüllt, mit dem 
mysischen Filzhut auf dem Kopf!); mit dem Stab?) in der 
Hand, einem Körbchen mit Mundvorrat und einem jämmer- 
lichen Trinkgefäß®) wagt sich Telephos unter die Griechen. 
Diese findet er in zwei Parteien gespalten und in heftigem 
Streit. Während Agamemnon und sein Anhang nach der 
mißglückten ersten Fahrt den Feldzug überhaupt aufgeben 
und auf die Wiedergewinnung der Helena verzichten wollen, 
besteht Menelaos darauf, einen neuen Versuch zu machen, 
das wirkliche Troia zu finden.) In der nun folgenden Be- 
ratung, an der auch der aus den verbündeten Fürsten be- 
stehende Chor teilnimmt, ist auch die Partei des Menelaos in 
tober Verlegenheit, wie sie den Weg nach Troia ohne Führer 
finden sollen); aber einig sind alle in ihrer Wut auf Telephos. 
Darauf tritt dieser selbst unerkannt zu ihnen und sucht den 
Myserkönig, der nur aus Notwehr gehandelt habe, in Schutz 


1) Arist. Ach. 439 tò zuFldıov neoil Tip xeyalrw rò Mocıov; doch gehört 
dies nicht eigentlich zur Bettlertracht, sondern bezeichnet den Telephos nur als 
Kleinasiaten. Er trägt es auch auf der Schale des Hieron (oben S.1152 A. 3), 
wo er durch die Lanzen als Krieger bezeichnet ist. 

2) Über den Bettlerstäb und Bettlerranzen, der später für die Kyniker 
charakteristisch wird, s. Leo Herm. XLI 1906, 4428. 

e 3) Fr. 697 (Ps. Diog, Epist. 34, 2) nroy’ augpißinorea oouaros 2aßov 
ġáxnņ, AArTHota zoue (Dobree; töyng Hdschr.); Arist. Acharn. 453ff.; Timokles. 
‚hiovvoraf. fr. 6 (Ath. VI 223 B); Diog. Laert. VI 87; Poll. IV 117; Max. Tyr. 
I 10 (S. 17, 5. 6 Hob.); Synes. d. provid. p. 106 A (I 130, 15 Kra.); Hor. a. p. 95; 
Schol. Lyk. 14. Vgl. Enn. Tel. v. 330 Vahl. (Non. p. 537, 25) cedo et caveo cum 
vestitus squalida saeptus stola, v. 339 regnum reliqui saeptus mendici stola (Non. 
p- 537, 27). Im Telephus des Accius erkennt jemand unter dem Bettlergewand 
trotzdem den Fürsten, 614ff. III Ribb. (Non. 136, 21) quem ego ubi aspexi, 
virum memorabilem intui viderer, ni vestitus taeter, vastitudo, maestitudo praedi- 
carent hominem esse, IV (Non. 226, 3) nam etsi opertus squalitate est luctuque 
horrificabili; V (Non. 174, 13) profecto hauquaquam est ortus mediocri satu. 

4) Agamemnon sagt zu seinem Bruder fr. 722 (Arist. Nub. 891): 29° önoı 
yonleıs' one anoAoduaı tig ang "EAkvng eivexa und das sprichwörtlich ge- 
wordene fr. 723 (Stob. fl. 39, 10) Eraornv EAuzes, xeivyy x00ueı‘ tàs Oé Mv- 
zivag ucis löla, und zur Erwiderung des Menelaos gehört vielleicht das gleich- 
falls zum Sprichwort gewordene fr. 713 (Arist. Equ. 813, Plut. 601 Schol. ) 
öAıs Aoyouvs ie ola JEyä, auch fr. 719 (Clem. Alex. Strom. VI 2, 16, 5 
[S. 435, 16 Staeh.] "E/Anves ovres Baoßdooıs ÖovAsdcouev scheint dem Mene- 
laos zu gehören. In der Streitszene derselben Personen in der Iph. Aul. 317ff. 
hat Euripides sich selbst kopiert. 

5) Apollod. Epit. UL 19 ën arzooia rof noŭ nokii zadeotixecav,xadnyenova 
um Exovres, ôs Tv Övvarog Öelfaı tùv eis Toolav. Daß die Achaier einen Orakel- 
spruch haben, nach dem sie ohne Telephos Troia nicht finden können (Hyg. 
fab. 101 sine Telephi ductu Troiam capi non posse) ist wohl der bloße Emfall 
cines Mythographen. 
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zu nehmen. Dabei gebraucht er die List, sich selbst als einen 
Feind des Telephos hinzustellen!), als einen der Schiffer, den 
dieser, als er harmlos ans Land gestiegen sei, am Oberschenkel 
verwundet habe.?) Aber er erklärt, für Wahrheit und Ge- 
reehtiskeit eintreten zu wollen, auch wenn der Henker mit 
blankem Beil neben ihm stände?), bittet die Achaier, sich in 
die Lage des Telephos zu versetzen, und fragt sie, ob sie nicht 
ebenso gehandelt hätten.) Die Rede macht zwar solchen 
Eindruck, daß die Achaier den Sprecher mit Odysseus ver- 
gleichen 21: aber durch eine Unvorsichtigkeit verrät er sich, so 
daß Agamemnon ihn erkennt und ausruft: „Das ist niemand 
anders als der Myser Telephos selbst‘‘®) und ihn mit dem 
Schwerte bedroht. In dieser Not betet Telephos zum lyki- 
schen Apollon, der ihm das Orakel gegeben hat’); da erblickt 
er im Innern des Palastes den kleinen Orestes mit seiner 
\Wärterin®); er springt hinein, entreißt der Frau den Knaben 


1) Fr. 707 (Arist. Ach. 446) xalög Ezoı pov Tnicpon ó gue poorð. Vgl. 
die Umbiegung des Gedankenganges durch Dikaiopolis Ach. 509 ff. Zuch ôè puoÙ 
Hët Aaxedarnovlovs opóôpoa, zadrois ó Tlocsıöav, oni Tawdnw Veos, gëigg-: 
anac ¿updo Tag oixias' zauoi ydo stv aunehta zexoneva und durch den 
Gevatter in den Thesmophor. 466ff. tò pér, © yuvalzes óšvðvucioa opödn« 
Evoniön, rorattt axovovoug xaxd, où Qavudoióv Eat’, oüäi Eruleiv tiv yorır. 
zadın yao Eywy’, oŬtwç Ovalunv Té TEXVWV, LCD ron vôo’ Erelrov, ei u) uai- 
vouaı, vgl. Enn. Tel. 333 (Non. 342, 14) qui illum di deaeque magno mactassint 
malo. 

2) Fr. 705 (Aristot. Rhet. III 2 p. 1405a 29 Schol.) zörng davaoow» xuno- 
Pas eis Mvola» Eroavuutiodnv nolenio Boazlovi. 

3) Fr. 706 (Stob. Flor. 13, 10) Ayuuenvov, og ei nelezup Ev yeoolv Zoo 
neilo tis eis rodynAov Eußalelv Euov, oıyroonaı Ölzud y? dvreneiv &ywi. 
Das parodiert Aristophanes in den Acharnern so, daß Dikaiopolis sich erbictet. 
mit dem Kopf auf einem Hackblock reden zu wollen, V. 318 Uno Erufrjvov ĝe- 
Aow Tim nepalrı Zeen Age, vgl. V. 355f.: nachher holt er ihn wirklich heraus. 
legt seinen Kopf darauf und hält so seine Rede, V. 366. 486ff. 

4) Fr. 710 (Arist. Ach. 555) von de Týłepov 00x oldueoda; rof: do‘ Univ 
00% Ent, Die vorhergehenden Worte hat Aristophanes zu trar old’ õu äv čôpate 
umgehogen; sio mögen bei Kuripides etwa ruft äv, odg olö'‘, £önare (Wecklein) 
gelautet haben. 

5) Fr. 715 (Stob. Flor. 29, 55) od so 'Oövaoers suv aiııd)os póroz' 
xoeia Ölödoxer, xäv Boadvs ts 7), oogóv. 

6) Fr. 704 (Arist. Ach. 430) olö’ avöpa, Alvoov T'nAeyov, vgl. Plat. Gorg. 
521 B. Auch dieser Vers ist sprichwörtlich geworden. 2 

7) Vgl. Enn. Tel. 336 (Non. 490, 12) deumque de consilio hoc itiner credo 
conatum modo. 

8) Früher nahm man, gestützt auf fr. 699 und Hyg. fab. 101 monilu Clytar- 
mestrae Orestem infantem de cunabulis rapuit an, daß ihin, wie bei Aischylos (oben 
S. 1153), Klytaimestra dies geraten habe; aber für eine unbelauschte Szene 
zwischen beiden ist in der Ökonomie dieses Dramas kein Platz; auf den Bildwerken 
hält zwar Klytaimestra ihren Gatten zurück, aber nur um ihr Kind zu retten, 
nicht aus Teilnahme für 'Telephos. Fr. 699 trägt aischyleischen, nicht euripı- 
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und droht, ihn mit dem Schwert zu erstechen!), wenn die 
Achaier ihn nicht seines Lebens versichern und ihm Heilung 
zusagen. Agamemnon und die übrigen Achaier eilen mit ge- 
zückten Waffen auf ihn los; aber Klytaimestra, die für das 
Leben ihres Kindes fürchtet, fällt ihrem Gatten in den Arm.?) 
So kommt es zu einem Vergleich, und es gilt nur noch, Achilleus, 
der bis jetzt noch nicht aufgetreten ist, vermutlich weil er, 
wie bei Sophokles, erst später eingetroffen ist, mit Telephos 
zu versöhnen und für die Heilung zu gewinnen. Das erste 
selingt Telephos durch eindringliche Bitten"): aber dem zweiten 
steht die Erklärung des Achilleus entgegen, daß er kein Arzt 
sei.*) Da erklärt Odysseus, das Orakel meine nicht ihn, son- 
dern seine Lanze.) Darauf schabt Achilleus mit seinem 
Schwert den Rost seiner Lanzenspitze in die Wunde des 
Telephos®), und sofort schließt sich diese. Diese verwundende 





deischen Charakter und der Satz Hygins wird auf einer Kontamination der 
euripideischen Version mit einem einzelnen Zug aus Aischylos beruhen. S. auch 


v. Wilamowitz a. a. O. 69f. 

1) Aristoph. Thesmoph. 694f. aåinyèv uayaloa te powlas pießas zad- 
anarwoeı Bwuor. 

2) Dargestellt auf einem Silberrhyton, Stephani Ant. d. Bosp. Cimmer. 
Taf. XXXIIL; auf unteritalischen Vasen Arch. Zeit. IX 1857 Taf. 106; Tisch- 
bein Collect. of vas. II 6 ; O. Jahn Tel. und Troil. u. k. Ende Taf. I (besser 
Pollak Zwei Vas. d. Hieron Taf. VII) und etruskischen Urnen, Brunn Urn. etr. I 
tav. XXVI—XXXIII. LXXIII 3. Auf dem pergamenischen Fries bedroht Tele- 
phos den Orestes nicht mit dem Schwert, sondern mit geballter Faust; auch 
scheint Klytaimestra gefehlt zu haben, Altert. v. Perg. a.a. O. Taf. XXXII 4. 

3) Fr. 718 (Stob. Flor. 20, 37) &ga ge Bvuod xoelocova yrounv Erem, 
fr. 716 (ebd. 22, 32) où ð’ elx avdyzn xal deoioı (vgl. S. 1152 A. 1) un Hour: 
Tora ÖE nooophénew ue xal poovijuaros yala. tå rot u£yıora noAlarıs Beög 
taneiv’ Ednxe xal ovveoteilev náv. Hor. Epod. 17, Sff. movit nepotem Tele- 
phus Nereium in quem superbus ordinarat agmina Mysorum et in quem tela acuta 
torserat. 

4) Hyg. fab. 101 Achilles respondit se artem medicam non nosse. 

5) Hyg. a.a. O. non te dicit Apolle, sed auctorem vulneris hastam nominat. Die 
Beratung des Telephos mit den versöhnten Achaierfürsten in dem Zelt Agamem- 
nons ist auf dem pergamenischen Fries dargestellt, Altert. v. Perg. a. a. O. 
Taf. XXXIII 3. Anwesend sind Agamemnon, Nestor, Odysseus und Achilleus, 
hinter dem Patroklos mit der auffällig großen Lanze steht. 

6) Fr. 724 (Plutarch d. aud. p. 16 p. 46 F) ngıoroioı Aöyyns DEiyEraL Ga, 
uacıv; Apollod. a. a. O. anofvoavrog Aauiëec ep: Luiggo: vo (on: Plin. 
XXV 42 (Achilles) pingitur a cuspide decutiens eam (aeruginem) gladio in vulnus 
Telephi; XXXIV 152 pingitur em (robiginem) decutiens gladio. Anth. Lat. 184 
(Cod. Salm.) Riese mox precibus flexi Pelidae robore raso inscito membris pulvere 
plaga fugit; vgl. Plutarch d. inim. util. 6 p. 89C, Ail. n. a. I 56. Diese Heilung 
war auf einem berühmten Gemälde des Parrhasios dargestellt (Plin. XXXV 71), 
von dem auf einem etruskischen Spiegel eine Nachbildung erhalten ist (Gerbard 
Err, Sp. II 229). Außerdem findet sie sich auf einer etruskischen Urne (Brunn 
" Um. etr. I XXXIV 18). Auf dem pergamenischen Fries ist von der Szene nur so 
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und heilende Wunderlanze!) wird von da an gern als Bild 
auf geistigem ?) und erotischem?®) Gebiet gebraucht. Im Athena- 
tempel der lykischen Stadt Phaselis zeigte man diese Lanze 
als Reliquie (Paus. III 3, 8). Wenn bei Hygin (fab. 101) die 
Griechen an Telephos das Ansinnen stellen, sie nieht nur nach 
Troia zu führen, sondern auch mit ihnen sich gegen die Troer 
zu verbünden) und er dies mit dem Hinweis darauf, daß 
er mit einer Tochter des Priamos, Laodike, vermählt sei, ab- 
lehnt, so ist das mit Rücksicht auf die Eurypylossage (s. unten) 
erfunden. Aber daß Telephos die Griechen nach Troia führt, 
steht mit der Angabe der Dias, daß dies Kalchas kraft seiner 
Sehergabe vollbracht haben, in krassem Widerspruch. Wer 
Homer für unfehlbar hielt, half sich notdürftig mit der Aus- 
rede, che sich die Griechen dem Telephos anvertrauten, habe 
Kalchas mit seiner Prophetengabe ihm erst den Befähigungs- 
nachweis erteilen müssen.) Auch die Abfahrt von Aulis läßt 
sich mit der Telephosgeschichte nur schwer vereinigen; weit 
größere Schwierigkeiten bereitete aber die Gestalt des Nco- 
ptolemos, wenn dieser von Achilleus auf der Rückfahrt von 
Mysien oder auch bei einem Abstecher von Aulis aus (oben 
S. 1106. 1110) oder auch bei seiner Verborgenheit auf Skyros er- 
zeugt war; denn er wäre, als man ihn nach Troia holte, höch- 
stens neun Jahre alt gewesen.’) Da nun die Dauer der Belage- 
rung von Troia durch die Ilias auf zehn Jahre befristet war, so 


viel erhalten, daß ihr chemaliges Vorhandensein gesichert ist, Alt. v. Pergamon 
a. a O. Taf. XXXIII 3; s. Robert Arch. Jahrb. II 1887, 250. 


1) Ovid Met. XII 112 läßt Achilleus sagen: opusque meae bis sensit Tele- 
phus hastae und XIII 171 ego Telephon hasta pugnantem domui: victum oran- 
temque refecti: vgl. Trist. V 2, 15f., ex Ponto II 2, 26. Vgl. im Ion des Euripides 
die beiden Blutstropfen der Gorgo, von denen der eine tödliche, der andere 
heilende Kraft hat, V. 1005 rop uën dardannov. tòv Ô dxeogdoov vógwv. 

2) Plutarch d. aud. p. 16 p. 46 F d/Ja xai ron x pilocoglas Eupvouevov 
Öryuöv aùtóç ó towoaç Adyog iúoetari; Luk. Nier, 38 èni tòyv towoavta EAddvras 
idodaı naoaxaleiv. Vgl. Plat. Gorg. p. 447 A. B. 

3) Makedonios (Anth. Pal. V 225) TnAepös eiut, xdon, où ôg ylreo uotos 
Ayıhheúç: xde: oo naðoov rou nödov, wç čßałleç; Paul. Silent. (ebd. 291) 
TnAepov 6 towcaç xai deëgogrto: pù oúye, xoúon, els uè Övouevewv ylreo 
zuxooreon. Ovid Am. II 9, 7ff. (an Cupido) cur tua fax urit, figit tuus arcus 
amicos ? gloria pugnantes vincere maior erat. quid, non Ilaemonius, quem cuspide 
percutit, heros confossum medica postmodo iuvit ope? Rem. 43 f. discile sanari, 
per quem didicistis amare: una manus vobis vulnus opemque feret. 

4) Vgl. Diktys II 5. 

5) A TOf. ôç Gäert ta T’ Edvra rd T Eoodueva noó t svra xal veod’ Gun: 
oat 'Azaðvy lov ioo, 

6) Apollod. Epit. 3, 20 rò tic Aeifeoc aagales ugrovuerov rof Kádåyxar- 
troç dA TG Eavrod pavtixiç. 

7) Thrämer Pergamon 144ff.; R. Wagner Epit. vat. 1858. 
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ließen die mythographischen Chronologen zwischen dem Raub 
der Helena und der Abfahrt von Aulis weitere zehn Jahre 
verstreichen; davon rechneten sie zwei auf die Vorbereitungen 
des Krieges), acht auf die zwischen der verunglückten Lan- 
dung in Mysien und der zweiten Versammlung in Aulis, so 
daß für Neoptolemos bei seiner Ankunft vor Troia wenigstens 
ein Alter von siebzehn Jahren herauskam. 


d) Die Bundesgenossen der Troer. 


In den älteren Teilen der Ilias und auch an jüngeren Stel- 
len wird das troische Heer als „Troer, Dardanier und Hilfs- 
truppen‘‘ angeredet?); aber ein Unterschied zwischen Troern 
und Dardaniern scheint nicht gemacht zu werden; Dardanos 
gehört ebenso wie Tros zu den Ahnen des Priamos, ja er ist 
der Stammvater des ganzen Geschlechts (oben S. 974); die 
Tore von Troia, insbesondere das skaiische, werden als dar- 
danische bezeichnet?), und den dardanischen Helden, deni 
Protesilaos erliegt, hat man früh für Hektor, der doch gewiß 
ein Troer ist, erklärt.*) Auch für die Griechen gebraucht ja 
Homer die dreifache Bezeichnung Achaier, Argiver und Da- 
naer), von denen Achaier die weitaus häufigste, Danaer die 
seltenste ist, aber nur in der Odyssee werden zwei dieser 
Namen miteinander verbunden.) Später scheint man aller- 
dings die Troer als die Städter, die Dardanier als die Land- 
bevölkerung verstanden zu haben, wie man denn diese speziell 
als die Mannen des Aineias bezeichnete.’) An Stelle der all- 


1) Apollod. Epit. 3, 18 uera yao tiv "Eiënnc dgzoun ETei ĝevtéow tovs 
E}invas nagaoxevaoausvovs oroateveodaı (nach Mysien); ebenso Diktys I 16 
arma tela equi naves atque haec omnia toto biennio praeparantur‘ 17 igitur per- 
acto biennio. | 

2) Towes xal Adodavoı 170° Errixovgor I’ 456. H 348. 368. © 497; ebenso 
heißen ihre Frauen Towai sot Aapdaviöes BadvxoAnoı X 339 (vgl. 122). Hin- 
gegen Z 111. Z 233 Toðeç Öneodvuoı tnAexintoi € Enixovooı, A 564 Towes 
onEodvuo, rolvnyeoées T nixovoor, M 108 Towes tnAexintoi T nixovoor. 

3) E 789. X 194. 413. Aristarch Schol. Il. Z 237 öu tag oxauas voaot- 
OC Aaoĝaviaç Akyeı. S. Robert Herm. XLII 1907 S. 94. 

4) Deutlich tritt die Identität von Troern und Dardaniern auch A 285f. 
O 424f. 485f. zutage. 

5) S. della Seta Rendic. dell’ Accad. d. Lincei XVI 1907 p. 133ff. 

6) 9 578 LAouston Aavaðv; o 274 "Aoyos av’ inmoßorov, ueya de 
zoareovow “Ayar; w 54 loyeoð, "Aoyeicı, uf peúyete, noöpoı Jon. 
Im Schiffskatalog steht sogar B 530 IIavelirnvasg xai "Axaıoös, an einer von 
Aristarch athetierten Stelle. JI 564 Mvowödves xal Axaıoi kommt nicht in 
Betracht, da die Myrmidonen überhaupt von den übrigen Achaiern unterschie- 
den werden. 


7) B 819f. Aapdaviov ot" Ñoyev Eds adis "Ayxioao Aivelas. Neben ihm 
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gemeinen Bezeichnung „Hilfstruppen‘“ ist dann später be- 
stimmter die Lykier getreten und aueh in ältere Teile der 
Dias eingeschwärzt worden.!) In alter und neuer Zeit hat 
es nicht an Forschern gefehlt, die doppelte Lykier annahmen, 
die an der Südwestspitze angesiedelten, deren einheimischer 
Name Tramilen ist?) und die von Sarpedon und Glaukos 
angeführt werden, und solche, die in der Troas selbst saßen, 
deren Herrscher Pandaros ist. Auch Aristarch hat diese An- 
sicht vertreten.?) Sie stützt sich einmal darauf, daß die am 
Fuß des Ida gelegene Stadt Zeleia als Heimat des Pandaros 
bezeichnet wird.?) In Wahrheit handelt es sich hier um eine 
rein poetische Übertragung ohne ethnologische Grundlage.) 
Wie man den lykischen Hauptfluß Xanthos®) in der Weise 
nach der Troas brachte, daß man ihn einfach dem Skamandros 
substituierte ”) oder seinen Namen für die göttliche Bezeich- 


werden aber die Antenoriden Archelochos und Akamas als Führer der Dardanier 
genannt. 


1) Todes zai zlörıoı zai Adpduror ayzınazıtal © E A 286. N 18% 
O 425. 486. P 184. Noch öfter Troer und Lykier allein 41 197. 207. Z 78. A 285. 
O 424. 485. JI 564. 584f. 685. 


2) Ed. Meyer Gesch. d. Altert. I 3 2 S. 701. II S. 231. 

3) Schol. Il. A A 101 on ano tis Towers Avzlas, SÉ Ns Cor o ITav- 
öanos. A E 105 ou tig ES Gorete Avziaz. ADE 105 Avxdas yopas, Ùs Eßaat- 
Aeve IIdvöuoos. A E 173 Get run Towızıv Auen Atyeı. Eustath. 353, 25. 448, 42. 
S. Lehrs Arist. 2 232. 

4) A 103. 121. B 824. Hierzu paßt es schlecht, daß Pandaros selbst sich 
als Anführer troischen Volkes bezeichnet. Æ 200 aozevVew Tocheoo, 210f. ër 
"Iov Es Eoartewiw Hyesunv Toweocı, p&owv ydow "Froot äi, Die alten Er- 
klärer folgerten hieraus, daß Zeleion ursprünglich Ly kien, seine Bewohner aber 
Troer geheißen hätten. Schol. Il. AD A 103 óv N vno ri) Tôn Avzia tò nalauor 
Zeleia Eruleito dia tò tòr Anółwva Ev aŭti MHav evoeßeiodar, wo also Zelea 
trotz des verschiedenen E-Lautes von Cios abgeleitet wird. Schol. Il. BL B 827 
IIavöaoos oŬTOS d Avzdovos nyelto mv EX Zei elac’: oi TIP pèv yonar xakel 
Avxiav, toù Ó oixýropaz Towas. Vgl. Strab. XII 565. XIII 585. Über die 
genauere Lage s. Wiegand Ath. Mitt. XXIX 1904, 275. Für den Gründer der Stadt 
galt der Perrhaiber Karkabos, der soinen eigenen Großvater Triopas wegen seiner 
Tyrannei getötet hatte, deshalb von seinen Mitbürgern zwar hoeh geehrt. wurde. 
aber doch das Land verlassen mußte. Er ging nach der Troas. wo ihn Tros ent- 
sühnte und mit einen Landstrich am Fuß des Ida beschenkte, Schol. II. T A 89. 

5) 5. Fellows Lyk. 277. 466; Ed. Meyer a. a. O.; Treuber Geschichte 
d. Lyk. 15f. Fellows nimmt an, daß Pandaros der Führer des Je kischen 
Stammes der Tloer, Sarpedon der der 'Tramilen gewesen sei. Einfacher wird 
man die Duplizität daher ableiten, daß Pandaros und Sarpedon zwei verschiedenen 
. Sehiehten der Ilias angehören; 3. Robert Stud. z. Il. 393 ff. 435; anders e. Wilamo- 
witz Il. u. Hom. 135. : 

6) I. B 877 Ex Awziyg, Zdwdov ano divnevros. E 479 Jus Zur Em 
Order, Z 172 Avxdlıp (Ge Zardov te dëozeg: Strab. XIV 665 Zurdos aota- 
nos, v Xloßw Exa)oımw tò nnótrepov. 

7) Z4. © 560. 7 313. Y 40. ® 15. 146. 337. 383; vgl. Hercher Hom. Aufs. 


Proller, Griech. Mythologie II 3 (Robert, Heldons, II 2. 15 
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nung dieses Flusses erklärte!), so hat man den echt lykischen 
Pandaros von seiner Heimat, dem am Kragos gelegenen Pinara, 
wo er Heroenkult genoß?), nach Zeleia an den troischen Ida 
versetzt, welche Verpflanzung außer durch die Ähnlichkeit 
der Lage vielleicht noch dadurch erleichtert wurde, daß Zeleia 
einen Apollontempel besaß, wie es die Ilias versichert?) und 
wie es in historischer Zeit sicher der Fall war. 

Dieser Pandaros der Ilias ist aber nur eine andere Brechung 
des kretischen und milesischen Pandaros, den wir oben (S. 288. 
378. 125) bei der Tantalos- und der ionischen Nachtigallensage 
kennengelernt haben. Die troische Sage gibt ihm als Aus- 
druck seiner lykischen Herkunft den Eponymen dieser Land- 
schaft, Lykaon, zum Vater.?) In der Ilias ist er ein geschickter 
Bogenschütze°), der auf Athenas Anstiften den Menelaos ver- 
tragswidrig durch einen Pfeilschuß verwundet (A 86ff.); aber 
er ist auch sonst ein tüchtiger Krieger.) Als sein Schuß auf 
Diomedes diesen zwar verwundet, aber nicht getötet hat, be- 
dauert er, gegen den Rat seines Vaters seinen Wagen nicht 
mitgenommen zu haben, um Diomedes mit der Lanze angreifen 
zu können. Darauf nimmt ihn Aineias auf seinen eigenen 
Wagen und wirklich gelingt es ihm, mit einem Speerwurf 
den Schild des Diomedes zu treffen.”) Aber dieser stößt ihm 
seine Lanze mitten ins Gesicht, so daß ihre Spitze ihm die 
Zunge an der Wurzel abschneidet und er alsbald das Leben 


37, 4; Robert Bild u. Lied 118; Stud. z. D 401. Ja, man machte ihn zum Sohn 
des Zeus £ 434. Ø 2. 0693 EZdvdov Ötvnevros, ôv addvarog texero Zeug, an wel- 
chen Stellen Zenodot ddavarov schreiben wollte; Aristonikos Schol. I A © 2. 
Bei Diktys II 11 ist der menschlich gedachte Xanthos der Vater des Sarpedon. 


1) Y 74 ën Zavdov xaħéovo, Ceol, üvöpes è Zxduavöoor. 

2) Strab. XIV 665; Benndorf u. Niemann Reisen in Lykien usw. I 47 
Dagegen läßt ihn Poseidippos (Steph. B. v. Zeisıa) am Simoeis begraben werden, 
vgl. Ps. Arist. Pepl. 50. 

3) A 101ff. (vgl. 120ff. eögeo Ò Anóhlwv Auznyeväi #Avrorosw Gomm 
nowtoyóvwv dëfemg aAsithw Exaröußnv olxade voorhoag legijg Eis dotu Zeieing. 
Über den später dort verehrten Apollon Pythios s. Bd. 1268, 2. Auch ein Orakel 
soll es einst besessen haben, Strab. XIII 588ff. 

4) Avuxdovos åyŽaòç vide, Il. B 826. Æ 95. 101. 179. 229. 276. 283. 

5) Apollon hat ihm auch B 827 den Bogen geschenkt, während er nach 
A 105ff. ihn sich selbst aus den Hörnern einer erlegten Wildziege angefertigt 
hat. Den Widerspruch suchte Aristarch durch die Behauptung zu heben, im 
Schiffskatalog sei rófov im Sinne von zo&ız7) gebraucht. Schol. Il. ABL B 827; 
ABDL A 88; Philostr. Her. XIV. 

6) A 89. E 169 coe Avxdovos viðv duduond TE XOATEQÓV TE. 

7) E 95ff. Dargestellt auf einem korinthischen Pinax, s. Ant. Denkm. I 
Taf. 7,15 und dazu Robert Herm. XNXVI 1901, 388 ff. ` 
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aushaucht.!) Obgleich Aristoteles nichts davon wissen wollte, 
daß die Troer durch den Sehuß des Pandaros eidbrüchig 
geworden seien?), wird dieser doch von Späteren als Schul- 
beispiel eines Eidbrüchigen hingestellt?), und wenn ihm Mene- 
laos die Zunge durchsticht, so sah man darin eine göttliche 
Fügung, weil dies das Organ gewesen sei, mit dem er gesündigt 
habe fi Andere beschuldigten ihn auch des Geizes; er habe 
seine Pferde nur deshalb zu Hause gelassen, um vor Troia 
das Futter für sie zu sparen (Sehol. D BT A 89). Unter diesen 
Umständen begreift man, wie Anaxandrides und Nikostratos 
den Pandaros zu einem Komödienhelden machen konnten. 
Die romanhaften Darstellungen der Kaiserzeit geben Pandaros 
seine ursprüngliche Heimat, das wirkliche Lykien zurück. 
Bei Philostrat ist Sarpedon sein Oberherr und er wie Glaukos 
dessen Vasall (Heroik. XIV), und bei Diktys (II 41) bringen 
seine Gefährten seine Asche nach Lykien zurück. Vergil 
(Aen. V 495ff.) erfindet ihm einen Bruder Eurytion, der den 
Aeneas auf seiner Flucht begleitet und gleichfalls ein treff- 
licher Bogenschütze ist. 

Im Gegensatz zu Pandaros sind Sarpedon und Glaukos 
aus weiter Ferne den Troern zu Hilfe geeilt; an sie vor- 
nehmlich denkt der Dichter, wenn er von den ‚weit herbei- 
geholten Helfern“) spricht. Sie sind nicht aus Lykien nach 


1) E 290ff. Diktys II 40f. schließt sich im wesentlichen an die Ilias an, 
nur daß er den Vertrag zwischen Achaiern und Troern ausschaltet. 

2) Porphyrios Schol. Il. B 7'276 dià tl BovAduevog Eruopxnjoa rode Towas ó 
nomtis, Iva edAoyws andAwvrar, obdauod nenolnxev Eriopxoüvrag, AAN oletat; 
d yap 60xos Om, el "AlEEavöpov ånoxtelverev d Meveiaos, anododnvar tiv "Ei 
vum" oùx AvamedEvrog dé oVdauod Nölxovv un anodıödvres, oð Erupxncar. 
pnol ĝè Aguororeing (fr. 148 Rose), ër 006° d nomtng Abyeı ws Eniwoxnoav, 
xadaneo En’ Allwv „cs paro xal d Enlopxov Buocev“‘ (1332), dA’ ër xatdpatot 
doo: adrol yap Eavrois xatnodoavto eindvres ,„Zeð xüdıote, ulyıore, xai 
ddavaroı Deol Alor, Önndrepor noótegoi nègo oxa nnurveav, DÔ ap’ yxé- 
pałos xaudöıs dën ws ôe olvoç“ (I 298ff.), 00x Eruwornoav èv o, &xaxovp- 
ynoav dé xal ÈßBhayav tods Öpxovg. Endparoı on ğoav. 

3) Dio v. Prus. LXXIV 14 Arn. Schol. Il. T 4 89 gibt für den Namen 
die Etymologie IJavdanos 0 navrwv dod. 

4) Dometr. v. Skepsis (fr. 74 Gaede) bei Athen. VI 236 D /Javdanov dia 
tò Eruwornreva xat ts yAorıns "Ounoos norci Tirowoxduevov); vgl.. Schol. 
I. DL E 291. Ein anderes Beispiel solcher Interpretationskünste berichtet 
Athenaeus an derselben Stelle; Podes wurde von Menelaos am Bauch verwundet 
(P 575ff.), weil er oin Schmausgenosse des Hektor (plAos eilasruvactris) go- 
wesen sei. 

5) E 477ff. wirft Sarpedon dem Hektor vor, daß er die Hauptarbeit den 
Verbündeten überlasse: nueis ô ad naxduesod’, ol nen 7’ Enlxovpor freuen, 
xal yàp yav Enlxovpos ùv dla tnAdderv ixw’ TnAod yao Avxin, Zurdo èni 
divnevzi, čv?’ Giordän te plAnv unov xal výmiov vióv, xð Aë mi eg noAid, 
tà EAdetaı, Öç x’ &rudevnig und V. 491 spricht or von den doyol . .. TNAexÄntwv 


Tank 
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der Troas verpflanzt, aber aus lykischer Sage in die troische 
aufgenommen worden. Der Herakleide Tlepolemos, der Herr 
von Rhodos (oben S. 650) , hatte einst das gegenüberliesgende 
Land des Sarpedon bedroht, aber dieser hatte ihn geschlagen 
und getötet; dieser Krieg ist in die Ebene des Skamandros 
verpflanzt und unter die Kämpfe vor Dion eingereiht worden.?) 
Sarpedon tötet seinen Gegner, indem er ihm mit einem Speer- 
wurf den Hals durchbohrt. doch auch er selbst wird von 
Tlepoiemos schwer am linken Schenkel verwundet, aber sein 
göttlicher Vater Zeus rettet ihn vor dem Tode. Seine Ge- 
fährten tragen den Ohnmächtigen unter die heilige Eiche des 
Zeus, wo sie ihm den Speer aus der Wunde ziehen und er 
sich langsam wieder erholt. Nachdem der Lykier einmal in 
die Ilias eingetreten war, ließ man ihn auch am Sturm auf 
die Mauer ruhmvollen Anteil nehmen (M 397 ff.), vor allem 
aber eine wichtige Rolle in der Patroklie spielen (ZI 419ff.). 
Als der siegreich vordringende Menoitiade die Troer von ihrer 
Stadt abgeschnitten hat und ihre Helden niedermäht, wäh- 
rend Hektor ferne ist, da tritt ihm allein der Lykier entgegen. 
Aber das Schicksal hat seinen Tod beschlossen. Zweimal ver- 
fehlt sein Speerwurf den Patroklos; aber dieser trifft ihn 
mitten auf die Brast, so daß er hinstürzt wie eine Eiche oder 
Fichte oder wie ein Stier, der einem Löwen erlegen ist. Wie 
nun die Tötung des Sarpedon, die größte Heldentat, die Pa- 
troklos vor Troia vollbringt, so hat der Dichter auch den 
Fall des Überwundenen mit dem höchsten Glanz umgeben; 
ist doch Sarpedon der einzige Sohn des Zeus, der am troischen 
Kriege teilnimmt. So denkt dieser denn daran, ihn trotz 
dem Willen des Schicksals, das seinen Tod beschlossen hat, 
vom Schlachtfeld nach Lykien zu entführen), und nur den 
eindringlichen Vorstellungen der Hera gelingt es, ihn davon 
abzubringen. Aber seinem Sohn zu Ehren läßt er, als dieser 


erixovowv. Formelhaft Todes Öneodvuor tnkerintoi € Enixovoo Z 111. 
I 233. A 564 oder Toöes tnAexintoi t Enixovoor. Vgl. A 43S alla ice 
uéuizto, noAdzintoı 0 Eoav üvöoes, K 420 noAvxintor Enixovooi. Jetzt setzt 
man meist dafür die Variante znAexAeırol „weit berühmt“ ein, vgl. 4 308. t 546 
und Æ 321 gegen die Ansicht von F. A. Wolf. S. Buttmann Lexilogus I 95; 
Bechtel Lexilogus 315. Den Gegensatz zu den tnAex/ntol Errizovoor bilden 
die uvola yõla neoızuovwv Erizovowv P 220. 


1) E 627 ff. S. Robert Bild u. Lied 117; Ed. Meyer Gesch. d. Altert. II 
S. 279£.; P. Friedländer Herakl. 15. Als von der Diehtung gefeierten Helden 
nennt Pindar Pyth. III 112 den Lykier Sarpedon neben Nestor. 

2) Wie Aphrodite den Paris und Aineias, und Poseidon den letzteren vom 
Schlachtfeld retten; doch steht in diesen Fällen kein Schicksalsspruch dem Ein- 
greifen der Götter entgegen. 
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segen Patroklos anstürmt, blutigen Regen herabträufeln!) und, 
da um den Gefallenen der Kampf zwischen Achaiern und Troern 
anhebt, bedeckt er das Schlachtfeld mit Nacht. Endlich, als 
Hektor vergeblich die von Blut und Staub bedeckte Leiche 
zu retten gesucht hat, Patroklos aber sich der Rüstung bpe- 
mächtigt hat und zur Stadt weiter gestürmt ist, befiehlt Zeus 
dem Apollon, den entstellten Leichnam von Blut zu reinigen, 
im Skamandros zu baden, mit Ambrosia zu salben und mit 
köstlichen Gewändern zu bekleiden und ihn dann, wie Hera 
geraten hatte, durch die Zwillingsbrüder Schlaf und Tod 
(Bd. I 842ff.) nach seiner Iykischen Heimat bringen?) zu 
lassen, auf daß ihn seine Brüder und Sippen?) bestatten.®) 
Und Apollon gehorcht und erweist seinem menschlichen Halb- 
bruder diesen letzten Liebesdienst. Die bis zur lauten Weh- 
klage gesteigerte Teilnahme des Zeus an seinem geliebten Sohn 
ist später den Philosophen anstößig erschienen°); auch Er- 
örterungen über das Verhältnis des Zeus zur Moira hat man 


1) Anspielung hierauf bei Luk. v. hist. I 17. 

2) Hypnos und Thanatos mit der Leiche des Sarpedon wird auf Bildwerken 
strengen Stils gern dargestellt, namentlich auf Vasen; schwarzfig. Amphora 
Ann. d. Inst. LV 1883 tav. d’agg. Q; Schale des Pamphaios Gerhard Auserl. 
Vasenb. 221. 222; Mon. d. Inst. VI. VII 21; auf römischen Tonaltärchen Mon. 
d. Inst. X1 10, 3; auf geschnittenen Steinen Furtwängler Gemmen Taf. XVI 
22. 23. Später bat man den Typus auch auf menschliche, fern von der Heimat 
gefallene Krieger, dann allgemein auf in der Fremde Gestorbene übertragen, 
s. Robert Thanatos Taf. 1. 2 S. 22; Murray Designs fr. Greek Vases 
S. UL: gelegentlich auch schr unpassend auf Memnon, wenn dort die geflüzelte 
Frau nicht vielmehr Iris ist. s. Robert a. a. O. S. 17. Brunn Kl. Schrift. JII 104 ff; 
Klein Arch. Jahrb. VII 1892, 143ff.; Lung Memnon (Bonn. Diss. 1912) S. 56 ff. 
wollen alle mythischen Vertreter des Typus auf Memnon beziehen: s. aber 
Robert Bild u. Lied S. 111ff. Steinmetz Arch. Jahrb. XXV 1910, 44ff. erklärt 
die tragenden Dämonen für \Windgötter. Sonst ist Sarpedon auf erhaltenen 
Bildwerken, abgeschen von der Iliasillustration der ilischen Tafel, nur noch 
zweimal, auf der Vase des Chares (ohen S. 1111 A. 2) unter den Hauptführern 
der Troer und der korinthischenSchale Mom Piot NVI 1909 Taf. XIII (vgl. 
oben 8. 1123 A. 1) als Reitknecht des Hektor dargestellt. Eine inschriftlich 
nicht bezeichnete Statue des Sarpedon erwähnt Dion von Prusa XXXI 92. 

3) Auf Grund dieser Stelle gibt Verg. Aen, X 125£. dem Sarpedon zwei 
rechte Brüder, Clarus und T'haemon, und einen Bastard Antiphates von einer 
thebanischen Mutter IX 696f. Alle drei begleiten den Aencas auf seiner Flucht. 
Dagegen Nikolaos Rhet. gr. ed. Walz I 361ff. 

4) Ein Sarpedoneion in Xanthos hezeugen Schol. Il. T /7 673: Ps. Arist. 
Pepl. 53 und Appian Zen. IV 78f. Weihung an die Heroen Sarpedon und 
Glaukos IG III add. 4269b; auch zeigte man dort in oinem Tempel einen von 
ihm verfaßten Brief, Mucianus bei Plin. XIII 88. Über den Gau der Yaozy- 
doutot 8. Benndorf Festschr. für Otto Hirschfeld 1903, 79. Dagegen erwähnt 
Tertullian de anima 46 ein Orakel des Sarpedon in der Troas. 

5) Plat. d. r. publ. III 388 C. Weitere Stellen bei Geffeken Zwei griech. 
Apolog. 203. 
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an die Episode angeknüpft!), Erwägungen, die ihrem Verfasser 
völlig fern lagen. Den ruhmvollen Tod des Sarpedon hatte 
Aischylos in seiner Tragödie Europa oder die Karer behandelt, 
ihn aber wieder zum Sohn der Europa gemacht, was er ur- 
sprünglich und auch bei Hesiod war (oben S. 354), während erin 
der Ilias wenigstens an einer Stelle (Z 193f.) Sohn der Laoda- 
meia, einer Tochter des Bellerophon heißt, weshalb man 
später einen doppelten Sarpedon annahm (s. oben S. 357); 
da aber sonst in der Ilias seine Mutter nicht genannt ist, 
liegt die Möglichkeit vor, daß auch dort Europa als solche 
zu denken ist. 2) Sein Volk sind bei Aischylos nicht die Lykier, 
sondern die ihnen nahe verwandten Karer. 

Zu Sarpedon steht Glaukos in einem ähnlichen Ver- 
hältnis wie Patroklos zu Achilleus, Sthenelos zu Diomedes 
und Meriones zu Idomeneus. Er ist sein treuer Waffengefährte 
und als Enkel des Bellerophon und Sohn des Hippolochos 
(oben S. 183) auch sein Vetter?), auf welches Verwandtschafts- 
verhältnis aber in der Ilias nie Bezug genommen wird. Als 
Sarpedon tödlich getroffen zu Boden sinkt, richtet er seine 
letzten Worte an Glaukos und bittet ibn, für die Rettung 
seiner Leiche Sorge zu tragen) Aber Glaukos ist durch 
einen Pfeilschuß des Teukros (M 388) selbst schwer verwundet; 
da betet er zu Apollon und dieser heilt und stärkt ihn, so 
daß er die tapfiersten Troerhelden zur Hilfe herbeiholen und 
selbst wieder in den Kampf eingreifen kann (// 492ff.). Sonst 
ist vor allem hochberühmt seine Begegnung mit Diomedes, 
deren Platz in der Dias aber nicht feststand.°) Beide erkennen 
einander als Gastfreunde von den Vätern her und Glaukos 
tauscht seine goldene Rüstung mit der ehernen des Diomedes 
(Z 119f£.). Seinen Tod findet er beim Kampf um die Leiche 
des Achilleus (s. unten). Ein Nachkomme dieses Glaukos, 
Leukippos, führt auf Befehl des delphischen Orakels die thessa- 
lischen Magneten an den Mäaeander, gründet das dortige Magne- 


1) Cic. de div. IL 10, 25, vgl. Bd. I 528f. 

2) Immisch in Roschers Myth. Lex. IV S. 406. 

3) In seiner Ode auf einen korinthischen Olympioniken (XIII 60ff.) hebt 
Pindar sowohl die korinthische Abstammung als die Tapferkeit des Glaukos 
hervor: èx Avzias Aë T2aŭxov E)dovra Todusov Aavaoi. toisi ët feier 
ën äotet Ileıpavas oper&oov natgòç dgzdän xai Dol x?ägov Euuev xal péyapov 
(Anspielung auf Il. Z 206 ff.). 

4) Nach Schol. Il. T ZI 673 bringen nicht Hypnos und Thanatos, sondern 
Glaukos den Leichnam des Sarpedon nach Lykien zurück. 


5) Schol. Il. A Z 119 ën uerauıdeaoi rec dAhaydoe TauTnv NP cú- 
Groo, 
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sia und wird der Stammvater ihres Fürstengeschlechts.t) Auch 
in Lykien genoß er wie Sarpedon große Verehrung?) 

Neben den Lykiern treten unter den Bundesgenossen der 
Troer die Thraker am meisten hervor; ohne Zweifel sind 
sie als europäische Stammverwandte lange vor den Lykiern 
in den troischen Sagenkreis hineingezogen worden. Der be- 
rühmteste von ihren Führern, Rhesos, spielt in der Ilias 
nur eine passive Rolle (K 433ff.). Er ist eine Märchenfigur, 
wie solche sonst in diesem Epos nicht vorkommen. Seine 
Rüstung ist ganz von Gold, ein Wunder zu schauen, für Götter 
angemessener als für einen sterblichen Mann; sein Wagen ist 
mit Gold und Silber ausgelegt; seine Rosse sind die schönsten 
und größten, die man sehen kann, weißer als der Schnee und 
schnell wie der Wind.?) Und auch seine Mannen sind jeder 
mit einem zweispännigen Wagen ausgerüstet. Erst spät, im 
zehnten Kriegsjahr, ist er zu den Troern gestoßen, in einer 
Nacht, als sie außerhalb der Stadt biwakierten, und hat an 
ihrem äußersten Flügel, nahe dem Griechenlager, seinen Platz 
erhalten. In dieser Nacht war auf Nestors Rat Diomedes 
auf Kundschaft ausgezogen und hatte sich zum Gefährten 
für diesen Gang den Odysseus erkoren (oben S. 1056). Aber 
auch Hektor hat einen Späher ausgesandt, Dolon, den Sohn 
des Herolds Eumedes®), den einzigen männlichen Sproß neben 
fünf Schwestern, einen Mann, reich an Erz und Gold, häßlich 
von Gestalt, aber schnell auf den Füßen.) Zum Lohn für 
seinen Gang läßt er sich von Hektor die Rosse des Achilleus 


1) Herod. I 147; O. Kern Gründungsgesch. v. Magn. a. M. 17; Insehr. v. 
Magn. a. M. 17. 


2) S. oben S. 1165 A. 4. Ein T'Zogsou Önuog in Lykien Steph. Byz. s. v. Auch 
als bürgerlicho Namen sind dort Sarpedon und Glaukos bis in späte Zeit ge- 
bräuchlich, Benndorf u. Niemann Reisen in Lykien u. Karien I 94 Nr. 37. 143 
Nr. 118; Petersen u. v. Lusehan Reisen usw. 46 Nr. 84. 


3) Danach Hipponax fr. 42 En’ doudrwv te zai Oonixlov nóohwv Zeen 
Ewv xat ëuuge IMlov nioywv ännvaolodn ‘Prj0os, Anen adAuvs; Ps. Eur. 
Rhes. 301ff. óo Ad ‘Prjoov dere alova éotõT èv Innelocı Opnzloıs öyoıc. 
Xovon Ad n)aotıyE aùgéva Cvynpöoov nwAuv Exrine dro: ESavyeotipom, 
neiıng Ò En’ denn yovooxrdiintos tónoç kaune’ l’ooyav © ws an’ ulylöoz 
Peds yalxi nerWwnog inruxolar NO0GÖETOS root of ed Eexrunei 
póßov. 6l6ff. nelas éi zrodot Opnrtwv ES dottdro Jeer Öcdevraı, Ötangenei- 
év ebpndvn‘ oriifoue Ai dere notunlov zUrvov ategóv. Catull. LN 26 Rhes 
niveae cilaeque bigae. 

4) Statt dossen Eumelos, Apollod. Epit. 4. 4. Verg. Aen. XII 346 gibt 
dem Dolon einen Sohn, der nach seinem Großvater Eumedes heißt, der Aenen« 
nach Italien begleitet und von Turnus getötet wird. 

5) Anf einer korinthischen Schale (Mon. Piot XVI 1909 T. XIII, s. oben 
S.1165 A. 2) ist er unter dem einen Henkel im Knielaufschema dargestellt. 
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versprechen, sobald er sie erbeutet haben würde. Dann macht 
er sich, mit einem Wolfsfell bekleidet?!) und mit einer Mütze 
aus Marderfell als Kopfbedeckung?), auf den Weg, wird aber 
von Odysseus und Diomedes abgefangen?) \WVeinend bittet 
er, dem sein Unternehmen längst leid geworden ist und der 
im stillen gehofft. hatte, daß Hektor ihn zurückrufen wiirde, 
um sein Leben, indem er reiches Lösegeld verspricht. Wirk- 
lich gelobt ihm Odysseus Schonung; aber nachdem er auf 
dessen Geheiß die Stellung seiner Landsleute verraten und 
namentlich anf den eben angelangten reichen Rhesos auimerk- 
sam gemacht hatt), schlägt ihm dessenungeachtet Diomedes 
das Haupt ab. Dann machen sie sieh auf, den Rhesos zu 
suchen, töten ihn und zwölf seiner Mannen im Schlaf, be- 
mächtigen sich seiner Rosse°) und reiten auf ihnen ins Griechen- 


1) K 334 Eooato Ai Extooder Gap noAuoto Avxoıo. Auf der Schale des Eu- 
phronios (Mon. d. Inst. II 10, dan. Wien. Vorlegebl. V 5,1, s. auch Arch. Zeit. 
XL 1882, 47) hat er das Wolfsfell wie einen Ärmelchiton angezogen; der 
Dichter des Ps. Eur ipid. Rhesos hat dies so aufgefaßt, als ob das Wolfsfell dem 
Dolon nicht bloß zum Schutz gegen die nächtliche Kälte, wie dem Diomedes 
das für ihn ganz ungewöhnliche Löwenfell (V. 177), sondern zur Verkleidung als 
Wolf gedient habe, daher er ihn auf allen vieren kriechen läßt, V. 208ff. Zeen 
Gut võtov yopar Öopav xai ydopa Ünpös áu EUD Dhow xágg, Bdou' te yEgoi 
000diav zadaoudoas xai Wa x020, TETQÁTOVV uuńooua Jaen xélevõov 
oAsuloıs Övoedoerov, tápoois zeidimg xai zen nooßAnuacıv. In der Illu- 
stration des Ambrosiauus ist das auf die Iliasszene übertragen, Ann. d. Inst. 
XLVII 1875 tav. d’agg. QR. ` Auf den übrigen älteren Vasen trägt Dolon das 
Wolfsfell wie Herakles das Löwenfell (Ann. a. a. O. tav. d’agg. QR. 1. 2). 


2) Dargestellt auf der humoristischen unteritalischen Vase, Bull. nap. I 
1853 tav. 10, besser Furtwängler-Reichhold Vasenmal. T. 110, 4a, s. Catal. of the 
vas. of Brit. Mus. IV F 157; ferner auf einem Relief aus augusteischer Zeit, Schrei- 
ber Reliefbilder 45. Auf einem der Silbergefäße aus Bernay, R. Rochette Mon. 
inéd. pl. 53 haben Odysseus und Diomedes eben das Herannahen des Dolon 
bemerkt und ermahnen sich durch Gesten gegenseitig, sich ruhig zu verhalten. 


3) Dargestellt auf den S. 1167 A. 5 und hier A. 2 erwähnten Bildwerken. Da- 
gegen hat die Kampfgruppe auf einem Klazomenischen Sarkophag (Ant. Denkm. 
I 44) und einer ionischen Vase (Sieveking u. Hackl Münch. Vasens. I 536 S. 61 
Abb. 72) mit Dolon nichts zu tun. 


4) Vgl. Dion v. Prusa LV 14. 


5) Dargestellt vielleicht auf der Rückseite der Euphroniosschale, Arch. 
Zeit. XL 1882 S. 47; sicher auf zwei unteritalischen Vasen, Gerhard Trinksch. und 
Gefäße des Mus. zu Berlin II Taf. K, Wiener Vorlegebl. Ser. C Taf. 3,2. Die Rück- 
seite der A. 3 erwähnten ionischen Vase gehört nicht hierher. Fingiertes Gemälde 
im Junotempel zu Karthago, Verg. Aen. I 469ff. (Aeneas) Rhesi niveis tentoria 
velis adgnoscit lacrimans, primo quae prodita somno Tydides multa vastabat caede 
cruentus, ardentisque avertit equos in castra, prius quam pabula gustassent Troiae 
Xanthumque bibissent (vgl. Schol. Il. AD K 435, unten S. 1173 A. 4). Bei Ovid 
a. a. II 133ff. zeichnet Odysseus der Kalypso die Geschichte mit einer Rute 
in den Meeressand. Überhaupt erfreute sich die Doloneia in der Kaiserzeit 
großer Beliebtheit, Ovid amor. I 9, 23f.; Met. XIII 98ff.; Ib. 629f.; Ps. Verg. 
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lager zurück, während der Vetter des Rhesos, Hippokoon, 
von Apollon geweckt, zu spät die Troer alarmiert. Im Gegen- 
satz zur Ilias schilderte Pindar!) den Rhesos als einen tapferen 
Helden?), der gleich am Tage seiner Ankunft viele Griechen 
tötet. Darüber gerät Hera in Besorgnis und schickt Athena, 
daß sie Diomedes und Odysseus in der Nacht zu seinem Lager 
sende. Dies tut die Göttin (vgl. IL K 460ff.), und die beiden 
Helden überfallen und töten den Rhesos und seine Mannen 
im Schlaf, wie bei Homer. Die unsympathische Figur des 
Dolon è) scheint Pindar ausgeschaltet zu haben. Turipides 
wird wohl der erste gewesen sein, der den Stoff in seinem 
‘Poos auf die Bühne gebracht hat. Doch war dieses Stück 
schon den Alexandrinern verloren, und was sie dafür ausgaben, 
der uns erhaltene Rhesos, an dem einige Gramınatiker mehr 
sophokleischen Charakter zu erkennen glaubten), ist cine im 
4. Jahrh. gedichtete Tragödie°), die im wesentlichen die Er- 
zählung der Ilias ddramatisiert®), während für den dramatischen 
Aufbau die „Hirten“ des Sophokles das Vorbild waren.) Hin- 
sichtlich der Abstammung und dem Ausgang des Rhesos ent- 
hält aber das Stück einige bedeutsame Abweichungen von 
der Ilias, zu deren Verständnis wir etwas weiter ausholen 
müssen. Rhesos ist nämlich der Eponym eines troischen 
Flusses®), also ursprünglich kein Thraker, sondern ein Troer; 
sehr passend hat man dem alten Flußgott denY,Strandmann“ 
Eioneus (von rem) zum Vater gegeben?) Die alte Lokalsage 





Culex 328; Amm. Marcell. XIX 6, 11. Nach Serv. Aen, II 13 ist der Raub der 
Rosse des Rhesos eine der Bedingungen, an die der Fall von Ilion geknüpft ist. 


I) Fr. 262 (Schol. Il. ABT K 435; Eustath. 817, 25). 

2) Vgl. Seneca Agam. 216 bellicoso Thressa cum Rheso phalanx. 

3) Eubulos hat ihn zum Helden einer Komödie gemacht. 

4) Hypoth. Ps. Eur. Rhes. roüTo tò Öoäya Erioı vóor Unevonoar, Eror- 
nildov SE pi elva: tòr yàp oda /ieron nä))ov Öroyalreı zanaztijna. 

5) v. Wilamowitz Binleit. in d. griech. Trag. 22, 38. 41, SI. 

6) Dasselbe gilt von dem unbekannten griechischen Original der Aycte- 
gresia des Accius, nur daß dort die Handlung ins Lager der Achaeer verlegt 
war, während sie in den erhaltenen ‘Poos in dem der Troer spielt; s. Acc. 
a. a. O. fr. VI (Non. 500, 4) an cgo Ulixen obliscar unquam aut quemquam 
praeponi velim? nach K 243 as üv Eneıt’ ’Oövsonjos Eya Aeioro Aefioin un: 

7) v. Wilamowitz De Rhes. sehol. p. 12, vgl. oben S. 62 A. 2. 1121. 

8) IL AM 20 (Strab. XII 554; dar. Hesiod Theog. 340: s. Plew Fleckeisens 
‚lahrb. CVIL 1873, 202. Demetrios v. Skepsis (fr. 31 Gaede bei Strab. XIHI 602) 
war ungewiß, ob der Rhesos mit dem Küstenflüßehen Rhoeites identisch (vgl. 
Schol. Il. T M 20) oder ein Nehenfluß des Granikos sei. Später zeigte man einen 
Fluß Rhesos auch am gegenüberliegenden Ufer des thrakischen Bosporos, Plin. 
VI 4 (dar. Solin. 43,1). Nach Schol. Il. B B 844 sitzen die T'hraker, deren König 
Rhesos ist, in Lydien. S. Thrämer Pergam. 3121f. 

9) K435 raus "Hıorrjoc, vgl. Diktys Il AR Rhesus Bione genitus; Schol. (Eur.) 
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von diesem Rhesos ist uns nur in einer Gestalt überliefert, 
die sie mit der Ilias in Einklang zu bringen sucht.!) Der 
Flußgott liebt die Eponyme des bei Kios gelegenen “Berges 
Arganthon, die Arganthone, eine wegen ihrer Schönheit weit- 
berühmte Jungfrau, die, dem häuslichen Leben und dem Ver- 
kehr mit Menschen abhold, sich viele Hunde hält und mit 
ihnen im Gebirge jagt. Rhesos hat sie kennengelernt, als er, 
offenbar als in der Troas heimischer König gedacht, die Nach- 
barländer mit Kriegsmacht durchzieht und sie sich tribut- 
pfliehtig macht. Er verliebt sich in die schöne Jägerin, er- 
klärt ihr, daß er wie sie die Menschen hasse und mit ihr jagen 
wolle?), eine Parallelsage zu der von Atalante und Melanion 
(oben S. 94). Arganthone willigt ein; aber bei dem täglichen 
Umgang verliebt sie sich in ihren Waidgesellen und gesteht 
ihm zuletzt ihre Neigung. Rhesos macht sie darauf zu seiner 
Gemahlin und sie gebiert ihm den Thynos und Mysos, die 
Eponymen von Bithynien?) und Mysien. Als nun die Troer 
ihren Gatten zum Bundesgenossen werben, will sie ihn, nichts 
Gutes ahnend, nicht fortlassen. Er aber ist nicht zu halten, 
zieht nach der Troas und wird in der Feldschlacht von Dio- 
medes an dem Flusse, der fortan seinen Namen trägt, getötet. 
Als Arganthone seinen Tod erfährt, gerät sie in Verzweiflung, 
eilt ins Gebirge, an die Stelle, wo sie zum erstenmal seine 
Liebe genossen, ruft dort beständig seinen Namen und wird 
endlich, da sie beharrliciı Speise und Trank verschmäht, von 
der Erde entrückt.*) Setzt man hier an Stelle des troischen 
einen beliebigen anderen Krieg oder auch einen tödlichen Un- 
fall, z.B. Ertrinken in dem Rhesosflusse, so schält sich die 


Rhes. 393; Et. M. 423, 8; Eustath. 816, 51. 817, 25. Über den Troer Eioneus, 
der in der kleinen Ilias von Neoptolemos getötet wird (Paus. X 27, 1), s. oben 
S. 994 und unten S. 1255, über den der Chalkidike, den Vater der Hekabe oben 
S. 975. 

1) Parthen. 36, vermutlich nach Asklepiades v. Myrlea Bithyn., der für 
die vorhergehende Erzählung (35 von Eulimene) eine kretische Sage als Quelle 
angibt. S. ferner Arrian. Nikomed. FHG IH fr. 36 (Eustath. zu Dionys. Perieg. 
322) fr. 40 (ebd. 809); Steph. Byz. v. Aoyarðor. 

2) Vgl. Philostr. Her. II 7, unten S. 1173. 

3) Parthen. a. a. O. réłoc ÖE otta xal nord un (Rhode Rb. Mus. XLIX 
1894, 624f.; KI. Schrift. I p. XII Nr. VI; eita xal norapæ Hdschr.) agoe: 
uévņn Org Zztun ZE avdoonwv annAAdyn. Knaack Gött. gel. Anz. 1896, 870 ff. 
nimmt als Grundlage der Sage einen alten Kultbrauch an; man habe die ver- 
schwundene Arganthone wie den Hylas (oben S. 836) im Gebirge gesucht. 

4) S. oben; nach einer anderen Sage ist der Eponym der Landschaft Bi- 
thynien, Bithys, von Ares mit einer Schwester des Rhesos, Sete, erzeugt; Steph. 
Byz. v. Biðúóaı bezeichnet ihn freilich als Eponymen des thrakischen Stammes 
der Bithycr, aber v. &nria führt er. &7jzo, als eine bithynische Stadt an. Vgl. 
S1171 A. 2. i 
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alte Lokalsage!) aus ihrer späteren Umhüllung sauber heraus. 
Die Umwandlung dieses troischen in einen tbrakischen Heros, 
wie sie in der Ilias bereits vollzogen vorliegt, mochte durch 
seinen Vater Eioneus erleichtert werden, den man aus einem 
allgemeinen ‚Strandmann‘ zum Eponymen der an der Stry- 
monmündung gelegenen Stadt Eion machte. Bald gibt man 
aber dem alten Flußgott Rhesos den Strymon?) zum Vater und 
zur Mutter eine Muse. So, wie es scheint, bereits Pindar (oben 
S. 1169), bei dem die Muse Euterpe?) ist, und dann der Ver- 
fasser des Rhesos, der ihren Namen zu nennen vermeidet .t) 
In diesem Stick erzählt die mütterliche Muse, sie habe aus 
Scham vor ihren jungfräulichen Schwestern das neugeborene 
Kind in den Strudel seines Vaters Strymon geworfen; der 
habe es durch seine Quellnymphen großziehen lassen, so daß 
es über die Maßen schön nnd stark geworden sei. Als thraki- 


l) Ein Nachklang an dic alte Sage findet sich bei Appian Mithrad. 1, der 
die Mannen des Rhesos nach dessen Tod in das Bebrykerland, dessen Haupt- 
stadt Kios ist (s. o. S. 836), gelangen läßt, und zwar die einen direkt, die andern 
auf einem Umweg über Byzanz. Wenn das Heroon des Rhesos in Byzanz (Iob. 
Antioch. fr. 24, 6. FHG IV 551; Suid. v. ‘Pnoetov) aus älterer Zeit stammen 
sollte, so wird sein Kult dorthin nicht von Thrakien, sondern von Mysien und 
der Troas aus übertragen worden sein. Vgl. über dies Rheseion, die spätere 
Kirche des h. Theodoros, Preger Byz. Zeitschr. XIV 1905, 274. 

2) Daher Strymonius Ps. Verg. Cul. 328. Konon 4, vielleicht nach Hege- 
sippos (s. Höfer Konon 64), behauptet, daß der Fluß ursprünglich Eioneus ge- 
heißen habe und nach einem thrakischen König umgetauft worden sei; dieser 
habe außer Rhesos noch zwei Söhne, Brangas und Olynthos, gehabt; Olynthos, 
der jüngste, sei bei einem Kampf mit einem Löwen umgekommen; Brangas, 
der älteste, habe ihn bestattet und sci dann nach Sithonia, der mittleren Halb- 
insel der Chalkidike, ausgewandert, wo er eine Stadt gründet. die er dem toten 
Bruder zu Ehren Olynthos nennt. Ovid a. a. II 137 nennt den Rhesos selbst 
Sithontus. Da WHipponax fr. 42 den Rhesos als Fürsten der Aineier. d. h. der Be- 
wohner von Ainos bezeiehnet, so läßt er ibn statt vom Strymon vom Hebros 
kommen, und damit hängt es zusammen, daß nach Serv. arupl. Aen, 1469 dieser 
Fluß sein Vater ist. Andere nannten als solchen den mit Thrakien so eng ver- 
bundenen Ares (Serv. ampl. a. a. O.). Nach Steph. Byz. v. riit hatte Ares 
mit oiner Schwester des Rhesos, Zr (Livin oder Z(0u Mein.), den Bithys, 
den Eponymen des thrakischen Stammes der Bithyer erzeugt (s. S. 1170 A. 4), und 
an dem Fluß Bithyas im Gebiet der europäischen Bithynier läßt Appian a. a. O. 
(A. D den einen Teil der Gefährten des Rhesos auf ihrer Wanderung eine Zeit- 
lang verweilen. Ps. Eur. Rhes. 386 wird Rhesos selbst übertreibend als eos 
"Agong bezeichnet. 

3) Ebenso Herakleides Pont. und Apollodor m. dear (Schol. Ps. Eur. 
Rhes. 346, vgl. 393; dar. Apollod. bibl. I 3, 3, 4); Serv. ampl. Aen. F 469; Schol. 
I. A K 435; Eustath. 817, 25ff. 

4) V. 348 JTıueois udeug, 393 nal tijs pełpðoð unteoos Movowv wäz. 65l f. 
tis Öuronowd naida Oppxiov ec Moúons. 890 0 yàg Er copos tipa: čyovoa 
Moiäog ovyyóvow ula. Aristophanes von Byzanz nannte sie Terpsichore, hyp. 
Ps. Eur. Rhes. ; vgl. Schol. Il. A K 435; der jüngero Marsyas Maxeönw fr.6 (Sehol. 
Ps. Kur, Rhes 346, vgl. 393) Kleio, andere Kalliopo (Apollod. I 3, 3, 4). 
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scher König sei dann Rhesos der stärkste der einheimischen 
Helden gewesen und habe viele Kriege mit den Nachbar- 
völkern siegreich bestanden.!) Nur nach Troia habe ibn die 
Mutter nicht ziehen lassen wollen, weil sie wußte, daß er dort 
durch Athenas Walten den Tod finden würde. Aber Hektor 
und die Alten Troias hätten immer dringender seine Hilfe er- 
beten und Rhesos zuletzt sich den Bitten der befreundeten Stadt 
nicht entziehen können. So sei er in sein Verderben gezogen 
(V. 926ff.). Die Seele des Getöteten aber werde nicht zur 
Unterwelt fahren; Persephone habe sie auf ihre Bitten frei- 
gegeben. Sehend und mit vollem Bewußtsein, wenn auch 
des Anblickes der Mutter für immer beraubt, werde er in 
einer Höhle des Pangaiongebirges, auf dessen Gipfel einst 
Orpheus die Mysterien des Dionysos verkündet habe?), als 
eine Art von menschlichem Dämon weiterleben?®), ein ehr- 
würdiger Gott für die Wissenden. \Venn es sich hier wirklich 
um eine alte Kulttatsache handelt*), so würde der klein- 
asiatische Rhesos einem thrakischen Höhlengott nach Art des 
Amphiaraos und Trophonios substituiert worden sein. Wüßten 
wir mehr von der Eigenart des Verfassers des Rhesos, so 
ließe sich vielleicht auch die Frage entscheiden, ob es ihm 
zuzutrauen ist, daß er diesen Kult frei erfunden hat, nach 
dem Muster der Sage, daß Achilleus durch Thetis nach Leuke 
entrückt wird (s. Bd. 1816), wie denn bei ihm die Mutter des 
Rhesos sich beständig mit Thetis in Parallele setzt. Am Fuß 
des Pangaion besitzt nun tatsächlich Rhesos einen Kult; aber 
er ist erst im 5. Jahrh. von den Athenern gestiftet worden. 
Als diese unter Hagnon im Jahre 437 Amphipolis gründen, 
befiehlt ihnen ein Orakel, die Gebeine des Thrakerfürsten 
Rhesos herbeizuschaffen und sie in seiner Heimat zu bestatten. 


I) V. 406ff. schreibt sich freilich Hektor hieran das größte Verdienst zu. 

2) Eine Anspie! ‚ung auf die Lykurgeia des Aischylos, s. oben 8. 402. 

3) V. 967ff. xápoi pè ws davmv TE #00 Jegen do: Eoraı TÒ Zogdn ` 
oÙ yag Es tadröv TOTE ET’ eig OVÖE unToös Ouerot Ö£uas, ‚HQUTTOS Ö Ev ävrooıs 
ins VNA0YVoov Zong: dvdownrodaiumv xeloetar B)ENWV paos, Báxyov noopte 
Sorte Ilayyalov aétoav dange ocuvòs Toto ciðóov Bed, Irrtümlich hat man 
aus diesen Versen geschlossen, daß der Dämon Rhesos auch Orakel erteilt habe, 
was nur von Orpheus und auch von diesem nur insofern ausgesagt wird, als er 
die Religion des Dionysos, der freilich in Thrakien Prophet ist (Rohde Psyche II $ 
20 f.), verkündet, s. Maaß Orpheus 66ff. 

4) Dies nehmen die meisten heutigen Gelehrten an, indem sie in Rhesos 
oinen alten Höhlengott sehen, den erst die Ionier zu einem Heerführer gemacht 
hätten, v. Wilamowitz Hom. Unters. 413; Hiller v. Gaertringen De graec. fab. 
ad Thrac. pertin. S0ff.; Rohde Psyche 1° 161 A. 2; Bethe Neue Jahrb. VII 1902 
664ff.; Jessen in Roschers Myth. Lex. IV 107f.; Sittig in der Real-Enzyklop. 
2 R. I 629f. 
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Der Feldherr Hagnon schickt Soldaten nach der Troas, die 
nächtlicherweile das Grab des Rhesos!) öffnen und die Ge- 
beine herausholen, und durch eine List gelingt es, sie un- 
bemerkt von den thrakischen Feinden wiederum bei Naeht 
am Ufer des Strymon beizusetzen (Polyain. VI 53). In der 
neuerbauten Stadt errichtet man darauf dem Rhesos ein 
Heroon und auf einem benachbarten Hügel der Kleio ein 
Heilistum.?) Hätte damals der Glaube an den im Schoß 
des Pangaion hausenden Höhlengott Rhesos schon bestanden, 
so hätte diese Legende nicht entstehen können. So ist es 
am waährscheinlichsten, daß der Verfasser des Rhesos, der 
dichterischen Steigerung zuliebe, aus dem Heroengrab zu 
Amphipolis eine Höhle im Schoß des Pangaion gemacht hat. 
Noch phantastischer gestaltet das Fortleben des Rhesos Philo- 
strat (Heroik. II 8), wobei er an die Ursage von Kios anzu- 
knüpfen scheint. Wie im Leben auf dem Arganthonion, so 
ist Rhesos auch nach seinem Tod noch Jäger, nur wird sein 
Jagdrevier nach Thrakien auf das Rhodopegebirge verlegt; 
dort steht auch sein Altar, zu dem Wildschweine, Rehe und 
andere Tiere paarweise oder zu dreien von Selbst herankommen 
und sich freiwillig dem Opfermesser darbieten. Auch hat dieser 
wilde Jäger noch jetzt- wie früher an schönen Rossen Seine 
Freude und übt sich im Waffenwerk. Aber er ist auch ein 
beilkräftiger Dämon, der die Seuchen dem Lande fernhält, 
so daß keine Gegend Thrakiens so volkreich ist wie die Rho- 
dope. Die hinterlistige Tötung des schlafenden Rhesos und 
die Entführung seiner Rosse suchte man später in eine höhere 
Sphäre zu erheben; man erzählte, daß vom Besitz dieser Rosse 
wie vom Palladion das Schicksal Troias abgehangen habe), 
oder daß nach einem Orakelspruch Rhesos unbesiegbar ge- 
worden sei, wenn er und seine Rosse das Wasser des Skaman- 
dros getrunken hätten, was er bei seiner Ankunft, von Mütdir- 
keit übermannt, vergessen?) hatte. 

Ist Rhesos erst nachträglich zum Thraker geworden und 
in der Ilias nach jeder Richtung hin ein Neuling, so Sind 
Akamas, der Sohn des Eussoros°), und Peiroos von Ainos, 


1) Vgl. Ps. Aristot. Pepl. 62 nvo xai zanarım deän pttëtron Erödde ‘P ijoor 
Towes du dayav Tevxoiöos alyıala. 

2) Marsyas Maked. fr. 6, s. oben S. 1171 A. 4. 

3) Serv. Aen, I 469 (dar. Myth. Vat. I 203). II 13: Serv. ampl. Aen, XH 
347; Sehol. Ovid Ib. 629. 

4) Schol. Il. A K 435; Verg. Aen 1 472f. (s. oben S. 1168 A.5). Serv. ampl. 
zu d. St. kombiniert beide Versionen. 

5) Kine Tochter dieses Enssoros, Ainete. gebiert dem 'Thessaler Ainens 
den Kyzikos, Schol. Apollon. I 948, vgl. oben S. 831 A. D 
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der Sohn des Imbrasos, also der Eponym der gleichsam die 
Brücke zur Troas bildenden Insel Imbros, echte Thraker und 
gehören der ältesten Schicht der Ilias an. Akamas, der tapferste 
von den Thrakern, ein hochgewäachsener Mann, dessen Gestalt 
Ares annimmt, als er die Troer zum Kampf gegen Diomedes 
anfeuert (E 462), wird von dem Telamonier Aias getötet.!) 
Peiroos erschlägt den Epeier Diores (oben S. 1064) durch einen 
Steinwurf, wird aber gleich darauf von dem Speer des Thoas 
(oben S. 1063) tödlich getroffen.?) Ein jüngerer Dichter gibt 
diesem Peiroos einen Sohn Rhigmos, den er von Achilleus 
bei dessen Massenschlächterei getötet werden läßt (Y 484ff.). 
Von den Nachbarn der Thraker, den Paionern, und ihrem 
Führer Pyraichmes war schon wiederholt die Rede (oben S. 83). 
Ein anderer Paionerheld, Asteropaios (s. o. S. 993), wird von 
Achilleus am Skamandros erschlagen; er ist Sohn des Pelegon, 
Enkel des Flußgottes Axios und der Periboia, der ältesten 
Tochter des Akesamenos, des Eponymen der makedonischen 
Stadt Akesamenai (Steph. Byz. s. vil Erst vor elf Tagen 
ist er in Ilion angekommen. Aber nicht er allein, sondern 
sieben seiner tapfersten Mannen fallen dem Peleiden zum Opfer, 
und er würde noch mehr Paioner getötet haben, wenn nicht 
der Flußgott Skamandros, der die Menge der Leichen nicht 
mehr fassen konnte, ihm Einhalt geboten hätte.”) Auch die 
Kikonen unter Mentes, dessen Gestalt einmal Apollon an- 
nimmt®), gehören zu den europäischen Bundesgenossen der 
Troer und auffälligerweise auch die Pelasger aus Larisa.°) 
Sonst erscheinen in der Ilias als Bundesgenossen der Troer 
noch die Anwohner des Hellespont®), deren Führer Amphios 
und Adrastos, die Söhne des Merops, und den Hyrtakiden 
Asios wir schon in anderem Zusammenhang kennengelernt 
haben (oben S. 976 A. 2), die Paphlagonier (E 576ff. N 643) 
und die Askanier (N 793, vgl. oben S. 993), endlich die rätsel- 


1) Z 7f. Diktys III 4 schreibt diese Heldentat seinem Gebieter Idome- 
neus zu. 

2) A 517ff. Nach Ps. Aristot. Pepl. 56 liegen beide Thrakerfürsten in 
demselben Grabe: rreAtopsoov Gogaenc ’Arduas xal Ilelooos News Eöoav valov- 
tes tývð’ EAayov pdluevor. 

3) Ø 139ff. Über diese Episode hat Ptolemaios Pindarion eine besondere 
Schrift geschrieben (Suid. s. v.), aus der uns in den Scholien des Ammonios 
zu d. St. (Ox. Pap. II 221) Auszüge erhalten sind, s. v. Wilamowitz Gött. gel. Anz. 
1900, 37£. und Herm. XXXV 1900 S. 566. 

4) Über die Variante /Jeiow s. Robert Stud. z. Ilias 452. 

5) P 217. 288ff., vgl. B 842f. Ihre Führer sind Hippothoos und Pylaios, 
Söhne des Lethos und Enkel des Teutamos, s. über diese oben S. 236 A. 1. 
Vgl. Ed. Meyer Forsch. z. alt. Gesch. I 105f.; Robert a. a. O. 567. 

6) Vgl. P 220 uvoia pöla nepiztiovwr Eruxoüpwv. 


E 


haften Alizonen mit ihrer Stadt Alybe (E 39. B 856f.), die 
die Alten in den verschiedensten Gegenden suchten.!) Die 
Myser, Meonen und Karer?) werden nur in der Liste des 
zweiten Buches), Leleger nur in der Geschichte des Aineias 
(Y 96) und der Dolonie (K 429), Kankonen nur in dieser 
als troische Bundesgenossen erwähnt. 

Während alle diese in der Ilias vorkommenden Ver- 
bündeten historische Völkerschaften sind, führt die Aithiopis 
Hilfsvölker aus dem Fabelland ein, die Amazonen, die aus 
dem Märchenland des Nordens, und die Aithiopen, die aus 
dem Süden kommen. Und während die verbündeten Heer- 
führer der Ilias, wie Sarpedon und Rhesos, dem Hektor zu 
Hilfe kommen wollen, sollen die Amazonenkönigin Penthe- 
sileia und der Aithioperfürst Memnon den von Achilleus 


_ - - =- 


DIE BUNDESGENOSSEN DER TROER. 1175 


1) B 856f. optrag Adıdavwv "Oäioc xai "Eniotoopogs Tjoyov tnAodev ES 
AAvBns, dev doyvoov cti yev&din. Nicht weniger als sieben verschiedene Deu- 
tungen sind uns überliefert, die zum Teil auf starken Textänderungen beruhen, 
Strab. XII 549f. Die einen suchten Alybe am Pontos (Schol. Il. A B 856); ent- 
weder hielten sie wie Strab. a. a. O. dio Alizonen für identisch mit den Cha- 
lybern, indem sie annahmen, diese hätten früher Alyber geheißen, oder man müsse 
in der Ilias &x XaAvßng lesen. Oder man suchte die Alizonen in Bithynien, 
in welchem Fall man ’APörıng las, Schol. Il. a. a. O. eioi è oëro Bi®vvol (Barnes, 
Bowstol A), oc uvag’AFords(Olvonag A) pacır. Eine dritte Deutung half sich 
mit der Änderung AAa&ovov, die nach Herodot (IV 17. 52), Hellanikos (fr. 172) 
und Eudoxos (Strab. a. a. OÖ.) ein skythischer Volksstamm sind, und verlegte 
Alybe (oder Alobe) jenseits des Borysthenes. Oder man suchte es auf der 
Halbinsel Pallene (Strab a. a. O. 550), schrieb Alıfovwv und erklärte diesen 
Namen als das Volk, dessen Land vom Meer umgürtet wird, Schol. Il. B B 856 
oëto yàp oixodoı yiv Uno Yaldoans Elwouevnv; vgl. Schol. A of de Edvos 
Ooaxav (Heyne, Aiaxõv A.). Hekataios von Milet, der 'Afatóvwv las, leitete 
den Namen von der im Lande der Mygdonen südlich von Myrleia gelegenen 
Stadt Alazia ab, fr. 202 (Strab. a. a. O.). Ihm pflichteto Menekrates in seiner EA, 
Anonovtiaxr) rreolodoz bei, nur daß er ‘Alılovwv las und dies für eine metrische 
Freiheit Homers erklärte, da das Volk “AAAllwves geheißen habe. Palaiphatos 
von Abydos, (Strab. a. a. O.), las Aladavwv und E& Aiden: und erklärte dies 
für den älteren Namen von Zeleia, worin ihm Demetrios von Skepsis zustimmte, 
fr. 45 Gaede (Strab. XII 551. XIII 603) Am verwegensten verfuhr Ephoros 
(Strab. 550); er schrieb: adran 'Auatóovæv "Oäioc zal’Erlatoogos Noxov, EAdovr' 
SE AAörıns, 60° Anabovlöwv yeros Eotlv, schuf sich also neben den weiblichen 
auch männliche Amazonen, verlegte aber den Wohnsitz beider nicht nach Themi- 
skyra am Pontos, sondern in die Gegend zwischen Kyme und Ephesos, dessen 
mythischer Namo Alope war. 

2) Allerdings gehören der Vogelsehauer Eunomos, der nach Il. B 858 ein 
Führer der Myser, Mesthles, der nach 864 einer der Meonen ist, zu den nenıxtloveg 
erelxovoot, die Hektor P 216f. anredet, aber ihre Nationalität wird dort nicht 
angegeben. Von dem Führer der Karer, dem Milesier Nastos wird erzählt, 
daß Achilleus ihn im Skamandros getötet habo (867 ff.), aber in der Schilderung 
dieser Szene dh 18ff. wird er sowenig wio ein anderer der dort Getöteten erwähnt. 

3) Diese Liste wird von Apollod. Epit. 3, 34, Diktys II 35 und im Auszug 
von Dares 18 wiedergegeben. 
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getöteten Hektor ersetzen, fallen aber beide demselben Schick- 
sal anheim. 

Einst war Priamos seinem Schwager Otreus gegen die 
eingefallenen Amazonen zu Hilfe gekommen (/' 186, oben 
S. 976), jetzt, im Augenblick der größten Not, kommen diese 
selbst dem bedrängten Troia zu Hilfe, und schwerlich wird 
der Verfasser der Aithiopis jener Iliasstelle gedacht haben. 
Die Führerin der Amazonen ist ihre Königin Penthesileia, 
eine Tochter des Ares.!) Als Mutter der Penthesileia nennen 
die Mythographen?) Otrere, die „Flinke‘, die auch Apollonios 
(II 387 Schol.) neben Antiope als Amazonenkönigin kennt, 
während Lykophron das Wort noch als Epitheton der Pen- 
thesileia zu gebrauchen scheint.?) Während die Aithiopis die 
Hilfeleistung der Penthesileia sowenig begründet haben wird 
wie die Ilias die des Sarpedon, gab Hellanikos (fr. 146) als 
Grund an, die Amazonen hätten sich nicht eher vermählen 
dürfen, bevor sie in der Männerschlacht Ruhm erworben 
hatten t), und Lysias hatte das in einer seiner Reden an- 
sebracht.°) Spätere brachten die Teilnahme der Penthesileia 
am Kriege mit dem Einfall der Amazonen in Attika in Ver- 
bindung. Damals hatte, wie wir sahen (oben S. 734), Pen- 
thesileia ihre Landsmännin Hippolyte in der Schlacht aus 
Versehen getötet.) Von dieser Blutschuld reinigt sie Priamos, 


1) Schol. TL T Q 804 Aonos Bvyarno neyalnrogog úvôðgopóvoio; Verg. 
Aen, XI 661 Martia ... Penthesilea; Dionys. Skyt. bei Diod. II 46, 5. Auffällig 
ist, daß sie nach Proklos in der Aithiopis Thraker n (Oodooca è tò yévoç) ge- 
wesen sein soll. Doch darf daraus kaum geschlossen werden, daß die Amazonen 
in diesem Epos nicht am Pontos, sondern in Thrakien gesessen hätten; vielmehr 
wird mit dem Ausdruck, wenn er wirklich aus der Aithiopis stammt, nur auf 
die thrakische Heimat ihres Vaters Ares angespielt worden sein (Bd. I 336). 
Nach einem Einfall des Quintus Smyrn. I 166ff. geht sie einmal zum Besuch 
nach Thrakien und erhält dort von Oreithyia, der Gemahlin des Boreas, ihr 
schnelles Roß als Gastgeschenk. Dionys. Skytobr. a. a. O. läßt die Amazonen- 
königin Hippolyte ihre Feldzüge bis nach Thrakien ausdehnen. 

2) Apollod. Epit. 5, 1; Hyg. fab. 112 (vgl. 163); Serv. ampl. Aen. I 491. 

GE 997 zañxouítoov Zoom Orougiie KÖQNS» s. Schol. Dagegen die 
Paraphräse doVAnv.... tig untoög Ilevdeoılelas "Orononjg, dan. Tzetz. Posthom. 
57 Ilevdeoilsıa, xoon neyadvuos "Orenens, (vgl. 127). 

4) Tzetz. Posthom. 14 ff. ‘Ehhdvuxoc Avocias dë xal &).)0ı üvöpes dyavoi 
pav Evexa OPETEgNS ÄDETIG Connie Tooin, xõðoç deġýoovoa, Oe xE yanoroı 
Hein" tatc yag ánaigióy EOTL rag üvöodor Dueno cůvřj, ei uù EV nohéuoiow 
ägıotevoworw En üvögas, tag ev Ilevdeaiisiav Eneideuev ol y ĉoéovow. 
H. v. Kleist hat diesen Zug in seine Penthesilea aufgenommen und ihn in groß- 
artiger Weise veredelt. Joh. Niejahr Vierteljahrschr. für Literaturgesch. NI 
1893, 506 ff. 

5) Wenn damit nicht Ps. Lysias Epit. 4ff. gemeint ist, wo jedoch dies 
nicht steht. 

6) Quint. Smyrn. I 21f. läßt dies im Amazonenland auf einer Hirschjagd 
geschehen; s. auch Diod. II 46, 5. 
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und aus Dankbarkeit wird sie seine Bundesgenossin (Apollod. 
Epit. 5, 1. 2). Dionysios Skytobrachion hingegen (bei Diod. 
II 46, 5) läßt sie in ihrer Heimat einen Mord begehen und 
deshalb zu Priamos flüchten. Im Epos langt sie gerade an 
dem Tage an, wo Hektor bestattet wird.!) Ihre Haupthelden- 
tat ist nach Apollodor (Epit. 5, 1) die Tötung des Asklepiaden 
Machaon, eine Heldentat, die in der kleinen Ilias Eurypylos 
vollbringt (Paus. III 26, 9). Bei Quintus Smyrnaeus (I 238ff.) 
tötet sie den Bruder des Protesilaos Podarkes.?) Jedenfalls 
ist alles, was dieser Dichter sonst von ihren Kämpfen erzählt 3), 
seine eigene Phantasie. Der Kernpunkt der Geschichte ist 
der Heldentod, den sie von der Hand des Achilleus erleidet "1. 
was auch auf Bildwerken seit dem 6. Jahrh. gern dargestellt 
wird.) Beim Anblick der Sterbenden wird Achilleus dureh 
ihre Tapferkeit und Schönheit so zum Mitleid gerührt. dab 
er ihre Leiche freiwillig den Troern zur Bestattung zurück- 


1) S. Robert Homer. Becher 26f.; Sark. Del II 59. 60; !vgl. oben 
$. 1118. Auch auf einer etruskischen Urne (Brunn Urn. etr. I tav. LXVII 1) ist 
ihre Begrüßung dureh Priamos dargestellt. 

2) Dagegen liegt cr nach Ps. Aristot. Pepl. 26 in Sikyon begraben, ist 
also nieht vor Troia gefallen: Tř uèr Azais Edoewe Jlodanzıv, "ArTopoz vior‘ 
dorë Ó ad Kixvov vij zarezeı gut ëronu, Daß man seinen Tod dureh Penthe- 
sileia früher auf der ilischen Tafel des Kapitols dargestellt glaubte, beruhte auf 
falscher Lesung und Ergänzung; U. Mancuso Mem. d. Line. XIV 1911 S. 697. 


3) Proklos sagt nur allgemein doısrevovguv. Daß sie beritten war, scheint 
die Vase bei Gerhard A. V. III 205, wo der Symmetrie halber auch Achilleus 
zu Rosse ist, und die tarentinische Vase (unten S. 1178 A.2) zu lehren; s. Welcker 
Ep. Cyel. II 260; Löseheke Bonn. Stud. 255; anders Graef Real-Enzyklop. I 
1780 £.; Heinze Verg. ep. Technik ? 197; vgl. die unterital. ehalkid. Bildwerke, 
Röm. Mitt. II 1887, 187ff. (Dümmler Kl. Sehr. III 257£f.) und den Bronze- 
krater Mon. d. Inst. VIII 7. Wenn sie bei Vergil Aen, XI 661 vom Wagen 
herab kämpft, so ist das seine eigene Erfindung. 


4) Wenn Quint. Smyrn. I 594 (dar. Tzetz. Posthom. 172) sie in der rechten 
Brust verwundet werden läßt, so ist das wohl seine freie Erfindung. Die Wiener 
Penthesileia (s. S. 1178 A. 2) hat die Wunde in der linken Brust. 


5) Der Zweikampf, bei dem beide beritten sind, Gerhard Auserl. Vasenb. 
III 205 (s. Löscheke Bonn. Stud. 248f.). Penthesileia aufs Knie gesunken, 
Amphora des Exekias Gerhard Auserl. Vasenb. III 206 (Wiener Vorlegebl. 
1888 Taf. 6, 2) und auf einer ähnlichen aus seiner Fabrik Gerhard a. a. O. 207 
(s. Löscheke Arch. Zeit. XXXIX 1881, 31), rotfig. Schale Mon. d. Inst. 
IL 11,2; am schönsten rotfig. Krater, Millingen Peint. de Vases 49 (dan. Areh. 
Zeit. III 1845 Taf. 36), wo ein Troer, etwa Deiphobos, mit erhobenem Stein 
der Gestürzten zu Hilfe kommen will. Die Beziehung der großartigen Münchener 
Schale, Gerhard Trinksch. u. Gef. des Mus. zu Berlin I Taf. C. 4 (besser Furt- 
wängler-Beiehhold Vasenm. Taf. 6), auf Penthesileia ist unsicher, da das Ge- 
schlecht der unterliegenden und um Gnade bittenden Figur nieht feststeht 
und man aueh an Lykaon denken kann, s. oben S. 991. Vergil Aen. I 4Wff. at 
Penthesileia im Kampf auch im karthagischen Junotempel dargestellt sein. 


Preller, Griech. Mythologie II® 3 (Robert, Weldens. III 2). 16 
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gibt.!) Dieser Vorgang ist in Kunst und Poesie hoch gefeiert 
worden. Seit dem Anfang des 5. Jahrh. stellen die Bildwerke 
den Achilleus dar, wie er die gestürzte Amazone zu stützen 
sucht oder die Sterbende in seinen Armen hält.?) Ausmalung 
eines hellenistischen Dichters ist es, daß er ihr den Helm ab- 
nimmt und so ihre Schönheit gewahr wird.) Der hämische 
Thersites aber, so erzählte die Aithiopis weiter, höhnte Achil- 
leus und meinte, er habe die Leiche den Troern nur des- 
halb ausgeliefert, weil er sich in das Mädchen verliebt habe. 
Da ergrimmt der Peleide und tötet den Schmähenden.?) Darob 
entsteht unter den Griechen gewaltiger Zwist. Diomedes, der 
Vetter des Erschlagenen?) und des Achilleus heimlicher Wider- 


1) Prokl. o ô Towes opt datovow; dagegen Serv. ampl. Aen. I 491 
(Achilles) post mortem adamavit eamque honorifice sepelivit; auch bei Tri- 
phiodor 39 begräbt sie Achilleus selbst. Der Ps.-Aristotelische Peplos gibt ihr 
die Grabschrift (60): org oe onzeúĝovta ĝoovocóov Ilevdecıleias alıiv £caĝoñ- 
cat tóußov ’Auadovidoc. 

2) Panainos am Thron des Zeus von Olympia, Paus. V 11, 6 IJevdecilaıa 
tE apıelca Tip woynv zai Ayılleds grézonm Eotiv aürnv. Ein paar Jahrzehnte 
älter war die Gruppe, aus der uns die Figur der Penthesileia in einer manirierten 
Kopie, der sog. Wiener Amazone erhalten ist, Brunn-Bruckmann Denkm. d. 
Skulpt. 418. Eine ähnliche Gruppe, etwa aus dem vierten Jahrh.. liegt der 
Darstellung auf dem griechischen Sarkophag aus Saloniki zugrunde, Robert 
Sark. Rel. II 69a. Auf einer tarentinischen Vase (Tischbein Coll. of vases II 5) 
stützt Achilleus die vom Pferd herabgefallene Penthesileia, auf der ilischen Tafel 
des Kapitols und dem zweiten Veroneser Fragment (D bei O. Jahn) ist die 
Darstellung undeutlich. Die späteren römischen Sarkophage (II 88—96) ver- 
wenden für die Verbildlichung das Schema der Gruppe von Aias mit der Leiche 
des Achilleus, des sog. Pasquino (s. S. 1189 A. 1); auf andern liegt sie zusammen- 
gebrochen auf seinem Knie (II 104). Dagegen zeigen die älteren Exemplare 
das letzte Stadium des Zweikampfs, indem Achilleus entweder die Amazone von 
ihrem Pferd herabreißt (II 69. 70) oder die am Boden kniende bei den Haaren 
zerrt (II 86. 87). 

3) Prop. III 11, 15 aurea cui postquam nudarit cassida frontem, vicit 
victorem candida forma vivum; Quint. Smyrn. I 657ff. aupi è oi xoatòs xóovv 
clheto uaoualoovoay ġellov åxtioiw aAlyzıov 1) Aios alyıan ` thc ÖE zal Ev OO 
xal aluarı nentnvins E&eparn oatiow det povo: xal "0000 zalreo ANo- 
xtauévng; vgl. auch Nonn. XXXV 27ff.; Justin mart. ad gent. 1; Kaibel Epigr. 
727, 121. 

4) Prokl. xal Lise: Osoolınv dvamei )owWÖoondeis noös uŭtoð xal 
oraöıadeis tòr ni 8 Ilevdeoıeia )eyduevov Eowra. Dagegen spricht Apollo- 
dor nicht bloß von angeblicher, sondern von wirklicher Verliebtheit, Epit. 5, 1 
Ayıhlleos, otiz età Odvarov Eoaodeis ts ’Aualövos reine Oegoitnv Aolöo- 
oodvra adröor. Auf der (schen Tafel des Kapitols tötet er ihn an dem Grabmal 
der Penthesileia, Mancuso a. a. O. S. 698f. Vgl. Quint. Smyrn. I 722ff. Freie 
Erfindung des Sophokles ist es, wenn er Philokt. 442ff., einem ethischen Gedanken 
zulieb, Thersites bei der Ankunft des Neoptolemos vor Troia noch am Leben 
sein läßt; danach Schiller im Siegestest. 

5) Quint. Smyrn. I 767ff.; vgl. oben S. 86 A. 6. 965. In der Ilias wird die 
Abstammung des Tihersites nicht angegeben; eine Hypothese über ihn bei 
Usener Kl. Schr. IV 239ff. 
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part, fordert Blutrache und bringt einen Teil der Griechen 
auf seine Seite, während andere die Partei des Achilleus 
nehmen. Erst als Odysseus mit diesem nach Lesbos fährt 
und ihn dort im Heiligtum des Apollon, der Artemis und 
der Leto entsühnt, legt sich der Sturm. Diesen Stoff hat im 
Anfang des 4. Jahrh. Chairemon in seinem Achilleus ‚‚der 
Thersitestöter‘‘ dramatisiert, einem Stück, über dessen Hand- 
lung eine kürzlich bekannt gewordene tarentinische Vase einige 
Klarheit gebracht hat.!) Achilleus hat dem Thersites das 
Haupt abgeschlagen und diese Tat in einem Heiligtum be- 
gangen, wodurch er nicht nur gegen seine Verbündeten, son- 
dern auch gegen die Götter gefrevelt hat. Die Leiche läßt 
er durch Automedon bewachen, damit niemand sie bestatte. 
Diomedes dringt mit dem Schwert auf Achilleus ein, wird 
aber von Menelaos zurückgehalten.) Agamemnon tritt be- 
gütigend dazwischen. Zu seiner Verteidigung macht Achilleus 
geltend, daß er den Streit nicht angefangen habe, sondern 
gereizt worden sei und nur Vergeltung geübt habe, und daß 
das Menschenleben nicht durch Wohlberatenheit, sondern vom 
Zufall regiert werde.) Zuletzt scheint Hermes erschienen zu 
sein und im Namen des Zeus oder der Athena dem Achilleus 
geboten zu haben, die Leiche des Thersites dem Diomedes 
auszuliefern, diesem aber, auf Blutrache zu verzichten. Später 
hat man die Geschichte immer krasser ausgemalt; man er- 
zählte, daß Thersites der toten Penthesileia mit dem Speere 
das eine Auge ausgestochen und dem Achilleus vorgeworfen 
habe, er hätte noch mit der Leiche den Beischlaf ausgeübt), 
worauf ihm der Peleide durch eine Ohrfeige den Tod gab), 
oder daß Diomedes nach der Tötung des Thersites den Leich- 
nam der Penthesileia am Fuß zum Skamandros geschleift 


l) Americ. Journ. of arch. XII 1908 S. 406 pl. XIX; Robert Arch. 
Hermen. 278 ff. 


2) Ähnlich schildert den Streit Quint. Smyrn. I 775ff. (Diomedes): xai 
vu xe Iln}eivvog Evavtiov NoaTo geigag, Ei pù Hit xatéovčav ‘A yarð®v potato 
vieg noa naonyopéovtes ojułfaðóv. d ô xai aùtòv Inieldıv Etréowber go. 
tvov' Ñ ydo Eue/dov Oän xal Eupecoow Epiöualvew oi orator Agyelwv' toùe 
ydo du xaxòç zółoç ÖroVveoxev. AAR oi pèv neridorto raoapacinow Eralowr. 

3) Beide Verso sind sprichwörtlich geworden; fr. 3 (Suid. s. v.) ws oùz 
Ootd von, dla tuwpovueros, fr. 2 TUyn tà Övyrðv aodypar, ox eußovila, 
vgl. Demosth. II 22; Plat. Leg. IV 709 B; Plutarch de fort. 97 C; Cic. Tuse. 
V 9, 25; Publil. Syr. Sent. 192; Nikostrat. fr. 19 (Athen. XV 693 A). 

4) Vgl. die Geschichte von Periander und Melissa, Herodot. V 92 und 
von Karl d. Gr. in Jansen Enikels Weltchronik Vers 262 69ff. Strauch m. Anm. 

5) Lykophr. 999ff,; Schol. Soph. Phil. 445; Eustath. 208, 2; vgl. Tzetz. Post- 
hom. 204f. 
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und hineingeworfen habe.!) Hellenistisch scheint die Ge- 
schichte von Chalkon aus Kyparissia, einem Gefährten des 
Antilochos, der sich auf dem Schlachtfeld in Penthesileia ver- 
liebt und ihr gegen Achilleus zu Hilfe kommen will, aber 
von diesem getötet wird, woranf die Achaier seinen Leichnam 
ans Kreuz schlagen (Eustath. 1697, 56). Dion von Prusa 
(XI 117 Arn.) läßt Penthesileia erst von Neoptolemos getötet 
werden. Wie Hektor in der Ihas, stürmt sie gegen die Flotte 
an; da erschlägt sie der Sohn des Achilleus mit einer Ruder- 
stange. Dares?) hat das übernommen, der den Vorgang in 
die offene Feldschlacht verlegt; zuerst verwundet Penthesileia 
den Neoptolemos, worauf dieser sie, in Wut entbrannt, tötet. 
In seinem delphischen Unterweltsbild hatte Polygnot Penthe- 
sileia unter den troischen Helden angebracht, wie Sie ver- 
ächtlich auf Paris blickt (Paus. X 31, 8). 

Gleich nach dem Fall der Penthesileia trifft Memnon?), 
der Sohn der Eos (Bd. I 442f.), aus seinem Aitbiopierlande 
ein. Als Sohn des Laomedontiden Tithonos ist er den Pria- 
miden blutsverwandt.*) In noch höherem Grad als der Rhesos 
der Ilias ist er ein Märchenheld; der Sohn der glänzenden Eos 
ist ein wunderbar schöner Mann) und wie Achilleus mit einer 
von Hephaistos geschmiedeten Rüstung geschmückt.) Durch 
die Aithiopis ist er ein namentlich von den älteren Lyrikern 
hochgefeierter Held geworden. Seine Überwindung wird der 
des Hektor und des Kyknos gleichgestellt”) Wie mit Hektor 
hat sich auch der Telamonier Aias mit ihm gemessen, obne ihn 
besiegen zu können’); im übrigen aber ist die Handlung dieses 
Teils der Aitbiopis genau der Patroklie nachgebildet?), wobei 


1) Malalas p. 161, dar. Schol. Lykophr. 999 und Tzetz. Posthom. 206f. 
Die Fabel des Ptolem. Heph. 6, daß Achilleus nicht die Penthesileia, sondern 
diese ihn tötet, hat H. v. Kleist die Anregung zu seiner berühmten Tragödie 
gegeben; vgl. Niejahr a. a. O. (S. 1176 A. 4). 

2) Kap. 36, vgl. Anth. lat. 861 Riese. 

3) Der Name ist Kurzform von Agamemnon. 

4) Pind. Nem. III 63 äveyiös Caueing ‘EAevoio Meuvov. Wenn nach 
Serv. ampl. I 489 Priamos den Tithonos mit einem goldenen Weinstock besticht, 
so ist das eine Verwechselung mit Eurypylos, s. unten. 

5) Od. 2 522 xeivov Gë (d. Eurypylos) xdAAıcrov löov uera Meuvora ĝiov, 
ô 188 "Hof: . . . pasıvjs ayAadg ode, 

6) Prokl. Eywv NpmoToTevxtov navonklav, vgl. die Schilderung seiner 
Lanzenspitze in der kleinen Ilias (Schol. Pind. Nem. VI 85; Schol. Il. T ZZ 142) 
duet ô nóoxns xovceos dotpanteı, xai Er adıd Öixnoos ügöls (Scaliger; 
oun Hdschr.). 

7) Pind. Ol. II sot: Isthm. V 39ff., VII 54f.; Nem. VI 49f. 

$) Alkman fr. 68 ovol Zë Evorß nëmen Alas aiyuaras te Meuvwr. 

9) Welcker Ep. Cycl. II 204 ff. 
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Antilochos!) die Rolle des Patroklos spielt. Die Geschichte 
war auch in der kleinen Ilias erzählt, wo auch Nestor an der 
Schlacht teilnimmt; aber Paris trifft mit einem Pfeilschnß 
sein eines Pferd, so daß der Wagen nicht weiter kann, und 
schon naht Memnon mit gezücktem Speer; da ruft Nestor 
laut nach seinem Sohn; Antilochos eilt herbei, wirft sich dem 
Aithioperfürsten entgegen und erleidet für seinen Vater den 
Heldentod.’) Den Tod seines Freundes zu rächen eilt Achilleus 
herbei und tötet den Aithioperfürsten nach hartem Kampf.) 


l1) Der Auszug des Antilochos zu dieser Schlacht ist auf der Trinkschale 
des Oltos und Euxitheos dargestellt, Wien. Vorlegebl. Ser. D 2; sein Tod auf der 
zweiten Veroneser ilischen Tafel, O. Jahn Gr. Bilderehr. Taf. III D. 

2) Pind. Pyth. VI 2Sff.tEyevro sot nooteoov "Avti)oyos Bord: vónpa toðto 
gon, ôs Unen£pdıro natoos, ErapiııBoortov Avanelvas otoataoyov Aiĝiómwv 
Meuvova. .Neoröoeıov yao Innos dou Erneöa Igor: Ex Peléwv dalydels‘ 
ô d Eperev xpataròv Eyyos' Meocariov ðè yéoorroz Öorndeica oun Poace 
ralda őv, zanamerts d do Eros 00x Arteouypev‘ abTod pévov d ó Velos dro 
noiato uEv ÜDavatoıo zopuöav TaTOOs, EOOANOEEV TE Ta Nadat yeveğ 6rA0TEDOLOLV 
čoyov NEAMWOLOv TEAEGAIS Gro: appi toxeðow Eujev zodz doetár (vgl. Dion v. 
Prus. XI 116; Philostr. imag. II 7, der das Verhältnis des Achilleus zu Anti- 
lochos als ein sinnliches hinstellt, wie das zu Patroklos). Schol. Pind. Nem. VI 85 
(s. S. 1180 A. 6) vom Speer des Memnon nerayovar óè "pp iatooiav ano tùs Adayov 
uroäs "l)ıaödos, s. v. Wilamowitz Hom. Unters. 154, Berl. Sitz.-Ber. 1910, 388; 
IL u. Hom. 45; O. Schroeder Herm. XX 1885, 494; hingegen hält Welcker Ep. 
Cyel. II 174 die Aithiopis für Pindars Quelle. In einem jungen Teil der Ilias 
© 80ff. ist diese Szene der kleinen Ilias in schwächlicher Weise nachgeahmt 
worden. Auch hier wird eins der Wagenpferde des Nestor von Paris getroffen; 
statt Memnon kommt Hektor drohend heran und die Rollo des Antilochos 
übernehmen Diomedes und Odysseus; s. Robert Stud. z. Il. 164f. Bei Quint. 
Smyrn. II 300ff. will Nestor den Tod seines Sohnes rächen; aber Memnon lehnt 
den Kampf mit dem Alten ab. Des Heldentodes des Antilochos gedenkt sein 
Bruder Peisistratos in der Odyssee ó 186ff. 000’ doa NE&atooos viòc döuxoUTo) 
čye goe’ pvýcato yao xata vpòv dywuoros 'Avtıloyoro, tóv o "Jop 
čxtewe paewijs AyAaös vIös. 

3) Der Zweikampf war bereits am amykläischen Thron dargestellt, Paus. 
II 18, 12; die beiden Kämpfer mit berittenen Knappen auf dem sikyonischen 
Krater Mon. d. Inst. II 38b; allein Mus. Greg. II 33, la. Mit Eos und Thetis 
am Kypseloskasten Paus. V 19, 1; auf rotfig. Vasen strengen Stils Gerhard Auserl. 
Vasenb. III 204, 1, auch Thetis geflügelt; Gerhard Trinksch. u. Gef. I Taf. D; 
Nike statt Thetis auf dem Krater in Bologona Pellegrini Vasi d. necropol. 
Felsinea Nr. 285 (Robert Szen. d. Il. u. Aith. S. 9 Fig. 14 vgl. S. 11); 
chalkid. Vase bei Milani Monum. seelti d. Musco «di Firenze Taf. l; att. 
(Gerhard Auseri. Vasenb. III 205, 2. Auf einem Krater im Stil des Duris, wo 
auch die Mütter nicht fehlen, hat der zwischen Achilleus und Memnon 
getroffen am Boden liegende Krieger die Beischrift Melanippos; vielleicht 
ist damit der Bastard des Priamos (oben S. 992) gemeint, den dann Achilleus 
getötet haben würde, Robert a. a. O. Taf. I. Ob man alle Zweikampfdar- 
stellungen, auf denen hinter jedem der Kämpfer eine Frau steht, z. B. Conze 
Mel. Tongef. 3, Arch. Zeit. IX 1851 Taf. 30. 31, auf Achilleus und Memnon be- 
ziehen darf, erscheint fraglich. Auf dem Fries des Knidierschatzhauses in Delphi 
rechts der Kampf um Antilochos, links Thetis bittflehend im Kreis der Götter, 
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Beide göttliche Mütter sind um ihre Söhne besorgt. Sie eilen 
zum Olymp, um jede für ihren Sohn von Zeus Rettung und 
Sieg zu erflehen?); aber Zeus wägt die Lose der beiden Helden 21, 
und die Wagschale des Memnon sinkt tief herab?) Damit 
ist sein Schicksal besiegelt: aber Eos erbittet für ihn von 
Zeus Unsterblichkeit und fliegt herab, um seine Leiche ın 
seine aithiopische Heimat zurückzutragen.*) Diesen Stoff 
hatte Aischylos in einer Trilogie dramatisiert, zu der sein 
Meuvov und seine Yvyooraoia gehören, während der Titel des 


Fouilles de Delph. IV Taf. XI. XII; s. Reisch Wiener Eranos 1909, 293 ff. 
S. ferner die Darstellungen auf der ilischen Tafel des Kapitols, Mancuso a. a. O.; 
dem zweiten Veronensischen (O. Jahn Gr. Bilderchr. Taf. III 3) und dem 
Thierryschen Bruchstück (Rayet Et. d’arch. et dart S. 1871. pl. 3). 


1) S. R. Rochette Peint. d. Pomp. S. 5; Mus. Gregor. I 31. Lykios, der 
Sohn des Myron, hatte diesen Vorgang in einer von den illyrischen Apolloniaten 
nach Olympia geweihten Gruppe dargestellt. Die Mitte nahm Zeus mit den 
beiden flehenden Göttinnen ein, an den Ecken der halbkreisförmigen Basis 
standen sich Achilleus und Memnon kampfbereit gegenüber; die Zwischenräume 
wurden auf griechischer Seite durch Odysseus, Menelaos, Diomedes und den 
Telamonier Aias, auf troischer durch Helena, Paris, Aineias und Deiphobos 
ausgefüllt, Paus. V 22, 2. 

2) Vgl. Il. X 210 v éi Erider ÖVo stoe tavnłeyćos Vavaroıc. Eigentlich 
sind aber diese xjoe die Seelen der Helden selbst, daher sie die Kunst als ihre 
winzigen, zuweilen geflügelten Abbilder darstellt, s. unten. Über xýo in der 
Bedeutung von van s. E. Rohde Psyche Ir 239 A. 2, Kl. Schriften II 228, 
Crusius in Roschers Myth. Lex. II 1136ff. Eine Gedankenlosigkeit eines späten 
Homeriden ist es, wenn Zeus © 70ff. die «joe der beiden feindlichen Heere 
abwägt. 

3) Auf den erhaltenen Bildwerken vollzieht nicht Zeus, sondern Hermes 
als Psychopompos (Bd. I 405) die Seelenwägung, Murray Hist. of gr. sculpt. II 
S. 27 £.; MasnerVasen im österr. Mus. Nr. 235; Mon. d. Inst. IL 10 B, VI. VII 5a; 
Millin Peint. d. Vas. I 19; Gerhard Etr. Sp. II 235, 1; praenestin. Ciste Mon. 
d. Inst. VI 54. 

4) Vgl. Ael. n. a. V 1. Dargestellt auf schwarzfig. Amphoren Millingen 
Anc. Mon. I 5; Ann. d. Inst. LV 1883 tav. d’agg. Q; Innenbild der Duris- 
schale Fröhner Choix d. vas. pl. 4 (dan. Wien. Vorlegebl. Ser. VI 7); Schale in 
Berlin Furtwängler Berl. Vasenkatalog Nr. 2318; archaische Gemmen Furt- 
wängler Gemm. Taf. XVI 17; Gerhard Etr. Spiegel IV 361. 397, 1. Mit 
sophistischer Spitzfindigkeit nahm man später daran Anstoß, daß Eos, die nach 
griechischer Vorstellung nicht nur die Morgenröte, sondern die Tageshelle und 
somit mit Hemera gleichbedeutend ist, während des Tages ihren Platz am 
Himmelsgewölbe, wo sie dem Sonnenwagen voranschwebt, verlassen sollte. 
Daher bittet sie bei Philostrat (imag. I 7) die Nacht früher zu kommen, damit 
sie ihres Amtes frei wird, und bei Quintus Smyrnaeus (II 549ff.) läßt sie die Leiche 
durch ihre Söhne, die Winde, also die göttlichen Brüder des Memnon, forttragen, 
was vielleicht auf eine hellenistische Vorlage zurückgeht; doch bringen sie ibn 
nicht nach Aithiopien, sondern zu dem nahen Aisepos, dessen Nymphen um 
sein Grab einen dichten Hain wachsen lassen. Erst nach Sonnenuntergang 
steigt Eos selbst mit den zwölf Horen. den Stunden, herab, um ihren Sohn zu 
beweinen. Auf einer schwarzfig. Lekythos bei Benndorf Griech. u. sizil. Vasenb. 
Taf. 42, 2 heben zwei Aithiopen die Leiche auf. 
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dritten zugehörigen Stückes unbekannt ist.!) Im Memnon 
scheint vor allem die exotische Erscheinung des Helden be- 
tont gewesen zu sein, der in asiatischer Tracht auf einem 
Gespann von reichgeschmückten, mit Schellen behangenen 
Rossen auftrat. Es geschah wohl unter dem frischen Ein- 
druck der Perserkriege, wenn der Dichter ihn aus Susis kommen 
ließ, dieses Reich als eine Stiftung seines Vaters Tithonos 
bezeichnete und daher auch seine Mutter Eos eine Kissierin 
nannte?) So war die Handlung zugleich ein mythisches 
Spiegelbild der Schlacht von Marathon. In der Yvyoorasiu 
wurde die Sceelenwägung des Zeus auf dem Theologeion vor- 
geführt und am Schluß schwebte Eos an der Flugmaschine 
herab, um die Leiche Memnons zu entführen.) Auch Sopho- 
kles hat den Stoff in seinem Mewor, der den Nebentitel 
Aidiones geführt zu haben scheint, behandelt. Mit der Trauer 
der Göttin um ihren geliebten Sohn haben sich die römischen 
Lyriker, offenbar nach alexandrinischem Muster, gern be- 


l) Vermutungen bei G. Hermann Op. VII 343ff.; \Weleker Aesch. Tril. 
430ff.; Gr. Trag. 134ff.; Nitzsch Sagenp. d. Griech. 607ff. Vgl. unten S. 1186 A.5. 


2) Arist. ran. 9638. oë0 ESenintrov oërog: (Euripides die Zuschauer) 
Köxvovs zou xai Neuvovas zuöwvoparaponc)lov;. Auf einer rotfig. Vase 
(Millingen Anc. Mon. I 40) ist Memnon in reicher phrygischer Tracht reitend 
dargestellt, während ihn Polygnot in Delphi, ebenso wie die übrigen Vasenınaler, 
in griechischer Tracht dargestellt und sein aethiopisches Volkstum nur durch 
Beifügung eines Mohrenknaben angedeutet hatte, Paus. X 31, oft, 


3) Vgl. Welcker Aischyl. Tril. 433. Strab. XV 728 (von Susis) heyeraı 
"dg ói zriona Trien o roð ‚Meuvovos "FOTO, zUr/ov čyovoa ExraTör xal EIXocL 
ataðiov, agayınans To oyıjwarı' dei üxoonolız Eraleito Mepvróvov: )EyovTal 
ôè xai Kloor oi Lovoioı‘ noi de xai AloyvAos (fr. 405) tıjv unreoa Mepworos 
Kıociav (vgl. Steph. Byz. v. Lovca). Wahrscheinlich geht auch Pausanias 
X 31, 7, wonach Memnon ein großer Eroberer war, mittelbar auf Aischylos zu- 
rück: aplxeto uevtoı €: "Jirop 00% ar Aldıonlas, aha Ex Zovawv rom Ileooızör 
xai dré rot Nodorov Torauod, tå Edvn ndvra Go xet perağó Grgreioro 
srertorngevos. Im 5. Jahrh. ist dann diese Vorstellung die herrschende ‚geworden; 
Herodot nennt Susa tå Paoa ra Mepvóra V 53, Meuvoreior orv V 54, 
ta Meuvóvera VII 151 (dan. Paus. IV 31, 5; Aelian n.a. V 1. XIII 18); zwei Fel- 
reliefs auf den Straßen von ĮIŝphesos nach Phokaia und von Sardes nach Smyrna 
erklärte man zu seiner Zeit für Bilder des Memnon, was er aber ablehnt. Nach 
Paus. X 31, 7 wußten die Phryger auch die Plätze anzugeben, wo er beim Durch- 
marsch durch ihr Land Rast gemacht hatte. Über Ktesias s. unten S. 1185. 


4) Plutarch d. aud. poet. 2 p. 17 A Gei roð Aiòs eionxoros "Oungov (X 210, 
8. oben S. 1182 A. 2). = Tyayındtar ó Alo yúżos öAnv To ned "eddi un EIU- 
yodyaç Wo; o0Ta0lu» xai nupactıjoas Tai; z nådotiyt od dé: črev pèv tùr Gern, 
vev ÖE rhv Hö ðeouévaç Uneo Tor viéwv pazopérwvr (vgl. Sehol. Il. AB © 70 
BT A 209; Eustath. 1286, 37). Poll. IV 130 ano ÔÈ Tod deo)oyetov ortos Genie 
Tiy Gent Ev Cer Eripalvortau peol, DS Ò Zevs xai oi meni aùtòr EI Vvxooramig. 
VE yégavos u nyávnud Cou Ex pETEWQOV xutapegóperov Ep dëtt OÓMATOZ. 
o xéyoņtui ‘Hoz dondlovca tò oĎpa rop Méprovoz. 
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schäftigt. Der Morgentau sind die Tränen, die Eos dem 
Memnon weint!), und gern wird ihr Mutterschmerz mit dem 
der Thetis verglichen?) Im Gegensatz zum Epos und zu 
Aischylos behaupteten die Anwohner des Hellesponts an der 
Mündung des Aisepos das Grab des Memnon zu besitzen); 
alljährlich, so erzählten sie, kämen an bestimmten Tagen aus 
der Heimat des Memnon Vögel, die Memnonides geflogen, 
um an der Grabstätte des Helden die Totenklage zu halten‘), 
sie fegen das trockene Laub und Gras an seinem Grabmal 
mit ihren Fittichen rein und benetzen es mit dem Wasser 
des Aisepos°) oder sie führen zu Ehren des Toten blutige 
Wettkämpfe aus, bis die Hälfte von ihnen am Platze bleibt.°) 
Die Legende war schon Polygnot bekannt, der darauf an- 
spielte, indem er auf seinem delphischen Unterweltsbild dem 
Memnon eine mit Vögeln geschmückte Chlamys gab.’) Später 
erzählte man, Zeus habe, auf Bitten der Eos, diese Vögel 
aus der Asche des Memnon entstehen lassen®), oder es seien 
die Gefährten des Memnon, die, weil sie ihren Herrn unab- 
Jässig beklagten, von den Göttern oder von Eos in Vögel ver- 
wandelt worden.?) Bei Dion v. Prusa (XI117) bringt Antilochos 


1) Ovid. Met. XII I621; Stat. Silv. V 1, 34f.; Serv. ampl. Aen, I 489. Bei 
Quint. Smyrn. II 610ff. droht sie in die Unterwelt zu gehen und den Olympiern 
ihren Dienst zu versagen. 

2) Ovid. am. III 9, 1; Stat. Silv. a. a. O.; s. auch Prop. III 18, 15f. 

3) Plin. n. h. X 74 (dar. Solin. 40, 19; Isid. orig. XII 730; Martian. Cap. VI 686; 
vgl. Quint. Smyrn. II 647ff. Wenn auf Lact. Plac. arg. Ov. Met. XIII 3 Verlaß 
ist, hatte schon Hesiod (fr. 252) von diesem Grab, das nach ihm Priamos errichtet 
hatte, erzählt. Aelian n. a. V l sucht zwischen beiden Ansichten zu vermitteln, 
indem er das Grab in der Troas für ein ‚Kenotaph erklärt. 

4) Ps. Mosch. ‘Emut. Biov. Alf. acoıcıv Ev dyzecı naida tòv Jane inta- 
HEVOS aeol oãua ziwópoato Ménvorog orng; Ovid. Met. XIL 610£.; Myth. Vat. I 139. 

5) Paus. X 31, 6; Euteknios zu Dionysios Ornith. 1, 6 ed. Lehrs Oppian. 
p. 108 (vgl. Cramer Anecd. Paris. I 25). 

6) Ovid. am. I 13, 3£.; Met. XIII 610£f.; Plin. a. a. O.; Serv. ampl. Aen. 
1751; Ael. n. a. V 1; Euteknios a.a. O.: Quint. Smym. II 649ff. Nach Cremutius 
(bei Plin. a. a. O.) fanden diese V ogelkämpfe auch in Aithiopien in jedem fünften 
Jahre bei der Burg des Memnon statt. Nach Aelian. a. a. O. waren es schwarze, 
Habichten ähnliche Vögel; s. auch R. Holland Heroenvögel (Progr. d. Leipz. 
Thomasgymn. 1895) Iff. 

7) Paus. X 31, 6 ër ÔÈ ron Wéuvoros tij yr,ayıvöı zail our ciow énegya- 
ouëtrot: Menvorides tals Öorıclv Eotıv voua sti, In ähnlicher Weise hatte 
Polygnots Neffe Aglaophon "auf dem Votivgemälde für den nemeischen Wagen- 
sieg des Alkibiades die Art des Maara pies durch Viergespann auf dem Ge- 
wand des Siegers angedeutet, Paus. I 22, 7. 

8) Ov. Met. XIII 603#f. atra javili volat glomerataque corpus in unum 
densetur faciemque capit sumitque calorem atque animam ex igni: (levitas sua 
praebuit alas) el primo similis volucri, mox aera volucris insonuit pennis; pariter 
sonuere sorores innumerae, quibus esl eadem natlaiis origo. 

9) Serv. ampl. I 75l; Quint. Smyrn. II 643ff.; vgl. die Meleagriden. 
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noch vor seinem Tod dem Memnon eine tödliche Wunde bei, 
so daß er beim Transport von dem Schlachtfeld stirbt; bei 
Dares (33) wird auch Achilleus selbst von Memnon verwundet. 

Spätestens seit dem 6. Jahrh. hat man die Heimat des 
Menınon bestimmter zu lokalisieren gesucht, und auch unter 
den neueren Gelehrten hat es nicht an solchen gefehlt, die 
ihn nicht für eine freie poetisehe Schöpfung, sondern für den 
mytlischen Vertreter einer historischen Völkerschaft gehalten 
haben. Älter als die Versetzung nach Susa ist die nach Syrien, 
die Simonides in seinem Dithyrambos Meurov vertreten hat!); 
dort lag naclı diesem Diehter bei der Stadt Paltos an einem 
Flusse sein Grab.”) In hellenistischer Zeit verlegte man es 
weiter südlich an den Belosfluß?.) Oppian (Kyneg. II 152ff.) 
verlegt sein Grab an den Orontes, was vielleicht eine Er- 
findung der Seleukiden ist. Die Lokalisierung in Susis hat 
Ktesias aufgenommen.) Er macht Tithonos zu einem 
A des Assyrerkönigs Tentamos und Priamos zu einem 

sallen dieses Königs. Endlich haben die Ptolemaier den 
d nach Ägypten verpflanzt.5) In Theben erbaute man 
ihm einen Tempel (Strab. XVII 816), nach dem der west- 
liche Stadtteil Mewwvovera hieß®), und in Abydos zeigte man 
seinen Königspalast.‘) Als den Stammsitz seines Volkes, der 
Meuvoves oder Meuvoreis, bezeichnete man die Insel Meroe.®) 


Der 27 (Strab. XV 728). 

2) Strab. a. a. O. zapa Badäav notauov; der Name scheint verderbt zu sein. 

3) Ps.-Arist. Peplos 62 Rose? Wéuvow "Toon re zai "op: Evdade 
xelper Ev Lvoin, Býłov aao noTanov 71ooyoats; Joseph. Bell. iud. II 10,2 5 xałoŭ- 
pevos Bn)eos notunöos managet navra.tucıw oAlyos, auo © tò Aeurovoz 
jurnueiov Eotıv. 

4) Diod. IL22,1ff.; IHegesianax (Kephalon) fr. 1 (Euseb. Chron. 165 Sehoe.); 
Acel, n. & V 1, XI 18, Suid. v. Mëtte, s. auch Plat. leg. III 685 C. Auch bei 
Oppian a. a. O. ist Memnon Assyrer, ebenso in den Orphisehen Lith. 695ff., 
wo Dolon die yerma Memnonia (Plin. XXXVII 173) aus Assyrien holte. Lucan. 
d. bell. civ. HEI 284 nennt Persien Memnonia regna. Hygin fab. 223, Vib. Sequ. VII 
mira 5 und Cassiodor var. VIL 15 p. 212 Momms. schreiben dem Memnon die 
Erbauung des Königsschlosses des Iyras von Ekbatana, Ampelius 8 die der 
inneren Mauer von y zu, 8. R. Holland in Rosehers Myth. Lex. II 2656ff. 

5) Diod. II 22, 4 (wahrscheinlich nach Kleitarch, s. K. Jacoby Rb. e 
XXX 1875, 608ff.); Curt. Ruf. IV $, 3; Agathareh. d. mar. Er. 29; Plin. n. h. 
VI 182; Heliodor. Aith. [V 8. X 6; s. Holland a. a. O. 2659ff. Tas a 1,9 
bringt die verschiedene Lokalisierung dadurch miteinander in Einklang, daß 
er Memnon ans Aithiopien zuerst nach Ägypten und dann nach Susa gelangen läßt. 

6) Am. Peyron Pap. Gracei Taurin. IL 3Sff. 

7) Strab. XVII 813; Prop. 16, 4 domos .. . Memnonias. 

Sy alex. Polylı. fr. 111 (Stêph. Byz. v. Wé&wores); Plin. n. h. VI 190. 
Ptolem. IV 7, 34; Eustath. H. A 423 p. 128. . 
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Etwa seit dem ersten vorchristlichen Jahrhundert erklärte 
man den nördlichen der beiden Kolosse des Königs Amenho- 
tep III. für ein Standbild des Memnon!), und man glaubte 
zu beobachten, daß diese nach Osten gerichtete Bildsäule 
beim Erscheinen der Morgenröte zur Begrüßung einen melodi- 
schen Ton von sich gebe?), und in der Kaiserzeit gruben viele 
Reisende, die dies wahrgenommen haben wollten, dies in 
Versen auf ihre Schenkel ein°®), wie auch Kaiser Hadrian 
der „Memnonsäule‘‘ seinen Besuch abstattete.?) Das Schwert 
des Memnon wurde im Asklepiostempel von Nikomedeia als 
Reliquie gezeigt (Paus. III 3, 8). 


e) Der Tod des Achilleus. 


Daß in der Ursage Achilleus dem Pfeil des Todesgottes 
Apollon erliegt, haben wir wiederholt betont (oben S. 82). 
Auch nach der Ilias hat ihm seine Mutter den Tod von den 
Geschossen dieses Gottes prophezeit?), und wenn auch die 
Handlung der troischen Sage es gebieterisch verlangte, daß 
Paris an Stelle des Apollon den tödlichen Schuß abgibt, so 
wird doch der Gott niemals ganz ausgeschaltet, vielmehr die 


1) Anonym. de mir. 24 (Rer. nat. script. gr. ed. Keller I 109); Tac. Ann. 
II 61; Paus. I 42, 3 bestreitet die Beziehung auf Memnon und nennt richtig 
den Amenhot£p ( Dauevwp); auch Strab. XVII 816 erwähnt den Memnon nicht. 

2) Strab. a. a. O.; Anonym. de mir. a. a. O.; Paus. a. a. O. i 

3) Kaibel Epigr. 987ff.; vgl. 986. 

4) Dürr Reisen d. K. Hadrian (Abh. arch. epigr. Sem. Wien II 1881) 64. 

5) Ð 2778. ý w Eyaro Toon dé Teixei Owonztáwrv Aauynooio’ diëeofo 
Anóhiwros Beigeoow. Auch bei Aischylos in der ergreifenden Trauerrede der 
Thetis, die vermutlich aus dem letzten Stück der Trilogie stammt, der der Memnon 
und die Psychostasie angehören, bezeichnet die Nereide den Apollon, der ihr 
doch bei ihrer Hochzeit ein glückverheißendes Lied von ihrem Sohne gesungen 
hatte (oben S. 69ff.), als dessen Mörder, fr. 350 (Plat. De republ. II 383B u. a.) 
ô Ò Evöareitaı tàs uàs eünmölas dog T drıeloovs xal uaxpalwvas Diouc, 
Svunavrd € ston Veopıleis uàs Töxas naiv Zruuoegugen cdðvuõv EUE, 
xayo® tò Doißov Below åyevåès otóua Amor civar uavıın) Bovov réng: 
ô Ò aùtòs Gut, aŭtòç Ev Volvn zou, autos táð’ einwv, abTdg Zon d xta- 
vo» TÒv nalda tòv Euöv. Bei Soph. Philoktet. 334f. sagt Neoptolemos r&dvnxev, 
Avöoog oùðevóc, VeoŬ Ö Zero, rofeurde, ws A&yovoı, ën Doißov aucis und der- 
selbe Neoptolemos fordert nach einer jüngeren delphischen Sage von dem pythi- 
schen Gott das Blutgeld für seinen Vater ein (s. unten). Schol. Pind. Pyth. III 178a 
êv tõ Josee nolépp toic "Anölkowog töfoıs Gold thv yvyńv. Vgl. Hor. 
carm. IV 6, 3ff. Wenn also bei Quint. Smyrn. III 55ff. Apollon aus einer Wolke 
heraus den Achilleus tödlich trifft, so ist das zwar eigene Erfindung des Dichters, 
der vielleicht durch die eben zitierte Iliasstelle ® 277 ff. dazu angeregt war, wie 
die ganze Szene der zwischen Apollon und Patroklos J7 698ff. nachgebildet ist; 
aber es ist ganz im Geiste der alten Sage. S. auch die oben S. 1113 A. 3 angeführten 
Vasen mit dem Tod des Hektor. 
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Tat beiden gemeinsam zugeschrieben.) Wir haben ferner 
gesehen, daß ursprünglich der Tod des Achilleus dem des 
Hektor unmittelbar folgte (oben S. 1118). Das wird in der 
Aithiopis auf den Tod des Memnon übertragen. Als dieser 
gefallen ist, treibt Achilleus die Troer bis zur Stadt zurück, 
ja es gelingt ihm, ins Skaeische Tor einzudringen.°) Da aber 
heißt Apollon den Paris seinen Bogen auf ihn richten, und 
er erliegt den Pfeilen des Priamiden, der ihn zuerst durch 
einen Schuß in die rechte Ferse lähmt und ihm dann durch 
einen zweiten Schuß in die Brust den Tod gibt.?) In dieser 
Erzählung liegt der Keim zu der wohl lhellenistischen, aber 
literarisch erst bei Schriftstellern der Kaiserzeit bezeugten 
Sage, daß Thetis den ebengeborenen Achilleus in den Styx 
taucht, um ihn unverwundbar zu machen; dabei hält sie ihn 
beim Knöchel, so daß dieser von der Zauberkraft des Wassers 
nichts abbekam.?) Das Vorbild ist die Unverwundbarkeit 


1) X 358 ff. droht dem Achilleus der sterbende Hektor: pnaleo võv uý toí tu 
dewv uipına yevauar (ug roi te xév oe Tdpis xai Poißos Anóhlow EodLov 
Sdt OAEOWow Evi Zeg Go Vino (dan. Ovid. Met. XIII 500; Philostr. Heroik. 
XIX 11), und so geschah es in der Aithiopis, s. unten. Wahrscheinlich ist das 
so zu verstehen und war auch in den beiden kyklischen Epen 'so erzählt, daß 
Apollon dem Geschoß des Paris die Richtung gibt, wie es auch Vergil (Aen. 
VI 57££.), Ovid (Met. XII 595ff.) und Servius (Aen. VI 57, dar. Sehol. Stat. Ach. 
134; Myth. Vat. I 36. II 205. III 11, 24) verstanden haben. S. auch die Dar- 
stellung auf der Thensa Capitolina unten Anm. 4. Andere erzählten, Paris habe 
seinen Bogen von Apollon geschenkt erhalten, Eustath. 1696, 49. Nach Pindar 
Paian VI 79 nimmt Apollon die Gestalt des Paris an, //aoıos éxaßółoç Bootroie 
ĝéuať Deo, vgl. Hyg. fab. 107. 113. 

2) Auch dies in Übereinstimmung mit der Ilias, P 277 ff., A 358ff. (s. oben) 
und ¥ 80f. (Prophezeiung des Patroklos) xai ôg ooi aùt® poloa, eoio’ meizet 
Asien, reiyzeı Uno Towwv Evnpevewv anokéoĝa. 

3) Prokl. toeyauevosg A "Ayıllevs rode Toðaç xui eis run "20418 ovveone- 
oov Und [Tanıdos Avameltaı xai 'AndAiwros; Apollod. Epit. 5, 3 dıw&as d€ xai 
rode Towas noös roi Legale idee rokedera úno Adetaröpov xai Jordi Zen. 
vos eis tò Opvoov. Im engsten Anschluß an die Aithiopis ist der Tod des Achilleus 
auf einer chalkidischen Vase dargestellt, Mon. d. Inst. I 51. Eine Reminiszenz 
an die Aithiopis hat selbst noch Ptolemaios Hephaistion 6 beibehalten. Als 
Thetis den Achilleus ins Feuer hielt (oben S. 67), verbrannte sein einer Knöchıel; 
zum Ersatz setzt ihm Chiron den Knöchel des durch seine Schnellfüßigkeit be- 
rühmten Ciganten Damysos ein, dessen Gebeine er zu diesem Zweck ausgräbt. 
Als er nun auf dem Schlachtfeld vor Apollon die Flucht ergreift, verliert er diesen 
Gigantenknöchel, stürzt zu Boden und wird von dem Gotte getötet. Wie sich 
der Vorgang in der kleinen Ilias abspielte, wissen wir nicht. 

4) Stat. Achill. I 269£.; Serv. Aen, VI 57 (dar. Sehol. Stat. Ach. 134; Myth. 
Vat. I 36. II 205. III 11, 24); Schol. Hor. Ep. XIII 12. Dies Bad im Styx ist 
dargestellt auf der kapitol. Brunnenwandung Bottari Mus. Capit. IV 17; Jones 
Mus. Capit. Taf. 9 I 1; der Thensa. Capitol. F. Stachlin Röm. Mitt. XXI 1906, 
335 Fig. 2 und römischen Provinzialreliefs, Conze Arch. epigr. Mitt. aus Österr. 
I 1877, 73f. (dau. Wien. Vorlegebl. Ser. B Taf. 7, 4). 
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des Telamoniers Aias (s. oben S.1046). Von nun an war schon 
der erste Schuß in die Ferse tödlich, so daß es eines zweiten 
nicht bedurfte.) Um die von Staub umwirbelte Leiche des 
Peleiden entbrennt am Skaeischen Tor ein heftiger Kampf.?) 
Denn Achilleus hatte die fliehenden Troer so hitzig ver- 
folgt, daß nur der Telamonier Aias ihm folgen konnte. Dieser 
steht also wieder einmal, wie öfters in der Ilias, allein, nur 
von Athena beschützt, den Feinden gegenüber, die unter Füh- 
rung des Aineias heftig auf ihn eindringen?) Der Lykier 
Glaukos befestigt am Fuß der Leiche einen Riemen, um sie 
herüberzuziehen; aber Ajas durchbohrt ihn mit der Lanze?) 
und nimmt ihm die Rüstung ab. Dennoch würde er zuletzt 
der Übermacht haben weichen müssen, wenn nicht Zeus den 
Hermes zu Odysseus gesandt hätte, um ihn zu schleuniger 
Hilfe herbeizurufen.°) Sobald er am Skaeischen Tor angelangt 


1) Hyg. fab. 107; Quint. Sm. III 62. Auf zwei etrusk. Gemmen hellenisti- 
scher Zeit ist der mit dem Pfeil im Knöchel niederstürzende Achilleus dargestellt, 
Furtwängler Gemmen Taf. XVIIL 72. XX 54. Doch kann hier ebensogut die 
Sagenform der Aithiopis wie die jüngere zugrunde liegen. 

2) In der Odyssee œ 39f. sagt der Schatten Agamemnons zu dem des 
Achilleus: op Ô Ev oroopalıyyı zoving xeloo péyaç ueyalwoti, Aelaouevog 
ITTOOVVAOMW. 

3) S. die chalkidische Vase (oben SG 1187 A. 3), auf der außer Aineias und 
Glaukos noch der Antenoride Laodokos (s. oben S. 1011) und ein sonst unbekannter 
Echippos mitkämpfen. Auf der ilischen Tafel des Kapitolinischen Museums und 
dem zweiten Veroneser Fragment deckt Aias den gestürzten Achilleus mit seinem 
Schild, während auf «den Zinnen die Köpfe der Troer sichtbar werden. In 
ähnlicher Stellung erscheint Aias auf der einen Silberkanne aus Bernay (R. Ro- 
chette, Mon. ined. Taf. 53), wo drei Troer auf ihn eindringen. Daher beklagt es 
Aias bei Antisthenes (Alias 1), daß keiner der richtenden Achaier Augenzeuge des 
Vorgangs gewesen sel, woraus man den falschen Schluß gezogen hat, daß die 
Richter gefangene Troer (S. 1199 A. 5) gewesen seien. 

4) S. die chalkidische Vase (A. 3); Apollod. Epit. 5, 4 yevouevng ô uayng xeo 
tod vexood Alias I7aöxov avanoeı; Quint. Smyrn. III 243f. [?aüxos ð oùz 
areinyev ATapTng0lo xvöouod Alaxiörv Aïavta Öauacosıeva jevealvov, XIV 
135. oc xtáve zagreoög Alas IAaüxov eduuelinv. Bei Diktys IV 7 wird Glaukos 
in der Schlacht gegen Memnon von Agamemnon getötet. Dagegen haben nach 
Agamemnons Schilderung in der Odyssee (w 37ff.) er selbst und alle erwachsenen 
Achaierhelden an dem Kampf um die Leiche des Achilleus teilgenommen, der 
den ganzen Tag dauerte und in die Nacht hinein fortgesetzt worden wäre, wenn 
ihm nicht Zeus durch einen Wirbelwind ein Ziel gesetzt hätte. 


5) Literarisch ist das nicht überliefert, aber auf zwei rotfig. Vasen, der Eu- 
rystheusschale des Euphronios, Wien. Vorlegebl. Ser. V 7 (besser Furtwängler- 
Reichhold Vasenm. Taf. 23) und einer gleichzeitigen Schale mit dem Lieblings- 
namen Memnon, Wien. Vorlegebl_ 1890/91 Taf. 10, 3. 4 ist es dargestellt. — 
Auf der chalkidischen Vase (A. 3) verbindet Sthenelos die verwundete rechte Hand 
des Diomedes; es könnte dies eine freie Illustration der Iliasszene E 95ff. sein, wo 
Sthenelos dem Diomedes den Pfeil des Pandaros aus der Schulter zieht; es könnte 
sich aber auch um eine Parallelszene aus der Aithiopis handeln, die dann zugleich 
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ist, hebt Aias die Leiche auf!), ladet sie auf seine Schultern 
und trägt sie aus dem Kampfgewühl?), während Odysseus 
die verfolgenden Troer zurückhält (vgl. Soph. Phil. 375). Eine 
vollständige Umwandlung erfährt die Geschichte vom Tode 
des Achilleus in hellenistischer Zeit, indem man den Schau- 
platz der Handlung in den Tempe} des thymbraiischen Apollon ` 
verlegt und die Gestalt der Polyxena hineinverflicht. Daß 
Achilleus diese schon erblickt hat, als er dem Troilos am 
Brunnen auflauert, haben wir schon oben (S. 1122 ff.) gesehen. 
Nach dem Fall von Ilion verlangt, wie wir weiter unten sehen 
werden, sein Schatten dieses Mädchen für sich als Ehren- 
geschenk und Totenopfer. Hieran anknüpfend?) erzählte man, 
Achilleus habe sich mit Polyxena vermählen wollen; es kommt 
ein Vertrag zwischen Achaiern und Troern zustande?), ver- 
mutlich auf der Grundlage, daß die Priamiden dem Achilleus 
die Hand ihrer Schwester bewilligen und auf die von den 
Griechen bei der Gesandtschaft des Menelaos (oben S. 1122 
und vor dessen Zweikampf mit Paris (oben S.1115) gestellten 
Forderungen auf Herausgabe der Helena und der geraubten 


erklären würde, warum sich Diomedes, der durch die Wunde an der Hand ver- 
hindert ist, Schwert oder Lanze zu führen. an dem Kampf um Achills Leiehe 
nicht beteiligt. 


1) Dieser Moment ‚findet sich auf einer schwarzfig. Amphora (Gerhard 
Auserl. Vasen». III 227), wo Odysseus fehlt, aber statt seiner Menelaos im Kampf 
mit Paris und mit einer in der archaischen Kunst nieht ungewöhnlichen Freiheit 
Neoptolemos im Kampf mit Aineias dargestellt ist. Auch die Gruppe des sog. 
Pasquino (Brunn-Bruckmann Denkm. d. Skulpt. 346) bezieht sich, obgleich sie viele 
als Menelaos mit der Leiche des Achilleus deuten, auf diesen Vorgang, was durch 
die Nachbildung anf der Thensa Capitolina (Röm. Mitt. XXI 1906, 350 lig. 6) 
sichergestellt wird. Auf einer Gruppe von Amazonensarkophagen (oben S. 1173 
A. 2) ist sie zu Achilleus mit Penthesileia umgebildet worden. Aias und Odyssens 
mit der Leiche anf Gemmen, Furtwängler Ant.Gemmen Taf. XXIII 40. 41. XXV 13. 

2) Kl. Ilias (Schol. Arist. Equ. 1056) Allas nët yàg jerge xal Eege ÖNIOTI]- 
tos Zoe Ilnzelönv. Prokl. xai app rof arWparog yeropéryz loyvoäs zue 
Alas avelöyevos ml Tas bot: xonile, Odvoosos Arronayoyuevov tois Towoiv; 
Apollod. Epit. 5, 4 tò ðè opa ßaoracas Alas Pal/oneros Die Moon Tor 
noAsıiwv Augen, "Odvooews opd: toùs Erupenouerovs nazopevov. Aias 
mit der leicho nuf dem Rücken auf dem Krater des Klitias und Ergotimos (Furt- 
wängler-Reichhold Vasenm. Taf. 1. 2), auf Schalen Mus. Greg. II 67, 2; Mon. 
d. Inst. II 11, 3; auf Amphoren R. Rochette Mon. inéd. Taf. 68, 2; Gerhard Auserl. 
Vasenb. III 215, ferner ebd. 212; Mus. Greg. II 3, 2a; Tischbein Coll. of vases 
IV 53 und die ilischo Tafel des Kapitols (Jahn Griech. Bilderchron. S. 25). 
Auch auf Gemmen, Furtwängler Ant. Gemmen Taf. XVI 18. 19. XN In 
XXIII 45—47. 

3) S. R. Förster Herm. XVII 1882 S. 199ff.; v. Wilamowitz Hom. Unter- 
suchungen 181. 

4) Dargestellt auf dem Sarkophag Robert S. R. T1 62, wo Odysseus und 
Deiphobos die Verhandlung führen. 
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Schätze eingehen wollen, wogegen die Atreiden sich ver- 
pflichten, den Krieg abzubrechen. Die Vermählung des Achil- 
leus mit der Polyxena findet auch wirklich statt, aber dann 
wird der Peleide im Tempel des thymbraiischen Apollon von 
Paris, der natürlich mit dem Vertrag nicht einverstanden sein 
konnte, hinterlistig getötet.!) Über die Art, wie dieser Meuchel- 
mord ins Werk gesetzt wurde, gab es verschiedene Versionen. 
Die älteste ist wohl, daß Paris dem Achilleus, während er 
vor dem Kultbild betet, nach Anleitung des Apollon den Pfeil 
in die Ferse schießt.?) Oder er tritt ihm gerade gegenüber 
und schießt von vorn auf ihn.?) Oder er bedient sich statt 
des Bogens eines Schwertes, mit dem er ihn, während er ihn 
scheinbar zur Begrüßung in die Arme schließt, ersticht.*) Oder 
er und seine Anhänger töten den Achilleus mit Lanzen 3) Erst 
die romanhaften Ausgestaltungen der troischen Sage in der 
Kaiserzeit haben diese Geschichte so umgebildet, daß Achilleus 
aus Liebe zur Polyxena an den Achaiern Verrat begehen will; 
sei es, daß er sich erbietet, mit seinen Myrmidonen abzuziehen, 
was dann die Flucht des ganzen Heeres zur Folge haben werde, 
(Dares) oder geradezu zu Priamos überzutreten®), wenn ihm 
die Hand der Königstochter bewilligt würde. Hand in Hand 
damit geht der Zug, daß auch Polyxena selbst sich in Achilleus 
verliebt hat. Sie hatten sich, so erzählt Philostrat”), zum 
erstenmal gesehen, als das Mädchen ihren Vater zum Loskauf 
von Hektors Leiche ins Griechenlager begleitete) Obgleich 


1) Schol. Eur. Hek. 41; Troad. 16; Schol. Guelferk. (Dind. I 316) Hek. 388; 
Steph. Byz. v. Oúußoa; Serv. Aen. IIL 85. 321. VI 57 (dar. Schol. Stat. Ach. 134; 
Myth. Vat. I 36. 11205. III 11, 24); Myth. gr. ed. Westerm. p. 382 LXII (Anth. 
lat. 630 Riese). Schon Lykophr. scheint die Sage zu kennen, da er das Opfer der 
Polyxena V. 323f. uà vuupela xai yaunkiovs vnåáz nennt. 

2) So auf der Thensa Capitolina, Röm. Mitt. XXI 1906, 350 Fig. 6. 
Wenig Unterschied macht es, wenn er bei Serv. a. a. O. bei dem Schuß sich 
hinter dem Kultbild versteckt. 

3) So auf dem Madrider Sarkophag Robert II 62b; vgl. Schol. Guelf. 
a. a. O. Alot Oé pası, ws dvtixoùs aŭtoð Tag Erowoev aŭtor uera Beiovc. 

4) Schol. Guelf. a. a. O. eis Toolav Epovevdn ó Ayıhheùs Und Tod Ahe- 
Savöoov vuupootoinös nogevöusvos‘ Eege dueno yap aùtòv ó Akdkavdoog 
xaoıy åonaouoð ĝieyeioicato aùtòv uaxaloqa. Diktys IV 11 bildet das so um, daß 
Deiphobos den Achilleus, der unbewaffnet in den Tempel gekommen ist, umarmt 


und küßt und ihm unterdessen Paris ein Schwert zweimal in den Leib stößt 
dan. Hygin fab. 110; Tzetz. Posthom. 395ff.). 


5) Schol. Eur. Troad. a. a. O.; vgl. Dares 34. 

6) Schol. Lyk. 269; Choricius MeAetaı Herm. XVII 1882 S. 208ff. 
7) Heroik. XIX 11; v. Apoll. Tyan. IV 16. 

$) Vgl. die Rolle der Polyxena beim Myth. Vat. II 205. 
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es nun Achilleus damals in der Hand gehabt hätte, das Mäd- 
chen mit Gewalt zurückzuhalten, beherrschte er sich doch so 
sehr, daß er bei Priamos um sie warb und die Hochzeit auf- 
schob, als dieser zur Bedingung machte, daß er das Griechen- 
heer vorher zum Abzug bewege. Als er nun, um dies endlich 
zu bekräftigen, sich waffenlos nach Troia in den Tempel des 
Apollon begab, wurde er dort von Paris und Apollon meuch- 
lerisch umgebracht. Da dann das zur Entgegennahme des 
Eides versammelte troische Volk bestürzt den Tempel ver- 
ließ, benutzte dies die über den Tod des Geliebten verzweifelte 
Polyxena, um heimlich ins Griechenlager zu entfliehen. Dort 
wurde sie von Agamemnon freundlich aufgenommen und könig- 
lich behandelt, aber am dritten Tage nach der Bestattung des 
Achilleus eilte sie des Nachts zu seinem Grabe und erstach 
sich.!) Noch romantischer ausgesponnen ist diese Ceschichte 
bei Diktys, wo sie geradezu im Mittelpunkt der Handlung 
steht.) Achilleus hat Polyxena, die dort Priesterin der Athena 
ist, bei einem Bittgang erblickt, den sie mit ihrer Mutter und 
vielen troischen Frauen zum Tempel des thymbraiischen 
Apollon unternahm. Von ihrer Schönheit hingerissen, macht 
er Automedon zu seinem Vertrauten und schickt ihn als seinen 
Freiwerber zu Hektor. Dieser erwidert, cr würde ihm das 
Mädchen zur Frau geben, wenn Achilleus das ganze Achaier- 
hecer in seine Hände liefere.. Achilleus macht den Gegen- 
vorschlag, er wolle auf sofortigen Friedensschluß hinwirken. 
Aber Hektor besteht auf seiner Forderung, will sich aber 
auch zufrieden geben, wenn Achilleus ihm die Häupter der 
Atreiden und des Aias senden wolle. Darüber ergrimmt dieser 
und droht, den Hektor im nächsten Treffen zu töten. Nach- 
dem er diese Drohung durch einen hinterlistigen Überfall auf 
den der Penthesileia entgegenzichenden Hektor wahrgemacht 
hat und Priamos und Polyxena sich zu Achilleus zum Loskauf 
der Leiche begeben haben, wirft sich die Königstochter dem 
Peleiden zu Füßen und bietet sich ihm zur Sklavin an, wenn 
er den Leichnam herausgeben wolle. Dieser richtet sie auf 
und liefert die Leiche, wie er schon vorher entschlossen ge- 
wesen war, dem Priamos aus; hierdurch gerührt, fällt ihm 
dieser zu Füßen und bietet ihm selbst die Polyxena an. Aber 
Achilleus wünscht die Verhandlung über sie auf eine andere 
Zeit verschoben zu sehen. Als einige Zeit darauf ein Fest 


1) Danach Tzetz. Posthom. 496 ff. 


2) III 2 f. 20. 24. 27. IV 10. V 13. Danach Malalas S. 157 ff.; Georg. Ke- 
drenos S. 127 ff. 
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des thymbraiischen Apollon Anlaß zu einem Waffenstillstand 
gibt, läßt Priamos durch seinen Herold Idaios den Achilleus 
in das Heilistum laden, um die Verhandlung über eine Ver- 
mählung mit Polyxena abzuschließen; als sie einig geworden 
sind, treten auch Deiphobos und Paris herzu, als ob sie den 
Vertrag bestätigen und ihre Glückwünsche darbringen wollten, 
benutzen aber die Gelegenheit, um den wehrlosen Achilleus 
hinterlistig zu ermorden.t) Dares hingegen rückt Hekabe in 
den Mittelpunkt (27ff.). Am Jahrestag von Hektors Tod 
hatte sich das troische Königspaar mit Polyxena und vielen 
Troern zu seinem vor den Toren gelegenen Grab begeben. 
Hier erblickt Achilleus Polyxena, verliebt sich in sie und wirbt 
durch einen zuverlässigen phrygischen Sklaven bei Hekabe 
um ihre Hand. Er werde dann nach Griechenland zurück- 
fahren und die übrigen Verbündeten würden ohne Zweifel 
seinem Beispiel folgen. Aber Priamos, dem Hekabe die Sache 
vorträgt, will von einer Heirat erst etwas wissen, wenn feier- 
lich ein ewiger Friede geschlossen und alle Achaier abgezogen 
seien. Darauf bemüht sich Achilleus, die Griechen zum so- 
fortigen Friedensschluß zu bewegen und zieht sich, als ihm 
dies mißlingt, grollend in seine.Zelte und vom Schlachtfeld 
zurück, so daß an seinem Zorn bei Dares nicht die Wegnahme 
der Briseis, sondern die Liebe zu Polyxena die Schuld trägt. 
Unterdessen erringen die Troer unter Führung des Troilos, 
der nach Hektors Tod der tapferste Priamide ist (oben S .1126), 
große Vorteile. Endlich, als Achilleus sieht, daß selbst seine 
Myrmidonen, die er auf dringendes Bitten des Agamıemnon 
zur Verfügung gestellt hat, nicht standhalten, begibt er sich 
aufs Schlachtfeld und tötet nach heißen Kämpfen den Troilos. 
Über den Tod auch dieses Sohnes gerät Hekabe in große 
Betrübnis und beschließt, ihn und Hektor an Achilleus zu 
rächen. Sie läßt Achilleus in das Heiligtum des thymbraiischen 
Apollon laden, da Priamos nunmehr in einen Sonderfrieden 
willige und ihm die Hand der Polyxena geben wolle. Freudig 
sagt Achilleus zu. Aber Paris, den Hekabe zum Werkzeug 
ihrer Rache ausersehen hat, legt sich mit einer Schar aus- 
erlesener Troer in den Hinterhalt und sticht Achilleus und 
Antilochos, der sich in seiner Begleitung befindet, nieder. So 
rückt Polyxena in der Kaiserzeit immer mehr in den Vorder- 
grund; dagegen gehört der Zug, daß die Troer die Leiche 
des Achilleus erst herausgeben, nachdem sie das für Hektor 
gezahlte Lösegeld zurückerhalten haben, bereits der helle- 


1) Danach Tzetz. Posthom. 357 ff. 
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nistischen Zeit an (Lykophr. 269ff., dan. Tzetz. Posthom. 
429ff.). 

Als Thetis, so erzählte das alte Epos weiter, den Tod 
ihres Sohnes erfährt, da taucht sie mit den übrigen Nereiden 
aus der Meerestiefe auf, und so furehtbar dröhnt ihr Klageruf 
über die Wogen, daß die Achaier erschreckt zu den Schiffen 
stürzen und entfliehen wollen. Aber Nestor belehrt sie, daß 
es die göttliehe Mutter und ihre Schwestern seien, die den 
Achilleus zu beweinen kämen. Und die Göttinnen steigen 
ans Land und bekleiden den Leichnam mit kostbaren Ge- 
wändern. Vom Olymp aber steigen die Musen herab und 
stimmen den Trauergesang an.!) Siebzehn Tage und siebzehn 
Nächte weinen die Göttinnen und weint das ganze Heer um 
den Gefallenen; am achtzehnten Tage aber wird die Leiche 
unter reichen Totenopfern und kriegerischen Weaffenspielen 
verbrannt?); für die Gebeine aber schenkt Thetis eine goldene 
Urne, eine Gabe des Dionysos und ein Werk des Hephaistos.?) 
In derselben Urne bergen sie auch die Gebeine des Patroklos, 
wie es dessen Sehatten erfleht?) und Achilleus es angeordnet 


1) Prokl. zai töv verxoov rof Ayılldag mootiderrau. xai Oétis dpixopévy oùv 
Movoaıs xal tals ddeipais Bonvei ron natda; Od. w 47ff. (Agamemnon zu Achil- 
leus) untno d £ aAös Oe oùv ddavarno’ alimow ayyellng dlovoa ..... 
duet de 0° Eotnoav xoðoa ážioro yEgovrog oixto ólopvoóuevat. negi ô Äüußgora 
ciata Zoo, Moŭoa d Evvea näcaı aueıßöuera ori xali Vorjveov. Danach 
Tzetz. Posthom. 431ff.; Schol. Lyk. 275; Ps. Aristot. Pepl. 4. Vgl. IG XII 3, 869. 
Breit ausgemalt von Quint. Smyrn. III 582ff. Dargestellt auf einer korinthischen 
Hydria, Ann. d. Inst. XXXVI 1864 tav. d’ agg. O. P. Auf der ilischen Tafel des 
Kapitols stehen Thetis und eine Muse am Grabmal des Achilleus. Philostrat 
Her. XIX 12 setzt die Erzählung der Odyssee in ein Naturwunder um; eine 
berghohe Welle hebt sich mit furchtbarem Getöse aus dem Meer empor; als sie 
sich aber dem Lande nähert, ohne indessen es zu benetzen oder zu beschädigen, 
ertönt aus ihrem Innern ein weiblicher Trauergesang, so daß die Achaier nicht 
zweifeln, daß die Nereiden darin verborgen sind (vgl. Quint. Smyrn. III 401 
nepi Ò EBoeue Bevdea ndvrov). In der Nacht aber hören sie im ganzen Lager 
den schrillen Klagelaut der Thetis, die den Achilleus beim Namen ruft. 


2) Bei Quint. Smyrn. III 533ff. schützt Athena durch Ambrosia den Leich- 
nam des Achilleus vor Verwesung, wie in der llias Apollon den des Doktor (oben 
S. 1115) und läßt 696ff. auch Zeus Ambrosia auf den Scheiterhaufen regnen. 


3) Vgl. Lykophr. 273ff. Nach Stesiehoros fr. 72 hat Thetis die Amphora 
von Dionysos zum Geschenk erhalten, weil sie den vor Lykurgos ins Meer geflüch- 
teten bei sich aufnahm (Schol. Il. ABT Ur 92, dar. Schol. Lykophr. 273). Vgl. 
Bd. T 688. 

4) Il. X 83ff. pù ëucd gät anavevde zuer core; Ayıllev, Os Ò oo 
Erodpouev NEP Er Ú METÉQOLOL dotOoigir o. osso.. © è xai vorea Toi: Our 
06005 Gugpıxasvrror; vgl. Apollod. Epit. 5, 5 Gr Pdnrovoi tòr Ayıılrda peta 
Tlatoóxov, ta Exateouw cotă ovupltavtes; Diktys IV 15; Anth. Pal. VIE 143 
“Aröpe úw pótnu xai èv reúzecow dolotw zaloeror, Aiaxiðy xai où Me- 
vomaoı). 


Preller, Grlech. Mythologie I1! 3 (Robert, Heldem. III 2). DI 
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hatte!), während sie die des Antilochos besonders bestatten 
(Od. w 63ff., dan. Tzetz. Posthom. +442ff.). Das unsterbliche 
Teil ihres Sohnes aber reißt Thetis in der Aithiopis aus den 
Flammen und bringt es zu dem Wohnsitz der Seligen, auf die 
weiße Insel Aevxý.?) Später hat man dann diese Wunderinsel 
mit einem Eiland vor der Mündung des Istros identifiziert, 
das vermutlich nach seiner Farbe Aevxzý hieß (jetzt Fidonisi)?); 
wahrscheinlich geht das auf milesische Seefahrer zurück, die ja 
auch Iphigeneia dorthin entrückt werden ließen (oben S.1098). 
Aber auch die weiter nördlich an der Mündung des Borysthbe- 
nes gelegene Insel Borysthenis identifizierte man mit Leuke®) 
und nannte sie die Achilleusinsel. Hier besaß er auch einen 
Tempel?) und wurde unter dem Beinamen ‚Herrscher des 


1) W 242ff. Die Achaier sollen die Gebeine des Patroklos mit Fett um- 
wickelt vorläufig in eine goldene Schale legen und nur einen niedrigen Grabhügel 
schichten, bis er nach seinem eigenen Tod breit und hoch aufgeführt wird. 

2) Prokl. xal uerg roürog &x tic woäs ñ ër: dvaordoaou Ton old 
eis tip Asvanv rëoon ĝlaxouíćer (vgl. Pind. Nem. IV 49 paerrav väcov; Lykophr. 
188 Zonë paAnoıöcav). Man beachte, daß auch an der Aevxas rreroa der Ein- 
gang zum Jenseits ist (Od. w 11; vgl. Bd. I 814) und daß die Weißpappel Aevxn 
der eigentliche Baum der Unterwelt ist (oben S. 488 A. 3). Elysion und Maxdowv 
vjjooL sind nur andere Namen für dieselbe Vorstellung. s. Rohde Psyche I® 104f.; 
Radermacher Jenseits im Mythos der Hellenen 32ff. Das Elysion als "Aufent- 
halt des verklärten Achilleus nannten Ibykos fr. 37 und Simonides fr. 213 
(Schol. Apollon. IV 814), die Inseln der Seligen Pind. Ol. II 77f., wo er mit 
seinem Vater Peleus und mit Kadmos zusammen weilt, und das Skolion auf 
Harmodios, wo Diomedes diesen Wohnsitz mit ihm teilt. Zeus sollte diese 
Gnade dem Achilleus auf die flehentliche Bitte seiner Mutter erwiesen haben 
(Pind. a. a. O.) oder alle Götter aus Mitleid mit Thetis (Schol. Apoll. a. a. O.) 
oder auch Poseidon allein (Quint. Smyrn. III 766ff.). Skopas hatte in einer 
berühmten Gruppe Thetis dargestellt, wie sie ihren Sohn nach Leuke bringt, 
begleitet von den Nereiden und Tritonen und allen Wundertieren des Meeres, 
Plin. XXXVI 26. 

3) Pind. Nem. IV 49f. ën © Eoëetpo ne)aysı paevvàv Ayıkevs vacov 
(Eye); Eur. Androm. 1259ff. verkündet Thetis dem Peleus Evdev zoutlwv ngoo 
Ex avtov "2000 TOv piñtatov coi naið épo T A zu)).£a Ouer ddugoue ëyovta 
VNOUÐTLKOÙG Aevanv zart daıv Evrös Eùéeívov nooov; I. T. 435ff. av 
1oAvoorıdov Er’ alav, Zeen ürtav, 'Ayılnjos Öoouovg xaźlıotaðiovs, Äseirov 
zata övrov; Schol. Pind. Nem. IV 79; Skymnos 790ff. (der wie Euripides und 
Schol. Nem. IV 79 die Menge zahmer Vögel hervorhebt); Lykophr. 189; Paus. 
IIL 19, 12; Quint. Smyrn. IIL 766ff. Über Tempelreste auf dieser Insel s. 
Koehler Mém. sur les îles et la course consacrées d Achille (Mém. d. 1’ academ. 
imp. des sciences de St. Petersbourg X 1826, 531 ff.), Ber. der Altertumsges. 
v. Odessa I 1844, 549; Grafitti aus dem Tempel bei E. v. Stern Ber. Odessa 
XX 1897, 169. Eine Art von Rationalismus ist es, wenn man später dort sein 
Grab zeigte (Plin. IV 83); vgl. Ps. Arist. Pepl. 4 rıatda Peds Oétiðos, Im/muaönv 
Axta nd ieoa voos ovtuas Out Eyet. 

4) Strab. II 125; SE bei Plin. a. a. O.; Pompon. Mela II 98; Skyl. 68; 
Ptol. III 10, 9. Eur. I. T. (A. 3) scheint beide Örtlichkeiten miteinander zu 
vermischen. 

5) Dion v. Prusa XXXVI 9. Agrippa und Mela (A. 4) sprechen auch 
dort von seinem Grab. 


mme 
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Pontos“ (Jlovrtaoyns) verehrt!), und unter demselben Bei- 
namen hatte er in dem benachbarten Olbia einen Tempel 
und einen Priester?) Ferner nannte man die vorgelagerte 
schmale und lange Landzunge die Rennbahn des Achilleus?), 
ihre Westspitze seinen Hain (47122éws ğżoos), und noeh weiter 
östlich lag am kimmerischen Bosporos ein Achilleusdorf.*) 
Dort im Jenseits ließ man ihn sich mit Medeia vermählen?) 
oder nach jüngerer Sage mit Helena.) Auf einen hellenisti- 
schen Dichter mag es zurückgehen, wenn sich bei Seneca 
(Tro. 942ff.) Achilleus im Jenseits mit der auf seinem Grabe 
geopferten Polyxena vermählt. Nahe lag es auch, Achilleus 
zu der an den Pontos entrückten Iphigeneia, mit deren Opfe- 
rung ihn schon die Kyprien in Verbindung gebracht hatten 
(oben S. 1100), in Beziehung zu setzen, obgleich auch dies 
erst in hellenistischer Zeit geschehen zu sein scheint. Bei 
Nikandros wird, wie wir oben S. 1098 sahen, Iphigeneia als 
Göttin Orsiloche mit Achilleus vermählt: andere hingegen 
knüpfen an die Erfindung des Duris an, daß Achilleus die 
Iphigeneia wirklieh geliebt und mit ihr den Neoptolemos ge- 
zeugt habe (oben S.1110), behielten aber die Entrückung durch 
Artemis bei und zogen auch die Rennbahn des Achillens hinein. 
Als Iphigeneia. so erzählte man, aus Aulis plötzlich ver- 
schwunden war, habe Achilleus, der schnellfüßige, sie überall 
gesucht und endlich auf jener Landzunge gefunden, die man 
nun, weil er hier in seinem Lauf innehielt, doouos Azııdeos 
nannte.”) 


1) CIG II 2076. 2077; Latyscheff Inser. Pont. Bux. I 77ff, Vgl. Alkaios 
fr. 48 B (Eustath. zu Dionys. Per. 306) ’Ayiiev, 0 uge Ixrvdiza; uedeız; vgl. 
Latyscheff a. a. O. I 172 "Ayıdlei Aevzijz nedeort. 

2) Dion v. Prusa a. a. O. (S. 1194 A.5); CIG II 2050; Latyscheff I S}. 

3) Ayios ĝpójpoz Herod. IV 55. 76; Agrippa bei Plin. a. a. O. (S. 1194 
A. 4); Strab. VII 307; Skynin. 820; Ptolem. HI 5, 25; Ammian. Mare. XXII 
S, 41; Steph. Byz. v. ‚Ay Ö9Q1. 

4) Artideioz zou Strab. VII 310; Steph. Byz. s. v. oder "4yii2eıor 
Strab. XI 494; Ptol. VIII 2. 

5) Ibykos und Simonides a.n. ©. (S. 1194 A. 2); Apollod. Epit. 5, 5 Zeyerau 
dE petà Odararov Aziez Ev geen cos H udeiet orvorzeiv; Apollon. 
IV _ Si ff.; Lykophr. 174. 798 Schol. 

6) Paus. III 19, 13; Schol. Kur. Androm. 229; Philostr. Heroik. XIX 10, 
nach dem sich „beide schon auf Erden auf bloßes "Hörensagen hin ineinander 
verliebt haben. Der Einfall des Ptolem. Heph. 4, daß Helena anf den Inseln 
der Seligen dem Achillens einen geflügelten Knaben, den Euphorion, gebiert, 
verdient nur deshalb Erwähnung, weil ihn Goethe im zweiten Teil des Faust ver- 
edelt und verewigt hat. Mit Unrecht hat man den Knaben Eiter, den Herakles 
auf einem etruskischen Spiegel (Gerhard Etr. Sp. IE 181) anf den Armen hält, 
mit dieser Geschichte in Be zichung bringen wollen, Arch. Anz. 1559, +42. 

7) Lykophr. 186ff. Ñr ó Sövevvos Zusprönyaias oe Euros narerom, 
'E22dðo; zuourönor, duoor td Mt orzıjarı aal)ov "Ioroov agd: Exrßosaiaı 


elef? 
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Auch der gemeinsame Grabhügel!), den die Achaier dem 
Achilleus und Patroklos bei Cap Sigeion?) an weithin sicht- 
barer Stelle aufschütteten?), war eine Kultstätte, an der die 
Umwohner Totenopfer darbrachten®) und Alexander d. Gr.?) 
und nach seinem Vorbild Caracalla (Dio Cass. LXXVII 16) 
Leichenspiele veranstalteten. In der Nähe erbauten die Myti- 
lenaier eine Stadt Achilleion, die von den Athenern bei ihrer 
Besitzergreifung geschont, später aber von den Bewohnern 
Neuilions zerstört wurde.) In Byzanz gab es einen Altar 
des Achilleus, der von Byzas gestiftet sein sollte und ein nach 
ihm benanntes Dad") Auch in der Nähe von Smyrna gab es 
eine kleine Stadt Achilleion.°\ In Erythrai wurde Achilleus 


/ıuvalov noT@r, "Zoé Öauagra, Tip not Ev oyayais Ed Zouidn ıpodeloa 
yaoydavam Ex gvcera, Bados A Erw Onyuivog aböndnoetaı Eonuos Ev 200x101 
vuugpiov Öpduos; Schol. Pind. Nem. IV 79 aürn zaleitaı xal Axılldws Öoduos, 
Erreiön uvnoTevousvov Tod AyırlEwg en Ipıyeverav dxdelodv te did cp aùtoðŭ 
todgaoır eis Adklda, yeroufvng anzolag tois "EAinow eis Thov NdEINGav 
csyayıdoa Untp eüniolas, xai ts Apr£uıöog org donacdong xai éni Tavoovs 
is Zrvdias tónov dyayodons Eneöiwxev Egiw 6 Ayxılleig xal ovvnxofovðnoe 
uéyot Tadıns tig výoov ng Jeyouevng Aevzřs. Dagegen findet Achilleus nach 
Schol. Lykophr. 186 Iphigeneia.nicht und gibt bei der Landzunge das Suchen auf: 
yaoiv Get petà tò üprayivar thv 'Igıy&vsiav Uno Agremöoc dxodaas ’Ayıkkeüc 
ori ën Zxvdia Eotiv Čounoe Curé oëron xal un Egon ğzxnoe nepil rëm Jee 
vn0oV, Z otuv Ev tõ Eùkelvw növrw; ebenso Eustath. zu Dionys. Per. 306, der 
aber diesen Achilleus zu einem skythischen König macht und ihn von dem Pelei- 
den unterscheidet: jodon te tic "Ipıyeveiag neupdeiong xet xai Eueivev Eru- 
ôhxwv È oð rönos Ayl})eıov. S. v. Wilamowitz Herm. XVII 1883, 250. 

1) Dagegen spricht Strab. XIII 596 von einem Heiligtum und Grabmal 
des Achilleus und besonderen Grabmälern des Patroklos und Antilochos. Serv. 
ampl. Aen. I 30 behauptet, daß dort eine Statue des Achilleus mit Ohrringen 
aufgestellt gewesen sei. 

2) Daher spricht Neoptolemos bei Soph. Phil. 355 von dem zuıxo6v Xiyeuor. 

3) Od. œw SOff. (Agamemn. spricht) gue adtolcı Ò Zero uéyav xal Ou. 
uova túußov yeúauer ’Apyeliwv iends OTpaTög alyunraumw det? Ei N00YE0U0N, 
éni dort "E)Anonovtw, OC xe FÄEG Ex novröpiv dvöpdolv ein toio Oi vv 
yeyáacı xal ol uerörucdev Eoovraı; vgl. Ps. Aristot. Peplos 6 Z/are6x/ov tápos 
00705, öuod dë "Ayılnı Tedantaı, ën ntavev oe Aonsg "Exrtopos Ev nalanaus; 
Anth. Pal. VII 142 mwußos AyılAnos óněńvopos, óv not’ Ayai Ömunoav, 
Towwr Öeiua xal Eooouevwv‘ alyıala dë vevevzev, iva orovaynjoı Yaldoang 
xvöaivorto dis tic alas O&uıdos. Hier ist in dem Roman des Philostratos 
Achilleus dem Apollonios von Tyana erschienen, v. Apoll. IV 15f. 


4) Strab. XIII 596; Eustath. 666, 25. Was Philostrat. Heroik. XIX 14 
von Kultgebräuchen und Kultliedern berichtet, ist seine freie Erfindung; s. Huhn 
und Bethe Herm. LII 1912 S. 620f. 


5) Arrian Anab. I 12, 1; Cic. pro Arch. 24. 

6) Herod. V 94; Strab. XIII 596; Plin. n. h. V 125. 
7) Hesych Ill. Mdroia Kwroravt. 16 (FHG. IV 149). 
8) Xenoph. Hell. III 2, 17. IV 8, 17; Steph. Byz s. v. 
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zusammen mit Thetis und den übrigen Nereiden verehrt.!) 
Sonst aber kennen wir bei Aiolern und Ioniern keine Kult- 
stätte des Achilleus.”) Um so auffallender ist die große Ver- 
ehrung, die er bei den Dorern genoß. In Lakonien verehrte 
man ihn sogar als Gott?); in der Hafenstadt Brasiai wurde 
in seinem Tempel ein jährliches Fest begangen (Paus. III 24,5), 
und an der von Sparta nach Arkadien führenden Straße lag 
ein stets geschlossener Achilleustempel, vor dem die Epheben 
vor ihrem Wettkampf im Platanistes opferten; die Stiftung 
führte man auf einen Nachkommen des Neoptolemos, Prax, 
zurück (o. 8.83 A.2). Wie im Mutterland, so wurde Achilleus auch 
in der großgriechischen Tochterstadt Tarent hochverehrt; auch 
dort besaß er einen Tempel, und die tarentinische Kolonie Hera- 
kleia soll an einer Stelle erbaut worden sein, wo früher Troer, 
die sich bei der Zerstörung ihrer Stadt gerettet hatten, eine An- 
siedelung angelegt und sie Sigeion genannt hatten.) Wahr- 
scheinlich von Tarent aus ist dann der Kult des Achilleus 
nach der achaeischen Kolonie Kroton gekommen, wo ihm 
zu Ehren die Frauen ein jährliches Trauerfest begingen, das 
freilich die Legende auf das freundliche Verhältnis der Haupt- 
stadtgöttin Hera zu seiner Mutter Thetis zurückführte.’) Auch 
auf Sizilien gab es einen kleinen Ort Achilleion, in Messene 
einen Achilleushafen (Steph. Byz. v. Ax. And.) Auf Asty- 
paleia wurde Achilleus wie in Lakonien als Gott verehrt‘); 
dagegen war sein Kult in Elis wie der in Kroton ein Traner- 
dienst der Frauen, der an einem auf Befehl des delphischen 
Orakels errichteten Kenotaph bei Sonnenuntergang abgehalten 
wurde (Paus. VI 23, 3). Die Molosserkönige, die sich als 
Aiakiden bezeichneten, erwiesen ihm unter dem Namen Aspe- 
tos göttliche Ehren.’) Von den Kulten in seiner thessalischen 
Heimat und bei Tanagra (Plut. Quaest. Graec. 37) haben wir 
schon früher (S. 83) gesprochen. 


A o— pe 


I) Dittenberger Syll.? III 1014, 51. 76; vgl. Bd. I 557 A. 5. 

2) Über die Achilleusqnclle in Milet s. Aristobulos (fr. 3 M.) bei Athen. 
II 43d. 

i 3) Anaxagoras in den Schol. Apollon. IV 814; s. Rohde Psyche I6 183 A. 3. 

4) Ps. Aristot. Mirab. 106. 

5) Lykophr. 856ff. Schol.; vgl. oben S. 69. 

6) Cic. d. n. d. III 45 Achillem Astypalasenses insulani sanclissimr colunt; 
vgl. den yæpos Ayıllınös IG XII 3, 182. 

7) Aristotel. Toi "Ozovvr. fr. 563 Rose (Hesych. v. Aozeros); Plutarch 
Pyrrh. 1. Das Wort wird in der Ilias u. a. auch vom Äther /7300 und vom Okeanos 
2403 gebrauelit und meist als „unermeßlich‘“, von Zenodot und Apion als un- 
nahbar (dyavotos, &agoooaćhaotos) gedeutet; Et. Magn. 156, 47. 
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f) Das Waffengericht 
und der Selbstmord des Aias. 


Nachdem die Achaier den Grabhügel des Achilleus er- 
richtet haben, ehren sie sein Andenken durch Leichenspiele.!) 
Darauf entbrennt um die Rüstung des Toten zwischen Aias 
und Odysseus ein heftiger Streit. Jener nimmt sie als der 
nunmehr stärkste und tapferste des Heeres für sich in An- 
spruch, während dieser sich auf die Dienste beruft, die er 
durch seine Klugheit den Achaiern geleistet hat.?) Aias, über 
solche Anmaßung empört, will sich der Waffen mit Gewalt 
bemächtigen: Odysseus versucht es, ihm zu wehren. Und 
schon greifen beide zu den Schwertern und nur den kräftigsten 
Helden gelingt es, sie festzuhalten und den Zweikampf zu 
verhindern?) Nun soll eine Abstimmung entscheiden; bei 
dieser beeinflussen Athena und Agamemnon die Achaier so 


1) Prokl. o óè Ayai Tor Tapor zuoartes dai uðéaow; Apollod. 
Epit. 5, 5 uðéacw ET aŭto ong, Ev © vızd Eunos Groe (vgl. Il. W 288ff., 
wo ihn aber Athena. dem Diomedes zuliebe, stürzen läßt), Jtounönsg otaöio, 
Alas éise, Teüzoos réëo (vgl. Il. W 859ff., wo er aber dem Meriones unterliegt). 
Bei Quint. Smyrn. IV 110ff. veranstaltet Thetis die Leichenspiele und setzt die 
Preise, lauter Beutestücke des Achilleus, aus; im Lauf siegt der lokrische. im 
Diskoswurf der Telamonier Aias, im Sprung der Arkader Agapenor, im Speer- 
wurf Euryalos, im \Wagenrennen Menclaos, im Wettreiten Agamemnon; der Ring- 
kampf bleibt zwischen dem Telamonier Aias und Diomedes, der Faustkampf 
zwischen Epeios (vgl. Il. WH 664ff.) und dem Theseiden Akamas unentschieden, 
nachdem vorher Idomeneus, mit dem sich in diesem Agon keiner zu messen 
wagt, dxorırl den ersten Preis erhalten hat; ebenso der Telamonier Aias im 
Pankration. Das sind die Agone von Olympia. Auch der musische Agon ist 
durch ein Lied des Nestor von der Hochzeit der Thetis und den Heldentaten 
des Achilleus, das er zur Einleitung singt, vertreten. 

21 Pind. Isthm. IV 34ff. xai xoE000r” avôoðv yeroórœov Eopale tézva 
zataudoyaıo'. lore pàv Alavros d)xdr, Yolvıov Tau yiq Er sert Tayar 
aeol © og, nougpar Eye naldeooıw "E Aire, 600. Tooiurö' Eßav. Vegl. 
S. 1200 A. 5. 

3) Prokl. zal megi Or Azyiiéws nxiwv "Oövocei zai Alavrı oTdols Èp- 
ainzter; Ovid Met. XII 620f. ipse etiam, ut cuius fuerit cognoscere posses bella 
movet clipeus, deque armis arma feruntur. Dieser Vorgang gehört zu den Lieb- 
lingsgegenständen der älteren Kunst. Aias und Odysseus allein auf einem atti- 
schen Bronzerelicf, Ath. Mitt. XX 1895 Taf. 14, 1, einer Metope aus Assos. Rev. 
arch. XXII 1913, 43 Fig. 24; mit Athena Boll. d’ arte V 1911, 419 Fig. 1l; 
mit Agamemnon Robert Bild u. Lied S. 217; mit den eingreifenden Achaiern, 
darunter Nestor und Phoinix. Arch. Zeit. XII 1854 Taf. 67; mit Agamemnon 
und den eingreifenden Achaiern Wiener Vorlegebl. 1889 Taf. 5, 2; Perrot et 
Chipiez Hist. de lart X 686 Fig. 372/3; Archaeologia XXXLD pl. 10, Roulez 
Choix de vas. pl. 13; Londoner Schale im Stil des Brygos Archaeol. a. a. O. 
pl. 11 (dan. Wien. Vorlegebl. Ser. VI 2); Schale des Duris Mon. d. Inst. VIII 41 
(dan. Wien. Vorlegebl. Ser. VI 1); Furtwängler- Reichhold Vasenmal. Taf. 54. 
S. Robert a. a. O. 213ff.; Schneider Troisch. Sagenkr. 159ff.; Max Schmidt 
Troika (Gött. Diss. 1917) 12ff. 


a 
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stark zugunsten des Odysseus :), daß ihm die Rüstung zufällt. 
So etwa scheint der Vorgang in der Aithiopis erzählt gewesen 
zu sein. Gekünstelter war die Darstellung in der kleinen Tlias. 
Hier war der Waffenstreit insofern an die Leichenspiele an- 
geknüpft, als die Rüstung der Ehrenpreis für den Tapfersten 
(doıoteiov) sein soll?), und Thetis ist es, die sie aussetzt.?) Da 
sowohl Aias als Odysseus darauf Anspruch erheben, rät Nestor. 
um eine unparteiische Entscheidung herbeizuführen, die An- 
sicht der Troer über die beiden Helden zu erforschen: so wer- 
den denn Späher zur Mauer der Troer gesandt und diese 
belauschen das Gespräch zweier troischer Mädehen. Das 
eine rühmt den Aias; er habe die Leiche des Achilleus auf- 
gehoben und aus dem Kampfgewühl getragen, was Odysseus 
nicht vermocht hätte?) Der andern aber gibt Athena die 
Erwiderung in den Mund, auch ein Weib würde eine Last 
tragen, wenn ein Mann sie ihr aufbürde; aber kämpfen würde 
es nicht können.’) Damit ist der Sieg des Odysseus entschieden. 
Dieser neue Zug, daß neben der persönlichen Tapferkeit im 
allgemeinen die Verdienste um die Rettung von Achills Leiche 





1) S. die Londoner Schale und die des Duris (S. 1198 A. 3); ferner Roulez 

a. a. O. pl. 2. Nach Pindar ist die Abstimmung geheim, Nem. VIII 26f. xov- 
D ` a , H ~ \ 2 e S Sa 5 
piaw yün Ev yapoıs Oäroeon Aavaoi Benanevoar. Bei Sophokles Aias 1135 wirft 
Tenkros dem Menelaos sogar vor, daß er beim Zählen der Stimmen einen Betrug 
begangen habe: »Aöntıjs yàg adrod ymgponoms nVoedng; vgl. Pind. Isthm. 
IV 34f. xai xnéooov üröoo» zeıoovam Eopake tézva zatandoyarca. Der Zorn 
der Athena auf Aias wird bei Sophokles Aias 756ff. durch sein Selbstver- 
trauen, mit dem er einmal in der Schlacht die frenndliche Hilfe der Athena ab- 
gewiesen hatte, begründet, eine Episode aus einem unbekannten Epos, vielleicht 

der kleinen Ilias. 

2) Apollod. Epit. 5. 5 ryv de Ayıllews; navomkiar stier Tin dolotw vtz- 
rıotov. zai zataßalrovomw eis Aud)ar Alag zal’Odvocevs; Sehol. Aristoph. Eau, 
1056 Ötep£oovto Tepi av dorgrrion A re Ära: zat o 'Odvaoevs, s pyow ó tiv 
zurpar I udòa 220 use, Tzetz. Posthom. 482 677 "Azırjos Ederro tòr mot- 
otov Jaßeodar. 

3) Od. 2 546 reúzeow apo ‘Ayios, Edyze ðè oma jojo; danach 
Quint. Smyrn. V Iff. 

4) Schol. Aristoph. a, a. O. Aaz pèr yao üeıye xai čzpepe ÖNlotTijtos Now 
Ilnkelönv, oð ıDese dio; "Oövrocevs. 

5) Sehol. Arist. a. a. O. xal ze yiri p£ooı dyos, ET zer daria Elei, 
a) où% äv pa zeoarto, danach Od. 2547 zaides dE Tomwr ölzucar zul HMaldaz 
Adm; s: ve Wilamowitz Hom. Unters. 153f.; Apollod. Epit. 5, 6 zomwartem 
av Tomeor. worauf mit m; dE twes TOP ovyydayon, der Version der Aithiopis 
Rechnung getragen wird. Dagegen hat Quint. Smyrn. die Odysseestelle oder 
einen Mythographen mißverstanden, wenn er auf Rat des Nestor troische Kriegs- 
gefangene die Richter sein läßt, V 160ff. (dan. Tzetz. Posthom. 485ff.). was man 
mit Unrecht auch für Antisthenes angenommen hat (Blaß Att. Bereds. H? 339); 
Prokl. ý} tm awr zolo drett zur "Odre 9: zata od vo: Adrmas Zapßäru. 
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maßgebend sein sollen!), tritt namentlich im Drama in den 
Vordergrund, wo Ajas und Odysseus vor dem Gerichtshof 
der Achaier ihre Ansprüche in langen Reden geltend machen, 
wie dies in der "Or/owv xoiocıs des Aischylos?) der Fall war. 
In die Rhetorik hat zuerst Antisthenes diese Streitreden ein- 
geführt. Aias spricht kurz und schlicht, Odysseus fast doppelt 
so lang und sehr gewandt. In der Aithiopis folgte auf den 
Schiedsspruch unmittelbar der Selbstmord des Aias; da er die 
erlittene Ehrenkränkung nicht ertragen kann), gibt er sich, 
nachdem er die ganze Nacht brütend dagesessen, beim Morgen- 
grauen?)den Tod. Dieser Darstellung schließt sich Pindar an5), 


1) Bei Quint. Smyrn. V 125ff, sagt Thetis QARA fro de T oawoe véxvv 
zal ägıoros Joe, vol rd xé oi Önnra xai üußgora teúye Eoaodaı Zoo, 
d xal naxdosooı éy eüoder adavaroıcıv. Vgl. auch Soph. Phil. 372ff. 

2) Dort betete Aias, der seine Rede mit anlä yao Zorn ts dAmdelas ënn 
(ir. 176, Stobaeus Florileg. . danach Eur. Phoen. 469) begann, zur Thetis, 
daß sie kommen und entscheiden sollte, Schol. Aristoph. Acham. 883 dé ögd- 
Karos ‚AioyöAov "Oniwv xolsews oiroe ENUYEYQALLNEVOD, Ev © Enımaleitaı TAGS 
‚Vngelöas tıs (Alias?) ESekdovcag spiren, nods thv Oétiv Adyay ‘Séonowa 
nzevrnxovra Nnondwv xooãv’ (fr. 174). Pacuvius und Accius haben dieses 
Stück lateinisch bearbeitet. Auch Ovid Met. XIII 1ff. und Quintus Smyrnaeus 
V 181f. scheinen es, wenn auch nur mittelbar, benutzt zu haben. Die beiden 
berühmten Gemälde des Parrhasios und Timanthes, die das Waffengericht (o 
Atas nèg Tv őöniwv rou ’Ayılldws Aywvıodusvos noös tòv Oövooea Ael. 
v. h. IX 11) darstellten, werden wohl auf diesem aischyleischen Stück beruht 
haben; die beiden Bilder sollen aus Anlaß ciner von Samos ausgeschriebenen 
Konkurrenz entstanden sein und der selbstbewußte Parrhasios soll, als Timan- 
thes den Preis erhielt, gesagt haben, das tue ihm nicht sowohl um seiner selbst, 
als wegen seines Helden leid, der zum zweitenmal das Opfer eines ungerechten 
Urteils geworden sei (Plin. n. h. XXXV 72; Athen. XII 543 E; Ael. aa O.). 
Plat. Apol. 41 B stellt das Urteil mit dem über Palamedes zusammen; a S. 1135 
Anm. l und vgl. Pind. Isthm. IV 36 (unten Anm. 5) und die S. 1206 A. 2 er- 
wähnten Epigramme. Der Redekampf zwischen Aias und Odysseus vor Aga- 
memnon ist auf einer römischen Aschenurne dargestellt, Mon. d. Inst. II 21; 
auf einer späten Silberschale erscheint statt Agamemnons Athena, Millin Gal. 
myth. 173, 629 (dan. Overbeck Her. Gall. Taf. 24, 1). ‘ 

3) Vgl. Eur. Hel. 102 äAAov Aaßovros önla ann/iaxydn Biov; Antipatros 
v. Sidon s. unten S. 1206 A.2. Serv. Aen, III 619 qui se furore propter perdita 
Achillis arma interemerat. Podaleirios, der in der Aithiopis, wie sein Bruder 
Machaon, nicht Sohn des Asklepios, sonderu des Poseidon war, sah ihm an den 
Augen die geistige Verstörung an, Alavros noðtoç uade ywouévoro Öunara T 
dorganrovra Pagvvousvov Te vönua. Auf der tab. Iliaca, wo er nach dem Urteil 
ganz gebrochen dasitzt, ist er als kavıwöng bezeichnet. 

4) Schol. Pind. Isthm. IV 58 d yap iv Aldıonida yodpav teoi rop Öodoov 
gnol rop Alavra Eavrov Aveleiv. 

5) Nem. VII 26f. öniov xoladeic ô agreoös Alus Enage Ou poevõv 
ZEugo0Ou Eipos; VIII 21if. öyov ÔÈ Aöyoı pboveooicıw' änterau d Soin à dei, XEuoo- 
veooL Ò oùx Eollet, xelvos xai Teiauövos Ödıper viov go adr äugpixvilcaus 
ER, xovoéwv d Alas gTegmdeis TAV pro ndhauoev; Isthm. IV 35f. lote 
pav Alavros aixav, poivıov Tav Oyla Ev vurti taav neol © paoyávw, nougav 
yet naildeooı “EA)Gvov, 6ooı Tooiavö’ čßav. Ebenso Tzetz. Posthom. 4891. Alas 
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und dasselbe gilt von Aischylos.!) Bei Ovid stößt er sich 
sogar gleich nach erfolgtem Urteilssprueh vor den Augen der 
Richter das Schwert in die Brust "1 Im alten Epos steckte 
er sein Schwert mit dem Griff in die Erde und stürzte 
sich in die aufrechtstehende Klinge, wie das die archaische* 
Kunst gern darstellt.) Die Leiche wurde von Odysseus und 
Diomedes aufgefunden.) Auf allen archaischen Bildwerken 
stürzt sich Aias mit dem Unterleib in das Schwert, so daß 
sich nicht feststellen läßt, ob die bereits dem Pindar bekannte 
Geschichte, „wiec Herakles den kleinen Aias durch Umhüllen 
mit dem Löwenfell bis auf eine Stelle an der Achselhöhle 
unverwundbar macht“), aus dem Epos stammt. Sicher aber 
kam diese in den Thrakerinnen des Aischylos vor, die die 
Fortsetzung seiner "Uz zoicıs bildeten.) Dort macht Aias 


d að Aurın Beßaoeıwns eiverev Op den zi xhioias zai é Ertave yalzeddv- 
pog; s. auch S. 1200 A.3. Vgl. Lobeek zu Soph. Ai. 285; Toepffer Real- Enzy- 
klop. 1933 ff.; M. Schmidt a. a. O. 21 f. 

1) "Ont. xoia. fr. 177 (Stob. Flor. 121, 23) tí „ao zaAov Cor, i Bios (Nauck, 
Biov Ge Hdsehr.) Avzus peoeı; Vgl. auch fr. adesp. 110 (Clem. Alex. Strom. JI 
14, 63,4 S. 147 Staeh.), das Suevern mit Recht der Aias-Trilogie des Aischylos 
zuweist; 4/4 ode Alias owad, Më dé Eavrov dToopatreır xézoayev ‘oùx 
ou do’ opélén añ EAevdeoav Ödxvov yuynv Onolms dvðgðs ws åta. ot: 
nenovda zul ne ouugooüs det Padela zulis èx Bue aractoege Aloans 
ZUXDOIS KEvrpoloıv INEhLauEVoV. 

2) Met. XIII 384ff. Hectora qui solus, qui ferrum ignesque lovemque susti- 
nuit totiens, unam non sustinet iram, invictumque virum vicit dolor: arripit 
ensem et ‘meus hic certe est . an et hunc sibi poscit Ulixes? hoc’ ait ‘utendum 
est in me mihi, quique cruore saepe Phrygum maduit, domini nunc caede madebit, 
ne quisquam Aiacem possit superare nisi Aiax’. dixit et in pectus tum demum 
vulnera passum, qua patuit ferro, letalem condidit ensem. 

3) Auf einer protokorinthischen Lekythos, Areh. Anz. 1895 S. 33f. Fig. 5, 
auf korinthischen Vasen, Mon. d. Inst. VI. VII 33; Longperier Mus. Napol, III 
pl. LXVI 1; Areh. Anz. 1891 S. 116 Fig. 5; auf einer etruskischen Arch. Zeit. 
XXIX 1871 S. 61; auf einer jüngeren nolanischen, Bull. Nap. n. s. I 10, 4—6; auf 
attischen Bronzereliefs, Ath. Mitt. XX 1895 Taf. 14, 1. 4; auf Nenfroreliefs aus 
Tarquinii, Not. d. scavi 1892 S. 472. 1907 S. 343f. fig. 73a (Boll. d’ arto II 1908 
S. 366 Fig. 4. 5); auf einer Bronzeform, Journ. of hell. stud. XVI 1896 S. 329 
Fig. 3 und in einer Bronzestatuette, Not. d. scavi V 1908 S. 208ff. Fig. 12. 12a 
(Boll. d’ arte a. a. O. S.361ff.). Auf einer schwarzfig. Vase bei R. de Lasteyrio Alb. 
arch. d. mus. d. prov. Taf. 14 (danach Perrot et Chipiez Hist. de Part X 199) gräbt 
Aias sein Schwert in die Erde, auf einem etruskischen Skarabaeus (Furtwängler 
Ant. Gemm. XVII 32) stürzt er sieh gerade hinein, auf einer römischen ebd. 
LXIV 38 steht er mit erhobenen Armen davor. S. M. Sehmidt a. a. O. 22f. A. 1. 

4) S. Mon. d. Inst. a. a. O. und die attischen Bronzereliefs (A. 3). Vgl. 
Schneider Troiseher Sagenkr. 166ff.; M. Schmidt a. a. O. 24. 

5) Antisthenes ’Od. 7 wacht daraus einen gefeiten Panzer: déng čes 
doonzru xai dtowtu, d G oé yacıv ürowrov elvai. 

6) Über das dritto Stück der Trilogie, die Salaminierinnen. die vor der 
Rüekkelr des Teukros nach Salamis und seiner Verbannung durch Teukros 
handelten, s. unten bei den Nosten. 
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viele vergebliche Versuche, sich eine Wunde beizubringen; 
aber das Schwert krümmt sich unter seinem Leib wie ein 
Bogen, ohne ihm die Haut zu ritzen. Da erscheint ein weib- 
licher Dämon, etwa eine Ker, und zeigt ihm die verwundbare 

z Stelle, worauf, er sich mit der Achsel auf die Schwertspitze 
stürzt und so den erlösenden Tod findet.!) Doch spielte sich 
dies bei Aischylos nicht wie bei Sophokles vor den Augen 
der Zuschauer ab, sondern wurde durch einen Boten ver- 
kündet.°) Den Namen trägt das Stück nach den thrakischen 
Sklavinnen, die Aias auf einem Streifzug nach Thrakien gegen 
König Polymestor erbeutet hatte.?) 

Die kleine Ilias hatte auch diesen Teil der Geschichte 
künstlicher gestaltet. In ihr dachte Aias zuerst nicht an 
Selbstmord, sondern daran, wie er sich an den Achaiern, vor 
allem an Odysseus und den Atreiden rächen könnte. Er will 
sie in der Nacht überfallen und hinmorden; aber Athena ver- 
blendet seine Sinne und lenkt seine Schritte zu den erbeuteten 
Herden. Unter diesen richtet er, da er in ihnen die Achaier- 
fürsten vor sich zu haben glaubt, ein großes Blutbad an; 
einem Widder aber, den er für den Odysseus hält, bindet er 
einen Strick um den Hals und führt ihn in sein Zelt? wo er 
ihn an eine Sänle fesselt und auspeitscht. Als bei Tages- 





1) Schol. Soph. Aias 833 gnoi Aë eo aurod Alcyv/os Ort soi TO Eipos 
Exauntero oof Eröwöortos rof zowtòs Ti) ogay "TOFor oz sz Evreivon 
(fr. 83), gi ën tis, Pol, Tagodoa Öaiuwr Edeifev aŭt® zata nolor péoos Get 
yoncacdaı tÅ oyayıj; vgl. fr. Si (Aristoph. Ran. 1294) rò ovyz?irés T Er’ Alavıı 
&ipos (nach G. Hermanns Ergänzung); s. auch Lykophr. 457ff. Dargestellt ist 
diese Aischyleische Erzählung von seinem Tod auf ciner etruskischen Vase, 
Mon. d. Inst. II S. Auf einer anderen, gleichfalls etruskischen. ist diese mit der 
der kleinen Ilias so vermischt, daß einerseits die getöteten Rinder und Widder, 
auf die Athena den Fuß setzt, angebracht sind, andererseits aber auch die ratende 
Gottheit nicht fehlt, und daß diese hier nicht weiblich, sondern der etruskische 
Charun ist, Arch. Zeit. XXIX 1871 Taf. 46. Ob Sophokles Aas mit V. S15f. 
ó uët Opayeds EoTnzev N TOudTatoz yErvoıt Or, ei tw xai Joyileodu 0/4041) 
auf dies Aischyleische Stück anspielt, wie die Scholien meinen, muß dahingestellt 
bleiben; aber Ovid Met. XIII scheint es mit V. 391 qua patuit ferro (pectus) 
zu tun, wenn er auch eine andere Stelle der Verwundbarkeit nennt; vgl. oben 
S. 1201 A.2. 

2) Schol. Soph. Ai. 815 pdureı AlczV2o5; Er Ooyocais ru araloeoıw Alartosz 
Or ayyekov arayyeilas' lows op zaworoneiv Boviouevos (Sophokles) zai um 
axo/ovdeiv roi: ErEoov (TO ETEowm?) Gg yw Eine tò Öooneror A ua)kor êz- 
gier Bov/ölevos. 

3) Diktys II 18, der hier einen uns nicht erhaltenen mythographischen 
Traktat oder vollständigere Scholien zu Soph. Aias benutzt. Daß Tekmessa dazu 
gehörte, aber bei Sophokles keine Phrygierin, sondern eine Thrakerin war, darf 
aus dem Titel nicht erschlossen werden. 


4) S. den homerischen Becher F. 50. Berl. Winckelmannsprogr. S. 217. 


mmm" ze 
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anbruch die Verblendung von ihm weieht und er wahrnimmt, 
was er angerichtet hat, will er vor Scham vergehen), begibt 
sieh in die Einsamkeit und stürzt sieh dort in sein Schwert Zi 
Der aufgefundenen Leiche versagt Agamemnon die feierliche 
Verbrennung und läßt sie in einem Holzsarg beisetzen, was 
für die Begriffe der Heroenzeit eine große Schande war) 
Wie Aiscliıylos in seiner Trilogie an den sog. Arktinos, so hat 
Sophokles in seinem Aias sieh an die kleine Ilias angeschlossen.?) 
Da aber zu seiner Zeit die Beisetzung in einem Sarg nieht 
nur nichts Ehrenrühriges hatte, sondern sogar das übliehe war, 
so bezog sich bei ihm das von den Atreiden erlassene Verbot 
gerade auf die Beerdigung; die Leiche soll an den Strand ge- 
worfen werden und dort den Meeresvögeln zur Beute werden.?) 
Dem widersetzt sich aufs heftigste Teukros®), der während 


1) Aias unter den getöteten Rindern sitzend war auf einem berühmten 
Bilde des Timomachos von Byzanz, eines Zeitgenossen Caesars, dargestellt. das 
der Diktator in dem von ihm der Venus Genetrix erbauten Tempel weihte, Plin. 
n. h. VII 126. XXXV 26; Philostrat. v. Apoll. II 22; s. Robert Arch. Märch. 
133f.; vgl. Anth. Pal.VII 147; Ovid Trist. II 525 sedet vultu fassus Telamonius iram. 
Nachbildungen auf gleichzeitigen Gemmen Furtwängler Ant. Gemmen Taf. XXX 
4—66. Doch wird Timomachos mehr durch Sophokles als durch die kleine 
Ilias angeregt worden scin. Ob das von Agrippa in Kyzikos erworbene Aiasbild 
(Plin. n. h. XXXV 26) dieselbe Situation darstellte, läßt sich nicht erkennen. 


2) Proklos Aius O EAVIS yerdnevos Tun te Zelar tor Ayav Zeite rot 
zul Eavrov dvamel. Apollod. Epit. 5, 6 ooxndErros dè 'Odvoaews Atlas 176 
Zone Togdrreror xai VURTWO Erußovl.eder ro argarednarı" xai Geo Ju. 
paveic eic tå Pooxýnata Eupons ERTOENETAL xai Tadra zTeivei gut TOIS répov- 
om oc Ayulods. ÜCTEDOV ÔÈ owppoovjoac steier zai éavtóv; vgl. Lykophr. 454f. 


3) Enstath. 285, 34 ó ru juzoav ’Ihıada yoayas iotopet ug zavdjrau 
ovrndws tov Alartu, teĝiva dé oŬtws Ev 0006 a Tun oz rof ßuoéws. 

4) Livius Andronicus und Ennins haben das Stück lateinisch bearbeitet. 
Accius der Handlung noch das Waffengerieht vorausgehen lassen; auch die 
Tecmesa des Julius Caesar Strabo (Ribbeck ? p. 264) kann kaum etwas anderes 
als eine Bearbeitung des Sophokleisehen Stückes gewesen sein. Auch Qnint. 
Smyrn. V 505ff. lehnt sich ganz an Sophokles an; nur läßt er das Verbot. der 
Bestattung weg. 


5) Apollod. Epit. 5,7 Ayapéprov ÖE xnet To apa auTod zanat, xui 
Org: odTos ram ër IM dnodarovrow Er 009m xetan Ai. 1062 ff. il ONEX 
aùtòv on ano ohérow Togo ron MOTE opa tuupeüra taq, al appi 
degt yanador Erßeßinmeros Oort goof) naoaklorz yevýoetat. 

6) Die von Aristoteles in der Rhetorik ohne Nennung des Verfassers zwei- 
mal zitierte Tragödie Teöxoo; muß sich mit der Handlung dieses zweiten Teils 
gedeckt haben, nur daß dort Odysseus dem Teukros feindlich gegenübertrat, 
ihm scine Verwandtschaft mit Priamos vorwarf und ihn des Verrats beschuldigte; 
UT 15 p. 1416b 1 song: 0 dnpolv Ó T0705 TU ar Bora Zeen, olov Ev ro Te ao 
o "Odvaoeds, On oixeiog ro od ` ù yàg ‘Howry däit: o Aë Gr o TUTE 
EyÜgüc Wi (Jorden xai On OÙ ZUTeiste rou zutuordann; 11 23 p. 1398a 4 òu- 
pioet ÓÈ ó toóaos, olor èr tp Terzom‘ © Eyoyaaro "Ipizoirys ands Avtaro- 
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des Wafiengerichts, des Wahnsinns und des Selbstmords seines 
Bruders auf einem Beutezug abwesend gewesen war und erst 
zurückkommt, als das Gräßliche schon geschehen ist. Aber 
nun ist es niemand anders als Odysseus, der den zwischen 
Teukros und den Atreiden entbrannten Streit schlichtet, den 
Agamemnon an die großen Verdienste des Aias erinnert und 
ihn auf das Unedle solcher Rache hinweist und sich von nun 
ab zum Freund des Teukros erklärt. Den Vorstellungen des so 
oft bewährten Ratgebers vermag Agamemnon nicht zu wider- 
stehen; er zieht seinen Einspruch gegen die Beerdigung zu- 
rück!), wenn er auch an seinem Haß auf Teukros festhält. 
Daß dieser schon in der kleinen Ilias eine ähnliche Rolle ge- 
spielt haben sollte, ist deshalb nicht wahrscheinlich, weil dort 
die schmachvolle Beisetzung in einem Sarg wirklich erfolgte. 
Zum erstenmal in der Dichtung begegnen uns bei Sophokles 
die Gestalten der Tekmessa und des Eurysakes. Zwar Eury- 
sakes besaß, wie wir oben sahen (S. 1048) in Athen ein Heilig- 
tum und scheint schon dem Solon bekannt gewesen zu sein; 
indessen braucht er darum nicht schon im 6. Jahrh. der Sohn 
einer Barbarin gewesen und vor Troia geboren worden zu sein; 
er kann, wie sein Bruder Philaios, das Kind einer Griechin 
gewesen und von Aias bei seinem Auszug in zartem Alter, 
wie Orestes von Agamemnon, Telemach von Odysseus, zurück- 
gelassen worden sein. Völlig dunkel ist der mythische Ur- 
sprung der Tekmessa. Bei Sophokles ist sie die Tochter eines 
reichen Phrygers Teleutas?), die Aias erbeutet und zu seiner 
Beischläferin gemacht, etwa wie Achilleus die Diomede (oben 
S. 1136), ohne daß von seiner Seite ein zarteres Verhältnis zu 
ihr an den Tag tritt, was seinem Wesen auch durchaus wider- 
sprechen würde.?) Aus dem Epos stammt die Gestalt wohl 








gor, ERTEQOLLEVOS, ei roodoin à dv Tas vads Ertl zonuaow ` oÙ paoxovtoç ĝé, cita 
einev, où èv ot Agıoropav oüx v noodoins, Eya Ò op Jeuegpdrage: Also 
scheint Teukros argumentiert zu haben: - Wenn du, der verschlagene Odysseus, 
dich eines Verrats für unfähig erklärst, wieviel] mehr bin ich es, der schlichte 
Teukros.“ 

1) Bei Quint. Smyrn. V 487ff. gleich von allen Achaiern mit großen Ehren 
bestattet. 

2) Ai. 210ff. zul Tod Dovyiowo Te/evruvros, 2éy Gre ge Zo Öovotd- 
Awrov areogacun Eye dovgıos Alias und 487ff. sagt sie von sich Ey@ Ó’ EAevdEgov 
uèv Gu natgós, Eirıeg Tıvög adevorrog Ev nAovrw Dovyar, vn d ciui bovin. 
Diktys II 18 (dar. Malalas S. 129, Kedrenos I S. '127) nennt ihren Vater wie 
den Pflegevater des Telephos Teuthras (oben S. 1141) und macht aus ihm einen 
mysischen König, den Aias im Zweikampf tötet, worauf er seine Hauptstadt 
zerstört und seine Tochter als Kriegsgefangene mit sich fortführt. 

3) Hor. carm. II4, 5f. movit Aiacem Telamone natum forma captivae dominum 
Tecmessae; Ovid a. a. III 517ff. nennt Tekmessa höhnisch mulier maestissima. 
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sicher nicht, aber ebeusowenig kann sie von Sophokles er- 
funden sein, obgleich alles, was wir sonst von ihr erfahren, 
auf ihn zurückgeht. Dagegen können zwei andere, gleichfalls 
nur bei Sophokles erscheinende Züge, wie die ganze Hand- 
lung der kleinen Ilias entlehnt sein. Einmal, daß das furcht- 
bare Schicksal des Aias und die Feindschaft Athenas gegen 
ihn von seinem übermäßigen Selbstvertrauen, das ihn selbst 
die Hilfe der Götter verschmähen läßt, hergeleitet wird; denn, 
so erzählt Kalchas, als Telamon ihm beim Abschied ans Herz 
gelegt hatte, außer seinem Speer vor allem auf die Götter zu 
vertrauen, hatte er geantwortet, das möchten Schwächlinge 
tun, er habe das nicht nötig; und als ihn einmal in der Schlacht 
die Stimme Athenas gegen die Feinde angefeuert hatte, war 
seine Erwiderung, die Göttin solle zu andern Achaiern gehen; 
wo er stände, würde die Schlachtreihe niemals durchbrochen 
werden.!) Das mag sich bei den Kämpfen mit Memnon ab- 
gespielt haben. Dann der Zug, daß das Schwert, in das sich 
Aias stürzt, dasselbe ist, das ihm Hektor nach dem unent- 
schiedenen Zweikampf zum Geschenk gemacht hat (H 303), 
wie seine Gegengabe, der Gürtel, von Achilleus dazu benutzt 
wird, um Hektors Leichnam bei der Schleifung an den Wagen 
zu binden.) Den Grabhügel des Aias zeigte man beim Cap 


Quint. Smyrn. V 521if. gestaltet das Verhältnis sentimental, wobei ihm die 
Worte Agamemnons über Chryseis (A 111ff.) und das von Patroklos des Briseis 
bezüglich Achille gegebene Versprechen (T 297) vorschweben. 


1) Ai. 758ff. ta yao nepiood xavóvnta oduara nintew Bupeiug noos feu 
Övonpaklus Epaoy’ ó uavtıs, Gen: dvdonnur dou Diogo Eneıta un zat 
Avdownov poovel. xsivoç Ò in’ oixow El E£opurevog üvovg xalas AEyortos 
EÜDEIN natoós. © Hët yao abtöv Evveneı “téxvov, Öopi Poúłov xpareiv pér, 
où den déi dei zputeliv.' 6 Ò Uyızounws xipoovosg Nuelyaro‘ 'ndtep. Deors ev 
xäv d undev Öv Öuod xodTos xatuxztýout ` Zi ÖE xai ðiya xeiram nEnoda 
rot Eeruondoeır c/o, Tod Exröuneı uödov. elta Öevtenov, Ai: 'Adaras 
mix dromd doa mn nöðu T Èx Eydoois zeloa powluv toénEw, TOT Avtuparei 
deivov äponıov T Enos' “üvuoau, toig Allorcw 'Aoyelov 2zéioc for, xa? vd: 
éi oŬnot Exonjkeı pay.’ TotolodE tot Aug dotegyij (ed: Extijoar' coyýv. 
où xat Ärdownor poovõv. 

2) V. 817f. bezeichnet Aias das Schwert als ö@por pèr awöoos "ExTonos 
Zëtreog uoi nahota miondEvros Exdlotov d opäv (dan. Lykophr. 464f. voje- 
veotdrov Edrwr Zeg degen ankayyvor) und V. 10298." Extwo pén, o An ron 
EÖwor)dn ndoa, Lworipı naiodeis Grein EE åvtóyow Exvanter' aler, Co" 
aneyvtev Plov: oŭtoç Ò Exelvov týrôe Öwpeav Eywv agòç Todd ülorse arusi 
neonuar, Hyg. fab. 112. Auch oino Vase, die Aias und Hektor mit diesen 
ihren gegenseitigen Goschenken (s. oben S. 1116) zeigt, deutet darauf, daB sie 
in den jüngeren Epen cino besondere Beziehung hatten. Vgl. Anth. Pal. VII 151 
"Extwo Aları Eipoc drogen, "Exropı A Alas woro" appotégow Ñ yavız 
eis Baratos, breiter ausgemalt 152; s. auch Schol. Lykophr. 456. 
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Rhoiteion!), wo ihm später die Rhodier einen Tempel er- 
richteten (s. oben S. 1049). In einer Gruppe von Epigrammen 
wird eine Statue der Tapferkeit (Aoern7) gefeiert, die an dem 
Grabhügel des Aias gestanden haben soll. a Nach aeolischer 
Lokalsage hat nach dem Schiffbruch des Odysseus das Meer 
die diesem zugesproehenen Waffen bei diesem Grabhügel ans 
Land gespült (Paus. I 35, 4). Einmal soll auch das Meer 
von der einen Seite des Hügels die Erde weggespült haben, 
so daß die riesenhaften Gebeine des Aias bloßgelegt wurden.?) 
Andere erzählen, daß Aias wie Achilleus nach der Insel Leuke 
entrückt worden sei (Paus. III 19, 13). In Byzanz besaß 
er einen angeblich von Byzas gestifteten Altar.?) Nach einer 
hellenistischen Sage entsproß aus dem Blut des Aias die 
Hyazinthe, auf deren Blütenblättern man seinen Namen AIAI 
zu erkennen glaubte. °) 

Gänzlieh anders wird der Ausgang des Aias in den Roma- 
nen der Kaiserzeit erzählt, wie denn schon in hellenistischer 
Zeit Antikleides®) ihn von Paris tötlich verwundet werden 
und blutüberströmt ins Lager zurückkommen ließ. Bei Dik- 
tys”) streitet er mit Odysseus nicht um die Waffen des Achilleus, 
sondern nach Tlions Eroberung um den Besitz des troischen 
Palladions; als dieses dem Odysseus zugesprochen wird, droht 
er, sich an diesem und den Atreiden blutig zu rächen. Am 
andern Morgen wird er erstochen aufgefunden, ohne daß man 
den Täter ermitteln kann. Neoptolemos verbrennt seine Leiche 








1) Apollod. Epit. 5, 7 ó òè tápos Eariv Ev “Porteio; Quint. Smyrn. V 656 
“Poıtntöog oz Eras áxtňs. 

2) Antipatros v. Sidon Anth. Pal. VII 146 ‚ua aag Aldvreiov ër "Do, 
Tilo dxTals dvnopagıjs Agera pýoonat Eloueva, åalóxajos, "rOeoge, le 
zpiow OTTL ‚He. aoyðv or QETA vızüv ien, Aha 661.03. telzea Ô üv Aëfeien 
GETT “docevos azuäs 00 oxov pólov Gute: piuca’; ähnlich Askle- 
piades ebd. 145; Ps. Aristot. pepl. 7. Andere Grabepigramme auf Aias Anth. 
Pal. VII 147— oo. 

3) Paus. I 35, 5. Philostrat Heroik. I 2 sagt, daß dies zur Zeit des Kaisers 
Hadrian geschehen sei, der das Grab wieder schließen und prächtig habe erneuern 
lassen; die Länge des Skeletts gibt er auf neun Ellen an. 

4) Hesych. Ill. Z/aroıa 16 s. S. 1196 A. 7. 

5) Ovid Met. XIII 394ff. Auf einem römischen Grabdenkmal (Robert 
Germania II 1918 S. 42) sucht der kleine Eurysakes den Selbstmord seines 
Vaters zu verhindern; vgl. Jüthner Österreich. Jahresh. VII 1904, 146ff. 
Auch in einem griechischen lyrischen Gedicht (Pap. Berol. 6870, herausgegeb. 
von Schubart Sitz.-Ber. d. Berl. Akad. 1918, 765f.) scheint die Sage von der 
Entstehung der Hyazinthen erzählt worden zu sein. 

6) Fr. 11 (Schol. Lykophr. 466); hypoth. Soph. Aias. 

7) V l4ff., vgl. Schol. Il. B Z 311; Svid. v. //a//dötov, vielleicht aus 
dem griechischen Diktys. 
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mit höchsten Ehren und setzt die Asche in einer goldenen 
Urne bei Cap Rhoiteion bei. Seine beiden Söhne, Eurysakes, 
den ihm Tekmessa, und Aiantides, den ihm eine Glauke ge- 
boren hat, werden der Obhut des Teukros übergeben. Bei 
Dares (35) wollen die Achaier nach der Ermordung des Achilleus 
dem Aias dessen ganzen Nachlaß und die Führung der Myr- 
midonen übergeben; er aber lehnt ab und empfiehlt, den 
Neoptolemos von Skyros holen zu lassen. In einer folgenden 
Schlacht wird er, wie bei Antikleides (0. S. 1206), von Paris mit 
einem Pfeil in der Seite getroffen; zwar gelingt es ihm, diesen 
zu töten, doch stirbt er selbst an der erhaltenen-Wunde. 


IV. Neue Helden und Ilions Fall. 


Wenn sich bisher alles fast allein um die Person des 
Achilleus gedreht hat und die Eroberung Troias nur im Dunkel 
einer fernen Zukunft aufgetaucht ist!), so tritt diese jetzt 
ganz in den Vordergrund, und alles, was geschieht, hat nur 
Bezug auf sie. Eine große Rolle spielen Orakel. Sie besagen, 
daß Ilion nur durch den Bogen des Herakles, der sich im 
Besitze Philoktets befindet, und durch die Hilfe des Achilleus- 
sohns Neoptolemos fallen könne, und daß sich die Achaier 
des Palladions, von dem das Heil der Stadt abhinge, bemäch- 
tigen müßten; dazu kommen naeh anderer Sagenform die 
Herbeischaffung der Gebeine des Pelops (unten S. 1217) oder 
der Tod des Troilos (vgl. oben S. 1126) und die Zerstörung 
des Grabes des alten Königs Ilos. Verkünder der Orakel ist 
meist der Priamide Helenos; nach einer Version auch Kalchas, 
wenigstens des einen. Eine wichtige Rolle spielen Odysseus 
und Diomedes, und Helena von jetzt ab in einigen Sagen- 
formen eine zweideutige. 


a) Philoktetes. 


In der kleinen Hias lauert Odysseus dem Helenos auf 
und nimmt ihn gefangen. Von diesen erfahren sie, daß sie 
ohne den Bogen des Herakles Troia nicht erobern können?) 
Es gilt nun, dessen Besitzer, den auf Lemnos ansgesetzten, 


1) Der junge Goethe hatte an der Ilias sebr auszusetzen, daß sie „uns von 
der Eroberung Troins keine Nachricht gebe und so stumpf mit dem Tode 
Hektors endige“, Dieht. u. Wahrh. I S. 62 Weim. 

2) Prokl. Auer raðra 'Odvoaevs AJoyrjoas”E?erov Auyıßareı xai yoıjoarros 
mepi TC Gäre: tovtov xt; Schol. Pind. Pyth. I 100 zudın tů io roi xal 
Baxgvålðns ovupowei èv tois Advodußors (fr. 7), Gu ð) oi Eihyves Ex Juno 
nereoreiluvro tóv uloxtýtiv "E)Erov pavtevoapévov' sipayto yap Oreu To 
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den Griechen tief grollenden Philoktet!) zur Rückkehr ins 
Lager zu bewegen.) Odysseus und Diomedes unterziehen 
sich dieser schweren Aufgabe.?) Es gelingt ihnen, sich durch 


‘Hoaxieiwv 105 So” uù nogdndnvaı To Iov; Eur. Philokt. (Dion v. Prusa LIX 2) 
Ô yD HAUVTUIXÖTATOG 12027 Dovyav“ Bierg: ò IIgıanıov xateuývvoerv, OS ËTVYEV 
alyna)wrog impdels; Gren TOTON unnor' av Gino Tip öl; Soph. "Philokt. 
DUT, Hd ÑP TIG eÜyEerjs; JIoıanov LÈ vios, voua d goud erg ` E iZenoc, 
ôv oğtoç vurTös Gei Hoos, 6 návTt axodwv aloygä xal JoßiT nn Öohuog 
"Oövooevg elle Oëogudn T yaw äer? Ayzauis Èc EOOV, Ingav ‚wahv' ôs ön 
za T ars! adroioı navr' Edearnıcev xal tani Tooiq neoyau oe OÙ NOTE stég- 
goen, ei un tövöe (d. Philoktet) reisavres Zénon Ayowro výoov TNOÖ, Ze ÙS 
paiet ta vür; Schol. Il. AB B 724 (dan. Schol. Lyk. 911; Tzetz. Posthom. 572); 
Serv. Aen, II 13; vgl. Orph. Lith. 352. Nach der Hypothesis des Sophokleischen 
Stückes hatte Odysseus den Helenos auf Rat des Kalchas gefangengenommen, 
weil er allein die auf die Eroberung Troias bezüglichen Sprüche wisse. Bei 
Apollod. Epit. 5, 8 (vgl. Quint. Smyrn. IX 325ff.) tut Kalchas selbst diesen 
Spruch: oäu Ö& övros Tod moéuov ðexaetoðç ddvyuodcı Tolg “Ebino Káłyas 
deanide, u E aröyraı vaca Tooiar, äv uù) tà ‘Hoaxhéovs Exwoı ovp- 
kaxodvra rosa (dan. Quint. Smyrn. IX 324ff.). Das hängt mit der Sagenform 
zusammen, daß Helenos aus eigenen Stücken zu den Griechen übergeht, als ihm 
nach dem Tod seines Bruders Paris die Hand der Helena versagt wird; da aber 
Paris von Philoktet getötet wird, muß das Orakel, den Philoktet herbeizuholen, 
von einem andern gegeben werden. Vermutlich geht diese Sagenform auf die 
Aithiopis zurück. 

1) Eine berühmte Statue des Pythagoras von Region stellte den hinken- 
den Philoktet auf Lemnos vor; Plin. n. h. XXXIV 59 Syracusis autem (fecit) 
claudicantem, cuius ulceris dolorem sentire etiam spectantes videntur; Anth. Pal, XVI 
(Plan.) 112 € 2,9005 doég Aavaoös "ider uge, Ä4oc ’Odvooevc, Ge Di ‚Eyvnoe 
zaxis oo Ze Te vróoov. 00x ijoxet néton toŬyos Lóðgov Eixos avin, dd 
xal Ev 2040 Téi nóvov eioydoaro, mehr oder weniger freie Nachbildungen 
auf geschnittenen Steinen Furtwängler Ant. Gemmen Taf. XX 67—69. XXI 
19—26. XXXI 10; Geschn. Steine d. Berl. Mus. 529—536; Milani Mito di 
Filotteto Taf. ITI 15— 23; Springer-Michaelis-Wolters Handb. d. Kunstgesch. 461. 
Nicht minder berühmt war das Gemälde des Parrhasios, von dem uns auf einer 
Vase eine Nachbildung erhalten ist; Milani a. a. O. Titeltafel; Glaukos Anth. 
Pal. XVI (Plan.) 111 xai Tv Ge Toazbro (ën: zousoen jow tövöe ®ı- 
Aormenv ‚Eyouye TIaggaauos Ev TE yàg opdaruotoıw éoxinxóot xwpòr ÛNOLXET 
Ödrnv xai ó ron EVTÖG EVEOTL ‚20v05; Julian ebd. 113 aypıa uèv xopówoav 
Cie tolya' deto d 200016 zalınv tongal£oıs goduaoı abotañénv: Oo 
HUTEORANKOS ÔÈ DEDEL xai Ötxvor (Gë ot, xal Taya xagpañéov xegaiv Eparıro- 
uévais. Ödxgva ÔÈ Engolcw uno Phepagoıcı nayevra loTaraı, áyoúnrov oiua 
Övnnading; er blickt, auf einem Felsen sitzend, mit traurigen Augen über das 
Meer; ähnlich auf einem römischen Stuckrelief (Mon. d. Inst. VI tav.51 D; Münzen 
u. Gemmen Furtw. A. G. X 29, Geschn. St. 349); mit einem Vogelflügel die Wunde 
fächelnd Furtw. A. G. XVIIL 64. 65. LVII 3; Geschn. Steine 539—542). Ein fin- 
giertes Gemälde bei dem jüngeren Philostrat. Über das Gemälde des Aristophon 
8. unten S. 1209 A. 4. Zur Erscheinung des Philoktet vgl. Philostr. sen. ep. 18. 

2) Il. B 724£. ëv? due ëtt Gë: raya è urjoecdar Eue}lov "Apyeioı 
zagà vyvoi Diloxtnitao Avaxrtos; s. oben S. 1207 A. 2. 

3) Proklos Auounöng x Aruvov Dižoxtýtrny avayeı. Welckers Vermutung, 
daß hier die Worte au» ’Oövooei ausgefallen sind (Ep. Cycl. II 238) wird durch 
Apollod. Epit. 5, 9 bestätigt: roro axovoas "Oödvooeds sera Aroumdovg eis 
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List des Bogens des Herakles zu bemächtigen, so daß der 
wehr- und hilflos gewordene Philoktet den Überredungskünsten 
des Odysseus nachgibt und einwilligt, mit nach Troia zu fahren. 
Dieser Sagenstoff gehört wieder zu denen, die von allen drei 
großen Tragikern dramatisiert worden sind, deren Behand- 
lungen Dion von Prusa (LII) miteinander vergleicht. 
Aisehylos läßt den Odysseus allein nach Lemnos gehen 
und Philoktet allein gegenübertreten. Dieser erkennt ihn nach 
so langer Zeit nicht wieder; Odysseus gibt sieh für einen achaei- 
schen Krieger aus und lügt ihm vor!), daß schweres Unheil 
das Lager heimgesueht habe. Agamemnon sei tot, Odysseus 
wegen eines sebimpfliehen Vergehens hingerichtet worden, das 
Heer völlig demoralisiert. Während Pliloktet dies mit Genug- 
tuung vernimmt, beginnt die vom Schlangenbiß herrührende 
Wunde, die noch immer eitert?), ihn aufs heftigste zu schmer- 
zen. Vergebens sueht er den Schmerz vor Odysseus und dem 
aus Lemniern gebildeten Chor zu verbergen. Er übermannt 
ihn so, daß er in laute Klagen ausbricht, sich den verletzten 
Fuß abhauen will und den Tod anfleht, ihn zu erlösen.?) Dann 
verliert er das Bewußtsein.?) Diesen Augenbliek benutzt Odys- 
seus, um sich des Bogens, den Philoktet an einer hohen Fichte 
aufgehängt hat, zu bemächtigen.?) Im Besitz dieses Kleinods 
gibt sieh Odysseus dem Philoktet, als er wieder zur Besinnung 
gekommen ist, zu erkennen, und nun wird es ihm leicht, durch 
seine Redegabe den Philoktet zur Mitfahrt nach Troia zu 
bestimmen.) Viel verwiekelter hat Euripides in seinem 431 


Anuvov agızreitau noos Diloztýtyv xai óó Eyzoariis yeröueros rar Ton 
neideı dein adröv éni Tooiav. Vgl. Pind. Pyth. I 52ff. yavri de Aauvoder 
Eixe: TEipdnevov ueraßaoovras EAdelv Ñooaz arrıd&ovs HMolartog vior roSötan. 
Quint. Smyrn. IX 333, der den Raub des Bogens ausschaltet und Odysseus 
und Diomedes allein durch ihre Redekunst siegen läßt. 

l) S. das Relief bei L. Bloch Griech. Wandschmuck 37. 

2) Fr. 253 (Aristot. Poet. 22 p. 1453b 23) payéðan” dei pov adozas Eodier 
noöos; vgl. fr. 252 (Plutarch non posse suav. vivi 1087 F). 

3) Fr. 254 © novs, aprnow oe (Max. Tyr. VII 5 p. 83 Hobein); fr. 255 (Stob. 
Flor. 120, 12) © Oavare nady, un H atıudong poLeiv‘ Häng: yap el aù tow 
ávnxéotwv zc latnos, A)yos Ó opäén äntetat vezno. 

4) So, beinahe sterbend, hatte ihn, wahrscheinlich durch Aischylos an- 
geregt, Aristophon gemalt, Plutarch d. aud. poet. 18 C'; quaest. conv. V 674 A. 

5) Fr. 251 (Schol. Od. è 12; Eustath. 1748, 57) xpeudoas óè (Nauck, xoepd- 
cada Schol.; xoendoas Enst.) tóčov utvos x pelavðovov. Dion a.a. O. 2 be- 
zeichnet die Tor dy /Zoscrurou tóčow ere xozi eite dponayhv Get Aeyeır als das 
gemeinsame Thema aller drei Stücke. Odysseus, den aufgehüngten Bogen rau- 
bend, auf geschnittenen Steinen, Furtwängler Ant. Gemmen XXI 27; Geschn. 
Steine d. Berl. Mus. 539ff. 

7) Dion a. a. O. 2 von dem Ausgang aller drei Stücke: agumpouperuz ye 
ta» Orkum Ou Dikoxtmyınz úno Tod 'Odvooew; xai aùròç eis The eege dra- 

Preller, Griech. Mythologie IL* 3 (Robert, Heldens. II 2). GG 
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aufgeführten Pıoxtýtns, dessen Prolog Dion von Prusa (LIX) 
paraphrasiert hat, die Handlung gestaltet.!) Zunächst greift 
er darin auf das Epos zurück, daß sich Odysseus nicht allein, 
sondern in Begleitung des Diomedes nach Lemnos begibt.) 
Um es aber glaubhafter zu machen, daß er von Philoktet 
nicht erkannt wird, läßt ihn der Dichter durch Athena, die 
ibm im Traume erschienen ist und ihm zu dem gefährlichen 
Unternehmen Mut gemacht hat, an Gestalt und Stimme ver- 
wandelt werden, ähnlich wie es in der Odyssee auf Ithaka 
durch dieselbe Göttin geschieht. Während nun Diomedes 
zunächst im Hintergrund bleibt, nähert sich Odysseus dem 
Philoktet und gewinnt sein Vertrauen durch eine ähnliche 
Lügenerzählung wie bei Aischylos. Er gibt sich für einen 
Gefährten des Palamedes aus, von dessen Ermordung nun 
Philoktet zum erstenmal hört; Odysseus habe auch alle Ge- 
treuen des Palamedes getötet; nur wenige hätten sich durch 
die Flucht zu retten vermocht, so auch er in verwichener 
Nacht 21 Aber auch die Troer, die natürlich auch aus dem 
Munde des Helenos den Schicksalsspruch kennen, werben um 
Philoktet. Unter der Führung des Paris?) begibt sich eine 
Gesandtschaft nach Lemnos, die ihm die troische Königs- 
würde anbietet, wenn er mit seinem Bogen nach Ilion kommen 
wollte. Die Landung dieser Gesandtschaft wird ihm von dem 
einzigen treuen Freund, den er hat, Aktor) (denn die übrigen 


youervos, TO uèv ıAEov Exav (Welcker, dorun Haschr.; vgl. Soph. Philokt. 1332; 
Philostr. Heroik. V 3), tò de ti xal neıdol avayrala, Eneiön Tom Gordon EoT£Eonto, 
d toðto uëp Diou or nageizev Ev tÅ vügon, ToüTto Oé dosos Ev tÅ Tolavın 
voow, ua Oé EüxAcıav. 

1) Vgl. die Charakteristik des Dion LII 11 ý te rop Egootzziäon avveoıs 
xal neol navra Eruneleia, Gote une anidavdv ti xai napnueinuevov Edoaı 
uite di toüs nodypacı ofge, aA)a uerg náons Ev ro Eineiv Övvduews, 
BonEE Avrioroopos Zort tij Aloyvkov (anAorıntu Reiske), roÄıtzwrarn xai 
ENTOXIKWTATN oÖca xal Tols Evruyydvovan nrAelorıv wpEicıav napaoyelv Övva- 
uevn. Eine summarische Inhaltsangabe mit einem kleinen Einschub aus Eu- 
phorion bei Hyg. fab. 102. 

2) Diesem Zug der Euripideischen Tragödie trägt Sophokles durch den 
Lügenbericht, den er dem als Kaufmann verkleideten Begleiter des Odysseus 
in den Mund legt, Rechnung, Phil. 570f. xeivös y (Odysseus) ër üAAov üvög’ 
o Tvöcws te nuls Eoteikov, vix ESaynydunv gu: 592. Aéyw' ’ni trotov 
ävöga (Philoktet) tð’ zreo sde: 6 Tvöcws als # € "Odvooews Bla dumwuoror 
nieovow 7) um Ñ Aoyw neicavtes Gëeu d nnoös loyóúos xodtoç. 

3) Dion LIX 10 ed iodi Ze Eni navras rode Exeivov pilovg AQE TO xazòv 
xal navres anoAwAaoıy, otis uù) ugin Gët, oğtw è Kay ts TAaPOLXO- 
ënne vuxtòçs Ölanlevcag uóvoçs ĝeðgo Eoadnv. 

A Eug. Petersen de Philokt. Eurip. (Diss. Erl. 1862) 13. 

5) Dion LII 8 ô Edgınlöng ré Axrtopa elodyeı, Eva Anuviow, oe yr@gıuov 

tæ Diloxının noocióvta xal noAlazıs ovußeß/nzota. Euphorion, der in einem 
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den Chor bildenden Lemnier!) haben sich die ganze Zeit über 
nicht um ihn gekümmert), gemeldet. Odysseus zieht sich 
zurück. Paris trägt sein Anerbieten vor, malt esin den glänzend- 
sten Farben aus und weist mit einem Hinblick auf die gold- 
reichen Tempel darauf hin, daß auch die Götter Freude am 
Gewinn haben.?) Schon beginnt Philoktetes wankend zu wer- 
den, da tritt Odysseus hervor und führt die Sache des Achaier- 
heeres.?) Philoktet gedenkt seiner alten Bundesgenossen, weist 
den Paris ab und droht ihm, da dieser weiter in ihn dringt, 
mit den Pfeilen des Herakles.?) So ist diese Gefahr abgelenkt, 
aber Philoktet und sein Bogen für die Achaier noch nicht 
gewonnen. Da bekommt Philoktet einen Anfall seiner Krank- 
heit; sein Vertrauen zu Odysseus ist nun so groß geworden, 
daß er es zuläßt, daß dieser ihm den verletzten Fuß kühlt; 
in diesem Augenblick schleicht sich Diomedes heran und ent- 
wendet ihm heimlich den Bogen.) Als Philoktet diesen Ver- 
lust bemerkt, will er verzweifeln. Aber der Redekunst des 
Odysseus, der sich nunmehr zu erkennen gibt, gelingt es, 


` mm 


eigenen Gedicht die Heimkehr des Philoktet und seine Auswanderung nach 
Italien behandelt hat, machte den Aktor zum König von Lemnos (danach Ovid 
Trist. I 10, 17 ab Actoris urbe) und an seiner Stelle einen Hirten dieses Königs, 
Iphimaehos, Sohn des Dolopion, zum Freund des Philoktetes, der ihn mit Nah- 
rung versorgt, Hyg. fab. 102 quem (d. Philoktet) expositum pastor regis Actoris 
nomine Iphimachus Dolopionis filius nutrivit. Aus Dankbarkeit nimmt ihn Philoktet 
mit sieh; aber auf der Fahrt nach Italien fällt er ins Meer und ertrinkt, Euphor. 
fr. 39 Mein, 42 Scheidw. 


1) Dion a. a. O. LII 7 äugw yao (Aisch. u. Eur.) ¿x ron Anuviov Eroinoav 

tov yooov. O44 d DÉI Eögınlöns Ode ATOŻOYOVUÉVOVS dee repi Ts agó- 

regen aueielas, ótt On Logo rom EIWV otte 1000EAdorev anàs tv Dikoxtitnv 
oüre Bondnosav oüdën abt. 


2) Fragm. 794 (Tust. mart. de mon. 5) päte Ò oc xav deoloı xegðalverv 
xaAdv, Bavuaderau ó d nłelotov èv wa: &ywv yovoóv. tl Ôñta zal oè zwAveı 
haßeiv 2E0Ö005, napóv ye xafouoroveodar Beoic; 


“3) Der Anfang seiner Rede fr. 796 (Plutareh adv. Colot. 2 p. 1108 B) úzéo ye 
uevror zavtog "EAknvov atoaroð aioyoòv owmaäv, Bapßdpovg äv Akyew ist 
sprichwörtlich geworden und von Aristoteles auf sich und Isokrates angewandt 
worden. 


4) Diese Szene ist auf etruskischen Urnen dargestellt, Brunn Urn. etr. I 
tav. LÄIX. LXX 1—3. 


5) Dargestellt auf einem Tafelbild in der Pinakothek der Propylaeen, Paus. 
1 22, 6 Atomnöns un... . Er Ańuvw ro Piloxtitov tò tóřov ..... úpa- 
vovVuerog, s$s. Robert Pausanias als Sehriftsteller S. 215; ferner auf etruskischen 
Urnen, Brunn a. a. O. tav. LXX — LXXII 4—7 und wa einen: römischen Sarko- 
phag, Robert Sark. Rel. II 139. Auf einer römischen Lampe bei Milani 
a. a. O. tav. III 48 ist diese Euripideische Version mit der Aischrleischen kon- 
taminiert. 


m wi d 
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ihn zu besänftigen!) und zur Mitfahrt nach Troia zu be- 
stimmen.?) | 

Sophokles knüpft in seinem 409 aufgeführten Duloxrntns 
zwar an Euripides an, setzt aber an Stelle des Diomedes den 
Neoptolemos.?) Er läßt also diesen, nicht wie im Epos, später, 
sondern früher als Philoktetes abgeholt werden); beides auf 
den von Helenos verkiündeten Seherspruch hin; denn als Neo- 
ptolemos verwundert war, ob nicht ihn selbst das Schick- 
sal zum Zerstörer Troias bestimmt habe, und warum es denn 
noch des Bogens des Philoktet bedürfe, wird er von Odysseus 
belehrt, daß beides zusammen die Vorbedingung für Ilions 
Fall sei.5) So läßt sich denn Neoptolemos, wenn auch schweren 
Herzens bestimmen, dem Philoktet, der ihn zum erstenmal 
sieht, eine ähnliche Lügenerzählung vorzutragen wie bei Aischy- 
los und Euripides Odysseus selbst. Nachdem er sich ihm als 
Sohn des Achilleus zu erkennen gegeben hat, erzählt er, wie 
Odysseus und Phoinix ihn von Skyros abgeholt hätten, weil 
er allein Ilion erobern könne, wie ihm aber bei seiner Ankunft 
im Lager die Rüstung seines Vaters von den Atreiden ver- 
weigert worden sei, weil sie diese dem Odysseus zugesprochen 
hätten. Darauf habe er zornig das Lager wieder verlassen 
und befinde sich jetzt auf der Rückfahrt nach Skyros. Darauf 
fleht Philoktet ihn an, er möge ihn mitnehmen, da er von 
dort leicht in seine Heimat zurückgelangen könne, und Neo- 
ptolemos sagt das zu. Da kommt verabredetermaßen ein als 
Kaufmann verkleideter Gefährte des Odysseus, um Neoptole- 
mos zur Eile anzutreiben; er erzählt, daß er auf der Fahrt 
von Troia zufällig hier gelandet sei, und daß Phoinix und die 





— 


1) Er sagt u. a. fr. 799 (Stob. Flor. XX 17) onego ye Bnutäp zul tò oO 
Zut Ga, offre ngooońxe unè TV coyův Exeıv úðdvatov otis owpoovetv 
êniotatat. 

2) Auf dem römischen Sarkophag (S. 1211 A. 5) sitzt er auf èinem von 
Maultieren gezogenen Wagen, während Diomedes und Odysseus, dieser mit 
dem Bogen, neben ihm herschreiten. 

3) S. T. v. Wilamowitz Dram. Techn. des Sophokles 273; Philostr. 
Heroik. V 3 kombiniert die Sophokleische Version mit der Euripideischen, indem 
er Philoktet von Diomedes und Neoptolemos abgeholt werden läßt. 

4) In dieser Beziehung schließen sich Dion v. Prusa XI 115, Quint. Smyrn. 
VII 169ff. und Tzetz. Posthom. 523ff. an Sophokles an. 

5) V. 113ff. OA. oigoef ra róa traðtra tův Tooiav uóva. NE. oùx ão 6 
neoowv, Öç Epdaxer, ciw yó; OA. o äv où xeivwv wpis oÉt Exeiva oo, 
V. 1433f. Herakles zu Neoptolemos oŭte yap où troŭô’ Greg (d. Philokt.) adeveıs 
éheiw ré Toolas nreöiov oŭ? oðtoz oëfer, Auf das erste Gespräch zwischen 
Neoptolemos und Odysseus bezieht man ein römisches Relief, Ann. d. Inst. XXIX 
1857 tav. d’ agg. J 1 (dan. Milani a. a. O. tav. III 39). 
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Theseiden sieh aufgemacht hätten, um den Neoptolemos zu 
verfolgen, Odysseus und Diomedes aber, um Philoktet, nötigen- 
falls mit Gewalt, nach Troia zu bringen. Angstvoll drängt 
Philoktet zur Abfahrt; aber gerade als sie sich zum Schiff 
begeben wollen, bekommt er einen furchtbaren Anfall seiner 
Krankheit, den er anfänglich mit großer Selbstbeherrschung 
vor Neoptolemos zu verbergen suchte. Vergebens; der Anfall 
übermannt ihn; er besehwört den Sohn des Achilleus, ihn 
nicht zu verlassen, vertraut ihm den Bogen an und fällt in 
eine tiefe Ohnmacht. Als er aus ihr erwacht, fühlt sich Neo- 
ptolemos unfähig, das Lügenspiel weiter fortzusetzen. Er ge- 
steht ihm, daß er gekommen sei, ihn nach Troia abzuholen. 
Philoktet gerät in Verzweiflung, und aus tiefstem Mitgefühl 
mit dem leidenden Helden ist Neoptolemos nahe daran, seine 
Absieht aufzugeben, als Odysseus, der bisher alles im Ver- 
borgenen beobachtet hat, herzutritt. Er verlangt, daß Neo- 
ptolemos ihm den Bogen übergebe, und droht dem Philoktet, 
ihn mit Gewalt wegführen zu lassen. Aber bald besinnt er 
sieh eines andern. Im Besitz des Bogens haben sie Philoktet 
nieht mehr nötig; Teukros wird ihn schon zu handhaben 
wissen. So nimmt er Neoptolemos mit sieh fort; und Philoktet 
soll, des Bogens beraubt, der ihm allein gedient hat, sein 
Leben zu fristen, einsam und allein auf der wüsten Insel 
zurückbleiben, ein sicheres Opfer des Todes. Aber auf dem 
Weg zum Schiff ergreift Neoptolemos die Reue; er kehrt um, 
entschlossen, dem Philoktet seinen Bogen zurückzugeben. Ver- 
sebens sucht Odysseus ihn daran zu verhindern; es kommt 
zu heftigenn Wortwechsel, ja beide greifen schon nach den 
Schwertern; aber dann faßt sieh Odysseus und begnügt sich, 
dem Neoptolemos mit der Rache des Heeres zu drohen. Dem 
aus seiner Höhle heraustretenden Philoktet legt Neoptolemos 
den Bogen wieder in die Hände; als Odysseus es hindern will 
und aufs neue droht, Philoktet mit Gewalt wegführen zu 
lassen, spannt dieser den Bogen gegen ihn, so daß er eiligst 
entflieht.!) Nun sucht Neoptolemos dem Philoktet freundlich 
„uzureden; er verspricht ihm Heilung durch die Asklepiaden; 
er weist ihn darauf hin, daß das Schicksal seine Teilnahme 
wolle und daß ihm die Eroberung Troias unsterblichen Ruhm 
bringen werde D) Aber noch ist sein Haß auf Odysseus und 


1) Vielleicht ist diese Szene in einem Feld des vatikanischen Theater- 
Mosaiks dargestellt, Wieseler Theatergeb. Taf. VII 4; Nogara Mos. ant. Taf. 
LVIII 3. Doch fehlt dort Neoptolemos. 

2) V. 1344 ff. xa?) yàg D Lafer: "E/ÄäAgëren Eva zoDért dog rop, TOVTO 
ev natwwrlas ele zeioas &Adeiv, elta tùy noAdororor Toolar Zär „Alos Gu: 
zarov Jaßen. 
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die Atreiden zu groß, und er fleht Neoptolemos an, ihm sein 
Wort zu halten” und ihn in die Heimat zurückzubringen. 
Die besorgte Frage des Neoptolemos, wie er sein Land vor 
der Rache der Atreiden schützen könne, erwidert Philoktet 
durch den Hinweis auf den Bogen des Herakles, mittels dessen 
er sie schon fernhalten wolle. Und schon wollen beide sich 
zu Schiff begeben, da erscheint Herakles. Er erinnert Phi- 
loktet an sein eigenes Erdenwallen, wie er durch Mühen und 
Leiden sich die Unsterblichkeit errungen habe. Dies Los sei 
auch ihm beschieden.!) Und verkündet ihm, es sei der Wille 
des Zeus, daß er nach Troia gehe. Dieser Mahnung seines 
göttlichen Schützers vermag Philoktet nicht zu widerstreben. 
In Anlehnung an dies Sophokleische Stück hat im 4. Jahrh. 
Theodektes seinen ®uoxrritng verfaßt; auch bei ihm kam 
Neoptolemos nach Lemnos und auch bei ihm suchte Philoktet 
anfangs seinen Anfall vor ihm zu verbergen.?) In dieselbe 
Zeit gehört das Original des Philocteta des Accius®), von dem 
sich aber nicht einmal erkennen läßt, ob Odysseus darin allein 
oder mit Diomedes oder mit Neoptolemos nach Lemnos kam. 

In Troia angekommen, wird Philoktet von einem der 
Asklepiaden?), nach der kleinen Ilias, der die meisten Schrift- 


1) V. 1418ff. xai neota EV go Tas éds Oe TÓXAS, govs novn0as 
xal Oeëei Dän novovs åðdvatov ägernv Eoyov, @s doe óoãv. xal ooi, odg 
iodı, toðT oypeihleraı nadel, Ex Tou nóvæv Tod eùxhea deodaı „Piov. 

2) Aristot. Eth. Nikomach. VII 8 p. 1150b 9 où yao ei Te ioyvoðy xal 
vneopaullovoðv ndordv nrrätaı 7) vnr, Zouuogrgon, aAha ovyyvauıxov, Ei 
Avrıteivaw, onego 6 Osoĝéxtov PDiiortitng UNO roi Exews NenÄmyuEvog; 
Aspasios zu der St., Herm. V 1871, 105; Comment. in Aristot. XIX 1 D. 133, 6ff. 

. OG naoa TO Ocoöexrn Bilosuhtng vo tiS yews TENAQUÉVOS KQUNTELD 
BovAdnevos Tor neol TOV Neontol.guov KEXQL Dër WA AvEzei, ÜOTEOOV ÓÈ 
0Öy Zorougëuon tò uEyedos tæv AAynöövov pavegos yiveraı. Die Wunde des 
Philoktet saß in diesem Stück nicht am Fuß, sondern an der Hand. 

3) Ribbeck Röm. Trag. 376ff.; Leo Gesch. d. röm. Lit. I 396 A2 

4) Soph. Philokt. 1332ff. oof äv tò Tooias neĝi xav aŭtòç HoANS xal 
tõv nag uv Evrugav Aoxinmaðőv vógov uahaydijs rode, Aristeides 
XXXVIII (7) 10 8. 315, 12ff. Keil xai (dıa) ro Dıoxtýtov vooov, Dn 'Oövooeds 
xai Artostidaı ngoxazayvovzes aviarov eivat Dıhoxujenv oùyi ôıxaiws Ev 
Anuvo xare/ınov, oöroı Ö& (Mach. und Podal.) ĝéxa Ersoww adsndeicav idoavro. 
Philostr. Heroik. V 1ff. verwirft diese Erzählung; vielmehr sei er auf Lemnos 
mittels der dortigen heilkräftigen Erde (s. Fredrich Ath. Mitt. XXXI 1906, 74) 
geheilt worden, habe dann mit Euneos, dem Sohn des Iason, die Karer von den 
benachbarten Inseln vertrieben und sei als Sechzigjähriger, mit grauem Haar, 
aber gesund und kräftig, nach Troia gekommen. Nach einer wohl auf Lemnos 
entstandenen Sage hatten die Griechen den Philoktet nach Lemnos gebracht, 
um ihn von den dortigen Hephaistospriestern heilen zu lassen, Schol. Il. AB 
B 7122; Eustath. 330, 10ff. Ebenso Diktys II 14. 47, bei dem Philoktet erst 
nach geraumer Zeit zu den Griechen zurückkommt, invalidus etiam tum neque 
satis firmo gressu (nach Pind. Pyth. I 55 dodever uën yowri Balve). 
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steller folgen, von Machaont), nach Apollodor?), der der Aithio- 
pis zu folgen scheint, von Podaleirios geheilt, weil Machaon 
schon vorher von Penthesileia getötet worden ist (oben S.1177). 
Die Heilung durch Machaon hat man später ins einzelne aus- 
gemalt. Nach Dionysios Skytobrachion?) hat ein Orakel des 
Apollon die Methode eingegeben; Machaon badet zuerst den 
Philoktet und versenkt ihn dann in einen tiefen Schlaf; darauf 
schneidet er die verfaulten Fleischteile aus, netzt die Wunde 
mit Wein und legt eine heilkräftige Pflanze auf, die sein Vater 
Asklepios von Chiron erhalten hatte. In den orphischen Lithi- 
ka zerreibt Machaon, wie er es von seinem Vater gelernt hatte, 
einen wunderkräftigen Stein, „den Schlangenstein‘ (pitis) 
in die Wunde.?) Bald nach der Heilung entbrennt eine heftige 
Schlacht, in der Philoktet den Paris mit den Pfeilen des 
Herakles erschießt, und zwar nachdem er ihn zum Zweikampf 
mit dem Bogen aufgefordert hat.°) Die Tötung des Paris ist 
die größte Heldentat des Philoktet.6) Zwar tötet er bei der 
Einnahme Troias in der kleinen Ilias den Admetos, den Sohn 
des Augeias, der vorher den Phyleussohn Meges am Arm ver- 
wundet hatte (Paus. X 25, 5; 27, 1), und nach einer der ilischen 


l) Prokl. tadeis de ovros; Uno Maxaovos; Prop. II 1, 59 tarda Philoctetae 
sanavit crura Machaon. Dargestellt ist diese Heilung auf einem etruskischen Spiegel 
(Gerhard Etr. Sp. IV 394, 2; Milani a. a. O. Taf. III 49), wo der leichteren Ver- 
ständlichkeit wegen auch die Schlange hinzugefügt ist. 


2) Epit. 5, 3 Venanevdeis vnzò [Toöakeıoiov, ebenso bei Quint. Smyr. 
IX 46lff., nur daß bei ihm Machaon dem Eurypylos erlegen ist, VI 2000. 


3) Schol. Pind. Pyth. I 109a (dar. Sehol. Lyk. 911). 


4) V. 336ff. (dan. Schol. Lyk. a. a. O., Tzetzes Posthom. 533). Lith. 342 
wird der Stein als adroxucıyvntn mokis xai Ou &ylövng bezeichnet; 
Tzetzes a. a. O. nennt ibn méton Èxits. 

5) Prokl. vovouazıjoas ’AlesFardow xteiver; Apollod. Epit. 5, 8 'Ażéŝarðoov 
to&ever; III 12, 6, 2 ToFevdevru úno ®Ďıžoxtýtrov tóčois ‘Hpoaxheíoiz; Hyg. 
fab. 112 provocantes inter se: . . Philoctetes cum Alexandro, Alexander occiditur 
Diktys IV 19; Tzetz. Posthom. 585ff. (dan. Malalas V p. 110 Bonn.; Georg, Kedren. 
I p. 228 Bonn. Soph. Phil. 1426f. prophezeit Herakles: Mdo pév, ög roud aïtıoç 
Seed čpv, toSoıcı Tois uoto. vooguels Bio: Dion v. Prusa XI 117 'A2éšarðpos 
anodvioxeı Diloxtiiry Ötatofevöneros. Breit ausgemalt von Quint. Smyrn. 
X 51; dargestellt auf einer etruskischen Urne, Brunn Uru. otr. I tav. LXXII 8, 
wo der linko Fuß des Philoktet noch verbunden ist; vgl. Pind. Pyth. I 55 (oben 
S. 1214 A. 4). Von der entsprechenden Szene der ilischen Tafel des Kapitola 
ist nur die Figur des stürzenden Paris erhalten. Bei Lykophr. 914f. gibt Athena 
dem Geschoß des Philoktet die Richtung. Nach Schol. Lyk. 911 trifft er ihu 
zuerst in die linke Hand, dann in das rechte Auge und zuletzt in die Füße. 

6) Sio ist von Sophokles in seinem Pioxrrizns Ev Tooia und von Achaios 
von Eretria in seinen dyioscrg ru. dramatisch behandelt worden; von dem gleich- 
namigen Stück des Philokles und vielleicht des Antiphon (Stob. floril. 115. 15 
Mein., V S. 1022, 10 Hense, wo Antiphanes überliefert ist) kennen wir nur 
den Titel, obne die Handlung erraten zu können. 
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Tafeln!) den Priamiden Diopeithes (oben S. 992 A. 5). Aber 
beide?) sind keine namhaften Helden, und da der Schicksals- 
spruch ihn und seinen Bogen als unentbehrlich für den Fall von 
Hion bezeichnet und die Dichter ihn, neben Neoptolemos, ja 
noch in höherem Grade als diesen, als den eigentlichen Zerstörer 
Trojas preisen), so würde man erwarten, daß er bei der Ein- 
nahme eine viel größere Rolle gespielt, ja diese ganz eigentlich 
herbeigeführt hätte. Es ist daher mit der Möglichkeit zu rech- 
nen, daß auf einer der Einführung des hölzernen Pferdes 
vorausliegenden Stufe der Sagenentwicklung wirklich Philoktet 
es war, der mit dem Bogen des Herakles die Stadt einnahm. 

Der Leichnam des Paris wurde, so erzählte die kleine 
Ilias, von Menelaos geschändet, dann aber den Troern aus- 
geliefert, die ihn bestatteten.t) Um seine Witwe Helena be- 
werben sich seine beiden Brüder Deiphobos und Helenos. Die 
Troer geben dem Deiphobos den Vorzug), und der tief- 
gekränkte Helenos verläßt grollend Troia und begibt sich auf 
den Ida. Hier lauert ihm Odysseus auf, der von Kalchas er- 
fahren hat, daß der troische Seher allein die Sprüche kenne, 
an denen das Schicksal von Troia hänge.) Es gelingt ihm, 
den Helenos zu ergreifen, zu überwinden und gefangen ins 


1) O. Jahn Griech. Bilderchr. Taf. III D 1. 

2) Auch Hyg. fab. 114 weiß nur von drei Trojanern, die Philoktet ge- 
tötet hat. 

3) Pind. Pyth. I 54 ös Iloiduoro nóv nEgoev teeútacév TE NOVOUG 
Aavaois. 

4) Prokl. xal tòv vezoov Und Meveiaov zaramıodevra äveiöqevor Qd- 
rouen oi Towes. Über die Oinonesage, in der Paris noch lebend nach Troia 
zurückgeschafft wird, s. oben S. 983. 


5) Tzetz. Posthom. 601 scheint eine Version zu kennen, nach der Helena 
zur Ehe mit Deiphobos gezwungen wurde: (Deiphobos) 0 6° dexovoav Zi 
cite IToıduoro goadatoı. Das paßt zu der Rolle, die sie beim Raub des Palla- 
dions spielt, ist aber vielleicht nur aus Eur. Troad. 959 entnommen, wo Helena 
dem Menelaos gegenüber vorgibt, Deiphobos habe sie mit Gewalt geraubt, während 
sie zu den Griechen entfliehen wollte. Nach Schol. Od. ® 517 hätte Deiphobos 
Helena gar nicht geheiratet, sondern sie nur als Oberbefehlshaber in sein Haus 
genommen, um sie zu beschützen. Schol. Od. ö 276 wird nur die Tatsache der 
Vermählung angegeben. 

6) Apollod. Epit. 5, 9 todrov ĝðè (Paris) anodavorzog eis Zou Eoxovran 
“Eievog xal Antpopos dën rom “Ei)evng deg ` nooroıdevrog dé Tod Anıpoßov 
"Eievos anoAınwv Tooiav Ev" Iôn ÖLereieı. eindvros Oé Kalyavros Eievov ciðévat 
toùs Gvouevovs tův nów yonaopoús, Eveöpevoas aŭùtòv "Oövaoevs xai YEIOW- 
cáuevoç nl tò oToatoredov Hyaye' xal ávayxaġóuevos ó Eieugc Zëuet, nøs 
äv aipedeln ý "Ti: (dan. Quint. Smyrn. X 345ff.); Serv. Aen. II 166 Helenus 
apud Arisbam captus a Graecis est et indicavit coactus fata Troiana. Bei 
Dion v. Prusa XI 142 bittet der zurückgesetzte Helenos seinen Vater um Schiffe 
und Mannschaft, wandert aus und erobert das Molosserland. 
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Griechenlager zu führen. Hier wird er gezwungen, die Schick- 
salssprüche zu verraten. So scheint die Aithiopis!) erzählt 
zu haben, und diesem Epos scheint außer Apollodor auch 
Konon?) zu folgen, nur daß bei ihm Helenos nicht nur dem 
Zwang, sondern auch der Bestechung und seiner eigenen Rach- 
sucht nachgibt. Schon vorher war Euripides in einer un- 
bekannten Tragödie®), in der er sich nieht wie im Philoktet 
an die kleine Ilias anschloß, sondern das Motiv der Aithiopis 
umbildete, weitergegangen, indem er Helenos geradezu zum 
Landesverräter stempelte und ihn aus Zorn darüber, daß ihm 
die Helena versagt wurde, zu den Griechen übergehen und 
ihnen die Schicksalssprüche verraten läßt. Ihre Zahl und ihr 
Inhalt wird verschieden angegeben; immer aber gehört dazu, 
daß sich die Griechen des Palladions bemächtigen müßten.?) 
Auch daß Neoptolemos aus Skyros herbeigeholt werden müsse, 
gehört nach den meisten Versionen dazu.) Mit der Teilnahme 
des Philoktetes und seines Bogens sind das drei Bedingungen, 
wie man es erwarten muß. Wurde aber diese, wie in der 
Aithiopis, von Kalchas verkündet, so mußte für Helenos noch 
eine dritte gesucht werden. Als solche gibt Apolodor die 
Herbeischaffung der Gebeine des Pelops an.) Der mythische 


1) Aus der kleinen Ilias berichtet Proklos nur pera Aë taŭra .Intpoßos 
“Eievip out, 

2) c. 34 ws etd re)evriv 'AleSdvöoov roð ]luowos ot Iloranov naiðec 
“Eievos xai Anipoßos Hoıkov Ureo ron ‘Elévys nen, xal zoarei Pia xai Deoa- 
asla av Övwvarov Anipoßos, reotenos ép "Eikrov. "bierg: òè rou ÜBow ou 
peoov eis thv "Të anoyworjous Noózače. xal xatra ovußovlas Káłgavtos 
oi nolıoozoüvres Toolav "EArnwes 26yo rov "Ekerov ov?ĉapßdárovo: xal Ta 
nev üneıdais, tà Ö& Öwooıs, zën dé ti nods Toðas og arozahvrteı aŭtois 
"Eieoc sti: vgl. Schol. Eur. Hek. 87 oc ev tweç ioroooŭow nůtopóknoer, 
HG dë tveg, Vro töv molepiov kúpy und Serv. ampl. Aen. II 166 alii dicunt 
Helenum non captum, sed dolore quod post mortem Paridis Helena iudicio Priami 
non sibi, sed Deiphobo esset adiudicata, in Idam montem fugisse atque exinde 
monente Calchante productum de Palladio pro odio prodidisse. 

3) Tzetz. Chil. VI 508ff. 6 6° Eüoclänu: Zur, ar? open ó Angoßos 
čhape rüm EREvnv, ó roútov ovvarios pdorov rois"E/)Anow Erij)de; Sehol. Eurip. 
Androm. 1245 &v t Toola ydo adronolıjoas "I:),evos noös "dp Neontółepov ar). 
Ebenso Tryphiodor. 45f. ei pù Anoßoro yanoxiorov Ont Euous Thıödev 
Aavaotoıv ¿nè E&vos Yve navrıs, Tzetz. Posthom. 573. Bei Diktys IV IS geht 
er aus Entrüstung über dic von Paris durch Ermordung des Achilleus begangene 
Schändung des tlıymbraiischen Heiligtums zu den Griechen über und wird ein 
hochangesehenes Mitglied ihres Kriegsrats. 

4) Bei Servius ampl. a. a. O. und Quintus Smyrnaeus a. a. O. wird dies 
allein erwähnt; nur Lykopliron 52ff. setzt an seine Stelle den Bogen des Herakles 
und Tzetzes Posthom. 576f. läßt es aus, 

5) Diese beiden nennt Tryphiodor 49ff. 

6) Epit. 5, 10 mgoðtov ën el ta llélonog ootd xopobein nag adroug, 
Zero el Neontödenos avmazgoln, toltov ei tò Öuneris naddadıov Exrxkareli]' 
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Gedanke ist durehsichtig; der aus Kleinasien stammende Ahn- 
herr der Atreiden soll die kleinasiatische Stadt erobern helfen; 
wie aber die Gebeine verwandt wurden, wird nicht berichtet.!) 
Ob auch das auf die Aithiopis zurückgeht, ist nicht sicher. 
Zwei andere Bedingungen neben dem Raub des Palladions 
nennt Plautus?) nach einer griechischen Tragödie (oben S. 1217): 
den Tod des Troilos und die Zerstörung des Türsturzes von 
Troias Stadttor. Von jenem war schon oben (S. 1207) die 
Rede, mit diesem ist das hölzerne Pferd gemeint, das bei 
Konon (34 s. S. 1217 A. 2) gleichfalls zu den von Helenos 
verkündeten Schicksalsschlüssen gehört.?) 


b) Neoptolemos. 


Der „Held des neuen Krieges“ gibt sich schon durch 
seinen Namen als eine jüngere Erfindung zu erkennen. Man 
erfand ihn für den in der Ilias noch unbenannten Sohn, den 
die Skyrierin Deidameia dem Achilleus geboren (oben 8.1106), 
und machte diesen Achilleussohn neben Philoktet zum Zer- 
störer Troias. Allein sehon den Kyprien erschien es unwahr- 


toútov yo Eröov òvros où Övvacdau iv nóv aAdvar. Bei Lykophron 52ff. 
sind die drei Bedingungen die Teilnahme des Neoptolemos, die Gebeine des Pelops 
und der Bogen des Herakles, Aedoow oe, TAMuoV, ÖEVTEDOV nrvpovuevnv taic 
T` Alaxeioıs yepoi (worunter die Scholien Epeios als Enkel des Phokos mitver- 
stehen, s. auch Mys bei Ath. XI 782 B und Philostr. iun. imag. 1) zoic re Tav- 
talov Aeteıvav oixovoodoı Asıpavoıs nuvpös nabos zataßowdevros aiðdiw 
öguas tois T Eötageloıs BovxoAov nreowuaoıy, Schol. Lyk. 911 nennen die 
Gebeine des Pelops, Neoptolemos und Philoktet, Pausanias V 13, 4 und Tzetzes 
Posthom. 576ff. nur Philoktet und die Gebeine des Pelops. Serv. Aen. II 13 
nennt außer der Teilnahme des Neoptolemos (ut de Aeaci gente aliquis interesset, 
nachdem nämlich Achilleus und Aias umgekommen sind) noch den Raub der 
Rosse des Rhesos. 


1) Dionysios Skytobrachion bei Clemens Alex. Protrept. 4, 47, 6 8. 36 Stach, 
ließ das Palladion aus den Gebeinen des Pelops gefertigt sein, so daß durch 
seinen Raub gleichzeitig zwei Bedingungen erfüllt wurden. Nach einer olympi- 
schen Lokalsage wurde nur das Schulterblatt des Pelops nach der Weisung 
der Seher nach Troia gebracht, ging aber auf der Rückfahrt beim Schiffbruch 
an den Kaphareischen Felsen verloren; nach vielen Jahren fischt es ein Schiffer 
aus Eretria, Damarmenos heraus, wundert sich über seine Größe und fragt 
deshalb in Delphi an und trifft dort mit einer Gesandtschaft der von einer Pest 
befallenen Eleer zusammen; diesen übergibt er auf Befehl des Orakels das Schulter- 
blatt, worauf sie zum Dank ihn und seine Nachkommen zu dessen \Wächtern 
bestellen, Paus. V 13, 4ff. S. Pfister Reliquienkult I 208f£. 

2) Bacch. 953ff. Ilio tria fuisse audivi fata quae illi forent exitio: signum 
ex arce si periisset; alterum etiamst Troili mors; tertium cum portae Phrygiae 
limen superum. scinderetur (dan. Serv. Aen. II 13). - 

3) Vgl. Od. 9 5llff. aisa yao r Garoiëofiot, Enıw nóis aupixalöypn 
Öovpdreov péyav Innov, 60 ciato Tarres gorotroi ’Aoyeiov Tomeooı pórov xat 
joa PEDOVTES. 
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- scheinlich, daß er diesen seiner ınythischen Rolle entsprechen- 
den Namen proleptisch schon von seiner Geburt an getragen 
haben sollte, vielmehr habe ihn sein mütterlicher Großvater 
Lykomedes nach seinem feuerfarbenen Haar!) Pyrrhos ge- 
nannt und erst der Erzieher seines Vaters Phoinix habe ihn 
Neoptolemos umgetauft, weil sein Vater in blutjungen Jahren 
(s. oben S. 1026) in den Krieg gezogen sei.”) Aber vor der 
hellenistischen Zeit bleibt der Name Pyrrhos der Dichtung 
und Kunst fremd.?) Zum ersten Male begegnet er in der Ge- 
schichtschreibung bei Theopomp?®), wo Pyrrhos der Sohn des 
Achilleus unter den Ahnherren der Olympias, der Mutter Ale- 
xanders, erscheint. In der Poesie begegnet er zuerst bei 
Theokrit?) und wird dann bei den römischen Dichtern und 
überhaupt in der Kaiserzeit sehr beliebt.) Im Anschluß hier- 
an erzählte man auch, Pyrrha sei der Mädchenname des Achil- 


l) Serv. Aen, II 263. 469; Tzetz. Posthom. 526. 


2) Paus. X 26, 4 tod ó Ayıl)ews ro raði “Oprypos pèv Neortosenor 
voua Ev ündon oi tiderau tij noujoeı, ta A Könoa Ern pyoiv Uno Avzopýðovs 
uev ITdooov, Neontoisuov òè Groo nrò (Goin: adra rediwvaı, Öte Ayılkeüs 
Axla Er veos noAsueiv Goiozo: Apollod. III 13, 8, 2; Stat. Achill. II 24. Vgl. 
Alkaios als angeblichen eigentlichen Namen des Herakles, oben S. 426 A. 1. Die 
Variante, die die Scholien A für den interpolierten Iliasvers T 327 (oben S. 1108 
A. 4) angeben: el nov ër Cie ye ITvonjs (Ilvong v. Wilamowitz) Euög, ôv xaté- 
Aeınov, gibt sich schon dureh die unhomerische Verbindung des Possessivs mi- 
einem Eigennamen als spätes Machwerk zu erkennen; doch scheint er dem Sot 
phoklesinterpreten bekannt gewesen zu sein, der in der Anrede des Philoktet 
(Phil. 927) © po ou eine Anspielung auf diesen Namen schen wollte, Schol. 
zu der St., Eustath. 1187, 22. Anders F. Noaek Iliupersis (Gieß. Diss. 1890) S1ff.; 
v. Wilamowitz Aristot. u. Athen II 184 A. 34; Friedländer Argolica (Diss. Berol. 
1905) 91 A. 2, der annimmt, daß Pyrrhos der Name des delphischen Heros ge- 
wesen sci. 

3) Der Pyrrhos auf der Basis der Nemesis von Rhamnus (oben S. 342 A. 4) 
hat trotz der gegenteiligen Behauptung des Pausanias (I 33, 8) mit Neoptolemos 
nichts zu tun, sondern ist ein Begleiter des Menelaos mit frei erfundenem Namen, 
s. Robert Knöchclsp. d. Alex. (21. Hall. \Vinekelmannsprogr.) 30. 


4) Fr. 232 (Schol. Lykophr. 1439), vgl. Justin. 17, 3. Hingegen ist bei 
Ephoros (Strab. VII 326; Plutarch Pyrrlı. 1) Pyrrhos der Sohn des Neoptolemos. 
S. U. Köhler Sat. Saupp. 82f. 


5) XV 140 ITsopos dé Toolas nal Erdor. 


6) Verg. Acn. IT 469; Ovid Her.. III 136. VIII 1. 8. 36. 193; Met. XIII 155; 
Ibis 303; Sen. Agam. 512. 637; Troad. 196. 252. 308. 311. 335. 364. 660. 864. 
881. 901. 935. 941. 999. 1000. 1154; Stat. Silv. V 2, 152; Serv. Aen. IL 7. 13. 
166. 506. III 297. V 564. XI 264; Serv. ampl. Aen. II 457. 477. III 321. 330 
(niemals Neoptolemos); Paus. I 6, S. 9, 7. 8. 10, 1. 2. 11, If. IT 21,4. III 6, 3. 
IV 29. 6. 35, 3. 4. VI 3, 12. 12, 3. 14, 9. VII 8, 5. Justin. XVII 3, 3; Velleius 
Patere. I 1, 1. 3; s. auch Philostr. jun. Imag. I. Dagegen nie bei Quintus und 
Tryphiodor. 
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leus auf Skyros gewesen (oben S. 1109). Der Kult des Neo- 
ptolemos in Delphi ist schwerlich älter als das 6. Jahrh.; da- 
mals teilte man ihm ein namenloses Heroengrab zu, weil die 
Priesterschaft gern den Kult eines Aiakiden innerhalb des 
heiligen Bezirks besitzen wollte.!) 

Als die Griechen erfahren haben, daß die Teilnahme des 
Neoptolemos am Kriege Vorbedingung für den Fall Ilions sei, 
senden sie, so erzählte die kleine Ilias, Odysseus nach Skyros, 
um ihn zu holen, was diesem auch gelingst.?) Diese Geschichte 
hatte Sophokles in seinen Zog dramatisiert und dem 
Odysseus den ehemaligen Erzieher des Achilleus, den greisen 
Phoinix, zum Begleiter gegeben®), was das schöne Motiv er- 
gab, daß dieser dem Sohn seines Zöglings von der Helden- 
größe seines Vaters, den er nie mit Augen gesehen hatte, er- 
zählte?) und dieser den vor Trauer in Thränen zerfließenden 


1) Pind. Nem. VII 44ff. Eyorjv ÖE ru čvôov Gier nalutaro Alazıdav 
xoeóvtaw TO Žortòv čuueva eov ao’ edrteızda Ôóuor, ootas è Tounals 
Depioxómov oizeiv óvta no)vdötoıs; vgl. Asklepiades v. Tragilos fr. 9 (Schol. 
Pind. Nem. VII 62). S. v. Wilamowitz Berl. Sitz.-Ber. 1908, 351 A. 3. 


2) Prokl. xai Neomtółeuov "OUdueeen: Er Zaegoon ayaymv zT); Pind. 
Paian VI 100 f. a205 mxi xõua Pavres Giflon üyyedoı õaiow Lzvoóðev Neoantółe- 
pov eùovpiav äyovtez. Od. 4 508f. erwidert Odysseus auf die Frage des Achilleus 
nach seinem Sohn: adros yao juv Eya zoting éni vòs tons yayov x Zxúpov 
HET vzvņuiĝas Asorogc: danach Tzetz. Posthom. 533. Auch auf der Trinkschale 
im Stil des Brygos, die den leidenschaftlichen Abschied der Deidamcia von ihrem 
Sohn in Gegenwart des Lykomedes und der Artemis als Schützerin der kriegeri- 
schen Jugend darstellt (Mon. d. Inst. XI tav. 33, danach Wien. Vorlegebl. 1891 
Taf. 8, 2; Engelmann Bilderatl. zu Homer Taf. X 55), und einem Krater (Wien. 
Vorlegebl. a. a. O. Taf. S, 1), ist von achaeischen Helden nur Odysseus zugegen. 
Den Abschied des Neoptolemos von Mutter und Großvater ohne die achaeische 
Gesandtschaft stellt eine jüngere attische Vase dar, Ann. d. Inst. XXXII 1860 
tav. d agg. J. 

3) Apollod. Epit. 5, 11 ’Oövaaoda de xal Poiviza nods Avzopônv aéumov- 
ou Eis Xxõoov, ol ÖE eidovoı Neorto)euov roocodaı. Vgl. Welcker Gr. Trag. 
I 140ff., der nur irrtümlich an die Doloper dachte, ein Stück, dessen Handlung 
sich aus den beiden dürftigen Fragmenten nicht erraten läßt. Accius hat in 
scnem Neoptolemus das Stück ins Lateinische übertragen. Quintus Smyrn., der 
im Anschluß an Sophokles die Abholung des Neoptolemos und folgerichtig 
auch dessen Kampf mit Eurypylos vor die Abholung des Philoktet verlegt (dan. 
Tzetz. Posthom. 523ff.), läßt Odysseus von Diomedes begleitet sein, VI 96 bis 
VII 393. Ob Aristoteles mit Neortoieuos, den er (Poet. 23 p. 1459b 5) 
unter dem der kleinen Ilias entnommenen Sagenstoffe nennt, die Skyrier des 
Sophokles oder ein uns unbekanntes Stück meint, ist nicht auszumachen. Stücke 
dieses Titels gab es von Mimnermos (Stob. Flor. 125, 12, s. aber Hense V 
S. 1139, 11. 12) und Nikomachos (Suid. s. ci 


4) Stat. Silv. V 2, 150f. qualiter in Teucros victricia bella paranti ignotum 
Pyrrho Phoenix narrabat Achillem. Ein Gespräch zwischen Phoinix und Achilleus 
legt auch Quint. Smyrn. VII 630ff. ein. 
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Alten männlieh trösten konnte.!) Es scheint, daß Lykomedes 
auf Bitten seiner Tochter den Neoptolemos anfänglich nicht 
ziehen lassen wollte, aber durch Odysseus dureh den Hinweis 
auf den seiner wartenden Ruhm?) und die Lage des Grieehen- 
heeres überredet wurde 2) Romantiseh ausgemalt ist die Ge- 
sehiehte von dem jüngeren Philostrat in der Beschreibung 
seines ersten angeblichen Gemäldes, der wohl ein Autor vom 
Sehlage des Diktys und Dares zugrunde liest. Hier kommt 
Phoinix allein nach Skyros. Neoptolemos, der gern nach 
Troia ziehen möchtet), aber von seiner Mutter und seinem 
Großvater) daran gehindert wird, hat sich grollend aufs Land 
begeben, wo er die Herden weidet. Hier findet ihn Phoinix, 
dessen Ankunft alsbald dem Lykomedes und der Deidameia 
ruchbar wird. Den Ausgang der Gesehichte sieh auszumalen 
bleibt dem Leser überlassen. 

In Troia angelangt empfängt Neoptolemos aus der Hand 
des Odysseus die Waffen seines Vaters®), auf die der Laertiade 
freiwillig verzichtet. Dann erseheint ihm, so stand in der 
kleinen Ilias, der Geist seines Vaters”), vielleicht bei einem 


l) Fr. 513 (Stob. Flor. 124, 17, V S. 1127, 17 Hense) 42 ei pèv up 
zralovow laodaı xuxà xai tòv Buvovra Öazovors dmotáva, ó yovoðç ňooor 
xtiuu rof zAuleıw äv ùv’ vn ó, © yeputé, TOÜt Avmvutws Eyei, Top Ev tdp 
xovplévta od: tò põç yew’ xåuol yao àv natýo ye ðaxoúwv ydo duer 
äv eis põsç. S. Robert Bild u. Lied 34 A. 40. 

2) Soph. Philokt. 114, s. oben S. 1242 A. 5. Auf eins der beiden Epen scheint 
es zurückzugehen, daß Menelaos dem Neoptolemos die Hand seiner Tochter 
verspricht, wenn es ihm gelingt, Troia zu erobern, wie das sowohl die Odyssee 
als Euripides naehdrücklich hervorheben, Od. ó 6f. ev Toon yap moto vré- 
GYETO xal xatévevoev ĝôwoéuevat, toiov ÔÈ Peoi yduov ESet£)eıov; Eur. Androm. 
969f. sagt Orestes zu Hermiono mit Bezug auf Menelaos und Neoptolemos: 
únéozeð Üorenov ro võv o Zroptt, Toeudé ei zëo0get nö). Nachgebildet ist 
das Motiv der Presbeia (I 144ff.), wo Agamemnon dem Aehileus cine seiner 
drei Töchter verspricht; s. oben S. 1023f. 

3) Tzetzes Posthom. 532 f. seheint eine Variante zu kennen, nach der 
Neoptolemos mit Odysseus von Skyros heimlich entwich: oi ð "Oövon) EoEovav 
dré Iriporo xopioout yonapoïs uarrocdradıy 7) aùtopóhodv ardyxais. 

4) Auch bei Diktys iV 15 kommt Neoptolemos aus freien Stüeken nach 
Troia, aber aueh hier, wie es scheint, in Begleitung des Phoinix. 

5) Doch kennt diesen Zug schon Cicero Lael. 75 nec enim, ut ad fabulas 
redeam, Troiam Ncoptolemus capere potuisset, si Lycomeden, upud quem crat edu- 
catus, multis cum lacrimis iler cius impedientem audire voluisset. Bei Quint. 
Smyrn. VII 294ff. fürehtet Lykomedes für seinen Enkel fast mehr noel als 
den Krieg die Gefahren der Seefahrt. 

6) Proklos (Odysseus) ta die Öldwor tå Tod natgógz; Apollod. Spit. V, U 
(Neoptolemos) 2aßàv aag éxóvrozs 'Odvoadw;s tův rof nargös navonrklar. 
Diese Übergabe der Rüstung zeigt das Innenbild der Durisschale (oben S. 1198 
de $. | 

7) Prokl. xai AyıÄleds aŭt yarraserar. Das läßt sich freilich mit Odyssee 
A 508 nicht in Einklang bringen. 
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Totenopfer, das er an seinem Grabe darbringt.!) Alsbald 
macht sich die Ankunft des Achilleussohnes den Troern be- 
merklich, deren viele er in einer Schlacht tötet.?) Aber auch 
ihnen kommt noch einmal eine mächtige Hilfe; als ihr letzter 
auswärtiger Bundesgenosse zieht Eurypylos, der Mpyser- 
könig, der Sohn des Telephos (oben S.1159), mit großer Heeres- 
macht heran.?) Er ist ein Neffe des Priamos, der Sohn seiner 
Schwester Astyoche®), und, wie Odysseus sagt, der schönste 
Mann, den er nach Memnon je gesehen hat.) Dies nahe 
verwandtschaftliche Verhältnis würde seine Bundesgenossen- 
schaft als etwas Selbstverständliches erscheinen lassen; aber 
sein Vater Telephos hatte, um von Achilleus die Heilung 
seiner Wunde zu erlangen, nicht nur für sich, sondern auch 
für seine Nachkommen versprechen müssen, den Troern keiner- 
lei Hilfe zu leisten.) So hatte denn Astyoche als Hüterin des 
von ihrem verstorbenen Gatten gegebenen Versprechens dem 
Eurypylos den Zug nach Troia?) lange Zeit gewehrt. Da 
macht Priamos seiner Schwester einen Weinstock mit goldenen 
Blättern und silbernen Trauben zum Geschenk, ein Werk des 
Hephaistos, das einst Zeus dem Laomedon als Ersatz für den 
schönen Ganymedes gegeben hatte.) Und solch reicher Gabe 


1) Neoptolemos und Phoinix am Grabhügel des Achilleus auch bei Diktys 
IV 21. 

2) Apollod. Epit. 5, 11 no/loöcs rop Toon avamgel. 

3) Prokl. Edovnvros Ai d Tnitpov Enizovoos tois Towoi agayiverar; 
Apollod. Epit. 5, 12 dgızveitaı Aë Üoteoov Towoi ovunaxos Edovunviog 6 TnAE£- 
gov noAlnv Mvoðv Ödvauıv Go, Seine Begrüßung durch Priamos ist nach 
der kleinen Ilias auf der ilischen Tafel des Kapitols dargestellt. Ob er auch in 
der Aithiopis vorkam, wissen wir nicht, doch ist es nicht wahrscheinlich, s. unten 
S.1224. In hellenistischer Zeit verfaßte der Sohn der Dichterin Moiro aus Byzanz 
ein Epos Edovnvd2.eıa, von dem nur der Titel bekannt ist, Prokl. vit. Hes.; s. v. Wi- 
lamowitz Antigonos v. Kar. 156. 

4) S. oben S. 395. Akusilaos fr. 37 Kordt (Schol. Od. 4 520f.; Eustath. 1697, 
29); Serv. ampl. Bucol. VI 72; Quint. Smyrn. VI 135f. Bei Diktys II 5 ist As- 
tyoche Tochter, nicht Schwester des Priamos. Bei Hygin fab. 101 ist Eurypylos’ 
Mutter eine andere Tochter des Priamos, Laodike (oben S. 1159), was wahrschein- 
lich auf den Telephos des Euripides zurückgeht. Über Hiera s. oben S. 1150. 

5) Od. A 522 xeivov ôù xaAlıorov ïðov Gerd Méuvova iov. 

6) Schol. Juv. VI 655, s. oben S 1153 A. 2. 

7) Akusilaos a. a. O. (Schol. Od. A 520) zudouevos dé Ilgiauos zent tis 
toútov (d. Eurypylos) Öövvduews Ereuyer oc udrör iva Taguyevntul GUUNAXOS; 
eindvros dé aŭto we oùx kip adıa dia eu unteoa Eneuyev ó Iloiauos th 
untol abdrod d@oov ’Actuöyn yavanv äurelov' Ñ ôè Aaßodca Cup üuneiov rop 
viov Ereuyev ët groazelav, (Schol. Od. A 521) duneiov yovoñv Ilolauos wuo- 
}öynoev ’Aotvöyn tí Eavzod ddeip Eboundlov dé unroi éni TO reuyaı tòv vior. 

$) Schol. Eur. Troad. 822; (Orest. 1391) pnoè ôè (6 tùv umoav Jidd ze- 
oımz&s oŬtwsç): äurelov Zu Kooviðns Erogev ol od: rowa yovoelois pók- 
Zort xal doyvoeois (dyavoigı Hdschr.) zousweav Börgvaw, Zu (Bótovoi © oe 





NEOPTOLEMOS. 1223 


kann Astyoche nicht widerstehen und schickt Eurypylos zu 
Priamos. Das Vorbild dieser späteren Geschichte, in der nicht 
Tros (Il. Y 231, oben S. 389), sondern Laomedon der Vater 
des Ganymedes ist!), und an Stelle der berühmten Rosse 
(Il. E 265, oben S. 549) ein goldener Weinstock tritt, ist der 
Mythos von Amphiaraos und Eriphyle (oben S. 916£.) und 
später vergrößerte man die Ähnlichkeit noch dadurch, daß 
man Astyoche nicht die Mutter, sondern die Frau des Bury- 
pylos sein ließ.?) Nach seiner Ankunft verrichtete Eurypylos 
zuerst große Heldentaten!); er tötet erst den schönen Nireus, 
dann den Machaon?), dessen Gebeine Nestor nach Pergamon 
bringt, wie die dortige Lokalsage erzählte (Paus. III 26, 10), 
und dieser siegreiche Zweikampf mit diesem Asklepiaden?) 


Hdschr.) ` Hgawtos Enaoxıjoas Au zaroı doc, 6 Oé Auouedovu goen Tarv- 
unöeog avri; Od. A 521 yvvalwv eivexa Gogo (nach o 247); doch waren sich 
die alten Erklärer in der Auffassung dieser Odysscestelle durchaus nicht einig 
(s. Schol. Eustath. 1697, 13ff., Hes. s. e: Apollon. lex. 55, 31). Während die einen 
richtig die Worte auf das einem Weib, nämlich der Astyoche gemachte Geschenk 
bezogen (dıd yvramav Öwoodoxlav), bezogen andere die Worte auf Eurypylos 
selbst, betrachteten das Adjektiv als Bezeichnung einer Gabe odereines Versprechens 
und vermuteten, Priamos habe ihm als Belohnung cino seiner Töchter zugesagt, 
wio dem Othryneus die Kassandra (Il. N 365, s. oben S. 996). Dies greift Diktys 
auf (IV 14), indem er Eurypylos eben mit Kassandra verlobt sein ließ, daneben 
aber auch den goldenen Weinstock beibehielt. \Vieder andere dachten an Neopto- 
lemos, dem nach der Odyssee ô 6 Menelaos dio Hermione schon vor Troia ver- 
Sprochen hatte. Eine vierte Erklärung a unten S. 1224 A.2. Vgl. v. Wilamowitz 
Homer. Unters. 152f. 

1) Hierin folgten Euripides Troad. 822 und der Komiker Antiphancs l'avv- 
ijöng fr. 73 der kleinen Ilias. 

2) Schol. Od. A 521 ron Ödoderzwv ðwowv t Eiovndlov yvvuaxi UNO Tod 
IIoıauov, va zeien ron üvdoa aùtñç äxovta Eruotoatevcar ovunayı)aovra 
tois Towoiv, vgl. Eustath. 1697, 33; Schol. Juv. VI 655 nennt sie darum 
aus Verschen Eriphyle. 

3) Hyg. fab. 113 Zurypylus Nireum, idem Machaonem. Den Tod des Nireus 
erwähnt auch Diktys IV 17 und schildert ausführlich Quintus Smyrnacus VI 372ff., 
bei Dares (21) hingegen wird Nireus von Aincias getötet; seine Grabschrift lautet 
im Ps. Aristotelischen Peplos 17 Eevdade ron xzallıorov Eruydoriwv Exe yala, 
Nip£a, ron Kapdnıov zaida xai "AyAulns. Nach Paus. IX 5, 15 wird auch der 
Boioterführer Peneleos von Eurypylos getötet, und da dasselbe Diktys IV 17 
und Quint. Smyrn. VII 104ff. und beide auch seine feierliche Bestattung beriohten, 
so scheint auch dies auf dio kleine Ilias zurückzugcehen, s. v. Wilamowitz Isyllos 48. 
Dagegen liegt nach dem Ps. Aristotelischen Peplos Penolcos in Boiotien am Ke- 
phisos begraben, 21: tövö dd Knpioo® rotra Becav opze Gëozt raides Bow- 
tov owpoova Ilnveico. 

4) Paus. III 26, 9 (der berichtet, daß deshalb im Asklepiostempel zu Per- 
gamon der Name des Eurypylos nicht ausgesprochen werden durfte; Hyg. 
a. a. O.; Quint. Smyrn. VI 2001. (dan. Tzetz. Posthom. 520f.; Schol. Lyk. 
1048). Dagegen gehört Machaon bei Vergil Aen, II 263 noch zu den Insassen 
des hölzernen Pferdes. 
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ist der einzige alte mythische Kern der ganzen Geschichte. 
Nur spielt er ursprünglich auf der Asklepiosinsel Kos und ist 
Eurypylos der uns aus der Heraklessage (oben S. 562) bekannte 
König dieser Insel.!) Erst der Dichter der kleinen Ilias hat 
ihn zum Myser?) und Sohn des Telephos gemacht und seinen 
Zweikampf mit Machaon auf das Schlachtfeld von Troia ver- 
legt, wie das in ähnlicher Weise mit dem Kampf des Sar- 
pedon und Tlepolemos schon früher geschehen war (s. oben 
S. 1164). Nach dem Tod des Machaon fordert Neoptolemos 
den siegreichen Myser zum Einzelkampf heraus, besiegt und 
tötet ihn.?) Diesen Stoff hat Sophokles in seinem Eurypylos 
dramatisch behandelt.?) Nach dem Muster der Aischyleischen 
Europa (oben S. 1166) verlegte er die Handlung nicht nach 
Troia, sondern nach Mysien vor den Palast der Astyoche. 
Auch faßte er die Ereignisse vieler Tage in einen einzigen 


1) v. Wilamowitz Isyllos 5l f. 


2) Seine Mannen bie fen in der Odyssee Keteier / 520f. zooi 6° gue 
adrov Zroioot Kýrerot xteivovto Yyvralov clvexa ôwowv. Aristarch wollte das 
Wort adjektivisch auffassen und von xřjtos herleiten, „die Großen“, Schol. 
Od. 4 521 ron: ueydłovs axovot£ov napd tò xijtos œs xal Apiotagyoçs; andere 
schrieben Kýðctot, „die Verwandten“; wieder andere Korea, „die mangelnden“, 
„die beraubten“, verbanden es mit yvvalov (= yvvamxav) und bezogen eivexa 
Groo, unter Hinweis auf Il. P 225, auf die von Hektor den Bundesgenossen 
gemachten Geschenke (Schol. Od. a. a. O.). Richtig faßte Demetrios v. Skepsis 
das Wort als Ethnikon, wie es auch von Alkaios fr. 136 gebraucht war, und 
brachte es mit dem mysischen Fluß Keteios bei Elaia (Strab. XIII 616; Plin. 
n. h. V 126 und auf Münzen der Antoninen, Zeitschr. f. Numism. XHI 1885, 73) 
in Zusammenhang; Schol. Od. a. a. O.; Eustath. 1697, 26; s. Gaede de Demetrio 
Sceps. S. 38. Der Name dieses Flusses aber kommt von dem arkadischen Heros 
Keteus her, Pherekydes fr. 86 (Apollod. III 8, 2, 2; Schol. Eur. Orest. 1646); 
Ariaithos fr. 1 (Hyg. astr. II 1, 6); s. v. Wilamowitz Homer. Unters. 152 A. 12; 
Hiller v. Gaertringen IG V 1 p. VII 109. 121. XV 79. In unserer Überlieferung 
ist er Vater der Kallisto, vgl. Bd. 1304 A. 2; es muß aber eine Sage gegeben haben, 
die ihn, wie Telephos, nach Mysien auswandern und dem Fluß bei Elaia den 
Namen geben ließ. Mit den Hethitern, an die neuere Forscher denken wollten, 
haben die Kýreor nichts zu tun. 


3) Prokl. xai Gpıotevovra adrov anoxreiveı Neortoieuos; Apollod. Epit. 
5, 12 ropron apıorevoavta Neontoisuos anoxteive; Hyg. fab. 112 (provocantes 
inter se) Neoptolemus cum Eurypylo,; Eurypylus occiditur; Od. A 519£. rën Tneplönv 
xatevýoato yałx®, jow Eöpvrw/ov (vgl. Strab. XIII 584); Akusilaos fr. 27 
(oben S. 1222, 4); Diktys IV 17; Quint. Smyrn. VIII 137ff. (dan. Tzetz. Posthom. 
558ff.). Dargestellt ist der Tod des Eurypylos auf der (schen Tafel des Kapitols. 
Fingiertes Gemälde, Philostr. jun. Imag. 10. Bei Quintus Smyrn. dauert der 
Kampf mehrere Tage und Neoptolemos kommt gerade rechtzeitig an, um die 
von Eurypylos, wie in der Ilias von Hektor bedrohte Schiffsmauer zu retten. 
Über Neoptolemos und Penthesileia bei Dion von Prusa s. oben S. 1180. 


4) Oxyrh. Pap. IX 1175; Hunt Fragm. trag. pap. II; Diehl Suppl. Soph. 
p. 21ff.; Aristot. Poet. p. 1459b 6; Plutarch d. coh. ira. 10 p. 458 E (fr. 768). 
S. v. Wilamowitz Neue Jahrb. f. Altertumsk. XXIX 1912, 450ff. 
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zusammen.!) Mit der Bestechung der Astyoche durch einen 
Abgesandten des Priamos und dem Auszug des Eurypylos 
nach Troia begann, mit dem Botenbericht von seinen Helden- 
taten, seinem Tod und seiner prächtigen Bestattung, wobei 
ihn Priamos wie seinen eigenen Sohn und Troias letzte Hoff- 
nung, mehr als Sarpedon und Memnon beklagt hatte?), und 
mit den Selbstanklagen der verzweifelten Mutter, ihrem Jam- 
mer darüber, daß der Speer des Achilleus, der einst ihren 
Gatten geheilt hatte, nun in der Hand des Neoptolemos ihrem 
Sohn den Tod gebracht hat, schloß das Stück. 

Später machte man den Eponymen des apollinischen 
Gryneions (Bd. I 283), Grynos, zum Sohn des Eurypylos 
und ließ ihn sich mit dem Sohn des Neoptolemos und der 
Andromache, Pergamos, versöhnen (Serv. ampl. Bucol. VI 72). 


e) Das hölzerne Pferd und der Raub 
des Palladions. 


Nach dem Tode des Eurypylos wagen sich die Troer 
nicht mehr vor die Tore, und die Griechen beginnen eine 
regelrechte Belagerung.?) Aber noch sind sie ratlos, wie sie 
die starken Mauern der Stadt bezwingen sollen und noch ist 
die vielleicht wichtigste der Vorbedingungen für die Erobe- 
rung, die sie aus dem Munde des Helenos gehört haben, nicht 
erfüllt; noch befindet sich das Palladion in Troia, und solange 
dies der Fall ist, ist Ilion vor jedem feindlichen Angriff gefeit.?) 
Die Vorstellung, daß das Schicksal einer Stadt an den Besitz 
eines Fetisches geknüpft sei, ist uralt und weit verbreitet. 
Auf einer höheren Stufe des religiösen Denkens tritt an Stelle 
des Götterbildes die Gottheit selbst, die man durch Gebete, 
die Römer durch die Evocatio’), zu bewegen sucht, die von 
ihnen beschützte Stadt zu verlassen, oder die das von selbst 


— 


l) Vgl. die Stheneboia des Euripides oben S. 182. 

2) Fr. 5, 76ff. oioi, réxvov, npoŭôwgaç Eoyarıv drop Povfiv ueyiarv 
élniðwv owrnoiav, yoóvov Esriadeis où uaxpdv, NoAAav A dro Au Up napedeıs 
toig Ackeıunevors Ape, 60’ oüre Méuraw org Laoındav note révy nonoas 
vgl. Quint. Smyrn. IX 40ff. 

3) Prokl. xai oi Towes noAlopxoüvran. 

4) S. außer den oben S. 1218 A. 2 angeführten Zeugnissen Antisthenes 
Od. 3 iv xeyonuévov dvdłotov elva thv Toolav, ei pù noótegov tò üyakna 
tis Deoð Jaßoruev; dan. Ovid Met. XIII 339 nempe capi Troiam prohibebant 
fata sine illo. 

5) A. Pernice Berl. Sitz.-Ber. 1885, 11567; Wissowa Rel. u. Kult. d. Rönı. ? 
383f.; Real-Enzyklop. VI 1152f. 


Preller, Griecb. Mythologie II t3 (Robert, Heldens. III 1). 79 
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tut, wenn das Schicksal deren Untergang beschlossen hat.!) 
Wenn aber die Stadtgöttin von Troia, wie die so vieler griechi- 
schen Städte, Athena ist (s. Bd. I 215), so kann diese Vor- 
stellung und mit ihr die Geschichte des Palladionraubes erst 
entstanden sein, als sich auf den Trümmern des homerischen 
Troia eine neue, und zwar griechische Ansiedlung erhob, deren 
Mittelpunkt ein Athenatempel bildete?), während diejenigen 
Schichten der Ilias, die von einem Tempel auf Pergamon 
wissen, diesen dem Apollon zuschreiben, der überhaupt wie 
der vornehmste Beschützer der Troer, so auch ihr Stadt- 
gott ist?) In den kyklischen Epen erscheint das troische 
Palladion in doppelter Gestalt.*) In der Iliupersis ist es ein 
mindestens lebensgroßes Standbild im Typus der Promachos.°) 
Das von Odysseus geraubte war ein kleines tragbares Holz- 
bild), ähnlich dem alten Kultbild der Athena Polias im 
Erechtheion”) und den gewappneten Idolen auf kretisch- 
mykenischen Bildwerken.?) In dem Epos des sog. Arktinos 
war erzählt, daß Dardanos dies Palladion von Zeus zum 
Geschenk erhalten, es aber, um es vor Raub zu bewahren, 
an einer unzugänglichen Stelle verborgen und eine genaue 
Nachbildung öffentlich aufgestellt habe (Dionys. Hal. Arch. 
I 69).. Konon?) berichtet sogar von vielen Palladien, unter 
denen das echte, das bei ihm nicht ein Geschenk des Zeus 
an Dardanos, sondern wie bei Hellanikos vom Himmel ge- 
fallen ist (oben S. 394), das kleinste ist. Es mag für die Ent- 


1) Aisch. Sept. 217f. 424’ oğv Veods obs tg dAovong nółeos Exhelneiv 
A6yog; Eur. Troad. 26f. &onula yàg nor dron Aaßn oe, vooei ra Tüv Ge 
oödE tuuaodaı HE)eı. 

2) Dörpfeld Troia u. Ilion II 566ff.; vgl. Bd. I 215. v. Wilamowitz läßt 
diesen Kult erst unter der Lyderherrschaft aufkommen und nimmt das umge- 
kehrte Verhältnis zwischen ihm und der Sage an, Sitz.-Ber. d. Berl. Akad. 
1905, 319; I. u. Hom. 382ff.; Griech. Lit. 3 15. 

3) Robert Stud. z. Il. 492; die Einlage im Z (87—101), die auf Pergamon 
einen Tempel der Athena mit einem Sitzbild kennt, ist schwerlich älter als das 
6. Jahrh.; F. Dümmler Real- Enzyklop. II 1946 (Kl. Schrift. II 25); Robert 
a. a. O. 194; Bethe Neue Jahrb. XLIII 1919, 10ff. 

4) Chavannes De Palladii raptu (Diss. Berol. 1896). 

5) S. unten bei der Iliupersis. Auch das historische, in Ilion verehrte 
Palladion, das vielleicht schon im 6. Jahrh. angefertigt worden ist, war ein Stand- 
bild, aber ein ruhig dastehendes mit Speer und Spindel als Attribute, Apollod. 
III 12, 3, 4ff. (Einlage). Über seine Darstellung auf Münzen s. v. Fritze bei 
Dörpfeld a. a. O. II 510ff. 

6) Außer den Darstellungen seines Raubes (unten S. 1233 A. 2) s. auch die 
S. 1075 A. 5 angeführte Vase mit dem abgekürzten Parisurteil. 

7) Die Bd. I 226 mitgeteilte Ansicht, daß dieses ein Sitzbild gewesen sei, 
ist unrichtig. 

8) Rodenwaldt Athen. Mitt. XXXVII 1912, 136 ff. 

9) Cap. 34; vgl. Serv. ampl. Aen. II 166. 
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stehung dieser Sagenform maßgebend sein, daß manche griechi- 
schen Kultstätten der Athena ihr altes Palladion, als der 
troische Sagenkreis in frischer Blüte stand und alle Lokal- 
sagen in Schatten stellte, für das aus Troia geraubte ausgaben, 
so das der Athena ö£fvödsoxiis in Argos (Bd. I 195 und oben 
S. 303) und das Kultbild des Gerichts zi [IuA2adiw in Athen 
Ber 226 A. 1). 

In der kleinen Ilias ging die Erbauung des hölzernen 
Pferdes dem Palladionraub vorher, und Athena war die Schöp- 
ferin dieses Gedankens. Zu ihrem Werkzeug wählt sie sich 
einen der verachtetsten unter den Achaiern, Epeios, den Sohn 
des Panopeus (oben S. 612) aus Phokis!), um ihn aus seiner 
Niedrigkeit zu erhöhen. Sie hatte Mitleid mit ihm, weil er 
bisher niedere Knechtesdienste versehen, wie z.B. den Atreiden 
das Wasser holen mußte.?) Bei den Leichenspielen des Patro- 
klos, die jünger als die kleine Ilias zu sein scheinen, spielt er 
eine halbwegs komische Figur; zwar im rohen Faustkampf 
besiegt er den Euryalos (DH 664ff.); als er es aber mit der 
Wurfscheibe versucht, unterliegt er kläglich (Y 8S36ff.). Die 
attische Komödie scheint dies Bild des Knechtes noch weiter 
ausgemalt zu haben; in einer von Plautus benutzten war er 


1) Prokl. xai ’Eneiös xar dung: noouloecıw tòv Öovoeıov Zon xata- 
orevabeı; Od. ® 492f. (Odysseus zu dem Sänger Demodokos) 4/7’ üye än neraßndı 
xal innov xóopov Üeıcov Öovout£ov, Zon ‘Enes Enoinoev got: Jun: Eur. 
Troad. 9ff. ó yao Tlapvasıos Dorzeds Enes umyavatoı ITa))ddos Eyaduov’ 
innov tevzéwv Ovvapuıdoas nóoywv Erenyev Evrös 0AEdoıov Boeras; Hyg. fab. 108 
Achivi cum per decem annos Troiam capere non possent, Epeus monitu Minervae 
equum mirae magnitudinis ligneum fecit (vgl. Verg. Aen. IL 15 divina Palladis arte. 
Tryphiod. 567 Bovijjor Deis ünoeoyös Enerós); Antiphilos Byz. (Anth. Pal. 
IX 156,4f.) rextaulver ev’ Enews, Adnvaln de zeieveı čoyov. Bei Quint. Smyrn. 
XII 104ff. erscheint Athena dem Epeios im Traum. Auf einer rotfig. Schale 
zimmert Epeios unter Athenas Anleitung und in Anwesenheit von Agamemnon 
und Nestor das Pferd, Gerhard Auserl. Vasenb. III 229. 230; auf einem etruski- 
schen Spiegel hilft ihm statt Athena Hephaistos (Sethlans), Gerhard Etr. 
Sp. II 235, 2. Athena, persönlich das Tonmodell für das Pferd herstellend, 
Ann. d. Inst. LII 1880 tav. d’agg. K. 

2) Stesichoros fr. 18 (Athen. X 457 A) Øxterpe ydo uŭtòv wg del popéovta 
Aç song Pacikeðow; Simias //E). (Fränkel De Sim. Rhod. Diss. Gotting. 65 ff.) 
oùx Evapıduog yeyaws Ev noonazoıs Ayav, aA} and good iĝaoãv vaua xópťe 
Övorins. viw ð Es "Oynoeiov Eha zE)evdor odv zapın, ayva noAvßovie 1lalda:. 
Dies Wassortragen des Epeios war auf einem Bilde im Apollontempel der Stadt 
Karthaia dargestellt, wenigstens nach dem Zeugnis des Chamaileon (Athen. 
X 456 E; Schol. Townl. Il. % 665; Eustath. 1323, 55£f.), der irrtümlich hierauf 
einen dem Simonides zugesehriebenen Griphos bezog, dessen wahren Sinn Reitzen- 
stein (Epigr. u. Skol. 116ff.) orkannt hat. Auf dem samothrakischen Relief, 
das wahrscheinlich von dem Marmortliron eines Götterbildes herrührt (Brunn- 
Bruckmann Denkm. d. Skulpt. Taf. 231 a) steht er in demütiger Haltung 
hinter dem Throne Agamemnons und hat seinen Platz noch hinter dem Herold 
Talthybios. 


rt 
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der Koch des Heeres!) und auch das Sprichwort ‚‚feiger als 
Epeios“ ("Eneioö ÖeıAdreoos) scheint aus der Komödie zu stam- 
men.?)* Nach hellenistischer Sage war diese ihm angeborene 
Feigheit eine Strafe der Götter für den Meineid, den sein 
Vater Panopeus dem Amphitryon bei dem Feldzug gegen die 
Teleboer geleistet hatte?) Diesem ungefügen Gesellen ver- 
leiht Athena auf einmal die Geschicklichkeit, das riesige Pferd 
aus Holz anzufertigen und sich dadurch unsterblichen Ruhm 
zu erwerben. Nach Apollodor hingegen, der vielleicht der 
Aithiopis folgt, hat Odysseus den Einfall?), und Epeios ist 
ein kundiger Baumeister, der der Belehrung der Athena nicht 
erst bedarf. Diese des Enkels des Phokos und Urenkels des 
Aiakos (oben S. 75 A. 6) würdigere Vorstellung läuft neben 
der anderen durch das ganze Altertum nebenher. Man machte 
ihn auch zum Bildhauer (Plat. Ion 4 p. 533 A), und im Tempel 
des Apollon Lykios zu Argos zeigte man ein Holzbild des 
Hermes, das er geschnitzt haben sollte (Paus. II 19, 6). Und 
bei Diktys (I 17) ist Epeios sogar ein vornehmer Heerführer, 
der auf den Kykladen zu Hause ist und mit dreißig Schiffen 
nach Troia kommt. Dje ungeheuere für die Herstellung des 
Pferdes nötige Menge Holz lieferte der Ida.) Nach der kleinen 
Dias konnte das Pferd dreitausend Männer fassent), welche 
Zahl aber die Späteren sehr herabsetzten. Bei Stesichoros 
fr. 24 (Eustath. 1698, 2) waren es nur hundert, nach Apollodor 
(Epit. 5, 14, dan. Schol. Lykophr. 930) fünfzig, auch bei 
Quintus Smyrnaeus (XII 314ff.) sind es weit über dreißig. 


— 





1) Varro d. l. 1. VII 38 Plautus (fr. inc. I Leo), „Zpeum fumificum qui 
legioni nostrae habet coctum cibum“. Epeum fumificum cocum ab Epeo illo qui 
dicitur ad Troiam fecisse ecum Troianum et Achivis cibum curasse. 

2) Suid. s. v.; Zenob. III 81; Apostol. VII 69; Diogen. IV 61. Es scheint zu- 
erst auf den Komiker Kratinos angewandt worden zu sein. Bei Platon De re publ. 
X 620 C wird Epeios bei der Wiedergeburt in ein kunstfertiges Weib verwandelt. 

3) S. oben S. 612. Daher sagt Lykophron von ihm V. 931 Eyxog nepoxws 
xal páåłayya ovpiav. 

4) Epit. 5, 14 Zoreoon ðè Unovoei (Odysseus) Öovpelov innov zaraozevnv 
xal ünoriderau "Ee, ôç Tw dozırextwv‘ oöros ano tis Töns Eúĥa reueg 
Zon zaraoxevaleı zoliov čvôoðev eis tàs nAevoas dvewyuevov; dan. Tzetz. 
Posthom. 630ff. (Odysseus) undero ayxvAdßovAog Towıov Nudcaı otv xai 
dëi dovoareov uéyav Innov èxéxleto treða: alriza ð Alaxlöng nregiöe£iog SE 
Energ: oŬtoç Euos ye Geioc, Gueic ĝé uor ketre Gamm, Polyain. Strateg. I 
prooem. 9. Philostr. Her. XI verbindet beide Versionen; der Gedanke stammt 
von Odysseus, aber Athena hilft dem Epeios. 

5) Ausführliche Schilderungen der Herstellung bei Quint. Smyrn. XII 122ff., 
bei denen Epeios zur Erbauung nur drei Tage braucht, und bei Tryphiodor 57ff. 

6) Apollod. Epit. 5, 14 ó tip uıwxoav ’Ihıada ypayas degt ToLoyıklovs 
(dan. Schol. Lyk. 930), vgl. Antiphilos Bez, (Anth. Pal. IX 156) 4 üneo votov 
6’ ‘Eds öla verai. Vgl. Aen. II 15 instar montis equum. 
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Ki 


Tryphiodor (152ff., dan. Schol. Lyk. a. a. O.) zählt dreiund- 
zwanzig auf. Dieses märchenhafte Pferd deuteten die alten 
Erklärer entweder allegorisch als ein Bild für die Schiffe, auf 
denen die Achaier nach Troia gefahren seien!), wobei ihnen 
das den Athenern vor der Schlacht von Salamis gegebene 
delphische Orakel von der hölzernen Mauer vorschwebte (Hero- 
dot VII 141£.) oder rationalistisch als eine Kriegsmaschine?), 
und in dieser zweiten Erklärung liegt insofern etwas Wahres, 
als der eine Zweck des Pferdes war, die Troer zu veranlassen, 
um es in die Stadt einführen zu können, den Türsturz ihres 
Haupttores zu zerstören, daher die Erbauung des Pferdes zu 
den von Helenos verratenen Vorbedingungen für Dions Fall 
gehört (oben S. 1218). Aber trotzdem liegt der Ursprung des 
seltsamen Motivs im Dunkeln. Ein hervorragender neuerer 
Forscher hält es für einen Notbehelf der Sage.) Vielleicht 
hängt auch dies mit dem in dem griechischen Ilion erbauten 
Tempel der Athena zusammen; dort mochte sich wirklich ein 
aus Brettern zusammengefügtes Pferd befinden, das der Göttin 
als Schützerin der Rossezucht (izzia Bd. I 217) geweiht 
war. Man erzählte nun, in dem Hohlraum dieses Pferdes 
hätten sich die Achaier verborgen, um unbemerkt in die be- 
lagerte Stadt zu gelangen, und die Sage steigerte nun die 
Größe des Pferdes ins ungeheuere. Eine Erinnerung hieran 


1) Plaut. Rud. 268f. nempe equo ligneo per vias caerulas estis veclae?; 
Artemidor Oniroerit. I 56 áĥòç uev yao Innovs xut ó nzonths tàç vaüs Akyeı 
(Od. d 708), ëueie dé ròv Moociððva Inruov zaloünev, xai ôv Zret Aoyov Ev 
yř innos, tòv aùtòv xal Ev daldoon vaŭs. 

2) Paus. I 23, 8 xal gtı uën tò nolmua tò Eareto pnygávyua ùv Es ÖraAvgı 
tod zeigovg, oldev done pù näcav Erupegeı tois Dovéiy eðýðeav; Plin. VII 202 
equum, qui nunc aries appellatur, in muralibus machinis Epium ad Troiam (in- 
venisse dicunt); Agatharchides de mar. rubr. 7; vgl. Verg. Acn. II 15l quae 
machina belli, und dio Warnung dos Laokoon 46f. aut haec in nostros fabricata 
est machina muros, inspectura domos venturaque desuper urbi. 

3) Müllenhoff Deutsche Altertumskunde I 29: „Die zuletzt angewandte 
Kriegslist beweist, daß es den Griechen nicht nur an jeder historischen oder 
historisch ausscohenden Überlieferung, sondern überhaupt an jeder ernsthaften 
Sage über die Einnahme der Stadt mangelte. Der ursprünglicho Charakter 
der Erfindung ist in der Darstellung des Epos ganz verkannt, und was ursprüng- 
lich nur ein scherzhafter Einfall nach Märchenart, eine schwankhafte Lösung 
des Knotens war, für don es in Wahrheit keine Lösung gab, ist zu einer Tragödie 
umgearbeitet. Auf die Frage, wie denn endlich dio Griechen Ilion eingenommen 
und dio heiligen unzerbrechlichen Mauern der Stadt gefallen seien, war die Ant- 
wort, daß die tapfersten Helden sich in den Bauch eines großen hölzernen Pferdes 
versteckt und daß nun die Troer, um dag Wunderwerk oder Heiligtum in die 
Stadt zu schaffen, selbst dio Mauer an einer Stelle durchbrochen hätten, eben 
gut genug für Kinder und Toren und ganz von derselben Art wie die Possen, 
mit denen man im 13. Jahrh. in Österreich auf die Frage antwortete, wohin denn 
zuletzt König Etzel gekommen sei.‘: 
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liegt wohl darin, daß das hölzerne Pferd durch seine Auf- 
schrift, die allerdings in der Sage bestimmt ist, die Troer 
zu täuschen, tatsächlich als Weihgeschenk an Athena be- 
zeichnet wurde.!) 

Als das Pferd vollendet ist oder nach einer andern Sagen- 
form, noch bevor es begonnen ist, machen sich Odysseus und 
Diomedes auf, um die letzte und wichtigste Vorbedingung für 
die Eroberung Troias zu erfüllen und das Palladion aus 
der Stadt zu entführen?) Auch gehen die beiden Epen aus- 
einander. In der Aithiopis schleichen sich Odysseus und Dio- 
medes in der Nacht zur Stadtmauer; dort bleibt Diomedes 
auf Geheiß des Odysseus zurück; dieser selbst aber entstellt 
seine Gestalt, kleidet sich in Lumpen und schleicht sich als 
Bettler in Troia ein. Hier erkennt ihn Helena, und da sie 
sich nach dem Tode des Paris nach ihrer Heimat und ihrem 
verlassenen Töchterchen zurücksehnt, verrät sie ihn nicht nur 
nicht, sondern belehrt ihn auch, welches von den vielen Palla- 
dien das echte ist (oben S. 1226) und hilft es ihm entwenden, 
wobei er viele der Wächter des Heiligstums tötet.?) Mit seiner 
Beute entkommt er aus der Stadt, trifft vor dem Tor den 
wartenden Diomedes und kehrt mit ihm und dem Palladion 
glücklich ins Lager zurück.?) Auch diese Geschichte war in 


1) Apollod. Epit. 5, 15 "Eiinves Adıp@a zanıotnoıov; Hyg. tab. 108 Danai 
Minervae dono dant; Accius Deiphob. fr. 1127 Ribb. Minervae donum armipotent: 
abeuntes Danai dicunt; vgl. Aen. IL 17 votum pro reditu simulant. Bei Dion v. 
Prusa (XI 121), der Troia nicht zerstört werden, sondern den Krieg mit einem 
durch Helena vermittelten Frieden endigen läßt, hat das Pferd den Zweck, die 
beleidigte Stadtgöttin von Troia zu versöhnen; daher lautet die Weihinschrift 
i2actýorov Ayaoi tj Arä tÅ Ihadı. Auf einem homerischen Becher (Robert L. 
Berl. Winckelmannsprogr. S. 69a) ist das Pferd durch die heiligen Wollbinden 
(or£nuara) als Weihgeschenk bezeichnet. 

2) Wenn Antisthenes Ai. 3 °Oô. 4 (dan. Ovid Met. XIII 99f. 337£f.) den 
Raub des Palladions vor den Tod des Aias verlegt, so tut er es, damit sich Odysseus 
beim Waffengericht auch dieser Tat rühmen kann. Quint. Smyrn. V 278f. ver- 
legt wenigstens den Spähergang nach Troia vor den Waffenstreit. Noch weiter 
geht in poetischer Freiheit der Verfasser des Rhesos, der den Raub sogar noch 
zu Lebzeiten des Achilleus geschehen läßt, V. 498ff. 710ff.; vgl. Schol. zu V. 502 
naoda TOÙS zodrovc. 

3) Über die späte Sage, nach der auch Antenor und Theano den Raub 
begünstigen, s. oben S. 1007. 

4) Apollod. Epit. 5, 13 ’Oövooevs è era Atounjdovs Tapuyevöuevos 
vörtwp eis tiv mów Aiou uèr aöTod eve cla, autos ôè EavToV aixiod- 
Hënn xal evizoav oToANv Erövoauevos dyvóotwş eis rop "OAI EIGEOZTETOL 
oc Erraltns (dan. Schol. Eur. Hek. 240). yrworodeis Aë Üno "Eierns äi Exrelimg 
zé IlaA)adıov Exrr)eyas zai no)lods zreivas Tom Qulacoovıwv ni Tas vaðs 
petà Atounmdovs sote, Antisthen. Ai. 3 65 xai zpótegov leooov/noaz Oto 
To Ääyalıa is Veod virtwp Ďoneo ti dét EHyaoduerog ENEÖELZPUTO tois 
Ayuots (vgl. ’O6. 3); 6 otiz ye uaotıyoör nageiye roi: Godioz xai ritter 
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der kleinen Dias breiter ausgemalt und verwickelter gestaltet. 
Odysseus begibt sich zweimal in die Stadt.!) Das erstemal, 
um die Gelegenheit des Raubes auszuspähen. Dabej wird 
seine Verunstaltung noch stark gesteigert. Von Thoas (oben 
S. 1062) läßt er sich eine Wunde in der Seite beibringen?), 
verstellt seine Gestalt noch ärger?), hüllt sich in Lumpen und 
bettelt in der Stadt herum. Auch hier erkennt ihn Helena, 
obgleich er versichert, sie irre sich. Sie aber salbt und badet 
ihn, gibt ihm reine Gewänder und schwört, ihn nicht zu ver- 
raten; da läßt Odysseus endlich die Maske fallen und ver- 
abredet mit ihr die Maßregeln zur Eroberung der Stadt. Dann 
führt sie ihn heimlich zum Tor, wo er die Wächter erschlägt, 
und berichtet, ins Lager heimgekehrt, den Achaiern genau, 


Edloıs tà võta zai uyuais tò N0000)70V, zaneırTa enıßaroueros Harn), tis 
vurrog eis tò Teiyos Eloöds rou noFeuiav, tenoovincas annAde; dan. Ovid 
Met. XIII 337f. rapui Phrygiae signum penetrale Minervae hostibus e mediis; Ps. 
Eur. Rhes. 501f. ô; eis Addvas onzòv Evrvyos Hoi z)Eıyas yana vads ër 
Aoysiwv pépet; Lykophr. 658; Plaut. Pseud. 1063f; Ovid Fast. VI 433; Verg. 
Aen, II 163ff. Auch Ion scheint sich in seinen @Øpovooí cher an die Aithiopis 
als an die Kleine Ilias angeschlossen zu haben, Schol. Arist. Ran. 1425 una 
za x ron "Iowos Dpovoöv, Zou o "Eikın oos Tov "Oövooea ynol ‘owy èv 
Eydaiosı dé, Bovkeral ye uýv (fr. 44), Worte, die Welcker auf Deiphobos be- 
zieht; daß das Stück bei Nacht spielte, lehrt die Erwähnung «des morgendlichen 
Krähens eincs troischen Hahns in einem Chorlied fr. 45 (Athen. IV 185 A) 
dofie? (Nauck, stpoder Hdschr.) de ro odory& "löatos åżéxtwo. S. Welcker Griech. 
Trag. III 948ff. Auch Priamos und Deiphobos scheinen in dem Stück Personen 
gewesen zu sein, wenn sich, was sehr wahrscheinlich ist, das Tafelbild des Ari- 
stophon, auf dem auch die Personifikation der List AdAos und der Leichtgläubig- 
keit Ilot (Credulitas) angebracht waren, auf es bezog (Plin. n. h. XXXV 135). 


l) Daher nennt Aristot. Poct. 23 p. 1459b 6 unter den der kleinen Ilias 
entnommenen Tragödienstoffen sowohl die /I/rwyela als die Aaxavaı. Der Verf. 
des Rhesos, der den Raub der Aithiopis nacherzählt (oben S. 1230 A. 4), kehrt die 

keihenfolge um, so daß die Späherfahrt des Odysseus nicht der Entführung 
des Bildes, sondern der Eroberung Troias gilt. 


2) Schol. Lyk. 780 6 tùr uıxparv '1/ıada yoayaz ynot Tawdrjvau rot 'Oövooea 
vno Ocavros, Gre celz Toolav àrýoyovto und Lykophr. selbst 779ff. dayılı)z 
gogo: use Odavros Ev mlevoais čtu Avyoıcı tergamdeiga, Tas ó Auuechv 
Ereyxoianteıw doteraxtos alveoeı, Exovolav ou ßöLyya ROUTE dou 1, Oo: 
nalevon Övoneveis, zatuazönoıs Aoßarcı xai Sigi ging: ONOr. 


3) Wie weit dio drastische Schilderung im Ithesos 710ff., wo er Triefaugen 
und einen Grindkopf hat, auf das Epos zurückgeht oder des Verfassers geistiges 
Eigentum ist, läßt sich nicht entscheiden: ëlo xai dog: xata nów Ünampoor 
oun Zo, Gotzeodd ron orołã nuracdels, Eupijons xoúpios Ev enkors. Biov A 
Zort clor dyvorns tug Adrois, yapandyoovr xdpa Tohvruvés T Exam. In 
jedem Fall ist der von Athena in einen Bettler verwandelte Odysseus der Odyssee 
(v 398Ef.) das Vorbild. Die Triefaugen erwähnt auch Euripides Hek. 2408. (s. unten 
S.1232, A. 3). Auch Euphorion hatte die Geschichte erzählt, fr. 151 Mein., 79 
Scheidw. (Serv. Aen. IT 79). 
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wie es in Troia steht.) Wahrscheinlich geht bereits auf dies 
Epos auch der Zug zurück, daß Odysseus zu den Troern über- 
gehen zu wollen erklärt, weil er von den Atreiden mißhandelt 
worden sei?), eine Lüge, zu deren Bekräftigung die ihm von 
Thoas beigebrachte Wunde dienen soll. Diese Geschichte war 
nach dem Zeugnis des Aristoteles (Poet. 23 p. 1459b 6) in 
einem Drama //twyeia behandelt, das man dem Sophokles 
zuzuschreiben pflegt, von dem aber Näheres nicht bekannt ist. 
So wissen wir auch nicht, ob das bei Euripides?) stehende 
Motiv, daß Odysseus von Helena der Hekabe verraten wird, 
aber durch demütiges Flehen und verschlagene Lügen sich 
freizubitten weii, etwa diesem Drama entnommen oder des 
Dichters eigene Erfindung ist. Schon früher hatte Epicharmos 
in seinem "Oövooeös adtouoAos die Geschichte travestiert; doch 
gehen die Ansichten der Forscher über die Handlung dieser 
Komödie auseinander. Nach den einen hätte Odysseus sich 
unter der Maske eines Schweinehändlers in Troia eingeschli- 
chent), nach den andern hätte er sich vor dem Abenteuer 


1) Prokl. 'Oövoosvs te aixıooduevos Eavröv zatdoronos eis Thov aapa- 
yiveraı xal dvayvwoLodeis o "EAevng egi ths aAdoews ths nölewg ovvridera, 
»telvas té rivas ron Towwv ër Tas vads Apınveltu; Od. ô 244ff. erzählt Helena 
adrovy uw ninyğow deızeiinoı Öauaoccas (dan. Quint. Smyrn. V 279) oneliga 
xáz ug Buoroı Doidn ott? Eoixwc Avdo@v Övouereww zatéðv MÓW ..... 
oi d aßaxıncav navres‘ Ey dé uw olov xatéyvwv Tolov Edvra, zai Am Greg, 
twv’ d dé Xeodoovvn adeEsıvev. AA Gre ðý ui yà Adeov xal xolov EAalw, Get 
dé ciuata oca, xal Ou0o00 xaotegòv oxov un Un roiv ’Odvona uerg Toweoo’ 
draprivaı, oiv ye tòv Es vids te ods xAıcias € ågixéoĝa, xal tóte On uot ndvra 
vóov nateiefev Ayaðv, 20oi/iogc A8 Towwv xreivas tavańzeť yualr® NAde 
per’ Aoyelovs, xata è odp ijyaye noAlıv. Wenn weder die Odyssee noch 
Proklos die Verwundung durch Thoas erwähnen, so liegt das an der summari- 
schen Fassung; da er sie auf seinen eigenen Wunsch erhält, kann sie sehr wohl 
als Selbstverwundung (aixıoodueros Euvröv) bezeichnet werden. 

2) Ps. Eur. Rhes. 717ff. 20/la ôè ron Buaoıliö’ Eotiav Atoev eege 
Pate Gen Exdoös d otoarnAdraıs; Polyain. I prooem. 9. Die Ähnlichkeit 
mit der List des Persers Zopyros (Herodot III 156) springt in die Augen. Über 
Sinon s. unten S. 1240. 

3) Hek. 239ff. EK. olo? vix NAdes Ihiov zatdoxonos, ĝvoyiawig t 
duoggoc, ôupátwæv t Go pórov oralayuoi oùv xatéotačov yévwv; OA. oð ` 
où yao üxoas zaoötas ëyuvoé uov EK. čyvw ÖE 0’ "EAEvn xai uóvn xáteť Euoi; 
OA. peuvýue® eis zlvöwvov E/dövres uéyav. EK. yw Aë yovarwv Top Eur 
taneıwös &v; OA. or Evdavelv ye cois nénkoiw yei Eunv. EK. ti är čhegac 
ooç Öv uàs Tore; OA. nohlðv Aöyav Evonuad, ote u) aveir. EK. Eowoa 
önta o ESéneuyd te zioudc: OA. oT cicogody ye pEyyos NAlov rode (dan. Tzetz. 
Posthom. 619). Dazu Schol. 241 ázíðavov tò adoua xal ody "Ounpıxör* où 
yàg äv Eolynaoev Eraßn noléuov Peacauévn zatontevovra ta xata rode Togo: 
nodyuara. ń dé EAeyn cixótwg' Gran yap uetéotevev ’Aypooöltns’ (Od. ô 261); 
Schol. Od. ô 255 ğAov ðè ärt xai 0 “Exápn àyroci Cou 'Oövooews cioékevow' 
ei yao Eyvw, oùx àv Eolynoev, vgl. Eustath. 1495, 5. 

4) J. O. Schmidt Fleckeisens Jahrb. Suppl. XVI 1888, 376f. 
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gefürchtet und den Achaiern nur vorgeschwindelt, daß er dort 
gewesen sei.!) 

In der kleinen Ilias kehrte nun Odysseus nach der Ver- 
abredung, die er mit Helena getroffen hatte, in Begleitung des 
Diomedes naeh Troia zurück; sie schliehen durch eine Kloake 
in die Stadt und entführten das Palladion?), nachdem sie die 
Wächter umgebracht hatten, und zwar sehritt Diomedes mit 
dem Raube voran, während Odysseus folgte. Diesen Stoff 
hatte Sophokles in seinen Lakonierinnen dramatisch behandelt 
(Aristot. Poet. a. a. O.); der Chor bestand, wie der Titel lehrt, 
aus Sklavinnen, die Helena auf ihrer Flucht aus Sparta mit- 
genommen hatte, während die vornehmste von ihnen, Aithra, 
handelnde Person gewesen zu sein scheint. Eine wiehtige Szene 
daraus lernen wir durch ein pompeianisches Bjld?) kennen. 
Als der Raub durch Helenas Hilfe gelungen ist und Odysseus, 
der hier das Palladion trägt, und Diomedes sieh mit dem 
Raub entfernen wollen, reißt sieh Kassandra, die von Priamos 
in Haft gesetzt ist (oben S. 998), damit sie das Volk durch 
ihre Sprüche nicht aufrege, los und verkündet, daß nun der 
Untergang Troias unabwendbar sei. Vielleiebt schloß damit 


1) Kaibel Com. gr. fragm. I p. 109 mit Bezug auf fr. 99 (Pap. Rainer V 1): Ulixes 
explorandi causa Troiam missus metu praepeditus proficisci noluit. iam in media fabula 
solus in scaena sedens meditari videtur quam apud Achaeos habiturus est orationem. 

2) Prokl. xa? uera taðra oùv Aiouýôce tò Tahkdáðiov Zenter Ex Ts 
’IMov, Serv. Aen, II 166 tunc Diomedes et Ulixes, ut alii dicunt, cuniculis, 
ut alii, cloacis ascenderunt arcem, et occisis custodibus sustulere simulacrum; 
Schol. Arist. Vesp. 351 Gert (Emi tò Halidov) ôt vôoopoćaç cioñłĝov oi neol 
tov 'Oôvocéa; Soph. Jos, fr. 338 (Poll. IX 49) orevùv Ò čóvuev yalíða xoùx 
apóoßopov; Verg. Aen. II 163ff.; Ovid Met. XIII 99f.; Dionys. Hal. arch. I 69; 
Appian Mithrid. 53; Dionys. Skytobr. fr. 5 (Clem. Alex. Protr. 4, 47, 6, I p. 36 
Stäh.). Auf der ilischen Tafol des Kapitols ist dargestellt, wio sie dureh das 
Eingangstor der Kloake zurückkehren und der voranschreitende Diomedes das 
Palladion trägt. Arist. Vesp. 350f. &otıv dag AC Gr Av Evöodev olös T eing 
öropv£uı, elt Eexövra Green xovpdeis Moneo nokvuntgs 'Oövooevg kombiniert 
scherzhaft die zzwyela mit dem Raub. Diomedes mit dem Palladion nnd Odysseus 
im Gespräch mit Helena auf rotfig. Vasen aus der zweiten Hälfte des 5. Jahrb., 
Mon. d. Inst. II 36; O. Jabn Vasenb. Taf. 3. Eine unteritalischo Vase (Ann. d. 
Inst. XXX 1858 tav. d’agg. M.) zeigt den Moment, wo Diomedes in Gegenwart 
der Helena das Bild aus dem Tempel fortträgt, der gerüstete Odysseus den Raub 
deekt und die Priesterin Theano entflieht. Odysseus und Diomedes allein auf 
einer Silberschale des Pytheas (Plin. XXXIII 156 Palladion subriptentes). Diomedes 
allein, Furtwängler Ant. Gemm. Taf. XXIII 42. 43. XXX 63. XLIV 35. LXIV 40; 
auch die Münchener Diomedesstatue (Brunn-Bruckmann Denkm. d. Skulptur 
Taf. 128) ist mit dem Palladion zu ergänzen; Brunn Kl. Schrift. TI 340 ff.; 
Furtwängler Meisterw. 316 ff. Diese Figur kehrt auf einem Stuckrelief (Mon. d. 
Inst. VI tav. 51 D) und ohne das Bild wieder anf einem augusteischen Relief 
(Schreiber Hellenist. Reliefb. Tf. VII A.), wo Odysseus eben mit dem Bilde aus 
dem Tempel herauskommt, Diomedes aber ihn mit dem Bilde draußen erwartet. 

3) Giorn. d. scavi di Pompei II 1870 Taf. 10; Sogliano Pitt. mur. 580; 
Rodenwaldt Komp. d. pompei. Bild. $4. 
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das Stück. In der kleinen Ilias wird auch zum erstenmal 
die erprobte Waffienbrüderschaft des Paares durch den Ehr- 
geiz und die Eifersucht des Odysseus auf das schwerste gestört. 
Als Diomedes das von ihm ergriffene Palladion nicht hergeben 
will, zieht Odysseus, der es, wie in der Aithiopis, selbst den 
Achaiern zu bringen wünscht, ein Schwert, um ihn von hinten 
zu durchbohren; aber Diomedes bemerkt im Mondenlicht 
dessen Blinken, dreht sich um, bindet dem Odysseus die 
Hände auf den Rücken und treibt ihn mit der flachen Klinge 
vor sich her ins Lager.!) Daher stammt das Sprichwort ,Dio- 
medischer Zwang“ (Aiouńôcios avayxn). Dies Zerwürfnis war 
unbeilbar, und es hängt wohl mit der Rache des bei den Atrei- 
den allmächtigen Odysseus zusammen, daß Diomedes bei der 
Verteilung der Beute völlig leer ausgeht. Die Erzählung der 
kleinen Ilias hat nach dem Ausweis der Bildwerke noch im 
5. Jahrh. eine Umbildung erfahren (Konon 34), die sehr be- 
liebt gewesen sein muß, da sie auch auf die Kunst stark ein- 
gewirkt hat. Wenn in den früheren Versionen Odysseus sich 
in Verkleidung oder durch die Kloake einschleichen muß, so 
wird hier die berühmte, von Götterhänden erbaute Stadt- 
mauer von Troia so niedrig gedacht, daß man sie erklimmen 
kann. Diomedes steigt also beim skaiischen Tor auf die Schul- 
tern des Odysseus und zieht sich auf die Zinnen empor; aber 
statt, wie verabredet, diesen, der schon die Arme emporreckt, 
sich nachzuziehen, geht er allein in die Stadt und raubt das 
Palladion. Bei der Rückkehr benutzt er als Sprungstein den 
Altar des thymbraiischen Apollon, wo ihn Odysseus mit ge- 
zücktem Schwert erwartet.?) Diomedes entrinnt der Gefahr, 
indem er vorgibt, ein falsches Palladion ergriffen zu haben. 
Als er aber vor Odysseus her zum Lager schreitet, bewegt 
sich plötzlich das Götterbild®) und gibt sich dadurch als das 

1) Hesych. v. Atounöeios way... .-. d ÔÈ tiv uızoav ’Ihıada (ro: 
cas) pnoi Eni cp: rof Halhaðiov zonig yevéoĝai Suid. s. e: Schol. Plat. 
r. publ. VT p. 493 D (dar. Zenob. III 8); Eustath. 822, 17; Serv. ampl. Aen. II 166; 
s. O. Jahn Philol. I 1846, 58ff. Dargestellt auf dem Stuckrelief eines römi- 
schen Grabes, Mon. d. Inst. VI tav. 51 D. In einer Phlyakenkomödie war das Ver- 
hältnis in scherzhafter Weise umgekehrt; Odysscus ging mit dem Palladion 
voran und Diomedes bedrohte ihn, Arch. Jahrb. I 1886 S. 296. 

2) Dargestellt auf einem berühmten Gemälde aus der zweiten Hälfte des 
5. Jahrh., vielleicht dem der athenischen Pinakothek (Paus. I 22, 6), von dem 
auf zahlreichen geschnittenen Steinen (Furtwängler Ant. Gemmen XIII 8. 
XXVII 52. 53. XXX 15. XLIII 19. 21. XLIX 4. 5. L 10. 11. 12. LXIII 46. 47; 
Braun Zwölf Basrel. zu Taf. 4), einem der Silbergefäße aus Bernay (R. Rochette 
Mon. ined. I 52) und einem Sarkophag (Robert Sark. Rel. II 139a) Nachbildungen 
erhalten sind. 

3) Konou a. a. O. xal ða Tod nEdlov zutıovrwv nuvdarousrw Zeite 
To Ovoce Awunöns. tò Ö0/Lov Tod dvöpds elðóz, oùz deg Epnoev "EAevoz 
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echte zu erkennen. Nun zieht Odysseus von neuem das 
Schwert, um Diomedes von hinten niederzustoßen und sich 
des Palladions zu bemächtigen. Aber, wie in der kleinen 
Ilias, bemerkt Diomedes das Blinken des Schwertes, und das 
Ende der Geschichte spielt sich wie im Epos ab. Wohl auf 
diese Erzählung geht es auch zurück, daß das Bild nicht nur 
seine Waffen, sondern auch die Augen bewegen konnte, was 
offenbar im Hinblick auf das Beiwort des argivischen Palla- 
dions!) cévôcoxéç?) erfunden ist. Und mit Rücksicht auf dieses 
geschieht es auch, daß in der aufgezeigten Entwickelung der 
Sage die Gestalt seines Stifters, des Diomedes, immer mehr 
in den Vordergrund tritt. Andererseits mußten aber auch die 
Athener, die das Palladion in ihrem nach ihm benannten Ge- 
richtshof gleichfalls für das echte ausgaben, begründen, wie es 
nach Attika gekommen war.?) Die älteste Form dieser Lokal- 
sage ist uns durch ein Bildwerk, eine Schale des Hieron, aus 
dem Anfang des 5. Jahrh. bekannt 21 Odysseus und Diomedes 
haben jeder ein anderes Palladion ergriffen°®) und tragen es 
mit gezücktem Schwert. ihren Raub zu verteidigen, ins Grie- 
chenlager, wo sie von Agamemnon, Phoinix und den beiden 
Theseiden empfangen werden. Es scheint, daß nun beide 
Palladien den Theseiden anvertraut wurden, die sie nach Athen 
brachten; bei der Kultstätte des einen, wo auch Zeus verehrt 
wurde (IG III 273), errichtete man den Geriehtshof für un- 
vorsätzlichen Totschlag®), während das andere, dem man den 


ITaAddıov Außeiv abtov. AŻ opt Exeivov Erepov, Anoxplverau. xundevtos 
öè tod IluAAudtov xará tiva alova, yrods 'Odvooeos opt xeiro elva xai 
xatóruv yeyovæç onätaı tò Eipog xt}. Dieser Vorgang ist auf einem griechischen 
Sarkophag dargestellt, Robert S. R. II 138c. 


1) Serv. Aen, II 166 verum tamen (Palladium) agnoscitur hastae oculorum- 
que mobilitate. Verg. Aen. II 172ff. vix positum castris simulacrum, arsere coruscae 
luminibus flammae arrectis salsusque per artus sudor iit terque ipsa solo, mirabile 
dictu, emicuit parmamque ferens hastamque trementem. 

2) Später rettet der Priester Kumedes dies Palladion vor den Herakleiden 
auf den Berg Kreion, Kallimach. hymn. V 37s. Schol. Über die Geschlechts- 
sage der gens Nautia, nach der Diomedes das Palladion nach Unteritalien mit- 
nimmt, es aber dort, da es ihm Unheil gibt, dem Troer Nautes übergibt (Serv. 
Aen, II 166. III 407), s. unten. 

3) S. L. Hamburg De urn. Etr. Diss. Hal. 1916, 5 n. 6. 

4) Mon. d. Inst. VII 22 (dan. Wien. Vorlegebl. Ser. A Tf. VIII). 

5) S. auch die unteritalische Vase Millingen Anc. Mon. II 28 und die Ton- 
form Arch. Zeit. IV 1846 Taf. 37. Diese Geschichte gehört zu den wenigen ochten 
Sagen, die Ptolemaios Hephaistion in seine Kar) ioropla aufgenommen hat, 
um beim [eser für seine übrigen Schwindeleien ein günstiges Vorurteil zu er: 
wecken, III zepi TTaAAaölov, dn ÖVo xAkyerar Aiopôns. xai "Odvaoevs. 

6) Aus Pausanias I 28, 8 darf die Lage im Süden der Burg oder gar an der 
Straße nach Phaleron nicht gefolgert werden. da der betreffende Abschnitt 
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Beinamen Znotoveiov gab, an anderer uns unbekannter Stelle 
aufgestellt wurde.!) Auch bei Dionysios Skytobrachion, der 
indessen nur von einem einzigen Palladion spricht, wird dieses 
dem Demophon übergeben.?) Oder, wie Polyain (I 5) erzählt, 
Diomedes gibt das Palladion, vielleicht um sich vor den Ränken 
des Odysseus zu schützen, dem Demophon; Agamemnon ver- 
langt, daß es ihm ausgeliefert werde. Aber Diomedes weiß 
den König hinzuhalten und benutzt die Zeit, um das echte 
Palladion durch einen Athener Buzyges, den Ahnherrn des 


nicht topographisch, sondern nach Kategorien geordnet .ist; Robert Paus. 78. 
Vielmehr lehrt das Kleidemosfragment 6 (Plutarch Thes. 27f., oben S. 737), 
daß dieser Gerichtshof beim Ardettos, also jenseits des Ilisos lag; vielleicht ist 
das dort verehrte Palladion identisch mit dem der Gephyraier, Pherekyd. fr. 101; 
Antiochos p. 184 Müller (Schol. Aristeid. Panath. III p. 320 Dind., s. Bd. 1226 A. 2); 
Joh. Lyd. de mens. IV 15 p. 78 W. (konfus). Denn seinem Namen nach kann 
dies Geschlecht ursprünglich nicht in Aphidna (Toepffer Att. Geneal. 299), es 
muß an einer Brücke gesessen haben; also wenn diese Kombination richtig ist, 
einer über den Ilisos; Et. Magn. p. 229, 5 J’egveels . . . Gier Tepvoala Anuj- 
TNO . . contar ano Tod Ze yepvoa, d ns ër "EAevoiva sdretom oi udorar. 
Hier und bei Hesych. v. yegvois und Yegvaıoral sind die bekannten großen 
Mysterien von Eleusis für die kleinen in Agrai (Bd. I 790f.) eingesetzt, wozu 
auch die gewöbnlich an die heilige Straße verlegten ‚„Brückenspöttereien“ (yegv- 
eıouol) gehören, Svoronos “Eounv. t. ponu. t. Bien, uvot. xüxlov Athen 
1907, 298. Wenn Lydos a. a. O. òà tò Eni tis yepúouçs rof Zrtepyelod NOTauod 
iegatevew roi Doiioëieon statt des Ilisos den pbthiotischen Spercheios nennt, so 
beruht das auf einer dunkeln Erinnerung an Herodot (V 57), der die Gephyraier 
aus dem Norden kommen läßt, vgl. Et. M. p. 180, 38. Aus derselben Quelle wie 
Lydos schöpft Servius ampl. Aen, II 166 dicunt sane alit unum simulacrum caelo 
lapsum, quod navibus (nubibus Hdschr.) advectum et in ponte depositum apud Athenas 
tantum fuisse, unde et yepvgřtişs (yepvorotýs Hdschr.) dicta est. Somit ist das 
Palladion mit der Athena yegvoitız identisch. Ebenso die von den Gephyraiern 
so hoch verehrte Demeter ‘Ayala (Bd. I 752) mit der Meter oder Demeter év 
Ayoaıs (Pausanias bei Photios v. ”Ayoa p. 23 Reitzenst.; Suid. s. v.; Eustath. 
361, 37; Et. Magn. 13, 13). Und wenn man ihr Beiwort Ayala von goe ab- 
leitete (Et. Magn. p. 180, 38; Schol. Aristoph. Acharn. 708; vgl. Bd. 1752 A. 3), 
so dachte man dabei wahrscheinlich an das mit den yegvoropoi verbundene 
Geräusch. Endlich ist auch für Demeter als Göttin des Rechts (Bd. I 777£f.) 
eine Gerichtsstätte sehr passend. Eine Weihinschrift für Apollon yepvoaioc 
ist in der Nähe des Olympieions bei der Olgastraße gefunden worden, Fo doy. 
1888, 200. Mit den tanagräischen Gephyraiern (Herodot a. a. O.) haben die atti- 
schen schwerlich mehr als den Namen gemein. 

1) Nichts berechtigt, das //aA}adıov Anotoveiov (IG I 273 f5) mit dem 
IIaiidöiov schlechtweg für identisch zu halten. Der Beiname hängt mit Öfjgıs 
Streit zusammen, lehrt also, daß es auch bei seiner Erlangung nicht friedlich 
zugegangen ist. Doch ist er nicht direkt von dem Hauptwort, sondern von dem 
Eigennamen Anewövns (vgl. die Amazone Angıovn oder Anowon bei Quint. 
Smyrn. I 42. 230. 258) abgeleitet. Es gab also auch von diesem Palladion eine 
zweite Sage, in der ein sonst unbekannter Heros Deriones sein Stifter war, und 
in der es keineswegs aus Troia zu stammen brauchte. 

2) Fr. 5 (vgl. oben S. 1233 A. 2) rò IIaAAadıov tò Öionerts xafoúnevov, ô 
Auounöng soi ’Odvooeöc iorogočvrai ev Öperdodu ano Iov, nagazaradeodaı 
ôE Anuop®vT. 
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berühmten Geschlechts der Buzygen!) nach Athen zu schicken 
und eine genaue Kopie anfertigen zu lassen, die er in seinem 
Zelte bewahrte. Als nun Agamemnon nicht länger warten 
will und mit starker Mannschaft zum Zelte des Diomedes 
kommt, entspinnt sich ein blutiger Kampf, bei dem viele 
fallen. Zuletzt zieht sich Demophon mit den Seinen zurück 
und Agamemnon bemächtigt sich des gefälschten Bildes.) 
Von dem Palladion des Gerichtshofs gab es aber auch noch 
eine andere Lokalsage, nach der einer der Theseiden durch 
Gewalttat, und zwar erst auf attischem Boden, in seinen 
Besitz gelangt.?) Auf der Rückfahrt von Troia landet Dio- 
medes bei Nachtzeit im Phaleron; er erkennt die Gegend nicht 
und glaubt, in Feindesland verschlagen worden zu sein. Auch 
die Athener wissen nicht, daß die Gelandeten Argiver sind, 
und halten sie für Seeräuber.?) Sie greifen sie unter Führung 
des Demophon an, töten viele und treiben die übrigen auf die 
Schiffe zurück. Demophon bemächtigt sich des Palladions; auf 
dem Rückweg gerät ein Athener unter die Hufe seines Pferdes 
und wird von ihm totgetreten. Zur Sühne für die Tat oder für 
die getöteten Argiver wird der Gerichtshof für unvorsätzlichen 
Mord errichtet und Demophon dort als erster abgeurteilt.?) 
Im Besitz des Palladions zaudern nun die Achaier nicht 
länger mehr, das hölzerne Pferd zu bemannen. Es geschieht 
dies nach den Weisungen des Odysseus®), der die Besten aus- 


1) Töpffer Att. Gencal. 140. 

2) Paus. I 28, 8, dor die Stiftung dem Demophon, Poll. VIII 118, der sie 
dem Akamas zuschreibt. 

3) Über dio Erzählung des Diktys, daß nicht Odysseus und Diomedes, 
sondern Odysscus und Aias um das Palladion streiten, s. oben S. 1206. Beachtens- 
wert ist der Zusatz des Schol. Il. B Z 311, daß es bis zum Austrag des Streites 
dem Diomedes übergeben wird. 

4) Vgl. die zweite Landung der Argonauten bei König Kyzikos, oben S. 832. 

5) So erzählt Pausanias a. a. O., mit dem Lysias úm. Zwxoar. fr. 220 
Bait.-Sauppe (Schol. Aristeid. Panath. p. 319 Dd.) ó yàp Anuopar (Vales., 
Anudgılos Häschr.) apa Atounjdovs donátaç els tův nóv Nyayer überein- 
stimmt. Noch romantischer lautet der Bericht des Pollux a. a. O. Nach der 
Schlacht anı Strande, an der jedoch keiner der Theseiden beteiligt ist, bemerken 
die Athener, daß sich an die unbestattet liegengebliebenen Leichen der Be- 
siogten kein Tier herannaht; man ruft König Akamas; dieser entdeckt das 
troische Palladion, das die Tiere fern gehalten hat, und erkennt in den Er- 
schlagenon Mannen des Diomedes. Darauf wird das Palladion aufgestellt, der 
Gerichtshof gegründet, die Getöteten auf Geheiß des delphisehen Orakels bo- 
stattet und als die „Ungekannten“ (Ayvoreg) heroisch verehrt. 

6) Od. A 523f. sagt er aŭto ër ge innov xateßalvouer, Ôv xdpt Enews, 
'Aoyeiaw ol poton uol Ò èni aavıa tétałto. Auf einer schwarzfig. Vasen- 
scherbe (Furtwängler Berl. Vasens. I 1723) klettert ein Teil der Helden über 
die Schultern der andern hinauf. Bei Quint. Smyrn. XII 332f. zimmert Epeios 
zu diesem Zweck eine Leiter. 
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wählt. Eine vollständige Liste aller Insassen zu geben!), auch 
wenn ihre Zahl nicht tausend, wie in der kleinen Dias, sondern 
nur hundert oder fünfzig betrug (oben S. 1228), würde dem Stil 
des Epos widersprochen haben, und so hat auch Stesichoros 
von einer namentlichen Aufzählung Abstand genommen. Nur 
in der argivischen Iliupersis des Agias waren viele Namen 
senannt.”) Die Odyssee (ô 280ff.) nennt außer Odysseus 
nur Diomedes, Menelaos, Neoptolemos und in Versen, die von 
Aristarch athetiert worden sind, einen gewissen Antiklos, 
der auch in einem der kyklischen Epen vorkam 21 In einem 
der beiden kyklischen Epen war noch. Echion, der Sohn 
des Portheus (Apollodor Epit. 5, 20), also wohl Arkader und 
Enkel des Lykaon (Apollod. III 8, 1, 3) genannt, der wie 
Antiklos der Dias fremd ist.) Wenn in der Erzdarstellung 
des Strongylion, die auf der athenischen Akropolis stand?°), 
die attischen Helden, Menestheus, die Theseiden und Teukros 
aus der Flankenöffnung des Rosses herausschauten, so beruht 
das auf Lokalpatriotismus, indem Teukros wie sein Bruder 
Aias zu den Athenern gerechnet wurde. Die erste etwas 
größere Liste finden wir bei Vergil (Aen. II 261ff.); sie ent- 
hält neun Namen, nämlich außer Menelaos, Odysseus und 
Neoptolemos, die der Odyssee entnommen sind, Thessandros, 
unter dem Servius wohl mit Recht Thersandros, den Sohn 


1) Schön nennt sie Aischylos Agam. 825 innov vEooooc. 

2) Athen. XIII 610 C zi yao Öpelos roi tocoútwv Övoudzwv, © Yoauna- 
zeg, "tom Erureiyar uarhov 7) cwpoovisa Övvauevav toùs dxovovrag; xal 
dv uév pe oof núóĝnta tives joar ol eis tòv Godgeton InrtoV Eyxataxieıodevteg, 
Eros xal ĝevrégov laws geç òvoua` zal O00é Oft x rëm Zruezogou, oyok 
yáo, 442 èx vis Ayla tod ’Agyelov (C. F. Hermann, gaxátov Aoyelov Hdschr.) 
’IMlov Ileoowdos‘ oürTws yao nauno)hovs tiıvag xatéĥećčev. 8. E. Hiller Rhein. 
Mus. XXXI 1876, 88; v. Wilamowitz Hom. Unters. 180 A. 26. 

3) Schol. Od. ô 285 ’Aoiotanyos tous e" (285—289) aderei, Enei Ev Jidd 
où uynumeve ’Avtix)ov ó months, AA) obÖEV tò xwAdov où Bacı).Ea Övra ron, 
tov, åŻĝà yervalov, eis tim Ev&öoav taydrvaı, où ron Nyeuovam uovov, GAld 
xal tõv Adem Zär éni tiv npäfıw Honuevwv. Aus den folgenden Worten 
6 Avurdog èx tod Kúxłžov darf mit nichten geschlossen werden, daß dort auch 
dieselbe Geschichte von ihm erzählt war wie in der Odyssee, sonst würde 7) ioTogia, 
x tod Kúóxħñov dastehen. Er wird in irgendwelcher Schlacht erwähnt worden 
sein. Woher Tryphiodor (V. 178) weiß, daß er Sohn eines Ortygos war ("Oorv- 
yiöng) und seine Gemahlin Laodameia hieß (V. 476), ob vielleicht aus einem 
vollständigen Odysseescholion, läßt sich nicht ausmachen. 

4) Auf einer schwarzfig. Vasenscherbe (Furtwängler Berl. Vasens. I 1723) 
steht neben einem der Insassen des Pferdes die Namensendung EPEY Z, deren 
Ergänzung noch nicht gelungen ist; die zu DHPEYZ, der bei Quintus Smyrn. 
II 279 ein Gefährte des Antilochos ist, befriedigt nicht. 


5) Paus. I 23, 8; Schol. Aristoph. Aves 1128, IG I 406. 
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des Polyneikes versteht, der aber in den Kyprien von Telephos 
getötet wurde (oben S. 1148), Sthenelos, der an Stelle seines 
Freundes Diomedes getreten ist, Thoas, den Theseiden Aka- 
mas, Machaon!), der aber in den alten Epen schon früher 
gefallen ist (oben S. 1223), und den Erbauer des Rosses Epeios. 
Antiklos fehlt, vielleicht weil in Vergils Exemplar der Odyssee 
die ihn betreffenden Verse nicht standen.) Die Vergilsche 
Liste ist für Quintus Smyrnaeus (XII 314ff.) maßgebend 
gewesen?); nur ist sie von ihm verdreifacht worden. Er über- 
nimmt aus ihr sieben Namen; den Thersandros und Machaon 
aber streicht er, weil er wußte, daß sie früher gefallen waren, 
was er von diesem selbst erzählt (oben S.1223 A. 4), von jenem 
wenigstens andeutet. Dafür setzt er aus der Odyssee Diomedes 
und Antiklos wieder ein, und für Machaon muß dessen Bruder 
Podaleirios eintreten. Wenn er außer Akamas dessen Bruder 
Demophon und weiter Menestheus und Teukros nennt, so tut 
er das vielleicht mit Rücksicht auf Pausanias (oben S.1238 A.5). 
Aus des Pausanias’ Beschreibung der Polygnotiscehen H, 
persis entnimmt er den Lokrer Aias, Meges, Euryalos und 
Eurypylos. Außerdem aber plündert er den Schiffskatalog 
der Ilias. Nicht nur wirklich bedeutende Helden wie Philoktet, 
Idomeneus und Meriones, und der Nestoride Thrasymedes 
dürfen unter der Bemannung des Rosses nicht fehlen; auch 
der Aressohn Ialmenos (B 512), der Arkader Agapenor (B 609), 
die Eleer Thalpios und Amphimachos (B 620), der Thessaler 
Eumelos (B 715), der Lapithe Leonteus (B 745), so daß fast 
keiner der vor Troia kämpfenden Stämme unvertreten ist. 
Nur wen Quintus mit Antimachos (V. 323) meint und woher 
er ihn entlehnt hat, ist unklar. Außer diesen einunddreißig 
stiegen aber noch viele andere Helden in das Roß, die der 
Dichter nicht nennt.*) Tryphiodoros°) schließt sich an Quintus 
an, schränkt aber die Zahl etwas ein. Außer den fünf Namen 
der Odyssee entnimmt er dem Quintus den Lokrer Aias, Ido- 


l) Machaon auch im Ps. Hippokratischen Brief 27; s. Heinze Virgils 
ep. Techn. 3 23 A. 2. 

2) Schol. Od. A 285 os Ep&oovto Aë ayeðóv Er ndouug oi AVTE. 

3) Kehmptzow de Quinti Smyrnaei font. et mythopoeia (Diss. Kil. 1891) 
S. 5lf. Auch Hygin schreibt sio aus fab. 108; nur setzt er für Epoios 
aus der Odyssee wieder Diomedes ein. Dagegen nimmt R. Heinze Virgils ep. 
Techn. 3 63ff. für Vergil, Quintus Smyrnaeus und 'Fryphiodor eine gemein- 
same mythographische Quelle an. Ähnlich Kroll Fleckeisens Jahrb. XXVII 
Suppl. (1902) 162ff. und Norden Neue Jahrb. f. Altertumsk. VII 1901, 329 A. 1. 

4) XII 327f. @Adoı A að xaréßawov, Zoo Zou E£oy’ Gogrot, Ö6000ovS 
xavdarer Innos Cüfooc Evrös Za, 

5) V. 152ff.; dan. Tzetz. Posthom. 643ff. S. Noack Herm. XXVII 1892, 455. 
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meneus, Teukros, die Theseiden, Thrasymedes, Eurypylos, Eu- 
melos, Leonteus, Meges und Epeios. Sechs andere setzt er 
aus eigener Erfindung hinzu. Aus der Nyktomachie des Vergil 
(II 424) entlehnt er den Boiotier Peneleos, der bei Quintus 
schon früher von Eurypylos getötet worden ist (VII104ff.). Auf 
eine gute mythographische Quelle scheint Antiphates zurück- 
zugehen, da dieser auf einer schwarzfig. attischen Vase bei 
der Opierung der Polyxena beteiligt ist (Journ. of hell. stud. 
XVIII 1898 Taf. 15). Auch den Kyanippos, den Sohn des 
Aigialeus, Neffen und Mündel des Diomedes (S. 1060), läßt 
Tryphiodor am troischen Feldzug teilnehmen und zu den In- 
sassen des Pferdes gehören. Aus unbekannten Quellen stam- 
men die Brüder Iphidamas und Eurydamas, Söhne oder Nach- 
kommen des Pelias!), und der Bogenschütze Amphidamas, 
wenn sie nicht von Tryphiodor frei erfunden sind. Auch den 
Seher Kalchas läßt er ins hölzerne Pferd steigen. 

Als die besten Helden im Bauch des Rosses geborgen 
sind, verbrennen die übrigen die Zelte und fahren nächtlicher- 
weile nach Tenedos ab°), lassen aber den Sinon zurück, da- 
mit er ihnen nach gelungener List in der nächsten Nacht ein 
Feuersignal geben kann, worauf sie zurückzufahren beabsich- 
tigen. Sinon, „der Schädling“), ist, wie sein Name erkennen 
läßt, eine für seine Rolle frei erfundene Figur, die in den 
kyklischen Epen sowenig einen Vater gehabt haben wird, wie 
der Kläffer Thersites in der Ilias. Wie man aber nun diesen 
schon im jüngeren Epos zum Vetter des Diomedes machte 
(oben S. 86 A. 6), so setzte man Sinon zu Odysseus in verwandt- 
schaftliche Beziehung, indem man ihn zu seinem Neffen 
machte. Sein Vater sollte ein Bruder der Antikleia und 
Sohn des Autolykos, Aisimos gewesen sein; als seine Mutter 
nannte man Amphithea.*) Für uns ist der älteste Zeuge für 
diese Verwandtschaft Lykophron°’); doch könnte sie schon 
im Zoe des Sophokles gestanden haben. 


1) V. 180 JIeliao yev&d)n. Über einen andern thessalischen Eurydamas 
5. oben S. 782. Einen Troianer Pelias nennt Vergil Aen. II 435f. 

2) Bei Diktys V 12 fahren sie nur bis Cap Sigeion. 

3) Vgl. den Sinis der Theseussage. Das Wort ist Kurzform von Sinandros, 
Welcker Ep. Cykl. II? 15; Fick-Bechtel Griech. Personenn. 251. 409. Hingegen 
hält E. Maaß Herm. XXIII 1888, 618 den Namen für die Kurzform von Zivwnos, 
dem Eponymen von Sinope, was Immisch in Roschers Myth. Lex. IV 935ff. 
durch neue Gründe zu stützen sucht. 

4) Serv. Aen, II 79; Schol. Lykophr. 344; Tryphiodor 220. 294. 


5) V. 344f. ris Ziovgeias Ò ayrdaıns (ett Aduyn xaxòv poúxtw- 
gov aùtavéyioç. 
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d) Die Lliupersis. 


Die Zerstörung Troias war außer in den beiden kyklischen 
Epen auch in dem argivischen Epos des Agias behandelt.!) 
Besonderer Beliebtheit erfreute sich bis tief in die Kaiserzeit 
hinein das lyrische Gedicht des Stesichoros ’/Alov Il&ooıs?), 
das auch dem Mittelfeld der ilischen Tafeln zugrunde liegt, 
die freilich, wie es auch in den umgebenden Randstreifen ge- 
schieht, Fremdartiges zusetzt, vielleicht sogar mit Rücksicht 
auf die römischen Käufer aus Vergil, aber doch in ihrem Grund- 
stock auf Stesichoros zurückgeht.) Auch Ibykos hat in einem 
ähnlichen Gedicht den Stoff behandelt. Mit langem Ab- 
stand folgt die glänzende Schilderung Vergils, der außer den 
Inhaltsangaben der kyklischen Epen auch dramatische Vor- 
lagen zu benutzen scheint. Ihm schließen sich mehr oder 
weniger eng Quintus Sinyrnaeus und Tryphiodoros an.') Das 
Drama konnte naturgemäß nur einzelne Episoden Behandeln, 
so gab es von Sophokles einen Sinon, der vielleicht den Neben- 
titel Aron/ovs führte’), einen Aaoxoov. einen //oiuuos und 


1) S. oben 8. 1233 A. 2. Die Iliupersis des Flötenspielers Sakadas beruht 
einzig und allein auf der Verderbnis der dort angeführten Athenaiosstelle. 

2) Dion v. Prusa II 33 (Stesichoros) punts ‘Opýoov yeveaduu ðoxei 
xal nv lwow 00x drot noioe tis Tooias. LV 7 toŭtó ye ünarzes paom 
oi "Eilrwes Zeugizogoon" OUOungoon Eylwtiv yevéoĝa xai opóðpa ye Eoızevar ut 
nv nolnow; Quintilian X 1, 62 Stesichorum quam sit ingenio validns materiac 
quoque ostendunt, maxime bella et clarissimos canentem duces el epici carminis 
onera lyra sustinentem, reddit enim personis in agendo simul loquendoque debilanı 
dignitale:n ac, si tenuisset modum, videtur aemulari proximus Homerum potuisse. 
sed redundat atque cffunditur. quod ut est reprehendendum ita copiae vitium est. 
Nach diesen Urteilen muß man sich die Gedichte des Stesichoros ganz anders 
als die cepisodenhaften Balladen des Bakchylides vorstellen. 

3) S. darüber Chadzi Konstas Iliupersis nach Stesiehoros (Leipzig 1877); 
Seeliger Die Überlief. d. griech. Heldensage bis Stesichoros (Gymn.-Progr. Meißen 
1886) 29ff.; Paulcke De tab. Tliaca (Diss. Regim. 1897); Mancuso Mem. d. Acead. 
dei kincei 1911, 661ff.; Max Sehmidt Troika (Diss. Gött. 1917) 60ff., Robert 
Deutsche Literaturz. 1919, 671. 

4) Kehmptzow a a. O. s. oben S. 1239 A. 3; Noaek Gött. gel. Anz. 1802, 
105ff., Herm. XXVII 1892, 457ff. und Rhein. Mus. XLVIII 1893, 420 ff.; 
P. Becker ebd. LXVIII 1913, 68ff. Anders urteilen Kroll Fleekeisens Jahrb. 
XXVII Suppl. 162ff.; Norden Nene Jahrb. f. Altertumsk. VII 1901, 329 A. 1: 
Heinze a. a. O. 63ff. 

5) Aristotel. Poet. 23 p. 1459b 2 ... x rc uxoäs Judo: nAlor ger, 
olov "On)av xolos, Diloxrıitngs, Neontokeuog, Evovnw?os, IItoyela, Adxurva, 
'IMov négo zal’Arordovs xai Lire soi Towaödes. Da hier gesagt wird, daß 
der kleinen Ilias mehr als acht Tragödienstoffe entnommen sind, muß man er- 
warten, daß höchstens neun, nicht zehn Stücke genannt werden; Ardr/ov; muß 
daher Nebentitel entweder von '/Aov zEoaıs oder von Lirwr sein. Hingegen 
nimmt Vahlen (Beitr. zu Aristot. Poot. ITE 279£f.; Nendruek von H. Schöne 
S. 197 ff.) an, daß Aristoteles keine bestinimten. sondern nur mögliche Tragutlien 
im Auge habe. 


Preller, Grlech. Mythologie II! 3 (Robert, Ueldens. III 2). 80) 
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’Avtnvooidar, die Accius übersetzt hat, einen /Joiauog von Phi- 
lokles, von einem unbekannten Dichter einen equus Troianus, 
den Livius Andronicus und Naevius ins Lateinische über- 
tragen haben; auch das griechische Original von Accius’ Deit- 
phobus ist unbekannt. Eine Iliupersis verfaßten Iophon und 
Nikomachos. Parodistisch hatte den Stoff der syrakusanische 
Komödiendichter Phormis in seiner "/Aiov [/oodncıs behandelt 
(Suid. v. Doouos).*) 

Auch die archaische Kunst konnte nur Episoden aus der 
iliupersis darstellen, bis Polygnot die Katastrophe in seinem 
Wandbild in der Lesche der Knidier in großartiger Weise zu- 
sammengefaßt bat") Einen denselben Gegenstand behandeln- 
den Entwurf des Parrhasios von Ephesos hat der berühmte 
Silberarbeiter Mys auf einem Becher ziseliert.”) Zu derselben 
Zeit, hat man sogar gewagt, die Zerstörung Ilions in den Nord- 
metopen des Parthenon?) und den Giebeln des Heratempels 
zu Argos?) und des Zeustempels zu Akragas (Diod. XIII 82, 4) 
plastisch darzustellen. 

Die Grundzüge der Geschichte müssen beiden kyklischen 
Epen gemeinsam gewesen sein; aber in der Ausmalung der 
Einzelheiten weichen sie vielfach von einander ab. So trat 
in der Aithiopis Sinon erst in Aktion, als die Troer das hölzerne 
Pferd schon in die Stadt gezogen und, um das zu können, das 
skaiische Tor erweitert, also dessen oberen Teil zerstört hatten. 
Da schlich er sich verkleidet in die Stadt ein®), um den weite- 
ren Verlauf zu beobachten und im gegebenen Augenblick das 
Feuersignal nach Tenedos hin zu geben") Hingegen traf er 
in der kleinen Ilias schon vorher mit den am Morgen aus der 
Stadt herausgeströmten und das hölzerne Pferd anstaunenden 
Troern zusammen, wurde gefangen genommen und, da er sich 
stellt, als ob er nicht verraten wolle, wohin die Griechen ge- 
raten sind, vor dem Pferd her, die Hände auf dem Rücken 


1) Kaibel Com. graec. fragm. I p. 148. Dies gilt auch von dem Tafelbild 
des Korinthiers Kleanthes, Toolas äAwoıs im Tempel der Artemis AAgpeıovia, 
Strab. VIII 343. 

2) Paus. X 25ff. S. Robert Die Iliupersis des Polygnot (XVII. Hallisches 
Winkelmannsprogramm 1893). Die Künstlerinschrift lautete: yoaye IToAvyvwrog, 
doo yEvos ’AyAaopavrog viös negdouernv "dieu axgonolı. 

3) Athen. XI 782 B yoduuara TTapoaovioio, téyva Mods‘ Eupi Oé Eoyov 
’IMov ainewäc, Av hov Alaxiöuı. S 

4) Michaelis Parthenon 138f.; Schrader Österr. Jahreshefte XIV 1911, 55f.; 
F. Eichler ebd. XIX. XX 1919, 95. 

5) Paus. II 17, 3. Die erhaltenen Reste s. in Waldsteins Publikation. 

6) Prokl. eioeAnAvdws nooonointos; vgl. Bethe Rh. Mus. XLVI 1891, 519#f. 

7) Lykophr. 344ff. Schol. 
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gefesselt, zur Stadt hineingetrieben.!) Hier mußte er also 
später durch Lügen die Troer betören, daß sie ihm Vertrauen 
schenkten und seine Fesseln lösten. Daß dasselbe auch schon 
in der Aithiopis der Fall war, läßt sich zwar vermuten, aber 
nicht beweisen.°) Jedenfalls aber darf es für den Evo des 
Sophokles angenommen werden, und die hochdramatische 
Form, die Vergil (Aen. II 57ff.) dem Vorgang gibt, wird wohl 
auf dieses Drama zurückgehen. Nach der Abfahrt der Griechen 
hält sich Sinon im Schilf verborgen?) Hier finden ihn am 
Morgen Hirten, die ihn gefesselt zu den das Pferd anstaunenden 
Troern führen. Hier beginnt er nun vor Priamos unter lautem 
Klagen seinen Lügenbericht, zu dem die Farben teils dem 
Philoktet des Euripides®), teils der Ilias entnommen sind. 
Wie Odysseus bei Euripides gibt er sich für einen Gefährten 
des Palamedes, ja für seinen Verwandten aus. Nach der 
Ermordung seines Herrn habe er im Verborgenen ein ge- 
drücktes Leben geführt, aber sich doch nicht enthalten können, 
nach der Rückkehr in die Heimat mit Rache zu drohen. 
Dies sei Odysseus zu Ohren gekommen, der ihn von da an 
mit seinem Haß verfolgt und das Heer gegen ihn aufgehetzt 
habe. Unterdessen habe sich nach dem Raube des Palladions 
ein Wunder begeben. Das durch die blutigen Hände der 
beiden Räuber, die die Tempelwächter erschlagen hatten, be- 
fleckte Götterbild habe, als es im Lager niedergesetzt war, 
aus seinen funkelnden Augen Flammen ausströmen lassen 
(oben S. 1235) und Schweiß vergossen und sei dreimal, Schild 
und Lanze schwingend, vom Boden emporgesprungen (oben 
S. 1234 A. 3). Darauf habe Kalchas verkündet, Troia werde 
nicht fallen, bevor das Bild gereinigt sei; und zwar müsse 
das in Argos geschehen.) Sie sollten daher schleunigst nach 


1) So dargestellt auf der ilischen Tafel des Kapitols; vgl. Accius Deiplı. 
fr. III 130 Ribb. nos continuo ferrum eripimus, manibus manicas neximus. Mit 
Unrecht nimmt man an, daß ihm in der Darstellung wio bei Vergil Aen. U 57ff. 
die Bande gelöst werden. Bei Quint. Smyrn. XII 366ff. ist das dahin gesteigert, 
daß die Troer dem Sinon Nase und Ohren abschneiden, ihn prügeln und brennen, 
um ihn zum Geständnis zu zwingen. Von Hera gestärkt, hält er, um seine Glaub- 
würdigkeit zu erhöhen, eino Zeitlang stand, bis er, scheinbar gebrochen, seine 
Lügenerzählung beginnt. Boi Tryphiodor 219ff. (dan. Tzotz. Posthom. 688; 
Eustath. 1494, 39) verstümmelt sich Sinon selbst, was dor jüngeren Form der 
Erzählung von Odysseus nrwyela (oben S. 1231) nachgebildet ist. 

2) S. Bothe Rhein. Mus. XLVI 1891, 519. 

3) Bei Plaut. Bacch. 937 am Grabhügel des Achilleus. 

4) S. Heinze a. a. O. 8f., der den Vers II 78 neque me Argolica de gente 
negabo mit der Rede des Euripideischen Odysseus AAA edu Apyeios rou Zen 
Toolav nAevoavıwv vergleicht. 

5) So etwa mag der angebliehe Spruch des Kalchas bei Sophokles gelautet 
haben; Vergil trägt die Anschauungen der römischen Religion hinein. 


GOU? 
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Griechenland zurückfahren, dort die Reinigung vornehmen 
und dann zurückkehren. Das Pferd aber sei ein Weihgeschenk 
für Athena, eine Art Ersatz für das Palladion, um die grollende 
Göttin zu versöhnen.t!) Man habe es aber auf Kalchas’ Rat 
so ungeheuer groß gemacht, um zu verhüten, daß es die Troer 
durch die Tore in ihre Stadt einführten. Denn geschehe dies, 
so sewänne Troia einen Ersatz für das geraubte Palladion. 
das ihm von neuem Schutz gewähren würde. Sollten sich 
aber die Troer einfallen lassen, das Weihgeschenk zu ver- 
letzen, so wäre ihrer Stadt der Untergang gewiß. Aber so 
gerne die Griechen die Heimfahrt beschleunigt hätten, so 
wurden sie doch immer wieder durch widrige Winde gehindert. 
Endlich schicken sie den Eurypylos?) zum delphischen Orakel?), 
und dieser bringt den Bescheid zurück, wie die Achaier die 
Herfahrt durch das Opfer der Iphigeneia erkauft hätten, so 
müsse auch für die Rückfahrt ein Grieche geopfert werden.*) 
Die Achaier erschrecken; denn jeder glaubt, daß ihn der Gott 
meine. Da schleppt Odysseus den Kalchas herbei, wie Achilleus 
im Anfang der Ilias. Aber diesmal hält der Seher mit seinem 
Wissen zehn Tage lang zurück. Endlich aber kann dieser dem 
ungestümen Drängen des Odysseus nicht länger widerstehen 
und bezeichnet den Erzähler Sinon als das vom Gott befohlene 
Opfer. Und schon steht dieser am Altar, da gelingt es ihm noch 
im letzten Augenblick, seine Bande zu zerreißen, zu entfliehen 
und sich in einem nahen Sumpf zu verbergen. Schon während 
dieser Rede hat Priamos den Sinen losbinden lassen und dieser 
den Achaiern ewigen Haß, den Troern aber wandellose Treue 
seschworen. Und im Vertrauen auf die Wahrheit seiner Aus- 
sage zaudern nun die betörten Troer nicht länger, einen Teil 
ihrer Mauer einzureißen, um das Roß einführen zu können.?) 

Wenn in dieser Erzählung dem Sinon an dem Gelingen 
der List ein großes Verdienst zufällt und sich die Troer erst 


1) 1I 183f. hanc pro Palladio, moniti, pro numine laeso effigiem statuere, 
nejas quae triste piaret, vgl. 17 votum pro reditu simulant, vgl. Bethe Rh. Mus. 
XLVI 1891, 521. 

2) Vielleicht mit Rücksicht auf diese Stelle macht Quintu- Smyrnaeus 
den Eurypylos zu einem der Insassen des Rosses (oben S. 1239). 

3) Die Vorliebe des Sophokles für Orakel ist bekannt, vgl. die beiden 
Oidipus, Trachinierinnen, Philoktet u. a. T. v. Wilamowitz Dram. Techn. des 
Sophokles 126 ff. 

4) V. 118f. sanguine quaerendi reditus animaque litandum Argolica. 

5) V. 234 dividimus muros et moenia pandimus urbis. Sowohl Quintus 
Smyrnaeus XU 360ff. als Tryphiodor 220ff. haben die dramatische Erzählung 
Vergils stark gekürzt; dem Tryphiodor eigentümlich ist: der Zug, daß Sinon 
sich durch Schläge selbst entstellt (219 ia tem Zonge yvla zaoaydetz, da- 
nach Tzetz. Posthom. 681. 688), was dem Odysseus der zroyeta nachgebildet 
ist, oben S. 1231. l 
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durch seine Lügen bewegen lassen, das Pferd in die Stadt 
aufzunehmen, so scheinen sie das inı alten Epos aus eigenem 
Antrieb getan zu haben il Der Anblick des verwaisten Schlacht- 
felds, des verbrannten Lagers und des leeren Strandes mußte 
sie mit grenzenloser Freude und festem Vertrauen erfüllen®), 
und die Weihinsehrift des Pferdes mußte sie locken, das Bild- 
werk in ihren Besitz zu bringen und in die Stadt einzuführen. 
So schieben sie denn Walzen unter das ungeheuere Pierd?), 
winden Stricke um seinen Hals und ziehen es unter lautenı 
Jubel zum skaiischen Tor. Diesen Zug scheint die Kleine 
Dias mit lebhaften Farben ausgemalt zu haben. Auf dem sie 
illustrierenden Streifen der ilischen Tafel des Kapitols tanzen 
Troer und Troerinnen mit orgiastischen Gebärden vor dem: 
Rosse her), während Priamos mit gebietender Gebärde voran- 
schreitet’), und auch in Euripides’ und Vergils vielleicht von 


1) Od. d 492ff. ai?’ aye äu neraßıjdı xai Innov xóouov deıaov ðovoatéov, 
rop 'Eneiög Enoinoev où Jun, ör not’ Es dxoönoAıv ôw ijyaye Öios "Oëug, 
aec, dvdocw Eundnoas ol Iov E£ufanafav; Eur. Troad. 12 (Epeios) zg 
ErEUWEV Evrös 0)£do1ov Dodra: 

2) Proklos (nach der Kleinen Ilias) oi de Todes ron xaxar Uno/aßövreg 
anıAAdydaı tóv TE Ö0V0E0v Inzov eis Tü nölım eioöfyovrar, ÖteAdrtes uépooc 
rt TOO TEIXOUG, xai Edmzoürtun wg verixnxötes tovs "Erknvas. Apollod. Epit. 5, 16 
nn£oas ÖF yervopıevng Eomuov oi Toeg ro ron 'E)Anvav oroutonedor Heaoduevo. 
xai vonlouvres uütodc Tepevyevar tenıyaokvres elixov tòv nazov xtå.; Verg. 
Acn. II 25ff. nos ubiisse rati el vento petiisse Mycenas; ergo omnis longo solvit 
se Teucria luctu; panduntur portae: iuvat ire el Dorica castra desertosque videre 
locos litusque relictum. hic Dolopum manus, hic saevus tendebat Achilles; clussibus 
hic locus, hic ucie certare solebant. Bei Quint. Smyrn. X11 356f. legen sie aus 
Vorsicht Waffen an: yndocvro: Ó’ doa navres énéðpoapov alyıaloicı TEÜYE' Zeg. 
oaueror‘ Erı yan ðéoç üppeye Üvuóv.; auch bei Tryphiodor vermuten sie noch 
irgend eine Arglist 240 dıflönero, un nov tig Ev dü/oc ü)dos Ayawr. 

3) Od. È 504 uöroi ydo uw Towes Es axoorokır Eovauvro; Eur. Troad. 522 ff. 
ara Ó Eßoace ews Tomadoz uno nergas oradels; "Zei, © eravyuevon AdrWv, 
róð iepr avayere Edarov ’TAıadı Atoyerei xóoa. tig ofze čßa vearldwn, tiz où 
yroaldg Ex Oo ; xeyagpévot © doiðais dodrop čoyov dron, naca Ad ter Dovyõv 
moos núas woun, nexa Ev otoeia Eeoròv 2óyor 'Aoyeiov xat slayðarias 
dp eà Howy zdpw ÜCvyos dnfportozteh/ou ` #/worod A angıßdrors Alvoio, 
vaos DOEL Oxipos spot cic Epara Adiva duredd te óra aurolöı IlalAdóoc 
Four Deäz. 

4) Vergil. Aen. H 235ff. accingunt omnes operi pedibusque rolarum subieiunt 
lapsas et aluppea vincula collo intendunt. ehr ungeschickt läßt Quintus schon 
Epeios das Roß mit Rädern verschen, XH 424 ff. eael ġa ol gofid- "Fand: aoooir 
"20 Pprapoïctv EUTOOYAa dovoar' Zuser Go xev arlnolor Ei aroAledonr Enta 
£r,xonevos Towwr gä yeloeow; danach Trypliodor 100ff. zUrJor Fvzvýjuða 
"Topp VREdnzEr Exact, Ehxduevos zedlorow aws redrwıos fu pnóè Dt zou: 
root Övofußarov oipov där, vgl. 307. S. Heinze a. a. O. 66. 

5) Ebenso auf drei pompeianischen Bildern, Pitt. d. Ere. JHE 40; Helbig 
Wandgem. 1326; Urlichs Das hölz. Pferd (XIV. Progr. d. Wagnerschen Kunst- 
instituts Würzburg 1881), vgl. A. Mau Bull. d Inst. 1883, 127ff.: s. auch 
Robert Sark. Rel H 64. 65. 
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dem Tragiker abhängiger Schilderung klingt das noch nach.t) 
Aber aus dem skaiischen Tor stürzt dem Zug verzweiflungs- 
voll Kassandra entgegen, laut schreiend, daß das Roß dem 
Vaterland Verderben bringe?), aber Priamos glaubt ihr nicht, 
und wenn auf der ilischen Tafel neben ihr eine Figur erscheint, 
die sie umfaßt, so scheint es, daß in der Kleinen Ihas ihr 
Vater den Befehl gab, sie fortzuschaffen.?) 

Apollodor, der hier der Aithiopis zu folgen scheint, läßt 
die Warnung in einem späteren Zeitpunkt erfolgen, als das 
Roß schon auf der Burg neben dem Königsschloß stand t), 
ebenso Vergil5) In dem Epos des Arktinos wird an dieser 
Stelle zum erstenmal eine Figur eingeführt, die es später 
zu großer Berühmtheit bringen sollte, der Seher Laokoon.®) 
Auch er warnte dort, falls Apollodor?) hier diesem Epos folgt, 
die Troer vor dem Roß, und da es schwer denkbar ist, daß 
der Dichter ihn als bloßen Doppelgänger der Kassandra ein- 
geführt haben sollte, so ist es wahrscheinlich, daß der in der 
Überlieferung zuerst bei Vergil auftretende Zug, daß Laokoon 


1) Aen. II 238f. pueri circum innuptaeque puellae sacra canunt funemque 
manu contingere gaudent; vgl. die Beischrift auf der ilischen Tafel Towaöes xat 
Doúyeç dvdyovaı tòv irrıov. Weiter ausgemalt von Vergils Nachahmern Seneca 
Agam. 627ff. und Quint. Smyrn. XII 427 ff. oi ö’ äua ndvreg eilxov Erußoioavres 
GBAlEEG...... dupi © äg’ or noAAöv dny otepéwv Eoıdnica xóouov Zero: 
aörol Ò otéyavto xdon’ uëug 6° imwe Aads; Tryphiod. 308ff. ol d& naooWev 
adloi xal pdonıyyes dän EAlyawov dowönv . . . . Grieg è Ö000devrog åunod- 
nevor notauolo Eotepov abyeviovs nioxáuovçs OYETEROIO povoc . . . . TORAN 
Ò EAxovrwv ron) xai xöunos Gomoeı (danach Tzetz. Posthom. 699f.). Die Be- 
kränzung des Rosses ist auch auf den S. 1245 A. 5 erwähnten Gemälden dar- 
gestellt. 

2) S. oben S. 998 A. 2. Auch Tzetz. Posthom. 708ff. scheint das Auftreten 
der Kassandra ans skaiische Tor zu verlegen. Bei Vergil Aen. II 242ff. macht 
dasBoß viermal an der Schwelle des skaiischen Tores halt, und in seinem Innern 
erklirren die Waffen; aber die Troer achten nicht darauf, vgl. Tibull. I 3, 20. 

3) S. T'zetz. Posthom. 711f. 

4) Apollod. Epit. 5, 16f. (oi Toweg tòv Goor) naga tois Iloıduov Baoı)eiorc 
ornouvres EßovAedorro ti yon zoue, Kaovodvöoag Aë Aeyovang Evonkov Ev aba 
Övrauım cvai xth.; vgl. Eur. Troad. 5198. Iron oögavıa Po£uovra yovosopdłagov 
Evon).ov; Troad. 11 Eyxduov’ Toon Tevy&wv; Enn. Alex. fr. X 76 Vahl. gravidus 
armalis equus, qui suo partu ardua perdat Pergama; Verg. Aen, 11238 feta armis; 
VI 516 armatum peditem gravis attulit alvo; breit ausgemalt von Tryphiodor 382 ff. 

5) Aen. II 245ff. monstrum infelix sacrata sistimus arce. Tunc etiam fatis 
aperit Cassandra futuris ora, dei iussu non unquam credita Teucris; dan. Hygin 
fab. 108, Quintus Smyrn. XII 525 und Tryphiod. 358ff. 

6) Robert Bild u. Lied 192ff. ist seit der Entdeckung der vatikanischen 
Epitome des Apollodor durch R. Wagner und dem Bekanntwerden der Jattaschen 
Vasenscherbe veraltet; s. auch Bethe Rh. Mus. XLVI 1891, 5llff. und 
R. Engelmann in Roschers Myth. Lex. II 1833 ff. 

7) Epit. 5, 17 (nach den A. 4 ausgeschriebenen Worten) xal noooerı Aao- 
HOWTOG TOD NAVTEwGE. 
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einen Speer in die Seite des Pferdes bolhrt, um seinen Inhalt 
zu ergründen, auf dieses Epos zurückgeht.!) Durch diese 
doppelte Warnung bedenklich gemacht, überlegen sich die 
Troer noch einmal, was mit dem Roß geschehen solle. Die 
einen schlagen vor, es zu verbrennen, die andern, es von der 
Burg herab in den Abgrund zu stürzen; aber die dritte Datei, 
beharrt darauf, es der Athena zu weihen, und diese Meinun« 
dringt durch 21 Der Demodokos der Odyssee, der diese Epi- 
sode summarisch wiedergibt, trägt dem Lanzenstoß des Lao- 
koon, den er nicht erwähnt, dadurch Rechnung, daß er an 
Stelle des Verbrennens den Vorschlag machen läßt, den Leib 
des Pferdes mit einem ehernen Instrument zu durchbohren.?) 
Dieselbe Szenerie wird auch in der Erzählung des Menelaos 
der Odyssee?) vorausgesetzt, nur daß diese aus keinem der 
beiden kyklischen Epen geflossen sein kann, sondern von denı 
Verfasser der Telemachie frei erfunden sein muß, da die Rolle 
der Helena hier eine ganz andere ist wie dort. Während sie 
nämlich dort sich nach Griechenland zurücksehnt und mit 
Odysseus im Einverständnis steht (S. 1230), bringt sie die im 


1) Vergil Aen, II 50ff. validis ingentem viribus hastam in latus inque feri 
curvam compagibus alvum contorsit. stetit illa tremens uteroque recusso inso- 
nuere cavae gemitumque dedere cavernae (dan. Tzetz. Posthom. 713). 

2) Prokl. ro zegi tòv innov oi Towes UnonTw; Eyavres aegorordvreçs Bou 
Aevorrar Ort %0) nolelv. xai Tols uèv Öoxel xataxonuviocat aùtoic, toig dé xata- 
pAEyeıv, o? dé iepòv aùtòv Epaouv deir rh Anv avaredipaı, xai réhos vx i 
toýtwv yvóunņ; Apollod. Epit. 5, 17 rois èv Eööxer xaraxaleı, tois de xata 
Paradowv apıeEvar: Ödgar è Tois noAdoiz iva ton Edowaor Delor avadnua zT). 

3) d 505ft. roi © axoıra nó aydoevov Ouerot dug aùtóv' Tolya dé Gro 
üvöave BovAn, ne duundnjsaı xollov Öopv vnłéť yalxo, 7) zara zeroauv Bakkeır 
Eovoavras Er Axons, ù) dav ugy’ üyalua Dev Beixtnoor elvat, "8 ep dn 
xai netu ter,evurnoeodaı Eneilev. Vergil Aen, II 32ff. verbindet dieso Stelle 
mit der des kyklischen Epos, so daß bei ihm vier Vorschläge gemacht werden; 
die drei auf Vernichtung des Pferdes abzielenden macht der hochbetagte Kapy: 
(oben S. 395), während Thymoites der Meinung ist, man solle das Pferd in die 
Stadt schaffen und auf der Burg aufstellen. Da aber bei Vergil durch Sinon 
allo Bedenken der Troer zerstreut werden, muß diese Beratung vor dessen Auf- 
treten fallen und von der Burg von Ilion in die troische Ebene verlegt werden: 
da aber dort das Pferd nicht in einen Abgrund gestoßen werden kann, lautet 
der entsprechende Vorsehlag dahin, es ins Meer zu stürzen, V. 36f. pelago Danaum: 
insidias suspectaque dona praecipitare iubent (s. Betho a. a. O. 525). Der erste Vor- 
schlag des Kapys, das fnnere des Pferdes zu prüfen, wird alsbald dureh den 
hiinzukommenden Laokoon ausgeführt, wobei man beachten muß, daß dieser 
nach einer Version dessen Sohn ist (unten S. 1251). Dann aber wird Sinon gefesselt 
herbeigeführt und bringt dureh seine Lügenerzählung die unheilvolle lintschei 
dung. Tzetz. Posthom. 709 legt der Kassandra den Rat in den Mund, das Pferd 
entweder zu zerbrechen oder zu verbrennen. 


4) ð 271 ff., dan. Apollod. Epit. 5, 19; Tryphiodor 454 [(. 
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Roß verborgenen Helden in große Gefahr.!) Von Deiphobos 
begleitet, geht sie zu dem Pferd und ruft alle Achaierhelden 
bei Namen, indem sie die Stimmen nachahmt?); wirklich über- 
legen Menelaos und Diomedes, ob sie dem Lockruf nicht Folge 
leisten sollen, werden aber von Odysseus zurückgehalten; nur 
Antiklos (oben S. 1238) kann sich nicht bezwingen und will 
antworten; aber Odysseus hält ihm mit starker Hand den 
Mund zu, so daß er keinen Laut hervorbringen kann?®), und 
rettet so nicht nur den im Roß sitzenden Helden das Leben, 
sondern wendet auch die der Durchführung der List drohende 
Gefahr ab. Dagegen erzählt in der Nekyia Odysseus dem 
Achilleus, daß alle im Pferd verborgenen Achaier gezittert und 
geweint hätten. Nur Neoptolemos nicht. Vielmehr habe 
dieser, die Hand anı Schwertgriff und an der Lanze, inbrünstig 
gebeten, ihn herauszulassen, damit er sich sofort mit den 
Troern messen könne.?) i 

Nachdem das hölzerne Pferd im Heiligtum der Athena 
geweiht ist°), geben sich die sorglosen Troer ganz der Freude 
bin und veranstalten ein großes Opfermahl.6) Da erhalten 
sie eine letzte Warnung. Plötzlich erscheinen zwei Schlangen 
und töten den Laokoon. Aber nur Aineias versteht das Wahr- 
zeichen und flüchtet sich mit den Seinen aus der Stadt hinaus 


l1) Wenn der Dichter Menelaos sagen läßt ó 2741. xelevosnevau Oé o` Eneiiev 
dalımv ôç Tote Eßov/ero xÕõôoç doca also für das Betragen der Helena 
eine Gottheit verantwortlich macht, so will er damit vielleicht den Widerspruch 
mit der unmittelbar vorher nach der Aithiopis erzählten Geschichte von Odysseus’ 
Begegnung mit Helena (oben S. 1230) entschuldigen. An jenen Vers anknüpfend, 
läßt Tryphiodor a. a. O. sie Aphrodite unter dem Vorgeben, daß der im Pferde 
sitzende Menelaos nach ihr verlange, zu ihrer Handlung verführen und stellt es 
so dar, als ob Deiphobos der Helena heimlich nachgeschlichen sei; zuletzt wird 
diese von der erzürnten Athena aus ihrem Tempel verwiesen. 

2) Wegen dieser Geschicklichkeit gab man ihr den Beinamen °H yo, Eustath. 
1496, 25. 

3) Tryphiodor 476ff. (vgl. 178) läßt ihn den Erstickungstod sterben. Vgl. 
Ovid. Ibis 567f. 

4) A 526ff. ër äå2oi Jeton ýyýtrooes ôg péðovtes Ödxova T’ BUOOYVUVTOo 
toeuov © Uno oo Erdorov' xeivov A oi note adpnav Ey iôov Opduluolow 
o! Hxenoavra yoda zdAlıuov ofze nageıdrv Ödxov’ Öuoofauevov' ô ÖE ue da 
no) inerevev innddev Zëëueor, Elpeos © Zreugiezog xonny xai dou yalxo- 
Pages. ara è Toweooı evolva; darauf spielt Sen. Ag. 636f. an: fremuit 
male subdolo parens Pyrrhus Ulixi. l 

5) Daher ist es auf einem homerischen Becher (a Robert L. Berl. Winckel- 
mannsprogr. S. 69) mit der heiligen Wollbinde (ozéuuozo) geschmückt. 

6) Prokl. roanevres ÖE Eis epooocúvny ebwyodvrar wg ànnålayuévot rof 
zoĝéuov; Apollod. Epit. 5, 17 toarévteç rt Dvoiav cŭwyoðvro; Eur. Troad. 542ff. 
Eni ÖE nóvw xai xand vóyiov nel xvépaç nagi, Mßvs te Awrög êxtónei Poúyiá 
TE Hëieog, naodEroı Ò dčorov år xoótov noöav fodv Eueinov eügoon, Ev ÖöuoLg 
ÔÈ naupass céus nvoög uelawav alylav Eöwxev Env. 
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auf den Ida.) Um den Sinn des Zeichens zu begreifen, muß 
man sich erinnern, daß Priamos und Aineias beide von Dar- 
danos abstammen (oben S. 389f,); die zwei Söhne des Laokoon 
symbolisieren diese beiden Linien. Wenn der eine getötet, 
der andere aber gerettet wird, so deutet das auf den Unter- 
gang der Priamiden und das Weiterblühen der Aineiaden.?) 
Aber damit ist der Tod des Vaters noch nicht erklärt; da 
die Schlangen der Athena heilig sind (Bd. I 218), scheinen 
sie von dieser Göttin geschickt zu sein, um den Frevler zu 
strafen, weil er ihr heiliges Weihgeschenk mit der Lanze ver- 
letzt hat, ein Zug, den auch Vergil, bei dem sich die Schlangen 
nach erfülltem Auftrag unter den Schild ihres Kultbildes ver- 
bergen, beibehalten hat’), während er im übrigen einer anderen 
Sagenform folgt. In dem Laokoon des Sophokles war es hin- 
gegen Apollon, der die Schlangen sandte, und zwar kanien sie 
von benachbarten Inseln, wie es scheint, von den in der Nähe 
von Tenedos gelegenen kalydnischen übers Meer geschwon- 
men $), so daß ihre Ankunft auf die Rückkehr der griechischen 
Flotte deuten sollte. Sie töteten bier seine beiden Söhne, 
taten aber dem Vater kein Leid 21 Aber auch bei Sophokles 
war diese Katastrophe fir Aineias das Zeichen zum Auszug, 
das Aphrodite seinem Vater Anchises vorher verkündet hatte äi 
Dieser Untergang der Laokoonkinder ist auf einer rotfigurigen 
Vasenscherbe dargestellt, die offenbar das Sophokleische Drama 
illnstriert.”) Die Schlangen haben die Kinder bis auf Händ- 


l) Prokl. Er opro ÖdE tovr (der Festfreude) ðúo Önuxovres Erugareıtesz 
rop te AJauzowvra xai tov Zreoop Ton nuldwv Ötapdeloovom. Ent de Ti Teparı 
Övaponnoavres oi nepi or Alveiar dne&n/dor eis ru: "ër (dan. Schol. Lykophr. 
344 und Tzetzes Postlion. 714). 

2) Vgl. oben S. 3891. 1003 und Robert Bild u. Lied 193. 

3) Aen, II 229ff. scelus exrpendisse merentem Laocoonta ferunt, sacrum qui 
cuspide robur laeserit et tergo sceleratum intorserit hastam (dan. Hyg. fab. 135 
und Quint. Smyrn. X11 4481. 478ff.). 

AN Dionys. Hal. arch. 148,2 Zogosdn: ner ó TDuyımdoroös Er Aaoxówrri 
önduarı uehloraons alloxeadau tije zip nenolnze tov Alvelar ürucxerafoneror 
eis Tür Hä, neievoderta Uno Tod nurnös Ayzioov xuta tiv Mira dp Agoo- 
rn ETÉOXNYE, zul ano TOP vewoti yevopérawv nepi roùs Auoxoantidas anpelor 
tov pélhorta lepor tic 204 avrrezumoanfrov; Apollod. Epit. 5, 18 
Anöilav dë udroiç oyuclor Erunduner éo yao Öndzortes darnëdueroi di 
ec Yuldoons Ex Tv Änclor rýowv Tod: Aaoxówvtog viods xatreoliovow. 

5) Bei Quintus Smyrn. XII weint sich Laokoon am Kenotaplı seiner Söhne 
die Augen blind; 4848. o ču Òdxpv zeve auto Aluoioiw Got Gig: 499 Öp- 
popoy Nekloro. Ob dies durch eine verlorene mytlographische Quelle auf Sov- 
phokles zurückgeht oder des Dichters eigener Einfall ist, läßt sich nicht ent- 
scheiden. 

1) Bakchylides fr. 9 (Serv. ampl. Aen, II 201), Schol. Lyk. 347. 

7) M. Jatta in den Mon. dei Lincei IX 1899 tav. XV (dan. Arch. Jahrb. 
XXII 1007. 139) und dazu S. 193 ff. 
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chen und Füßchen verschlungen; nun winden sie sich um ein 
Kultbild des Apsllon!), der in eigener Person mit seiner 
Schwester Artemis dem Vorgang zusieht. Die unglückliche 
Gattin das Laokoon rauft sich verzweifelt die Haare. Durch 
dieses Bildwerk wird die Annahme?), daß eine Hyginische 
Fabel (135), die jedoch mit Interpolationen aus der Aeneis 
ganz durchsetzt ist, und ein Lykophronscholion (zu V. 347) 
den Inhalt der Sophokleischen Tragödie erzählen, bestätigt.?) 
Danach war Laokoon nicht wie im Epos Seher, sondern, was 
in der guten alten Sage etwas durchaus Verschiedenes ist, 
Priester des thymbraischen Apollon. Dieser hatte ihm ver- 
boten, ein Weib zu nehmen und Kinder zu zeugen, was an 
das äunliche, dem Laios erteilte Orakel des delphischen Gottes 
erinnert (s. oben S. 881). Dennoch vermählt sich Laokoon 
mit Antiope (Serv. ampl. Aen. II 201) und erzeugt mit ihr 
zwei Söhne, die bei Sophokles vielleicht Antiphates und Thym- 
braios hießen (Hyg.), falls diese Namen nicht von den Gram- 
matikern erfunden sind.*) Noch gesteigert wird die Schuld 
des Laokoon, wenn er den Beischlaf im Tempel vor dem Bild 
des Gottes vollzieht, so daß die Bestrafung an derselben Stelle 
erfolgt wie das Vergehen. Doch ist es nicht sicher, ob dies 
ein Einfall des Sophokles oder eines steigernden Nachdichters 
war, da bei dem Gewährsmann dieser Sagenform auch Laokoon 
selbst von den Schlangen getötet wird°), wie dies in der be- 


1) Vgl. die Flucht der Schlangen unter den Schild des Athenabildes bei 
Vergil oben S. 1249 A. 3. 


2) Welcker Griech. Trag. I lölff.; Overbeck Griech. Plast. II 307 A. 32; 
Brunn Kl. Schr. II 505ff.; Robert Bild u. Lied 194; Wagner Apollodori Epit. 
p. 233; M. Jatta a. a. O. (S. 1249 A. 7). 


3) Die Hyginische Fabel lautet nach Ausscheidung der Interpolationen: 
Laocoon Capyos (Acoetis Fr., aus der letzten Zeile der vorhergehenden Fabel 
eingedrungen) filius, Anchisae frater Apollinis sacerdos contra voluntatem Apol- 
linis cum uxorem duxisset atque liberos procreasset, Apollo occasione data dracones 
misit ducs, qui filios eius Antiphatem et Thymbraeum necarent, das Lykophron- 
scholion: //ooxts xal Aagißora ovöouara Öoaxövrwv ol nAcvoavres Ex av Kadv- 
‚ovov vioow NAdov eis Toolav xai Örepdeıar toùs naldas Aaoxowvrog Ev TO 
Ovußoalov ’Anö/Awvos seg. ó dë Aaoxdwv viög Tv Avtývogos. toðto ÖE yéyove 
onuelor tis 'IMlov åfosews. 

4) Nach einem sonst unbekannten T'hessandrus (bei Serv. ampl. Aen, II211), 
hinter dem sich vielleicht der alte Epiker Peisandros (Kekul& Zur Deutung u. 
Zeitbest. d. Laokoon 35) oder Alexander Polyhistor (Robert Herm. XXII 1887, 
459) verbirgt, hießen die Söhne Anthron oder Aethion (Etkron) und Melanthos. 

5) Serv. Aen, II 201 (dar. Myth. Vat. II 207) hic piaculum commiserat 
ante simulacrum numinis cum (Antiopa sua add. Serv. ampl.) uxore coeundo, et ab 
hoc immissis draconibus cum suis filiis interemptus est. Doch könnte der letzte 
Satz auch mit Rücksicht anf den Vergiltext von Servius hinzugefügt sein. 
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rühmten Gruppe der rhodischen Künstler Hagesandros, Athe- 
nodoros und Polydoros!) und auf einem pompeianischen Ge- 
mälde augusteischer Zeit?), wo die Katastrophe bei einem Opfer 
erfolgt, der Fall ist. Die Geschichte von Laokoon und seinem 
Weibe hatte bereits Bakehylides erzählt, so daß sie spätestens 
im 6. Jahrh. entstanden sein muß, merkwürdigerweise aber hatte 
der Lyriker, sicherlich gleichfalls nach älterer Tradition, hin- 
zugesetzt, daß die Schlangen zuletzt in Menschen verwandelt 
worden seien.?) Dazu stimmt, daß bei Sophokles ihre Namen. 
wie es scheint, Porkis und Chariboia angegeben waren?), und in 
der Tat werden sie auf der Jattaschen Scherbe als Männchen 
und Weibehen unterschieden. Was diesem Motiv zugrunde 
liegt, ist nieht klar; man könnte aber daran denken, daß 
Porkis „der Netzfischer‘“) und Chariboia ein Heroenpaar ge- 
wesen seien, das entweder auf den kalydnischen Inseln oder 
ün grieehischen Troia im Athenatempel oder im Thymbraion 
unter Schlangengestalt verehrt wurde.®) 

Über die Apstammung des Laokoon gab es eine doppelte 
Überlieferung; welche von beiden oder ob überhaupt eine von 
ilınen bei Sophokles stand, ist nicht zu entscheiden. Naeh der 
einen war er Bruder des Anchises, also Sohn des Kapys (Uyg.), 
naeh der anderen Sohn des Antenor. Beiden liegt die Absicht 
zugrunde, ihn mit den geretteten Troern in verwandtschaft- 
liche Beziehung zu bringen. Bei der zweiten mag mitgewirkt 

I) Die Lebenszeit dieser Künstler und damit die Entstehungszeit der 
Gruppe ist jetzt durch rhodische Inschriften auf das 1. Jahrh. v. Chr. festgelegt, 
so daß sie jedenfalls älter als die Aeneis und von dieser unabhängig ist, Blinkenberg 
et Kinch Oversigt over det Kongel. Danske Videnskabernes Selskabs Forhandlinge: 
1905, 75ff.; Hiller v. Gaertringen Arch. Anz. 1905, 119, s. auch Amelung Sculpt. 
d. vatic. Mus. II S. l18lff. Da aber die Ausführung auf offizielle römische Be- 
stellung (de consilii sententia Plin. XXXVI 37) erfolgt ist, so war für die Wahl 
des Gegenstandes ohne Zweifel dessen Beziehung zu der Aineiassage maßgebend. 

2) Annali dell’ Inst. XLVII 1875 tav. d’agg. O, Blümner Lessings Laokoon * 
Taf. 3; verkleinerte farbige Kopie von Gilliéron im Hall. Universitäts-Museum 
S. Rodenwallt Kompos. d. pomp. \Wandgem. 263 ff. 

3) Serv. ampl. Aen, II 201 sane Bacchylides (fr. 9 Bl.) de Laocoonte et uxore eius 
vel de serpentibus a Calydnis insulis venientibus aique in homines conversis dicil 

4) Serv. ampl. Aen. II 204 horum sane draconum nomina Sophocles in Laocoont« 
(fr. 343) dicit; vgl. Schol. Lyk. 347 (oben S. 1250 A. 3). Lykophr. 347 von den 
kalydnischen Inseln nwoöoßomtos Tlooxews vnjoovs dro: Statt Chariboia 
bot Lysimachos (Serv. ampl. II 211) Periboia; der Name der männlichen 
Schlange ist bei diesem Gewährsmann in curitis verdorben: ob dahinter der 
Sophokleisehe Porkis oder ein anderer Name, wie Coryphes (Fr. Schöll) steckt. 
ist nieht auszumachen. 

5) Vgl. Pankrates opa Dakaocıa bei Athen. VII 321. zopxrjes diwo. 

6) Vielleicht hängt es damit zusammen, daß bei Quintus Smyrnacus ılie 
Schlangen unter der Erde verschwinden, XII 478ff. of © do’ 'ADúrys 0000 
véns terkoartres detezildo Tomatr eperup upo drett Und yDodva. 
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haben, daß die beiden Elemente seines Namens bei den Ante- 
noriden Laodokos und Koon (oben S. 1009) wiederkehren; und 
Koon ließe sich geradezu als Kurzform von Laokoon be- 
trachten. Die Abstammung von Kapys schwebt vielleicht 
Vergil vor, wenn er den Kapys den Vorschlag machen läßt, 
den Laokoon, ohne dessen \Vorte gehört zu haben, aus eigenem 
Antrieb ausführt (oben S.1247 A. 3). Auch bei Euphorion war 
Laokoon Priester des thymbraiischen Apollon. Da aber der 
Priester des Poseidon von den Troern bei der Landung der 
Griechen gesteinigt worden war, weil er ihre Ankunft nicht 
durch Opfer an den Meeresgott gehindert hatte, so wurde 
Laokoon beauftragt, dem Poseidon das Dankopfer für die ver- 
meintliche Abfahrt der Griechen darzubringen.!) Wie weit sich 
im übrigen Euphorion an Sophokles oder das alte Epos oder 
eine dritte Quelle anschloß, läßt sich nicht erraten. : Vergil 
hat das Opfer an Poseidon aus Euphorion entnommen, mußte 
es aber aus demselben Grunde wie die Beratung über die 
Behandlung des Rosses, vor dessen Einführung in Troia und 
somit ans Meeresufer verlegen, während es bei Euphorion 
gewiß auf der Burg stattgefunden hat: so benutzt es Vergil, 
um das letzte Mißtrauen gegen die Aufnahme des Pferdes 
in die Stadt zu zerstrenen.?) 

Als die Troer, vom Festjubel und Prassen berauscht, in 
einem todesähnlichen Schlaf liegen), gibt Sinon nach Tenedos 
hin das Feuerzeichen.*) Bei Apollodor stellt er sich zu diesem 


1) Serv. Aen. II 201 Ut Euphorion (fr. 152 Mein., fr. SO Scheidw.) dicii, 
post adventum Graecorum sacerdos Neptuni lapidibus occisus est, quia non sacri- 
ficiis eorum vetavit adventum postea abscedentibus Graecis cum vellent sacrificare 
Neptuno, Laocoon Thymbraei Apollinis sacerdos sorte ductus est, ut solet fieri 
cum deest sacerdos certus. Die letzten Worte, in denen der Vergilvers 201 
ductus Neptuno sorle sacerdos steckt, gehen schwerlich auf Euphorion zurück; 
sie sollen die in Rom nur im Vestakult übliche Verlosung der Priestertümer 
durch Hinweis auf griechische Bräuche, an die Vergil in der Tat gedacht haben 
wird, erklären. Einen ähnlichen Fall, wie ihn Servius hier annimmt, berichtet 
Plutarch quaest. gr. 38 p. 299 F ff. aus Orchomenos. Von gleicher Art ist die 
Erklärung des Servius ampl. z. d. St., wegen der Feindschaft des Laomedon 
gegen Poseidon sei diesem Gott in Troia kein ordnungsmäßiger Priester bestellt 
gewesen: alii dicunt quod post contemptum semel a Laomedonte Neptunum certus 
eius sacerdos apud Troiam non fuil. 

2) S. Bethe Rhein. Mus. XLVI 1891, 523ff.; Heinze a. a. O. 15ff. 

3) Verg. Aen. II 253 sopor fessos conplectitur artus; Hyg. fab. 108 lusu 
atque vino lassi; breit ausgemalt von Quintus Smyrn. XIII 1ff. (dan. Try- 
phiodor 497 ff.), vgl. Tzetz. Posthom. 716ff., Diktys V 12. Auf einem römischen 
Sarkophagdeckel (Robert Sark. Rel. II 64) werden die Troer schon während 
‘ihres Schmauses hinterrücks überfallen und hingemordet, vgl. die etruskische 
Urne Brunn Urn. etr. I tav. LXVIII 2 und Tzetz. Posthom. 726 zrewouevwv 
XATA virta MAOA zonTjooL xal Eeüvalc. 

4) Prokl. xai Zivow zoge nvgoods äriazeı tois Ayats; (dan. Quint. Smyrn. 
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Zweck auf den Grabhügel des Achilleus?t): ob dieser wirkungs- 
volle Zug auf eines der alten Epen zurückgeht, ist ungewiß.?) 
Dagegen gibt bei Vergil nicht Sinon, sondern Helena von der 
Burg herab das Zeichen mit einer riesigen Fackel, mit der 
sie dem hölzernen Pferde bei seinem Einzug vorangetanzt ist.?) 
Diese einfache Folgerung aus der Erzählung der Kleinen Ilias. 
wo Helena mit Odysseus die Maßregeln für die Eroberung 
Troias verabredet (oben S.1230), ist jedenfalls schon vor Vergil, 
sei es von einem hellenistischen Dichter, sei es von einem 
jüngeren Tragiker, wobei der Gedanke an das griechische 
Original des Deiphobus des Accius naheliegt, gezogen worden. 

In der Kleinen Ilias erhebt Sinon seine Fackel um Mitter- 
uacht, als der Mond leuchtend aufgeht.?) Bei Aischylos steigen 
die Beiden aus dem Roß, als die Pleiaden gerade untergehen.) 
Im Epos scheinen sie es selbst von innen Seöffnet Zu haben® ); 
eine Möglichkeit, die ja auch in der Odyssee (ô 282f.) voraus- 
gesetzt wird; bei Quintus Smyrnaeus (XIII 40ff.) besorgt das 
Epeios’), nachdem Sinon gemeldet hat, daß die Troer schlafen 








XII 201 E? TÓT Oo aldardevra ira ava TUDooV deige_ detende ‚Aoysloo: 
nunös oi: Tzetz. Posthom. 721 xai tote di) Aavaoicı iron plóya Öeisen 
Fraiooıc: Lykophr. 3%4f. Schol.; Diktys V 12, vgl. Plin. VII 202. Darge«tellt 
auf dem lIomerbecher a (B. Berl. Winckelm. -Progr. S. 69). 


D Epit. 5. 19 sot Zivow avrois ano tod Ayıllews rápov TVOOÒY Arer 
dan. Tryphiodor 2107. atika d Aoyeloıcıw "Ayılldos maod ru fon due Ain 
árépawe Livar Eebpeyyei Go/io, 

2) Ta er auch bei Plaut. Bacch. 938 steht, geht er vielleicht auf den Dichter 
der Androm. aizs. (unten S. 1276 A. 2.) zurück. 

3) Aen, VI 517ff. illa chorum simulans, eukantis orgia circum ducebat 
Phrygias, summam media ipsa tenebat ingentem, et summa Danaos ex arce vocabat 
(dan. Hygin fab. 249; Simon Magus bei Hippolyt. refut. omn. haer. S. 145, 8 
Wendland; Epiphanios adv. haeres. II I; Serv. ampl. Aen. II 256; Tryphiodor. 
512f.) Dargestellt auf den S. 1245 A. 5 angeführten Gemälden (vel A. Mau 
Bull. d. Inst. 1883. 129) und vielleicht auf einer Gemme, Winckelmann Mon. 
ined. 140; Furtwängler Ant. Gemm. Taf. XXXVIII 6. S. Schneidewin Gött. 
gel. Nachr. 1852, 99f.; Knaack Rh. Mus. XLVIII 1893, 632ff.; Immisch 
ebd. LII 1897, 127ff.: Heinze Virg. ep. "Techn 3 77; Norden Verg. Aen, VI? 
S. 260ff. 

4) Kallisthenes fr. 15 (Schol. Eur. Hek. 910, dar. Schol. Lyk. 344) r's 
HEH Zu pieoon Aaumoa Ô Crërgiir gedu, danach Euripides Hek. 914 
ueoovvxuos wAAunar. Auch Clem. Alex. Strom. I 22, 104 S. 67, 12 Staeh. 
(dar. Euseb. praep. ev. X 12,7) zitiert den Vers und 'Tzetz. Posthom. hat ihn 
zweimal wörtlich übernommen. Bei Vergil Aen, [J 255 fährt die Griechenflotte 
von Tenedos heran tacitae per amica silentia lunae. S. den homerischen Becher a 
(Robert L. Berl. Winckelm.-Progr. 69). 

5) Agam. 825f. domðnpógos EDS On ögońoa: gue! Ureadon déo. 

6) Apollod. Ent. 5, 20 oc Ò rójuoar zopðota rovs aalepiorg, avolSurtes 
adv tois nhos däer, vgl. 'Yryphiodor. 539. 

7) Wie er auch mls letzter eingestiegen war und die Türe dos Rosses ver- 
sehlossen hatte, XI 330 ff. Eioraro © dr eri Prum nuer Ort xeirov Arı'yaz 
ui Erepelsa' rotes ù) "zergoen Pi Sertaro:. 
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und daß er das Feuerzeichen nach Tenedos gegeben hat und 
nachdem Odysseus den Befehl auszusteigen erteilt bat" 
Bei Vergil wird das Pferd von außen durch Sinon geöffnet?), 
bei Lykophron dureh den Verräter Antenor (340. Schol., 
s. oben S. 1007). 

Auch hier wird der typische Sagenzug eingeflochten, daß 
der erste dem Roß Entsteigende den Tod findet, wie Protesilaos 
bei der Landung (oben S. 61f.).: Echion, der Sohn des Por- 
theus kann seine Ungeduld nicht zügeln; er springt aus dem 
Roß heraus und stürzt sich zu Tode.) Die übrigen aber 
lassen sich an einem Seil herab.*) Bei Quintus Smyrnaeus 
bedienen sie sich einer von Epeios gezimmerten Leiter, und 
da dasselbe auf der ilischen Tafel des Kapitols der Fall ist5), 
könnte dieser Zug auf Stesichoros zurückgehen. 

im Verein mit den aus Tenedos Zurückgekehrten beginnen 
nun die dem Roß entstiegenen®) Achaier ein erbarmungsloses 
Hinmorden der aus dem Schlaf aufgerüttelten, notdürftig be- 
kleideten und bewaffneten Troer.’) Nach Apollodor dringen 


1) Vgl. dessen Worte in der Odyssee A 524f. uoi A ¿ni návra TeraAto 
(të dvariivar avxivòv îóyov 16° Erudeivaı, wo aber die Scholien über den 
zweiten Vers bemerken reprypanteorv o Anger). Pvowgoð yag čoyov. Agiotaoxos 
oùx olde tòr oriyov, čna ÖE T@v Önournudror. Quintus Smyrnaeus überträgt 
das auf Epeios. 

2) Aen, II 257f. pinea furtim laxat claustra Sinon, dan. Hyg. fab. 108. 

3) Apollod. Epit.5, 20xal noðtos uev’Exiov 1logdEwg agaAAöuevog ånéĝavev. 

4) Apollod. Epit. a. a. O. of dé Aoınoi oeıgd é&dyarteç éavtoùs xt. Verg. 
Aen. II 262 demissum lapsi per funem. Dargestellt auf einer schwarzfig. Vase des 
6. Jahrh. (Arch. Jahrb. VII 1892 Taf. 2 und über deren Herkunft Dümmler 
Arch. Anz. 1892, 75), wo sie sich außerdem einer Strickleiter, und auf der S. 1253 
A. 3 erwähnten Gemme, wo sie sich außerdem einer hölzernen Leiter bedienen. 

5) Vgl. auch die eben erwähnte Gemme. Auf der etruskischen Urne 
bei Brunn Urn. etr. Itav. LXVIII 2 ist es eine hölzerne Treppe. Auf dem homeri- 
schen Becher a (oben S. 1248 A. 5) ist die Art des Heruntersteigens nicht an- 
sedeutet. Strongylion scheint sich den Moment gedacht zu haben, wo die Klappe 
des Pferdes eben geöffnet wurde (oben 8.1238); auch in Delphi stand ein ehernes 
Abbild des troischen Pferdes (Paus. X 9, 12), über das wir aber nicht näher 
unterrichtet sind. 

6) Es könnte auffallen, daß nach Apollod. Epit. 5, 20 diese den aus Tenedos 
Kommenden die Tore öffnen, da ja wenigstens das skaiische Tor zerstört war: 
xai Tas ndAas àvoltavteçs Úneðéčavto tovc dno Tevéðov xaranAevoavras. Dort 
ist wohl an andere Tore zu denken und auch das skaiische wird wenigstens be- 
wacht gewesen sein, vgl. Verg. Aen, II 266f. caeduntur vigiles, portisque patentibus 
omnis accipiunt socios atque agmina conscia iungunt, dan. Hyg. fab. 107. 

7) S. die Kampfszenen auf der Brygosschale, Furtwängler-Reichhold 
Vasenmal. Tf. 25; ergreifende Schilderung des Chors in den Troerinnen 
des Euripides 554ff. poia A åvà réi Boa zarelye Tegoyápar éôoac: Poépn 
dé pihia nepi nénhovç ëßalhe matoi yetoac êntonuévaç’ Aóyov dé &éßaw’ Aons; 
xóoac čoya TlaAlddog. opayai 6’ Ougfeäuro (oun, ëv TE Öeuvloıs agatduog 
Eonula veavldwv orépavov Epeoev 'EAAdÖL xovootoópov (Vorbild für Tryphiod. 
547ff.), bildliche Darstellung Robert Sark. Rel. II 63. 
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sie in die Häuser ein und ermorden die Bewohner im Schlaf.!) 
Von Einzelkämpfen sind folgende überliefert: Philoktet tötete 
in der Kleinen Ilias den Admetos?), nachdem dieser den Meges, 
den Sohn des Augeias, am Arme verwundet hatte; nach der 
einen ilischen Tafel?) tötet derselbe Philoktet den Priamiden 
Diopeithes (oben S. 992); ein anderer Priamide, Axion (oben 
S. 993), fiel in der Kleinen Ilias dureh Eurypylos, den Sohn 
des Euaimon, und Laokritos, ein Sohn des Polydamas, also 
Enkel des Panthoos, wohl in demselben Epos dem Odysseus 
zum Opfer (Paus. X 27, 1). Nach der eben erwähnten ilischen 
Tafel tötete der Nestoride Thrasymedes einen sonst nicht 
erwähnten Nikainetos, Polypoites, der Solın des Peirithoos, 
den Echios®), und Diomedes einen Troer, dessen Name 
verloren gegangen, aber wohl zu Koroibos zu ergänzen ist, 
der in der Kleinen Ilias sein Opter wird.°) Am fürehterliehsten 
aber wiütete Neoptolemos. Auf dem delphisehen Bilde des 
Polygnotos war er der einzige, der das Morden noeh fort- 
setzte®), und zwar war er im Kampf mit dem auf die Kniee 
gesunkenen Astynoos, dem Sohn des Protinon’) dargestellt, 
dessen sich Polydamas in der Ilias als Wagenlenker bedient 
(0455 oben S. 1015); dies ist nach Pausanias (X 26, 4) der Kleinen 
Ilias entnommen. Zu Füßen des Neoptolemos lag bereits 
erschlagen Elasos.®) Zwei andere Opfer des Aechilleussohns 
waren an einer anderen Stelle des Bildes unter den Toten 
angebracht, Bioneus, vielleicht ein Priamide?), und Koroibos 


1) Epit. 5, 2] ywnnounzes dé pe ahwv eis thv adlir eis Tas olzlas EEQYÖ- 
Herat xorpwjévovg ávýoovr. 

2) Wenn Pausanias A 25, 5 als Vater des Admetos den Augeias nennt, 
so scheint dies auf Verwechslung mit dem Vater seines Gegners Meges zu 
beruhen. 

3) D bei O. Jahn Giriech. Bilderehr. Taf. III, vgl. IG XIV 1285 U. Ob 
die auf die Iphigeneia bezüglichen Beischriften dieser Tafel auf Stesichoros oder 
eins der kyklischben Epen zurückgehen, ist umstritten; doch ist das letztere 
wahrscheinlicher, und zwar scheint die Kleine Ilias die Quelle zu sein. 

4) In der Ilias JI 416 wird ein Lykier Echios von Patroklos getötet. Anf 
der Brygosschale (oben S. 1254 A.7) ist der Kampf zwischen einem sonst im troischen 
Sagenkreise nicht genannten Hypores (nieht Hyperos) und einem unbenannten 
Troer dargestellt. 

6) Paus. X 27, 1, danach Quint. Smyrn. XIII 168ff. 

6) Paus. X 26, 4 Neontölsnov dé pórov Tod "EAAnmixod gorevorra čt 
toùs Towas Enolnoev ó LloAvyrwroc. 

7) Diktys erwähnt (111 7) einen Priamiden Astyochos, der den beiden Aias 
zum Opfer fällt, vgl. oben S. 994. 

8) Ein Troer Elasos wird in der Ilias TI 696 von Patroklos getötet. 

9) S. oben S. 1170 A. Polygnot hat ihn wohl zugleich als Isponymen der 
von seineın Gönner Kimon eroberten thrakischen Stadt Eion betrachtet; a, Robert 
Iliupersis des Polygnot 66. 
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(Paus. X 27, 1), den, wie wir eben sahen, in der Kleinen Ilias 
Diomedes tötete. Koroibos ist ein phrygischer Heros, dessen 
Grab man in Stektorene zeigte; als sein Vater galt Mygdont), 
der Eponym des phrygischen Stammes des Mygdonen. Nach 
Pausanias war er als Freier der Kassandra nach Troia ge- 
kommen?), und in dieser Eigenschaft führt ihn auch Vergil 
ein®); also ein Doppelgänger des Othryoneus (oben S. 996), 
aber bescheidener und hebenswürdiger als dieser. Ob ihn 
aber schon die alten Epen in dieses Verhältnis zu Kassandra 
gesetzt hatten, ist nicht sicher.*) Im Pseudo-Euripideischen 
Rhesos wird er nur als gewöhnlicher Bundesgenosse erwähnt 
(539). Dagegen hat Vergil sein Bild mit besonderer Liebe 
gezeichnet.) Von heißer Leidenschaft zu’ Kassandra ent- 
brannt, ist er nach Troia gekommen und hat am Krieg teil- 
men, ohne der prophetischen Warnungen der Geliebten 
zn achten.) In der Nyktomachie stellt er sich an die Spitze 
der troischen Jugend, und als er den Androgeos und seine 
Begleiter, die ihn und die Seinen in der Dunkelheit für Griechen 
gehalten haben, besiest und getötet hat, bekommt er den 
Einfall, die Waffen der Getöteten anzulegen. Anfangs trägt 
diese List gute Früchte; sie töten viele Griechen und treiben 
andere in die Flucht, so daß einige aus Angst sogar in den 
Bauch des hölzernen Pferdes zurückklettern. Aber als sie 
am Athenatempel vorüberkommen, aus dem gerade Kassandra 
bei den Haaren von dem Lokrer Aias herausgezerrt wird, 
werden sie erkannt. Koroibos, über das Schicksal seiner Braut 


1) Seine Mutter nennt Servius ampl. Aen II 341 Anaximene. 

2) A. a. O. apixzero uën Ou ën Tor Kucoaröpas ó Koooıßos yauor, vgl. 
Eustath. 1669, 47 ff. 

3) Aen II 342ff. illis ud Troiam forte diebus venerat (vgl. Il. N 364) insano 
Cassandrae incensus amore et gener oui Priamo Phrygibusque ferebat, in- 
felix qui non sponsae praecepta furentis audivit. Danach Quint. Smyrn. 
XII 174ff., der aber zugleioh die Iliasstelle benutzt: xal ÖTÉO YET Ayauods 
Ihiov € Ou Ge nach I. A 2001 Uneoyero Oé uéya Eoyov Ex Tooings dezovtas 
arwosuev viag Avon, 

4) Den auf der Vivenziovase (s. unten) in der Kassandraszene angebrachten 
Toten Koroibos zu benennen, sind wir nicht berechtigt. 

5) S. Heinze Virgils ep. Techn. 36ff.. 

6) Wenn Servius Aen. II 341 sagt, Euphorion habe den Koroibos als Toren 
(stultum) bezeichnet (fr. 153 Mein., fr. 81 Scheidw.), so hat er ihn entweder mit 
dem sprichwörtlichen Narren gleichen Namens verwechselt oder Euphorion hat 
dessen Eigenschaft auf den Sohn des Mygdon übertragen; s. Radermacher Rhein. 
Mus. LXIII 1908, 458. Wenn Quint. Smyrn. XIII 174 mit ugoe: 060’ andvnto 
"deng dn oüvey’ ixave auf diese Eigenschaft anspielen sollte, so würde er den Ser- 
vius vor Augen gehabt haben; nötig ist das aber nicht, weil der Hiasvers Y 296 
výnos’ oDÖE ti of yowmounoeı Jvyoov 6)£900v das Vorbild ist. Daß Vergil die 
List der vertauschten Schilde aus Euphorion entnommen habe, sagt Servius 
mit nichten. 
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verzweifelt, stürzt sich in das diehteste Kampfgewühl, um 
den Tod zu suchen, den er durch die Hand des Boioters Pene- 
leos findet. 

Ferner tötet Neoptolemos den Antenoriden Agener.!) Dieser 
hatte vorher den Lykomedes an der Handwurzel verwundet?): 
jetzt wirft er sich dem in den Königspalast eingedrungenen 
Neoptolemos entgegen, um Priamos zu schützen.?) Dieser 
hatte sich auf seinen Hausaltar, den des Zeus Herkeios (Bd. 1 
146f.), geflüchtet und wird hier von Neoptolemos, der die 
Heiligkeit des Ortes nicht achtet, ersehlagen, So erzählte 
die dem Arktinos zugeschriebene Lliupersis.*) Ein anderer Zug, 
der vielleicht auf dasselbe Epos zurückgeht, muß aus dem 
Gemälde Polygnots erschlossen werden, wo auf dem Altar des 
Zeus Herkeios ein Panzer lag und die Tochter des Priamos, 
Laodike (oben S. 995), danebenstand.?) Dem hilflosen Vater 


ege 








l) Außerdem waren auf Polygnots Gemälde noch drei troische Tote 
angebracht: ein sonst nie erwähnter Pelis (Paus. X 27, 1), Eresos und Laomedon, 
die Pausanias in seinen Quellen nicht genannt fand (27, 3), der eine der Eponym 
der lesbischen Stadt Eresos und nach dortiger Tradition ein Sohn des Makar 
(oben S. 382), der andere seinem Namen nach zu schließen ein Priamide (oben 
S. 994). 

2) Paus. X 25, 6 nach der kleinen Ilias. 


3) Dies ergibt sich einmal aus der Inschrift auf der ilischen Tafel D [ Neo- 
ırossuos AjrloxJreiveı TIoianov xai 'Ayýropa und weiter aus dem Umstand, 
daß auf dem Gemälde Polygnots seine Leiche bei der des Priamos lag, Paus. 
X 27, 2; s. Robert Iliupersis des Polygnot 5lf. Bei Vergil spielt diese Rolle der 
Priamide Polites, Aen. II 526ff.; s. Robert Bild u. Lied 60. Vgl. Quint. Smyrn. 
XIII 212ff., bei dem Neoptolemos noch zwei weitere Priamossöhne, Pammoun 
und Antiphonos. tötet (vgl. Q 249). 

4) Prokl. xai Neonrodenos Mët aroxrelveı Jioiouor èni Ton Tod Aio: 
Eoxeiov Bwuov zurapvyorra (vgl. Paus. X 27, 2, s. unten S. 1258 A.4), Apollod. 
Epit. 5, 21 xai Neontolsuos uë ni rof Epreiov dios Bwpoŭ zaragyevyorta 
[Iotayıov Avetiev; Pind. Paian VI Il3ff. yenuov ôz /Iptayıov nos Enxeior wave 
Pwuöov Ererdonorra; Enr. Hek. 23 aùróçs Aë (Priamos) fop Moos Oeodn gro 
nirveı opayeis Azıllews 20100: Ex yuaugporov Schol.; Troad. 16 pòs de xonalówr 
Badooıs enıwxe Tlolanos Zrvos Eoxelov arov Schol., Ovid Met. XIII 520; 
dan. Trypliod. 400. 634 Atazlöng de yEoovru Neontölenos Boot ujuacı 
SES Hir an’ Eonxeio zırave Douro: Tzetz. Posthom. 732f. Alaxlöng Aë Neo- 
rolenos lolapov zurenegpve Es iòs Eoxeioıo péyar nacoixaliéa Bopov. Dion 
v. Prusa XI 154. Dargestellt auf schwarzfig. Vasen, Furtwängler, Saınnıl. Sabou- 
roff I Taf. 48, Journ. of hell. stud. XXXI 1911, 6 fig. 6; Röm. Mitt. III 1888 S. 105. 
108. 109, auf rotfig. Heydemann Hliupersis Berl. 1866 Taf. IT 2b, vollständige Auf- 
zählung bei M. Schmidt a. a. O. 36f.; auch auf dem römischen Sarkophag, Robert 
Sark. Rel. II 63. Auf einer rotfig. Vase flüchtet sich Priamos vor Neoptolenos 
zum Altar, Röm. Mitt. a. a. O. 104. Nach Serv. Aen. II 506 schleppt Neoptolemos 
den Priamos zum Grabhügel des Aias am Rhoiteion, sellägt ihm dort das Haupt 
ab und steckt es auf eine Stange. Dargestellt auf dem Sarkophag, Sark. Rel. IT 64. 

5) Paus. X 26, 5 yeyoantaı ó Doud: TE zul (or deiigto:z als puzoos 
£yöueros Top Bwund‘ zeitu Ad xai Moas dal ro Bond yarxoüs, T Tod Bruno 
Preller, Griech. Mythologie TI! 3 (Robert, Heldens. III 2). el 
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hat sie noch im letzten Augenblick Waffen bringen wollen; 
aber es war zu spät; vor aller Augen wird sie dann von der 
Erde verschlungen.!) Ein Nachklang hieran findet sich noch 
bei Vergil, wo Priamos die Waffen ergriffen bat", aber von 
Hekabe mit dem Hinweis auf seine Altersschwäche zum Altar 
les Zeus Herkeios gezogen wird. In der Kleinen Ilias war 
der Versuch gemacht, die gotteslästerliche Tat des Neoptole- 
mos abzuschwächen?); dort tötete er den Priamos nicht auf 
dem Altar, sondern stieß ihn herunter, was freilich auch noch 
eine frevelhafte Verletzung des Asylrechts war, schleppte ihn 
zur Türe seines Palastes und gab ihm dort vor den Augen der 
herausstürzenden Hekabe den Todesstoß, wie dies auf einem 
in zwei Exemplaren erhaltenen homerischen Becher dargestellt 
ist.4) Nach einer dritten Version hatte sich Hekabe mit ihrem 
Gatten auf den Altar des Zeus Herkeios geflüchtet, wurde 
von einem andern Achaier dort weggerissen und mußte mit 
ansehen, wie er dort, ebenso wie in dem älteren kyklischen 
Epos von Neoptolemos erschlagen wurde. So stellt die ilische 
Tafel des kapitolinischen Museums den Vorgang dark, und 
daß sie in diesem Falle dem Stesichoros folgt, kann um so 
weniger bezweifelt werden, als bereits eine griechische Relief- 
urne des 4. Jahrh. dieselbe Szene enthält) und auch Euri- 
pides auf sie anspielt.7) Bei Vergil haben Priamos und Hekabe 
den Altar noch nicht erreicht, als Neoptolemos herangestürmt 


Ôè ènéxeiwa Aaoðixny Eyoayev éstõcav; s. Robert Iliup. d. Polygn. 64; Heinze 
Virgils ep. Techn. 3 42f.; anders urteilt M. Schmidt Troika 32. 


1) Apollod. Epit. 5, 25 Aaoôixny pèv yao xdAl.eı tõv Ilgıduov Pvyatéowy 
Öup&oovoa» (Il. T 124) BAenovrwv navrwv yi yáouatı ånéxovypev. Die übrigen 
Zeugnisse oben S. 996 A. 6. 

2) Aen. II 518 ipsum autem sumptis Priamum iuvenalibus armis etc. 

3) S. v. Wilamowitz bei Robert Bild u. Lied 225. 

4) Robert Homer. Becher S. 41ff. J; Winter Arch. Jabrb. XIJT 1898, 
soff. Taf. 5 mit der Beischrift xatà noınmv Aéoynv x tis (ep: Ihdðoc: 
xatapvyóvtoç tod Doduou Eni tòv Pwuòv rof! éoxeiov Juge dnoondoas ô Neo- 
atółeuoc dré Tod Bwuod nioög ti oixiq nareopafev. Aus derselben Hypothesis 
Paus. X 27, 2. IToiauov ôè ox anodaveiv Za Akoxews éni tfj Eoydoa rop Po 
xelov, dÄ anoonacdevra and tod Bwuod rräpepyov ro Neontoléuw nods taic 
tig oixlas yev&odaı Zdooz, Auch auf den etruskischen Urnen sitzt Priamos, 
als ihn Neoptolemos tötet, am Boden; der Altar ist weggelassen, Brunn Urn. 
etr. I 75—79 und dazu L. Hamburg De urn. etr. Diss. Hal. 1916, 22f. 

5) Ebenso das römische Relief, Röm. Mitt. III 1888, Taf. 3. 

6) Antiquit. du Bosph. Cimmer. pl. 48, 3 (danach Brüning Arch. Jahrb. 
IX 1894 S. 162 Abb. 36). 

7) Troad. 481ff. klagt Hekabe xai zën Yvrovoyör TIoiauov os hwv 
dpa »#Adovo’ &rxAavoa, toioĝe ô’ Eldov ðupaow oft xataopayévt Ep’ éoxeiw nvgd. 
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kommt, und nachdem er den zur Hilfe herbeigeeilten Polites 
vor den Augen seiner Eltern getötet hat, den Priamos zum 
Altar schleift, um ihn dort abzuschlachten; eine Umkehrung 
der Schilderung der Kleinen Ilias, dureh die die Tat noch 
krasser erscheint.!) 

So sind Priamos und alle seine Söhne bis auf den in der 
Gewalt des Odysseus befindlichen Helenos den Achaiern zum 
Opfer gefallen, und bis auf seinen Enkel, den Sohn des Hektor, 
Astyanax; auch diesen zu töten empfiehlt den Siegern die 
Klugheit, damit er nicht zum Rächer der Seinen heranwachse.?) 
So gibt denn Odysseus in dem älteren kyklischen Epos den 
Rat, den Knaben vom Turm herabzustürzen, was denn aueh 
die Griechen beschließen und ausführen.) Den Anstoß für 
diese Erfindung gaben die Worte der Andromache im letzten 
Buch der Ilias, wo sie die Befürchtung aussprieht, einer der 
Achaier, dem Hektor den Bruder oder Vater oder Sohn getötet 
hätte, möchte aus Rache ihr Kind vom Turm herabschleu- 
dern®), falls nieht umgekehrt das kyklische Epos älter ist 
und die Iliasverse mit Rücksicht darauf gedichtet sind.) 


— 





1) S. M. Schmidt Troika S. 33. 

2) Der berühmte Vers výmoç ôç nareoa xtelvaç naldas zaradelneı wird 
zwar von Clemens Al. Strom. VI 2, 19 S. 437, 17 Staeh. unter dem Namen des 
Stasinos zitiert, aber von K. O. Müller und Welcker mit Recht in das dem Arktinos 
zugeschriebene Epos verwiesen. Ohne Autornamen führen ihn Aristotel. Rhet. 
I 15 p. 1376a 6, II 21 p. 1395a 16, Polybios XXII 10 und Suid. v. výnos 
u. v. DlAunnos ó Maxedarv an. Jedenfalls sind es Worte des Odysseus. S. auch 
Serv. ampl III 489 und unten S. 1261. 

3) Prokl. xai ’Oövooews ’Aotvavaxta AäveAdvros xtA.; Apollod. Epit. 5, 23 
Aorvavaxıa ánò rom nvoywv Eooıyav; danach Quint. Smyrn. XIII 250ff. oi 
de xal Actvdvaxta ßáłov Aavaol rayónwłoi núoyov ap’ dun/oto, gelon dé oi 
top Gieoogon untoös Apapndkavres v åyxolvņow Ch "Ertooı ywöuevo. 
(nach Il. Q 735, s Anm. 4), vgl. Enn. Andr. aechmal. fr. III 82 S. 130 Vahl. ? 
Hectoris natum de Troiano muro iactari; Eur. Troad. 721ff. mza Ai ’ Qövooevs 
Ev Ilaveiinow Akywv.... Atkas dplorov maia uù toépew narods . . . . gipa 
d€ nioyav Gei ope Toouxõv Gro: Hygin. fab. 109, Ovid Met. XIII 4l4ff. Von 
dem Zeg EGAigoveom spricht auch Pausanias X 25, 9. Auch Polygnot hatte diese 
Sagenform vor Augen, da er Astyanax mit seiner Mutter unter den troischen 
sefangenen malte. Wenn Tzetzes Posthom. 734 schreibt “Extopldas di dad 
aúoywv ŭyoroç oer 'Oövocevc, so gibt er nach dem Vorgang des Diktys (III 20) 
dem Hektor einen zweiten Sohn Laodamas und läßt diesen gleichfalls von 
Odysseus zerschmettert werden. Auf dem griechischen Sarkophag Robert II 
47c wird Astyanax dureh Odysseus seiner Mutter entrissen. 

4) Q T34ff. d etc Ayarðv Giuer xeıgög Zog and nügyor, Set 6Aedgor, 
xoduevog © di nov adeApeov Extavev "Extwp d natlo’ Ye xal vióv, Zei udiu 
aoAlol Ayawöv’Extopos Er nalauımoıw dd Zon aonerov oddas. DazuAristonikos 
Schol. Il. A Q 735 ër &vreüdev xıyndärtes ol ve! "Oymoov aoınral dıstöneron 
xarà tod telyovs Und ré 'EAArwwv elodyovoı tòv ’Aorvdraxta; ähnlich Lysanias 
Schol. Eur. Androm. 10. 

5) M. Sohmidt a. a. O. 35. 

k 
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Anders war der Tod des Astyanax in der Kleinen Ilias erzählt; 
dort wurde auch er, wie sein Großvater, von Neoptolemos 
ermordet, und zwar handelte dieser nicht auf Beschluß des 
Heeres, sondern aus eigenem Antrieb.!) Die Szene spielt an 
der Stelle, wo einst Hektor von Andromache Abschied ge- 
nommen hatte, am skaiischen Tor.?) Wie damals ist Andro- 
mache von einer Wärterin begleitet, die den kleinen Astyanax 
trägt; aber diesmal wandert sie dahin als Gefangene des 
Neoptolemos. Als sie nun zum skalischen Tor gekommen 
sind, da reißt dieser der Wärterin das Kind vom Busen, 
faßt es an dem einen Füßchen und zerschmettert es, indem 
er es vom Turm herabwirft.?) An die Erzählung des sog. 
Arktinos hatte ein späterer Dramatiker angeknüpft, den Accius 
in seinem Astyanax benutzt hat. Wenn der Knabe in den 
Troerinnen des Euripides als stumme Person auftritt?), so 
hat sein jüngerer Nachiolger gewagt, ihn in den Mittelpunkt 
der Handlung zu rücken und sprechen zu lassen, ihn aber 
älter gemacht, als er im Epos ist.) Als die Griechen heim- 


1) Paus. X 25, 9 roútœ (dem Astyanax) A&oyews dıpdertı And Tod núgyov 
ovußijvaı Zéien Cut televtýv: où up Uno Öoyuarog ue EAinvwv, aA)’ iöia Neo- 
nroAsuov adroyeıpa Edeinjoar yeveodaı. 

2) Il. Z 390ff., s. Robert Stud. z. I. 436ff. 

3) Schol. Lyk. 1268 (nach einer vollständigen ‚Fassung des Schol. Eur. 
Androm. 10) adrag Axıllnos ueyadduov walöLuos viös ‚Ertogenv Oiozor KATayev 
xollas ni viag. naida d im ën HOANOU edrAordy10Lo udnjvng Ölpe noöos 
Zeroudhe And nüoyov' tòv ÔÈ neoovra E&Alaße nogpügeos davarog xal potoa xoataun 
(vgl. Anm. 1). Neoptolemos, der Astyanax in Gegenwart eines anderen Achaiers, 
aber in Abwesenheit der Andromache zerschmettert, ist auf einer rotfig. Vase 
dargestellt, Röm. Mitt. III 1888, S. 104. Da die Todesart des Knaben in beiden 
Epen dieselbe war, läßt sich nicht entscheiden, welche von ihnen Euripides 
im Auge hat, wenn er Andromache (Andr. 9f.) sagen läßt nalda 9 ôv tlixtw 
nöceı Gënz ndeyav "Actvdvart’ an’ 6odiwv (eldov); ebensowenig, welchen 
von beiden Lysimachos mit J/Teooıs meinte. Schol. Eur. Androm. 10 Zrnalyogov 
pèv yàg iorogeiv ër teĝvýxot xal ron Cp ITégooiða owvterayóta nommv ôt 
xal ano tod telyovs gielen: © NroAovdnsevaı Eögıriörp s. Robert Bild u. Lied 
229; M. Schmidt a. a. O. 33f. Bei Stesichoros hingegen scheint Astyanax auf 
eine andere Art umgekommen zu sein, keinesfalls durch Neoptolemos; und wenn 
wir auf der ilischen Tafel des Kapitols vor Andromache, die mit Astyanax im 
Schoß (Mancuso a. a. O. 717) am Grabmal des Hektor sitzt, den Herold Talthybios 
stehen sehen, so kann füglich nicht bezweifelt werden, daß hier Stesichoros illu- 
striert wird und daß bei diesem wie bei dem sog. Arktinos und in den Troerinnen 
des Euripides die Tötung des Knaben auf Beschluß der achaiischen Heerführer 
erfolgte und daß er nicht vom Turm herabgeworfen wurde. Nach Serv. ampl. 
Aen. II 457 wird Astyanax von Menelaos zerschmettert, weil ein Orakel ver- 
kündet hatte, er würde, wenn er am Leben bliebe, seinen Vater und sein Vater- 
land rächen. 

4) C. Haym De puerorum in re scaen. Graec. partibus (Diss. Hal. XIH 
1897) 16f. 

5) Serv. ampl. Aen. III 489 fabula autem de Astyanacte ista est: superato 
Ilio cum Graeci ad patriam redituri contrariis flatibus prohiberentur, Calchas cecinit 
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fahren wollen, werden sie durch widrige Winde aufgehalten. 
Da verkündet Kalehas, man müsse den Astyanax von den 
Mauern herabstürzen!), zumal dieser, wenn er groß würde, 
an Stärke seinen Vater noeh übertreffen und dessen Tod an 
den Griechen rächen werde.) Nur einer von den Achaiern, 
in dem man eher Nestor als Menelaos vermuten wird, wider- 
setzte sieh dieser grausamen Maßregel, indem er den Worten 
des Sehers Mißtrauen entgegenstellte?) Aber alle übrigen 
stimmten zu und beauftragten den Odysseus mit der Aus- 
führung. Unterdessen hatte Andromache, dureli einen Traum 
gewarnt, ihr Kind versteckt?) und behauptet dem Odysseus 
gegenüber, es sei ihr abhanden gekommen und sie wisse nicht, 
was aus ihm geworden sei. Aber dieser glaubt es nicht und 
zwingt sie endlich dureh die Drohung, das Grabmal des Hektor 
zu zerstören und seine Leiche aufs neue zu schäuden, den 
Knaben herauszugeben?) Nun führt er ihn auf den Turm; 
aber bevor er ihn hinabstürzen kann, springt Astyanax selbst 
hinab mitten in die Trümmer.) In den beiden alten Epen 
liegt zwischen der Tötung des Priamos und der des Astyanax, 


deiciendum ex muris Aslyanacta Hectoris el Andromachue filium, eo quod si ado- 
levisset fortior patre futurus, vindicalurus esset eius interitum. hunc Ulixes oceul- 
tatum a matre cum invenissel, praecipitavit e muro et ita Graeci Troia profecti sunt. 
Diese Worte scheinen den Inhalt des Stückes im ganzen genau wiederzugeben; 
nur der Schluß scheint nach dem älteren Epos, dessen Version in der Kaiserzeit 
(lie herrschende war (s. oben S. 1259 A. 3), abgeändert zu sein. Man wird nach 
Seneca Troad. 1102f. anzunehmen haben, daß Astyanax sich selbst von dem 
Turme herabstürzte.e. Von den Fragmenten des Aceius sind die wichtigsten II 
(165 R., Non. 467, 17) nunc in consilio id reges Argivum aucupant, id quaerunt: 
V (171, Non. 357, 6) nunc, Calchas, finem religionum fac, desiste exercitum morari 
meque ab domum itione arcere tuo obsceno omine (nach Ribbecks Wiederher- 
stellung Röm. Trag. ? 414). 

1) Vgl. den Spruch des Kalchas in Aulis (oben S. 1099) und den von Sinon 
ihm in den Mund gelegten (oben S. 1244). 

2) Vgl, die Rede des Ulixes bei Sen. Troad. 524ff.; namentlich V. 550ff. 
magna res Danaos movci, futurus Hector: libera Graios metu haec una naves 
causa deductas tenet, hac classis hacrel. 

3) Fr. IV (169 R., Non. 95, 8) nil credo auguribus, qui uuris verbis divi- 
lunt alienas, suas ul auro locupletent domos; vgl. fr. V (S. 1260 A. 5). 

4) Vgl. Seneca Troad. 409ff. 

5) Diese Szene ist auf einem römischen Tonrelief dargestellt, wo die be- 
teiligten Personen Theaterkostüme und Masken tragen, Österr. Jahresh. VILI 
1905 Taf. 5; von Rhoden Terrak. d. Kaiserzeit Taf. LXXXI. 

6) Sen. a. a. O. 1088ff. per spatia late plena sublimi gradu incedit Ilhacus 
parvulum dextra trahens Priami nepotem, nec gradu segni puer ad alta pergit 
moenia. ul summa stelit pro turre, vultus huc ct huc acres tulit intrepidus animo 
eR ac, dum verba fatidici ct preces concipit Ulixes ratis cl saevos ciet ad sacra 
superos, aponte desiluit sua in media Priami regna. Dies ist dem Opfertod des 
Menoikeus (oben S. 941 f.) nachgebildet. Über die jüngeren Lokalsugen, nach 
denen Astyanax am Leben bleibt und Troia wiederaufbaut, s. oben S. 986. 
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auch wenn Neoptolemos, wie in der Kleinen Ilias, beides voll- 
bringst, ein zeitlicher Zwischenraum. Die archaische Kunst 
aber hat beide Momente, den Tod des Großvaters und den 
des Enkels, sehr wirkungsvoll in einen einzigen zusammen- 
gefaßt!), wobei sie der Tötung des Priamos die Fassung des 
älteren Epos, der des Astyanax die der Kleinen Ilias zugrunde 
legte. Auf einer schwarzfigurigen Vase liegt Priamos entseelt 
auf dem Altar; Neoptolemos hält den Astyanax beim Knöchel 
über der Leiche und ist im Begriff, ihn abzuschlachten, wäh- 
rend die verzweifelte Hekabe die kraftlosen Hände nach dem 
Kinde ausstreckt, um es zu retten.?) Auf zwei anderen schleu- 
dert Neoptolemos dem Priamos den abgeschlagenen Kopf 
des Astyanax ins Gesicht, was dem Troilosmythos nach- 
gebildet ist.) Am beliebtesten aber ist der Typus, wo Neopto- 
lemos den Astyanax, wie in der Kleinen Ilias, am Knöchel 
gepackt hat und ihn vor den Augen des auf den Altar ge- 
flüchteten Priamos zerschmettert?), wobei es zuweilen den 
Anschein hat, als ob er ihn dem Alten an den Kopf schleudern 
wollte?) Eine Heldentat, die Andromache vorher verrichtet 
hat, ist nur durch die zwei berühmten Bildwerke, die Vivenzio- 
vase und die Schale des Brygos, bekannt. Als die Achaier in 
den Palast ihres Vaters eindringen, ergreift sie als Waffe eine 
Mörserkeule und schlägt damit einen von ihnen nieder®), der 


m m — 


1) S. Robert Bild u. Lied 74; M. Schmidt a. a. O. 37ff.; Heinze Virg. 
ep. Techn. ? S. 43. 

2) Mon. d. Lincei XVII 1907 S. 221 Fig. 177. 

3) Gerhard Auserl. Vasenb. III 213 (dazu Loeschcke Arch. Anz. 1890, 11); 
Journ. of hell. stud. XIV 1894 pl. 9. Umgekehrt ist auf zwei andere schwarzfig. 
Vasen der Typus der Tötung des Astyanax auf Troilos übertragen, s. oben 
S. 1123 A. 1 Nr. 4. 

4) Später ist hieraus der Tod des Polites vor den Augen seines Vaters 
geworden, Verg. Aen. II 526£.; vgl. Robert Bild u. Lied 60f.; Heinze a. a. O. 43. 

5) Schwarzfig. Vasen Gerhard Auserl. Vasenb. III 214; Etrusk. u. campan. 
Vasenb. Taf. 21; Pottier Vas. ant. d. Louvre pl. 80 F. 222; Furtwängler Samml. 
Sabouroff Taf. 49; rotfig. Schalen des Euphronios, Arch. Zeit. XL 1882, Taf. 3 
(vgl. Noack Aus der Anomia 158ff.), und des Brygos, Furtwängler- Reichhold Gr. 
Vasenm. 25; Luynes Vas. pl. 42; Arch. epigr. Mitt. aus Österr.-Ungarn XVI 1893 
S. 120 Fig. 2a—c; weitere Schalen Journ. of hell. stud. XIV 1894 Taf. II, Arch. 
epigr. Mitt. a. a. O. S. 116 Fig. b; Krater Mon. d. Inst. XI 14. 15 und Milani 
Stud. e Mater. III 160 fig. 1. la. 176 fig. 4. 5; Pelike ebd. 162 fig. 2. 2a. Auf 
der Vivenziovase (Furtwängler-Reichhold a. a. O. 34) ruht Astyanax bereits ent- 
seelt im Schoße des Priamos, während Neoptolemos diesen durch Schwertschläge 
auf den Kopf tötet. Vollständiges Verzeichnis bei M. Schmidt a. a. O. 38f. 

6) Auf der Brygosvase (s. vorige Anm.) trägt der Troer die Beischrift Orsi- 
medes OPZITMEAE]Z, auch sieht man daneben den fliehenden Astyanax. 
Auf der Vivenziovase (s. ebda.) ist der Grieche eben im Begriff, dem von ihm 
getöteten Troer die Waffen abzunehmen. Die Deutung der beiden als Menelaos 
und Deiphobos (Robert Bild u. Lied 68) ist nicht aufrechtzuerhalten. Andro- 
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eben einen Troer, vermutlich einen ihrer Schwäger, getötet 
hat, und macht so ihrem gefallenen Gatten und ihrem Kriegeri- 
schen Namen (s. oben S. 985) alle Ehre.!) 

Während so Neoptolemos in den Straßen der Stadt und 
im Königspalast die Troer hinmordet, haben sich, so erzählte 
der sog. Arktinos®?), Menelaos und Odysseus auf dem nächsten 
Wege zum Hause des Deiphobos begeben, um sich der Helena 
zu bemächtigen. Hier haben sie einen heißen Kampf zu be- 
stehen, aber zuletzt verleiht ihnen Athena den Sieg. Menelaos 
tötet den Deiphobos und führt Helena zu den Schiffen.?) 
Während er also in diesem Epos seiner treulosen Gattin so- 
fort verzeiht — wohl auch mit Rücksicht auf die von ihr 
beim Raub des Palladions geleistete Hilfe (oben S. 1230), wes- 
halb er sich auch Odysseus als Begleiter mitnimint —, flammte 
in der Kleinen Ihas trotzdem der Zorn über ihre Flucht und 
die Scham über die erlittene Schmach so heftig in ihm auf, 
daß er sie töten wollte. Aber beim Anblick ihrer schönen Brüste 
ließ er das Schwert sinken.?) Mit diesem Einfall hat der Epiker 


mache mit ihrem Gegner allein auf einer Vase bei Millin Peint. de vas. I 58 
(dan. Arch. Zeit. XII 1854 Taf. 66, 3), wo in der Wiedergabe die Mörserkeule 
als Hacke mißverstanden ist. 


l) Ennius Androm. aechmal. fr. X 105 Vahl. *. Andromachae nomen qui 
indidit, recte ei indidit. 

2) Danach das Lied des Demodokos in der Odyssee O 516ff. @ikov Ò’ add, 
Gede nów zenailkuev ainip, abrao 'Odvoona nooti önnara Anıpoßoro Bruevaı, 
nur’ "Aonv, op Orden Meveldw' zeit Ô) aivótatov nöleuov paro ToAuNgarta 
pacte, xai Ereita Ar neyddvnor 'Adrwnv (vgl. Verg. Aen, VI 528f. comes 
additur una hortator scelerum Aeolides); Prokl. Mev&laos ôè avevpwr "E Arny 
èni Tas vaŭ; zardyeı Anipoßov yovevcas; Apollodor Epit. 5, 22 Meréłaos òè 
Anipoßov xreivas 'E)Evıp ër tàs vads Ayeı; Hyg. fab. 113 Menelaus Deriphobum 
(occidit); Tryphiodor. 613ff.; Tzetz. Posthom. 729ff. xai rdre äu Mevéłaos 
agotheoot Ou 22o Anipóßov ueiddoorcı aeldocsaz xreive ev adrov, auto: 
È rouden Aäpellero Tvvdanedenv. 

3) Wahrscheinlich ist diese Version auf dem arehaischen Relief aus 
Ariccia clargestellt, Furtwängler Ant. Gemm. III 267f. Menelaos hat eben 
dem Deiphobos den Tocdesstoß gegeben; da berührt Aphrodite seine Schulter 
und macht ihn auf Helena aufmerksam, die zögernd dasteht und, die Hand 
auf die Brust legend, auf ihren verlassenen Gatten zurückblickt; s. W. Klein 
Gr. Kunstgesch. I 213f.; Robert Arch. Herm. 257f. 

4) Aristoph. Lysistr. 155ff. o ya» Merelaos ré: Eiëro: ta ala na yuuvas 
zapavıdwv $éßa?’, oo, tò Eipo;. Dazu Schol. ro Ne opd xai Adayns ó Iivo- 
oatog Ev ri; Arend "Tä: Eur. Andromach. 627 H. wirft Peleus dem Menelaos 
vor Ziop dé Toolav: lut yàn zavraddd om ` 00x Extaves yvraïxa yerlar Jaßor, 
AAA’ ws elaeides naordv, ¿xalar Eipos plà EölEw, apoddrıv oe Äer zt, 
noowv nepurws Kvnowdos, gd xaxıore or. Unrichtig P. Hartwig Arch. epiar. 
Mitteil. aus Österreich-Ungarn XVI 1893, 115f. Einen späteren Moment stellt 
eine rotfig. Vase strengen Stiles dar, Wiener Vorlegebl. VI 2. Der versölhnte 
Menelaos führt: Helena, aus deren Chiton die entblößte Brust herauslugt, mit 
sich fort. 
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großes Glück gemacht; die bildende Kunst hat sich alsbald 
dieser Szene bemächtigt!) und die Lyriker haben sie weiter 
ausgebildet. Ibykos (fr. 35) Heß Helena vor Menelaos in den 
Tempel der Aphrodite?) fliehen und sie ihn aus diesem Asyl 
um Verzeihung anflehen, die er ihr auch beim Anblick ihrer 
schönen Brust gewährt.?) Dagegen flieht sie einmal auf einem 
attischen Krater zu dem Kultbild des thymbraischen Apol- 
lont), und auf einer Parthenonmetope zu dem Bild der Athena, 
während Aphrodite und Eros dem Menelaos entgegentreten?), 


l) Sie war auf dem Kypseloskasten dargestellt, Paus. V 18, 3 Mevelaos 
de Üoguxd re Evöedvnwg xai Zenn Elpos neiro ‘Ehévyy anoxteiva, Oo oe 
alıorouevns 'IAlov. In demselben Typus stellen sie erhaltene Bildwerke des 
6. Jahrh. dar, die sog. spartanische Basis, Brunn-Bruckmann Denkm. d. Skulpt. 
226 (s. Loescheke Dorp. Progr. 1879); eine fragmentierte Metope, Benndorf 
Met. v. Selinunt Taf. IV 1; schwarzfig. Vasenb. Gerhard Etr. u. camp. Vasenb. 
21; Auserl. Vasenb. I 2. II 129. III 171; Arch. Zeit. IX 1851 Taf. 30, 2; Mus. 
Greg. II 49, 2. Im Giebel von Korkyra (J/oaxt. 1911 S. 183 Abb. 11) sitzt sie 
auf einem Sessel und streichelt Menelaos gnadeflehend und liebkosend den Bart, 
vgl. Robert Goett. gel. Nachr. 1912 S. 2. Auf einer etruskischen Urne (Körte 
Urn, etr. II Taf. VIII a) sinkt die fast völlig nackte Helena auf ihr Lager zurück, 
während Menelaos sie erstechen will, s. Robert Oidip. I 124. 

2) Daß die durch Serv. Aen. I praef. erhaltenen Verse, die unsere Aus- 
gaben als V. 567—588 in das zweite Buch einzusetzen pflegen, nicht von Vergil, 
sondern von einem Späteren verfaßt sind, um eine offenbare Lücke der unvoll- 
endeten Dichtung zu stopfen, darf trotz Noacks Rettungsversuch (Rh. Mus. 
XLVIII 1893, 422ff.) für ausgemacht gelten, Thilo Praef. zu seiner Aeneis- 
ausgabe XXXIf.; Leo Plaut. Forsch. °? 42 A. 3; Heinze Virg. ep. Techn. 3 45f.. 
Der Verfasser hat die Flucht der Helena zu einem Heiligtum aus den Euripides- 
scholien gekannt, macht aber als Römer daraus einen Vestatempel. Bei Quint. 
Smyrn. XIII 354ff. verbirgt sich Helena in einem Winkel ihres Hauses; dort 
findet sie Menelaos, läßt aber, als Aphrodite dazwischentritt, wie in den älteren 
griechischen Dichtungen sein Schwert fallen. 

3) Schol. Eur. Androm. 63] Õuewov (als von Euripides, S. S. 1263 A. 4) wxo- 
»ountaı toic negi TBvxov’ eic yao Agpgoĝitne raòv xaTUPEÚYEL N ‘Ehévn xåxeiðev 
ÔLAÃÉYETAL ré Meveiáw, ö dd in’ Eowros deiner To Sipog; Schol, Arist. Vesp. 714 
toðtov (d. Menelaos) yáo paoıw ðouoavta éni äu ‘Ehévyy ånoßaheiv tò Eipoc. 
7 ÔÈ lotogia zag’ ’Ißvxw; vgl. Schol. Arist. Lys. 155; s. v. Wilamowitz De Rhes. 
schol, 5; Robert Bild u. Lied 76ff. Die Flucht zum Aphreditetempel stellt eine 
Trinkschale im Stil des Brygos dar, Mon. d. Inst. XI 20; dan. Wien. Vorlegebl. D1. 

4) Mon .d. Inst. XI 20. Auch Apollon ist gegenwärtig und Athena tritt 
dem Menelaos entgegen, um die Helena zu schützen. Helena und Menelaos allein 
Ann. d. Inst. XXI 1849 tav. d’ agg. D 

5) Michaelis Parthenon Taf. IV. Auf der Metope wird Menelaos von Odys- 
seus begleitet; auf einer Vase, der dasselbe Vorbild zugrunde liegt (Micha elis 
a. a. O. S. 139; Overbeck Her. Gall. Taf. XXVI 12) ist auch Peitho zugegen. Auch 
auf der Vivenziovase (S. 1262 A. 5) flüchtet sie sich zu dem Athenabild; ebenso 
auf etruskischen Spiegeln (II 236. IV 398. 399. V 116, 1). Auf einer Vase (v. Duhn, 
Comm. in honor. Buecheleri et Useneri 99 f.) träufelt Eros dem verfolgenden 
Menelaos aus einem Alabastron eine Flüssigkeit in die Augen, die den von Helena 
ausströmenden Liebreiz symbolisieren soll; vgl. Eur. Hippol. 525ff. "Eows "Eows 
Ó xat’ öuuarwv orakeıs nóðov, eiodywv yAuneiav yvyü yáow oft Eniotoatevon. 
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wobei es dahingestellt bleiben muß, ob die Künstler hier frei 
erfinden oder anderen Dichtungen folgen. Bei Stesichoros 
wollten die Griechen die Helena steinigen, werden aber von 
ihrer Schönheit so ergriffen, daß die Steine ihren Händen 
entsinken.t!) Von Menelaos ist bier das Motiv auf das ganze 
Heer übertragen worden. Hieran anknüpfend will Menelaos 
in den Troerinnen des Euripides die Helena durch die Achaier 
steinigen lassen?); aber ein kurzes flehendes Wort der be- 
zaubernden Schönen) bewirkt im Anschluß an ihre vorher- 
gehenden sophistischen Reden, daß er sie unbehellist zu den 
Sehiffen führt und ihre Bestrafung sich für später, wenn er 
in Argos angelangt sein wird, vorbehält.‘) 

Derselbe Dichter, der Helena den Griechen das Feuer- 
zeichen geben ließ (oben S. 1253), ging so weit, ihr auch anı 
Tode des Deiphobos tätigen Anteil zuzuschreiben. Sie nimmt 
ihm seine Waffen, während er in tiefem Scehlafe liegt, und 
öffnet Menelaos und Odysseus selbst die Tür.) Menelaos übt 
an Deiphobos grausam Rache, indem er ihm Nase, Ohren 


Auf dieser Vase und den Vasen bei J. Hancarville Vas. IV 54, Millin Mon. ined. 
If 39 und Gerhard Auserl. Vasenb. III 169, 4 ist das Ziel von Helenas Flucht 
nicht angegeben. Auf einer unteritalisch-ionischen Amphora (Gerhard Auserl. 
Vasenb. III 185) flieht sie zu einem Altar. 


l) Zu Eur. Or. 1287, wo Elektra von Orestes und Pylades mit Bezug auf 
Helena sagt do’ eic tò xdAAog Exxerögpnrar lpn; bemerken die Scholien: do 
eis tò ıng “Eievng »dAAog PAkyavres ox Eygjoavro toig Eipeaw; olov rt xal 
Ftnoiyooos (fr. 25) Unoyodgeı nepil Tor naurakedeıw adtı)v ne),),crTtamw. gnai 
do due To tù du: aùr Zeit abroüg dpelvau Tovs Ara: èni tiw yir. Auf 
der ilischen Tafel des kapitolinischen Museums ist die völlig nackte Helena auf 
den Stufen des Aphroditetempels in die Kniee gesunken, während ihr der hinter 
ihr stehende Menclaos das Schwert in die Brust stoßen will. Es ist umstritten, 
ob hier der Verfertiger von Stesichoros abweicht und sich an die Kleine Ilias 
anlehnt (M. Schmidt a. a. O. 66f.) oder ob Stesichoros das Motiv verdoppelt 
hat (Mancuso a. a. O.), indem er Helenas Schönheit zuerst auf ihren ver- 
lassenen Gatten, dann auf die große Masse wirken ließ; nur daB Menelaos auch 
bei ihm das Schwert fallen ließ. ist naeh dem Zusammenhang des Euripides- 
scholions ausgeschlossen. 

2) V. 103981. Baire Aevorijowv ae)as aórovs t Jon “10002 Ev Juzum 
paxpoùç duet, Jr ElÖng pù zataoydrew E, 

3) V. 1042f. uý, noé ge yovdzov, tiv rdgon run ro Heen 1o00deic Euol 
zrivns pe, Quyylyvmone de. Vel. v. Wilamowitz Gr. Trag. IU 279. 

4) V. 1055ff. ¿20oðoa A Hoyos onee dla xaxÕş; xax Daveitat xai 
ymai owpooveiv don Orjaeı. Das hat Goethe in seiner Helena verwertet. 

5) Verg. Aen, VI 523ff. egregia interea coniunx arma omnia techis amovecl 
et fidum capiti subduxeral insem; intra tecta vocat Menelaum et limina pandit 
scilicet id magnum sperans fore munus amanti ct famam extingui wterum sic 
posse malorum; Jaher zählt Hygin fab. 240 Helena unter den Gattenmörderinnen 
auf. Vgl. Ribbeck Röm. Trag. +10ff. 


1266 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


und Hände abschneidet; so findet ihn Aeneas bei Vergil in 
der Unterwelt.!) 

Auf dem Wege zum Hause des Deiphobos waren Odysseus 
und Menelaos auf den Antenoriden Glaukos gestoßen; als dieser 
aber sich in das Haus seines Vaters flüchtete, in dem sie einst 
Gastfreundschaft genossen hatten, verschonten sie ihn nicht 
nur, sondern schützten ihn vor den übrigen Achaiern (oben 
S. 1006£.). 

Als die Feinde in ihren väterlichen Palast eindrangen, 
flüchtete sich?) Kassandra zu dem Kultbild der Athena, das 
hier nicht als ein kleiner Fetisch, sondern als eine lebensgroße 
Statue gedacht ist.?) Der Lokrer Aias folgt ihr; sie klammert 
sieh an das Götterbild; Aias packt sie bei den Haaren, um sie 
fortzureißen, und stürzt dabei die Statue um.?) Diesen Frevel 
hat die archaische Kunst mit Vorliebe dargestellt?), wobei 
oft statt des Götterbildes die Göttin selbst oder beide neben- 
einander dargestellt sind, und zu allen Zeiten haben die Künst- 
ler sich gern an ihm versucht.) Auch liebt man es, diese Tat 


1) Aen, VI 494ff. atque hic Priamiden laniatum corpore toto Deiphobum 
vidit, lacerum crudeliter ora, ora manusque ambas, populataque tempora raptis 
auribus et truncas inhonesto volnere naris. Danach Dictys V 12; auch Seneca 
Ag. 749; Martial III 85, Ausonius epitaph. her. 13 spielen auf die Vergil- 
stelle an. Aeneas behauptet bei Vergil VI 505, ihm am Kap Rhoiteion ein 
Kenotaph errichtet zu haben; nach Eustath. 894, 24 wurde seine Leiche in die 
Pflanze Akephalon verwandelt. 

2) Diese Flucht ist auf der Brygosschale (oben S. 1262 A. 5) dargestellt. 

3) S. Chavannes De raptu Palladii Berlin. Diss. 1891; Robert Röm. Mitt. 
XXXIH 1918 S. 40ff. 

4) Prokl. Kacoavönav de Alas ó 'TAews noös Piav ANOCN@v ovvepélxetra 
to ns Jäng: Edavov; Paus. V 19, 5 (Beischrift auf dem Kypseloskasten) 
Alias Kaocavöoar an’ Adavaias Aoxoös Eixeı: Gespräch zwischen Poseidon 
und Athena bei Eur. Troer. 69f. AO. oöx oi ühoLodeıcav pe zai vaoùs Euovs; 
HO. olö’, viz Alias ellze Kuoodvöoav Bla; Hygin fab. 116 Cassandram Aiax 
Locrus a signo palladio abripuerat; Ovid. Aen. I 7, 17f. sic, nisi vittatis quod 
erat Cassandra, capillis, procubuit templo, casta Minerva, tuo. Bei Vergil Aen. 
(oben S. 1256) fesselt Aias der Kassandra die Hände und reißt sie bei den Haaren 
aus dem Athenatempel heraus, vgl. Tzetz. Posthom. 735 Kuoodvöonv ð` èx vno 
Aoxoöosg apellero Aaz. 

5) Auf der Kypseloslade zerointa: de xai Kacadvöpav ano Tod Ayakuaroc 
tc Admäs Size: auf Bronzereliefs, Olympia, Bronz. IV Taf. 39, 705, Fouilles 
de Delph. V pl. 21, auf Tonreliefs Arch. Zeit. XL 1882 Taf. 8, 2 (dazu Furt- 
wängler Arch. Anz. 1895, 132 Nr. 66), schwarzfig. Vasen Journ. of hell. stud. V 
1884 Taf. 40 (aus Rhodos); im Stil des Exekias Gerhard Etr. u.camp. Vasenb. 22; 
Ähnlich Gerhard Auserl. Vasenb. III 228, 1—45 und Arch. Zeit. VI 184S Taf. 13; 
Benndorf Griech. u. sizi. Vasenb. 5l, 1; Arch. Anz. 1914, 221 Abb. 32. 

6) Auf der Vivenziovase oben S. 1262 A. 5; einer Schale mit weißem Grund, 
Ann. d. Inst. XLIX 1877 tav. d’ agg. N: attische rotfig. Scherbe aus dem Perser- 
schutt "Ep. aoy. 1885 ziv. 5, 3 (Journ. of hell. stud. XIV 1894 pl. 2); ferner Mon. 
d. Inst. XI 15; R. Rochette Mon. inéd. pl. 60; Arch. epigr. Mitt. aus Österreich- 
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mit dem Tode des Priamos zusammenzustellen.!) Eine unter- 
italische Sage, die durch Kallimachos berühmt geworden 
ist, hat den Frevel des Aias noch dahin vergrößert, daß 
er Kassan dra beim Götterbilde Gewalt antut; beim Anblick 
dieses Greuels richtet das Palladion die Augen zum Himmel, 
und diese Augenstellung ist ihm für alle Zeiten geblieben.) 
Entstanden ist diese Sage in Siris, dessen angebliche Grün- 
der, entkommene Troer, das Palladion, vor dessen Augen Aias 
die Kassandra geschändet hatte, mit sich genommen und in 


Ungarn XVI 1893, 115 Fig. la; att. Reliefvasen Fouill. de Delphes V pl. 26, 3; 
unterital. Vasen Böttiger u. Meyer Raub d. Kassandra Weimar 1794; Arch. Zeit. 
VI 1848 Taf. 13, 6. 7. 14,1. 15, 1; auf einem etrusk. Spiegel Gerhard Etr. Sp. IV 
400; etruskischen Urnen Brunn Urn. etr. 175—79, dazu L. Hamburg Obs. in urn. 
Etr. 22f.; einem röm. Relief Gerhard Ant. Bildw. I 27; auf einem homerischen 
Becher Robert L. Berl. Winckelmannsprogr. 69a; auf geschnittenen Steinen 
Furtwängler Ant. Gemmen Taf. 14, 26. 27, 56. 58. 38, 1. 41, 25; am Palladion 
ohne Aias ebd. 24, 13. 25, 11. 36, 11. 46, 7. Verzeichnis bei W. Klein Ann. d. 
Inst. XLIX 1877 S. 251ff.; Nachträge bei M. Schmidt a. a. O. 51 A. 1. Auf der 
ilischen Tafel des Kapitols kniet sie auf den Stufen des Tempels, während Aias 
sie von hinten bei den Haaren gepackt hat und mit dem Schwerte bedroht; 
das Palladion ist nicht dargestellt; vgl. Vergil Aen. II 403 ff, wo sie bei den Haaren 
aus dem Tempel herausgezerrt wird, oben S. 1256. 


1) S. die Vivenziovase, Journ. of hell. stud. XIV 1892 pl. II; Arch. epigr. 
Mitt. XVI 1893 S. 115 Fig. la; regelmäßig auf den etruskischen Urnen. 

2) Kallimachos im ersten Buch der Alta fr. 13 d Schn. (Schol. Il. A N 66) 
Kuoodvönav yàg rm ITnıduov, ixerıw odouv Abas, Ev ro ths Veod anx& xat- 
ayuvev (Aias), dere än Dedy rode Oo /uot: Tod Eodvov eis Tv gopùy toéyar: 
dan. Apollod. Epit. 5, 22 Alas Aë ó Aoxnös Kacoavögav Op nepırerseyneärnt 
to Bodo tijg 'Admäs Brdierot: dr Todto ré duror eis odoarov Biere; Quint. 
Smyrn. 422{f. Kaoodvöonv noyuvev 'Ordkos dog: vioc, Huot r jè voor 
Beßrapyevos‘ Ñ de of aivòv eioonlow Bare any, xai avepa rioaro JWfng OVÖF 
ev Eoyov deızes Eoköpaxer, dA)d oi aldos xai 16405 due: Diogo: A 
Eroewev ONWNAS vnòv dc Ömdpopor' epi Ò Eßouze Deiov di, zai danredor 
1010 ey’ Erpeer‘ ovd’ Öye Avypijs Liper aruodaling, ézet) poéras ŭaoe Köngı: 
(danach T'ryphiod. 647 ff. Kuaocaröpıp dé Zosen Oinos zc Alas Ha2)ados 
dynavıor Ae: dré yoüva zegoen: 7) Aë finv ürevevge dei). tò wdoder don 
yow av évòç Apyelocır Exwoaro dow ’Adrjen; der letzte Vers nach Lykophr. 
365). Direkt an Kallimachos knüpft Lykophron an, bei dem Kassandra-Alexandra 
prophezeit 348ff. Ey ÔÈ TAnnwv ùh ydpovs dorovpéry Er nuoder@vos Aatvon 
Tuxionaoı d. Tenapwov Eis àmbpopor otéyyr sioxztis dhıfövcaca Żvyala: 
Ö£nas, 2 ıdv Oooalov Trov ‘Nolte deöv Almrovr' dZéxtowr Erßukodca ðepriwr 
ws Ô) xonelav Apdırov nenayevr) 200. gu. ŭxoov lażháóos Čija ti: 
oovdupov Jop ITv)atdos, Tnuos Bralos doo nods tróoyov Alyos yayıyal- 
aw Goen olwis EAxvdrjoonuu 0 nola A0 Bovðear Aldvar Koöprr dgwyor addd- 
Corsa tdpoodov yduam. 7 d eis réoapra ÖovpuroyAdgov otéyys "dm: Avro 
oroeypacı ywostmu oroat®, FE olgarod 1evodca xai Opdrag Jud: Aruxrı mda 
yoia tıuarp£orarov. vòs Aë Anßys årti uvolaw rexvwr ‘Elas arevaseı aaa 
toù; xevods ron: xt). Auf Kallimachos spielt auch Properz IV 1, 117 rtetor 
Oiliade, rape nunc et dilige vatem, quam velat avelli veste Minerva sua. Der. 
ampl, Acn. I 41 Cassandram in templo Minervae capto Ilio stupravit (vgl. IT 414). 
Serv. Aen. XT 259 Cussandrae stuprum. Vgl. auch Dion v. Prusa XI 153. 
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ihrer neuen Heimat aufgestellt haben sollten. Als dann lonier 
die Stadt eroberten, habe das Bild die Augen zugekniffen, 
wie es sie einst bei der Schändung der Kassandra abgewandt 
habe.!) Auf das ionische Epos kann diese Lokallegende nicht 
zurückgehen?); sie ist aber jedenfalls älter als das 4. Jahrh., 
da das Augenverdrehen des Palladions bereits auf einer taren- 
tinischen Scherbe angedeutet ist.?) Offenbar ist diese Be- 
weglichkeit der Augen von dem argivischen Palladion auf 
das unteritalische übertragen, wie denn schon Hellanikos das 
sroßeStandbild der Athena dem vom Himmel gefallenen gleich- 
gesetzt hatte (oben S.1226) und Lykophron (V.363) u.a. ihm 
darin gefolgt sind. 

Wegen des an dem heiligen Bilde begangenen Frevels 
wollen die Achaier, um die beleidigte Göttin, ihre bisherige 
Schützerin, zu versöhnen, den Aias steinigen; aber er flüchtet 
sich auf den Altar der Athena, und die Achaier achten das 
Asylrecht, so daß er für diesmal gerettet wird. So erzählte 
der sog. Arktinos.*) Nach einer jüngeren Sage, die vielleicht 
aus der Kleinen Ilias stammt, rettete sich Aias durch einen 
Eidsehwur. Dies hatte Polygnot auf seinem delphischen Bilde 


1) Strab. VI 264 tç de av Tode xatoixlaç texuńgrov nowoövrar (die 
Großgriechen) tò rëc Aðnväç tic ’Iıados Edavov idovusvov adrödı, Greg xata- 
uca uvdevovow anoonwuerwv av iner@v Und "Teo tõv E)ovrwv mv nökıy 
Br... deizvvodaı ĝè xal võv zataudov tò Edavov. irauov uEv o xal To otw 
uvdevew, dite uù) zataudcaı dvamvduevov, zadarıeo xal tò Ev IA dnootgaprpaı 
Set tòr Kuccavdoas Biaoudr, 4))a xai zataudov Öelxvvodaı; Lykophr. 984ff. 
now A oof Tilo Övodaluoves Öeluavres dAyvvodor Aapoiluv xóony Zarruyya 
Öndoavres v va® deäs toùs nodot’ Eöed)ov Zovdldas wxnxótas. yAnvars ô’ 
äyalua tais åmxudvtas Adoest, otvyvův Ayav eis 'Iaovas BAaßnv Asüccov 
ve drop T EupvAov doo ien Auzwrv, Gro davav Žýraoyos ipoelaç oxúłač noðtoc 
xcñaw® Bwuov aluden Poótw, beide aus Timaios, s. Geffcken Timaios’ Geogr. 
d. West. 16f. (Phil. Unters. XVI). 

2) Wenn auf älteren Bildwerken, wie den Bronzereliefs, der Vivenziovase, 
der Scherbe aus dem Perserschutt u. a. Kassandra nackt erscheint, so hat dag 
mit ihrer Schändung nichts zu tun, sondern kennzeichnet sie als Prophetin, 
Dümmler Kl. Schr. II 412; vgl. oben S. 998 und Robert Röm. Mitt. XXXIH 
1918, 36. Daß Kassandra, bevor sie die Beischläferin Agamemnons wird, von 
Aias vergewaltigt gewesen sein sollte, ist für die Nosten und die Odyssee ebenso 
ausgeschlossen wie für Aischylos und Euripides. 

3) Im Universitätsmuseum zu Halle, s. Röm. Mitt. XXXIII 1918 Taf. 1. 

4) Prokl. dei dé naoo&wwdßvres of "E)inves xaralevcaı Dou/Zeotot ron 
Alavra, ô éi èni tòr ré: ’Adrmäs Pwuòr xatapevyeı xai bıaopleral Ex TOD Ent- 
xeruévov zwötvov. Vielleicht war dies auf dem Gemälde des Polygnot in der 
Stoa Poikile am Markte von Athen dargestellt, von dem Pausanias I 15, 2 sagt: 
"Erhrmes celow sonxores "Jär xai oi Bacıdeis Ndooıouevor did TO Alavrog ës 
Kaoodıdoav tóžunņua: zal abrov 2 yoagpı rorAlurta Eye xai yuralzag TO alyua- 
Zären A))as te zal Kacodavöoar; unter diesen Gefangenen war auch Laodike 
dargestellt, die die Züge von Kimons Schwester Elpinike getragen haben soll 
(Plutarch Kim. 4); s. Robert Iliup. d. Polygn. 73f. 
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dargestellt; Aias stand, von den Atriden, Odysseus, Diomedes, 
Akamas und Polypoites umgeben, an dem Athenaaltar, wäh- 
rend Kassandra mit dem umgestürzten Palladion in den Armen 
am Boden saß.!) Was Aias schwur, konnte Polygnot auf 
seinem Bilde nicht zum Ausdruck bringen, mußte es aber 
bei den Besuchern Delphis als bekannt voraussetzen. Heute 
ist man auf Schlüsse angewiesen; daß er das Bild umgerissen 
hatte, konnte er nicht bestreiten: daß er es unabsichtlielhı 
getan habe, wird man ihm auch ohne Eid geglaubt haben. 
Daß er Kassandra nicht geschändet habe, konnte er, selbst 
wenn die Sage schon dem Polygnot bekannt gewesen wäre, 
nicht beschwören, ohne einen Meineid zu leisten, was man 
in der Tat angenommen bat 7) So scheint es sich nicht so- 
wohl um einen Reinigungseid als um ein Gelübde zu han- 
deln. Aias gelobt, der beleidigten Göttin zur Sühne zwei 
Mädchen zu senden?), wie man in historischer Zeit den Göt- 
tern ewige Tempeldienerinnen aus Erz oder Stein weiht. Da 
dieser berühmte lokrische Mädchentribut von Delphi aus an- 
geordnet war, ist eine Anspielung auf dem delphischen Bilde 
Polygnots durchaus am Platz. Auch steht dies delphische 
Orakel mit dem Gelübde des Aias durchaus nicht im Wider- 
spruch; mau wird erzählt haben, daß die Lokrer nach dent 
Untergang ihrer Fürsten das Gelübde vergessen oder nicht 
erfüllt hätten, da ja die Göttin trotz des Gelübdes ihre Un- 
versöhnlichkeit dureh die Tötung des Aias gezeigt hatte. Nun 
aber wird der Frevel des Aias durch einen Mißwachs auch 
an seinem Volke gerächt, so daß dieses sich entschließen muß, 


1) Paus. X 26, 3 Anc de ó léw: čywv aonida Bond IDOCEITNKEV. Our, 
uevog vno rof Es Kaosávôoav toĉuńpatoz: ù Aë zadntal re 9 Kaooavdoa zapai 
xai TÒ yaua Exeı tijs Adıpäs, El ye dë drërnoeuen x Badowr rò Zero, õtte 
ano tijs ixeolu; adınv ó Aac üpei)xe, vgl. ebenda 5 roic tòr Alavra CFogxsofom 
s. Robert a.a. O. 46. Gleichzeitig säubern Sinon und ein sonst nie genannter 
Anchialos das Heiligtum der Athena von den gefangenen Troern, Robert Be- 
sehr. d. Gemälde Polygn.. als Manuser. gedr. 1888 S. 6 (richtiger als Iliupers. 
63); Paus. X 27, 3 ist wahrscheinlich zu lesen Zivov re xal Eraino: "Odvaadın: 
'Ayzlakosg (die Hdschr. haben das xai hinter ’Osvoo&auc). Pansanias denkt an 
den taphischen Gastfreund des Odysseus, Anchialos (Od. a 180ff.), der freilich 
vor Troia nicht mitgekämpft haben kann. 

2) Diimmler Kl. Sehr. II 23; M. Schmidt a. a. O. 56. 

3) Daß Kassandra selbst in älterer Zeit ala Tempeldienerin oder als Prie- 
sterin des Apollon gedacht gewesen sei, darf hieraus nicht geschlossen werden; 
das würde sowohl ihrem Charakter als Prophetin wie dem vom Gotte anf sie 
gelegten Fluche (ohen S. 997) widersprechen und sie überdies in Konflikt mit 
der Athenapriesterin Theano bringen, die denn auch auf Bildwerken bei dem 
Frevel des Aias öfters zugegen ist; s. Overbeek Her. Gal. 27. t. Erst Euripides 
Troad. 253ff. macht sie zur Apollonpriesterin. als welche sie denn anch Dion 
von Prusa XI 154 und Serv. Aen. IT 402 bezeichnen. 
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das von ihm getane Gelübde nun doch noch zu erfüllen. Wir 
sind über den Brauch und seine Entstehung hauptsächlich 
durch Kallimachos’ Aitia unterrichtet.!) Im dritten Jahr nach 
dem Tod des Aias befällt das Land eine große Dürre. Man 
schickt nach Delphi und erhält den Bescheid, zur Sühne für 
den Frevel des Aias sollte man tausend Jahre lang?) zwei 
Mädchen aus den edelsten Geschlechtern ?), die durch das Los 
zu bestimmen seien, nach Troia ins Heiligtum der Athena Ilias 
als lebenslängliche Tempeldienerinnen senden. Diese Mäd- 
chen führten den Namen die ‚Schutzflehenden (ixetiöcs)“, 
weil Kassandra selbst bei der Freveltat als Schutzflehende 
vor dem Bilde der Göttin gelegen hatte, und als Schutzflehende 
mußten sie sich auch dem Heiligtum nahen. Denn die Troer 
wollten sie nicht bei sich aufnehmen, erklärten sie für vogel- 
frei, verfolgten sie mit Steinen, Knütteln und Schwertern, 


worin man mit Recht ein Abbild des von den Achaiern mit, 


1) Fr.13d Schn. (Schol. D. A N 66, vgl. oben S. 1267 A. 2) Adnvä de obd’ oftw 
(nach der Rache an Aias, s. unten) týs Gouf: Enadcatro, aA}a xai toùç Aoxpods 
vayzaocev Ent ylhıa Ern eis "Iiıov Ex xANoov napderovs neunew. Nach Kalli- 
machos Apollod. Epit. 6, 20ff. (dan. Schol. Lykophr. 1141) Aoxpoi de wuolıs 
rüm doten zararaßövres (bei der Rückfahrt), dat uera roltov Eros tiv Aoxoida 
xatéoye good, ĝéyovrar zomouöv Eiılacaodu mv Ev Io Adımyav xai Ode 
taodevovs neunew ixétiôaç ni Ern ziha, xai Aayxavovoı notra ITeoißoru 
xal Kieondroa. adtaı dé eis Tooiav apızöuevar, Ölwröuevar nuod tõv EyYwpiwv 
eis TO ieoòrv zateoyovrar xal CD uèv Değ où 000N070VT0, TO dé icoòv Zog TE 
xal ĉooaivov' ErTös ÔÈ TOD ved 00x EENEOAV, xexaguévat dé Hoon xal HOVoyitwveg 
xal dvunoderor, Zon dé nohtav Aanoduvovoov laz Eneunov‘ eionecav ÖE Eis 
nv móli výóztwo, iva A0 paveica TOD teuévovc Zë PoVvevdßcı‘ ueténeirta Oe 
Boepn ueta toopõv Erreunov. tion ĝè Gro nage/dorrwv uera Con wxixòv 
öReuov ixétiĝaç Enadoavro neurovres; ebenfalls nach Kallimachos Lykophron 
1141 ff., wo Kassandra sagt: nevdos è nollas naodevwv TnTwusvaıs TEVED 
gott aödıs, al otoarnidrrw adeouölerroov, Kungıdos Auer Ge: dapov 
otevovoa xANpov Eis Avapoıov otelovcı naldas Eotepnutvas yauwv .. 1L1l5lff. 
juets du Exarı Övooeßirv ydaumv nowas Tvyaia tioer’ Ayoloxa Bed tòv xıllaoov 
Tas dvvumpevtovs zodvor naAov Boaßelaus yrooßooxovcaı xöoas . .. 1160f. Ahat 
è výóxtwo rof: Yavovusrars Zoo Zd@voz eis Buyaropös ifovraı yóaç, Aaðoaïa 
xax xElevda nantalwuevar, Ews av eiodoeiwcw Augeloas Öduovs Ataïs Ze. 
verav Ixtıöes Yyovvovuevar. Vedz dé oWpeitpevcovoı x00uodcaı 2tëdou Ö000W 
re goLßdoovomw, åotegyi x6Aov dotwv Yvyodcaı. näs yao Teds rg xógacç 
doot, NETOOV Ev YE00Ww Zog 7) Pdoyavor xeiaıvöv Ù tavooxtóvov OTEIDAV 
xUBnAw N Dadazpaior x)döor, Honn x00E00aı xelpa Öuyaoar póvov. ÖNUOG 
Ö’ avaret tòr xtavóvt Erraweceı, Tedud zapdkas, Toönıwßnrov yEvoc. Vgl. 
Suid. v. zown. S. v. Wilamowitz Il. u. Hom. 383ff. 

2) Nach Jamblich. v. Pyth. VIII 42. 

3) Den „hundert Häusern“; Polyb. XII 5, 7 ztavracs d elvat tàç Exazor 
oizlas tac nooxpıdeloas Uno Tip Aoxo®ðv ..... , Së du Eueilov oi Aoxpoi 
zata Ei yonopòv xånooŭr Tas Anooturlmooustvas nandEvovg eis ier, Die zu 
dem Tribut verpflichteten lokrischen Städte zählt Lykophron 1146ff. auf; über 
die Aiavreioı s. oben S. 1038 und unten S. 1274. j 
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Steinigung bedrohten Aias (oben S. 1268) gesehen hatt), und 
wem es gelang, eines der Mädchen zu töten, bevor es den 
heiligen Bezirk erreicht hatte?), der blieb nicht nur straflos, 
sondern errang großen Ruhm. Darum versuchten die Lokrerin- 
nen, bei Nacht sich in den Tempel einzuschleichen. Hatten 
sie dies Asyl erreicht, so wartete ihrer ein klägliches Dasein. 
Mit nackten Füßen und unbedecktem, geschorenem Hanpt, 
im bloßen Hemd (uoroyírwres Apollod.) mußten sie jeden 
Morgen den Fußboden des Heilistums fegen und besprengen, 
bis der Tod sie erlöste.?) Aber auch dann wartete ihrer neue 
Schmach, wie wir durch Timaios erfahren.) Man sönnte 
ihnen kein ehrliches Begräbnis, sondern verbrannte ihre Leichen 
auf einem Scheiterhaufen unfruchtbarer Bäume und warf die 
Asche ins Meer. Die ersten lokrischen Mädchen, die, durch 
das Los bestimmt, nach Troia kamen, hießen nach der Angabe 
des Kallimachos Periboia und Kleopatra. War nun eins der 
Mädehen gestorben, so schickten die Lekrer ein neues, und 
später pflegte man, wie wiederum Kallimachos berichtet, nur 








1} Robert Iliupersis 63f.; Brueckner bei Dörpfeld Troia u. Ilion IE 560. 
2) Aineias Takt. 31, 24 oi yoöv zegi “Iov ’Acıavoi xai £x TOOoVToU yodıov 
xat oğtw Öarerauevor où Övravraı pvåáćčar un eloeAdelv adroics tàc Aoxoidas. 
xalroı TOOoULwv Eoriv d onovön xal ù pulazı), dAA dier no00&yovres ro Aadeiv 
Aavdavovaıv dv’ Erea noAld eiodyovres owıara (nach v. Wilamowitz a. a. O. 
384, 1). Mit Unrecht hat man die zum Altar der Athena geflüchteten Mädchen 
auf unteritalischen Vasen erkennen wollen, Hauser Österr. Jahresh. XV 1912, 168; 
s. v. Wilamowitz a. a. O. 383 A. 1; Robert Hermeneut. 371ff. 

3) Dies schildert ein von Plutarch de ser. num. vind. 12 p. 557 D über- 
liefertes episches Fragment, das man lange Zeit dem Euphorion (fr. 63 Scheidw.) 
zugeschrieben hat, dem es aber nicht gehören kann, da es offenbar von Kalli- 
machos (oben S. 1270, 1) benutzt ist: aî. xal dvaundyoron mut: xooiv Gr: 
doviaı joia galoeoxov ’Adnvahrs nepi Broud vóopi zonôéuvowo, xal ei pagò 
ynoas ixavoı. Herwerden schreibt es einem der kyklischen Epen, und zwar 
dem sog. Arktinos zu (s. v. Wilamowitz a. a. ©. 389); näher liegt es an die 
Kleine Ilias zu denken, s. oben S. 1268ff. Brueekner bei Dörpfeld Troia u. H. 
II 560f. bringt es hier mit den unterirdischen Brunnen des Athenaheiligtuns 
in Verbindung. 

4) Schol. Lyk. 1155 (vgl. 1141). Tiuaros (fr. 66) iotopel Ort al napa 
yeropevar nagdevor EdovAevor Ev roi Loo tic dëng: P olcar el de re åno- 
davor, Eregav napaylveodaı dng" abrijs, Zeta Aé où Darreodar aan rn T DOW, 
ailà xaleodaı dypioıs Pio xal ra dré or: dinteodau cic Dalaccav. Nach 
Timaios Lykophron 1155ff. als üxteoıoros Ev Zéng Evans tápos yáuuwo Adden- 
vog Aunods ExxAvadnoerat, Erryv (Scheer, Gro d" IIdschr.) axdaprroıs yvia ovuphéčaz 
purois "Hypuaros eis daraooav Exßodon onoöbv tijg x Acgpan Toaoamos Epdıron 
Hévns (über die Textkritik s. v. Wilamowitz a. a. O. 387). Der Name Traron 
scheint mit den Trerern in Zusammenhang zu stehen, Kretschmer Gesch. d. gr. 
Spr. 187 A.4. Dio Hügel des Traron sind die Burg von Pergamon. Daß zuletzt 
von einem Kinzelfall die Rede sei, ist ein Mißverständnis der Scholien (V. 1159). 
Der Dichter geht vom Plural (ale. . . . &&raıc) zum Singular über: s. v. Wilamo 
witz a. a. O. 388. 
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kleine Kinder zur Losung zuzulassen, denen man ihre Wärterin- 
nen nach Troia mitgab.!) Der Ursprung dieses in der griechi- 
schen Religion einzig dastehenden Brauches, der an die Askese 
mittelalterlicher Nonnen erinnert, liest im Dunkel. Jedenfalls 
aber ist klar, daß der Frevel des lokrischen Aias, der zu dem 
Bilde, das die Ilias von diesem Helden gibt, so gar nicht 
stimmt, zur Begründung dieses Brauches erfunden ist. Merk- 
würdig ist auch, daß die Troer von diesen Mädchen nichts 
wissen wollen, während die Priesterschaft der Athena sich 
wenigstens ihre Dienste gefallen läßt. Vielleicht handelt es 
sich um einen Versuch des delphischen Orakels, auch an dieser 
sagenberühmten Stätte Fuß zu fassen, wozu es sich der ihm 
ergebenen Lokrer bediente.?) Auch über das Alter des Mädchen- 
tributs gehen die Zeugnisse der Alten und die Ansichten der 
Neueren auseinander. Während die Bewohner von Neuilion 
in Übereinstimmung mit Kallimachos behaupteten, er habe 
bald nach dem troischen Krieg begonnen?°), verlegt Deme- 
trios von Skepsis seine Einführung in die Zeit der Perser- 
herrschaft.*) Sicher aber ist, daß er bald nach dem phokischen 
Kriege, also dem Jahre 345, abgeschafft wurde (Apollod.) weil 
man damals das vom Orakel vorgesehene Jahrtausend ver- 
strichen glaubte, was eine Datierung von Troias Fall auf 
1345 voraussetzt, die selbst die des Duris (auf 1334) übersteigt?). 
Aber noch bevor weitere hundert Jahre verflossen waren, 
wurde er zur Zeit des Antigonos Gonatas®) wieder eingeführt; 
und die Veranlassung war, wie das erstemal, Mißwachs und 
Seuche, nur daß diese in dem uns erhaltenen Bericht”) viel 
krasser geschildert werden, weil auch der menschliche Nach- 
wuchs von ihm betroffen wurde, da die Weiber Mißgeburten 
zur Welt brachten.) Wieder wenden sich die Lokrer an den 


l1) Apollod. a.a. O. Vürtheim De Aiacis origine etc. Lugd. Bat. 1907, 110£. 
nimmt hier ein Mißverständnis der naodEvoı énavoraïar an; aber von einer jähr- 
lichen Sendung weiß Apollodors Quelle noch nichts. 

2) Vgl. v. Wilamowitz a. a. O. 391. Andere denken an Ersatz für ehemalige 
Menschenopfer, Dümmler Kl. Schr. II 93; Mogk Abh. der Sächs. Ges. LVII 601ff.; 
Cardinali Rend. d. Acc. d. Linc. XVII 11ff.; Wilhelm Oesterr. Jahresh. XIV 1911, 179. 

3) Strab. XIII 600. S. Brueckner bei Dörpfeld Troia u. Ilion II 557ff. 

4) Strab. a. a. O. 601 rac dé Aoxolðaç neuphiprai Heocðyv ôn xoatovvtær 
ovveßn. . Vgl. v. Wilamowitz a. a. O. 392f. 

5) Dies kommt der Datierung des Duris nahe, der den Fall Troias in das 
Jahr 1334/3 setzte, fr. 11 (Clem. Al. Strom. I 139, 4 S. 86, 21 Staeh.); s. Jacoby 
Marm. Par. 8.146, Schol. Lyk. 1159 pdoxovras neninowoda von Ton Er@v 
xoövov. Wilhelm a. a. O. 183 will das Aufhören des Tributs mit der Zerstörung von 
Naryka durch Phayllos (Diod. XVI 38, 5) in Zusammenhang bringen. 

6) v. Wilamowitz a. a. O. 384. 

7) Aelian x. rroovolas fr. 47 Herch. ai dé yuvaizxec Erixtov čëunnoa xai Tegara. 
Schol. Lyk. 1159 dxaonltas Aë uera rüm naðow tic Üvaolag xaracsyovong auTovc. 
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pythischen Gott, der ihnen aber wegen der Aufhebung des 
Mädchentributs grollt und ihnen erst auf wiederholtes dringen- 
des Bitten den Bescheid gibt, sie müßten wieder zur Sühne 
von Aias’ Frevel zwei Mädchen!) nach Ilion schicken, bis 
Athena versöhnt sei.) Nun streiten sich aber die lokrischen 
Städte darum, welche von ilınen die Mädchen zu stellen habe, 
bis Antigonos Gonatas verfügt, das Los solle entscheiden °), 
wie es auch früher gewesen war. Mit dem früheren Orakel, 
das den Tribut auf tausend Jahre befristete, läßt sich dieser 
neue Befehl des delphischen Gottes insofern in Einklang 
bringen, als die übrigen Chronologen das Datum von Troias 
Zerstörung um mehr als fünfzig Jahre herabgerückt hatten", 
so daß im Jahre 345 das Jahrtausend noch nicht verflossen 
gewesen war. Das Los der Mädchen aber wurde bedeutend 
gemildert; ihr Tempeldienst wurde auf ein einziges Jahr be- 
schränkt°); dann sollten sie abgelöst werden und in ihre Heimat 
zurückkehren. Freilich wurde diese Ablösung von den Lokrern 
bisweilen versäumt, so daß es vorkam, daß die Mädchen in 
Troia alte Frauen wurden.) Die Dauer des Tributs legte 
das zweite Orakel nicht fest. Die durch das jahrelange Unter- 


1) Nach anderer Nachricht schickten die Lokrer nur noch ein Mädchen, 
Schol. Lyk. 1159: adi neunew oùxéti D, alla plav, dpxovcav Eft ÖoxoVvras 
tiv tıuwoiav; nach Serv. ampl. Aen, I 41, der sich auf Annaeus Placidus beruft, 
muß dieses aus dem Geschlecht des Aias, den Aiavraıoı (s. unten) sein und wurde 
in Troia geopfert: dicitur enim Minerva in tantum ob vitiatam Cassandram in 
templo suo solius Aiacis poena non fuisse contenta, ut postea per oraculum de etus 
regno quotannis unam nobilem filiam iusserit Ilium sibi ad sacrificium mitti, et 
quod est amplius, de ea tribu, de qua Aiax fuerat, sicut Annaeus Placidus refert. 


2) Aelian a. a. O. ol è ron tetofunuévæv oploı Audit xarayéartes Sa 
eis Ae)poüs. — oŭxovv EÖEyETo auTods TO uavreiov, TOD Oeof unmiortog adToig, 
xal Aınano'vrwv uadelv rg aitlav TOD xótov Ouë note xonjoaı. — xal tò dite 
xarà rüs nandevovs npopeneı adrois — ó 'Anóhłkaw gengt npög Aoxpovg un Av 
adrois trò ðewòv Awpnjoau, el pù néprowv Ava näv Eros ÖVo napderovs Es Tur 
"ären th Adna, Kacodvöoas mowy, ‘Eas dv lleante thv Bedv’. Schol, Lyk.115% 
d dd yoyanög oùz elyev woranerov Zoövov,aAd’ elo (brav GEZ ée run Deör Scheer), 
B’ xópaç avti rs adızlag Të: yevoyerng eis tyv Kacodıöoavr naga tod Alavro; 
rof Aoxpoŭ év ro Lena pc Adnwäs Eöndov oteAke. 

3) Aelian a. a. O. ol ĝè (oùðè yao čoyov avjwaodaı tò ngóoraypa) Er’ Avru- 
yóvæ tldevraı tùv xolow únèo rof tlra yon Aoxpımıv nów neue Öuouor. 
— 6.68 Douoiedc 'Avrlyovoz Epedev ol ðıxasaı noocétače xAjow dtaxeıdjvaı. 

4) Dikaiarch fr. 7 (Schol. Apollon. IV 276) sectzto sie 1212, Timaios 
fr. 152 (Consorin. de die natali 2}, 3) 1194 an; s. Jacoby Marm. Par. 146f.; vgl. 
unten S. 1288f. 

5) Aelian oben A. 2; Strab. XIE 600 überträgt dies irrtümlich auf die 
frühere Form des Mädchentriluts ai uo Aoxplöes napdBeroı juxpor Ügrenon 
aoSanevaı (nach Troias Zerstörung) Endunovro eut Erod. 

6) Aelian a. a. O. xai al ye nepdelcan zareyripaoa Ev ti Toolg. ro 
Ad zen uù Apızrovueror. 

Preller, Griech, Mythologie IL! 3 (Robert, Heldens. III 2). we 
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bleiben der Sendung aufs neue beleidigte Göttin sollte selbst 
bestimmen, wann er aufzuhören habe. Gedauert hat er bis 
zur zweiten Hälfte des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts.?) 
Insofern könnte die berühmte, der Mitte des dritten Jahr- 
hunderts angehörige Inschrift aus der ozolischen Lokris?), die 
von der Bestellung zweier lokrischen Mädchen als Tempel- 
dlienerinnen einer ungenannten Gottheit handelt, wie meistens 
angenommen wird, sich auf diese erneuerte Sendung der Mäd- 
chen nach Troia beziehen. Aber alles andere paßt nicht; 
hatte Antigonos Gonatas bestimmt, daß diese aus allen lokri- 
schen Städten ausgelost werden sollten, so werden hier die 
Tempeldienerinnen nur von der Stadt Naryka und dem Ge- 
schlecht der Aianteier?) gestellt. Die Eltern erhalten Ent- 
schädignng für die ihnen gebotene Erziehung, die Mädchen 
selbst vierzehn Minen für Schmuck und Nahrung?) bis zu 
einem gewissen Zeitpunkt, und die Ansprüche ihrer Vor- 
vängerinnen sollen befriedigt werden. Das alles paßt nicht, 
wenn die Mädchen aus weiter Ferne über das Meer gesandt 
werden, sondern wenn sie in einem verhältnismäßig nahe- 
selegenen Heiligtum Dienste tun. Nun liegt nicht weit von 
der Fundstelle der Inschrift die Stadt Physkos, für die ein 
Tempel der Athena Ilias inschriftlich bezeugt ist (IG IX 1, 349. 
350). Danach scheint es, daß die opuntischen Lokrer den stamm- 
verwandten ozolischen für diese Nachbildung des Athenakultes 
von Ilion nach dem Muster des troischen Mädchentributs 
die Tempeldienerinnen gestellt haben, nur unter viel milderen 
Formen als denen, in welchen dieser wieder eingeführt war.°) 

Nachdem die Achaier alle troischen Männer getötet 
haben, stecken sie die Stadt in Brand.) Die von Götter- 
händen gefüste Mauer aber macht Epeios dem Erdboden 


1) Die Worte Plutarchs de sera num. vind. 12 p. 557 C xal uùv où noAöc 
yoóvoç dp’ oğ Aoxpol neunovres eis Toolav nenavvraı Tas nagdevovg sind aus 
Poseidonios entnommen; v. Wilamowitz Il. u. Hom. 384. 

2) Entziffert von Wilhelm Österr. Jahresh. XIV 1911, 163ff.; s. auch 
Nikitsky Zeitschr. d. russ. Minist. für Volksaufklärung 1913 S. 1ff. 

3) Vgl. Annaeus Placidus oben S. 1273 A. 1. 

4) Z. 9f. toopeia toic yovedaı zët xopãv Exateoloıs ÖLdöuev xai roiv] xooaıv 
éxatéoar nevrexaldexa uväs Ev xóouov xal toopàv napeyew Evre xa [Lücke]. 

5) Vgl. Nikitsky a. a. O. 

6) Prokl. Zero Eunoroavres mv nóv xtA.; Apollod. Epit. 5, 23 xrei-. 
vavrec Ôg tovs Toðaç rop nöAw Ev&nonoav. Prachtvolle Schilderung des rauchen- 
den Trümmerfeldes bei Aischylos Ag. 818f. op ô’ dAovcu võv Er eùonuos 
"dite, tns Bveiia Cüca (Goor Hdschr.): ovvdvnoxovoa dé onoö@ Loodde 
Hädschr.) nooneuneı nlovag nAodtov mode: dan. Sen. Ag. 458f. et iam quod 
unum pervicax acies videt, Iliacus atra fumus apparet nota. 
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gleich +); ein Zug, der vielleicht aus dem sog. Arktinos stammt, 
bei dem der Erbauer des Pferdes als vornehmer Held ge- 
schildert war (s. oben S. 1228). Dann teilen sie die Beute?), 
wobei Agamemnon auch die athenischen Heerführer, die The- 
seiden und Menestheus, nicht vergißt.?) 


e) Das Schicksal der Troerinnen. 


Mit dem Los der Töchter des Priamos, als sie in die Hände 
der Achaier gefallen sind, hat sich die Tragödie mit Vorliebe 
beschäftigt; von Sophokles gab es Alyualwriss und eine 
llo/vsevn, von Euripides sind es die Towaörs, die von Accius 
und Seneca, und die ‘Exdßn, die von Ennius und Accius 
nachgeahmt worden sind. Auch der jüngere Euripides und 
Nikomachos haben eine //o/v&ern verfaßt. Der Verfasser der 
von Ennius nachgeahmten Ardoouazn alyuakartıs unten S. 1276 
A.2 ist uns nicht bekannt. 

Bei Euripides wird die große Masse der Gefangenen ver- 
lost), die vornehmsten aber den Heerführern als Ehren- 


1) Dargestellt auf dem delphischen Bilde Polygnots Paus. X 26, 2 y&yoa- 
ro ÔÈ xal’Eneiög yvuvds ` zaraßaidwr Es Edapos ron Toon ro reiyog. Dieses 
Beil weihte Epeios nach einem Carmen figuratum des Simias von Rhodos Tëlee 
(Anth. Pal. XV 22) später der Athena: 'Avöoodeta pov d Pwxeùcç xpatepäs 
undoovvag ňoa from 'Adava nas’ Eneidg nelexvv, TO note núoywrv Deoteixıwv 
zur&pempev alnog' räuog nel rav lepav moi nvolnvo nor ZOdAwoer Jaodarıdan, 
1ovooßageis ô’ Eorupäluk Ex Veucd)av üvazras xt}. Vgl. H. Fränkel de Sim. 
Rhod. opt Nr, 19; Quint. Smyrn. XIV 4 xai xrjaw aneloova Anlocavro; Try- 
phiodor. 688f. dAJa re ndyra xovaoov porpńoavto xal üpyvpov; danach Tietz. 
Posthom. 745f. 

2) Prokl. xal ra Aoına Adpvpa Ötav&uovraı; Apollod. Epit. 5, 23 xal ta Adpvou 
Eueolouvro; Sen. Troad. 26f. spolia populator rapit Dardania; praedam mille 
non capiunt rates. 

3) Schol. Eur. Troad. 31 Avoluayoçs Oé ron um Ieéociða nenomxdtu 
puyol yodpew oðtws' „Onoslöus 6’ Enopev dwou zpelow Ayauéurov gä Meve- 
obie peyahýropi norevı Laðv.““ 

4) Troad. 28ff. noAlois dé xwxvroiow aiypałwtlðwv Boa Xxduavðpo: 
Öeondrag #Annovusvwv. xal tàs uev ged, Tas A Oeooalög Aews eng An, 
valwv te Onoeldaı noduor (vgl. das Chorlied 205ff.); Lykophr. 1267 ra zavrı 
areas ovilapvdtarres nd)w; Seneca Troad. 657f. dominum ecce Priami nuribus 
et natis legens sortitur urna; 'Iryphiodor 688 Towıddaus re yvvalxas Eidyyarov; 
dan. Tzetz. Posthom. 746. Auf Polygnots delphischem Bild nehmen die ge- 
fangenen Troerinnen einen bedeutenden Raum cin. Außer Andromache, 
die dem Astyanax die Brust gab, sah man noch drei Töchter des Priamos, Poly- 
xena, Aristomache und Kreusa (oben S. 998), ferner die aus der Ilias (I 144, 
danach Ovid Heroid. XVI 267) als Dienerin der Helena bekannte Klynene. 
die auch Stesichoros unter den Gefangenen aufgezählt hatte und die nach Anti- 
machos eine Tochter des Hippothoos, also eine Enkelin des Pelops war (oben 
S. 1079), als solche aber von Polygnot und Stesichoros kaum gedacht sein kann; 
weiter Deinome, die in der Kleinen Ilias erwähnt war, endlich Xenodike, Metioche, 
Peisis und Kleodike, die Pausanias literarisch nicht nachweisen konnte. Da- 

Län 
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geschenk gegeben. So erhält Agamemnon die Seherin Kas- 
sandrat); Neoptolemos die Andromache?); und nach einer 
späteren, von dem Rhodier Simias befolgten Sagenform wird 
dem Sohne des Achilleus außerdem auch Aineias als Sklave 
zugeteilt?), ohne daß zu erkennen ist, wie dessen Schicksal 
sich später gestaltete; doch wird man vermuten dürfen, daß 
er durch das Eingreifen seiner Mutter Aphrodite befreit wurde 
(s. unten). Auch der tote Achilleus selbst wird nicht ver- 
gessen. Auf seinem Grabe wird ihm Polyxena, die er einst, 
als er am Stadtbrunnen dem jungen Troilos auflauerte, er- 
blickt hatte (oben S. 1122£.), als Totenopfer dargebracht. So 
erzählte der sog. Arktinos®), und diese Sagenform ist später 








gegen war die Priamostochter Medusa (oben S. 998) nicht als gefangen, sondern 
noch im Innern der Stadt dargestellt, wo sie sich krampfhaft an den Fuß eines 
Wasserbehälters anklammerte (Paus. X 26, 1f. 9) Auf der (schen Tafel 
des Kapitols sind die gefangenen Troerinnen um das Grabmal des Hektor 
versammelt. Auf einem Sarkophag (Robert Sark. Rel. II 63b) Hekabe, Andro- 
mache und zwei andere Troerinnen in tiefer Trauer, vielleicht um den Tod 
des Astyanax. ' 

1) Apollod. Epit. 5, 24 Jaußdveı Oé Ayauzuvwv uèv xat’ E£ulperov Kac- 
cavöpav; nach Eur. Troad. 249 étaioeróv vv Ziofer Ayauéuvwrv ärva; vgl. die 
Worte des Agamemnon bei Aisch. Ag. 954f. aðrņn Oé noAiav zonudrwv égaí- 
oetov Avdos, orgarod Öwenu’, uol Evvéonero. Sen. Troad. 978 regum hanc 
maximus rector tenet; Eur. Hek. 121f. tjs uavumnolov Báxynņns Avexav Aësetg" 
Ayauéuvwv; Troad. 41ff. Ñv dé nagtévov udn’ Anoiiwv ĝoouáða Kacdvöpav 
ävaf, tò Tod Beoi te nanasınav tó T ceùoeßès yauei Broioc oxótriov Ayauéuvwy 
A&yos; Dion XI 154. Nach Apollodor Quint. Smyrn. XIV 20 Kacoávôonv ô’ 
ğye iav Evuueiins Ayauéuvæv. Bei Diktys V 13 verliebt sich Agamemnon in 
Kassandra: Agamemnoni Cassandra datur. postquam forma eius captus, quin. 
palam desiderium fateretur, dissimulare nequiverat, das ändert Philostrat. Heroik. 
VIII 2 dahin ab, daß der verliebte Agamemnon dem Aias, der die Kassandra 
in sein Zelt geführt, sie gewaltsam abnimmt, weil er die Athena beleidigt habe. 
Bei Dares (42) werden Kassandra und Helena freigelassen und ziehen mit Hekabe 
und Andromache, die auf Bitten des Helenos gleichfalls begnadigt werden, 
nach der thrakischen Chersones, vgl. unten S. 1280. 

2) Apollod. 5, 24 Neorrdieuoc Oé Avöpouaynv Aaußaveı, vgl. Eur. Troad. 
2738. xal rývð ’Ayırlews čłaße als E£aloerov; ebenda V. 659f. sagt sie 'Ayı2- 
)Ews ue nais EBovindn Aaßelv Öauaora‘ bovAevow ð’ Ev aüderr@v Öouors. Dies 
bildete den Inhalt der von Ennius benutzten ’Avöooudyn aiyualörız, aus der 
die berühmten Verse stammen: haec omnia vidi inflammari, Priamo vi vitam 
evitari, Iovis aram sanguine turpari (Cie. Tusc. III 45; v. 97ff. Vahl.?). 

3) Schol. Eur. Androm. 14 Zias Ev rg Tooyovı "Avöoonaynv onol xai 
Aivelav vEoacs Ödodnvar Neontohéuw Aeyar oft: „er d éhet Avöpoudgnw 
júčwvov naoazoıtıv ’Exrtonos, rw re oi adrol agıorjjes Havayarðv Öbxav čyew 
Erlnoov duet féueuo yéoas awdol adröv t ‘Ayzioao HAvröv yóvov ITTOÖAUOLO 
Aivsin» Ev vnvoiv Euncarto novronögouorw Ex navıwv Javaov ayEıev yégaç &50%0r 
&AAwv‘‘ (danach Schol. Lyk. 1268), wo die Verse irrtümlich an die der Kleinen 
Ilias (oben S. 1260 A. 3) angeschlossen und dieser zugeschrieben werden. 

4) Prokl. Zero E&unoroavres rg aiv TloAvfevme oyayıdlovanv E tòv 
Tod Ayıllews tapor; Apollod. Epit. 5, 23 [ToivSernv ð zi træ "Ayıl).Ems tpw 
zareopafar. Eur. Troad. 263ff. 


~ 
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die herrschende geworden, während sie nach den Kyprien 
bei der Einnahme der Stadt von Odysseus und Diomedes 
tödlich verwundet und von Neoptolemos bestattet wurde.!) 
Auch daß Neoptolemos selbst das Opfer vollzieht, wird auf 
die kyklischen Epen zurückgehen, wenn es auch erst für 
Ibykos bezeugt ist.) Auch auf Kunstwerken findet sich der 
Vorgang öfters dargestellt), und besonders berühmt ist seine 
Schilderung in der Hekabe des Euripides (NV. 518ff.). Vor 
dem versammelten Achaierbeer stellt Neoptolemos das Mäd- 
chen auf den Grabhügel, spendet aus goldenem Becher dem 
Schatten seines Vaters und ladet ihn ein, zu kommen und das 
Blut des Opfers zu trinken. Dann zieht er das Schwert und 


1) Schol. Eur. Hek. 41 ô ô ra Kvnpiaxa noujoas gt ind Oôvooćwç 
xal Aloundovs Ev rg rëc diene aAwaeı roauuarıodelcav anoldoduı, Taprivar 
de Gro Neontoifuov, ws IAaöxos undeet, Es ist kein Grund, diese Geschichte 
den Kyprien abzusprechen, da der Dichter in der Troilosepisode vorgreifend 
auf den späteren Tod der Polyxena hinweisen konnte, wie die Ilias B 724f. die 
Abholung des Philoktet von Lemnos, M 9ff. die Zerstörung der Schiffsmauer 
und T 409. X 359f. den Tod des Achilleus ankündigt. 

2) Schol. Eur. Hek. 41 Und Neontolkuov guciv or gou aguyıacdnvar 
köenlöng xai "Ißvxos (fr. 36); Dion v. Prusa XI 153. 

3) Auf dem ältesten erhaltenen Bildwerk, einer schwarzfig. att. Amphora 
(Journ. of hell. stud. XVIII 1898 pl. 15) wird Polyxena geschlachtet. \Vährend 
sie von Amphilochos und Antiphates wagrecht über den Grabhügel des Achil- 
leus gehalten wird, stößt ihr Neoptolemos das Schwert in die Kehle. Auf 
einer etwas jüngeren Hydria führt er sie an der Hand zu dem Grabhügel hin, 
Gerhard Trinkseh. u. Gef. II 16; auf der Iliupersisschale des Brygos (oben 
S. 1262 A 5) führt sie Akamas aus dem Palast ihres Vaters fort, während 
Neoptolemos diesen und Astyanax ermordet, vgl. Euripides Hek. 113ff. Alle 
übrigen Bildwerke sind von den Euripideischen Versen in der Hekabe beein- 
flußt und zeigen daher Polyxena mehr oder weniger entblößt; so das Tafelbild 
des Polyklet in der Pinakothek der athenischen Akropolis, Paus. I 22, 6 (vgl. 
X 25, 10) roð de Ayıåéwç ron nAnalov uEilovod Eorı ayaseodaı Iołv- 
£evn; Pollianos (Anth. Plan. IV 150) dée IIoAvxdeltoio ITo/vStva, oüdë tis 
alla eio Siten tovtov duruovlov rivaxos, “Hoag Enyov döeigov‘ (des berühmten 
Kultbilds der Hora von Argos) 0! ws éno day£vros tav OO) yvprar DONT 
zovnte yeol (réie Handschr.). Alacerar a rAauwr yuyäs Greg, Ev Piepdoois 
òl naoderızäs d Dovyov xeltaı 6205 nölenos; vgl. Eur. Hok. 558f. Außovou 
nenkovs EE ŭxpuç Erwuldos Eoonfe Jaydraz eis péoaç nao’ Öugardr, 507ff. 7 
dë xai Oronova’ pws 204 noovomv elg ceùoznuórws NEGEIN, XOUNTOVO 
A voire Gut! ånaévrwv yoewv; 8. Robert lliup. 25f.; denselben Gegenstand 
behandelte ein Gemälde unbekannter Zeit und Schule in Pergamon, Paus. A 25, 10. 
Auf den erhaltenen Bildwerken liegt sie meist mit entblößtem Oberkörper auf 
beiden Knieen, während Neoptolemos entweder von der Seite an sie herantritt, 
so auf einem homerischen Becher (Robert L. Berl. Winckelm. S 73b), oder hinter 
ihr stehend ihr das Schwert in die Brust stößt, so auf einem zweiten homeri- 
sehen Becher mit karikierter Darstellung (Eg. doy. 1914 alv. 8), der ilischen 
Tafel des Kapitols, etruskischen Spiegeln (Gerhard 1 16), Gemmen (Furtwängler 
(seschn. Steine des Berl. Antiquariums 490. 6889). Die auf den Tod der Polyxena 
gedeuteten etruskischen Urnen haben nichts mit ihr zu tun. Eine fingierte Sta- 
tuengruppe beschreibt Libanios VIII 608f. Foerster. 
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gibt den dazu ausersehenen Jinglingen einen Wink, Polyxena 
zu ergreiien und festzuhalten. Die aber bittet, daß keine 
Männerhand sie berühre. Sie sterbe freiwillig und wolle ihren 
Nacken mutig dem Messer darbieten; aber als eine Freie und 
als eine Königstochter wolle sie enden. Da gebietet Aga- 
memnon, unter den Beifallsrufen des Heeres, den Jünglingen, 
zurückzutreten. Darauf zerreißt Polyxena ihr Gewand von oben 
bis unten, läßt sich auf die Kniee nieder und bittet Neoptolemos, 
selbst die Stelle zu wählen, wo er ihr den Todesstoß geben 
wolle.!) Dieser, selbst von Mitleid ergriffen, aber das Opfer 
zu vollbringen genötigt, schneidet ihr den Hals durch; die 
Sterbende verhüllt im Niedersinken sittsam ihre Scham. Als 
sie das Leben ausgehaucht hat, bedecken die von Bewunderung 
hingerissenen Krieger ihre Leiche mit Blättern, Ficbtenzweigen 
und Gewändern. In den Troerinnen hingegen bedeckt sie 
Andromache mit ihrem eignen Gewande (626f.). 

Es scheint, daß es im Epos Odysseus war, der den Rat 
gab, das Mädchen dem Achilleus zu opfern?), wie er es auch 
bei Euripides Hek. 133f. tut. Aber Euripides hat damit ein 
anderes Motiv verbunden, das mindestens bis in den Anfang 
des 6. Jahrh. zurückgeht.?) Achilleus selbst ist es, der ein 
Totenopfer und Ehrengeschenk fordert. Als die Griechen 
abfahren wollen, steigt sein Schatten in goldener Rüstung 
drohend aus seinem Grabe empor®) und hemmt ihre Fahrt, 
indem er auch seinen Anteil an der Beute fordert; da be- 
schließt man, obgleich Agamemnon aus Liebe zu Kassandra 


l1) Danach Ovid Met. XIII 455ff., Serv. ampl. Aen, III 321 quae cum ad- 
mota tumulo Achillis occidenda esset, manu Pyrrhi aequanimiter mortem dicitur 
suscepisse, 

2) Diktys V 13 Polyxena suadente Ulixe per Neoptolemum Achilli inferius 
missa. Auf der ilischen Tafel des Kapitols wohnen er und Kalchas der 
Opferung bei. 

3) Literarisch zuerst bezeugt durch Simonides fr. 209 (x. öy. 15, 7). 

4) Dargestellt auf einer schwarzfig. att. Vase, wo auf dem Grab als Unglücks- 
zeichen ein Rabe sitzt, Gerhard Auserl. Vasenb. III 198. Eur. Hek. 109ff. rún ßov 
d Eerıßas olod öte yovoéois pávy adv Önkoıs, tàs novtondoovs A Eoxe oyedlas 
Ain nootóvois éneoeiðouévaç, tráðe Pwdocwv: „not ô, Aavaol, tòv Euov zë Bon 
oteilecd’ dyégactov åpévteç“; danach Ovid Met. XIII 444if. und in starker 
rhetorischer Ausmalung Seneca Troad. 164ff.; bei beiden verlangt er direkt 
Polyxena, was bei Euripides nicht gesagt wird. Tryphiodor. 686f. of Gë IJoAv- 
Eeivns Erutöußiov alua xeavres ën Ülacoduevor treðveiótoçs Alaxldao zT). 
Bei Hygin fab. 110 läßt er seine Stimme aus dem Grab ertönen: ex sepulcro vor 
Achillis dicitur praedae partem expostulasse. Auf der S.1277 A.3 erwähnten Hydria 
mit dem Opfer Polyxenas schwebt sein Schatten über dem Grabhügel. Bei Quint. 
Smyrn. XIV 179ff. erscheint der Geist des Achilleus dem Neoptolemos im Schlaf 
und fordert, daß ihm Polyxena geopfert werde, Das epische Vorbild ist die Er- 
scheinung von Achills Schatten bei der Abfahrt des Agamemnon. 
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widerstrebt, ihm die Polyxena zu opfern. Schon vor Euripides 
hatte Sophokles dies Motiv in seiner /Jo/vfevn auf die Bühne 
gebracht, wo der Schatten des Achilleus den Prolog sprach.!) 
In hellenistischer Zeit bringt man das Opfer mit der vorher- 
gegangenen Verlobung beider in Zusammenhang (Lykophr. 
323; bei Dares 43). Neoptolemos will seinen Vater an Poly- 
xena rächen, aber diese wird von Anchises und Aineias ver- 
borgen gehalten; doch gelingt es dem Antenor, sie aufzu- 
spüren; sie wird dem Neoptolemos ausgeliefert und von ihnı 
am Grabe seines Vaters geopfert. l 

Welches Los in den kyklischen Epen die greise Königin 
Hekabe traf, nachdem alle ihre Söhne bis auf den abtrünnigen 
Helenos gefallen waren und sie den Tod ihres Gatten mit 
eigenen Augen hatte ansehen müssen, läßt sich nicht fest- 
stellen. Ob sie auf dem Polygnotischen Gemälde in der ge- 
schorenen Alten mit dem nackten Kind auf dem Arm erkannt 
werden darf, ist unsicher.?) In der Überlieferung treten zwei 
Sagenformen hervor, beide auf sehr alte Zeit zurückgehend 
und auf der religiösen Bedeutung der Gestalt aufgebaut, in- 
dem sich in ihnen ihre nahe Verwandtschaft mit Hekate aus- 
spricht (vgl. oben S. 974). Nach der einen, der sich Stesichoros 
anschloß (Paus. X 27, 2), wurde sie bei Troias Zerstörung 
nach Lykien, einer Hauptkultstätte der Hekate, entrückt: 
nach der anderen, die zu allgemeiner Geltung durchgedrungen 
ist, in das dieser Göttin heilige Tier, eine Hündin verwandelt. 
Mit wütendem Bellen läuft sie umher, daß die Schluchten 
des Ida, die Insel Tenedos und die gegenüberliegenden thraki- 
schen Gelilde davon widerhallen.?) Dann springt sie in deu 
Hellespont.*) An der thrakischen Chersones lag ein Vor- 





D In der Schrift z. öyovs 15, 7 xata réi anöndovv ron 'E2iúvaw èni toù 
Ayıllews npopawopévov tois årayojpévois úz TOD tdpov. 

2) Paus. X 26, 9 Ev yom xexappévn noeoßüus d ardownos stv cvoŭyoz. 
awölov dé Ev toic yoracır Zret yupvóv' ré ðè rër yeloa dd Öeluaros Enlngocdk 
ron opduAnav Exov nenolntar; s. Noack Iliupersis (Gieß. Diss. 1890) 68; Robert 
Tiup. 65ff.; Sittig Real-Enzykl. VII 2654f. 

3) Bei einem ungenannten ]yrischen Dichter (fr. nd. 101 B.) sind es die 
Erinyen, die diese Verwandlung bewirken, Dion v. Prusa XXXIII 59 (vgl. XI 154) 
thv "Exußrp oi nomtar Aeyovon ¿ni não. toig Öeıwois te)evruior zo foot „yapo- 
av óra’ yalxeov dé oi yradav èx noAudiv pdeyyonerus Öndxove pèr "Ida Tere- 
öös Te nemopvra Opnlzıol re pilrenor ago, Vgl. Eur. fr. 968 (Plutarch d. Is. 
et Os. 71 p. 379 D) "Exarıg yala poopipov xýúwv Zou (vielleicht Worte Kas. 
sandras aus dem AlESavröpos). Vgl. deren Prophezeiung bei Tryphiodor 401 f. 
Greg apıororoxeıu GE dé Poorens dré poppis Zeit: gxi nawi Deoi ett 
zomoovow. S. auch Agatharchides de mar. rubr. 7. 

4) Nikandr, fr. 62 (Schol. Eur. Hek. 3) &9°’ "Exaßn Kıoonl;, ër ër avoi 
ÖEDHETO "drun xui dom Eiyıdeica naoacnalportu Ovylais, els ha nociv 
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oebirge, das das Mal der Hündin (hunge onjua) hieß und für 
das Grab der Hekabe galt!) Man mußte daher ihre Ver- 
wandlung und ihren Tod dorthin verlegen. Die älteste Form 
dieser Sage scheint die zu sein, daß Helenos, dem die Griechen 
nach der Zerstörung Troias die Freiheit geschenkt haben, sie. 
mit sich nach der thrakischen Chersones nimmt und sie dort, 
nachdem sie in eine Hündin verwandelt worden und gestorben 
ist, an dem Vorgebirge begräbt.”) Kühn neuernd ist auch hier 
wieder Euripides in seiner ‘Exaßn vorgegangen. Er wollte 
psychologisch erklären, wie eine stolze Königin durch maß- 
loses Unglück in solche Verzweiflung gesetzt werden kann, 
daß sie einer wütenden, bissigen, geifernden Hündin gleicht 
und zuletzt auch in eine solche verwandelt wird.?) Wenn in 
dem Epos alle ihre Söhne bei der Einnahme von Troia ge- 
fallen sind, so läßt ihr der Dramatiker noch einen letzten 
Sohn, den die Eltern wegen seiner zarten Jugend ins Ausland 
zu einem Gastfreund gesandt haben, um ihn der Gefahr zu 
entziehen. Der Dichter wählt dazu den Polydoros der Ilias, 
den dort Priamos wegen seiner zarten Jugend vom Kampfe 
fernhalten willt), der sich aber, im Vertrauen auf die Schnellig- 
keit seiner Füße, doch auf das Schlachtfeld wagt und dort 
von Achilleus getötet wird (oben S. 990). Diesem, der in der 


6oovoe xai Op HAAagaro uoopiw yońiov “ Yoxavldeccoıw Zero ënn oxvidxeoow; 
Schol. Eur. Hek. 1263 xar’ Evlovs 7 Exaßn Eavınv Eopıyev cic Üakaccar. 

1) Strab. VII 331 fr. 56 &vraöda Ai (xarà ron don Tod “EAinonovrov) 
Zort tò Kuvòç orjua xoa, of d Exdßns yaciv; XIII 595 êv t Xeooovýow tò 
Kvvös onud otw, 6 gaocıw Exraßns cirai tápov (danach Schol. Ptolem. Geogr. 
V 2, 3, emend. von Sittig Real-Enzykl. VII 2660); Pompon. Mela II 26 (der 
auch eine rationalistische Erklärung der Sage gibt); Plin. nat. hist. IV 49; Auson. 
VI epit. 25; Ammian. Marcell. XXII 8, 4, Diod. XIII 40, 6; Suid. v. Kuvóonņuov. 
Eur. Hek. 1273 xvvòç talulıns oňua, vavrilors téxuao, Asklepiades in den Schol. 
z. d. St. (dar. Schol. Lyk. 315) xvvòç zuloöcı Öövauopov ott, Vgl. Thuk. VIII 104. 
Späte Schriftsteller wie Solin 10, 22, Martian. Capella VI 658 und Diktys V 16 
verlegen das Kynossema an das Sigeion. Andere Hundegräber, die wohl alle 
zum Hekatekult in Beziehung stehen, erwähnen Plutarch Themist. 10 und 
Pollux V 45. 

2) Apollod. Epit. 5, 24 ws Ai rior Aéyovow, "EAerog aörnv Aaußaveı xai 
Ömrouiodeis eis ÄE000v700v odv atr xóvra yeroukvıp Banteı, Evda rëm Aeyeraı 
Kvvös onua. 

3) "Exaßnv Grotd£ovoav bei einem ungenannten Komiker, Eustath. 1698, 32; 
Plaut. Menaechmi Tl4ff. MEN. non tu scis, mulier, Hecubam quapropter canem 
Graii esse praedicabant? MAT. non equidem scio. MEN. quia idem faciebat Hecuba 
quod tu nunc facis: omnia mala ingerebat, quemgquem aspexerat. itague adeo iure 
coepta appellari est canis; Cic. Tusc. IO 63 Hecubam autem putani propter 
animi acerbitatem quandam et rabiem fingi in canem esse conversam (dan. Myth. 
Vat. III 9, 8). 

4) Y 408f. ròv Ò oÙ tı nato eluoxe udyeodaı, oŬvexa oi ETA naloı vew- 
tarog ëoxe yoroıo; dan. Eur. Hek. 13 vewrarog ò’ ou IIoıauöav (dar. Diktys Il 18). 
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Ilias ein Sohn der Laothoe ist, gibt Euripides die Hekabe 
zur Mutter. Seine völlig freie Erfindung aber ist der Thraker- 
könig Polymestor!), der auf der Chersones herrscht und dem 
Priamos diesen jüngsten Sohn anvertraut?), zugleich mit vielem 
Gold, das für den Fall von Troias Untergang seinen über- 
lebenden Kindern zum Lebensunterhalt dienen soll.?) Solange 
Troia stand, hatte Polymestor dem Sohne des vornehmen Gast- 
freunds alles Liebe und Gute erzeigt; aber nach dem Falle der 
Stadt und dem Tode des Priamos erfaßt ihn Gier nach dem 
anvertrauten Golde; er tötet den Knaben und wirft seine 
Leiche ins Meer. Sein Schatten spricht den Prolog, was der 
Erscheinung des Achilleus in der J/o/vf&ın des Sophokles (oben 
S. 1279) naclıgebildet ist. Die Handlung spielt an der Küste 
der Chersones, wo die Griechenflotte haltgemacht hat, weil 
der Geist des Achilleus ein Totenopfer verlangt. So muß 
Hekabe die Polyxena, die ihr allein von allen ihren Töchtern 
geblieben ist, hingeben, und als eine alte Dienerin auf ihr 
Geheiß am Meeresufer Wasser schöpfen will, um die Tote zu 
waschen, spülen die Wellen den Leichnam des Polydoros ans 
Land. Nun fleht die unglückliche Mutter den Agamemnon 
bei seiner Liebe zu Kassandra an, den Toten an Polymestor 
zu Tächen. Das wagt der König nicht, weil das Achaierheer 
dem Thrakerfürsten geneigt ist, gestattet aber der Hekabe, 
im Verein mit den übrigen gefangenen Troerinnen das Rache- 
werk zu vollziehen. Sie läßt nun durch eine Dienerin den 
Polymestor mit seinen beiden Kindern herbeirufen unter dem 
Vorgeben, daß sie ihm ein Geheimnis anzuvertrauen habe. 
Der Thraker kommt, heuchelt ihr tiefes Mitgefühl und ver- 
sichert, daß Polydoros sich wohl befinde. Hekabe gibt nun 
vor, daß Priamos im Tempel der Athena Tlias einen großen 
Schatz vergraben habe, und bezeichnet genau die Stelle; dies 
soll Polymestor dem Polydoros mitteilen; die Gegenwart seiner 
Kinder aber habe sie deshalb erbeten, damit diese für den 
Fall seines Todes das Geheimnis wüßten. Außerdem habe 


I) Kaibel Herm. XXX 1895, 82ff., der durauf aufmerksam macht, daß der 
Name nach Analogie von Polydoros und Polyxena gebildet ist. Dagegen will 
Höfer (Roschers Myth. Lex. III 2656) in ihm einen thrakischen Heros aus dem 
Kreis des Ares sehen. 

2) Das Vorbild hierfür ist «lie Erzählung der Ilias 4 222ff. von dem Anteno- 
riden Iphidamas (oben S. 1009). 

3) Nach Enripides Vergil Aen, III 49ff., der nur aus anderer Quelle oder 
nach anderem Vorbild den Polydoros durch Speerwürfe. und Pfeilschüsse aus 
der Ferne töten läßt: die Speere und Pfeile schlagen Wurzel und werden zu 
Kornelkirschen und Myrten, die den Grabhügel des Knaben bedecken; s. Heinze 
Yirgils ep. 'l’echn.? 102f. 
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sie noch viel Golu gerettet und im Zelt verborgen; dies wolle 
sie ihm sogleich übergeben. So verleitet sie ihn, mit ihr in 
das Zelt hineinzuzehen. Die dort verwahrten Troerinnen um- 
drängen und bewundern das Gewebe seines Untergewandes; 
andere nehmen ihm seinen Mantel ab, um ihn näher betrachten 
zu können: die älteren aber heben seine Kinder empor und 
lassen sie liebkosend von Hand zu Hand gehen. Dann aber 
ziehen sie plötzlich Schwerter hervor, die siein den Gewändern 
verborgen gehalten hatten, und machen sie vor den Augen 
ihres Vaters nieder, der, von den übrigen Troerinnen an 
Armen, Beinen und Haaren festgehalten, ihnen keine Hilfe 
bringen kann. Diese Greuel sind das letzte, was er erblicken 
sollte; denn nun stechen ihm die Troerinnen mit ihren Ge- 
wandnadeln die Augen aus. Wie ein wütendes Tier springt 
er auf und sucht umhertastend seine Peinigerinnen zu fassen.!) 
Sein wildes Geschrei zieht Agamemnon herbei, dem gegenüber 
er sich durch das Vorgeben zu rechtfertigen sucht, er habe 
den Polydoros ermordet, damit er nicht die Herrschaft seines 
Vaters wieder aufrichte und die Ursache zu einem neuen 
Feldzuge der Achaier werde, unter dem dann auch sein Thraker- 
land schwer zu leiden haben würde. Dies Lügengespinst zu 
zerreißen wird Hekabe nicht schwer und Agamemnon sagt 
dem Geblendeten ins Gesicht, daß ihm recht geschehen sei.?) 
Die einzige kleine Genugtuung, die diesem bleibt, ist, daß 
er der Hekabe ihr nahe bevorstehendes Schicksal verkündet, 
wie es ihm der thrakische Sehergott Dionysos (Bd. I 711 A. 3) 
mitgeteilt habe; nach der Abfahrt werde sie in eine Hündin 
mit feurigen Augen verwandelt werden, den Mast erklettern 
und ins Meer sprinsen.?) Auch dieses Euripideische Stück 
hat auf die spätere Literatur stark eingewirkt.*) Daß Ennius 
und Accius es lateinisch bearbeitet haben, ist schon oben 
S. 1275 bemerkt worden; auch Ovid (Met. XIII 428ff.) er- 


1) Diese Szene ist auf einer unteritalischen Amphora dargestellt, Mon. 
d. Inst. II 12. 

2) V. 1250f. oli eet tå uù) soi TOOGE Erö/nas, SO xai Ta p) giha. 

3) V. 1257 ff. OA. gaiges Úßoiċovo’ Eis ëw, o navoðoye oð; EK oÙ »ag 
HE yaigew yon oE TULOQOVUÉVNY; IIOA. 4/2. où ray), ts V OE zovria votis 
EK. u@v vavoro/.nan yiz öoous "Eihmviöog ; IOA. gu EV on 1E000oav 
Er zagynalom. EK. no0s ron Daten Tuyyavovaar Audát; HOA. adın 1905 
iotòv vað ‚außjcei xoôi. EK. nontés votToLrow N aoiw Toon; TTOA. See 
yernce 2000" čyovoa éoyuata. 

4) Summarische Inhaltsangabe hei Serv. Aen. III 6 (dar. Myth. Vat. 
II 209. III 9, 8) und Hygin E 243; dieser fügt fab. 111 aus Eur. Troad. ein, 
daß sie dem Odysseus als Sklavin übergeben worden sei, s. unten S. 1285. An- 
spielungen bei Ovid Ibis 265f., Tzetz. Chil. III 255ff. 
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zählt die Geschichte genau nach Euripides, nur daß er den 
Schluß einer jüngeren Sagenform anpaßt (s. unten). Bei 
Diktys (IJ 18) liefert Polymestor noch vor Troias Fall den 
Polydoros dem Telamonier Aias aus, um seine Gunst zu ge- 
winnen. 

Ein Nachahmer des Euripides, dessen Drama das grieehi- 
sche Vorbild für die Iliona des Pacuvius wart), hat den Stoff 
durch starke Verwieklungen noch pikanter zu gestalten ver- 
sucht, aber die Figur der Hekabe ausgeschaltet. Statt ihrer 
selbst ist ihre und des Priamos Tochter [lione die Trägerin 
der Handlung und die Vollzieherin der Rache. Sie ist die 
älteste unter den vielen troischen Königstöchtern?) und wird 
im Anfange des Krieges mit einem Gastfreund ihres Hauses, 
dem Thrakerfürsten Polymestor vermählt. Sie gebiert ihn 
einen Knaben, den die Eltern Deipylos nennen. Um dieselbe 
Zeit wird auch ihre alte Mutter Hekabe noch einmal von 
einem Knaben entbunden, der den Namen Polydoros erhält. 
Diesen schickt Priamos, um ihn für alle Fälle in Sicherheit 
zu bringen, noch als ganz kleines Kind?) zur Iliona, damit sie 
iln großziehe. Diese aber, die ihrem Gatten nicht traut, ver- 
tauscht die Knaben und bezeichnet Polydoros als ihren und 
des Polymestor Sohn?), Deipylos aber als ihr leibliches Kind, 
was natürlich auch eine Verwechslung der Namen bedingt. 
Als die Knaben herangewachsen sind, steigen dem wirklichen 
Polydoros und vermeintlichen Deipylos Zweifel auf, ob Poly- 
mestor und [liona tatsächlieh seine Eltern sind. Um Gewiß- 
heit zu erlangen, macht er sich zu einem Orakel des Apollon 
auf den Weg. Unterdessen fällt Troia, Priamos und seine 
Söhne werden erschlagen, Astyanax vom Turm herabgestürzt, 
und so ist von dem troischen Königshause, abgesehen von 
dem den Griechen ergebenen Helenos, nur noch ein mäÄnn- 
lieher Sproß, Polydoros, übrig. Auch diesen wollen die Griechen 


1) Cie. Tusc. 1 44, 106; pro Sest. 59, 126; Acad. pr. II 27, 383; Horat. Serm. 
II 3, 60 und dazu Porphyr. und Aeron; Serv. Aen, I 654. [IL 15, Serv. ampl. 
Aen, III 48. Inhaltsangabe bei Hygin fab. 109, vgl. 240. 243. 254; s. Ribbeck 
töm. Trag. 232ff.; Leo Röm. Lit. 228; Welcker Griech. Trag. IH 1150ff. Wenn 
Nonius zweimal (382, 8) eine /liona von Accius nennt, so scheint das auf Ver- 
wechslung mit Pacuvius zu beruhen. 

2) Verg. Aen, I 654 maxuma natarum Priami, gewiß nach Pacuvius. 

3) Fr. I 192f. (Fest. p. 281 M., 350 Linds.) depulsum mamma paedagogan- 
duim accipit repotialis Liber; dazu Festus repotia: postridie nuptias apud novum 
maritum cenatur, quia quasi reficitur potatio. So hat Polydoros zuerst die Milch 
seiner Mutter nnd dann die seiner Schwester getrunken. 

4) Bei Hyg. a. a. O. ist etwa zu ergänzen: ut «i alteri eorum (ab Achivis 
timendum) quid foret, (fidem M. Schmidt) parentibus praestaret. 
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aus dem Wege räumen.!) Sie senden zu Polymestor Gesandte, 
die ihm die Hand der Tochter des Agamemnon?), Elektra, und 
einen großen Haufen Goldes versprechen, wenn er den Poly- 
doros töten würde. Von Habsucht getrieben, willigt Poly- 
mestor ein und tötet ahnungslos in dem vermeintlichen Pria- 
miden seinen eigenen Sohn und wirft die Leiche ins Meer. 
Iliona aber, froh, ihren Bruder gerettet zu haben, läßt es 
geschehen.?) Hier setzte das Stück ein. Deipylos hat von den 
Göttern der Unterwelt erfahren, daß er nicht der Priamide 
Polydoros, sondern der Sohn des Polymestor und der Iliona 
ist. Zürnend entsteigt sein Schatten am Anfang des Stückes), 
wie bei Euripides der des Polydoros, aus der Erde und tritt 
vor die schlummernde Iiona, die er zum erstenmal mit Mutter 
anredet.’) Er beschwört sie, die an seinem Tode Schuldige, 
wenigstens seinen Leichnam, den die Wellen an den Strand 
gespült haben, zu bestatten und ihn nicht den Raubtieren 
und Vögeln zum Fraß werden zu lassen. Die Mutter fährt 
aus dem Schlaf empor, ruft dem entschwindenden Schatten 
zu, zu verweilen®), und macht sich unverweilt auf, die Leiche 
zu suchen.”) Unterdessen ist dem wirklichen Polydoros von 
dem Orakel der Bescheid geworden, seine Vaterstadt sei 
durch Flammen zerstört, seine Mutter diene als Sklavin. 
Schleunigst tritt er den Heimweg an, findet alles anders, 
und muß glauben, daß das Orakel gelogen hat. Da trifft 
er auf Iliona und stellt sie zur Rede; sie gesteht ihm, 
daß er ihr Bruder und ein Sohn des Priamos und der Hekabe 
sei, der von Polymestor Getötete aber sein eigenes Kind. Die 
(seschwister beschließen nun, für den an Polydoros geplanten 


1) Dies ist eine Weiterbildung des von Polymestor in Eur. Hek. 1136ff. 
entwickelten Gedankens, vgl. oben S. 1282. 

2) Nach dem Vorbild der in der Ilias (7 144ff.) von Agamemnon dem Achil- 
leus gemachten Versprechungen. 

3) Hyg. fab. 254 Iliona Priami filia in fratrem Polydorum et parentes 
(piissima fuit). 

4) Anders Ribbeck a. a. O. 233. 

5) Cicero Tusc. I 106 ecce alius exoritur e terra, qui matrem dormire non 
sinat: “mater, te appello, tu quae curam somno suspensam levas neque te mei 
miseret: surge et sepeli natum (tuum)’ — haec cum pressis et flebilibus modis, qui 
totis theatris maestitiam inferant, concinuntur, difficile est non eos qui inhumati 
sint, miseros iudicare ‘priusquam ferae volucresque’ — metuit ne laceratis membris 
sminus bene utatur; ne combustis, non extimescit — “neu reliquias quaeso, meas, 
ieris denudatis ossibus per terram sanie delibutas foede divexarier’ (fr. IV Ribb.). 

6) Cic. Acad. pr. II 88: Iliona somno illo “Mater te appello’ nonne ita credil 
filium locutum ut experrecta etiam crederet? unde enim illa “age asta: mane audi, 
itera dum eadem istaec mihi?’ (fr. V Ribb.). 

7) Fr. VI (Non. 382, 8) aut stagnorum umidorum rimarem loca. 
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Mord an dem König Rache zu nehmen. Auf Rat des Poly- 
doros blendet Iliona zuerst ihren Gatten und bringt ihn dann 
um. Darauf aber gibt sie sich aus Verzweiflung über das Los 
ihrer Eltern selbst den Tod.!) In diesem Stück, in dem wieder 
die Anschauung zum Ausdruck kommt, daß der Griechin der 
Bruder näher steht als der eigene Sohn °), sind in dem Rahmen 
der Euripideischen ‘Exaßn Motive aus dem ersten Oidipus des 
Sophokles (oben S. 896), des Pleisthenes des Euripides (oben 
S. 302) und der jüngeren Tyrotragödie eines unbekannten 
Dichters hineingearbeitet, das typische Beispiel eines Dramas 
des 4. Jahrh. 

Eine andere wohl hellenistische Weiterbildung der Fabel 
des Euripideisehen Stückes ist es, daß Hekabe von den Unter- 
tanen des geblendeten Polymestor, die von Lykophron mit 
ethnographischer Gelehrsamkeit als Dolonker?) bezeichnet wer- 
den, gesteinigt wird. Da sie dann wilde Schmähungen ausstößt 
und in die Steine, die nach ihr geworfen werden, beißt, wird 
sie in eine Hündin verwandelt.®) 

Als Sklavin des Odysseus erscheint Hekabe zuerst in den 
Troerinnen des Euripides°), wo aber ihr nahe bevorstehendes 
Ende nur angedeutet wird.) Nach einer, wie es scheint, in 


EE 





e 


l) Hygin in der Liste der Selbstmörderinnen (fab. 243) Ilona Priami 
filiu propter casus parentum suorum. 

2) Vgl. oben S. 1284. 

3) Herodot VI 34; Lykophr. 331. 533; Plin. n. h. IV 41 (dar. Solin 10, 7); 
Schol. Lyk. 532. Ihr Eponym Dolonkos (Arrian bei Eustath. zu Dionys. Perieg. 
322) galt für einen Sohn des Kronos und der Titanin Thrake, Bruder des Bithynos, 
Steph. Byz. v. Biðuvla, AöoAoyxoı, Ooaxn. 

4) Lykophr. 330ff. (von Hekabe) gè A aupi zolAv alypdlwrov Nóra 
noéaoßav AoAdyaxwv Önudkcvorov wAern, neoßókois dpaioıw nocdhonern, xover 
xunacaıs xeonadwv Erroußola, nalnas tav parovoo» akàdéns don; Ov. Met. 
XIII 565ff. clade sui Thracum gens inritata tyranni Troada telorum lapidumque 
incessere tactu coepit, at haec missum rauco cum murmure sarum morsibus inse- 
quitur rictuque in verba parato latravit, conata loqui; vgl. Serv. Aen. DIu 
(dan. Myth. Vat. II 209. III 9, 8). 

5) V. 277 sagt Taltlıybios zu ihr '/darng "Oövageds Elay’ drot dark 
og ërem (vgl. V. 421. 1270f.); danach Apollodor Epitome 5, 23 'Oörageds òè 
“Exaßrp (Aaußaveı); Hyg. fab. 111; Dion v. Prusa XI 154 ‘Exdaßn» dé, Ödonyvor 
troooðtwv yuntega naldwv, "Oövaoei obira nxi Ößoeı; Sen. Troad. 980 Ithaco 
obtigisti praeda nolenti brevis; Quint. Smyrn. XIV 21ff. adrao "Odvaoe; 
elixe Bin Exaßnv' tis 6’ oda Adem an’ doowmv nlðaxoç ws yéovto' nepiroo- 
pécoxe dë yvia, xal xoaöln aAaAvxto gëff, Öeddıxro è yalrus xodatoş Ex "Zo: 
Atoto‘ tépon Ô Enenentaro noAlı), týv nov an’ Eoyanıdros ðr xureyevarı 
xeooiv ÖAAvulvov ITToıauoıo xai e alÌopérorwo’ xai da péya arorayıler, 
dr" üppeye oiov deg, pay åexačopévyv. Vgl. nuech Ovid Met. XIU 485f. 

6) o 427ff. sagt Kassandra zu Talthybios: ad run Zur ps umteo’ eic 
‚Oödvootws Ge ueladoa; nod déi Andl)awoz Adyor, oi paar ir els Zu" 
Honmveyuevor adrov Daveiodar. 
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Sizilien entstandenen Lokalsage stößt nun Hekabe gegen 
Odysseus und das ganze Heer heftige Verwünschungen aus, 
worauf sie von den empörten Achaiern gesteinigt wird. Odys- 
seus ist es, der den ersten Stein auf sie wirft und weil ihm 
deshalb Hekate!) zürnt und ihn durch schreckhafte Träume 
ängstigt, errichtet er auf seiner Irrfahrt beim Cap Pachynos 
am Heloros einen Tempel und der Hekabe ein Kenotaph.?) 
Auch erzählte man, daß Hekate sie nach ihrer Verwandlung 
in ihr Gefolge aufgenommen habe (Lykophr. 1174ff.). 

Während des nächtlichen Kampfes finden die Theseiden 
auch ihre greise Großmutter Aithra, die einst die Dioskuren 
bei der Eroberung von Aphidna gefangen genommen hatten 
(oben S. 700), und die von Helena bei ihrer Flucht mit nach 
Troja genommen worden war. So erzählte der sog. Arktinos?); 
auf der Tabula Iliaca des Kapitols führen sie sie gewaltsam 
wit sich fort; wenn dies auf Stesichoros zurückgeht?), so 
scheinen sie bei diesem die Alte, die sie ja noch nie mit Augen 
gesehen hatten, zunächst nicht erkannt, ja vielleicht sie für 
Hekabe gehalten zu haben wie bei Quintus Smyrnaeus, wo 
sie sich ihnen selbst zu erkennen gibt.5) In der Kleinen Ilias 

1) Über den Zusammenhang der Hekabe mit Hekate oben S. 974. 

2) Lykophr. 1181ff. wevöngıov Oé vnowrırös otóvvě llayvvog Zëet oeuvòv 
SE öveindatwv taics Öeonoreias WAkvus wyxwuévov veidowv "EAwgov zogen 
Extegiouevngs. 1030ff. rop LZiovgeiov marès 6yÜnoav äxoav En@vvuov od’ 
voTEow yoapwv zoovw xAeıröv © löpvua nagdEvov Aoyyarıöos, "EAwoos Evdu 
wvynov Exßa/keı noróv. Schol. Lyk. 1030 ’Oövcceıd ctw äxoa zalovuevn 
Anoiov Ilayövov, Evda ó 'Oövooeös Öeınaroöuevog zad’ Gruouc (Oodoorg Lego 
"Exrdrns, dp’ Eavrod rüm Zeg zalkoas 'OÖvoceiav‘ åréornoe ÖE xai xevorápiov 
&xeice; 1181 Jlazvros, Evda xevorápiov "Oövaooevgs iðoúcato tů Exdßn Öeıua- 
toúuevog Un’ aùtňç Ev rof vuči ôd TO INOWTOV aürov zarapfaı TOO naraleVouatog 
Tod eis adımv dré "E/Arwav yeyovörog; wahrscheinlich aus Timaios, s. Geffeken 
Tim. Geogr. d. West. 28f. 117. Serv. Aen. III 6 (dan. Myth. Vat. III 9, 8) 
nimio dolore inaniter Graecis conviciabaiur; Diktys V 16 Ulixi Hecuba, quo 
servitium morte solveret, multa ingerere maledicta imprecarique infesta omnia in 
exercitum, qua re motus miles lapidibus obrutam eam necat. 

3) Prokl. Aņnuopõv è xal Axáuaç Aidgav ğyovtes äyovor ned’ éavrÕõrv; 
Apollod. Epit. 5, 22 dndyovoı Aë xai tw Onoéws unrega Aïðoav oi Onoéwg 
azalöes Anuopõv xai Axduas. Aithra, von ihren Enkeln fortgeführt, auf rotfig. 
attischen Vasen strengen Stils, Mon. d. Inst. II 25; R. Rochette Mon. inéd., 57a. 
Auffindung und Erkennung auf zwei etwas jüngeren Krateren, Mon. d. Inst. 
"X 54. XI 15 und der Vivenziovase, wo sie und Klymene verängstigt einander 
gegenübersitzen. 

4) S. M. Schmidt Troika 67f. Die Zweifel von Robert Bild u. Lied 75f. 
sind unberechtigt. 

5) XIII 496ff. xai tote Anuopowru neverroi&uw T Axauavcı Ononog 
ueyáloro Öl’ doreoc NVTETO UNMO..-.--- naxdowv dë rte yeuóvrevev, Öç yw 
äyev xelvorcı zaravriov‘ 7) Ò AAdAvxto gëiuoug x zołéuoio xai Ex 7nvoóg' ol 
Ai Eoıögvrec alyın ën "Hoyaloroıo Aug: eyedos TE yuvannos grün Eunev Eyavro 
denyer&os TToıduoro Avrdenv naodzortıy‘ gago ÖE oi Euuenaßtes Xelnag Greg: 
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hingegen flüchtet sich Aithra, während in der Stadt der Kampf 
tobt, beimlich ins Griechenlager. Dort wird sie von ihren 
Enkeln erkannt, und Demophon bittet den Agamemnon, sie 
in ihre Hände zu geben. Dieser will diese Bitte gern gewähren, 
aber zuvor die Einwilligung der Helena erwirken. Er schickt 
daher seinen Herold Talthybios zu ihr und Helena willfahrt 
dem Wunsche ihres Sehwagers. So hatte auch Polygnot den 
Vorgang dargestellt.!) Dionysios Skytobrachion hat dies dahin 
abgeändert, daß Demophon seine Bitte an beide Atreiden 
richtet, worauf Menelaos dem Talthybios die Aithra zu holen be- 
fielilt und Helena sie mit reichen Schmuck beschenkt entläßt 
(Scbol. Eur. Hek. 123). Nach Hellanikos (ebd.) war der 
Wunsch, ibre Großmutter zu befreien, der Grund, weshalb 
die Theseiden überhaupt am Feldzug gegen Troia teilnahmen; 
sie hofften, sie als Beutestück oder nötigenfalls reiches Löse- 
geld für sie zu erhalten. Daß Demophon und Akamas in der 
llias nieht vorkommen, suchte man durch die Erfindung zu 
begründen, daß sie erst später nach Troia gekommen seien.?) 
So nahe es liegt, die Befreiung Aithras und die Teilnahme 
ihrer Enkel am Krieg mit der Erwerbung Sigeions durch die 
Athener in Verbindung zu bringen?), so ist dies doch nur unter 
der nicht ganz unbedenklichen Voraussetzung möglich, daß 
diese wahrscheinlich bereits dem Stesichoros bekannte Episode 
in beide kyklische Epen von einem attischen Interpolator 
nachträglich eingesetzt worden ist. Eine spätestens im 4. Jahrh. 
entstandene Sage, die uns in der Gestalt überliefert ist, die 


olyavıro Aukawöueroi piv üyeodaı Es Auvaods' Ñ Ò aivòv aracterdyovgu HETNUOU' 
„un vú HE: xýða Texva yılontoieuwv Aoyelav ýr Ds Zorte: Eag éni vias 
üyeode: où yàp Towiadwv yEvos Eedxouaı, dåd uor Zodi alua néhei Aaraðv 
nal’ vxheés, očvexa Ilrĝeds yelvató w êv Toon: ydyw d Eörwoato dio; 
Aiyevs, x d dp’ Euelo xlvros ndis čakero Onoceúc xt.“ S. Mancuso Mem. 
d. Acad. d. Linc. XIV 713. 


1) Paus. X 25, 7f. &peäng de th Eiern pýrno re ù Onočws Er yo® xexap- 
uévy xal nalðar ro Onoéws Anpopõr Zort poortltov, oa ye And Tod oyi- 
atog, ei araoswoaodal ol thv Aldoar eréotat...... Atoyews dë eis Tun 
Ardpav Enolnoev, Nvixa Odiogxero “Iior, deëpdoüeoon els tò OTDAaTOTEDOV GOU) 
apıxéoða rò EAmov xal Gard roi naldav teuren rom Omoews, xal ws 
ap’ Ayauéuvoros aitoa Jungen opt: 6 dé Exeivo ev eié/ietn yaplteoĝa, 
nomoar ÔÈ oÙ noótegov Epn nolv 'EAerrp netoa: anoorellarıı Aë aùt® xyovrxa 
Eöwxev "EAEyn thv zdow. Zotzeen odv d Evovßarys d & tů yoapı) ayigdal te 
s thw Eleny ing Aldoas Erexa xai rd Evreraljueva Und Tod Ayayluroros atay- 
yEileıw. S. Robert Iliupersis S. 42. Vgl. Schol. Eur. Trond, 31. 

2) Apollod. Epit. 5, 22 xa? yapo tTovrovg Akyovaıv eis Tpolav EAdeiv Narepor. 

3) v. Wilamowitz Hom. Unters. 363; Il. u. Hom. 508; Robert Bild u. 
Lied 75f. 
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ihr Hegesippos von Mekyberna gegeben hatt), wußte von einem 
Liebesverhältnis des Akamas?) zu der schönen Priamostochter 
Laodike zu erzählen. Nicht Menelaos und Odysseus, sondern 
Diomedes und Akamas gehen nach Troia, um die Helena 
zurückzufordern, und zwar noch bevor die Griechenflotte von 
Aulis abgefahren ist. Bei dieser Gelegenheit sieht Laodike, 
die in dieser Geschichte nicht als Gattin des Antenoriden 
Helikaon (oben S. 995), sondern als noch unvermählt gedacht 
ist, den damals noch blutjungen Theseiden und verliebt sich 
in ihn. Sie klagt ihr Liebesleid der Philobie.?) Diese zieht 
ihren Gatten Perseus ins Geheimnis, den Priamos als Unter- 
könig über die Stadt Dardanos gesetzt hat. Dorthin ladet 
er den Akamas zu einer großen Festlichkeit, an der auch 
troische Mädchen, darunter Laodike, teilnehmen. Er stellt 
sie seinem Gast als ein Kebsweib des Priamos vor, so daß 
dieser kein Bedenken hat, ihr beizuwohnen. Als sie dann 
einen Knaben gebiert, gibt sie ihm den Namen Munitos und 
vertraut ihn der Aithra zur Pflege an. Diese erkennt in dem 
Kinde die Züge ihres Sohnes Theseus und ahnt den Zusammen- 
hang. Nach Troias Fall übergibt sie ihrem Enkel Akamas 
seinen Sohn, der auf der Heimfahrt in Pallene von einer 
Schlange getötet wird (s. unten). Hieran anknüpfend, hatte 
Dionysios von Chalkis?) erzählt, daß Akamas wegen seines 
Liebesverhältnisses mit Laodike sich des Sohnes des Hektor, 
Skamandrios (s. oben S. 986), und des Aineaden Askanios 
angenommen und für sie sowohl Troia als Dardanos wieder 
zu befestigen versucht habe. 


f) Das Datum von Troias Zerstörung. 


Seit dem 5. Jahrb. haben sich die griechischen Schrift- 
steller bemüht, den Fall Ilions chronologisch festzulegen’), 
wobei sie einerseits von der Heraklidenwanderung, anderer- 


zw 


1) Eine Anspielung hierauf bei 'Tryphiod. 660ff. Plutarch Thes. 34 nennt 
statt dessen den Demophon, der auch den Sohn Munichos nennt, also an den 
Eponymen der Halbinsel Munichia denkt, was v. Wilamowitz Aus Kydathen 
137ff. A. 62 für das Richtige hält; vgl. Toepffer Beitr. z. gr. Altertumsw. 52f. 

2) Parthen. 16 ; Schol. Lykophr. 495 ; Euphorion fr. 55 Mein., 68 Scheid w. 
(Schol. Lykophr. a. a. O.) 75 of Movvırov vla téxe niouevo Evi doo: Lykophr. 498 
Movvitov toxds; s. Toepffer a. a. O. 

3) v. Wilamowitz a. a. O. will BvAoßln schreiben. 

4) Ein Schriftsteller des 4. Jahrh., s. Schwartz Real-Enzykl. V 929. 

5) F. Jacoby Apollodors Chronik (Philol. Unters XVI) 75 ff., Marmor 
Parium 146ff.; Laqueur Herm. XLII 1907, 513ff. 
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seits von der Lebenszeit Homers ausgingen. Herodot!) setzte 
ihn auf 1250; Duris sogar auf 1334.?) Alle anderer Autoren 
setzen das Herodoteische Datum herab: Dikaiarch auf 1212, 
die Parische Marmorchronik auf 1209, Timaios auf 1194; 
Eratosthenes, dessen Berechnung maßgebend blieb, auf 1184, 
Sosibios auf 1171, endlich Ephoros auf 1136. Bei der Berech- 
nung des Tages und des Monats?) legten die einen, zu denen 
Damastes, Ephoros, Kallisthenes, Phylarchos und die Parische 
Marmorchronik gehören, den Vers der Kleinen Ilias zugrunde, 
nach dem, als die Griechen um Mitternacht dem hölzernen 
Pferde entstiegen (oben S.1253), gerade der Vollmond aufging, 
und kamen so auf den 23. oder 24. Thargelion (6yöon 7) EBöoun 
pdivovros;, andere dagegen, wie Hellanikos, Duris und Lysi- 
machos, nannten den 12. desselben Monats. Dagegen führte 
eine Angabe in dem Epos des Argivers Agias auf den 23. Pa- 
namost), andere nannten denselben Tag des Skirophorion. 


1) II 145, s. Ed. Meyer Forsch. z. alten Gesch. I 159f. In dem Ps.-Hero- 
doteischen Leben Homers ist das Datum 1270; bei einem sonst unbekannten 
Eretes nach Censorin. de die nat. 21, 3 ist es 1290. 

2) Fr. 11 (Clem. Alex. Strom. E 139 S. 86, 21 Staeh.). 

3) Kallisthenes fr. 15 (Schol. Eur. Hek. 910); Clem. Alex. Strom. I 104 
S. 6 Staeh. Dionys. Hal. Areh. 163, 1; Plutarch Camill. 19, Tzetzes Posthom. 
770 ff. 

4) S. v. Wilamowitz Homer. Unters. S. 157. 


Preller, Urlech, Mythologie II}+8 (Robert, Heldens, 1112). 88 
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VORWORT. 


Mit diesem Bande, der die Nosten behandelt, ist Carl 
roberts Heldensage bis auf die Register abgeschlossen. Auch 
in ihm ist die neuere Literatur nicht berücksichtigt worden: 
aber in diesem Vorwort muß auf die beiden Abhandlungen 
von Ulrich von Wilamowitz-Moellendorff (Sitzungs- 
berichte der preußischen Akademie der Wissenschaften 1925 
S. 41ff. und S. 214 ff.), in denen er zu Roberts Heldensage 
mehrfach Stellung genommen hat. hingewiesen werden. 
Gewiß hat sich Robert in der Komposition seines Werks zu 
wenig von den Fesseln der Prellerschen Anlage befreit, und 
eine Geschichte der vriechischen Heldensage ist sein Buch 
nicht geworden. Aber er hat — vor allem in den an Gelehr- 
samkeit und Scharfsinn reichen Anmerkungen — den Grund 
zu ihrem Aufbau gelegt, indem er den Hiterarischen und 
monunmentalen Stoff oft bis ins einzelnste mühseligz auf- 
vearbeitet hat. In der Durchdrinrunge der gesamten mytho- 
vraphischen Überlieferung, die niemand so kannte wie er, 
liegt der Hauptwert seines Werks. Hier hat er an vielen 
Stellen das üppig wuchernde Unkrant ansgejätet und das 
wahre Echte gezeigt. Er hat hier eine Arbeit geleistet, von 
der noch viele Generationen zehren werden. Sein Buch wird 
ein Urkundenbuch für die griechische Heldensage bleiben, 
wenn man auch in vielem über ihn hinauskonmt, wie es 
Wilamowitz z. B. in seiner Behandlune der Meleager- und 
Theseus-Sagen gezeigt hat. Niemand würde sich mehr frenen 


als Robert, wenu er noch sehen könnte, daß sein mit unened- 


VI VORWORT 


lichen Mühen und unendlicher Geduld hergestelltes Werk zur 
Erforschung der griechischen Heldensage, der sein Herz 
gehörte, neue Anregung gibt. 

Hinzugefügt sei auch noch ein kurzes Wort aufrichtigen 
Dankes an meinen jungen Freund Dr. Willi Göber, ohne 
dessen Fleiß und Umsicht dieser Band nicht hätte heraus- 
gegeben werden können. 


Athen, den 8. März, an Roberts Geburtstag 1926. 
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V. Die Heimkehr der Atreiden. 


Unter dem Titel 'Atpociôõv zadoöos wird ein Gedicht zitiert 
(Athen. VII 281 B. IX 399 A), von dem sich nicht feststellen 
läßt, ob es ein selbständiges Epos!) oder ein Teil der kyklischen 
Nosten war. Jedenfalls aber ist es dieses, dem Troizenier 
Hagias zugeschriebene Gedicht gewesen, das für die Sagen- 
gestaltung maßgebend geblieben ist; auch der Erzählung des 
Nestor in der Odyssee (y 130ff.) liegt es zugrunde. ‚Den Aus- 
gangspunkt bildet der Groll der Athena wegen des von Aias 
an ihrem Bilde begangenen Frevels.?) Sie stiftet unter den 
beiden Atreiden Zwiespalt®) wegen der Abfahrt. Den Menelaos 
drängt es, mit dem wiedergewonnenen \Weibe sobald als mög- 
lieh die Heimat zu erreichen; Agamemnon hingegen will erst 
die erzürnte Göttin dureh Opfer versöhnen; freilich ein ver- 
gebliches Bemühen; denn so schnell wendet sich der Sinn 
der ewigen Götter nicht.) Da berufen sie wider alle Ordnung 
auf den Abend eine katsversammluıng, zu der die Achaier mit 
weinerhlitzten Köpfen kommen. Es erhebt sich ein gewaltiger 
Streit, da die cinen dem Agamemnon, die andern dem Menelaos 
beistimmen. Die ganze Nacht hindurch reden sie mit Schelt- 
worten aufeinander ein, ohne eine Einigung zu erzielen. Als 
aber der Morgen graut, zieht Menelaos mit der einen Hälfte 
der Führer, zu denen aueh Odysseus, Diomedes und Nesto 
gehören, die Schiffe ins Meer und fährt ab); Agamemnon 
aber und seine Anhänger, zu denen der lokrische Aias gehört, 
bleiben, um die Opfer für Athena zu vollziehen. Auch die 
Abgefahrenen bringen, als sie Tenedos erreicht haben, den 


1) 8. v. Wilamowitz Homer. Unters. 5. 155 £. 

2) Voralinend läßt Aischylos Agam. 33Sff. Klytaimestra hierauf anspielen: 
ei Ó Ed 0EBovoı rop: noAtcanı'yavs Beods Tods tijs dAovans yie der © iðoúnata, 
oÙ tüv E)övres uddıc arduloier Ar. 

3) Prokl. Adıpa Ayunepwora zai Ievelaor etc Zug zadiorıjaı aeai "op 
Exnhov; Od. y 135f. wunoc SE olos ylavrzwmıdos oßoıporarmns, Ñ T čow 
Aroelönor net’ angorlporw Einzer. 

4) Apollod. Epit. 6, 1 xai uerg Tudta ovveidörtnv eis èxzinoiar, Aya- 
pénvwv xai Mevelaos Epıloveixovr, Meveidov Aeyortos drotdeiv, 'Ayandrovros 
ÖE Erunieverv xelevVovros xai ep Aug: Od. y HI, Zr’ Gro Merian: 
roye navras soon: vóotov nuumjozeodu En’ eroca vòra Zeien, op A 
Ayaueuvror adunar Eavdave‘ Pordeto ya da Äerd čgvzazéew des Ù lepas 
&xargußas, os tor Jupe: det y6Jov Së, vijmos, Of TO Gärt, Ô 
od neloeodu čpelhev: og yao T alpa Dedw zoëzezut voos aler Cotton, 

5) Dagegen läßt Aischylos im Agam. 617 ff. die beiden Atreiden, dem Plan 
seines Stückes gemäß, friedlich miteinander von Troia nbfahren; ebenso Eur. 
Helena 767 und Hygin fab. 116. 


Preller, Griech. Mythologle II! 3 (Robert, Helgens. 112,2), S4 


1292 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


Göttern Opfer für eine glückliche Heimkehr dar. Aber bei 
dieser Gelegenheit erhebt sich auch zwischen ihnen ein Zwist. 
Die einen kehren unter Führung des Odysseus zu Agamemnon 
zurück, während die anderen weiterfahren. 


a) Der Tod des Agamemnon. 

Als Agamemnon nach vollendetem Opfer, das, wie wir 
sahen, von Athena verschmäht wird, abfahren will, steigt der 
Schatten des Achilleus aus seinem Grabe empor und warnt ihn, 
indem er ihm das drohende Unheil voraussagt.!) Indessen der 
Atreide läßt sich nicht zurückhalten; als er sich aber mit seinem 
Schiffe Euboia nähert und dessen südöstlichster Vorsprung, 
das Cap Kaphereus, schon in Sicht ist, erhebt sich ein furcht- 
barer Sturm?), bei dem Aias den Tod findet (s. unten S. 1450). 
Diese Gelegenheit benutzte, wie wahrscheinlich schon in den 
kyklischen Epen erzählt war), Nauplios, um den Tod seines 
Sohnes Palamedes zu rächen. Er zündet auf dem Kapheri- 
schen Felsen, gerade an der gefährlichsten Stelle, eine Fackel 
an. Die Griechen, im Wahne, es seien gerettete Kameraden, 
die ihnen ein Signal geben, halten auf das Land zu; aber an 
den Klippen zerschellen ihre Schiffe, und viele von ihnen finden 
den Tod.?) Die aber, denen es gelang, schwimmend das Land 


1) Prokl. tõv de neol tòv Ayansurova anonzedvrwv "Ayıl)ews elöwiorv 
erripavev "ergëtt Ötazwiveıw noo)£yov tà ovußnoduera; Apollod. Epit. 6, 5 
Ayauturav dé Zoo: arayeraı xai Teveöw noooiczeı. 

2) Prachtvolle Schilderung bei Aisch. Agam, 650ff., danach Sophokles in 
seinem Teukros fr. 520 (vgl.${Pacuv. fr. inc. XIV. XV. XLV und, rhetorisch üher- 
treibend, Sen. Ag. 421ff. Bei Eur. Troad. 78ff. verkündet Athena, daß Zeus 
Regenschauer und Hagel schicken wird, und Poseidon verspricht ihr die Fluten 
aufzuregen, so daß die Inseln und Gestade des Aigaiischen Meeres weit und breit 
von den Leichen der Schiffbrüchigen bedeckt sein werden, 88ff. taod&w n&)ayos 
Aiyaius åĉós, axtai Oé Mvxóvov Ansıoi Te yorodöes Xxõoóç te Añuvóç Ai ai 
Kagroaoi T äzoaı no/)äv davövrov awuad” E£ovaı vexo@v. Nach Vell. Patere. 
I 1, 2 wird Agamemnon durch diesen Sturm nach Kreta verschlagen, wo er 
drei Städte, Mykenai, Tegea und Pergamon gründet. 

3) Apollod. II 1, 5, 14, s. Wagner Epit. Vat. 262ff., in Fleckeisens Jahrb. 
CXLV 1892, 244 und in Roschers Myth. Lex. III26. Daß die Rache des Nauplios 
auch von Stesichoros in seinen Nosten erzählt war, ist, obgleich es nur durch 
die Pseudo-Phalarideischen Briefe (92) bezeugt ist, durchaus glaubhaft. 

4) Apolodor Epit. 6, 7 (dan. Schol. Lykophr. 386) rou de Biieom Eüßola 
rooopegousvwv vuxtös Naunlıos ni Tod Kaypno&ws 6oovs NVooov dude: 
oi ÔÈ vouiocavreg elvai Tivag TO oecowouévaw nooonA£ovan, xal neol rdc Kapn- 
oldas nétoaç Boaveraı Ta oxden xal n0))ol televrðow, Schol. Eur. Orest. 432 
(Naunzıos) nvóuevos drot/Zetn tovg "E2 ras xev eis Eößorav xai yera 
pvldáćčasş povxtwolas ue neoil tas äxoag tig Eùßoiac. oi dE edenißarov vouloavteg 
Ton TóTOV Toocoguitovtai xal Ev talc nergaıs Gerdi/iuto, danach Apollod. Epit. 
6, 11 (Navn/ıog) Čotegov uao rou eis tas nareidas "iisem Endvodov ron 
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zu erreichen, werden von Nauplios ersehlagen. Die Geschichte 
war im Altertum sehr populär und ist von den Dichtern 
mehrfach behandelt worden, namentlich den Tragikern. So 
gab es von Sophokles einen Navritos rvoxureös!), von Phi- 
Ickles, Astydamas und Lykophron einen Nadörkıos, von Ti- 
motheos einen Dithyrambos desselben Titels. Über eine Dar- 
stellung auf dem Automatentheater berichtet der Mechaniker 
Heron.?) In der Kaiserzeit haben sieh auch die Kitharoden) 
und der Pantomimos*) dieses Stoffes bemächtigst. Eine junge 
chalkidische Lokalsage erzählte, die Achaier hätten sich an 
Nauplios rächen wollen; dieser hätte die Chalkidier um Schutz 
angefleht und von ihnen eine Wache junger Leute erhalten, 
die in dem Pyrsophion ihr Standquartier gehabt hätten, das 
deshalb axzuaiwv Adayn hieß (Plutarch Qu. gr. 33 p. 298 D). 

Agamemnon selbst entrann zwar glücklich diesem Sturm; 
aber als er bereits Kap Malea in Sicht hatte, verschlugen ihn 
widrige Winde von neuem ins offene Meer, und als es ihm end- 


eis röv Kapnoéa, võv è Evlopayov Aeyduevov, dviiye povrröv‘ Evda nooone- 
)douvres "E/Anves Ev To Öoxeiv Auucva elvaı dıiepddonoav. Hygin fab. 116 (vgl. 249) 
ceteri noctu cum fidem deorum implorarent, Nauplius audivit sensitque tempus 
adesse ad persequendas Di sui Palamedis iniurias. itaque tamquam auxilium 
eis afferret, facem ardentem eo loco extulit, quo saxa acula et locus pericu- 
losissimus erat: illi credentes humanitatis causa id facium naves eo duxerunt. 
quo facto plurimae eorum confractae sunt militesque plurimi cum ducibus 
lempestate occisi suni membraque eorum cum visceribus ad sara (iso sunt. si 
qui autem potuerunt ad terram natare a Nauplio interficiebantur; Serv. Aen. 
XI 260 (dar. Schol. Stat. Ach. I 93; myth. Vat. I 144. II 201) cum videret 
Graecos tempestate laborare, montem Caphereum ascendit et elata facula signum 
dedit vicini portus, qua re decepti sunt Graeci et inter asperrimos scopulos 
naufragium pertulerunt. Dikt. VI 1; Philostr. Her. X 11; Sophokl. fr. 402 
(Aristeides XIX 259) Navnłlov nayaı ündnvpor, Sen. Ag. 568ff. clarum manu 
lumen nefanda vertice e summo efferens in saxa ducit perfida classem face. 
Eur. Hel. 766f. as Ev Alyaln plopaç ra Navahlov T Evßoixa nupnoinuara. 
1126ff. noid dé nvpoedoas pioyeoov oéłaçs Aupwviravr kößorav elt Ayav 
pnoroxwnog avýo, nétoaiçs Kapnolow Eußalov Aiyalus t Eraloıs Ödlıov 
axtais dotéoa Aduyas; Lykophr. 381ff. 1093ff.; Bassus Anth. Pal. IX 289; 
Pacuv. Dulor. XVI 136 R. (Priscian. V S. 668 P. Gr. L. II 182); Prop. V 1, 114£f., 
Ovid. Remed. 735f., Met. XIV 472, Trist. I 1, 83ff. V 7, 35ff., Sen. Ag. 507 ff.; 
Stat. Ach. I 93. Bei Quintus Smyrn. XIV 6l4ff. bittet Nauplios seinen Vater 
Poseidon, den Sturm zu erregen. S. ferner Strab. VIII 368; Dion v. Prusa 
VI S2 (1195, 27 Arn.). 


l) Nicht zu identifizieren mit dem Navis xatranłéaw, über dessen 
mutmaßlichen Inhalt oben S. 301 A. 3 zu vergleichen ist. 


2) Heron x. adronaronoıntxnjig herausg. v. W. Schmidt 24ff. (1 423fT.) 
Vgl. R. Schöne Arch. Jahrb. V 1890 S. 73ff.; Diels Ant: Technik Dot. 


3) Krinagoras Anth. Pal. IX 429; Lucillius ebd. XI 185, Suet. Ner. 39, 
4) Lukian d. salt. 46. 


vin 
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lich gelang, in Argos) zu landen, geschah es an der Stelle, wo 
das Haus seines Vetters Aigisthos, des Sohnes des Thyestes?) 
stand (Od. ð 514ff.). Diesem war es während der Abwesenheit 
Asamemnons gelungen, dessen Gattin Klytaimestra zu be- 
rücken und zur Buhlschaft zu verführen. Einen Sänger, 
den Agamemnon seiner Gemahlin zum Berater und Hüter 
gesetzt hatte, bringt er auf eine wüste Insel?), wo er elend 
verhungern muß und den Raubvögeln zum Fraß wird (Od. 
y 267 fË). Klytaimestra aber führt er in sein Haus über 
und bringt den Göttern reichliche Opfer dar, weil ihm ge- 
lungen war, was zu hoffen er nie gewagt hatte.) Darauf 
beschließen beide, den Agamemnon bei seiner Rückkehr zu 
ermorden. Ob hierbei im alten Epos schon Rache für seinen 
Vater Thyestes an dem Sohn des Atreus für Aigisthos die 
Triebfeder war oder ob er sich nur der Herrschaft über Argos 
bemächtigen wollte, läßt sich nicht mehr erkennen.) Später 
mischte man auch hier die Rachsucht des Palamedes hinein; 
wie andere Frauen der vor Troia kämpfenden Männer, so 
sollte er auch Rlytaimestra zum Treubruch gegen ihren Gatten 
verführt haben.) Aigisthos setzt nun auf eine hohe Warte 
einen Wächter und verspricht ihm zwei Goldtalente, wenn 
er ihm die Ankunft des Agamemnon rechtzeitig melden wollte. 
Ein ganzes Jahr lang hielt dieser Wache’); da sieht er das 
Schiff des Herrschers nahen und meldet es schleunig dem 
Aigisthos. Dieser zieht mit Rossen und Wagen seinem Ver- 
wandten entgegen und ladet ihn freundlich zum Mahl. Als 
aber Agamemnon arelos schmaust, dringen zwanzig von Aigi- 


1) Es ist wegen der Erwähnung von Malea nicht ganz ausgeschlossen, daß 
auch in der Odyssee wie bei Pindar Pyth. XI 32 Amyklai als Schauplatz des 
Mords gedacht ist, s. Ed. Schwartz, Straßburger Festschr. 1901, 25. 

2) Andron fr. 9 (II 350; Jacoby I 163 fr. 11) (Schol. Od. ô 517) verlegt 
den Wohnsitz des Thyestes und Aigisthos in die Gegend von Kythera, sei es, 
daß er Agamemnon als König von Sparta dachte (Schwartz a. a. O.), sei es, daß 
er die falsche Versfolge ô 515—520 (statt 515. 516. 519. 520. 517. 518) schon in 
seiner Ausgabe vorfand. 

3) Nach Schol. Od. y 270 das Inselchen Karphe. 

4) Od. y 272H. ron o Eĝélwv EdEhovoar åvýyayev övde ÖöjLovöe. 7024A 
ô ungol Zone Gei (egotog Ei Pouois, roi Ò ayáåuar dviyev, üpdonuard 
TE Z0v0ov TE, Exrteläcas péya Eoyorv, 6 oŬŭnote Eirtero vu. 

5) Nach der Odyssee a 37ff. hat Zeus den Aigisthos durch Hermes vor 
dem Verbrechen warnen lassen und ihm die von Orestes drohende Rache verkündet. 

6) Apollod. 6, 9 navunieEwv Tas zooas Tas “"E)invidas naneoxevage Tag 
ron "EA)nvow yuvalzas noryevönvar, KA vrauıvjorgav Aiyiodo zra. 

7) Od. ô 526 pölaooe ô’ 6 p’ eis Eriavröv. Danach Aisch. Ag. lf. Ocoös 
uèv alt Téi Aanallayıy nıovov, Ypovoäs telaş ufjzos, nur daß dort der 
Wächter von Klytaimestra bestellt und dem Agamemnon ergeben ist. 
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sthos bestellte Männer in den Speisesaal und überfallen Aga- 
memnon und seine waffenlosen Gefährten, unter denen sich 
auch ein Sohn des lokrischen Aias, Mestor, befindet!), der 
sieh beim Schiffbruch seines Vaters gerettet hat. Es entbrennt 
ein heißer Kampf?), so daß von beiden Parteien keiner mehr 
übrigbleibt?), und zuletzt wird Agamemnon von Aigisthos 
und Klytaimestra*), wie ein Stier an der Krippe), erschlagen. 
Auch Kassandra fällt der Eifersucht der Klytaimestra zum 
Opfer; sie tötet sie mit eigener Hand, während sie sich an 
Agamemnon anklammert.°) Auf ältere, vielleicht epische Tra- 
dition wird es auch zurückgehen, wenn Kassandra bei Euri- 
pides prophezeit, man würde ihren nackten Leichnam in einen 
Gießbach, der an Agamemnons Grab vorbeifließe, werfen und 
den wilden Tieren zum Fraß eeben" Andererseits hat man 
aber auch eins der mykenischen Schachtgräber für das ihre 
ausgegeben; sie sollte dort mit zwei Zwillinesknaben, die sie 


1) S den homerischen Becher mit Illustration der Nosten, Arch. Jahrb. 
XXXIV 1919 S. 65 ff. Taf. 6. Ein anderer Sohn des lokrischen Aias, Sagaris, 
gründet mit ausgewanderten Troizeniern Sybaris (Solin II 10). 


2) Aus der Schilderung der Nosten sind bei Athenaios IX 399 A folgende 
Bruchstücke erhalten: "Toon A ‘Epjuorveùg mooi zanrzakluorcı petraoadwv yéas 
Eyyei vöge. Auf dem homerischen Beeher heißen die Angreifer Ayrioyos u. 
Aoyelos. 

3) Od. ô 536f. oŭðé tış "Artneldew Zrdnonp ire ol oi ErorTo, OVÖE tiS 
Aiyiodov, aA) Ertadev Ev neyapoıcı. A412ff. neol Ò ailoı Eraiocı rofeuéws 
xrelvovto, oc d dpyıodorzes, ol da T Ev Apreiod Avöoös ueya Öwraueroro i) 
yduw 7) odro Ñ eilanivn teda/vlp (der folgende Vers ist ausgefallen). 


4) Prokl. Ayaueturovos Und Alylodov xai Kivramımjorgas avrawedErros 
zr).; Apollod. Epit. 6, 23 ’Ayauduvov . . . . avameltaı Und Alylodov xai Kżv- 
tauımyoroas. 7. 409 d4/id nor Alyıodos tevfas Üararov TE 00V TE čxta GO 
oVAouevn Ahoxım, olxovöe xzalfooas (vgl. auch 429ff.). Auf dem homerischen 
Becher vollbringt Klytaimestra die Tat allein, und zwar mit einem Schwert. 
Danach ist Robert Bild u. Lied S. 163 zu berichtigen. 


5) Od. 5 535 (= ? 411) Ödeinrlooas oz tiz te xatéxtare Dot Eri par 
(dan. Paus. II 16, 6). Sophokles setzt dafür das Bild der gefällten Eiche ein, 
El. 9S örtws Önvv Lorönot. 


6) Od. 2 422f. sagt Agamemnon Tür »teire Arvraymmorer, ÖoAdumtis 
aup’ Enol; Pind. Pyth. XI 31ff. (der die Tat nach Amyklai verlegt) därer er 
aùtos Nows Artoeidas Zeep zooro zAvralc Er media narrıw t OirggE xöpav 
19ff. Jaodarlda xópav Iloranov Kacoaröoar noù yaz oww Ayapepvrovly 
yuzä nönev’ Ayéportoz axtar aap ceŬčoxior myig yurd. Dargestellt anf dem 
oben A. 4 erwähnten homcerisehen Becher. Paraphrase der Odysscestelle bei 
Philostrat Imag. II 10. S. auch Ps. Plutarch Parall. 37 p. 315A. 


7) Troad. 448ff. xäne troi vexodvr papayyes yıywad' VeflefiZuu/rup Čat 

z £ ` £ e í D D 
zeundoow deovaa vunurlov as tipov Onpai dwoovamw doara To AnöA- 
Zong Adrow. 
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dem Agamemnon geboren, Teledamos und Pelops, bestattet 
worden sein.!) Da dies mit der feststehenden Sagenform, daß 
Kassandra erst nach Troias Fall in die Hände Agamemnons 
fällt und gleich nach ihrer Ankunit in Argos ermordet wird, 
nicht zu vereinbaren ist, es sei denn, daß man monatelange 
Irrfahrten Agamemnons annimmt, so muß hier ein Örtliches 
Mal, etwa eine verlorene Grabstele mit zwei kleinen Kindern, 
die Handhabe für diese Lokalsage geboten haben. Anderer- 
seits behauptete man auch in Amyklai, wohin einige die Er- 
mordung verlegten (oben S. 1294 A.1), das Grab der Kassandra 
zu besitzen, indem man sie mit einer dort verehrten Heroine 
Alexandra identifizierte, die dem Apollon nahe gestanden zu 
haben scheint, da sie das Attribut der Leier führt, und zeigte 
dort auch ein Grabmal des Agamemnon und ein Bild der 
Klytaimestra.?) Dasselbe sagten die Bewohner des lakedämoni- 
schen Leuktra, wo ebenfalls Alexandra einen Tempel besaß 
(Paus. III 26, 5). Mit Rücksicht hierauf betitelte Lykophron 
sein bekanntes Gedicht, einen Monolog, in dem ein der Seherin 
zum Wächter gesetzter Sklave dem Priamos ihre Prophe- 
zeiungen meldet (oben S. 998), 'A2ečárôoa. Die Lakedaimonier 
in Thalamai wiederum setzten sie ihrer Sehergöttin Pasiphaa 
(oben S. 361; Bd. I 372f.) gleich, die nach anderer Legende 
eine Tochter des Atlas und von Zeus Mutter des Ammon 
war.?) Später erhielt Kassandra auch in Großgriechenland 
bei den Dauniern einen Kult; Mädchen, die sich verhaßten 
Freiern entziehen wollten, suchten bei ihr Schutz, wobei sie 


1) Paus. II 16, 6 roð uët ôù Kaoodvöpas uriuaros Aupioßnrodcı Aaxe- 
daruoviov oi neol "Auvdndas OIKOWIES ee . xai TeAeöduov tò auto 
xai IleAonos‘ toúrovg yao zegin Öiövuovs Kaocavöoav paol, vnniovs dé tı 
övras Eruxateopabe toig yovevow Alyıodos; Schol. Od. A 420 "Ayaueuvovog 
xal Kaodvöoas vios TeA&önuos. Wenn ein zakynthisches Adelsgeschlecht sich 
von Kassandra ableitet: v roıdxovra yeveais Er Towias Kaoadvögas yeved 
(Carapanos Dodone pl. 22, A. Christ Rhein. Mus. XXXIII 1878, 610ff.; Kaibel 
ebd. XXXIV 1879, 197, so läßt sich nicht entscheiden, ob es einen dieser Aga- 
memnonknaben am Leben bleiben oder Kassandra schon in Troia einen ihrer 
Verehrer erhören ließ. 


2) Paus. II 16, 7. III 19, 6; s. Loescheke Ath. Mitt. IHT 1878 164f., 
v. Wilamowitz Hom. Unters. 156 Anm. 18; Hesych v. Kaoodvöpa: ’AAc&avöoa 
Ev Aaxeĝauovig. 


3) Plutarch Agis 9 Zegén ôè ootd: zal uavteiov op Ev Oañduas tið- 
pevov, Zn tives uèv iotopodcı tõv ‘Athavtlôwv iav odoav Ex Joe tòr “Auuwva 
zexeiv, Suë: è Kacárôoav tiw Iloıduov tehevrýoacav Evradda xal dg tò näo 
paivew tà uavreia Ilacıpdar noocayogevdeioar. Nach Pausanias III 26, 1 wurde 
neben ihr Helios verehrt und ist sie identisch mit Selene, nach Phylarch fr. 33 
(Plutarch a. a. O.) mit Daphne. 
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sieh das Gesicht verschmierten und schwarze Gewänder an- 
legten.!) 

Anders stellt Aischylos?) den Tod des Agamemnon, jeden- 
falls nach älterer Quelle, vielleicht Stesiehoros, dar. Der Schau- 
platz wird in die Königsburg der Atreiden nach Argos?) ver- 
legt; Aigisthos bleibt im Hintergrund; die Trägerin der IHand- 
lung ist Klytaimestra, die als Triebfeder für ihr Verbrechen 
die Opferung der Iphigeneia?®) und seinen geschlechtlichen Um- 
gang mit den gefangenen Troerinnen?) und als Entschuldigung 
für den Ehebruch ihr einsames Lager geltend macht.°) Mit 
geheuchelter Freude empfängt sie den Zerstörer Troias und 
führt iln alsbald ins Badegemach: als er dann erquiekt der 
Wanne entsteigt, wirft sie ihm ein großes Gewand wie ein 
Fischnetz über, so daß er hilf- und wehrlos ist.) Dann ver- 


l1) Lykophr. 1128ff. sagt Kassandra oueon dë uo Tevfovon Aavriwr 
äxooı Ldånns nao’ yac, ol Te Adupdavov nóżıv valovaı, Alyuns dyzırdouores 
noTov. x00u1 dë andeveıor Exrpvyeiv Luyör rou BEiwar, vuupiovs dorovuevar 
toùs "Erropeiois 1yAaiouevovs xópats, Jonge Eyovras alip/or 1) Hop yErovs. 
pòv nenıntvfovow oAkvaus Poctas, Geng péyiotrov ztæpevat vungevudtenm 
’Eowvav Eodijta xai HEdovs Papas, nenaonera Bovromı papyazınplors; vgl. 
Schol. 1131. Wahrscheinlich nach Timaios; s. Geffcken Tim. Geogr. d. West. 136. 

2) Frei nachgebildet von Seneca in seinem Agamemnon; in dem unbekannten 
griechischen Original des Aigisthos von Livius Andronicus scheint dieser mehr 
in den Vordergrund gestellt gewesen zu sein als bei Aischylos. 


3) Bei Stesichoros (fr. 39) befand sich dieser in Lakedaimon, ebenso bei 
Simonides fr. 207 (Schol. Eur. Orest. 46). 


4) Agam. l4l4ff., 1555ff.; zum BRedekampf zwischen ihr und Elektra 
ausgesponnen bei Sophokles El. 530ff. und Euripides El. 1020ff.; s. auch Pind. 
Pyth. XI 22ff. nörendv vv do’ "Ipıyereı Er’ Lioino opaydeica tie Tdrpas 
Exvidev Bapvunalauov dout 70400; 

5) Agam. 1438ff. seiten yurazö; Code Aupravtıjnıos, Aovanldav nellıypa 
ron vun’ Iliw, A T aiyudiwrog (är Deoyarnköyos mor Evvevros, vaurliov 
dé ge/dutdrog loozeıßns ` tipa ó’ oùx Eroafdarıp (s. die Ausgabe von Wilamowitz). 
Danach Euripides El. 1032ff. 44? 20 Eywv por nawaö' ErdDeor zéo Afxtooız 
T ENEIGELONKE, xai wöupa ÖVo Ev Toto adrTols Ömnacıw xateiy’” oo. 

6) Verblümt Ag. 861f. TO ev yoraiza 2m0ton docevos Ölya oa óópots 
Eonuov Exnaylov xaxóv; offen zu Orestes Choeph. 920 dAyos yrrarkir dnrdods 
eioyeodaı, téxrov; vgl. Sen. Agam. 156 decem per annos vidua respiciam virum? 

7) Agam. 1382ff. aneıoov Aapgißinoroov, Gonep iydvam, nemotıyldo. 
ahoŭtov ElaTos xaxov, OS pire peyew pyt anvveoda 1000v (s. die Ausg. 
von Wilamowitz); vgl. die Vision der Kassandra I1I4f, È È mantai, rl Tode pab'etat; 
d Ôlztvov tl y Hov; Spätere Ausmalung ist es, daß das Gewand keine Öff- 
nungen für den Hals und die Armo gehabt habe, Apollod. Epit. 6, 23 A yapépræov 
dë xaravrjaag els Mvzývaç perd Kacardaaz årargeïtai God Alyloĝov xai An: 
tayınorous' Öldwoı yap aðr yırava äyeıpu xai dtodznłov, xui TOürov Eröud- 
peros porederan;: Serv. Aen, XI 267 consilio Aegisthi ab uxore vestem accepit 
clauso capite ct manibus, qua inplicatus adulteri manibus interiit; Seneca 
Ag. SSTff. mortifera vinctum perfide tradit neci induta vestis: exitum manibus 
negant caputque laxi et invii claudunt sinus. Auf einer etruskischen Urne, die 
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setzt ihm Klytaimestra zwei tödliche Schläge auf den Kopf 
und noch einen dritten, als er sterbend an der Erde liest.!) 
Auf ein jüngeres Drama scheint der Bericht Hygins zurück- 
zugehen, daß Klytaimestra und Aigisthos Agamemnon samt 
der Kassandra, als er gerade ein Opfer darbringt, erschlagen. 
Als Anstifter des Mordes erscheint hier Oiax, der, um seinen 
Bruder Palamedes an dem Atreiden zu rächen, der Klytaimestra 
vorlügt, Agamemnon bringe Kassandra als sein Kebsweib heim.?) 
Bifersucht gegen Kassandra stellt auch Euripides?) als die eigent- 
liche Triebfeder für Klytaimestras Verbrechen hin. Später 
bezeichnete man eines der Schachtgräber auf der Burg von 
Mykenai als das des Agamemnon, ein anderes als das seines 
Wagenlenkers Eurymedon (Il. A 228, oben S.1018 A. 3; 1025). 
Vermutlich waren das die, zu denen die beiden Stelen mit 
Streitwagen gehören.?) 


dies darstellt (Brunn Urn. etr. I tav. LXXIV 2) flüchtet sich Agamemnon auf 
den Hausaltar, auf einer anderen (eb. tav. LXXXV 4) sitzt er auf einem Stuhl; 
auf zwei weiteren (ebd. tav. LXXIV 1. LXXV 3) liegt er auf einer Rline. 
Kiytaimestras Waffe ist auf den Urnen stets ein Fußschemel; den Mord vollzieht 
Aigisthos mit dem Schwert. 


1) Agam. 1384ff. zalo dé um At: xav votiv oluwyudtrow Hëlen aútoð 
Ja" xal aentwxóti Toitnv Erevöldwuı To xata fondée Alös vexoðv cwtiooc 
eüxztaiav ydow (vgl. 1343ff.).. Ob sie bei Aischylos sich für die Mordtat eines 
Schwertes (Blaß Choeph. S. 179 zu S86ff.) oder eines Beiles bedient (v. Wilamowitz 
Choeph. Übers. 889), ist mit Sicherheit nicht zu entscheiden. Auf dem römischen 
Sarkophage, wo die Mordwaffe inmitten der am Grabe Agamemnons schlafenden 
Erinyen liegt, ist es ein Beil; s. Robert Sark. Rel. II Taf. LIV 155, Bild u. Lied 
S. 177; s. die nächste Anm. Ebenso bei Seneca Ag. 897 armat bipenni T'yndaris 
dextram furens. 


2) Fab. 117. Clytaemnestra Tyndarei filia Agamemnonis uxor cum audisset 
ab Oeace Palamedis fratre, Cassandram sibi pellicem adduci (quod ementitus 
est, ut fratris inurias exequeretur) tunc Clytaemnestra cum Aegistho filio Thyestis 
cepit consilium, ut Agamemnonem et Cassandram interficeret: quem sacrificantem 
securi cum Cassandra interfecerunt. Auch bei Euripides Troad. 361 ist es ein Beil. 
Vgl. Serv. ampl. XI 267 Clytemestram dolore pellicatus, quod comperisset 
Cassandram a marito electam. .... blande suscepisse cumque ille diis penatibus 
se sacrificare velle dixisset. Die Eifersucht auf Kassandra benutzt bei Senec. 
Ag. 254 Aigisth, um Klytaimestra aufzustacheln. Auch das Drama des helle- 
nistischen Tragikers Polemaios (Kern Inschr. v. Magnesia 88c) KAvrauunoroa 
kann kaum einen anderen Stoff behandelt haben. 


3) Troad. 404f. sagt Kassandra zu ihrer Mutter roös yao Eydiorovs uol 
xal col noo Toi: Euols Ötapdeo® und vorher von Agamemnon 359. reno 
yao atov zAvrınoodiow Öduovs owd; Oëg/iOn xal raroos Aaßovco’ èuo, 
vgl. Schol. 357 rooumwea rt di atw Ayauéuvwv anodareitaı, xal Zero 
òðoxoðca oürén oneg tuuwenoev. Vgl. El. 1032ff. (oben S. 1297 A. 5). ach, 
geahmt von Seneca Agam. 866ff. 


4) Paus. II 16, 6, s. Schliemann Mykene S. 390 ff.; Reichel Homer. Waff. ? 
S. 126 Fig. 68; Robert Pausanias S. 199f. 
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b) Die Irrfahrten des Menelaos. 


\Wie wir oben sahen, erzählt Nestor in der Odyssee, daß 
er bei dem Zwist der Atreiden sich mit Odysseus und Diomedes 
dem Menelaos angeschlossen habe und mit ihm nach Tenedos 
abgefahren sei. Dort trennt sich Odysseus von ihnen, um 
zu Agamemnon zurückzukehren; Nestor und Diomedes fahren 
nach Lesbos weiter, während ihnen Menelaos erst später dahin 
folgt. Auf Lesbos beraten diese drei, ob sie um Chios links 
oder rechts herumfahren sollen, schließlich erbitten sie von 
den Göttern ein Zeichen und erhalten den Bescheid, auf dem 
kürzesten Weg quer durchs aigaiische Meer nach Euboia zu 
fahren. Mit günstigem Wind erreichen sie nächtlicherweile 
das Vorgebirse Geraistos, wo sie dem Poseidon reiche Dank- 
opfer darbringen. Diomedes fährt von hier direkt nach Argos 
weiter. Menelaos und Nestor aber beschließen, zusammen- 
zubleiben und gemeinsam die Fahrt längs der Ostküste des 
Mutterlandes zu machen. Aberalssiesich Kap Sunion nähern), 
verliert Menelaos seinen erfahrenen Steuermann Phrontis?), 
den Sohn des Onetor. Auf voller Fahrt, als er das Steuerruder 
führt, trifft ihn der Todesgott Apollon mit seinen sanften 
Pfeilen. Da beschließt Menelaos zu landen, um den treuen 
Gefährten zu bestatten, während Nestor nach Pylos weiter- 
fährt. Bis zum Kap Malea geht auch die Weiterfahrt des 
Menelaos glücklich vonstatten; hier aber gerät er in einen 
furehtbaren Sturm, der ihn nach Kreta verschlägt. Zwar 
gelingt es ihm dort, an der Südküste bei Phaistos zu landen; 
aber nur fünf Schiffe von den sechzig, mit denen er nach 
Troia gefahren ist (Il. 3 557), vermag er zu retten: von Kreta 
verschlägt ihn ein neuer Sturm nach dem Märchenland Ägypten. 
In diesen Gegenden irrt er sieben Jahre lang umher und 
sammelt große Schätze.) So hatte ihm im ägyptischen Theben 
der dortige Köniz Polybos zwei silberne Badewannen, zwei 
Dreifüße und zelın Goldtalente, dessen Gemahlin Alkandre 
aber der Helena einen silbernen Wollkorb und eine goldene 





1) Nach Od. y 276ff. (vgl. ð 488) könnte es scheinen, daß Menelaos und 
Nestor ohne Diomedes von Troia abgefahren wären und ihren Weg direkt nach 
Sunion genommen hätten. Daß bei Aischylos und Euripides Menclaos mit seinem 
Bruder Agamenınon fährt und durch den Sturm am Vorgebirge Kaphereus 
von ihm getrennt wird, haben wir oben S. 1291 A. 5 gesehen. 

WI 


2) Dargestellt auf Polygnots delphischem Bild, Paus: X 25, 2. 

8) Od. y 165ff. 276ff., dan. Apollod. nn. 6, 29. Summarisch Proklos 
pe? op: (Diomedes u. Nestor) Exstirvoas d Mevredaos petà aerre veðr el; Alyv- 
atov aapaylveta rar Zog: daydapaoor redr Er TO ehaye. 
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Spindel verehrt (ô 125ff.), und von der Ägyptierin Polydamna, 
der Gemahlin des Thoni), empfing Helena heilsame und un- 
heilvolle Zauberkräuter; von dem Sidonierkönig Phaidimos 
hatte Menelaos einen silbernen Mischkrug erhalten (ô 615ff.), 
den er später dem Telemach schenkt. Denn auch zu den 
Sidoniern war er gekommen, ferner zu den Phoinikiern, Aithio- 
pen, Libyern, Erembern und Kypriern”) Ob dies in den 
Nosten?) oder einem besonderen Epos näher ausgemalt war, 
ist nicht mehr festzustellen®); nur sein letztes Abenteuer, 
seine Begegnung mit dem Meergott Proteus wird in der Odyssee 
ausführlich berichtet. Nachdem er Ägypten verlassen hat 
und endlich die Heimfahrt anzutreten hofft, halten ihn auf 
der Insel Pharos zwanzig Tage lang widrige Winde zurück, 
weil die Götter ihm zürnen. Armselig ernährt er dort sich 
und seine Gefährten mit Fischfang. Da begegnet ihm eines 
Tages, als er einsam am Meeresgestade dahinwandelt, die 
Tochter des dort im Meere als Hirt der Robben weilenden 
Meergreises Proteus.’) Sie hat Mitleid mit dem Helden und 
verspricht, ihm mit Rat und Tat beizustehen; nur ihr Vater, 
der Wahrhafte und alles Wissende, könne ihm verkünden, wes- 
halb die Götter ihm zürnen und auf welche Weise er ihren 
Groll besänftigen könne. Aber gutwillig werde ihm ihr Vater 
seine Weisheit nicht mitteilen, er müsse ihn im Ringkampf 
dazu zwingen; um die Mittagszeit pflege der Alte aus dem 


1) Hekataios (dar. Herodot II 116; Strab. XVII 800; Steph. Byz. v. 
Oðrıç, s. Diels Herm. XXII 1887, 442f.) brachte den Namen mit der früh unter- 
gegangenen ägyptischen Stadt Thonis in Verbindung, ebenso Hellanikos fr. 153 Jac. 
(Schol. Od. ô 228). Über solche Kräuter bei Diospolis Diodor I 97, 7 (dar. Euseb. 
praep. ev. X S, 9ff.) aus Hekataios von Abdera (Reinhard Herm. 47 (1912) 
492ff.) Polydamna als Typus der Zauberin, Euphor. fr. 10 Mein. 13, 3 Scheid vw. 
(Schol. Od. ð 228, Eustath. 1493, 46). 


2) Od. ô 83ff. Körgov Dowiznv te xal Alyvrtiovs Enalmdeis Aldioras 
F ixoumv xai Ziöoviovs zai’Eosußods xai Aıßunv; dan. Eur. Helen. 768f. Konıns 
te Außuns F dc Eneotoewaunv molers oxoruas te Ileoo&ws (vgl. oben S. 224 A.5 
Geographische Kritik bei Strab. I p. 37ff. (nach Eratosthenes); Erklärungs- 
versuche, namentlich der rätselhaften Erember Sehol. Od. ö 84. Ausführliche, 
aber frei erfundene Schilderung der Irrfahrten ohne mythologischen Wert bei 
Lykophron 820ff. Über die Teilnahme der Antenoriden an diesen Irrfahrten 
(Pind. Pyth. V 82£.) s. unten S. 1513 ff. 


3) Proklos schreibt lakonisch nur Meveĝdov eis tùv oixeiav avazowıöı). 

4) Über die kyrenaiische Lokalsage, nach der die Antenoriden sich schon 
bei der Abfahrt von Troia in Begleitung des Menelaos und der Helena befanden 
und ihre Irrfahrten mitmachten, s. unten S. 1513. 

5) Über die Chalkidike als dessen ursprüngliche Heimat s. oben S. 566. 
Sein Ringkampf mit Menelaos ist dem des Triton (oben S. 506 f.) und des Nereus 
(oben S. 496f.) mit Herakles nachgebildet. 
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Meer aufzusteigen und sich zum Schlaf niederzulegen, mitten 
unter den Robben, die schon vorher ans Land gekrochen seien, 
und die er vor dem Einschlafen sorgfältig zu zählen pflege. 
Menelaos solle nun mit drei seiner stärksten Gefährten zu 
der Ruhestätte kommen. Dort werde sie selbst sie im Sand 
betten und sie mit Robbenhäuten bedecken, so daß Proteus 
sie für wirkliche Robben halte. Sobald er eingeschlafen sei, 
sollten sie sich auf ihn stürzen und festhalten. Sehr schwer 
würde das sein, da er alle möglichen Gestalten annehmen 
werde. Aber sie sollten nicht eher loslassen, als bis er ihnen 
Bescheid gegeben habe. Dieser Plan wird ausgeführt. Proteus 
wehrt sich mächtig; er verwandelt sich zuerst in einen Löwen, 
dann nacheinander in eine Schlange, einen Panther, einen 
großen Eber, in Wasser und zuletzt in einen hohen Baum. 
Aber Menelaos und seine drei Gefährten lassen nicht von ihm 
ab, bis er sich endlich bequemt, den Atreiden nach seinem 
Begehr zu fragen, und ihm dann eröffnet, die Götter zürnten 
ihm, weil er versäumt habe, ilınen am heiligen Strom Aigyptos 
ITekatomben zu sehlaehten. Schleunigst solle er zurückkehren 
und die Opfer nachholen; dann würde ihm die Heimkehr 
beschieden sein. Menelaos gehorcht und errichtet, nachdem 
er die Götter besänftigt hatte, seinem bruder Agamemnon, 
dessen Ermordung er von Proteus erfahren hat, am Ufer des 
Aigyptos ein Kenotaph.!) Dann fährt er mit günstigen Wind 
in die Heimat, wo er gerade ankommt, als Orestes sein Rache- 
werk vollzogen hat (Od. ô 351ff.). Diese Erzählung der 
Odyssee hat Aischylos für das Satyrspiel seiner Oresteia, 
den Proteus, verwertet. Von der Stesichoreischen Umgestal- 
tung der Sage, nach der Menelaos in Ägypten die wirkliche 
Helena wiederfindet, nachdem vor Troia jahrelang um ein 
Scheinbild gekämpft worden war, ist schon oben (S. 1036) in 
anderem Zusammenhang die Rede gewesen. Lokalsagen haben 
sich an die Irrfahrten des Menelaos fast gar keine angeknüpft. 
In Attika leitete man den Namen des kleinen bei Kap Sunion 
gelegenen Tnselehens “Elé davon her, daß Helena dort nach 
dem Tod des Stenermanns Phrontis ans Land gestiegen sei.”) 
Auf Chios zeigte man eine Quelle ern, in der sie sich gebadet 


1) Od. 6583f. aŭto Zei zarenavoa eðr yółov alèv Eortow, ye Aya- 
neuvovı töußov, iv’ aoßeotov xAens ein. Nach Hekataios (Strab. XVII s00; 
Aristeid. XXXVI 359, p. 297 Keil, Ps. Skylax 106 fr. 308 Jac., s. Diels Herm. 
XXII 1837, 443) begrub Menelaos auf der Insel Kanobos auch seinen Steuermann 
Kanobos. Auch einen Ort 'EF&reios kannte er dort, fr. 309 Jar, 


2) Paus. I 35, 1 (dar. Steph. Byz. s. v.). 
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haben sollte (Steph.Byz. s. v.), und die Branchiden behaupteten, 
daß Menelaos in ihrem Apollonheilistum den von Euphorbos 
erbeuteten Schild geweiht habe (Diogen. Laert. VIII 1, 5). 
Die beiden letzten Legenden setzen voraus, daß Menelaos bei 
der Rückfahrt einen anderen Weg eingeschlagen habe wie in 
der Odyssee. 


c) Orestes. 


Orestes ist ein arkadischer, in der Parrhasia heimischer 
Heros, der Eponym von Oresteion!), das auch Oresthasion 
hieß und darum auf einen Doppelgänger des Orestes, Orestheus, 
den man für einen Sohn des Lykaon hielt, zurückgeführt 
wurde (Paus. VIIL 3, 1£f.). Auch ein großer Stadtteil von 
Megalopolis war nach ihm Oresteia und seine Bewohner ’Ooe- 
gro genannt (Steph. Byz. v. Meya/n nolıs). Wie so viele 
Lokalheroen war er nach arkadischer Sage am Biß einer 
Schlange gestorben.) In Tegea bewahrte man seine Gebeine 
als Reliquien auf, bis es nm- die Mitte des 6. Jahrh. im Verfolg 
eines delphischen Orakels dem Lakedaimonier Lichas gelang, 
sie heimlich zu entwenden und nach Sparta zu bringen und 
bei dem Tempel der Moiren aufs neue beizusetzen, von welchem 
Zeitpunkt an die kriegerische Überlegenheit der Spartiaten 
über die Tegeaten datiert?) Zum Sohn des Agamemnon®) 
hat die Sage den Orestes erst gemacht, als sie für dessen Er- 
mordung einen Rächer brauchte. Zum ersten Mal wird er 
in der Ilias, und zwar in der J/oeoßeia erwähnt’); häufiger 
gedenkt seiner die Odyssee, wo seine an Aigisthos vollzogene 


1) Vgl. Eur. Orest. 1645ff., Elektra 1273ff.; Paus. VIII 44, 2; über die Lage 
Loring Journ. of hell. stud. XV 1895, 28ff. 


2) Schol. Eur. Or. 1645 ô ôè AozAnaudöns (fr. 15 FHG UI 304) ën Aoxa- 
dla puol ron OoEormv zò pews Aramedivar EPdounzorta tæv; Apollod. 
Epit. 6, 28 (dar. Schol. Lyk. 1374) önydeis üzro ögews Zu Oocoreiw zët Agza- 
bias Drýozet. 


3) Herodot I 67, vgl. Paus. III 3, 5ff.. 11, 10. VIII 54, 4; Diodor IX 36, 
Schol. Aristid. p. 561 D; Solin I 90; Pfister Reliquienkult S. 76; Ed. Schwartz 
Straßburger Festschrift 1901, 25. 


4) Wenn ihn nach Serv. ampl. Aen, XI 268 einige als Sohn des Menelaos 
und der Helena bezeichnen, so geschah das wohl, um ihm den Makel des Mutter- 
mordes zu nehmen. Worauf es beruht, daß einige Grammatiker als seinen eigent- 
lichen Namen ’Ayaıos bezeichneten (Plutarch d. Pyth. orac. 14 p. 401 B), läßt 
sich nicht feststellen, vielleicht liegt nur ein Mißverständnis von Soph. Elektr. 6931. 
Aoyelos Aën Avararovuevos voua d Opeorng vor. 


5) J 142f. (= 284f.), wo Agamemnon mit Bezug auf Achilleus sagt too 
de uw Zoop ’Oneotn, Ce not Tn/öyeros toégetai dalin ri no/An. 
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Rachetat von Göttern und Menschen höchlich geprieser?), 
das Ende der Klytaimestra aber nur angedeutet wird?), ohne 
daß sich entscheiden ließe, ob der Muttermord aus Schonung 
für Orestes verschwiegen wird?) oder ob er am Tode der Kly- 
taimestra unsehuldig ist?) und sie aus Reue und Verzweiflung 
selbst ihrem Leben ein Ende bereitete.?) Wenn schon in dem 
dem Kinaithos zugeschriebenen Epos®) Orestes mit einer Toch- 
ter des Aigisthos, Erigone, einen unehelichen Sohn Penthilos, 
den späteren Kolonisator der Aiolis (Strab. XIII 582) erzeust, 
so ist das ebenso zu beurteilen, wie wenn Herakles und Theseus 
die Liebe der Töehter der von ihnen erschlagenen Unholde 
genießen, und schwerlich ist hier Erigone schon als Tochter 
der Klytaimestra und Talbschwester des Orestes zu denken. 
Während nun in der Odyssee Orestes die Tat allein zu voll- 
bringen scheint, stand ihm in den Nosten dabei sein Freund 
Pylades zur Seite; aber der Ausgang der Klytaimestra läßt 
sich auch für dieses Epos nicht erkennen.) 

Der hier zum ersten Mal auftretende Pylades ist ein 
phokischer Heros®), ein Sohn des Strophios?); dessen Vater 


l) o 298. Aiyiodoo, to o Ayaneworiöns Tı)Lerkuros ëxtrav "Ooeorns; 
2988. d 00x dies, olov xAkos E)Jape óioz OUogoeru: dra: En’ adownov;, 
ncl Extave nurooporda, Alyıodov Öorönmtr, d oi nareoa Ston Zero: (vgl. 
P 307£.). 

2) y 309E. 7) ro ó rou (Orestes den Aigisthos) zzeivas doit tarov Apyeloucır 
unToöos TE orTvyeojs xai avalzıdos Aiyiodoro. Die Scholien bemerken, daß 
die beiden Verse in einigen Ausgaben fehlen, und daß Aristarch bemerke, der 
Dichter weise durch sie auf den "Tod der Klytaimestra hin, jedoch nur anf die 
Tatsache, ohne sich über die Art und Weise zu äußern: ëv Tiet Ton Zero 
00x don, ó de Aplotapzos pow Get äu roigeun Taovnopalvera Or GVranaFeto 
Aiyiodo go Kivtuurnoroa. tò è et xal und 'Ooeotov dänion era, Über die 
Frage nach der Jschtheit und dem Alter der Verse s. v. Wilamowitz Hom. Unters. 
154, 15; Herm. XVIII 1383, 237; Höfer in Roschers Myth. Lex. IU 957f. 

3) S. Schol. Od. y 310 peiderau And Toten: roð 'Ooeoron‘ tò pèv yap Een: 
1LöTEoov einer rt Edaye tiv unrépa, tòr Oé Hararor aaoeciwmyoer. Zielinski 
Neue Jahrb. f. d. klass. Altert. II 1899, 169, 178. 

4) Schol. Od. a 300 opze oldev ó moutz Top Kivramjoroas Uno toù 
ztawödg Hoon, 

6) Robert Bild u. Lied 163; Crusius b. rsch u. Gruber I 37, unter 
Klytaimestra 253, 3; M. Mayer De Eur. myth. Diss. Berlin 1853, 40; Wernicke 
in d. Real-Enzykl. I 723. Anders urteilt Seeliger Die Überlief. d. gr. Helden- 
sage bei Stesich. (Gyninasialprogr. Meissen 1856 8. Is). 

6) Paus. II 18, 6: Apollod. Epit. 6, 28 (dan. Sehol. Lyk. 1374). 

7) Prokl. Ayaneuvoros gz Alylodov xai Krvrayırı,aroas gitt orflcdiro: 
un’ ’Opeorov zai Ilv)adov Teuwola. 

8) C. O. Müller koumen, I31 ff. hielt ihn für eine Hypostase des pytbischen 
Apollon, worauf Zielinski Neue Jahrb. f. d. klass. Altertnrusk. IE 1599., 55 weitere 
Hypothesen aufgebaut hat. Nach Ps. Aristot. Peplos 42 ist er auch in Phokis 
begraben. 

9) Pind. Pyth. X1 15 nennt Delphi die ayreat doovoaı Jleżdðu nnd dessen 
Vater Strophios 34f. den ye&oorra Zort: llaprasooŭ moða ralorra. 
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war der Eponym der Stadt Krisa, Krisos, und sein Großvater 
der der Landschaft Phokis, Phokos.!) ° Später machte man 
ihn zu einem Verwandten des Orestes, indem man Strophios 
oder Krisos oder beide sich mit einer Tochter des Atreus 
vermählen ließ. In dem, wie es scheint, auf Pherekydes zurück- 
gehenden Stammbaum hieß die Mutter des Pylades Anaxibia.?) 
Nach anderen war diese vielmehr seine Großmutter und die 
Gattin des Krisos.?) Oder die Atreustochter hieß Kydragora 
und war wieder entweder mit Krisos (Schol. Eur. Or. 1233) 
oder mit Strophios vermählt; im letzteren Falle ließ man 
Krisos mit Antiphateia, der Tochter eines anderen phokischen 
Heros, Naubolos (oben S. 786), vermählt sein und gab dem 
Pylades auch noch eine Schwester Astydameia (Schol. Eur. 
Or. 33). Oder man nannte die Tochter des Atreus, Gemahlin 
des Strophios und Mutter des Pylades, Astyocheia (Hyg. 
fab. 117). In der Poesie wird dieses Verwandtschaftsverhältnis, 
das Pindar und Aischylos noch nicht kennen), zuerst von 
Euripides in den Stücken seiner letzten Periode erwähnt.’) 
Nach der bald zur Alleinherrschaft gelangten Sagenform 
.wächst nun Orestes in Phokis®) bei Strophios auf und schließt 


1) Paus. II 29, 4 Doxw de “Acos ô Ta čan noımoas yev&odaı gnoi Ilavonea 
(der Vater des Epeios, s. oben S. 1227) soi Kotoov; der weitere Stammbaum 
geht nicht mehr auf Asios, sondern auf einen Logographen zurück, s. unten A. 3. 


2) Schol. Eur. Orest. 1233 nagooov d Zrgöpıos Avasıplav [Kvögayögas, 
von E. Schwartz getilgt] Eynne GOU "Ayan&uvovog aöe/orw EE Ns Ey&vero Zu. 
)döns, ©; Deoexvöng (Schwartz; pnoi Koarns Hdschr.), vgl. Schol. 765; 
dar. Tzetz. Exeg.D. 68,519 ff. (irrtümlich auf Hesiod fr. 98 zurückgeführt, s. Robert 
Oidip. II 139). 

3) Paus. II 29, 4 Zeoogion re on Tod Koicov xal "Avaßıpias adeApijc 
Ayaun£uvovos; vielleicht nach Hellanikos, bei dem Anaxibia, Agamemnon und 
Menelaos Kinder des Pleisthenes waren; Schol. Eur. Or.4; s. Robert a. a. O. 136ff. 
und oben S. 302. 

4) Bei Aisch. Agam. 880 wird Strophios von Klytaimestra als zouene Good. 
Zero: bezeichnet. Über Pindar s. oben S. 1303 A. 9. Auch Diog. Laert. III 46 
weiß nichts von einer Verwandtschaft, sondern führt den Bund als Beispiel der 
Erauoızn gyılla an. 

5) I. T. 918ff. stellt Orestes den Pylades der Iphigeneia mit den Worten 
vor: Zroogios d Pozeis todde dp era zatýo, worauf diese fragt: 00’ Zort dp 
Argeos Üvyaroos, öuoyerns Euös; und die Antwort erhält: dveyıos ye, uovos 
éuoi capns pilos, undi im Orestes 1233 f. betet Pylades zu dem toten Agamemnon: 
oO gvyyeveara naroös Euod, zauas Ad, "Aydueurov, eioazovoov. Bei Ioh. Anti- 
ochenos fr. 25 (FHG IV 551) wächst Orestes bei Schoineus auf, doch werden 
auch Strophios und Pylades erwähnt.. 

6) Wenn er bei Euripid. Elektr. 233ff. der Elektra, bevor sie ihn erkennt, 
erzählt, ihr Bruder irre im Elend umber, so ist das mit dem Umstand, daß er 
von Pylades begleitet wird, kaum verträglich und wohl so gemeint, daß er der 
Schwester etwas vorspiegelt, um ihr Mitleid zu erwecken und ihren Sinn zu 
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mit Pylades das sprichwörtlich gewordene Freundschafts- 
bündnis!), das allerdings erst in den Dramen des ausgehenden 
5. Jahrh. zur vollen Entfaltung gekommen ist. Wie Orestes 
nach Phokis kam, darüber lauten die Berichte verschieden; 
freie Erfindung des Aischylos ist es wohl, wenn bei ihn Kly- 
taimestra selbst ihn dem Strophios anvertraut, nicht aus den 
von ihr dem Agamemnon vorgespiegcelten Gründen, sondern 
um ihm den Anblick ihrer Bullschaft und des beabsichtigten 
Mordes zu entziehen (Agam. 877ff., Chioeph. 913£.). Nach, der 
Odyssee ist er bei der Ileimkehr seines Vaters noch in Argos; 
aber bevor Agamemnon ihn in die Arme schließen oder auch 
nur den eigenen Palast betreten kann, wird er von Thyestes 
in dessen Hause erschlagen ?), und sorgenvoll erkundigt sich 
der Atreide bei Odysseus "nach seinem Sohn, ob er etwa gehört 
habe, daß er in Orcliomenos oder in Pylos oder bei seinem 
Oheim in Sparta sich aufhalte (7 457ff.). Nach der gewöhn- 
lichen Sage wird der kleine Orestes nach der Ermordung seines 
Vaters gerettet und zu Strophios gebracht. Was die Nosten 
darüber berichteten, ist nicht mehr kenntlich; aber die Er- 
zählung des Stesichoros in seiner berühmten, mindestens zwei 
Bücher umfassenden (Bekker Aneed. er. 11 783, 16) ’Oo&ortetu, 
in der er sich an einen älteren Lyriker Xanthos angeschlossen 
haben soll), läßt sich aus Bildwerken und den von ihm ab- 
hängigen Dramen noch wieder gewinnen.?) Eine alte treue 
Amme, Laodameia°), hat den Knaben heimlich gerettet) und 
ihn dem mit seinem Ilerrn heimgekehrten Uerold Talthybios 


prüfen. Vielleicht gab der Vorwurf, den Orestes bei Aischylos (Choeph. 913. 915) 
an Klytaimestra richtet: Tezodoa 200 A popas Es tò Övotvyes und Se 
Eenoddnv ou E}evdenov aroos den Anstoß zu der Erfindung. 

1) Neben "Theseus und Peirithoos, Achilleus und Patroklos gestellt, Xenoph. 
Symp. VIIL 31; Bion fr. 8, 4 (Stob. Ecl. IV;202 28); Plutarch d. amie. mult. 2 
p- 93 E; Dion v. Prusa LXXIV 28; Liste der piżétraigpoi Hyg. fab. 257; Schol. 
Stat. Theb. I 476; Anonym. bei Westermann Myth. gr. p. 345f. III. S. auch 
Ps. Luk. amor. 47. Schön redet Orestes den Pylades bei Eur. I. T. 709 an: o 
gvyxvvaąayė zul ovrextpupeig ¿pol 

2) Od. A 452f. u éi Eu) oùðé aco vlos Eniadnyodnrar xoig opdalnoicıw 
čude’ tipos ÖE pe aigre zul aùtov. 

3) Athen. XII 513 A; Aclian v. h. IV 26. Zweifel an der Glaubwürdigkeit 
dieser Überlieferung bei Robert Bild u. Lied S. 173 ff.; v. Wilamowitz (Orestie 11 
20 ff. 246ff.) nimmt ein delphisches Epos als Quelle für Stesichoros an. 

4) S. Robert a, a. O. 149ff; anders urteilt Seeliger a. a. O. 171. 


5) Fr. 41 (Schol. Aisch. Chioeph. 733). Andere Dichter Be ihr andere 
Namen, Pindar (Pyth. XI 17) Arsinoe, Aischylos (Choeph. 732) Kilissa, 

6) Vgl. Pindar a. a. O. ron ôr povevopérov zaurooz Apcuca A Zur HOTOode 
zeıe@v Üno xpurteoär Ex dien Toogdc üreie Övarerdeko:. 
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anvertraut, der ihn heimlich nach Phokis schaffte. Phere- 
kydest) malte das weiter dahin aus, daß Laodameia ihre Treue 
gegen ihren Zögling mit dem Tod ihres eigenen Kindes be- 
zahlen mußte: denn Aigisthos brachte dieses um, im Wahne, 
den Orestes vor sich zu haben. Hellanikos schaltete die Amme 
aus und schrieb auch die Rettung selbst dem Talthybios zu.?) 
Sophokles hingegen setzte an Stelle der Amme die Schwester 
des Orestes, Elektra; sie ist es, die den Knaben dem Alten 
übergibt?), der aber bei ihm den Charakter des Herolds 
abgestreift hat, einfach als Pädagoge gedacht ist und mit 
Orestes in Phokis bleibt, auch, wie in der Kegel solche 
Personen, im Drama keinen Namen hat. An Sophokles 
schließt sich Euripides in seiner Elektra an, nur daß bei ihm 
der Alte auch Agamemnon und Elektra erzogen hat, also 
uralt ist*), und, nachdem er den Orestes in Phokis abgeliefert 
hat, nach Argos zurückkelirt, wo er als Hirte auf dem Lande 





1) Fr. 96 FHG; 134 Jac. (Schol. Pind. Pyth. XI 25b). 


2) Bei Nikolaos von Damaskos fr. 34 (FHG III p. 374, vgl. Schol. Eur. 
Orest. 164S und dazu Kirchhoff Herm. VIII 184 ff.); Diktys VI 2 ändert das 
dahin, daß Talthybios ihn dem Idomeneus, der sich gerade zu Korinth aufhält, 
übergibt; dieser nimmt ihn mit sich nach Kreta; über den weiteren Verlauf der 
Geschichte s. unten. Talthybios ist auch mit dem Herold im Agamemnon des 
Aischylos gemeint, obgleich er bei Seneca Eurybates heißt. 


3) El. 10ff. sagt dieser zu dem erwachsenen Orestes: zożúpĝogóv te ôðua 
Ielouóðv tróðe, Oder oe Taroös Ex pvo EYO TOTE TOÖS ans Önaiuov xai 
zaatyvıjuns Jaßav Tpeyza zascowou rasedoepyaunv Toodvö’ Es PNS, nato 
Tıımgov póvov und 1354ff. wird er von Elektra begrüßt: & gpiitarov gäe, & ö 
póvos, gomtug Oto Aya é voros, TOS Habes; 1 ù} où zeivos el, OG: tóvôe 
xa čowcag èx 101).0v növam; & plltazaı EV yeioes, NÖLoTov d Zon od 
ÜNNDETNUQ. Auch die Mythographen haben wohl diese Sophokleische Version 

im Auge, obgleich sie den Anteil, den der namenlose Alte an der Rettung hat, 
nicht erwähnen; Apollod. Epit. 6, 24 "HrE ERTOU Oé uia ZO Ayauéurovos Övyare- 
gor "Ooeornv von dÖe/pov éxxlénte. xal öldwaı Zrooyiw Dwxei zogen, ó Aë 
adrov Exrrokpeı petà Ilv/ddov zaiðòs lölov; Hyg. fab. 117 at Electra Agamem- 
nonis filia Orestem fratrem infantem sustulit; quem demandavit in Phocide 
Strophio; Serv. ampl. Aen. IV 471 hunc Oresten Electra, soror eius, post occisum 
ab Aegistho dolo Clytaemestrae matris Agamemnonem subtraxit, quem Strophio 
alendum dedit, qui eum cum filio Pylade educatum in adultam perduxit aetatem. 
Wenn bei Seneca Agam. 910ff. selbst Elektra den Orestes in die Hände des 
Strophios legt, der, von einem Siege in Olympia heimkehrend, seinen Gastfreund 
zu der Eroberung Troias beglückwünschen will und nun mit Entsetzen von 
dessen Ermordung hört, so ist das wohl ein zufälliges Zusammentreffen mit 
den Mythographen; dem Tragiker kam es in erster Linie darauf an, die leiden- 
schaftliche Elektra schon beim Tode ihres Vaters auftreten zu lassen und die 
künftige Rache anzudeuten. 


4) V. 553f. fragt Orestes zoö zot’, ` H2éxtoa, Tode 2090/0100 Avdoöog Zeiyarov 
Län zvoel; 
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lebt.!) Elektra?), die durch die Tragiker eine solche Bedeutung 
gewinnt und auch schon bei Stesichoros eine wichtige Rolle 
gespiclt hat, war, wenn den Zeugnissen zu trauen ist, auch 
schon bei dessen angeblichem Vorbild Xanthos erwähnt, wäh- 
rend sie bei Homer (/ 145) fehlt. Da aber Xanthos sich be- 
müht, ihre Existenz mit der Tliasstelle dadurch in Einklang 
zu bringen, daß er behauptet, sie habe ursprünglich wie dort 
Laodike geheißen, sei aber von den Argivern Elektra (üJexTtoo;) 
genannt worden, weil sie nach der Ermordung ihres Vaters 
unvermälıilt gealtert sei’), so hat er offenbar diese Figur nicht 
erfunden, sondern in der Sage vorgefunden. 

Sieben Jahre, so erzählt die Odyssee *), hat Aigisthos über 
das goldreiche Mykene geherrscht; im achten aber kommt 
Orestes zurück und vollzieht die Rache. Da er schon vor 
dem Ausbruch des troischen Krieges geboren war (11.7142, 
oben 5.1023), muß Orestes damals mindestens achtzehn Jahre 
alt gewesen sein, war also bei seiner Rettung keineswegs mehr 
ein kleines Kind), wie man ihn sich häufig vorstellt. Mit 


1) V. 16ff. ron uèv nuroös yeoaros Exxherteı Toopeds ue)hort’ "Oneotip 
yens in’ Alyicdov dareiv, Ltroopio € Eömre Dovzeam ciz yip toégew. V. 55öff. 
stellt Elektra dem Alten ihren noch unbekannten Bruder vor oütoz tòr auor 
nuteo’ Edoeipev, © éve und gibt auf dessen Frage ti enz: Oé ôs oòv Eikxkeye 
guyyovov; die bestätigende Antwort: 66’ Zo ó omous zeivor, einen čot čt. 
Vgl. 285tf. FTA. eis äv uovog mp (d. Orestes) ron ndr yroin pllwv. OP. do 
Öv Aeyovoıv adröv Exxheyar pórov; II A. zarodz ye auðaywyòs dozaios gor, 
und aus dem Gespräch zwischen dem Alten nnd Elektra 487f. tod 200 krëtt: 
nów? uù ÖEonowa re, Ayaneurovos als, Un not ESEdoEey Zuch: 506 matépa 
ron pór, Öv noT’ Ev 7E00W Zon avornt' Zoe: coi te xat Toi: oo: pliots. 

2) v. Wilamowitz Herm. XVIIL (1883) 221, Orestie If 254 hält Elektra 
für eine alte Göttin. 

Dean v. I. IV 26 Zeërdio: JEyear tiw "Ji iëerout Tod Aya- 
hENVoVoS où Toto Zepp Todrona nomror, dÄ Aaoðizyr: Errei © Ayapépror 
avno&dn, rop Aé Kivrayomoroar ó Alyıodos Eynne zul Eßaoi)evoer, drExTooN 
oðoav xal kataynoðoar tandEror "Apyeloı ’HNiExtoav Eralecav ðA tò duogeit 
arönög xai y) neneiäardu Léztoov. Dieselbe Etymologie bei Eur. Or. 72 auo- 
déne naxpov dm uijxos Heron yodrov; dazu Schol. 6 dor: aoli zoóro xap- 
Verevouevn. 

4) y 3041. Ertderes Ò Earacce, noLvyoVcoro Museuruz, zreiras Atoeioır. 
Öeörmto dé Zaos Un’ ut: Tin dë ol Oydortıw xaxòrv jve dios Oder, Danach 
Vell. Patere. 11,3. Nach Euseb. Chron. IL 54 Sch. regiert Aigisthos nur fünf Jahre. 

5) Dio Angabe des Sehol. Pind. Pyth. XI 25b, daß nach Herodor Orestes 
bei der Ermordung seines Vaters erst drei Jahre alt gewesen sei, muß auf Kor- 
ruptel beruhen, da er sonst erzeugt und geboren sein müßte, als Agamemnon 
vor Troia lag, also ein Bastard gewesen wäre. Es ist zu lesen rör NE 'Onearyr 
Errlantvra elvai tooxaldexa (toiv Ildschr.) &ror, oz “Iloodenoos êr Tlejozetu. 
Die Zahl war init Ziffern / 7” geschrieben; davon ist Z wegen des vorangehenden 
elvat dureh Dittographie verlorengegangen und 7” in Buchstaben umgesetzt 
worden. Bei Nikol. Damase. fr. 34 (PHC. IIT p. 375) kehrt Orestes im zehnten 
Jahre zurück; bei Velleius Patere. I 1.3 ist er zwanviw Jahre alt, als er die Tat 
vollbringt. 

Preller, Grlech. Mythologle IL! 3 (Robert, ellen, 112,2), 59 
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der Jugendgeschichte des Orestes stimmt es überein, wenn er. 
um die Tat zu vollbringen, aus Phokis aufbrach, wie in der 
Odysseeausgabe des Zenodot zu lesen stand, während er nach 
der Ausgabe Aristarchs von Athen kam.!) In der Odyssee 
handelt Orestes ganz aus eigenem Antrieb, aber schon bei 
Stesichoros wird Apollon hereingezogen. Es hängt dies damit 
zusammen, daß Orestes von nun an nicht nur Aigisthos, son- 
dern auch seine Mutter Klytaimestra tötet und sich hierzu 
vorher der Zustimmung der Götter versichert. Die ein- 
fachste Sagenform scheint die zu sein, daß zwar Orestes selbst 
den Entschluß gefaßt hat, die beiden Mörder seines Vaters 
zu töten, aber doch das delphische Orakel vor der Tat um 
seine Billigung befragt, die er denn auch erhält.?) Dagegen 
bedroht bei Aischylos Apollon den Orestes mit den fürchter- 
lichsten Strafen, wenn er den Tod des Agamemnon an seinen 
Mördern ungerächt lasse.?) 

Bei Stesichoros begab sich nun Orestes in Begleitung des 
Talthybios, aber, wie es scheint, ohne Pylades, nach Lake- 
daimon, wohin dieser Dichter den Königssitz Agamemnons 
verlegte (Schol. Eur. Or. 46). Hier findet er seine Schwester 
Elektra am Grabe des Agamemnon, die dort auf Befehl ihrer 
Mutter Totenspenden darbrinst. Klytaimestra war nämlich 
durch einen furchtbaren Traum gewarnt worden. Sie glaubte 
eine Schlange mit blutiger Kopfwunde, gerade eine solche, wie 
sie dem Agamemnon geschlagen hatte (oben S. 1298), zu sehen), 


1) Unsere Handschriften haben y 307 üy ar’ Andov; dazu die Scholien 
Znvóðotoç uèv CH TÒ  Doxýwr“ . EXEL yàg KUTWHEL Ö Zrgögıog, eis Öv Averge- 
pero (Union xata TOÙG VEWTÉQOVS. ‚Aglotagyos ÔÈ „üy an’ Adnvaing‘“‘, wg 
Excl ,ixeto Ò Es Manadöva xai edovayvıav Adnvnv“ (n 80). Andere suchten 
durch die Annahme zu vermitteln, daß Orestes zwar seine Knabenzeit in Phokis 
verlebt, dann aber nach Athen gegangen sei, um dort seine geistige Ausbildung 
zu empfangen, Schol. a. a. O. Enaudevero laws xel dla tò toùs piåocópovç xal 
Öntooas xaroızeiv Ev 'Adrnvaıs. Zielinski Neue Jahrb. f. klass. Altertumsk. II 
1899, 169, 178 führt die Lesart Aristarchs and unserer Handschriften auf Peisi- 
stratische Interpolation zurück. Diktys VI 3 erzählt, an sie anknüpfend, 
daß Orestes, als er erwachsen war, von Kreta zuerst nach Athen und dann nach 
Phokis gegangen sei, an beiden Orten Truppen geworben und dann mit Heeres- 
macht Argos überzogen habe, um die Rache zu vollbringen. 

2) Apollod. Epit. 6, 241. Teheundeis Oé "Ogeorng cic Aelpoùs nagayivetat 
xal TÒV Deov Eowrä, Ei toùç aŬtóyeroaç Tod nuroög uereidor. Tod Peot Oé èn- 
toenovrog“ xt}. Vgl. Eur. El. 87. 399f. I. T. 714f. Auch bei Sophokles ist Orestes 
zur Tat entschlossen und fragt in Delphi nur an, wie er vorgehen soll, El 3211 
Eyo yag und ixóuny tò Ivðixòv uavreiov, ©ç udo tw toózw nato Ölxag 
åooiunv TÜV povevodvrav ndoa xtA. Mit Unrecht hat man diese Orakelbefragung 
auf einigen Bildwerken erkennen wollen. 

3) Choeph. 269f£., vgl. 953ff. 1029ff. 

4) Zu dem Fortleben der Toten in Schlangengestalt vgl. Rohde Psyche 7- 8 
I 244, A. 4. 
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und wirklich verwandelte sich die Schlange plötzlich in ihren 
toten Gatten.!) Weiter träumte sie, dieser habe, wie in alten 
Zeiten, mit ihr den Beischlaf vollzogen?) und sie habe statt 
des Kindes eine Schlange zur Welt gebracht, die, als sie ihr 
die Brust gab, zugleich mit der Milch Ströme Blutes gesogen 
habe.?) Mit einem Schreckensschrei fährt sie aus dem Schlafe 
auf und von Angst gefoltert versucht sie, den Geist des Gemor- 
deten durch Totenopfer zu versöhnen. Da sie aber selbst 
seinem Grabe sich nicht zu nahen wagt, schickt sie ihre Tochter 
Elektra in Begleitung der greisen Amme Laodameia dorthin. 
Hier erkennt Laodameia den Talthybios, und die beiden Alten 
vermitteln dann die Erkennung der Geschwister 7) Diese ver- 
abreden nun den Plan der Rache. Wie sich Orestes bei Ste- 
sichoros einführte, läßt sich nicht mehr mit Sicherheit er- 
kennen, wahrscheinlich wie bei den Tragikern unter falschem 
Namen und vielleicht indem er, wie bei Aischylos und Sopho- 
kles, um Vertrauen zu erwecken, die erdiehtete Kunde von 
seinem eigenen Tode brachte.?’) Sicher ist, daß Orestes dem 


1) Plutarch de ser. num. vind. 10 p. 555 A dote agoz tå yergsera zal 0065 
tyv ander anonzarreodu tò ru: Krvraymjoroaus Erdmmiov ron Xrnoiyopov 
(fr. 42) opreegt wg Zëtteg: „t Oé odxwv Eöoznoe uoler zaoa Beßootwueros 
üxnov' Ex Ò dpa Tod Buaıeüs Uieiodenidas Eparın“. 

2) Danach Soph. Elektr.417ff., wo Chrysothemis zu ihrer Schwester 
sagt: Adyos re aðtiv Zorn Sioideit Aatos TOD oof TE xåpoð Ödevreoav ðjukíav 
E)dovros Es pin. 

3) Nach Stesichoros das Gespräch zwischen dem Chor und Orestes bei 
Aisch. Choeph. 527ff. VO reest Öoazovt’ Eöofer, os aŭt) Aën, OP xai xot 
televra xai zaoavodra Aoyos; NO Ev oraoyaroıcı russ dopisa denn, OP tiros 
Booäs zonfovra, veoyerts Öaxos; ÄOopen 1ooodoye paotòvr Er roweloan. OP xai 
os ÄTomtov oddug up Uno oTwyovs; XO ÖzT Er yazaztı Boot fon aïpatos ordoaı. 
S. Robert Bild u. Lied 170; anders urteilen Seeliger a a O. S. 19; v. Wilamo- 
witz Orestie Il 247. 

4) Dargestellt auf einem sog. melischen Relief, Mon. d. Inst. VI. VII tav. 57; 
Rayet Coll. d antiqu. du Lonvre 8. S. Robert Bild u. Lied 107 ff.; anders Brunn 
Kl. Schr. II 105. Auf einem etwas jüngeren 'Tonrelief (Mon. d. Inst. a. a. Ò.) 
hat die krkennung der Geschwister schon stattgefunden und Orestes sein Schwert 
gezogen, um es am Grabe seines Vaters für die Rachetat zu weihen; vielleicht 
geht auch dieser Zug auf Stesichoros zurück; jedoch ist statt Talthybios Pylades 
zugegen, wie bei Aischylos; auch die Amme fehlt. 

5) Da er nuf zwei Vasen (Mon. d. Inst. VIII 15; vgl. Masner Ant. Vas. 
der Österr. Mus. 333; Gerhard Etr. u. camp. Vasenbild. 24) in völliger Rüstung 
erscheint, könnte er vorgegeben haben, aus einer Schlacht zu kommen, wo er 
den Tod des Orestes mit angesehen oder gar ihn selbst herbeigeführt habe. Ste- 
sichoreisch könnte auch das Motiv sein, daß Aigisthos einen Preis auf den Kopf 
des Orestes gesetzt hatte, Eur. El. 31 ff. x Tode dp torórð' Eumyarıjaaro Ač- 
dos‘ O5 pèr yis td enfin goe Ayanıejworos tais, yovaov cig z ur xrary. 
Hyg. fab. 119 quem Aegisthus populo necandum demandaverat.  Ymuripiedes 
hat dies Motiv nuch in seinem Aoroysrrns verwandt, Robert a. a. O. 179, 27; 
vgl. oben S.671f. Bei Joh. Antiochen. fr, 25 (FHG 1V 551) wollen Aigisthos 
und Klytaimestra den Orestes umbringen; doch wird dieser durch Elektra gewarnt. 


HÄ? 
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. Aigisthos, während er auf dem Throne seines Vaters saß, 

mit dem Schwerte den Todesstoß gab.!) Durch das Geschrei 
herbeigelockt, stürzt Klytaimestra mit einem Beil ihrem be- 
drohten Buhlen zu Hilfe.) Schon ist sie im Begriff, dem eige- 
nen Sohn den Kopf zu zerschmettern, als dieser, dureh einen 
Zuruf Elektras?) gewarnt, sich umwendet und gleichzeitig der 
herbeieilende Talthybios dem rasenden Weib das Beil ent- 
windet.*) Darauf führt Orestes auch gegen seine Mutter den 
tödlichen Streich. 

An die Oresteia des Stesichoros haben die Tragiker an- 
geknüpft, jedoch im einzelnen mannigfach geändert. Von den 
Umgestaltungen, die sie mit der Figur des Talthybios vor- 
senommen haben, ist schon die Rede gewesen (oben S. 1306), 
auch darauf hingewiesen worden, daß bei ihnen Elektra mehr 
und mehr in den Vordergrund tritt. Beibehalten ist der Zug, 
daß Orestes vor der Tat am Grabe seines Vaters ein Toten- 
opfer darbringt, wobei er sich eine Locke abschneidet und 
sie auf dem Hügel niederlegt. Bei Aischylos findet sie dort 
die mit Totenspenden von Klytaimestra infolge ihres Traums 
dorthin gesandte Elektra°), die sie als die ihres Bruders er- 
kennt, worauf sich Orestes gleich zu erkennen gibt und sie 
zum Ausweis außerdem auf das von ihr selbst gewebte Gewand 
aufmerksam macht, das er trägt.) Orestes, der hier statt 


1) Darauf spielt Aischylos an, wenn er Orestes sagen läßt 571f. ei éi oöv 
deinen BaAov Eoreiwv nvAav räxeivov Ev Bodo evońow nratoös AT. 

2) Auch hierauf spielt Aischylos an, wenn er sie rufen läßt Choeph. 889ff£. 
doru TiC ävögoxunta néjexvv WS TAyog' Side Ei HOER  vir@ucda* Evraddu 
yao On Tofd Apızoumv xaxoð. 

3) Auf der S. 1309 A. 5 erwähnten Vase in den Mon. d. Inst. ist statt Elektras 
aus der Ilias / 145 Chrysothemis eingesetzt. 

4) Dargestellt auf den S. 1309 A. 5 angeführten Vasen, ferner Mon. d. Inst. 
V 56; Zannoni Certosa di Bologna tav. 79, 3, alle aus der ersten Hälfte des 5. Jahrh.; 
die älteste Darstellung findet sich auf einer Trinkschale des Kachrylion, Wernicke 
Arch. Zeit. XLIII 1885, 254f.,, 7; Hartwig Meisterschalen 290 Nur die 
Gruppe von Klytaimestra und Talthybios, Arch. Zeit. XII 1854, Taf. 66, la; 
Klytaimestra allein mit dem Beil in der Hand auf die Türe des Megaron zu- 
eilend, ebd. 2. Auch dies Motiv hat Euripides in seinem Kresphontes verwendet, 
s. oben 8. 672. 

5) Freie Illustration dieser Szene auf unteritalischen Vasen, R. Rochette 
Mon. ined. pl. 31. 34; Millingen Vas. d. div. coll. 14. 15; Ingbirami Pitt. di 
vasi Etruschi II 140. Darauf, daß Elektra bei Aischylos dem Orestes den Traum 
ihrer Mutter erzählt, läßt Euripides (Or. 618ff.) den Tyndareos anspielen, wenn er 
von Elektra sagt: öveigat' üyyeiovoa tåyauéuvovoçs xai rop ô wonoeav 
Aiyiodov A&yos of véotegoi Geo, Dem Scholiasten ist diese Beziehung ent- 
gangen. 

6) Vgl. über diese Art des Anagnorismos Aristot. Poet. 16, 1455 a 4fl. 
Über die von Euripides an dieser Szene geübte Kritik s. unten §. 1315. 
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von Talthybios, wie in den Nosten, von seinem Freunde Pyla- 
des begleitet ist, der indessen kaum hervortritt, hat von 
Apollon den Befehl erhalten, mit List vorzugehen.!) Er gibt 
sich also für einen reisenden Kaufmann aus Daulis aus?), der 
auf seiner Wanderung zufällig mit dem ihm bisher gänzlich 
unbekannten Strophios zusammengetrofien sei und von ihm 
den Auftrag erhalten habe, den Tod des Orestes dessen An- 
gehörigen zu melden. Klytaimestra ist einen Augenblick von 
dieser Nachricht doch ergriffen, faßt sich aber bald und ladet 
die beiden Fremden in den Palast. Da ihr jedoch ein Argwohn 
kommt, sendet sie die alte Amme des Orestes, Kilissa, zu 
Aigisthos mit dem Ersuchen, er möge sobald wie möglich 
mit bewaffnetem Gefolge kommen, um selbst die Ankömm- 
linge zu befragen. Auf Rat des aus erbeuteten troischen 
Mädchen gebildeten Chores, der der Elektra ergeben und in 
den Plan eingeweiht ist, ändert aber Kilissa ihren Auftrag 
dahin ab, daß sie den Aigisthos allein und ohne Gefolge zu 
kommen ersucht, damit er den Fremden keine Furcht einjage 
und ihnen nicht die Unbefangeenheit nehme?) Kaum aber 
hat er den Palast betreten, als er von Orestes niedergestochen 
wird.) Darauf wird auch die herbeieilende Klytaimestra, 
die vergeblich nach einem Beil ruft, von ihrem Sohn nieder- 
gemacht, obgleich sie ihn um Gnade anfleht und ihm die 
Brust zeigt, die ihn genährt hat.) Um die Mitte des 4. Jahrh. 
hat Theoros oder Theon von Samos die Choephoren des Aischy- 


1) Choeph. 556ff. ws äv 604 XTEÍVAVTEG ävôpa tiuıov 6640101 xai Anpdacı 
Ev rode Poóxo avóvres, 8 xal Ao&las &piiuuoev, rof sde, pártis dpevöng 
to no. 

2) Choeph. 674 &£vos uev cipu davdıeds Ex Dwxeorv; dan. Hyg. fab. 119 
venit ad matrem Clyltaemnestram, dicitque se Daulium (Acolium Iris.) hospitem 
esse nunlialque Orestem esse mortuum. 


3) Choeph. 771. aA’ adröp E)deiv, ws döeıuavıtwv (Hartung, adeızarıws 
Hdschr.) dun, ävwz® cov tdyıora yadovon poeri. 


4) Dargestellt auf einer campanischen Vase (Arch. Anz. 1890, 90), wo sich 
die Tat vor einer kleinen Statue des Zeus abspielt, dio aber keineswegs ein Heilig- 
tum dieses Gottes andeutet, sondern ein im Atreidenpalast stehendes Weih- 
geschenk ist. Vgl. das Gebet des Herolds bei Aisch. Ag. 50Sff. rr yalpe Aën 
yov, yaipe d ńålov pdos Ünrarog te yopaçş Zevs. 


5) Choeph. 896ff. Enioyes, œ mal, tórôe Ö’ aiðeoai, téxzvrov, nactor, "2007 
o où noia ð) Dote duet o Zoe Zëgus/ifu-: cùtoapèç yáła. Dieso Szene ist 
auf einem pompe ianischen Bilde dargestellt (Arch. Zeit. 41 (1883) Taf. 9, I und 
dazu Robert ebd. 259f.), vielleicht nach Theon von Samos; s. oben im Text. Auch 
die etruskischen Spiegel bei Gerhard Etr. Si II 237. 238: Körte V 116, 2 und 
die Urnen bei Brunn Urn. otr. Itav. 73, 1. 2 scheinen den Tod der Klytaimestra, 
80, 10 daneben auch den des Aigisthos in der Aischyleischen Version darzustellen. 


1312 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


los in einem Bilderzyklus illustriert, von dem uns auf römischen 
Sarkophagen und einem Cameo Nachbildungen erhalten sind.!) 

Von den Umgestaltungen, die Sophokles in seiner ’AAgxtoa 
mit dem Stoffe vorgenommen hat, sind die wichtigsten, daß 
er aus der Ilias (/ 145) Chrysothemis als Folie zur Titel- 
heldin, wie Ismene zu Antigone (oben S. 946) einfüst und die 
Tötung der Klytaimestra früher geschehen läßt als die des 
Aigisthos, um nicht mit dem Muttermord zu schließen?), da 
er nicht wie Aischylos die Möglichkeit hatte, die Entsühnung 
des Orestes in einem weiteren Stücke den Zuschauern vor- 
zuführen. Die Szene am Grabe wird so abgeändert, daß 
nicht die als leidenschaftliches, der Mutter verhaßtes und von 
ihr und Aigisthos mißhandeltes Mädchen gezeichnete Elektra, 
sondern die sanfte Chrysothemis von Klytaimestra zum Grabe 
Agamemnons geschickt wird, um das Totenopfer zu bringen. 
Auch bei Sophokles hat Klytaimestra einen Traum gehabt, 
den aber der Dichter dem des Astyages bei Herodot (I 108) 
nachbildet.?) Agamemnon steigt wieder ans Licht und wohnt 
von neuem der Klytaimestra bei (oben S. 1309); dann steckt 
er das alte Pelopidenszepter der Ilias (oben S. 293), das jetzt 
Aigisth trägt, neben dem Hausaltar in die Erde; da treibt 
es einen frischen Zweig®), der das ganze Land der Mykenaier 
überschattet. Am Grabe findet nun Chrysothemis die Locke 
ihres Bruders, der mit Pylades und dem Pädagogen, seinem 
einstigen Retter, nach Argos gekommen ist, und die Spuren der 


1) Plin. n. b. XXXV 144 Theorus 2 . ab Oreste matrem et Aegisthum 
interfici (pinxit) Robert Sark. Rel. IE 156—161; Furtwängler Ant. Gemmen 
Taf. LVIII 5. Die auf dem umgestürzten Thronsessel liegende Leiche des Aigi- 
sthos wird von Pylades mit einem Mantel bedeckt. Orestes steht über der Leiche 
seiner Mutter und erblickt bereits die ihn bedrohenden Erinyen, während sich 
seine Amme Kilissa entsetzt abwendet. Vgl. auch den Sardonyx bei Furtwängler 
Ant. Gemmen LVIII 5. Eine andere Szene zeigt die am Grabhügel Agamemnons 
mit dem Mordbeil in ihrer Mitte (oben S. 1298 A. 1) schlummernden und den 
Rächer erwartenden Erinyen Agamemnons. Vgl. Aisch. Choeph. 925, wo Orestes 
sagt: Tas rof nuroös Ö& (näml. Eyxotovs hoc) nös gu nrapeis rade. Auf 
zwei Exemplaren (155 u. 163) ist diese Szene dahin geändert, daß nur eine 
einzelne Erinys, auf das Beil gestützt, neben der Grabestür schläft. In dieser 
steht der Schatten Agamemnons vor Orestes und Pylades, die zu ihm beten 
(vgl. Choeph. 315ff.). 

2) S. A. Mau Comment. Momms. 291. 

3) S. J. Rasch Sophocles quid debeat Herodoto. Diss. Jena 1912, p. 24ff. 

4) Umkehrung dessen, was in der Ilias Achilleus von dem anderen Szepter, 
das ihm der Herold in die Hand gelegt hat, sagt A 234ff. vai ua rode oxñntoov, 
TÒ ën oŭ note púa xal ÖLovs poeı, nel A noÕta rou Ev 60E001 Aéhowerv, 
God ávaðnlýosi: neol yao da E yahrös Eheyev póla te xai pAoıov‘ võv aŭté 
yuv vleg Jason Ev nalauns poo&ovan ôixaczóhor Vgl. Kaibel Sophokles Elektra 
S. 137. 
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Totenspenden, die zu bringen ihm Apollon befohlen; sie schließt 
daraus, daß der lange ersehnte Orestes endlich eingetroffen 
sei. Freudig bringt sie diese Kunde ihrer Sehwester, die sie 
in furchtbarer Aufregung findet. Apollon hatte nämlich, wie 
bei Aischylos (oben S. 1311), dem Orestes befohlen, die Rachetat 
nicht mit Waffengewalt, sondern mit List auszuführen.!) Der 
Pädagoge hat aber, während Orestes und Pylades am Grabe 
Agamemnons verweilen,als ob er vom Gastfreund des Atreiden- 
hauses, dem Phanoteus?), dem Oheime des Strophios, gesandt 
sei, der Klytaimestra und Elektra die erdichtete Kunde ge- 
bracht, daß Orestes bei einem Wagenrennen in Delphi um- 
gekommen sei. Elektra kann daher der Botschaft der Chryso- 
themis keinen Glauben beimessen, vermutet vielmehr, daß 
jene Spenden eben dem toten Orestes gelten®?), und da nun 
jede Hoffnung darauf, daß dieser seinen Vater rächen werde, 
geschwunden scheint, beschließt sie, selbst den Aigisthos zu 
töten, und fordert Chrysothemis zur Teilnahme auf, was diese 
jedoch entsetzt ablehnt. Da treten Orestes und Pylades auf, 
führen sich als Gesandte des Strophios ein und bringen eine 
Urne mit, die angeblich die Asche des Orestes enthält.*) Elektra 
bittet, ihr die Urne einen Augenbliek in die Hände zu geben 
und bricht dann in lautes Jammern aus. Da merkt Orestes, 
daß das Mädchen, das er bisher seines verwahrlosten Äußeren 
wegen?) für eine Dienerin gehalten hat, seine Schwester ist, 
und gibt sieh ihr, von Rührung überwältigt, zu erkennen. 
Der aus dem Palast tretende Pädagoge mahnt zur Eile, da 
Klytaimestra gerade allein sei. Orestes und Pylades dringen 
ein; Klytaimestra fällt unter den Streichen ihres Sohnes und 
ebenso bald darauf Aigisthos, der auf die Kunde vom Tod 
des Orestes herbeigeeilt kommt.®) 


1) 36f. doxevor aùròr donlöwr te xai orpurod dd/iotgt zAEyaL yEınös er- 
ôlxovz ampuyas. 

2) Nebenform von /lavrozevs e. oben S. 245 A. 5; 612. 

3) V. 932. oiuot pdlior Eywye Tod teðryzótroz jumnei' Ooeorov tračra 
ntoogdeival tiwa. 

4) Dargestellt auf einer Vase bei Laborde Vas. I 8, wo jeloch statt Elektra 
Klytaimestra die Fremden empfängt. Vgl. Hyg. fab. 119 nec multo post Pylades 
Strophit filius ad Olytaemnestram venit urnamque aecum affert dicitque osea Orestis 
condita esse. Schwerlich gibt diese Fabel ein verlorenes Drama wieder; sondern 
sie verbindet nur Motive aus Aischylos (oben S. 1310), Sophokles und Euripides 
miteinander, Aischyleisch ist das Folgende, quos Aigisthus lactabnndus hospitio 
recepit, nur daß es von Klytaimestra (Choeph. TI4ff.) auf Aigisthos übertragen 
ist, und occasione capta Orestes cum Pylade noctu Clytacmnestram matrem ct 
Aegisthum interficiunt (Choeph. 660f. voxroz op Ereiyeru azotewor). 

5) V. 1181 © gon" arluwz ziadenz ggiluongror, 

6) Vol das von Lukian de dom. 23 beschriebene Bild. 
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Beinahe noch mehr als bei Sophokles tritt Elektra bei 
Euripides*) in den Vordergrund. Bei ihm hat Aigisthos auch 
Elektra nach der Ermordung ihres Vaters töten wollen; aber 
Klytaimestra hat sie ihm entrissen, weil sie am Tod ihres 
Gatten genug hatte und die üble Nachrede des Volkes fürchtete. 
Darauf hatte sie Aigisth, der fürchtete, daß sie, wenn er 
sie einem ihrer zahlreichen vornehmen Bewerber zur Frau 
gebe, ihrem Vater einen Rächer gebären und erziehen würde, 
mit einem armen Landedelmann vermählt?), der sie aber aus 
Ehrfurcht nicht berührte, so daß sie Mädchen blieb. So lebt 
die Königstochter, die einst ihrem Oheim Kastor verlobt ge- 
wesen war, bevor er Gott wurde, in ärmlichsten Verhältnissen 
abgeschieden auf dem Lande und muß mit eigenen Händen 
die knechtischste Arbeit verrichten.?) Unterdessen ist Orestes, 
nachdem er sich in Delphoi Rat geholt, in Begleitung des 
Pylades nach Argos gekommen; in tiefer Nacht hat er am 
Grabe seines Vaters geweint, sich eine Locke abgeschnitten 
und ein blutiges Totenopfer dargebracht. Dann begibt er 
sich auf die Suche nach seiner Schwester, von deren unstandes- 
gemäßer Vermählung er in Phokis vernommen hat. So kommt 
er zu ihrer elenden Hütte und entnimmt aus einem Gespräch, 
das die Bewohnerin mit argivischen Mädchen führt, die sie 
zu einem Herafest abholen wollen, daß sie die Gesuchte ist. 
Nun stellt er ihr sich und Pylades als Abgesandte des Orestes 
vor, die sich nach ihrem Befinden erkundigen sollen. Die 
Schwester klagt ihm ihr Leid, und der hinzukommende Land- 
mann ladet sie in die Hütte. Aber Elektra ist besorgt, wie sie 
so vornehme Gäste bewirten soll, und schickt daher ihren 
Mann zu ihrem und ihres Vaters altem Erzieher, der einst 
den Orestes gerettet hat und nun als Hirte in der Nähe wohnt 
(oben S. 1306), mit der Bitte, ihr etwas ländliche Kost zu 
bringen. Der Greis macht sich eilig auf den Weg und kommt 


1) Über das Verhältnis der beiden Stücke zueinander s. v. Wilamowitz 
Herm. XVIII 1883, 214ff. und XXXIV 1899, 58 A.; Steiger Philologus LVI 
N.F. X 1897, 561 ff.; Vahlen Herm. XXVI 1891, 351. (= Ges. Philol. Schr. 
II 354fl.). 

2) El. 22ff. Öeioas dé uý ro naïðaç dpo&vag Texoı Ayauéjvovoç NowáTOQ, 
elyev Ev duois Alyıodos odô’ Zouoie vvupiw tivi. Enei dé xal tott up pófov 
noAlod zën, un To Aadoalws tézva yevvaíw téxOL, Store ope BovAsdoartog 
Budpoww Öuws Aug vv Sëëoecn Alyiodov yegds. Eis èv yao dvöoa arfjyın 
cly oAwAöra, naldaw d Edaice ug povesi por. 

3) V. 304ff. noðtov uev olors ëv nenkors otokltouat, nivw © ow BEßoıd” 
úno otéyaici te olaıcı valw Pacihixzõv x Öwudrwv, aŭt) Aën ErUOXVODCa xeo- 
ziow nénhovg, N) yyuvov Zë og xal oteońoouat, aŭt) dé nyag NoTaniovg 
gopovuevn, vgl. 239ff. und Sopb. El. 1181 (oben S. 1313 A. 5). 
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an dem Grabmal seines alten Herrn vorbei, wo er Überbleibsel 
eines Opfers, eine abgeschnittene blonde Haarlocke uud Fuß- 
spuren bemerkt. Wie Elektra bei Aischylos und Chrysothemis 
bei Sophokles, schließt er hieraus, daß Orestes angelangt sein 
müsse. Aber Elektra, der er seine Wahrnehmung freudenvoll 
verkündet, stellt die Beweiskraft dieser Indizien etwas spöttisch 
in Abrede, bei welcher Gelegenheit der Dichter cine scharfe 
Kritik an Aischylos übt. Da tritt Orestes aus dem Hause, wird 
von dem Alten gleich erkannt und der Elektra als ihr Bruder 
vorgestellt. Den letzten Zweifel hebt eine Schramme neben 
den Augenbrauen, die sich Orestes einst als Knabe zugezogen 
hat, als er mit Elektra um die Wette einem Relkalb nachlief.t) 

Nun beraten diese drei gemeinschaftlich den Raclıeplan. 
In die Stadt darf Orestes sich nieht wagen, da diese von be- 
waffneten Trabanten des Aigisthos scharf bewacht wird.?) Aber 
der Alte hat auf dem Wege wahrgenommen, daß Aigisthos 
sich, nur von Dienern begleitet, auf sein Landgut begeben 
hat, um dort den Nymplen ein Stieropfer darzubringen. 
Orestes solle nun wie zufällig auf der Landstraße vorüber- 
gehen; dann werde ihn Aigisthos als einen fremden Wanders- 
mann zur Teilnahme am Opferschmaus einladen nnd er Ge- 
legenheit finden, die Tat auszuführen. Den Plan zur Ermordung 
der Klytaimestra entwirft Elektra selbst. Sie wolle ihre 
Mutter, unter dem Vorgeben, daß sie ihrer Entbindung ent- 
gegensehe, durch den Alten zu sich bitten lassen, damit sie 
ihr in ihrer schweren Stunde beistehe. komme sie, so sei 
sie rettungslos in ihre Hände gegeben. Sogleich wird zur 
Ausführung geschritten. Orestes und Pylades werden von 
Aigisthos in der Tat eingeladen; sie geben sich für Thessaler 
aus, die auf dem Wege nach Olympia seien, um dort dem 
Zeus zu opfern. Als Aigisthos das Tier geopfert hat, fordert 
er Orestes auf, es zu zerlegen, da die Thessaler wegen solcher 
Kunst berühmt seien. Dieser entledigt sieh auch mit Gesehieck 
seiner Aufgabe, nachdem er die Sklaven des Aigisthos fort- 
geschickt und nur den Pylades zur Handreichung neben sich 
ruft. Als es aber den Brustkorb des Opfertieres zu öffnen 
eilt, läßt er sich statt des dorischen Messers, dessen er sich 
bisher bedient hat, ein schärferes phthiotisches geben. und 
als Aigisthos die herausgcholten Eingeweide vorniübergebeugt 


1) 5731. JIP oölıv ap‘ örevv, An or’ Ev naroös Ôóuog veßoov Moxow 
oo Aë Fudzdn rear. Das hat Goethe in seiner Iphigenie verwandt, nur 
daß dort Elektra den Knaben auf den Armen trägt. 


2) V. 6016 gpovnaisz xéxactat Öefıais TE Öopugönem. 
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betrachtet, stößt er ihm die furchtbare Waffe von hinten ins 
Rückgrat!), so daß er röchelnd zu Boden sinkt. Darauf gibt 
er sich den Sklaven, die schon seinem Vater gedient haben, 
zu erkennen, und wird von ihnen jubelnd begrüßt. Dann kehrt 
er mit Pylades zu Elektra zurück. Bald naht auch die herbei- 
sernfene Klytaimestra mit großem weiblichem Gefolge. Kaum 
aber hat sie die niedrige Hütte betreten, während ihre Dienerin- 
nen zurückbleiben, als sich Orestes und Elektra über sie stürzen. 
Vergeblich weist sie, wie bei Aischylos, ihre entblößte Brust, 
vergeblich streichelt sie, gnadeflehend, ihrem Sohne Kinn und 
Wangen. Orestes bedeckt sich, um seine eigene Tat nicht 
zu sehen, die Augen mit dem Mantel und stößt ihr dann das 
Schwert in den Nacken, während Elektra ihn mit lautem Ge- 
schrei anspornt und selbst die Waffe mit anfaßt.?) 

Wie nach einer Sage Palamedes, nach einer anderen Oiax 
die Klytaimestra zum Mord anspornen, so ließ man später 
auch die Söhne des Nauplios, Oiax und Nausimedon (Apollod. 
III. a, LI, dem Aigisthos gegen Orestes und Pylades zu Hilfe 
kommen, wie das auf einem Tafelbild unbekannter Zeit in 
der Pinakothek der athenischen Akropolis dargestellt war?), 
und es ist sogar nicht unmöglich, daß dies bereits Stesichoros 
in seiner Orestie getan hatte, da dort Palamedes erwähnt war?) 
In dem wohl dem 4. Jahrh. angehörigen griechischen Original 
von Pacuvius’ Dulorestes®) war dies weiter dahin ausgeführt, 
daß Aigisthos und Klytaimestra ihre Tochter Erigone dem 
Oiax verlobt hatten®), wodurch ein scharfer Kontrast zu dem 
traurigen Los ihrer älteren Halbschwester Elektra entstand. 
Eine Streitszene zwischen ihr und Klytaimestra, wie bei So- 


1) Dargestellt auf einer unteritalischen Vase bei R. Rochette Mon. ined. 28. 
2) V. 1206. OP ratelöeg, olov å tája’ Ew ërem Zfo/ien, Edeıfe pacto 


Ev govalaın, io pot, 200 éO reg yorına uEl.EQ; Be... Boav a oe 
tdvôe "00 yErvv Zudn Tıdelca yeiga' „TEROG Ejov, Aralvo“ ; zagndwrv T Gë 
Euäv ëxoluvað, (org yégas uàs Auen Pelos .....- Som EV Coin 


pdon röouıs Euals paoyávo xatnočdjav atEgos Zo Ôéoaç uedels. HA yo 
Ò Ereyze)evod oo Eipovs T Eymypduar ğuna. 

3) Paus. I 22, 6 Evraddu Ev zz yoapaïç "Oneorng Eotiv Alyıcdor povrevwr 

xal IlvAdöns ronc naldag toùç Navnâlov Pontos EAdovras Alyiodo. 
4) Fr. 34 (Bekker Anecd. II 783, 16). 

5) O. Jahn Herm. II 1367, 229; Robert Bild u. Lied 185, 33; O. Ribbeck 
Rhein. Mus. L 1895, 284, Röm. Trag. 239. 

6) Pacuv. Dul. fr. XVII 137f. Ribb. (Non. 7, 4) me caluitur suspicio: 
hoc est illud quod fore occulte Oeax praedixit. XVI 136 (Priscian V 65 p. 668P.) 
pater Achivos in Caperei saxis pleros perdidit: II 115 (Non. 522, 5) gnatam 
despondit, nuptiis hanc dat diem. I 113f. (Non. 505, 1) hymenaeum fremunt 
aequales, aula resonit crepitu musico. 
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phokles und Euripides, scheint vorgekommen zu sein.!) Dann 
aber ließ Aigisthos sie einsperren und gab ihrem Kerkermeister 
genaue Instruktion, so daß sie ihrer Mutter nicht mehr vor 
die Augen kommen konnte.?) Orestes trat, wie der Titel lehrt, 
in der Verkleidung eines Sklaven auf, und ein Fragment läßt 
erkennen, daß er vorgab, von seinem Herrn nach Delphoi ge- 
schickt worden zu sein, um dort Vieh zu verhandeln), hat 
aber seine Schwester, ob vor oder naeh ihrer Verhaftung läßt 
sich nicht feststellen, erkannt?), so daß er mit ihrem Einver- 
ständnis vorgeht. Der übrige Verlauf der Handlung versteht 
sich von selbst, wenn er sieh auch im einzelnen nicht mehr 
erkennen läßt.°) Irgend ein dureh unbekannte Kanäle ver- 
mittelter Zusammenhang muß zwischen Pacuvius und einem 
römischen Sarkophag bestehen, auf dem Oiax®) der Klytai- 
mestra zu Hilfe kommt, Erigone aber den schwächlichen Ver- 
such macht, dem Orestes ihr Schmuckkästchen ins Gesicht 
zu schleudern (Sark. Rel. II 154). Accius hat die Rachetat 
des Orestes sowohl in seinem Jegisthus als in seiner Clytae- 
mestra, falls nicht beide dasselbe Stück sind, behandelt, ohne 
daß sich Einzelheiten erkennen lassen.) Ein später Versuch, 


1) Fr. VII 125ff. (Non. 184, 5) primum hoc abs te oro, ni me inexorabilem 
faxis: ni turpassis wanitudine actatem tuam, oro, nive plectas fandi mi prolixitu- 
dinem. Sonderbar ist fr. XXI 143 ff. (Non. 424, 7), quid? quod iam et mehe piget 
palernum nomen, maternum pudet profari, das Elektra kaum gesprochen haben 
kann, sowohl wegen et mehe, als weil sie den Aigisth unmöglich als ihren Vater 
bezeichnen konnte. Es scheint also, daß das Erigone spricht, die an ihren Eltern 
irre geworden ist, ein für die griechische Tragödie neues Problem. Daß sie sich 
aber, wie bei Kinaithon, am Schluß mit Orestes vermählt haben sollte, ist 
ausgeschlossen, weil sie in diesem Drama seine öyoynjtoios adeiqı) ist. 

2) Fr. ILI 116f. (Non. 111, 7) responsa erplanat: mandat ne matri [wat 
cognoscendi umquam nut contuendi copia. Vgl. die Warnung der Chrysothemis 
an Elektra bei Soph. El. 379ff. péłžovoi ydo ©, et tõrðe um AnSes yóomr, 
Erradda zenyew čvôa pý 208° ý2lov péyyoz 20o0o0gduet, 000 Ò êr zarmpegei 
(xatoovyi t) otéyn zors tijg ERTOS Yuryaeıs zazd. 

3) Fr. VI 121 (Non. 490, 16) Delfos venum pecus egi, inde ad stabula hacc 
dier contuli. 

4) Fr. inc. XXII 384 (Prise. X p. 887 P) in turba Oresti cognitu, agnota 
est soror. 


5) Interessant ist fr. XVIII 139 (Non. 137, 7) vlinam nune marrescam in- 
genio, ul meum patrem uleisci queam, Worte der Elektra, die lehren, wie Pacuvius 
Aisch. Choeph. 421 Zen ` yao Öar vëidggn daarrtos Ex narods on Üvnäs 
aufgefaBt bat, Vgl. v. Wilamowitz Orestie H 199f. 

6) Auch bei Eur. Orest. 431—436 erscheint Oiax als Anhänger des Aigisthos 
und der Klytaimestra; doch sind diese Verse wahrscheinlich interpoliert ; s. Robert 
Bild und Lied 240f. 


7) S. Welcker Gr. Trag. III 1156ff.; Ribbeck Röm. Trag. 460 ff. 


1318 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


Orestes vom Muttermord zu reinigen, ist es, wenn man er- 
zählte, Klytaimestra sei nicht von seiner Hand gefallen, son- 
dern von einem Gerichtshof zum Tode, vermutlich durch 
Steinigung, verurteilt worden.!) 

Sobald Orestes die Rache für seinen Vater nicht nur an 
Aigisthos, sondern auch an seiner Mutter vollzieht, ist er deren 
Erinyen verfallen”) Bei Stesichoros schenkt ihm deshalb 
Apollon, der ihn zur Tötung der Klytaimestra angespornt 
hat, einen Bogen, um sich gegen diese Unholdinnen zu ver- 
teidigen®), und bei Euripides bittet er, als er im Paroxysmos 
die Erinyen zu erblicken glaubt, seine Schwester Elektra, ihm 
diesen Bogen zu reichen ?), und will nach den Wahngebilden 
schießen. Nun muß Orestes, um von der Verfolgung der 
Erinyen befreit zu werden, gereinigt und entsühnt werden.?) 
Nach der älteren Sage fand diese in der Peloponnes statt, wo 
verschiedene Örtlichkeiten den Anspruch erhoben, daß Orestes 
bei ihnen Erhörung gefunden habe, und unter diesen Lokal- 
sagen scheint wiederum die von Oresteion, der eigentlichen 
Heimat des Heros (S. 1302), die älteste zu sein. Hier besaß 
Artemis unter dem Beinamen ‘J/&osıa einen Tempel.) Hierhin 
besab sich Orestes als Schutzflehender, und die Göttin wies 


1) Serv. ampl. Aen, XI 268 quidam dicunt COlytemestram non manu filii, 
sed iudicum sententia peremptam. 


2) Orestes von den Erinyen verfolgt auf jüngeren rotfig. Vasen, z. B. 
R. Rochette Mon. inéd. 36, wie ihm die eine Erinys in einem Spiegel das 
Antlitz seiner Mutter zeigt; auf einer etruskischen Urne, Brunn Urn. etr. I tav. 
LXXXII 16. 

3) Fr. 40 (Schol. Eur. Or. 268) Lrtnoızoow Erduevos tóča guor adrov 
eiinpevar nagd Andoros. 

4) Orest. 268ff. dés tóča uot Segoe, oa Joëiou, ols u’ ein’ "Anoliwv 
ESauivaodaı Üedg, ei u Expopotev navıdawv kvcanuaoır. Beßinoertai tis Gen 
Boornoia zE0l, et un "Sanehpeu wpis Ouuatwv Eur. OC eicaxoŬet ; oùz 0000 
éxnpó?. av TOEWV regwras vivgldas Eopumueras; d'G: ti Gro uélet; gta- 
roller’ aldepa nreoois‘ ra Doifov d aiuıdode SE Interessant ist die 
Bemerkung des Scholiasten, daß früher der Schauspieler wirklich von Elektra 
einen Bogen erhalten und geschossen habe, während er zu seiner Zeit nur so 
tue: ôer Sa ron ÖrTORgLTIV dë Jaßövra to£evew. ol dé rä ðnoxowóuevot TOV 
owa altodcı ën tà Töga, pů Öeyöuevor ÔÈ oynnaribovraı rofeveıw. Danach darf 
man annehmen, daß die Szene bei der Uraufführung bereits als pavrasia ge- 
spielt wurde und auch von dem Dichter so beabsichtigt war. Auf einem Bronze- 
becken (Arch. Anz. 1906, 111 Abb. 1) und einer Reliefvase (ebd. 1895, 133 Abb. 69), 
die diese Szene illustrieren und beide auf dieselbe Vorlage, vielleicht die Orestis 
insania des Theon (Plin. n. bh. XXXV 144) zurückgehen, hält Orestes statt 
des Bogens eine Sch wertscheide; vgl. Robert Arch. Hermen. 303f. 

5) Phantastische Hypothese bei Zielinski Neue Jahrb. f. klass. Altertumsk 
JI 1899 97. 

6) Paus. VIII 44, 2, vgl. Bd. I 305. 839 A. 3. 
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die ihn verfolgenden Erinyen aus ihrem Tempel hinaus.!) 
Andere Erinnerungsmale an den Wahnsinn des Orestes und 
seine Heilung lagen in der Gegend von Megalopolis, das, wie 
wir sahen, eine alte Stadt Oresteion in sich schloß (oben S.1302). 
Hier lag an der Straße naclı Messene ein Flecken Ake mit 
einem Heiligtum der Eumeniden. Hier soll Orestes bei den 
ihn verfolgenden Göttinnen selbst Erlösung gefunden und die 
Ortschaft daher den Namen ‚Heilstätte‘‘ erhalten haben. In 
der Nähe befand sich eine Ortschaft Maniai, wo ein zweiter 
Tempel der Erinyen war, die dort den Beinamen Maria: führten. 
Hier soll der Wahnsinn des Orestes zum Ausbruch gekommen 
sein. In der Nähe des Tempels salı man eine niedrige Erd- 
aufschüttung mit einem kleinen Steinaufsatz, der die Gestalt 
eines Fingers hatte. Das ganze hieß Aaxtóĉov urnjua, und man 
erzählte, daß sich dort Orestes im Wahnsinn den Finger der 
einen Hand abgenagt habe.?) Als er dies getan hatte, zeigten 
sich ihm seine Veriolgerinnen, die ihm bisher schwarz er- 
schienen waren?), plötzlich in weißer Gestalt, und so brachte 
er nach seiner Heilung im Tempel zu Ake für die schwarzen 
Erinyen Totenspenden, für die weißen aber Opfer dar.?) Auch 
schor er sich, nachdem er wieder zu sich gekommen war, 
in der Nähe des Heiligtums das Haar; daher man diese Stelle 
Kovoeiov nannte (Paus. VIII 34,3). Verwandt ist die Legende 
der achaiischen Stadt Keryneia, wo sich ein FEumeniden- 
heilistum befand, das Orestes gesründet hatte (Bd. I 837 A. 3). 
nachdem er den Göttinnen ein sehwarzes Schaf verbrannt 
hatte. Am Eingang standen die Bildsäulen ihrer Priesterinnen. 
Wer mit Blut oder sonstiger Schuld befleckt den Tempel 
betrat, wurde alsbald von Wahnsinn befallen?) Bei den 
nahen Beziehungen des Orestes und Agamemnon zu Lakonien 
konnte es nieht ausbleiben. daß seine Heilung nach dorthin 
verlegt wurde. In der Nähe der Hafenstadt Gytheion befund 


1) Sehol. Eur. Or. 1645 0 ĝè Deoextöns (fr. IT) ont zai Ereita tòr Oort 
ai Forge Öiazxovam. d dé zarayevyeı eis tò Iron tijs Aotépudos xai iger zer: 
ngos To Bw. al dé Eouves Eoyorra er arròr dElovau Arrozreivan, xai Con) 
adras 0 Jore: S. Robert Bild u. Lied 181. Dargestellt auf einer rotfig. att. 
Vase, Arch. Zeit. 42 1354, Taf. 13; dazu Wernicke N. 19917. 

2) Neuere Forscher vermuten in diesem Stein einen Phallos, Belzer Areh. 
Anz. VIL 1892, 64ff.; kabel Gött. gel. Nachr. 1901, 490. Andere erinnern 
an den Volksglauben, daß dem Kind, das sich an seiner Mutter versindigt hat, 
ein Finger aus dem Grabo wächst, Lichbreeht Heidelberger Jahrb. 1869, 805. 
Vgl. aber unten die Oresteslegende von tiytheion und Troizen 1320. 

3) Aisch. Bum. 52 péu A, Ce tò zët Bdeilzroortötu vgl. die Alkannion- 
vasc oben S. 960 A. 2 und die Orestesvase bei O. Jahn Griech. Vasenb. Taf. 1. 

4) S. Rohde Psyche 17-8 238. 

0 Sehol Soph. O. C. Map. VII 28 7. 
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sich ein unbehauener Stein, der für das Bild des Zeus Kar- 
nartas, des „Beruhigers‘‘, galt (Bd. I 146), aber offenbar ein 
Kultmal desselben Charakters war, wie das Aaxtółov urjua in 
Arkadien.t) Als sich, so erzählte man, Orestes auf diesen Stein 
niederließ, war er plötzlich geheilt. Auch Troizen nahm die 
Reinigung des Muttermörders für sich in Anspruch, wohl wegen 
seiner Nachbarschaft mit Hermione, dessen Eponyme die Ge- 
mahlin des Orestes war (s. unten S. 1340); sie erfolgte in einem 
Artemistempel, wie in Oresteion, und auf einem Stein, wie 
bei Gytheion, so daß beide Sagenformen hier verbunden waren. 
Als Orestes, so erzählte die Legende, mit Mutterblut befleckt 
nach Troizen kam, wollte ihn keiner der Bürger in sein Haus 
aufnehmen. Sie brachten ihn daher in einem verlassenen Ge- 
bäude vor dem Tempel des Apollon Thearios (Bd. I 267, 2) 
unter, wo sie ihn mit Speise und Trank versaben?) Dann 
setzten ihn neun Männer auf einen Stein vor dem Tempel der 
Artemis Hiereia (Bd. 1839 A.3), der der heilige genannt wurde, 
und entsühnten ihn mit Wasser aus der Quelle Hippokrene 
und anderen Reinigungsmitteln. Diese vergruben sie nach 
dem Gebrauch in dem Gebäude, das dem Orestes zur Her- 
berge gedient hatte, und es sproßte aus ihnen ein Lorbeerbaum 
empor. In jenem Gebäude pilesten die Nachkommen der 
neun Männer, die den Orestes entsühnt hatten, auch zu Pau- 
sanias’ Zeit an bestimmten Tagen zu speisen (Paus. II 31, 4ff.). 
Diese peloponnesischen Lokalsagen wurden aber später durch 
die delphische völlig verdrängt, die die Reinigung durch Apollon 
selbst in seinem delphischen "Heiligtum vollziehen ließ. Wie 
dieser Gott den Muttermord geboten oder wenigstens gutge- 
heißen hatte?), so hatte er dem Orestes auch anempfohlen, nach 


1) S. M. Mayer in Roschers Myth. Lex. II 1534f. 1540. 

2) Vgl. unten die Stiftungslegende der attischen Choen S. 1323. 

3) Darauf beruft sich Orestes bei den Tragikern en Teil mit mehr oder 
minder versteckten Vorwürfen, Aisch. Eum. 85ff. dva& "AnoAkov oloda Ev 
TÒ um döızelv, nel Ö’ niota, xal TÒ per) ayesheiv ndde. odEvog Ô nociv e pegéy- 
yvov tÒ gon, 465ff. xai ronde xow] Aočíac HETaITIOG, ä/yn noopwvõæv Ort, 
xevtoa xaoôių, ei uý ti rn Ö’ ooit rode Errartiovg; Eur. I. T. 975 ®oißos, 
ős 20 dnhsoev; Elektr. 971ff. © Dotpe, "moin y àpaðiav ‚EdEonucas, We. . 
otis w Exgnoas unten’, Di oi zoi, zraveiv. . . HNTOORTOVOS vor pevgonat, 
To» Ode í OV e do’ ot" aAdoTwo ein’ dneizaodels Deo; WE. où% av 
"moin un eg nenavredodau Tade. Or. 285ff. Ao&ia Ai HENGoLLaL, (one H Erdgas 
Enyov AVOCLÓTATOV toic ev Zoo eÜpoave, TOLS oO Zoom oŭ; 591ff. 00äS; 
Ano/lwv ôç pEcoupdłovs Eöpas valov Pootoici oröna VÉLE capéotatov, o 
zeıdöueoda navd’ ër üv xeīros Zënn, TOT udönevos thy texoŭoay Erxtavor. 
Ereivor ‚ivelod’ arocıov xai xtelvete' ExElvog juagt’, ois yó. tí Kon? pe ôoãv; 
7) ois dëng zoews d Deög avapeoovti Hot piaca Lõcat; not tis 00V ET’ äv pöyoı, 
ei p) ó zeledoug ġúoetaí ue pù Bonet, Solche Stellen hat Dion v. Prusa im Auge, 
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vollendeter Tat sich sofort als Schutzflehender mit Kranz 
und Wollbinde nach Delphoi zu begeben, wo er ilın selbst ent- 
sühnen werde.!) Eingedenk dieses Gebotes, cilt Orestes zum 
pythischen Tenıpel.?) Aber auch bis in dies Heiligtum verfolgen 
ihn die Erinyen, so daß er sich auf den Omphalos oder auf 
einen Altar flüchten muß.?) Da naht Apollon und entsühnt 
ihn, indem er das Blut eines frisch geschlachteten Ferkels 
über ihn und seine Mordwaffe rinnen läßt.?) 

Im schroffen Gegensatz zu dieser delvhischen und zu 
den peloponnesischen Sagen a die Athener, daß 
Orestes durch eine richterliche En tscheidung auf ihrem Areopag 
Erlösung gefunden habe. Die Kläger seien die Erinyen, «lie 

tichter die zwölf Götter gewesen?°), unheimliche, ceheimnis- 
volle Dämonen, deren Namen niemand xannte®), die auch 


wenn er X 27 schreibt: rop Oé Ooeotıyv xai aùtòv dutou 0045 Ev Tulz trpaywðiats 
Eyxa)odvra TO eğ zal peupópevov, ONOTE HalroıTo, ws OvnPBovievoartoz Ereirov 
tiv mTeoa anoxreivaı. 

1) Aisch. Choeph. 1038. 

2) Orestes mit Elektra und Pylades vor dem auf dem Omphalos thronen- 
den Apollon und der auf dem Dreifuß sitzenden Pythia auf einer unteritalischen 
Vase bei R. Rochette Mon. inéd. 37. 

3) Diese Szene ist auf späteren Bildwerken sehr beliebt ; campanischen Vasen, 
Arch. Anz. 1890, 90; Millin Peint. d. vas. II 68; apulischen Bull. nap. Il 7; Müller- 
Wieseler Denkm. IL Taf. 13, 148; R. Rochette Mon. inéd. 38; vielleicht attischen 
Tisehbein Coll. of engrav. HI 32; sonst ist auf attischen Vasen meist auch die 
entfliehende Pythia nach Aisch. Kom, 34ff. dargestellt, Arch. Zeit. 35 1877, 
Taf.4; R. Rochette a.a.0.76.n. 8 (auch bei Gerhard Apul. u. camp. Vasenb. A 6); 
O. Jahn Gr. Vasenb. Taf. I; Bronzereliefs Newton Castellani Coll. pl. 7; Münzen 
von Kyzikos Head Hist. num? 525; auf etruskischen Spiegeln Gerhard Etr. 
Sp. 121, I, Il, 238; etruskischen Urnen, wo meist der Symmetrie wegen auch 
Pylades neben Orestes auf dem Altar kniet, Brunn Urn. etr. tav. LXXXI, 
LIXXXIL 12—15. LXXXIU 17; & L Hamburg Obs. in urn. ett 12. 26ff. 41. 

4) Aisch. Eumen. 2Stff. sagt Orestes: pijrooxtoror piaoyıa o Errhror 
méhe aotalmov yàg Öv "mu: Kata drot boißov zadugnois yá YOMQOXTÕÓVOLS; 
445ff. äpdoyyov ehn tòr Taar VOOG, ČOT Ar ANOS ÛrÓnOZuŤpaTOS zaðuooiov 
opayai xaðupdoo veoðyłov Poroö. Der E ntsühnungsakt ist auf einer be- 
rühmten unteritalischen Vase dargestellt (Mon. d. Inst. IV 48) und mit der Aischy- 
leisehen Szene verbunden, wo der Schatten der Klytaimestra aus der Erde auf- 
steigt, um die schlafenden Erinyen zu weeken, Eum. 94ff. Während hier Apollon 
das tote Ferkel über das Haupt des Orestes hält. spritzt er auf einer Iukanischen 
Vase mittels zweier Lorbeerblätter das Blut, das er in einer Schale aufgefangen 
hat, über ihn aus; Ann. d. Inst. NIX 1847, tav. d` ngg. X, s. Walters Cat. of 
gr. vas. in the Brit. Mns. IV F 166. 

5) Demosth. XXIII 66 Sızaoaı © Ertueriom zu Mët ron. deit et 
Peons; vgl. 74. Apollod. Epit. 6, 25 (dar. Schol. Ly k 1374) sopana dé OpEd 
En Join ndyo, ws pèr Léyovoi tiwes doo "Fowler. 

D Veraltet Bd. I 110. Die athenischen Zwölf Götter wurden erst zu Olym- 
piern, als ` Kunbranor ihre Bilder in der dahinter liegenden Halle malte; 
wie wenig aber diese tileichsetzung zunächst durchdrang, zeigt der Witz des 
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beim Streit des Poseidon und der Athena um den Besitz des 
Landes (Apollod. III 14, 1, 4, Bd. I S. 110; 203 A. 1) und im 
Prozeß des Ares (Apollod. a. a. O. 2,1, Bd. I S. 341) das Urteil 
gesprochen hatten, und denen der jüngere Peisistratos auf dem 
Markte einen Altar errichtet hatte. Unklar ist, ob schon in der 
voraischyleischen Sage die Eumeniden erst, um sie nach ihrer 
gerichtlichen Niederlage zu versöhnen, am Areopag angesiedelt 
wurden, oder ob sie dort schon vorher ihren Sitz hatten. 
Wenn die unerbittlichen Rächerinnen trotz ihres furchtbaren 
Amtes in eine Prozeßverhandlung willigen, so mag dies mit 
der Macht, Heiligkeit und Unantastbarkeit der Zwölf Götter 
begründet worden sein, wie sie sich ja aus dem gleichen Grunde 
bei Aischylos ohne zu zaudern der Entscheidung der Athena 
unterwerfen.t!) Hellanikos, der aber schon nach Aischylos’ Vor- 
gang die Areopagiten statt der Zwölf Götter richten läßt, 
hat an Stelle der Erinyen als Kläger den Vater der ermordeten 
Klytaimestra, Tyndareos, gesetzt”), woran Euripides in seinem 
Orestes (612ff.) anknüpft. Aus chronologischen Gründen 
nannten Spätere statt des Tyndareos als Ankliäger den Vetter 
der Klytaimestra, Perilaos, einen Sohn des Ikarios (Paus. 
VIII 34, 4; s. oben S. 335). Weit glücklicher ließ Sophokles 
in seiner Erigone diese Tochter des Aigisthos und der Kly- 
taimestra vor dem Areopaz auftreten?) und nach der Frei- 


Amphis J'vvarzouav. frg. 9. Daß auch die Zwölf Götter von Olympia, denen dort 
paarweise auf sechs Altären geopfert wurde, ursprünglich namenlos waren, er- 
gibt sich daraus, daß die von Herodor ihnen gegebenen Namen zu denen bei 
Pausanias nur teilweise stimmen. Es verhielt sich also mit den athenischen 
und olympischen Zwölf Göttern nicht anders wie mit den Iykischen und anderen 
kleinasiatischen; s. Weinreich Lyk. Zwölfgötter-Rel. (S. Ber. Heidelb. Akad. 
Philos. Kl. 1913, 5) S. 14f. Triskaidekadische Studien S. 52 A. 2. Eine Ge- 
dankenlosigkeit ist es, wenn der Scholiast zu Aristeides XILI (Panath.) 108, 7 C 
(186 B), wo der Rhetor, wie IL 13 (p. 24 C), die Aischyleische Version im Auge 
hat, die Zwölf Götter hineinbringt und die zu spät kommende Athena durch 
eine dreizehnte Stimme di: Entscheidung fällen läßt; denn entweder gehört 
Athena zu den Zwölf Göttern, dann waren vorher nur elf Stimmen abgegeben, 
oder sie gehört nicht zu ihnen, dann hat sie kein Recht, mitzustimmen. 

1) Eumen. 435 oEßovoal y’ agiav Enaftws. 

2) Schol. Eur. Or. 1648 aeol ts ’Ooeotov xoioews Ev Aosim nayw ioTooel 
xai 'E/}dvızos taðta yodgwv' „toig x Aazedatuovos E/dovcı (d. h. Tyndareos 
und den Seinen) xai zo ’Opeorn ot Adnvatoı“ xt. S. Kirchhoff Herm. VIH 1874, 
184ff. und Ed. Schwartz z. d. St. Nach Hellanikos Apollod. Epit. 6, 25 (dar. 
Schol. Lyk. 1374). 

3) Marm. Par. 40f. (IG. XII 5, 1, 444); Apollod. Epit. a. a. O. Auch Niko- 
laos von Damaskos scheint, wenn er Orestes durch die Alyiodov oei/io aus Argos 
vertrieben werden läßt, diese Sagenform im Auge zu haben; vgl. Joh. Antiochen. 
fr. 25 (FHG IV 551) And re Tod nuroös Kĉvrayiwvýotoaz xai tæv ovyyevðv 
Aiyioĝov. 
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sprechung des Orestes sich aus Kummer erhängen (Diktys 
VI 4), ein Ausgang, der der Sage von ihrer attischen Namens- 
schwester, der Ikariostochter Erigone @aAnjtız, nachgebildet ist!), 
und wenn man später die Feier der aiwoa (Bd. T 668) auch auf 
die Tochter des Aigisthos zurückführte und erzählte, daß sie 
im Lande als Rachegeist (zoootnonzuro;) walte, so mag auch 
dies auf Sophokles zurückgehen.?) Diese Gerichtsverhandlung 
verlegten die Chronographen unter die Regierung des Demo- 
phon.?) Als Orestes bei Demophon ankam, war gerade der 
zweite Tag des Anthesterienfestes, die Choen, an denen ein 
großes Trinkgelage stattzufinden pflegte. Mit dem Mutter- 
mörder, über den das Gericht noch nicht gesprochen hatte, 
aus demselben Krater zu trinken, das konnte Demophon nicht, 
noch durfte er es seinen Athenern zumuten.?) Aber er wollte 
Orestes auch nicht durch Zurücksetzung hinter die übrigen 
Zecher kränken. So ordnete er an, daß jeder der Gäste an 
einem besonderen Tisch sitzen und aus besonderen Kannen 
sich die Mischung selbst bereiten sollte, ein Gebrauch, der seit- 
dem bestehen bheb. So berichten die Atthidographen.?) Euri- 
pides hingegen, der den Demophon nieht erwähnt, läßt Orestes 
berichten, die wenigen Gastfreunde, die ihn bei sich aufzu- 
nehmen übers Herz brachten, hätten ihn für sich allein an 
einem einzelnen Tisch Platz nehmen lassen und ihm eine 
besondere Mischung in einem besonderen Gefäß hingestellt, 
während sie am gemeinsamen Tisch saßen und aus gemein- 
samem Misehkrug tranken. Wohl habe er die schwere Krän- 
kung gefühlt, aber als Schuldäbefleckter sie still hinnehmen 
und schweigen müssen.) Aber auch Euripides leitet daher 
die Trinksitte an den Choen ab. 


==- — 


H) Bd. I S. 667f. Manche Forscher, wie Maab Anal. Erutosth. 133ff. und 
Escher Reulenzykl. VI 450 halten beide für ein und dieselbe Sagenfigur. 

2) Et. Magn. 42, 4; Hesych. v. Aiwpa. 

3) Marm. Par. n. a. O.; Schol. Lykophr. 1374; Phanodem bei Ath. X 437 C; 
Plutarch Qu. symp. II 10 p. 643 A nennt statt dessen die Söhne des Demophon 
(Amnogwvrridar); Diktys VI 4 den Menesthens. Wenn Apollodor Schal, Arist. 
Equ. 95, Acharn. 961 statt dessen den Pandion nennt, so mag das nuf einer Ver- 
wechselung der beiden Erigonen beruhen; denn den Tod des Iknrios und seiner 
Tochter verlegt Apollodor III 14, 7 unter den zweiten Pandion; ganz unklar 
aber ist, wio dieser mit Orestes verwandt sein soll (avypyern zudeatıxora). Oder 
sollte man einen dritten Pandion, der dann Sohn des Demophon gewesen wäre, 
anzunchmen haben ? 

4) Vgl. die Sage von Troizen oben S. 1320. 

5) Phanodemos bei Athen. X 437 C; Apollodor Schol. Aristoph. Acharn. 
961, Equ. 95; Plutarch Qu. symp. II 10 p. 643 A; Suid. v. goes. 

6) Die Stelle T. T. 949 ff. scheint lückenhaft überliefert zu sein: oi d fayor 
od, énau pororpdtečá nor ege zo, olxıwvy Ortes fr Tadrın gro, oyi Ö 


Preller, Griech. Mythologie II?3 (Robert, Heldens. II1 2, 2). Bu 
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Die delphische Sage hat Aischylos in seinen Eumeniden mit 
der attischen zu verbinden!) gewußt. Die Erinyen wollen, auch 
nachdem Apollon den Orestes entsühnt hat, von ihrem Opfer 
nicht ablassen. Sie umlagern den Omphalos, den er, noch 
vom Blute des Ferkels triefend, in der Hand das gleichfalls 
bluttriefende Mordsehwert, umklammert hält?), so daß er 
ihnen nieht entkommen kann. Aber Apollon versenkt die 
Wächterinnen in Schlaf und leitet ihn selbst durch sie hin- 
durch.?) Dann heißt er ihn fliehen und, so sehr ihn die Erinyen 
verfolgen, nicht zu ermatten, bevor er Athen erreicht und sich 
dort dem altehrwürdigen Holzbild der Athena als Schutz- 
flehender genaht hat. Der empörte Schatten der Klytaimestra 
schreckt die Erinyen aus ihrem Schlaf?), und sie nehmen so- 
fort die Verfolgung auf. Lange Zeit geht diese über Meer 
und Land.) Endlich verleren die Erinyen eine Zeitlang die 
Spur des Orestes, so daß es diesem glückt, nach Athen zu 
entkommen und dort das Bild der Göttin in die Arme zu 
schließen. Aber gleich sind auch die Erinyen da und schließen 
einen Kreis um ihr Opfer. Unterdessen ist auch Athena auf 
das inbrünstige Gebet des Orestes von dem Land am Ska- 
mandros, gemeint ist Sigeion, herbeigeeilt, das die Heerführer 
der Achaier den Theseiden als Ehrenpreis zugesprochen haben. 
Nachdem sie beide Parteien angehört und diese sich ihrem 
Urteil unterworfen haben, erklärt sie den Fall für zu schwierig, 
um ihn selbst entscheiden zu können. Sie wolle ihn deshalb 
einem eigens zu berufenden Geschworenengericht aus den 
besten Athenern unterbreiten, das für ewige Zeiten bestehen 
solle Di Zugleich bestimmt sie, daß Stimmengleichheit Frei- 


erextivarı' intogdeyarov w, Gate Öartös ergin nópatós € gro: Ölya, eig 
[6°] @ppoc. Dior era ioov Groot Baxylov ueronna ninoooavreg elyov 
Horw. euch "EeAkyEaı Ev čévovç 002 1j£lovv, 1,yovv dé of xáðóxovv ov% 
eiöerar, péya otevdlom, oŬvex’ 1) UNMTOÖS poveúg. 

1) Apollodor, der Epit. 6, 25 die attische Sage berichtet, weiß nichts von 
Orestes’ Reinigung in Delphoi. 

2) So schildert ihn die entsetzte Pythia Eumen. 40ff. 6o& A En’ oupaAd 
ev üvöoa Beouvon oac &yovra noooTponamov, aluatı ordLovra yeioag xai 
veoonaöts tipos ëyovt Ehalas Ai Öyıyevvntov nAddor, Auer ueyiorw owpgóvws 
Eotsnuevov. Dargestellt auf einer unteritalischen Vase, Stephani Compte rendu 
1863 Taf. 6, 5. 

3) Orestes, über die schlafenden Erinyen hinwegschreitend, auf römischen 
Sarkophagen, Sark. Rel. II 155—162 und einer Reliefvase, Stephani Compte 
rendu 1870/71 Taf.5, 11, wohl nach dem Bilderzyklus des Theon (oben S. 1311). 

4) S. die oben S. 1321 A. 4 erwähnte Vase. 

5) V. 238ff. sagt Orestes: åA% dußAöds ôn ngooterguunevog T Gu dia 
olxoıs xal zogen: Bootüv, Gnod xE000v xal dłacoav Coop, 

6) 483f. govwv Öixaotas 6oxlovs alooyuevn, Zeoudn ron eis nart Eyo 
úo yoórov. 
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spruch bedeuten solle. Als Zeuge und Sachwalter des Orestes 
tritt Apollon auf. Bei der Abstimmung, an der auch Athena 
teilnimmt), gibt diese ihren Stein für Orestes ab, wodurch 
Stimmengleichheit hergestellt wird, so daß der Muttermörder 
freigesprochen jet D) Ein auf dem Areopag befindlicher Altar 
der Athena Areia sollte von Orestes der Göttin zum Dank 
für ihre Abstimmung errichtet worden sein.?) Orestes kehrt 
nach Argos zurück und tritt dort das Erbe seiner Väter an.?) 





1) Über die Rolle Athenas in dem Prozeß s. v. Wilamowitz Aristot. u. 
Athen II 333f. 

2) Sehon im Altertum und noch mehr in der Neuzeit war man darüber 
zweifelhaft, ob dureh den Stein der Athena, die spriehwörtlich gewordene yrjpog 
Ad nväs, calculus Minervae, eine Gleichheit oder eine Mehrheit der Stimmen für 
Orestes erzielt wurde. Euripides, der dreimal auf diese Aischyleische Stelle 
Bezug nimmt, weiß nur, daß durch Athena die Stimmengleichheit erzielt wurde, 
1. T. 964 ff. sagt Orestes: citov di dxovous Ar alnaros untodg et, Doißös pe 
EOWOE uaotvoðv, Zoo: dé nor yrpovg Ötenndduıke ITallde OI, 1469ff. Athena 
"pue Öxalas oüvex’ Exocpoacd oe xai zf y? Apelotz èv zayoız yigovs oag 
zoivag’, 'Opéota’ xal voor’ čotat Tode, mxāv iaýgers das äv yýpovs Žáßn; 
Elektr. 1265đff. prophezeien die Dioskuren: Zoo dé o Exohoovoi 9 Daveiv Ölen 
yipo tuðeica: Aotlaçs yàp altlav eis ofrén ořoe, AUNTEDOS petz dron, xai 
toloi Roos öde vönos refliorrot, vızav oag Ngoloı tòr groot dei, Um- 
gekehrt sagt Aristeides II 13 tv Aë pižarðowaiav (d. Athena) oi meni Ooëerun 
}öyoL pantóoovtat, ôv puyörta ev ££ Apyovc Adıjvaze, peúyorta © Aðýrno 
ölzıy Un’ Eöneridov, lowv tõv yúpow yeropérov, 2000 en dra ron aag’ aut 
orbe, xal toivuv čti réi gert ndvtac, Edv ioa yévavtat’ EdoFfe „ag EE Ezeivov 
rale (oe noootdEra thv aand ri: Jung: pisar. Über das Scholion 
z. Arist. XIII s. oben S. 1321 A.6. Nur im allgemeinen von Stiminengleichheit 
sprechen Apollod. Epit. 6, 25 (danach ergänzt Marın. Par. 40 f.) und Schol. Aristoph. 
Ran. 685. Doch lassen die Worte der Athena bei Aischylos keine andere Deutung 
zu als die Euripideische, 734f. &uöv róð’ čoyov, Äere ien xoivar ölaenv' yijpor éi 
"Ooeorn tývð yo nooadroona...... 741 vızia di "Ogeorns, sr looymyos 
sort, Über die moderne Streitfrage s. C. O. Müller Eumen. 161 und Anhang dazu 
(1834) 40ff. Auf zwei Silberbechern des berühmten Toreuten ZOPYTos, eines 
Zeitgenossen des Pompeius, waren die Areopagitae und das iudicium Orestis 
dargestellt (Plin. n. h. XXXIIT 156). Mit Unrecht hat man hierzu das Corsin. 
Silbergefäß in Bezichung bringen wollen (Amelung Athen. Mitt. XXIII 1898 
S. 238), auf dem die Abstimmung der Athena nach derselben Vorlage wie 
auf Cameen (Furtwängler Ant. Gemmen Taf. LVII 4, 3), römischen Sarkophag- 
reliefs (Robert Sark. Rel. II 156b. 157a. 164) und Lampen (Miehaclis Corsin. 
Silbergef. Taf. II 4) dargestellt ist; s. Stephani Compte rendu 1881, 93. 

3) Paus. I 28, 5. Hirzel Rhein. Mus. XLIII 188$, 631 ff.; Tocpffer Att. 
Gencal. 176f; v. Wilamowitz Arist. u. Athen II 49 A. 26; Höfer in Roschers Myth. 
Lex. III 994 vermuten, daß das attische Geschlecht der Eupatriden sich von 
Orestes hergeleitet habe, ohne die Mittelglieler anzugeben. Worauf es beruht, 
daß der zweite vatikanische Mythograph 166 Orestes an dem von den Herakleiden 
auf dem athenischen Markt als Asyl gegründeten Altar des Mitleids (Stat. Theb. 
XII 498.) geheilt werden läßt, ist unklar. In seiner Vorlage Serv. Aen, VHI 342 
und beim ersten vatikanischen Mythographen 60 fehlt dieser Satz. 

4) Nach Vell. Patere. 11, 3 hat er siebzig Jahre regiert und ist neunziger ‚Jahre 
alt geworden. Dagegen beträgt bei Eusebios H 54 Sehoe. seine Regierungszeit, 
nur dreiundzwanzig Jahre, 


xoje 
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Euripides schaltet in seinen drei Stücken, die die Orestes- 
sage behandeln, die Reinigung durch Apollon vollständig aus. 
Orestes soll sich, so gebieten ihm die Dioskuren in der Elektra 
(1250£f.), sofort nach Athen begebent), wo ihn die Areopagiten 
freisprechen werden, dann aber nach der Parrhasia, also der 
eigentlichen Heimat dieser Sagenfigur, gehen und fortan dori 
leben; auch werde er dort eine Stadt gründen, die nach ihm 
Oresteion heißen solle (s. oben S. 1502). Hinsichtlich Elektras 
bestimmen sie, daß er sie seinem Freunde Pylades zur Frau 
geben solle?); dieser solle nach Achaia ziehen und den bis- 
her mit Elektra in Scheinehe verbundenen Landmann reich 
mit Gold beschenken und in Phokis ansiedeln (1234ff.). Im 
Orestes kehrt der Dichter das Verbäitnis um; dort befiehlt 
Apollon (1643ff.) dem Orestes, erst auf ein Jahr nach der 
Parrhasia in die Verbannung zu geen und dann sich in Athen 
vor dem Areopag den Eumeniden zu stellen. Dort werde er 
freigesprochen werden und sich später mit Hermione ver- 
mählen. Der eigentlichen Handlung dieses Stückes aber liegt 
die Odysseestelle zugrunde, nach der Menelaos an demselben 
Tage von seinen Irrfahrten nach Argos heimkehrt, an dem 
Orestes sein Rachewerk vollendet hat.?) Es spielt am sechsten 
Tage nach Klytaimestras Verbrennung; seitdem hat Orestes 
keine Speise zu sich genommen, noch sich gebadet und siecht 
zwischen Wahnsinnsanfälien und tiefer Ermattung, von seiner 
Schwester Elektra behütet, dahin, während Pylades, Elektras 
Verlobter, der gleichfalls an der Mordtat teilgenommen hat, 
in seine Heimat Phokis zurückgekehrt ist. Und heute ist 
der Tag, an dem die argivische Volksversammlung darüber 
entscheiden wird, ob das muttermörderische Geschwisterpaar 
den Tod durch Steinigung erleiden sollt); Flucht ist nicht 
möglich, da alle Tore bewacht werden. Ihre letzte Hofinung 


l) In der Urgeschichte Arkadiens bei Paus. VIII 5, 4 gibt ihm Apollon 
von Delphoi aus diesen Befehl. 


2) V. 1249, vgl. I. T. 913ff.; Orest. 1658; Apollod. Epit. 6, 28; Hygin. 
fab. 122. Nach Hellanikos fr. 43 (Paus. II 16, 7; Schol. Eur. Or. 1654) heißen 
die Kinder des Paares Strophios und Medon. 


3) Od. y 311 aörjuao Aë oi ode Porv ayadöos Meveiaog. Schon Elektr. 
1278ff. hat Euripides auf diese Stelle angespielt, indem er die Dioskuren ver- 
künden läßt, Menelaos und Helena seien eben in Nauplia angekommen und wür- 
den die Klytaimestra bestatten. Vgl. auch Apollod. Epit. 6,29. S. auch H. Steiger, 
Augsburg. St. Anna-Gymnas.-Progr. 1898 II. 

4) Orest. V. 48ff. sagt Elektra: xvola Ò 70’ Hueoa, Ev 0 Ötoiceı yiipov Apyeiwv 
nölıs, ei yo) daveiv vo Aevoipw nerowpatı (den folgenden Vers 51 d paoyavov 
dnEavı’ En’ aùyévoç Boief hat Nauck mit Recht getilgt); V. 440ff. Orestes 
ynpos xa? põr oloeraı tið ućoa. . . . Darev in’ doTor Aevalımo netowpat. 
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setzen die Geschwister auf den eben eingetroffenen Menelaos, 
von dem sie glauben erwarten zu dürfen, daß er über die 
Ermordung seines Bruders empört sei. Aber dieser erweist 
sich lau, zumal er selbst auf die Herrschaft über Argos 
hofft (1058f.), und der aus Sparta gekommene Vater Kly- 
taimestras, Tyndareos, hetzt die Argiver nur noch mehr gegen 
den Muttermörder auf. Von Pylades geführt, der, von seinem 
Vater Strophios wegen seines Anteils am Mord des Landes 
verwiesen, zurückkommt, begibt sich Orestes in die Volks- 
versammlung, die nach langen Verhandlungen ihn und Elektra 
zum Steinigungstode verurteilt. Mit Mühe erreicht er, daß 
ihm diese Schmach erspart bleibt, nachdem er versprochen 
hat, sich und seiner Schwester selbst den Tod zu geben.!) 
Da macht Pylades den Vorschlag, vorher Helena, die Ur- 
heberin alles Unheils, umzubringen, und, um sich gegen die 
Rache des Menelaos sicherzustellen, erweitert ihn Elektra da- 
hin, man solle sich Hermiones, die einst ihr Vater vor der Ab- 
fahrt nach Troia Klytaimestras Obhut übergeben hatte, und 
die jetzt von ihrer Mutter Helena mit Totenspenden zum 
Grabe der Ermordeten geschickt worden ist, als eines Faust- 
pfandes bemächtigen. Elektra erwartet Hermione vor dem 
Hause, während Orestes und Pylades ins Haus dringen, um 
Helena zu töten; aber diese wird durch Apollon in den Äther 
entrückt, den sie von nun an mit ihren Brüdern, den Dioskuren, 
bewohnen soll; und die von Orestes mit dem Schwert bedrohte 
ılermione wird durch die Erscheinung des Apollon befreit. 
der nun die Befehle gibt, von denen vorher die Rede war. 

Ist bier die ganze Handlung freie Erfindung des Euripides, 
so bei der zwischen der Elektra und dem Orestes gedichteten 
Iphigeneia im Taurerland?) sogar die ganze Fabel?) Der Dichter 
knüpfte an den Kult der Artemis von Brauron an (Bd. I 312f.), 
deren Priesterin Iphigeneia gewesen sein sollte, die daher im 


l) Wenn Hygin fab. 119 sagt: quem (Orestes) Tyndareos cum accusarel, 
Oresti a Mycenensibus fuga data est propter patrem, hat er schwerlich ein 
anderes Stück im Auge; er drückt sich nur ungenau aus. Seine Worte ent- 
sprechen dem Vorschlag des Diomedes Or. 899f. ogpro: xrureiv pèr ovre o 
OVÜTE OUyyorov cia, puyi Se Iywmodvras FÜgeßeiv. 

2) Inhaltsangaben bei Apollod. Epit. 6, 26 (dan. Schol. Lyk. 1374) und 
Hygin fab. 120; freie Wiedergabe bei Ov. ex Ponto III 2, 70ff. Naevius hat 
das Stück ins Lateinische übertragen, 16 R. (Non. 370, 25): ine. LXXIII 139, 
s. Ribbeck Röm. Trag. 53. 

3) Preller Ber. d. Sächs. Ges. H 1850, 243; Robert Arch. Zeit. XXXIII 
1375, I34ff.; Arch. Märch. 147; v. Wilamowitz Herm. XVIL 1883, 254. Anders 
urteilt Zielinski a. a. O. 165ff. 
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Tempelbezirk begraben lag und heroische Ehren genoß.t) Das 
widersprach der durch das Epos und noch mehr durch das 
Drama eingebürgerten Vorstellung, daß Iphigeneia bei ihrer 
Opferung in Aulis ins Taurerland entrückt und dort zur Göttin 
geworden sei fi Aber zu einem Ausgleich konnte der Umstand 
eine Handhabe bieten, daß die Brauronische Artemis den Bei- 
namen Javnonöd/os (Kurzform Tavoow), die ‚‚Stiertummlerin‘“ 
führte, der an den Namen der Taurer anklang. So konnte 
man beide Vorstellungen dadurch miteinander in Einklang 
bringen, daß man erzählte, Ipligeneia sei bei den Taurern 
nicht Göttin, sondern Priesterin geworden und mit dem dorti- 
gen Kultbild nach Brauron entflohen, dessen Namen man 
nun unrichtig als die taurische‘‘ deutete. Ob dieser Aus- 
gleich schon in Brauron aufgekommen oder erst von dem Tra- 
siker ersonnen ist, läßt sich nicht entscheiden. Jedenfalls 
aber ist die Rolle, die dabei Orestes spielt, die freie Erfindung 
des Euripides. Er knüpft hierbei abermals an die Eumeniden 
des Aischylos an, nur daß er, wie bereits oben S.1326 bemerkt, 
von der Entsühnung des Orestes in Delphoi absieht. Wie es 
ihn die Dioskuren in der Elektra geheißen haben, hat er 
sich, von den Erinyen verfolgt, so schnell wie möglich zu 
richterlicher Entscheidung nach Athen begeben, nur daß es 
diesmal Apollon war, der den Befehl erteilte?) Aber nach 
der Freisprechung siedelt er nicht, wie es in der Elektra ver- 
kündet wird, nach der Parrhasia über, sondern wird von 
Apollon ins Land der Taurer geschickt. Das begründet der 
Dichter folgendermaßen. Mit dem Spruch der Eumeniden 
hat sich nur die eine Hälfte der Erinyen zufrieden gegeben 
und den Kultsitz am Areopag bezogen?), die andere fuhr fort, 
ihn zu hetzen und zu peinigen.’) So flüchtet er sich zum delphi- 
schen Heiligtum, wo er, ermattet vom Lauf und vom Hunger, 


1) T. T. 1462ff. prophezeit ihr Athena: gè ó dugi oeuvas, 'Ipıyeveua, 
»hinazas Doavoomias dei Tijade zAndouyeiv dedz: op xai Tedayeı zardurovga, 
xai méno üyurud oo Orjcovam ebrıjvovg úpás, äs üv yuralzes Ev TOXOIS YV/Y00- 
payeis Ainwo’ Ev 0lxoıs. 

2) Daher nannte Euphorion das Grab in Brauron xevnowov ’Igıyeveias; 
s. oben S. 1099 A. 2. 


3) V. 940ff. xei tå unmtoos taŭ? d oiyõuev xaxd eig yeloas Ge, ueta- 
doouais "Epiwiwv Nravröueoda pvydöcs, Eat’ pòv nöda eis tag Junge ÖNT 
Ereuye AoSias, Ölzıjv naoaozeir Tals Arwvüuoıs deals. 

4) V. 968ff. doo èv oðv Elovro naodeloaı Afen, gioun aag’ oft icoòr 
onioavt' Zeep (nach Aisch. Eum. S54f. 892ff.), gar A "Eouwiwv 00% Eneiodnoar 
von, 600015 AmönvTogıw 1jAdctoovv w? dei ZT). 

5) Das meint Serv. ampl. Aen, IV 473 alii dicunt, quia, cum absolutus 
in templo Minervae de iudicio exiret, a furiis conreptus est. 
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vor der Tempeltür niedersinkt. Hier erklärt er sterben zu 
wollen, wenn ihn der Gott, der ihm den Mutterinord geboten 
hatte, nicht rette. Da heißt ihn Apollon, das vom Himmel 
sefallene Kultbild der Artemis aus dem Taurerland zu holen, 
nach Attika zu bringen und dort zu weihen.!) Von seinem 
treuen Pylades begleitet, zieht er zu den Taurern, die diesem 
Bilde alle gelandeten Fremden opfern?), und die ihm zur 
Priesterin bestellte Iphigeneia hat das Amt, an ihnen die Haar- 
weihe zu vollziehen; dann werden sie im Innern des Tempels 
geopfert und in ein heiliges Feuer geworfen, das aus einer 
breiten Felsenkluft emporschläst.?) Als sie angelangt und 
nach einer kurzen Inspizierung des Tempels und der Gelegen- 
heiten zum Strand zurückgekehrt sind, bekommt Orestes 
einen Wahnsinnsanfall; in einer Rinderherde glaubt er die ihn 
verfolgenden Erinyen zu sehen, fällt sie mit gezücktem Schwerte 
an und verrichtet ein großes Blutbad.?) Dann sinkt er in 
Ohnmacht, während sich Pylades liebevoll um ihn bemüht?) 
Unterdessen haben die skytlischen Hirten Verstärkung herbei- 
gerufen und fallen die Fremden an. Pylades und der aus 
seiner Ermattung erwachte Orestes leisten tapferen Wider- 
stand, müssen aber der Übermaclıt erliegen. Gefesselt werden 
sie vor Iphigeneia geführt, die, durch einen Traum aufgeregt. 
in denı sie an Orestes die Haarweihe zu vollziehen glaubte, 
was sie auf seinen erfolgten Tod deutete, auf alle Griechen 
wegen ihrer Opferung in Aulis aufs neue grimmigen Haß ge- 
worfen hat, während sie vorher mit den Opfern Mitleid emp- 


1) V. 82ff. betet er zu Apollon: EAdaw ÖE o jooryoa as rTooynAarov 
parlas üv Zou Es TEAOS arwy Tt Cor, os EFenozdovv TEQLTOAOV zad 
"EAlada. où éi einus E2 Deiv Tavgızıjs u govs xBovös, Erd" Joren: oor ovyyoroc 
Popovs, Zeng, Jaßeiv t dyasyıa dei, o ‚yasıw er Dave Es Tode vaods otoarov 
neoeiv no’ Außovra A i) TEyvanoıy ù Töyn tví, fré ov Erd ug0urT, GEINT 
„dovi Oort, Danach Apollod. un. 6, 26 Foot ro) d pt, AOS Av (LEET 
tus vocovV, ó Deös einev ei ro Ev Tavooız Edaror neraxonioeer. Es ist wohl 
nur ein Versehen, wenn es nach Probus Proleg. zu Verg. Bucol. den Anschein 
hat, als ob Orestes den Befehl erhalten habe, seine Schwester Iphigeneia zu 
suchen. 


2) Über die Nachbildung des Dionysios Skytobracbion in seinen Argo- 
nantika s. oben S. 868. 


3) V. 626 zug iegor ErÖov ápa T? EČDWATIÒV erg; Apollod. Epit. 6, 26 
oi Oé Taŭpot ‚noiga čate Sxvdör, oi ro: Zénon: yorerovat xai SÉ ro ieoor (aŭo 
Herwerden) dirtovon. roðro Or Er TO tenerei did To: Terpas avag Edition EI 
"Atöov. 

4) Dies ist dem Wahnsinn des Aias in der Kleinen Ilias und bei Sophokles 
nachgebildet, oben S. 1202. 

5) Daranf spielt Ovid Trist. 15, 217. an: nt foret exemplum veri Phoceus 
umoris, fecerunt furiae, tristis reOstı, tuac. 
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fand.!) Aber beim Anblick der beiden Jünglinge sehlägt ihre 
Stimmung um, und sie wird von Mitleid ergriffen; sie hält 
sie für Brüder, fragt nach ihren Eltern und ob sie nicht eine 
Schwester hätten, die nun um sie trauern müsse?), und da sie 
von den Hirten gehört hat, daß der eine von ihnen den andern 
mit Pylades angeredet habe, fragt sie, welcher von ihnen beiden 
diesen Namen führe. Orestes gibt ihr Bescheid, gesteht ihr 
auch auf ihr Drängen, daß er in Argos zu Hause sei, weigert 
sieh aber, seinen eigenen Namen zu nennen. Nun erkundigt 
sie sich bei ihm naeh den Ihrisen und erfährt von ihm Aga- 
memnons und Klytaimestras Tod, daß aber Orestes noeh lebe. 
Hocherfreut, daß der Traum ihr, wie sie nun glauben muß, 
gelogen hat?), faßt sie den Gedanken, dem Orestes Nachrieht 
von Sich und ihrem Mitunterredner Gelegenheit zur Fluebt 
zu geben, damit er ihm den Brief überbringe. Aber Orestes 
bittet, daß sie dazu den Pylades wähle, der nur ihm zuliebe 
die Reise mitgemacht habe, und ihn selber opfere, da er 
ohnehin dem Verderben geweiht sei. Voll Bewunderung für 
solehen Edelmut willigt Iphigeneia ein. Umsonst macht Pylades 
dem Freunde den Vorschlag, ihn als Opfer zurückzulassen 
und sieh selbst zu retten. Orestes ist das Leben verhaßt, da er, 
unfähig, das Bild zu rauben, keine Erlösung mehr von den Eri- 
nyen hoifen kann, und er sprieht den Verdacht aus, Apollon 
habe ihn absichtlich so weit von Hellas fortgeschiekt, weil 
er sich des ihm erteilten Auftrags, die Mutter zu morden, 
sehäme.?) Iphigeneia, die mit dem Brief zurückkehrt, hält es 
der Vorsieht halber für geboten, für den Fall seines Verlustes 
dessen Inhalt dem Überbringer mitzuteilen, damit er ihn im 
Notfall mündlich ausrichten könne. So verrät sie, wer sie ist, 
und wie sie in Aulis durch göttliehen Eingriff gerettet worden. 
Nun übergibt Pylades in ihrer Gegenwart dem Orestes den 


1) V. 344ff. © zapöla Ta)aıva, noiv uèv eis Evovs yalnvös Toda xal gıŻot- 
xtiouwv dei, eis Voönöpviov dvaueroovueon Ödaxov, "E)Anvag ğärôgaç gute eig 
zeinas Adßoıs. vüv © ES Ovelowv olaw Nyorueda d0x000’ ’Ooeotıw unxéð NAov 
PAenew, doo pe Aúypeo® oltıres no ixete. 

2) V. 473ff. tís doa uýtņno ý reng Öpäç note nato tT adeAgpn T, ei 
yeyWoa Tuyyara; olwv otepeïsa Ôintóywv vearðv iwdöeigpos Zoo ..... 
nodev nod inet’, © tałalnwgot Zëtro: vgl. das Epigramm auf das diese Szene 
darstellende Gemälde des Timomachos (s. unten 8.1332) Anth. Plan. 128 valverar 
Igıyeresiua: nal) di tg eldos "Ooeotov Es yAvxzsoim drdyeı Infor Önaooürng' 
tic dé yohwonevng zai dôelpeòr eiconobong olxto xai uarin PA&upa ovveädyera. 

3) V. 569 yevdeis črergor, yaloer’' oböev it’ Go, Der Vers ist im Alter- 
tum sprichwörtlich geworden. 

4) TLIFf. uac A ó Doißos, uartıs öv Eyesoaro‘ reyrnv dé Veuevos oc 
zocowtad” "EA)ados anıdac’ aldol r&v adoos Hortevuarwv, © navı’ Zo dog: 
rand zai neiodeis Adyoıs umteoa xataxtàçs aùtòç dvrandiivuaı, 
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Brief, indem er ihn bei seinem Namen anredet. Orestes gibi 
sich der Iphigeneia als ihr Bruder zu erkennen und zerstreut 
ihre Zweifel, indem er sich nicht nur über den Familien- 
stammbaum genau unterrichtet zeigt, sondern auch an ein 
Gewebe mit der Geschichte des goldenen Lammes, das sie 
als Mädchen, wie er von Elektra gehört, angefertigt hat, an 
ihre Handlungen vor der Abfalırt nach Aulis und an die 
Lanze des Pelops erinnert, die in ihrem Schlafgemach steht. 
Darauf verabreden sie einen Plan zur Entführung des Bildes 
und zur Flucht, wobei Euripides den Schluß seiner eigenen 
Helena zweckgemäß umgestaltet. Sie erzählt dem König 
T'hoast), die Fremden seien zwei Brüder, die ihre eigene Mutter 
getötet hätten; bei ihrem Anblick habe das Bild der Göttin 
die Augen geschlossen) und sei von seiner Basis herabgestürzt. 
Sie könne die Lockenweihe an den Muttermördern nicht voll- 
ziehen, bevor sie sie selbst und das Bild im Meerwasser ge- 
badet hätte?) Der König, der ihr Glauben schenkt, erlaubt 
ihr, wenn auch mit starker skythischer Bedeekung, das Bild 
und die Fremden ans Meer zu bringen. Hier weiß Iphigeneia 
die Wächter unter dem Vorgeben, daß sie die heilige, geheimnis- 
volle Handlung nicht mit ansehen dürfen, zu entfernen, löst 
den beiden Jünglinsen die Bande und alle drei besteigen mit 
dem Bilde das in einer Bucht verborgene Schiff des Orestes. 
Ein Versuch der Wächter, die Abfahrt zu verhindern, wird 
glücklich abgeschlagen, die Verfolgung durch den ergrimmten 
Thoas von Athena gehemmt. Die Wirkung auch dieses Dramas 
auf die spätere Kunst und Literatur war ungeheuer. Die Über- 
gabe des Briefes an Pylades ist ein Lieblingsgegenstand der 
unteritalischen Vasenmalerei.!) Dieselbe Szene findet sieh 
auch häufig auf etruskischen Urnen, jedoch in ganz abweiehen 
dem Typus?) Oder es wird dort in freier Illustration die 
Vorbereitung zum Opfer dargestellt, indem Iphigenein entweder 
auf das Haupt der beiden Freunde libiert. oder sich anschickt, 


H) S. über diesen oben S. Sait, 

2) Vgl. die unteritalische Legende vom troischen Pallıdlion oben S. 1235. 

3) V. 1193 dadacca xĉýčsi adıra Troun xaxd. 

4) Mon. d. Inst. IV 51. VI. VIL 66. Um eine freie Illustration des 
Dramas handelt es sich auf einer anderen Vase, wo dio beiden ‚Jünglinge im 
Innern «des Tempels vor dem Götterbikl im Gespräch mit Iphigenia er 
scheinen, als ob sie im Begriff seien, es zn ranben, Ann. d. Inst. AA 1848 tav 
U agg. L 2. | 

5) Körte Urn. etr. I tav. LXXVII 7. 8 Über die Verdoppelung der 
Figur der Iphigeneia auf diesen und den folgenden Urnen s. L. Hamburg Obs. 
herm. in urn. etr. 291. 
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die Lockenweihe zu vollziehen.!) Oder es wird der von Pylades 
im Stücke angeregte, aber dureh das \Viederfinden der Iphi- 
geneia überflüssig gewordene und daher aufgegebene Plan, das 
Bild nächtlieherweile aus dem Tempel zu rauben?), als wirk- 
lieh ausgeführt dargestellt, indem Orestes und Pylades mit 
Iphigeneia und dem Bild auf der Sehulter über die sehlafenden 
Wächter hinwegschreiten.?) Große Berühmtheit hat ein zur 
Zeit Caesars?) gemaltes Bild des Timomachos von Byzanz 
erlangt, das die erste Begegnung der Geschwister darstellte.?) 
Ein späterer Maler hat dann dieselbe Komposition, indem er 
die Figur des Thoas hinzufügte und der Iphigeneia das Götter- 
bild in die Hand gab, für die Überredungsszene (V. 1152ff.) 
verwandt.) Ein drittes Gemälde stellte den Abschied der 
beiden Freunde (672ff.) dar.”) Naeh diesen und anderen nicht 
näher bekannten Vorlagen findet sich auf römischen Sarko- 
phagen das Euripideisehe Drama Szene für Szene illustriert.?) 
Yon jüngeren poetischen Behandlungen des Stoffes ist litera- 
riseh bezeugt nur der Dithyrambos des Polyeidos?), in dem 
die Erkennung dadurch herbeigeführt wurde, daß Orestes, 
als Iphigeneia ihn zu opfern sich anschiekt, laut des Opfers 


1) Körte a. a. O. tavr. LXAXV—LXXVI 1—6. 

2) V. 110ff. rav è vvztròs uua Żvyalaçs udin, Tolumteov tot Ergrop 
¿x vaod Japelv üyalua ndcas oocgpégovte unyavás. S. L. Hamburg a. a. O. 36. 

3) Körte a. a. O. tav. XXXVII. XXXVIII 1—4. 

4) S. über die Lebenszeit dieses Meisters Robert Arch. Märch. 132 f. 

5) Plin. n. h. XXXV 136 Timomachi aeque laudantur Orestes, Iphigenia in 
Tauris; vgl. das S. 1330 A. 2 angeführte Epigramm der Anth. Plan. Nachbü- 
dungen auf pompeianischen Bildern, Arch. Zeit. XXXII 1875, Taf. 13; Herr- 
mann Denkm. der Malerei 118. 119. Robert, Sark. Rel. II S. 194; auf einem 
Fries aus Herculanum Pitt. d Ercol.I 12 und einem geschnittenen Stein, Furt- 
wängler Ant. Gemmen Taf. 24, 4. 

6) Mon. d. Inst. VIII 22; Herrmann a. a. O. 115. 116. Freie Umbildungen 
dieser Komposition sind pompeianische Gemälde, auf denen Iphigeneia mit dem 
Bilde in der Hand zu den Fremden herantritt, das eine Mal (Herrmann a. a. O.; 
Sark. Rel. II S. 181) es offen tragend, das andere Mal es ängstlich mit dem Ge- 
wand verhüllend, als ob sie es heimlich entführen wollte (Herrmann a. a. O. 
119; Sark. Rel. II, Taf. 57, 169). Es handelt sich hierbei um freie künstlerische 
Variationen, für die besondere poetische Quellen nicht angenommen werden 
dürfen. Eine ähnliche Szene auf einem Cameo, wo Iphigeneia mit dem Götter- 
bilde sogar sitzt; Furtwängler Ant. Gemmen Taf. LVIII 6. 

7) Nur bekannt durch die Nachbildungen auf einem geschnittenen Stein 
(Furtwängler a. a. O. Taf. LXVII 24) und Sarkophagen (Sark. Rel. II 177—180). 

8) Robert Sark. Rel. II S. 165. 

9) Aristot. Poet. 16 p. 1455a 6. 17 p. 1455b 10. Vgl. Ovid. Trist. IV 4, 77 
et iam constiterat stricto mucrone sacerdos, cinzerat et Graias barbara vitta comas, 
cum vice sermonis fratrem cognovit et illi pro nece complexus Iphigenia dedit. 
laeta deae signum crudelia sacra perosae transtulit ex illis in meliora locis. 
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seiner Schwester in Aulis gedenkt.!) Nach einer späteren 
Sage erkennt ihn Iphigeneia an der elfenbeinernen Schulter, 
die er von seinem Ahnherrn Pelops geerbt bat?) Eine jüngere 
dramatische Behandlung scheint durch ein Vasenbild bezeugt 
zu werden, auf dem Orestes der Iphigeneia nicht gefangen 
vorgeführt wird, sondern als Schutzflehender auf dem Altar 
vor ihr sitzt (Mon. d. Inst. II 45). In der Kaiserzeit wurde 
die Geschichte auch als Pantomimos dargestellt (Luk. de salt. 46). 
Ob, wie Lukian (Toxar. 1. 7) behauptet, Orestes und Pylades 
wirklich in späterer Zeit bei den Skythen unter dem Namen 
Kooazoı, der „freundliche Dämonen‘ bedeuten soll, göttliche 
Ehren genossen und sogar einen Tempel besaßen, muß dahin- 
gestellt bleiben. Nichts aber ist für den Einfluß des Buri- 
pideischen Dramas bedentsamer, als daß man an vielen Orten 
Brauron den Ruhm, das taurische Idol zu besitzen, streitig 
machte und das eigene Artemisbild für das von Orestes ent- 
führte erklärte. Am merkwürdigsten ist, daß das sogar in 
Sparta mit dem ehrwürdigen Idol der Artemis Orthia geschah, 
das die alte Legende in den Sümpfen von Limnai entdeckt 
werden ließ (Bd. IS 308). In der Kaiserzeit hingegen behauptete 
man, Orestes, der ja König von Sparta gewesen sei, habe das 
ans dem Skythenland geraubte Bild dorthin und nicht naeh 
Brauron gebracht.?) Dasselbe glaubten aber aueh die Lyder von 
ihrer Anaitis (Bd. I S. 333 A.1), die Kappadokier in Komana 
von ihrer Mat), die in Kastabala von ihrer Artemis Perasia.?) 


1) Danach das Libretto von Glucks Iphigenie. Bei Joh. Antiochen. fr. 25 
(FHG. IV 551) wissen Orestes und Pylades, daß Iphigeneia bei den Skythen ist, 
und fragen, ob sie noch lebt. 

2) Nonnos bei Westermann Myth. gr. p. 3S6f. LXXV. Das ist dem Mutter- 
mal der thebanischen Sparten nachgebildet. 

3) Paus. III 16, 7; vgl. Serv. ampl. Aen II 116. S. Robert Arch. Märch. 
148f. Anders urteilen Zielinski a. a. O. 165 A. 2, 172ff. und Radermacher 
Das Jenseits im Mythos der Hellenen 1903, 56 ff.; Serv. Aen, II 116 (dar. Hyg. 
fab. 261; Myth. Vat. II 202) läßt das Bild auf dem Umweg über Aricia dorthin 
gelangen, s. unten S. 1334 A. 5. 

4) Paus. IIT 16, 8; Strab. XII 535; Dio Cass. XXXVI 11 (13), nach dem es 
dort auch ein Priestergeschlecht gab, das sich von Agamemnon ableitete, Et. Magn. 
526, 32, wo der Name der Stadt davon abgeleitet wird, daß sich Orestes hier 
sein Haar (xóun) geschoren habe, vgl. die Legende von Megalopolis oben 8.1319. 
Nach Prokop bell. Pers. I 17, 13 ff., bell. Goth. TV 5, 24 hatten Orest und Iphigeneia 
das Bild zuerst nach dem pontischen Komana gebracht, das aber der für die 
Heilung des Orestes gestellten Bedingung, der nene Kultplatz müsse dem 
früheren so ähnlich wie möglich sein, nieht. gerecht wurde. An beiden Stellen 
wurde das Opfermesser der Iphigeneia als Reliquie gezeigt. 

5) Paus. a. a. O. Strab. XII 537 (dan. Steph. Byz. v. Kuoraßada), der 
den Beinamen davon herleitet, daß das Bild von jenseits des Wassers dorthin 
gebracht worden sei, und weiter berichtet, die Priesterinnen könnten mit nackten 
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Auch in dem pontischen Komana behauptete man, das tau- 
risehe Bild zu besitzen.!) Nach einer anderen Sage wurde 
Orestes auf der Kückfahrt nach Rhodos verschlagen und 
stellte dort auf Grund eines Orakelspruches das Bild an einer 
Mauer auf 21 Auch auf Patmos gab es eine skythische Artemis, 
die für eine Stiftung des Orestes galt.?) Um diese verschiedenen 
Ansprüche miteinander auszugleichen, behauptete ein später 
römiseher Sehriftsteller, Orestes habe nicht bloß eins, sondern 
mehrere Artemisbilder aus dem Taurerlande geraubt?), was 
der Geschichte von den vielen troischen Palladien (oben 
S. 1226) nachgebildet ist. Sogar die Römer erzählten, daß das 
alte Bild der Diana Nemorensis aus dem Skythenland stamme 
und von Orestes dorthin gebracht worden sei’), wofür man 
sich auf den Brauch berief, daß der dort amtierende Rex 
Nemorensis, um diese Würde zu erhalten, seinen Vorgänger 
töten mußte.) Die römische Sage ließ daher Orestes den 
Thoas nicht nur seines heiligen Bildes berauben, sondern auch 
töten.) Auch erzählte man, daß Orestes in Arieia gestorben 
und seine Gebeine nach Rom gebracht worden seien, wo sie 
vor dem Saturntempel beigesetzt wurden. 

Die Voraussetzung für diese Legenden ist, daß Orestes, 
Iphigeneia und Pylades nicht auf ruhiger Fahrt nach Griechen- 
land zurüekkehren, sondern vom Sturm versehlagen werden 
und, wie Menelaos und Helena, weite Irrfahrten zu bestehen 
haben. Auch ließen manehe Sagen die Heilung des Orestes 
erst auf dieser Rückfahrt erfolgen. So beriehteten die Syrer, 
Orestes sei auf ihrem bei Antischeia gelegenen Gebirge Melan- 


Füßen durch Kohlenfeuer gehen, ohne Schaden zn nehmen. S. Bd. I 332 
und Ed. Meyer, Gesch. d. Altert. I 298. 


1) Paus. a. a. O.; Prokop a. a. O., s. oben S. 1333 A. 4. 

2) Apollod. Epit. 6, 27 Evyıoı Ó adrov xara zeuava tooeveydnva ti 
výow ‘Poöw Aeyovarv [aŭtor] zai (TO Eoavov Un’ adTod) zara zonauov Ev teiyer 
zadocıwmdijvaı. 

3) Roß Inser. ined. II 190; Kabel Epigr. 872. 

4) Aelius Lampridius Heliogab. 7 et Orestem quidem ferunt non unum 
simulacrum Dianae nec uno in loco posuisse, sed multa in multis. 

5) Serv. Aen. II 115 (dar. Hyg. fab. 261; Myth. Vat: T202 VIE; 
Solin II 11; Ovid Met. XIV 331. XV 488ff.; Lucan III 86. VI 74. Daher war 
nach Strab. V 239 der dortige Kult eine Filiale des skythischen: tijs éi Aoızivns 
TÒ ieoov Aéyovow üpiöpyna rt ts Tavaondiov' xat yao ti Papßapızöv xoarei 
xal Lrvdıxov nepi TO lEoov Eos. Über die Sage, daß es von dort nach Sparta 
gekommen sei, s. oben H 1333 A. 3. 

6) Strab. a a. O.; Paus. II 27, 4; Serv. Aen VI 136; Ovid a a. I 2591. 
S. Preller Röm. Myth.’ I 315; Frazer the golden bough 3 I Sft.; Wissowa Rel. u. Kult, 
d. Rom. 21S 

7) Serm a. 2.0: Lulsloxr 23 
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tion vom Wahnsinn geheilt worden!), das von da an Audrior 
(zo Tod navt irar Exei ron 'Ooeoryv tis parias) hieß. Nach sizi- 
lischer Sage hatte Orestes das Orakel erhalten, er würde 
Heilung finden, wenn er sich in sieben Flüssen badete, die alle 
aus derselben Quelle entsprängen (deazooro: zotauot). Mit seiner 
Schwester und dem Artemisbilde nach Rhegion verschlagen. 
findet er dort diese Flüsse, wäscht sieh in ihnen und wird 
geheilt.?) Von dort kommt er nach Tyndaris, dessen Bewohner 
das Götterbild mit einheimischen Weisen feiern, woraus das 
Hirtenlied entstanden ist.?) 

Ein weiteres Abenteuer, das Orestes, Iphigeneia und Py- 
lades auf der Rückfahrt zu bestehen haben, erzählt Hygin 
(fab. 121). Aus dem Skythenlande mit dem gewonnenen Bilde 
kommend, landen sie auf der Insel Sminthe, d. h. einer dem 
Apollon Smintheus heiligen Insel, vielleicht Tenedos. Hier 
finden sie den alten Priester Chryses, dessen Tochter Chryseis, 
die ehemalige Geliebte Agamemnons, und deren Sohn Chıyses, 
dem sein Großvater die Ilerrschaft abgetreten hat. Als näm- 
lich Chryseis anf Rat des Kalchas ihrem Vater zurückgegeben 
wurde, war sie von Agamenınon schwanger; sie aber lengnete, 
mit diesem geschlechtlichen Umgang gehabt zu haben und 
bezeichnet Apollon als den Vater ihres Kindes. Nun kommt 
Thoas mit Ieeresmacht auf der Verfolgung der Flüchtlinge 
nach der Insel und verlangt die Herausgabe des Bildes und 
die Auslieferung der Räuber. Der jüngere Chryses ist geneigt, 
ihm zu willfahren und wird hierin von seinem Großvater be- 
stärkt, der mittlerweile auf irgendeine Weise in Erfahrung 
gebracht hat, daß Orestes und Iphigeneia die Kinder Aga- 
memnons sind?), auf den er noch immer von alten Zeiten 
her tiefen Groll hegt. Als dies Chryseis hört, erwacht in ihr 
die alte Liebe zu ihrem einstigen Herrn, und sie offenbart 
ihrem Sohn, daß nicht Apollon, sondern Agamemnon sein 


1) Stepb. Byz. u. Suid. s. v.; Schol, Oppian Kyneg. HI 315; Malalas p. 179 
(dar. Schol. Lykophr. 1374). Joh. Antiochenos fr. 25 (FHG. IV 551) nennt das 
Silpion statt des Melantion. 

2) Prolegom. zu Theokrit p. 2. 14 ff. Wendel; Cato und Varro bei Probus 
Verg. Bucolica prooem. (p. 326 Thilo). 

3) Prolegom. z. Theokr. a. a. O. (danach Serv. Verg. Bucol. prooem.); 
nach Prob. a. a. O. weihto er dort infolge eines Traumgesichts das Bild in einen 
Tempel, und da es in Holzscheiten (fasces) steckte, nannte man es Fascelitis 
oder Fascelina. Nach Philargyrios Verg. Bucolica prooem. wurde er erst dort 
durch seine Schwester Iphigeneia entsühnt. 

4) Es liegt nahe, anzunehmen, daß Orestes, um sich zu rechtfertigen und 
zu retten, offen den Tod Agamemnons und Klytaimestras und den Befehl Apol- 
lons, das Bild naeh Griechenland zu bringen, erzählt hat. 
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Vater sei. Darauf verbündet sich der jüngere Chryses mit 
seinem Halbbruder, und beide töten den Thoas. Die Kinder 
Agamemnons aber gelangen mit dem Bilde und mit Pylades 
glücklich nach Mykenai.!) Es ist möglich, daß hier eine 
Tragödie des 4. Jahrh. zugrunde liegt, die dann außer an 
Euripides auch an den Chryses des Sophokles angeknüpft 
hätte, den Pacuvius ins Lateinische übertragen hat.?) Orestes 
und Pylades kommen, nicht auf der Fahrt von oder nach 
dem Taurerland, sondern auf ihrer Flucht vor den Erinyen?) 
zur Insel des Chryses, der, den \Vorten seiner Tochter Glauben 
schenkend, daß ihr Sohn von Apollon stammt, diesen als 
sein eigenes Kind aufgezogen und ihm bei seinem Tode die 
Herrschaft hinterlassen hat.?) Pylades rät dem Orestes, vor 
den ihn verfolgenden Rachegöttern im Tempel des Apollon 
Smintheus Schutz zu suchen.?) Chryses hat unterdessen die 
Ankunft der beiden Fremdlinge erfahren, auch gehört, daß 
einer der beiden Orestes ist, vermutlich weil Pylades seinen 
Freund bei Namen angerufen hat.) Da flammt in ibm der 
alte Haß gegen Agamemnon auf, dessen Sklavin Chryseis, 
die er wahrscheinlich für seine Schwester hält, einst gewesen 
ist”), und der das befreundete Troia zerstört hat, und er þe- 


1) Der Schluß der Fabel ist etwa so zu lesen: postea C'hryses Thoanti eos 
cum reddere vellet, Chryses audiit senior Agamemnonis Iphigeniam et Orestem 
Mlios esse. qui... ... 2% Chryseis) filio suo quid veri esset patefecit, eos 
fratres esse et Chrysen Agamemnonis filium esse. tum Chryses re cognita cum 
Oreste fratre Thoantem interfecit, et inde Mycenas cum signo Dianae incolumes 
pervenerunt. 

2) Vgl. Robert Arch. Zeit. XXX 1875, 134, 3. 

3) Fr. XVIII 108 R. (Non. 415, 34) fugimus, arte hac vescimur (Umbiegung 
von Aisch. Agam. 1668 oiä Eyo pevyovraz dvôgaç E/nidag orrovusvovs); XIX 
109R. (Non. 101, 27) perque nostram unanimitatem egregiam quam (nec Ribb.) 
memoria deiugat. 

4) Fr. III 79 (Non. 39, 31) atque ut promeruit, pater mihi patriam populavit 
meam; IV 80ff. (Cic. Orat. 46, 155) cives, antiqui amici maiorum meum, consilium 
socii, augurium aique extum interpretes. Daß er bei Pacuvius Naturphilosoph ist 
(Varro d. 1,1. V 17; Cic. d. div. I 131), kommt wohl auf Rechnung dieses Römers. 

5) Serv. Aen. IV 473 a Pacuvio (fr. inc. LIII Ribb.) Orestes inducitur Py- 
ladis admonitu propter vitandas furias ingressus Apollinis templum; unde cum 
vellet exire, invadebatur a furiis. Darauf spielt Vergil Aen. IV 471f. an: aut 
Agamemnonius scenis agitatus Orestes, armatam facibus matrem et serpentibus atris 
cum fugit ultricesque sedent in limine Dirae; vgl. Eur. Orest. 255ff. o ujteg, 
IXETEUW OE, um Long uot Tas aluatwrods xal Ôoaxovtróðeis xóoaç' atat 
yao atai Analov Bowoxovol pov. 

6) Dem scheint die Sage zwischen Iphigeneia, Orestes und Pylades bei 
Euripides I. T. 492ff. nachgebildet zu sein; vgl. oben S. 1330f,. 

7) Fr. XX 111 (Non. 127, 4) set cesso inimicitiam integrare? XVI 104ff. 
(Festus p. 273 M.) pro merenda gratia simul cum videam Graios nil mediocriter 
redamptruare opibusque summis persequi. 
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schließt, dessen Sohn zu töten, seinen Begleiter aber zu schonen. 
Als nun die Freunde vor ihn geführt werden, erklärt jeder 
von ihnen, Orestes zu sein.!) AlsChryses nach langem Schwan- 
ken dem Pylades Glauben schenkt, bittet Orestes, daß er sie 
beide zusammen sterben lassen möge. Der Ausgang läßt sieh 
nur vermuten. Vielleicht, daß sehon bei Sophokles Chryseis 
die Wahrheit offenbarte und ihren Sohn mit Orestes ver- 
söhnte?), vielleicht, daß dies durch das Eingreifen Apollons 
geschah. Jedenfalls wird dieser Gott seinen Schützling ent- 
weder sofort geheilt oder ihm den Weg zur Heilung, etwa 
durch den athenischen Arcopag, gewiesen haben. Eine späte, 
wohl erst in der Kaiserzeit erfundene Geschichte, die diesen 
jüngeren Chryses in Beziehung zu dem bithynischen Städtchen 
Chrysopolis am Bosporos setzt, macht auch Iphigeneia zur 
Toehter der Chryseis und zur rechten Schwester des Chryses. 
Sie liegt in zwei Brechungen vor. Nach der einen kommt 
Chryses nach der Zerstörung 'Troias in Chrysopolis, wohin er 
sich geflüchtet hat, win; seine Schwester Iphigeneia aber wird 
von den Tauroskythen geraubt und zur Priesterin der Artemis 
gemacht.?) Nach der anderen ist Iphigeneia schon während 
des troischen Krieges zu den Skythen gekommen und dort 
Priesterin geworden. Nach der Ermordung des Agamemnon 
stellt Klytaimestra dem Bastard ihres Gatten nach; Chryses 
will sich zu seiner Schwester retten, stirbt aber auf der Reise 
in Chrysopolis.*) Wie Sophokles, so wußten auch späte Lokal- 
sagen von Abenteuern und Taten des Orestes auf seiner Flucht 
vor den Erinyen zu berichten. So sollte er damals auch nach 
Epeiros gekommen sein, wo es einen Stamm der Oo gab, 


—— 





l) Cie. Lael. 7, 24 cum ignorante rege uter Orestes esset, Pyladis Orestem 
se diceret, ut pro illo necaretur, Orestes uutem, ita ut erat, Orestem se esse perseveraret, 
stantes plaudebant in re ficte (dan. Augustin Conf. IV 6); de fin. TL 24, 79 uut, 
Pylades eum sis, dices te esse Oresten, ul moriare pro amico? uul, si esses Orestes, 
Pyladem refelleres, te indicares et, si id non probares, quo minus ambo unu neearemini 
non precarere? V 22,63 qui clamores volgi utque inperitorum exeitantur in theatris, 
cum illa dicuntur ‘ego sum Orestes', contraque ab ultero ‘immo enimvero ego sum, 
inguin, Orestes’, ceum aulem etiam exitus ab utroque datur conturbauto errantique 
regi ‘ambo ergo una necarier precamur’, quatiens hoc agitur, cequandone nisi ud- 
mirationibus maximis? (fr. inc. XITIb 365 ff. Ribb.). SO. Jahn Ilerm. LI 1867, 233. 
Fr. XIV 101 (Non. 475, 1) furent, opinor, Orestes uter esset tamen, 

2) Fr. XXI 112 (Varro d. 1.1. VIT 102) di monerint meliora ntque amentiam 
averruncassint (rout, 

3) Et. Magn. 815, 56, dar. Sehol. Lyk. 183. Auch Chryseis selbst heißt 
hier Priesterin der Artemis, was daran erinnert, daß sie in den Kyprien in die 
Hände der Griechen fiel, als sie in Theben einem Artemisopfer beiwohnte, 

4) Dionys. Byz. anapl. Bosp. fr. 65 (Müller Geogr. min. IT 91), dar. Steph. 
Byz. v. Vovaonosıs. 
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und dort die Stadt “Apoyos "Opeotıxzov gegründet haben.!) Da- 
mals soll er auch das thrakische Oreste gegründet haben, 
nachdem er sich einem Orakelspruch gemäß im Hebros ge- 
badet hatte.?) 

Außer jener jüngeren Chrysestragödie knüpfte auch ein 
zweites Drama des 4. Jahrh. an die taurische Iphigeneia des 
Euripides an. Der Schauplatz ist Delphoi. Einem der Gefährten 
des Orestes ist es gelungen, in dem Moment zu entkommen, 
als Orestes am Altar stand und Iphigeneia an ihm die Locken- 
weihe zu vollziehen im Begriff war.?) Er glaubt also, daß sein 
Herr umgekommen sei, und bringt diese Meldung nach Mykenai. 
Elektra durch diese Botschaft, wie Ipligeneia bei Euripide» 
durch ihr Traumgesicht, der letzten Hoffnung beraubt, eilt 
nach Delphoi, um sich von Apollon über das Schicksal ihres 
Bruders Gewißheit zu holen. An demselben Tage sind dort 
Orestes und Iphigeneia eingetroffen, nachdem sie das entführte 
Bild in Brauron gelassen haben. Während nun Orestes im 
Innern des Tempels weilt, erkennt jener Bote, der Elektra 
nach Delphoi begleitet hat. in der draußen harrenden Iphigeneia 
die taurische Priesterin, die, wie er glaubt, den Orestes geopfert 
hat, und zeigt sie der Elektra. Diese, außer sich, reißt einen 
Feuerbrand vom Altar, um ihn der vermeintlichen Mörderin 
ihres Bruders in die Augen zu stoßen. In diesem Augenblick 
tritt Orestes aus dem Tempel, entreißt ihr den Feuerbrand 
und stellt ihr Iphigeneia als ihre wiedergefundene Schwester 
vor. Diese Handlung, die eine in sich vollkommen abgeschlos- 
sene Tragödie ergibt?), wird von Hygin (fab. 122, vgl. 124) 
mit einer anderen verquickt, in deren Mittelpunkt ein nur in 
diesem Zusammenhang genannter Sohn des Aigisthos und 
der Klytaimestra, Aletes, steht und deren Schauplatz Mykenai 
ist?) Auf die Botschaft hin, daß Orestes bei den Skythen 

1) Strab. VII 326; Eustath. Dionys. Perieg. 680; Steph. Byz. e Aopyoc. 
Andere leiteten den Namen der ’Ope£oraı von einem gleichnamigen Sohn des 
Orestes her, den ihm Hermione geboren haben sollte, Theagenes bei Steph. Byz. 
v. ’Ooeoraı, Martian. Capella VI 655, Solin 9, 4, nach dem Hermione den Orestes 
auf seiner Flucht begleitet. 

2) Ael. Lamprid. Heliogab. 7, vgl. das Bad bei Rhegion oben S. 1335. 

3) Vgl. Acc. Erigone fr. VI 54f. R. sed ubi ad finem ventum est quo illum 
fors expectabat loco, adque Orestem gravis sacerdos ferro prompto adstituerat..... 

4) Goethe wollte bekanntlich den Stoff in seiner nicht über den Entwurf 
hinaus gediehenen ‚„Iphigenie in Delphi“ behandeln, Ital. Reise, Bologna, den 
19. October 1786 (W.A. XXX 167f.). 

5) Welcker Griech. Trag. I 216. „Hierin liegen, nach Sophokleischem 
Zuschnitte, zwei Tragödien, eine Delphische Iphigenia (— deren Plan einst 
Goethe ausbildete, vielleicht die Agamemnoniden des Attius —) und des 


Orestes Sieg über Aletes in Mykenae, indem er sich in den Besitz seines väter- 
lichen Erbes setzt‘; vgl. III 1198. Anders Ribbeck Röm. Trag. 469ff. 


ORESTES. 1339 


umgekommen sei, hat sich, so berichtet Hygin, dieser der 
Herrschaft bemächtigt, wird aber von dem aus Delphoi heim- 
kehrenden Orestes getötet; Erigone, die von demselben Schick- 
sal bedroht ist, wird von Artemis nach Attika entführt und 
dort zu ihrer Priesterin bestellt. Hier befremdet es, daß 
Aletes sich nicht schon früher der Herrschaft bemächtigt hat, 
als Orestes, von den Erinyen verfolgt, durch die Welt irrte, 
und man fragt sich vergeblich, wer denn während dieser Zeit 
in Argos das Szepter geführt haben soll. So scheint die Ver- 
bindung mit der Handlung der delphischen Iphigeneia nach- 
träglich, vielleicht erst von dem Mpythographen, hergestellt 
zu sein, und die in letzter Linie zugrunde liegende griechische 
Tragödie, in der man nicht ohne Grund den Alctes des Sopho- 
kles vermutet hat!), wird den siegreichen Kampf des aus 
Delphoi oder Athen zurückgekehrten Sohnes des Agamemnon 
mit dem Usurpator zum Inhalt gehabt haben, wobei es fraglich 
bleibt, ob und inwieweit auch Erigone hineingezosen wurde. 
Hingegen hat sie vielleicht schon in dem griechischen Original 
der delphischen Iphigeneia, sicher aber in dessen lateinischer 
Bearbeitung durch Accius eine Rolle gespielt, da die Tragödie 
dieses Dichters, aus der die vom Opfer im Taurerlande handeln- 
den Verse zitiert werden, als Zrigona bezeichnet wird (oben 
S. 1338 A.3), wobei es freilich sehr wahrscheinlich ist, daß dies 
nur der Nebentitel, der Ilaupttitel aber Agamemnontdae war.”) 
Da ja auch im Dulorestes Erigone sympathische Züge getragen 
zu haben scheint, so steht der Annahme nichts im Wege, 
daß sie sich nach der Ermordung ihrer Eltern an Elektra 
angeschlossen und diese nach Delphoi begleitet habe. Und 
wenn auch ihre Bedrohung durch Orestes und ihre Entrückung 
durch Artemis, die an die der Helena bei Euripides (oben 
S. 1327) erinnert, für dieses Stück ausgeschlossen erscheint, 
so hindert doch nichts anzunehmen, daß sie dort am Schluß, 
vielleicht durch Artemis selbst, zur Priesterin des durch Orestes 
nach Brauron gebrachten skythischen Kultbildes erkoren wurde, 
also in das Amt eintrat, das nach der dortigen Lokalsage 
Iphigeneia selbst innehatte (oben S. 1327). 


1) Welcker a. a. O. 215ff. Ob die '//oıyorn desselben Dichters mit seinem 
Aintyg identisch ist, erscheint fraglich (Ribbeck a. a. O. 621; Knaack Real- 
nzykl. I 1369), da die Tochter des Aigisthos in dein Stück höchstens eine Neben- 
rolle haben konnte, und man ebensogmt an die Geschiehto der Tochter des Ikarios, 
einen für einen attischen Tragiker sehr naheliegenden Stoff, denken kann. Kine 
Erigona gab es auch von Ciceros Bruder Quintus 'Tullins, einen Aletes von Lyko- 
phron. An den Hcrakleiden Aletes (oben S. 663) ist wohl weder bei diesem noch 
bei Sophokles zu denken. 

2) Ribbeck a.a. O. 469 ff., anders P. Schmidt De Nonsi Marcelli auctorıbus 59. 


Preller, Griech. Mythologie 11!3 (Robert, chiens, 111 2,2). 87 
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Die alte Sage läßt nach Aigisthos’ Tode Orestes entweder 
iiber Argos oder Sparta!) herrschen. Die mythiseh-historische 
Darstellung bei Pausanias (II 18, 5f.) sucht beides miteinander 
und mit dem Aufenthalt oder gar Tod in Arkadien (oben 
S. 1302) dadureh zu vereinigen, daß sie die Lakedaimonier 
ihn selbst berufen ließ, nachdem Menelaos gestorben war, 
ohne echtbürtige Söhne zu hinterlassen; so mächtig geworden, 
habe er auch einen großen Teil Arkadiens unterworfen; was 
aber seine Herrschaft über Argos betrifft, bei der die An- 
sprüche des Pelopiden mit denen der Nachkommen des Adrast 
und des Kapaneus in Konflikt kamen (oben S. 968),so behauptete 
man, er habe sie erst angetreten, nachdem Kyanippos und 
Kylarabes kinderlos gestorben waren. 

Vermählt mit der Tochter des Menelaos und der Helena, 
Hermione, der Eponyme der bekannten argivischen Stadt, 
die er nach der später herrschenden Sage erst dem Neoptole- 
mos dureh blutige Mordtat abgewinnen muß (s.untenS.1461ff.), 
wird er Vater des Tisamenos?), den er nach seiner Rachetat 
benennt.?) Das Grab dieses Tisamenos befand sich in Sparta 
bei dem gemeinsamen Speisehaus, den Devörtıa (Paus. VII 1, 8). 
Unter seiner Regierung brachen die Herakleiden herein und 
verjagten ihn und seine Untertanen; sie wandten sich nun 
nach Norden nach dem damals von den lJoniern besetzten 
Achaia; diese trauten ihnen aber nicht, sondern zogen ihnen 
mit Heeresmacht entgegen; doch wurden sie besiegt und unter- 
worfen. Nach der einen Überlieferung fiel Tisamenos in der 
Schlacht und wurde in Helike bestattet, bis später auf Befehl 
des delphischen Orakels seine Gebeine nach Sparta über- 
geführt wurden (Paus. a. a. O.); nach der andern bleibt er 
am Leben und wird der Stammvater einer langen Königs- 
reihe bis auf Ogygos, unter dessen Söhnen die Demokratie 
eingeführt wird.?) Der älteste Sohn des Tisamenos ist Ko- 
metes); dieser wandert nach Pausanias (VII 6, 2) nach Klein- 


1) Pind. Pyth. XI 16 Aaxwvos ’Opeota, vgl. oben S. 1325 und 1333. 

2) Schol. Od. ô 4; Schol. Eur. Or. 1654; Apollod. II 8, 2, 4. 3, 5; Epit. 6, 28 
(dan. Schol. Lyk. 1374); Hygin fab. 123; Eustath. 1479, 10; Paus. II 18, 6. Bei 
den 'Tragikern Philokles und Theognis hieß der Sohn des Orestes und der Her- 
mione Amphiktyon, Schol. Eur. Androm. 32. Über einen Orestes als Sohn dieses 
Paares s. oben S. 1082 A. 1. 

3) Eustath. 1479, Loft Tıoausvov peowvvums offre z/ndErra and trw 
META pévovg Tou, Ertei ò natho "Ooeotng Erioato toù povéas Tod Ayaueuvovog; 
s. auch Bekker Anecd. gr. 868, 27. Vgl. den gleichnamigen Enkel des Polyneikes 
und Amphiaraos, oben S. 967. S. v. Wilamowitz Orest. II 25, 1. 

4) Ephoros bei Strab. VIII 383f.; Polyb. II 41, 4. IV 1, 5. 

5) Bei Kastor (Schöne Euseb. Chron. lib. I p. 177. 179) zu Kumeles ver- 
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asien aus. Nach dem Atthidographen Demon!), der von der 
Unterwerfung Achaias nichts zu wissen scheint, nahm er dazu 
nur einen mißgliickten Anlauf. Noch zu Lebzeiten des Orestes, 
so erzählte dieser, kamen Pest und Mißwachs über das Land. 
Das pythische Orakel versprach auf Befiragen Befreiung von 
den Plagen, wenn Männer aus Agamemnons Geschlecht nach 
der Troas fahren, dort Städte erbauen und den Göttern ihre 
einstigen Ehren erneuern würden. Orestes starb, bevor er 
den Befehl erfüllen konnte, und sein Sohn Tisamenos ließ das 
Orakel unbeachtet. Erst sein Enkel Kometes sammelte eine 
Schar Auswanderungslustiger um sich und fragte in Delphoi 
an, und zwar der Vorsicht halber zwei- und dreimal, wohin 
er sich wenden sollte. Der Gott gab den Bescheid, „er solle 
bis zu den äußersten Grenzen von Mysien fahren‘‘.”) Als die 
Versammelten dieses rätselhafte Orakel hörten, lachten sie 
laut auf, liefen auseinander und ließen den Kometes im Stieh. 

Auch Erigone hatte, wie wir sahen, dem Orestes einen 
Sohn geboren, den Bastard Penthilos.?) Von diesem leitete 
sich das lesbische, in Mytilene sitzende Adelsgeschlecht der 
Penthiliden?) ab, und er ist der Gründer, in Wahrheit der 
Eponym der lesbischen Stadt Penthile?) Nach der einen 
Tradition war er selbst nach Lesbos gezogen, während zwei 
Generationen später sein Enkel Gras, der Sohn des Echelas, 
bei der von Achaia ausgehenden Besiedelung des gegenüber- 
liegenden Festlandes beteiligt war (Paus. III2,1).6) Nach einer 
andern war dieser Gras der erste des Geschlechts, der nach 
Kleinasien ging. Nach einer dritten vollzog sich die Aus- 
wanderung stufenweise von Generation zu Generation; Pen- 
thilos blieb in Chalkis, Archelaos (bei Paus. Echelas) in Thra- 
kien und erst Gras gelangte nach Lesbos, nachdem er die 
Propontis bei Kyzikos überschritten hatte, bis an den Grani- 
kos vorgedrungen und dann auf die Insel übergesetzt wat") 


dorben. Als weitere Söhne des Tisamenos nennt Pausanias VIL 6, 2 Daimenes, 
Sparton, Tellis und Jeontomenes. 

1) Fr. 20 (Schol. Rhes. 251). 

2) Demon a. a. O. Exi ror čozarov Mvoov aetv; vgl. Phot. Suid. Hesych 
v. £oyatros Hoor, Derselbe Orakelspruch, den 'Telephos erhalten hatte, =. 
oben S. 1146 A. 3. 

3) Nach Velleins Patereul. I 1, 4 regierten Tisamenos und Penthilos nach 
dem Tod ihres Vaters gemeinschaftlich drei Jahre in Argos. 

4) Aristot. Pol. V 1311b 27; Plutarch de soll. anim. 36 p. Ont E. 

5) Steph. Byz. v. Ilevdlin; das heutige errol Papageorgin Unel. 
Inschr. v. Mytilene S. 24, vgl. Fick-Bechtel Griech. Personenn. 373. 406. 

6) Sehol. Rhes. 251 nach der Ergänzung von Ed. Schwartz. 

T) Sib. LX 802. X gei, KLL 582. 
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Ein anderer Sohn des Penthilos, Damasias, war in Griechen- 
land geblieben und hatte sich mit seinen Vettern, den Söhnen 
des Tisamenos, in die Herrschaft über Achaia geteilt; sein 
Sohn Agorios wurde später zum Verräter, indem er sich bei 
der Rückkehr der Herakleiden mit Oxylos verband.!) Auch 
in Argos gab es Geschlechter, die sich von Orestes und Aga- 
memnon ableiteten?), und in dem von Sparta aus gegründeten 
Tarent hatten neben den Atreiden, Tydeiden, Aiakiden und 
Laertiaden auch die Agamemnoniden Kult.’) 


VI. Die Irrfahrten des Odysseus. 


Wenn, wie wir oben S.1050 gesehen haben, Odysseus ur- 
sprünglich ein arkadischer Heros oder Gott ist, so dürfen 
wir erwarten, daß die ältesten Mythen von ihm ihn nicht 
als Seefahrer kennen, sondern daß sie sich auf dem Lande 
in Arkadien oder wenigstens in der Peloponnes abspielen. 
Diese könnten völlig verschüttet und vergessen sein; aber 
in Wahrheit verbergen sie sich in der Odyssee nur unter 
anderer Hülle; denn gerade die Ortlichkeit der für den gött- 
lichen Dulder verhängnisvollsten Ereignisse ist die Peloponnes, 
was unbegreiflich sein würde, wenn er von Anfang an der 
aus seiner Heimat verschlagene Seefahrer gewesen wäre. Die 
Trinakia, die dreifache Spitze, wo der Frevel gegen die Helios- 
rinder sich abspielt, sind die drei südlichen Vorgebirge der 
Peloponnes.?) Die Kyklopen sitzen am Isthmos von Korinth; 
nur dort haben sie einen Kult’), und dazu stimmt, daß in der 
Odyssee der Vater des Polyphemos Poseidon ist. Das Un- 
getüm Skylla ist die Eponyme des Vorgebirges Skyllaion®), 
das die megarische Sage mit der Tochter ihres Königs Nisos 
in Verbindung bringt (oben S. 349). Kalypso, die „Ver- 


) Paus. V 4, 3. VIE 6, 2; s. oben 5. 660. 

) Schol. Kallim. hymn. V 37 ’Obeortıdöaı. 

) Ps. Aristot. Mirab. ausc. 106 v Taoavrı ... . xai Ayapepvoviĝaiç 
ÔÈ ywois voiav mteheiv Ev Àn uéoa iðlq, Ev Ñ vowuov civar Talg yvvarfi 
un yevoaodaı Top Exeivoss Üvouévwv. 

4) S. v. Wilamowitz Homer. Unters. S. 168. 

5) Paus. II 2, 1 xai än ieoov Eotıw apyalov Kvr)onwv xalovusvos Bwuog,; 
xal Ddovow Er’ aùr Kör)oyır. Neben Korinth kommt auch noch Nauplia 
in Frage, wo sich die von den Kyklopen gebauten labyrinthischen Höhlen be- 
finden, Strab. VIIE 369. In der Urzeit hat vielleicht ein Zusammenhang zwischen 
ihnen und dem drejäugigen Zeus £oxelog auf der Larisa (Bd. I 155) bestanden, 
wozu auch paßt, daß bei Hellanikos fr. 176 (Schol. Hes. Theog. 139) Kyklops ein 
Sohn des Uranos ist, s. M. Mayer Gig. u. Tit. 110ff. 

6) Hekataios bei Steph. Byz. s. v.; Thuk. V 53; Strab. VIII 368. 373. 
X 484; Paus. II 34, 7. 8; Pompon. Mela II 49. 50; Plin. n. h. IV 17. 18. 
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hüllerin“, in deren Höhle Odysseus sieben Jahre verweilt, 
wie Tannhäuser bei Frau Venus im Hörselberg, ist die Tochter 
des Atlas, des ehrwürdigen Berggottes der Kyllene. Das sind 
die vier wichtigen Überbleibsel aus der Ursage von Odysseus, 
die sich in die jüngere Sage und das Epos hinübergerettet 
haben. Wie die Entfernung des Helden aus seiner Heimat 
und sein Umherwandern motiviert war, ob dureh den Zorn 
einer Gottheit, eine Blutschuld oder die Lust an Abenteuern, 
ob er allein umherzog, wie der wilde Lykurgos der Ilias (Z 130 ff. 
Bd. 1637f£.), oder mit einer Bande von Gefährten, darüber auch 
nur Vermutung zu wagen, würde, da es sich um eine weit 
vor jeder Überlieferung zurückliegende Zeit handelt, ver- 
messen sein. Für die Ursage muß auch in Anspruch genommen 
werden, daß Odysseus, wie Laios, von der Hand seines Sohnes, 
der ausgezogen ist, seinen Vater zu suchen, fällt; wahrschein- 
lich ist das Teledapos!), den ihm Kalypso nach seinem Schei- 
den gebiert. Später ist das dureh die Parallelsage von Tele- 
gonos, dem Sohn der Kirke, verdrängt worden. Obgleich nun, 
wie wir oben (S. 760; 827) sahen, Kirke in den Sagenkreis der 
Argonauten gehört und die Odysseussage, wie gleiehfalls schon 
bemerkt wurde und gleich näher ausgeführt werden wird, auf 
einer jüngeren Entwieklungsstufe bei dieser starke Anleihen 
gemaeht hat, so ist es doch nieht ganz ausgeschlossen, daß 
Odysseus zu dieser korintlischen Heroine bereits in Beziehung 
gesetzt wurde, als er noch arkadischer IIeros war, zumal die 
Liebe dieser Sonnentoehter zu Odysseus in deutlichem Gegen- 
satz steht zu dem Groll ihres Vaters Helios auf diesen Heros‘ 
was in der Odyssce bereits verkannt ist. Sicher aber ist die 
Verbindung des Odysseus mit Kirke jünger als die mit Kalypso. 

Die Entriickung ins Jenseits, für die der Aufenthalt in 
der Höhle der Kalypso die eine Ausdrucksform ist, bleibt 
ein eharakteristiseher Zug der Odysseussage, der auch noch 
in anderen Formen auftritt, von denen einige sehr gut in die 
Zeit zurüekreiehen können, als Odysseus noch ein wandernder 
Abenteurer war. So der Abstieg zur Unterwelt, um dort 
Erkundigungen nach dem Weg zur Heimkehr einzuziehen, 
und die Reise in die 'T'hesprotis, die in der Odyssee nur noch 
als Lügenerzählung auftritt.) Auch der Aufenthalt bei den 


1) Der Name ist von Wilamowitz Hom. Unters. 182ff. aus Eustathios 
1796, 47 d de tů» Tnåeyóverav yodyag Kvpnvaios èx ër Kalvyoüs Tyhéyorov 
viðv "Oövooei araypagpeı d Tnyåčðapov gewonnen worden. Vgl. Pacuvius fr. 
inc. XL 402f. Ribb. (Prisc. VI p. 685 P.) filios sibi procreasse eundem per 
Calipsonem autumant. 

2) E 31l4ff., s. v. Wilamowitz Hom. Unters. 187 ff.; A. Hartmann Sagen 
v. Tod d. Odysseus S6 ff. 
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Phaiaken, den grauen „Fährmännern des Todes‘‘!), hat keine 
andere Bedeutung, kann aber erst erfunden worden sein, 
als auch Odysseus zum Seefahrer geworden war. Endlich 
liest auch der Verpflanzung des Heros aus dem Herzen Arka- 
diens auf die im Westen gelegene Insel Ithaka dieselbe Idee 
zugrunde, wobei außer an die eben erwähnte Thesprotis, an 
Akarnanien, den Wohnort des Geryoneus (oben S. 467), und 
an Blis als die Örtlichkeit des Hesperidengartens (oben S. 489) 
erinnert werden mag. Als aber Ithaka aus einem Märehen- 
land, wohin Odysseus vorübergehend entrückt wird, seine 
eigentliche Heimat geworden war”), wird aus ihm selbst ein 
Seefahr er. Die Rinder des Helios, die Kyklopen und Kalypso 
werden nun auf geheimnisvolle Inseln gesetzt, der Berggott 
Atlas zu einem Meeresriesen semacht, der alle Tiefen kennt 
und die Säulen stützt, die den Himmel über der Erde halten?), 
und aus Skylla wird ein die Schiffer fressendes Ungeheuer. 
Aus der Argonautensage werden die Insel der Seirenen, die 
Plankten und die Landung bei den Laistrygonen, aus dem 
Volksglauben der Aufenthalt bei den Phaiaken entlehnt.?) 
Aber mit dem troisehen Krieg haben diese Irrfahrten ur- 
sprünglich gewiß niehts zu tun” gehabt. Erst als der König 
von Ithaka in den Kreis der Helden aufgenommen wird, die, 
um Helena wiederzugewinnen, gegen Ilion ziehen, werden diese 
Abenteuer auf die Rückfahrt von dort verlegt und zu dem 
Schiffbruch des Aias und den Irrfahrten des Menelaos in 
Parallele gesetzt. Damals traten zu dem alten Sagenbestand 
drei neue Abenteuer hinzu, die beiden ersten, die Odysseus 
nach seiner Abfahrt von Troia zu bestehen hat, die Landung 
bei den thrakischen Kikonen und den zwölf Tag- und Naeht- 
reisen von ihnen entfernt wohnenden Lotophagen, womit der 
Held schon in die Märehenwelt gerät, und die Landung auf 
der Insel des Aiolos, die wohl ursprünglich in der Nähe der 
Troas, vor der Aiolis liegend gedacht, aber in der Odyssee 
bereits ein fernes geheimnisvolles Wunderland ist. 

Wie ein roter Faden zieht sieh durch die Odyssee das 
Motiv, daß an allem Unheil, das der Held zu erdulden hat, 
einzig und allein seine Gefährten sehuld sind. Weil sie nach 


1) Welcker Kl. Schrift. II 15; v. Wilamowitz Ilias und Homer 497 fi. 

2) Aus dieser Periode wird auch seine verwandtschaftliche Verbindung 
mit Autolykos und seine Beziehung zum Parnaß stammen (oben SG. 176£.). 

3) Wenigstens an der jüngeren Stelle o 52ff.; an der älteren y 245 ist da- 
von nicht die Rede. 

4) Etwas anders Kirchhoff Odyssee 287 ff.; v. Wilamowitz Homer. Unters. 
26; 165; Finsler Homer II 298; 346. 
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der Zerstörung und Plünderung der Kikonenstadt trotz der 
Mahnung des Odysseus nicht sofort abfahren!), sondern sich 
bei Schmaus und Trunk verweilen, gewinnen die Nachbar- 
stänıme Zeit, sich zu sammeln und ihnen eine empfindliche 
Niederlage beizubringen, wobei sechs der Gefährten ihre Un- 
besonnenheit mit dem Tode büßen. Bei den Lotophagen 
vergessen die Abgesandten über dem Genuß der süßen Pflan- 
zen die Heimkehr, so daß Odysseus sie mit Gewalt fortführen 
und in den Schiffen festbinden muß.?) Die Gefährten?) sind 
es, die, als Odysseus sich ermüdet zum Schlummer hingelest 
hat, aus Neugierde den Schlauch des Aiolos öffnen und die 
stiirmischen Winde herauslassen, und die ihn zwingen, bei 
der Heliosinsel zu landen, und trotz ihres Schwures in seiner 
Abwesenheit die besten Rinder des Sonnengottes schlachten 
und verzehren. Und daß dies nicht etwa eine gefärbte Dar- 
stellung des Odysseus, der dies alles dem Alkinoos erzählt, 
sondern die Meinung des Dichters ist, sagt uns dieser selbst 
in der Einleitung, wo er den Gefährten selbst die Schuld an 
ihrem Untergang zuschreibt, während Odysseus selbst nicht 
nur auf seine eigene, sondern auch auf ihre Rettung bedacht 
gewesen scil) Erst als er alle Gefährten verloren hat und 
allein auf sich selbst angewiesen ist, findet er den Weg zur 
Heimat; denn nun steht ihm Athena bei, ein schöner und 
tiefer Gedanke. 


a) Die Erzählung der Odyssee.) 


Wir sahen oben (S. 1292), daß der Held der Odyssee, nach- 
dem er zuerst mit Menelaos, Nestor und Diomedes nach Tenedos 
abgefahren war, zu Agamemnon zurückgekehrt war. Warum 
er sich dann doch wieder von diesem trennt und die Heim- 
fahrt allein antritt, wird nicht berichtet. Zunächst nimmt 


1) ı 438. EN Arot Ev eya Orga aowi Fevy£ner ńuéaz Miri, toi Oé 
péya vor 00% Erridorto. 

2) ı 9Sf. rods ev Cen EL viaz yov xĉalovtus giän, ryvoi A Er yha- 
rvonjow Uno Gand düt COOC, 

3) Nur bei dem Abenteuer mit den Kyklopen sind die Rollen vertauscht. 
Hier verweilt Odysseus trotz der WW arnung seiner Gefährten. 

4) a 4ff. To)).d Ó Ó y Ev aort "dien dhyea Or xata vur, AOPUNEVOS 
d TE CH xal dron Eraipwv. aA) od’ Ds Erunovs Ennvauro iéneró; aco’ 
adroi yàp amerlonaw dracduilnow ğlorto, To AU. 

5) Kurze Rekapitulation der sog. daółoyot Od. yœ Off. bei Eur. Troad. 
435ff. und Tibull IV 1, 54ff., s. auch Ovid. ex Ponto IV 10, 9ff.; ausführlicher 
Lykophr. 666ff. Inhaltsangaben bei Apollod. Epit. 7; Schol. Lykophr. 815; 
Hyg. fab. 125; Ausonius Perioch. Odyssiae p 2130. Sch.: mit allegoriseher 
moralisierender Deutung in der anonymen Aunynois eis tàs E) "Ojajnor aara; 
rop Odroodo:, Westermann Myth. gr. p. 329ff. 
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er mit seinen zwölf Schiffen den Kurs auf die gegenüber- 
liegende thrakische Küste, wo er die Stadt der Kikonen 
zerstört und die Einwohner tötet!); nur den Priester des 
Ismarischen Apollon, Maron, den Sohn des Euanthes?), ver- 
schont er mit Weib?) und Kind und erhält von ihm zum Dank 
sieben Talente Goldes, einen Mischkrug aus massivem Silber 
und zwölf Schläuche köstlichen Weines Ir 197ff.), der ihm 
später in der Höhle des Kyklopen zur Rettung wird. Aber 
die Kikonen, denen es gelungen war zu entkommen, rufen 
ihre Nachbarn herbei, vor deren Übermacht Odysseus sich 
auf seine Schiffe zurückzieht. Nun gerät er in einen furcht- 
baren Sturm, der zwei Tage und zwei Nächte lang währt. 
Als er sich gelegt hat, erreicht er am dritten Tage mit guter 
Fahrt Kap Malea und glaubt schon der Heimkehr sicher zu 
sein, da treibt ihn ein heftiger Nordwind vom Ziele ab, er 
verliert die Richtung und gelangt nach neuntägiger Fahrt 
zu den Lotophagen. Aber als er die gefährliche Wirkung des 
Lotos auf seine Gefährten beobachtet, die über der Süßigkeit 
der Frucht ihr Vaterland vergessen, fährt er schleunig weiter. 
Dann kommt er zu den Kyklopen, legt an einer kleinen vor- 
gelagerten Insel an, heißt dort die übrigen Schiffe warten 
und fährt mit seinem eigenen und dessen Besatzung ans Fest- 
land. Hier finden sie die Höhle des ungefügen Polyphem, 
eines Sohnes des Poseidon und der Thoosa, einer Tochter 
des Phorkys (Od. a 71£.)‘), und tun sich an dessen Lämmern 
und Käse gütlich; aber bald kommt er selbst herbei, und 
während sich Odysseus und seine Gefährten in die Winkel 
der Höhle verkriechen, schließt er den Eingang mit einem 
gewaltigen Felsblock, den keine zweiundzwanzig Wagen fort- 
zuschaffen imstande gewesen wären, und melkt seine Herde. 
Als er dann ein Feuer anzündet, entdeckt er die Fremdlinge 
und fragt sie, wer sie seien. Odysseus gesteht ihm, daß sie 
auf der Heimkehr von Troia verschlagene Achaier seien, gibt 
aber klüglich vor, daß sein Schiff vom Sturme zerbrochen 
worden wäre. Darauf ergreift der Kyklop zwei der Gefährten, 
zerschmettert sie am Boden, verzehrt sie und streckt sich 
zum Schlaf aus. Odysseus wagt nicht, den Schlafenden zu 
töten, da er, unfähig den Stein fortzuwälzen, mit seinen Be- 


l) Über die Erzählung, daß Odysseus dort mit Neoptolemos zusammen- 
trifft, s. unten SG. 1454. 

2) Uber Euanthes als Sohn des Dionysos und der Ariadne s. oben S. 688. 

3) Nach Porphyrios (Schol. Od. ı 197) hieß sie Oiderke. 

4) Ein moderner Forscher will die Figur des Polyphem auf einen Gorilla 
zurückführen, Berger Myth. Kosmogr. d. Gr. 321. 
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gleitern elendiglich in der Höhle hätte umkommen müssen. 
Am anderen Morgen verzehrt Polyphem abermals zwei der 
Gefährten und treibt dann seine Herde auf die Bergweide, 
nachdem er den Stein wieder vor die Höhle gewälzt hat. 
Odysseus aber verfällt auf folgende List. Von einem riesigen 
Ölbaum, den sich der Kyklop als Keule geschnitten hat, schlägt 
er ein Stück ab und verbirgt es im Schafmist. Am Abend 
kommt der Kyklop zurück, treibt es wie am vorhergehenden 
Tage und verzehrt wieder zwei Gefährten.!) Da reieht ihın 
Odysseus von dem Wein des Maron.) Polyphem, von dem 
ungewohnten Genuß entzückt, läßt sich zum zweiten- und 
drittenmal einschenken, verspricht dem Spender ein schönes 
Gastgeschenk und fragt ihn nach seinem Namen. Da sagt 
Odysseus, daß er „Niemand“ (Oci heiße; als er aber nach 
dem versprochenen Gastgeschenk fragt, erhält er den Bescheid, 
dies solle darin bestehen, daß er ihn als letzten verzehren 
werde. Wie nun Polyphem, von dem ungewohnten Weingenuß 
übermannt, in tiefen Schlaf versinkt, macht Odysseus die 
Spitze des abgehauenen Pfahls in der Asche glühend und 
bohrt sie mit Hilfe von vier, vorher durch das Los bestimmten 
Gefährten dem Riesen in sein einziges Auge.) Brüllend vor 
Sehmerz springt dieser auf, reißt sieh den Pfahl aus dem 
Auge und ruft mit lauter Stimme seine Brüder, die anderen 
Kyklopen zu Hilfe.) Diese kommen dureh die Nacht heran- 
sestürmt und fragen von außen, ob sein Leben durch List 
oder Gewalt bedroht sei. Da schreit Polyphem „Niemand 
tötet micl mit List, keiner mit Gewalt‘) Antworten die 
Kyklopen: ‚Wenn keiner dir Gewalt antut, so leidest du wohl 
an einer gottgesandten Krankheit; bete zu deinem Vater Po- 
seidon, daß er dir Heilung schicke“ und gehen weg. Nun 
kommt es für Odysseus und seine Begleiter darauf an, aus 
der Höhle zu entrinnen; denn Polyphem wälzt wohl, nachdem 
er sich stöhnend zur Tür hingetastet hat, den Stein von ihr 
weg, um seine Ilerde herauszulassen, setzt sich aber mit aus- 
sebreiteten Armen vor den Eingang, damit sieh keiner der 


1) Nach Od. ß 18ff. war das letzte Opfer des Polyphem Antiphos, ein 
Sohn des greisen Aigyptios. 

2) Odysseus mit dem Weinschlauch auf einem geschnittenen Stein, Furt- 
wängler Ant. Gemmen XXVII 50. 

3) Nacherzählt von Verg. Aen. III 623ff. 

4) Aristoteles fr. 172 (Schol. Od. ı 106) fand cs befremdlich, daß Poly- 
phemos zu den Kyklopen gezählt wurde, da doch sein Vater Poseidon und seine 
Mutter eine Meergöttin ist. 

5) ı 408 Odtis ne xtelveı Arie Nè Dinge, Der Doppelsinn läßt sich im 
Deutschen nur unvollkommen wiedergeben. 
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Achaier unter die Schafe mische und so entkomme. Nach 
langem Nachdenken!) verfällt Odysseus auf folgende List. 
Je drei Schafe fesselt er mit starken Weidenruten aneinander, 
und unter den mittleren bindet er immer einen seiner Ge- 
fährten fest. Er selbst aber wählt sich den stärksten Widder, 
hängt sich unter seinen Bauch und umklammert dessen Rücken 
so, daß seine Hände in der diehten Wolle verborgen sind. 
Polyphem, der sorgfältig die Rücken der Tiere betastet, kann 
natürlich nichts finden; nur wundert er sich, daß sein Lieb- 
lingswidder, der sonst immer der Herde voranzuspringen 
pflegte, als letzter herangehinkt kommt. Er vermutet, daß 
das aus Betrübnis über die Blendung seines Herrn geschehe, 
und wünseht ihm menschliche Sprache, um ihm das Versteck 
des niehtswürdigen Niemand zu verraten, damit er ihm den 
Schädel zerschmettern könne. So entkommen Odysseus und 
seine Gefährten glücklich aus der Höhle. Odyssens bindet 
diese los; sie treiben die Schafe zu ihrem Schiff und fahren 
ab. Als sie aber so weit vom Lande sind, daß gerade noch 
die menschliche Stimme hinüberreicht, treibt den Odysseus 
der Übermut an, dem geblendeten Kyklopen höhniscehe Worte 
zuzurufen. Wütend eilt dieser aus seiner Höhle heraus, reißt 
vom Gipfel des Berges ein riesiges Felsstück ab und schleudert 
es so weit ins Meer, daß es jenseits des Schiffes des Odysseus 
ins Wasser fällt und dieses durch die emporspritzenden Wogen 
wieder dem Lande zugetrieben wird?) Mit Mühe gelingt es 
Odysseus, mittels einer großen Ruderstange es davon abzu- 
stoßen, und als es dureh angestrengtes Rudern wieder vom 
Ufer entfernt in Sicherheit ist, höhnt Odysseus, trotz der 
Warnungen der Gefährten, den Kyklopen zum zweitenmal 
und gibt sich ihm als Odysseus, den Sohn des Laertes aus 
Ithaka, zu erkennen. Da erinnert sich Polyphem, daß ihm 
einst der berühmte Seher Telemos, der Sohn des Eurymos?), 


II 420ff. aŭto Eu BoöAgvor, droe 0% dpLoTa YEvoLTo, ei ru roigouor 
davdrov Zon 70° Enoi Oo eðpoiuny" rravrag ÔÈ Ö0Aovs xai ufñjur pawor, 
OC TE "en yvyig' uéya 100 xaxov Eden nen. 

2) Vgl. Theokr. VII 151f. von Tov norneva ron or’ Andre, TÒV XQUTE- 
op IloAvpanıov, ös anecı väas bahde. 

3) Naeh der Odyssee Theokr. VI 22 ff., wo Polyphemos sagt: oÙ TO un 
Tov Eva yAumvv, d oO nodop@ru Es Tel 05; adrao ó uavrıs ó TnAsuog Exdo’ ayopevor 
Exdoa pEooı noti olxov, dc Texeecoı pv/docor und Ovid Met. XIII 771ff. 
Telemus Eurymides, quem nulla fefellerat ales, terribilem Polyphemon adit ‘lumen 
que, ‘quod unum fronte geris media, rapiet tib? dixit ‘Ulixes’. Die Odyssee scheint 
sich diesen Telemos unter den Kyklopen wohnend, ja vielleicht zu ihnen gehörig 
zu denken: ı 510 xal navrevöuevos xateyýoa Kvzioneociw. Dagegen stammte 
er nael Schol. Theokr. VI 20—24i aus Kypros, eine Vorstellung, die auch Ovid 
a a. O. 770 im Auge zu haben scheint: Telemus interea Siculam delatus ad 
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prophezeit hat, ein Odysseus werde ihn einst des Augenlichts 
berauben; einen großen, schönen und starken Mann hat er 
sich unter diesem Odysseus vorgestellt, und nun kommt ein 
soleh erbärmlicher Zwerg. Jetzt versucht der Kyklop, den 
Odysseus durch Schmeichelreden wieder ans Land zu locken: 
er wolle ihm nun wirklich reiche Gastgeschenke reichen und 
bei seinem Vater Poseidon glückiiche Heimkehr für ihn er- 
wirken. Aber Odysseus läßt "sich nicht betören, sondern ant- 
wortet zum drittenmal mit Spottreden. Da hebt Polyphem 
die Hände zum Himmel empor und fleht zu seinem göttlichen 
Vater, daß Odysseus niemals seine Heimat wiedersehen möge: 
wenn dies aber doch im Ratschluß des Schicksals liege, so 
möge er spät und elendiglich heimkehren, nach Verlust aller 
Gefährten auf fremden Schiff, und auch zu Hause nur Trübsal 
finden.!) Dann ergreift er einen noch viel größeren Felsblock 
und schleudert ihn dem Odysseus nach; aber der ist schon 
so weit entfernt, daß der Stein hinter ihm ins Wasser fällt. 
So erreicht Odysseus glücklieh die Insel, wo er seine elf anderen 
Schiffe mit ihrer Bemannung findet. 

Dieses drastische Schiffermärchen hat Epicharm in seinem 
Körkoy zu einer Komödie verarbeitet.) Ihm folgte Kratinos 
mit seinem ’Oövo07j5.3) Für ein Satyıspiel haben Aristias und 
Euripides den Stoff verwertet. Dieser läßt Silen und Satyr- 
chor auf der Suche nach ihrem Herrn Dionysos ins Kyklopen- 
land kommen, dort in die Sklaverei des Polyphemos geraten 
und von Odysseus befreit werden. Endlich hat Timotheos 
die Erzählung der Odyssee in seinem Dithyrambos Avz/oy' 
behandelt (Aristot. Poet. 2 p. 144Sa 15 und dazu Vablen; 
Athen. XI 465 e), der zu einem größeren Zyklus mit dem 
Gesamttitel Odvcceıa gehörte, Etym. Magn. 030, 41. Auch 
die archaische Kunst hat sich bei ihrer Vorliebe für das 
Abenteuerliehe und Drastische des Stoffes schr früh bemäch- 
tigt?), indem sie bald die Blendung des Kyklopen), bald die 





zleinen und die wohl auf die Etymologie seines Namens (von ryj4e Et. Magn. 
397, 6; Fick-Bechtel Gr. Personenn. 373. 399) zurückgeht. 


lg 530 ff. do: DU  Oäuoe ğu aroLınogdiov olzad' ixéodar ah el oi potu’ 
Eoti ylhovs T’ égen xal (ege olxov EUZTIJLEVOV xai ën Es aurolda yalar, ON 
ee Sot, OlEoas (ro navrag Eralnovs, vog ET aAkorelns, cřpoi éi Er aýuata 
oixe). 

2) kabel Com. grace. fragm. I p. 105. 

3) Holland Leipz. Stud. VII 158ff.; kabel Herm. XXX 1595, TIT. 

4) Bolte De mon. ad Odysseam pertinentibus (Diss. Berol. 1552) 2íff.; 
Franz Müller D. antiken Odyssee-Illustrationen 1ff. 

5) So auf der Aristonothosvase, dem ältesten erhaltenen Bildwerk zur 
Odyssee, Mon. d. Inst. IX 4 (dan. Wien. Vorlegebl. 1858, Taf. IS). Auf einem 
spartanischen Teller (Mon. d. Inst. I 7, 1) sind die kannibalische Mahlzeit de: 
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Flucht aus der Höhle!) zur Anschauung bringt. Sehr selten 
findet sich in älterer Zeit die Überreichung des Bechers?), 
die seit der hellenistischen Zeit sehr beliebt ist.) Vermutlich 
sehen alle erhaltenen Darstellungen auf eine plastische Gruppe 
zurück, die einem größeren Zyklus von Odysseeabenteuern an- 
sehörte.*) Polyphem, wie er den Stein nach dem Schiff des 
Odysseus schleudert, hat sich bis jetzt nur einmal, auf einer 
etruskischen Urne (Brunn Urn. etr. I tav. 87, 4), gefunden. 


Kyklopen, die Überreichung des Bechers und die Blendung in einen einzigen 
Moment zusammengefaßt. Von schwarzfig. Vasen s. ferner Mon. d. Inst. X 53, 2; 
Arch. Anz. 1895, 35 Fig. 9, Gaz. arch. XII 1887 pl. 1, mehr bei F. Müller a. a. O. 
Von jüngeren Bildwerken mögen das Gemälde der Tomba dell’ Orco zu Corneto, 
Mon. d. Inst. IX 15, 7, die etruskische Aschenkiste Brunn Urn. etr. I Taf. 87, 3; 
das Wandrelief und der Sarkophag bei Robert Sark. Rel. II 147. 148, beide 
nach einer plastischen Gruppe, genannt werden. Die einzige diesen Vorgang 
darstellende rotfig. Vase, Arch. Jahrb. VI 1891, Taf. 6, steht unter dem Einfluß 
des Euripideischen Satyrspiels, s. F. Müller a. a. O. 8ff. Dieses gab auch dem 
Maler Timanthes die Anregung zu einem Bilde, auf dem die Satyrn an dem schlafen- 
den Kyklopen die Riesengröße seines Daumens mit einem Thyrsosstab maßen, 
Plin. n. h. XXXV 74 Cyclops dormiens in parvola tabella, cuius et sic magni- 
tudinem exprimere cupiens pinxit iuxta Satyros thyrso pollicem eius metientes. Der 
Kyklop, sich den Pfahl aus dem Auge reißend, auf einem durch Ergänzung fast 
bis zur Unkenntlichkeit entstellten Relief, das ebenfalls auf eine plastische Gruppe 
zurückgeht, E. Q. Visconti Pio-Clem. V 15; Arch. Zeit. XIX 1861, Taf. 151, 1; 
Petersen Festschr. f. Benndorf 129ff. 


1) Die älteste Darstellung findet sich auf einer Elfenbeinsitula ionischer 
Herkunft, Mon. d. Inst. X 39 a. 1; s. Böhlau Aus ion. und ital. Nekropolen S. 119 
Abb. 64. Dann folgen schwarzfig. Vasen, Ath. Mitt. XXII Taf. 8 S. 324ff. Fig. 40. 
4l; Rev. arch. XXXI 1897 p. 31 fig. 3; Journ. of hell. stud. IV 1883, 263 fig. 6, 
248 ff. fig. 1. 3; R. Rochette Mon. inéd. 65, 1; Gaz. arch. XIII 1888 pl. 28 B; Mon. 
d. Inst. I 7,3. 4; Ann. d. Inst. XLVIII 1876 tav. d’ agg. R 2; s. J. Harrison Journ. 
of hell. stud. IV 1883, 249ff.; Perdrizet Rev. arch. XXXI 1897, 28ff.; F. Müller 
a. a. O. 26ff. Eine plastische Darstellung von Odysseus unter dem Widder nach 
hellenistischem Vorbild Clarac Mus. d. sc. pl. 833 A nr. 2087 B pl. 833. C nr. 2027 C; 
dieselbe Gruppe auf Terrasigillatagefäßen, Lampen und Conterniaten s. Bolte 
a. a. O. 16a—e; Pagenstecher Calen. Reliefker. S. 32 Nr. 17. Auf einem Mosaik 
(Helbig Führer 3 II S. 185, 1440) ist auch die Figur des Polyphem hinzugefügt, 
was wahrscheinlich auch auf dem plastischen Original der Fall war. 

2) S. die schwarzfig. Trinkschale bei Fr. Müller a. a. O. S. 14 Fig. 1. 

3) Statue des Polyphem mit einem ermordeten Gefährten des Odysseus 
Jones Cap. Mus. pl. 5, 35, vgl. Robert Sark. Rel. ITS. 160, in Bronze R. Rochette 
Mon. ined. 62, 2. Odysseus sich vorsichtig mit dem Becher nähernd, Amelung 
Sculpt. d. vatican. Mus. I Taf. 85 Nr. 704; Winckelmann Mon. ined. I 154; 
in Bronze von Sacken Bronz. d. Münzen- und Antikenkabinetts in Wien Taf. 
XXXV 6; beide auf etruskischen Urnen, Brunn Urn. etr. I tav. 86, 1. 2; auf 
der Form eines Terrasigillatagefäßes, F. Müller a. a. O. S. 18 Fig. 2, röm. Reliefs 
Visconti Pio-Clem. V Taf. A 4; Schreiber Hellen. Reliefbilder 18; ein Silbergefäß 
R. Rochette a. a. O. p. 338; Sarkophage Robert Sark. Rel. II 148. 149, Lampen 
Ann. d. Inst. (35) 1863 tav. d’ agg. O3; Wiegand und Schrader Priene 453 [Nr. 188 
Abb. 561] u. ö.; Gemmen, Furtwängler Geschn. Steine des Berl. Mus. Taf. 15 
Nr. 1359ff.; Ant. Gemmen I Taf. XXVII 48. 

4) Loeschcke Arch. Anz. 1895, 216ff.; F. Müller a. a. O. 144ff. 
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Eine vollständige Umwandlung hat die Gestalt des Polyphem 
durch den Dithyrambiker Philoxenos erfahren, der den un- 
gefügen Kyklopen in die schöne Nereide Galateia (Hes. Th. 250, 
Il. & 45) verliebt sein läßt.!) Der Schauplatz ist Sizilien, 
wohin man mindestens seit Epicharmos’ Zeit den Wohnsitz 
des Polyphem verlegte, und wo auch der Köx/oy des Euripides 
spielt. Dort lebte der von der Insel Kythera gebürtige Dichter 
am Hofe des ersten Dionysios, und eine in Peripatetikerkreisen 
entstandene litterarische Legende wollte wissen, Galateia sei 
eine Flötenspielerin und die Geliebte dieses Tyrannen gewesen, 
mit der Philoxenos, der dem Dionysios ein lieber Tisch- 
genosse gewesen Sei, in geschlechtlichem Verkehr gestanden 
habe. Als der Herrscher dies Verhältnis entdeckt, hätte er 
den Dichter in die Latomien werfen lassen, und dort, oder 
nachdem es ihm gelungen sei, in seine Heimat zu entfliehen, 
habe Philoxenos seinen berühmten Dithyrambos, mit dem er 
schon früher beschäftigt gewesen sei, vollendet, jetzt aber 
unter der Figur des Kyklopen den Dionysios verspottet, mit 
der Nereide aber die Flötenspielerin und mit Odysseus sich 
selbst gemeint.°) Duris dagegen behauptete, daß Polyphemos 
der Galateia, als einer die Herden mit Milehreiehtum segnenden 
Göttin, am Aitna ein Heiligtum errichtet und Philoxenos hier- 
aus auf einLiebesverhältnis zwischen beiden geschlossen hätte.?) 
Es ist möglich, daß in einer der zahlreichen Nachdichtungen, 
die diesem Dithyranıbos schon im 4. Jahrh., namentlich auf 
der attischen Bühne, zuteil geworden sind, der verliebte Kyklop 
der schönen Nereide ein solches Heiligtum errichtete; aber 
existiert hat es sowenig, wie diese burleske Verliebtheit aus 
der Volkssage stammen kann. Vielmehr ist es die freie, aber 
äußerst glückliche Erfindung eines geistreichen Dichters, die 
mit Recht großen Beifall gefunden hat. Wenn er aus dem 
Nereidenehor gerade Galateia wählt, so geschah dies aler- 
dings wegen ihres an die dem reisigen Hirten so teure Milch 
erinnernden und vielleicht wirklich mit yala zusammenhängen- 
den Namens, wie das auch von den Dichtern hervorgehoben 
wird.?) Den Kyklopen führte Philoxenos mit einer Hirten- 


1) Berglein De Philoxen. Cyther. (Diss. Gött. 1343); Bippart Philoxen. ... 
rel. (1843) 2900. 40ff.; Ribbeek Preuß. Jahrb. XXXII 1873, S. 59ff.; Holland 
a. a. O. 184ff. 

2) Phainias fr. 13 (Athen. I 6 eff.); Schol Aristoph. Plut. 2%. 

3) Fr. 7 (Schol. 'Theoer. X1 3b; vgl. auch Schol. 'Theoer. VI 6c). 

4) Theokr. XI 19ff. "Q Jevxa Tadareıa, tl tòv guor! anoßassn. Aer: 
zotepa erg: notideiv, analwtepa apwos. Bei einem unbekannten Dichter, 
vielleicht einem Komiker, auf den Hiinerios I 19 anspielt, rief Polyphem o Aer: 
z0T1T0S xai ydłaxtos. Ovid Met. XIU 789 ‘candidior folio nivei, Galatea, ligustri. 
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tasche ein und ließ ihn Kohl verzehren!); zur Zither singt 
er ein Liebeslied an Galateia°) und rief sie herbei, und als 
sie nicht kommt, trägt er den Delphinen auf, ihr zu bestellen, 
daß er seine Liebesqualen durch Musik zu heilen suche.?) 
Dann trat Odysseus auf, fand sich in der Höhle des Kyklopen 
sefangen*), machte ihn betrunken, so daß er taumelnd herum- 
“tanzte°), und blendete dann den Schlafenden.) Wenn Ari- 
stophanes diesen Dithyrambos in seinem Plutos in einer kleinen 
Szene parodierte (290ff.), so behandelte sein jüngerer Zeit- 
genosse Nikochares den so glücklich umgemodelten Stoff in 
einer besonderen Komödie Galateia. Ihm folgten die beiden 
Hauptvertreter der mittleren Komödie, Antiphanes mit seinem 
Kyklops und Alexis mit seiner Galateia, ohne daß sich von 
der Handlung mehr erkennen läßt, als was die Titel verraten. 
Vor allem aber haben sich die hellenistischen Lyriker des 
Gegenstandes bemächtigst. Den sehnsüchtig über das Meer 
nach der geliebten Nereide ausspähenden Polyphemos hatte 
schon Hermesianax vorgeführt.”) Auch von Kallimachos gab 


Luk. dial. mar. I 3 ») axpatwg /evzi). In seiner Vera hist. II 3 erzählt derselbe 
Dichter, daß sich auf der Käseinsel, deren Königin Tyro, die Tochter des Sal- 
moneus, jet (oben S. 203), ein Tempel der Nereide Galateia befinde, was manche 
Forscher als Beweis für den Kult dieser Meergöttin betrachten wollen. 


1) Aristoph. Plut. 298 zrjoav Eyovra Adyarva T’ yota Öoocend, vgl. Schol. 
Diesen Ranzen trägst er auch auf dem die Aeneis III 661 illustrierenden pom- 
peianischen Bilde, Ann. d. Inst. (51) 1879 tav. d’ agg. H. 

2) Der Anfang ist bei Athen. XIII 564 E erhalten: o xza//ınodowrte, yov- 
ooßoorovze Juldreıa, zyapırogpwve, Va)os Eowrwv (fr. 8). 

3) Schol. Theocr. XI 1—-3b xal Dilofevos (fr. 7) rop Kör/wna ost 
sraoauvdovuevov Euvrov Er zo tijg Talareias Eowrı xal Evreiiouevov tots 
Ae Afoun, aws drayyeilwow aŭti, Ort traïs Movoaıs ron Eowra axeitaı; Plutarch 
Quaest. conv. I 5 p. 622 C önov xal töv Kúxzîwaa NMlovoaıs eügavors ldodai 
gnoı töv "Eowra PDıiofevos, vgl. Erotic. 18 p. 762 F; Philodem de mus. (Vol. 
Here. I col. 15, 9ff. (S. 80 Kemke)). Anspielungen bei Kallimachos Epigr. 
XLVI 1f. ‘Qz ayadav Hoideoug: aveipero Tav Erraoıdav rwoauero' vat Jar, 
opze auadıs ó Kürloy und Theokr. XI7ff. oürtw yoŭv daiora day’ ô Kúxkwy 
o rap’ auiv, woyaioç 1loAögauos, 6x’ Tjoaro ré: Talareias..... alla tò pdo- 
uazov coe, zadelouevog Ò èni nétoaç ÖymAäs Es növrov ógðv dere tota xtA. 

4) Fr. 2 Diehl. Zenob. V 45 (vgl. Diogen. VII 19; Apostol. XII 52; Arsen. 
XXXVIII 89). Kóxłwy ydo Eotı Öoäua Dıžočévov Tod momroð, év © ó Oövc- 
oeùs nenioyedels tõ Tod Kvriwnos oaņfalw Léyer: „olo p? 6 Öaluwv TEoatı 
ovyradeiofev.“ 

5) Aristoph. Plut. 290f. xai un» goe BovAnoouaı, Boerrave)o, réi Kgos/iocrg 
junovuevog xal TO 1odolv wöl nupevoa),eiov xt. Vielleicht spielt auch Theokr. 
VII 153 (den Polyphem) roiov vextao Ereice xar ab)la 2000 zogeücaı hierauf 
an; doch kann auch Eur. Kykl. 503ff. vorschweben. 

6) Aristoph. a. a. O. 300f. eixj; dé zaradandorra mov ueyav Aaßovres 
Nuuevor Opnziozov Ertvplöcat. 

7) Leontion Fr. 1 Diehl (Herodian. x. uov. AE&. 16, 13 Lehrs) Öeoxoyevos 
005 zöna, Monn ÖE ol Epleyero du, 
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es ein Epyllion /w/dareu.!) Den größten Einfluß auf die 
Folgezeit, namentlich auch auf die bildende Kunst, hat aber 
das kleine, an den Arzt Nikias gerichtete Eidyllion des Theo- 
krit, kéim (XI), gewonnen.?) Der Dichter denkt sich den 
verliebten Kyklopen noch jung.) Mit seiner Mutter, der 
Phorkystochter Thoosa (oben S. 1346), ist die Nereide einmal 
ans Land gekommen, um auf dem Gebirge Hyazinthen zu 
pflicken, und Polyphem hat den Führer gemacht. Seitdem 
ist es um seine Ruhe geschehen. Täglich sitzt er am Strand 
und singt ihr Liebeslieder.*) Aber sie will von ihm nichts 
wissen und verabscheut seine struppige Augenbraue, die von 
einem Ohr zum andern reicht. Vergeblich rühmt er ihr seinen 
Reichtum an Herdenvieh und seinen Vorrat an Käse und 
stellt ihr vor, wie viel angenehmer es sich auf dem Lande 
leben lasse als im Meere. Zuletzt schilt er auf seine Mutter, 
daß sie keine Fürsprache für ihn einlege. Wenn nun bei 
Theokrit Polyphem sich Flossen wünscht, um zu ihr schwim- 
mend ihren Mund oder wenigstens ihre Tom küssen zu 
können), so läßt ibn ein römisches Wandbild®), von einem 
Eros, der, auf seinem Rücken stehend, ihm Zügel durch den 
Mund gezogen hat, angespornt, ins Wasser waten, bis es ihm 
an die Brust reicht und er erschöpft, sich an eine Klippe 
haltend, innehält, während Galateia, die noch in weiter Ferne 
auf einem Delphin reitet, ihn verlacht. Und wenn in dem- 
selben Eidylliion Polyphem der Galateia erzählt, daß er elf 
Rehkälber mit goldenen Halsbändern und vier junge Bären 
sroßziehe, die er ihr zum Geschenk machen wolle”), so reicht 
er ihr auf einem römischen Sarkophag (Robert Sark. Rel. 
II 182) einen jungen Elefanten hin. Bemerkenswert ist noch, 
daß Theokrit statt der Phorminx bei Philoxenos dem Kyklop 
das für einen Hirten angemessenere Musikinstrument, die 

1) Fr. 37 Schn. (Athen. VII 234 C). 

2) Anspielungen darauf bei Bion fr. XII (Stob. Flor. 110, 17 [V 1000 H.J) 


und Vergil Ecl. IX 38ff. (neque est ignobile carmen). Nachahmung Ovid Met. 
XIII 788ff. und Philostrat im. II 18 (I 369 K.). 

3) V. 9 don yereidodwv em To OTONA TÖS XQOTÚPWSŞ TE. 

4) S. das Reliefbild augusteischer Zeit, auf dem ein neben ihm schwebender 
Eros auf das Meer zeigt; Schreiber Hellen. Reliefbilder 65; doch spielt er hier 
wie bei Philoxenos die Zither; ebenso bei Luk. d. mar. I ik wo sich Doris über 
ilre ungefüge Form lustig macht; s. auel Nonn. XL 553. Vgl. die Wandgemälde 
bei Helbig Wandgem. 1042—1046, Sogliano Pitt. mur. 470. 471. 473), wo nuch 
Galateia nicht fehlt. 

5) V. 54ff. OO, OT ous Erexev Hu patno Dias čyorta, ms xutéðvv 
aoti tiv xul rav yéou Tee Epl)roa, al un To arópa Ñs. 

6) Im Haus der Livia, Mon. d. Inst. XI 23. 

7) V. 40f. rode dé rot Evrdexa reßowc, adoa; purroqópw:, zul OH 
téëcoapauç üoxtor; vgl. Ovid Met. XIII 831ff. Luk. dial. mar. I, 5. 
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Syrinx gibt.!) Erscheint hier die Verliebtheit des Kyklopen, 
wie meist in der späteren Dichtung, von der Begegnung mit 
Odysseus völlig losgelöst, so hat ein jüngerer Dichter, dessen 
Darstellung wir aus Synesios?) kennen, jene benutzt, um in 
diese ein neues Motiv hineinzubringen. Um den Kyklopen 
zu bewegen, den Stein von dem Eingang fortzuwälzen, gibt 
sich Odysseus für einen Hexenmeister aus, der in allen Zauber- 
künsten der Liebe erfahren sei. Bald werde er durch seine 
Mittel Galateia herbeizwingen, nur müsse sie natürlich die 
Tür offen finden und Polyphem solle nur gleich die Höhle 
reinigen und schmücken; aber der Kyklop merkt die Absicht 
und sagt: „Sinn’ auf etwas anderes, Niemand; aus der Höhle 
entkommst du nicht.“®) Die sizilische Hirtendichtung gibt 
dann dem Polyphem auch einen glücklichen Nebenbuhler in 
dem Hirten Akis, dem Eponym eines am Fuß des Aitna ent- 
springenden, wegen seiner Kälte berühmten Flusses, einem 
Sohn des Pan und der Nymphe Simaithis. Der eifersüchtige 
Kyklop zerschmettert ihn, als er ihn in den Armen der Galateia 
sieht, mit einem Felsstück, worauf er in den gleichnamigen 
Fluß verwandelt wird 2) 

Ein so entwicklungsfähiger Stoff mußte einen geistvollen 
Dichter reizen, aus dem verschmähten und verlachten Lieb- 
haber auch einmal einen erhörten und begünstigten zu machen; 


1) V. 38 avolodev A oz ont: Eriotaua Ode !Kvrionwv; vgl. Ovid Met. 
XIII 783; Nonn. XLIII 392f., Philostr. II 18). Auf dem S. 1352 A. 1 erwähnten 
pompeianischen Gemälde trägt er sie um den Hals in merkwürdiger Überein- 
stimmung mit der von den schedae Vaticanae (3225) überlieferten Ergänzuug 
von Vergil Aen, III 661 solamenque mali [de collo fistula pendet]. 

2) Epist. 121. Bergk P. L. G. + III p. 609 führt diese Erzählung auf Philo- 
xenos zurück; doch ist sie in einem Punkte von Theokrit VI abhängig und also 
jünger als dieses Gedicht. Bei Theokrit erwartet der schmollende Polyphem, 
daß ihm Galateia Magddienste leiste und schöne Teppiche auf der Insel ausbreite, 
32f. čote x’ Ouooen atá uoi otopecety xaña ðéuvia rOäod Ei váow. Bei Syne- 
sios aber und seinem Gewährsmann mutet Odysseus dem Polyphem selbst zu, 
seine Höhle für die Ankunft der Galateia zu ordnen, zu fegen und zu räuchern: 
xałżòv oğv ci ndvra EebdErjoas Erxzopnosdg te xal Ernivveis xai Evduuudosias 
tò Öwuarıov. Das ist ohne Zweifel eine Steigerung, die tiefste Erniedrigung 
für den blind Verliebten, die durch nichts mehr überboten werden kann, und die 
daher ans Ende, nicht an den Anfang der Entwicklung gehört. S. auch Holland 
a a. O. 192ff. 

3) Synesios a. a. O. o ô Unoyeraidoas aùtóv „© Oöti“, Epn, „Öoluvtaror 
uèv åvðownoyv Eoıxas Ent xal êyxaratetpiuuévov Ev nodyuacıy“ Gi/o uévtoi 
zı tolxtàhe: Evdevöe yàp oùx dnodoaseıs“. 

4) Serv. Eclog. IX 39; Serv. ampl. Eclog. VII 37; Ovid Met. XIII 749ff.; 
Sil. Ital. XIV 221ff.; Claud. de rapt. Proserp. IV 1ff. (= III 332ff.); Anth. lat. 
151. 886 Riese; Vibius Sequester p. 146, 16 Riese (Geogr. lat. min.) Nach 
Serv. ampl. Aen. I 201 hieß die größte der zwischen Katane und Tauromenion 
liegenden kyklopischen Klippen Galate. 
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sehon im 4. Jahrh. muß dieser Wurf erfolgt sein, vielleicht 
dureh die mittlere Komödie; denn schon Timaios!) gibt dem 
ungleichen Paar die Stammväter dreier Barbarenvölker, Kel- 
tos, Illyrios und Galatos, zu Söhnen, wofür natürlich die Her- 
leitung des Namens Galatos von Galateia maßgebend war, 
und Theokrit verbindet geschickt beide Versionen, indem er 
Polyphemos, nachdem er die Sprödigkeit der Schönen end- 
lieh überwunden hat, mit ihr schmollen und Galateia um 
ihn werben läßt.?) Auf alexandrinische Dichtungen dieses 
Inhalts von der Liebe Galateias zu Polyphem spielen Properz?), 
Lukian) und Nonnos?) an. Auf einem herkulanensischen 
Bilde bringt ein auf einem Delphin reitender Eros dem Poly- 
phem einen Liebesbrief der Galateia.) Andere Bildwerke 
zeigen das Liebespaar in feuriser Umarmung.’) So ist aus 
dem Ungetüm der Odyssee schließlich ein zärtlicher Liebhaber 
geworden. 

Nachdem Odysseus dem Kyklopen entronnen ist, läclıelt 
ihm zunächst das Glüek, und von dem Zorn des Poseidon 
ist noeh nichts zu merken. Er kommt zu der schwimmienden 
Insel Aiolie, die ganz von einer Mauer aus Erz umgeben ist. 
Dart haust Aiolos, der Sohn des Hippotes, den Zeus zum 

D Fr. 37 (Appian Illyr. 2), vgl. Et. Magn. 220, 5 [v. TuAaria]; Apro- 
nianus Schol. Aen, VIII 7 (Ihm Rhein. Mus. XLV 1890, 629). S. Geffcken 
Timaios’ Geogr. d. West. 78; 151. 

2} VI 20ff., namentlich 25: 422a xai aùtòç Ey xvritow adie où Todonnyu. 
Nun hält sich Polyphemos sogar für schön 34ff.: xai yap up on eldos čyw 
xaxóv, Oz HE Acyortı. 1) yàp par Es novrov Eoeß)enor, uc Oé yaldra, xai zald 
pèr tà yeveıa, zala Oé pot a pia Dn, Oç ran’ piv KEXoLTal, KaTegaivero, TO 
d€ T’ dĝóvrtwv Zemeordog abyav Jlaotas Ónépawe Aldoro; danach Ovid Met, 


XIII 840f. certe ego me novi liquidaeque in imagine vidi nuper aquae, placuitque 
mthi mea forma videnti, cte. 


3) III 1, 45 qui eliam, Polypheme, fjera Galatea sub Aelna ad tua rorunles 
carmina flexit eguos. Vgl. Philostr. im. IT IS p. 423 d Oé (Galateia) Ev anal) 


tn da/dcen naileı TE TDOIOV de A Troun Evrayovoa snolvyorvror TE xal FODrOn 
nveövrov; danach Rafaels Galatea. 


4) Dial. mar. 1, wo Galateia die Gestalt ihres Liebhabers gegen den Spott 
der Doris verteidigt. 

5) Nonu. VI 322ff. XXXIX 257ff. XL 555ff. XLI 392ff. Des Dichters 
eigene Erfindung ist es, daß sie ilın durch ihren Lichreiz zurückhält, mit den 
übrigen Kyklopen dem Dionysos gegen den Inderkönig Derindes zu Hilfe zu 
ziehen, weshalb sich seine Mutter 'Thoosa seiner sehämt. 

6) Pitt. d’ Erc. I 10, besser Roscher Myth. Lex. III 2710 Fig. 9; vgl. T'heokr. 
VI 21 radtı Ö' omg gogo noevrra ne noAldizı aepye ay EIS Über die 
Polyphem und Galäateia darstellenden Bilder s. O. Jahn Arch. Beitr. 4löff.; 
Helbig Symb. erit. philol. Bonn. 362ff. 


7) Reliefbild augusteischer Zeit, Schreiber Hellen. Reliefb. 55; pompeian. 
Bilder, Helbig Atl. 13, 1; Sauer Torso v. Belvedere S. 59. 


Preller, Grlech. Mythologie 113 (Robert, Heldens. 112,2). S8 
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Schaffner über die Winde bestellt hat!), mit seinen sechs 
Söhnen und sechs Töchtern, die miteinander vermählt sind.?) 
Hier findet er freundliche Aufnahme°), und als er weiterfahren 
will, gibt ihm Aiolos einen Schlauch, in dem er alle widrigen 
Winde verschlossen hat. Den Zephyros aber, den für die 
Heimfahrt günstigen Wind, läßt er wehen, so daß nach neun- 
tägiger Fahrt Ithaka in Sicht kommt. Da streckt sich Odysseus, 
der während der ganzen Zeit das Segel gerichtet hat, ermüdet 
zum Schlafe aus; seine Gefährten aber benutzen diese Ge- 
legenheit, um den Schlauch, in dem sie Schätze vermuten, 
zu öffnen.*) Mit wildem Brausen fahren die Winde heraus, 
und die Schiffe werden durch den Sturm von Ithaka ab- 
getrieben und aufs neue nach der Insel Aiolie verschlagen.?) 
Als dort Odysseus dem Aiolos sein Mißgeschick erzählt, er- 
kennt dieser, daß er den Göttern verhaßt ist, und weist ihn 
schroff von seiner Insel weg.) Nach sechstägiger Fahrt kommt 
Odysseus ins Laistrygonenland, wo ihn die erste Katastrophe 
erwartet.) Die Bewohner sind wilde Riesen, Giganten 


1) x 21f. xeivov yàg Tauinv aveuwv noinoe Kooviov nuev naveevar Oé 
dovúuev őv x’ EdEAnow (dan. Dionys. Perieg. 461ff.). Er ist also ein Wettermacher, 
s. Frazer the golden bough I 326; Danielsson Ind. Forsch. XIV 384ff. und 
Jacobsohn Herm. XLV 166 A deuten den Namen als „Sturm“. 

2) Wie Euripides dies für seinen AloAog verwertet hat, ist oben gezeigt 
worden S. 383ff. Nach Schol. Od. x 6 (vgl. Eustath. 1645, 27, aus Philostephanos ?) 
hießen die Söhne Iokastos, Xuthos, Phalakros (der Hirt der Heliosrinder, Schol. 
Od. u 301, s. unten S. 1391, A. 1), Chrysippos, Pheremon und Androkles, die Töchter 
Iphe, Aiole, Periboia, Dia, Astykrateia und Hephaistia; seine Gemahlin ist 
Telepatra, die Tochter des Laistrygonos. Bei Diktys VI 5 sind Laistrygonos 
und Kyklops Brüder und Antiphates und Polyphemos ihre Söhne. 

3) Nach einer späteren Sage, die Philitas in seinem ‘Foug behandelt hatte, 
schenkt eine der Töchter des Aiolos, Polymele, dem Odysseus ihre Liebesgunst. 
Das Verhältnis wird dadurch ruchbar, daß sie nach Odysseus’ Abfahrt über einem 
troischen Beutestück, das er ihr geschenkt hat, heiße Tränen vergießt. Aiolos 
will das verbuhlte Mädchen töten; aber ihr Bruder Diores, der in sie verliebt 
ist, erwirkt ihre Begnadigung und erreicht es, daß ihr Vater sie ihm zur Ge- 
mahlin gibt, Parthen. 2. 

4) Dargestellt auf einem geschnittenen Stein, Furtwängler Ant. Gemmen 
Taf. XX 20. 

5) Danach Ovid Met. XIV 224ff.; Schol. Ovid Ibis 388. 

6) x 72ff. Zog &x výoov Yäooov, EAeyyıore Cwóvrwv: où yáo uot Pés 
Eoti Out guten où’ dnoneunew ävôoa tóv, GC xe Beoioıw Aneydntaı uaxdgeoomw. 

7) x BIEL Aduov aind nroAledoov TnAenvAov Aauorovyovinv (vgl. y 318). 
Daß Lamos nur der Name einer Person, nämlich des Städtegründers sein kann, 
nicht der der Stadt, wie einige erklärten (Schol. Od. x 81; Schol. Arist. Pax 758), 
ist klar. Vgl. Ovid Met. XIV 233 f. ‘inde Lami veterem Laestrygonis’ inquit ‘in urbem 
venimus’. Weiter schwankten die Alten, ob tyåénvžog adjektivisch (ueyalnv. rou 
yàg torovtwv noAd ĝieotãow al nölaı Schol. x 82) oder substantivisch zu fassen 
sei, ob also die Stadt Telepylos oder Laistrygonie hieß (Hes. Suid. v. Aqduoc); 
doch hat die erstere Annahme die weit größereWahrscheinlichkeit für sich; s. auch 
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gleich; ähnlich wie ihre Doppelgänger, die Dolionen, in ihrer 
ursprünglichen Gestalt (oben S. 833), und wie die Giganten, 
kämpfen sie mit riesigen Felsblöcken.!) Elf seiner Schiffe 
läßt Odysseus in den sicheren Hafen einfahren; nur sein 
eigenes bindet er außerhalb an einem Felsen fest. Dann schiekt 
er zwei seiner Gefährten und einen Herold als dritten zu der 
hochgelegenen Stadt; auf dem Wege begegnen sie der Tochter 
des Laistrygonenkönigs Antiphates?), die aus der Quelle Ar- 
takia®) Wasser holen will. Sie weist sie zum Palast ihres 
Vaters, wo sie die Königin finden, ein Riesenweib, einem 
Berge ähnlich.?) Alsbaid ruft diese ihren Mann vom Markte her- 
ein, und dieser ergreift, wie der Kyklop, einen der Abgesandten 
und verspeist ihn, während sich die beiden andern dureh die 
Flueht retten. Darauf ruft der König seine Laistrygonen 
herbei, die mit Steinwürfen die elf im Hafen liegenden Sehiffe 
des Odysseus zerschmettern, die Bemannung aber wie Fisehe 
ans Land ziehen, um sie zu verzehren.°) Odysseus aber haut 
das Seil, mit dem er sein eigenes Schiff, das einzige, das ihm 
jetzt noeh übrigbleibt, an den Felsen gebunden hat, mit dem 
Sehwerte dureh und fährt schleunigst ab. Mit guter Fahrt 
kommt er zur Insel der Kirke, der Tochter des Helios und 
Schwester des Aietes (oben S. 760). Zwei Tage rastet er dort 
im Hafen; am dritten maeht er sich mit Schwert und Lanze 
auf, um das Land zu erspähen. Von einer hohen Warte aus 
sieht er, daß die Insel einsam im Meere liest und weit und 
breit kein Land zu erblicken ist, nimmt aber wahr, daß aus 
einem diehten Eichenwald in der Mitte der Insel Rauch auf- 
steist. Er beschließt also, Kundsehafter nach jener Gegend 
auszusenden. Auf dem Rückweg zu seinem Schiff erlegt er 


— — 


Cic. ad Att. II 13, 2. Lamos war nach den Scholien (vgl. Eustath. 1649, 10) 
ein Sohn des Poseidon, der aueh als Stammvater der Laistrygonen überhaupt 
galt (Gell. noct. Att. XV 21, Cornut. 22 (S. 44, 14 L.) vgl. unten S. 1395 A. 3. 
Von diesem Lamos leitet sich die zur gens Aelia gehörige Familio der Lamiae 
her, Hor. carm. III 17, 1; Fick-Bechtel Gr. Pers. 397 bruet don Namen mit 
Aauvoćós „wild“ zusammen; Maaß Gött. gel. Anz. 1890, 348 hält ihn für Kurz- 
form von Aduazxos. Vgl. auch Porphyr. zu Hor. epist. I 13, 10. 

1) x 120ff. oùx GAröpeoow Eowxötes, alla TTyacıy“ ol d and nerpawv drv- 
öoayd&aoı xeouadloicıw BaAAov; vgl. Iuven. XV 18 inmanes Laestrygonas. 

2) Ovid ex Ponto II 9, 41 quis non Antiphatem Laestrygona devorct ? 

3) Über deren Lage bei Kyzikos s. oben S. 833. 

4) x 112f. rä ôè yuralza Egon onv T’ 6gEOG xopvpýr, xata Ö' Eatvyor 
adrıv. 

5) Prachtvolle Darstellung des Laistrygonenabenteners und der Ankunft 
bei Kirke auf den esquilinischen Odyssee-Landschaften, Woermann D. ant. Od.- 
Landsch. Taf. I—III; Nogara Ant. affreschi del Vatieano tav. IXNff. Dazu dio 
Erläuterungen von Fr. Müller Odyssee-Illustrationen 145ff. 


EC“ 
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einen zur Tränke wechselnden Hirsch!) und erquickt damit 
seine hungrisen Gefährten. Am andern Tage teilt er diese in 
zwei Hälften, stellt sich selbst an die Spitze der einen, Eury- 
lochos an die der andern und bestimmt durch das Los, welche 
von beiden auf Kundschaft ausziehen soll Das Los trifft 
Eurylochos und die Seinen.?) Sie finden in einer Waldschlucht 
den steinernen Palast der Kirke; Wölfe’) und Löwen, An- 
kömmlinge, die durch die Zauberin ihrer menschlichen Ge- 
stalt beraubt worden sind, springen wedeind um sie herum. 
Innen hören sie Kirke am Webstuhl mit schöner Stimme 
singen. Auf Vorschlag des Polites rufen sie sie an. Sie tritt 
heraus und ladet die Fremdlinge freundlich ein, hereinzu- 
kommen. Alle folgen ihr arglos; nur Eurylochos bleibt vor- 
sichtig draußen. Im Innern heißt Kirke die Eingetretenen 
auf Sesseln Platz nehmen und reicht ihnen einen aus Wein, 
Käse, Getreide, Honig und Zaubermitteln gemischten Trank, 
der sie ihre Heimat vergessen macht.?) Dann berührt sie 
sie mit ihrem Stab, und gleich werden sie in Schweine ver- 
wandelt 2, doch behalten sie ihren menschlichen Verstand. 
Kirke aber sperrt sie in den Schweinestall und wirft ihnen 
Eicheln und Kornelkirschen zum Fraß hin.) Eurylochos, nach- 
dem er lange vergeblich auf die Rückkehr seiner Gefährten 
gewartet bat, kehrt endlich zum Schiff zurück und meldet 
dem Odysseus, daß sie verschwunden seien. Da macht sich 
dieser mit Schwert und Bogen gerüstet selbst auf den Weg, 
obgleich ihn Eurylochos warnt und ihn zu geleiten sich weigert. 
Im Walde begegnet ihnen Hermes in Gestalt eines jungen 


1) S. den geschnittenen Stein Millin Gall. myth. 103, 636. 

2) Der Odyssee nacherzählt von Ovid Met. XIV 25lff. 

3) Dion v. Prusa XXXIII 58 ó radauös uödos gnoi rop Kioxnv ueraßdikeıy 
rof papudzoıs, Bote oüg xal Aen E Avdownwv yiyvecdaı. Athen. I 10 E 
Żéovtac xai Avzovs. Stat. Silv. 13,85 iuga perfida Circes Dulichiis ululata lupis. 
Die Schilderung der Odyssee ahmen Vergil Aen. VII 10ff. und Ovid Met. XIV 
10 nach. 

4) Vielleicht gab es eine ältere Sagenform, nach der die Gefährten des 
Odysseus nicht verwandelt wurden, sondern über der Süßigkeit des Getränks, 
wie früher über der des Lotos, der Heimkehr vergaßen. Vgl. Hom. Kauırog‘ 
vita Herod. 453 no/vgdouaxe Kipxn, vgl. die Kıoxala dida der Prokrissage 
oben S. 163, ferner Theokr. II 15. IX 36; Nonn. XXII 77. 

5) Schwarzfig. att. Trinkschale, Fr. Müller a. a. O. 52 Fig. 4. Humoristische 
Darstellung auf einem attischen rotfig. Krater, Pellegrini Vasi greci nel Mus. 
Civ. di Bologna 1912 p. 139 fig. 80; vgl. Fr. Müller a. a. O. 57f.; ferner Arch. 
Zeit. (23) 1865, Taf. 194, 1; (34) 1876, Taf. 14. S. auch den homerischen Becher, 
"Ee doy. IJI 1910 niv. 2, 1. la und die etruskische Aschenkiste, Brunn Urn. 
etr. I tav. 88, 2. 

6) Zwei verwandelte Gefährten im Stall auf einer rotfig. att. Lekythos, 
Rev. arch. 3. s XXXI 1897, II, 36 fig. 6. 
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Mannes, belehrt ihn, wie er sich zu verhalten habe, und reicht 
ihm als Schutzmittel gegen jede Zauberei eine Pflanze mit 
schwarzer Wurzel und weißer Blüte, das Moly, das er aus 
dem Boden reißt; einem Menschen würde das kaum möglich 
gewesen sein; aber Götter können alles!) Als nun Kirke 
mit Odysseus dasselbe Spiel wiederholen will, wie mit seinen 
Gefährten, und ilım in einem goldenen Becher den Zauber- 
trank reicht?) mit den Worten: „Geh’ nun zum Schweine- 
koben und leg’ dich zu deinen Gefährten‘‘?), da zieht Odysseus 
das Schwert aus der Scheide und will sie töten. Sie aber 
umfaßt seine Knice und ruft: „Wer bist du, daß mein Zauber- 
trank dir nichts anhaben kann? Bist du vielleicht Odysseus, 
dessen Besuch mir Hermes stets ankündiste? Steck’ dein 
Schwert ein und teile mit mir das Lager.‘‘?) Aber Odysseus 
verlangt von ihr vorher einen Eid, daß sie ihn während des 
Beisehlafs nicht durch Zaubermittel kraftlos mache; als sie 


l) x 305f. von ðé uw xuleovaı eoi yalenòv Oé TT ópúooeiw dvönaigt 
ye Ovntoloı‘ Deol é ze navra Övvavraı. Den Namen leiten die Scholien von ze- 
Agen, 6 otv dote tà pdouaxa her und bemerken, daß das Ende der Wurzel 
dem, der das Kraut herausziehe, den Tod bringe; andere erklären es allegorisch 
als die Vernunft (Schol., vgl. Athen. I 10 E) Nach Ansicht der antiken Bota- 
niker ist es die wilde Raute, Galen XII p. 82 K. Die Begegnung des Odysseus 
mit Hermes ist dargestellt auf der Rondaninischen tabula, O. Jahn Gr. Bilderchr. 
Taf. 4 H; Odysseus mit dem Moly in der Hand auf einem geschnittenen Stein, 
Not. d. scavi 1892, 155; Journ. of hell. stud. XIII 1892, 82. 

2) Häufig dargestellt auf Bildwerken, ion. Vase Arch. Jahrb. X 1895, 41 
(Dümmler RI. "Schr. III 232 Fig. 154; s. Petersen Arch. Jahrb. XIJ 1897, 55f.); 
att. schwarzfig. Vasen Arch. Zeit. (34) 1876, Taf. 15; Journ. of hell. stud. XIII 
1892/93 pl. 2; Fr.Müller a. a. O. 55 Fig. 5; Kabirenvasen P. Gardner Gr. vas. 
in the Ashmolean-Mus. pl. 26 nr. 262; Journ. of hell. stud. a.a. O. pl. 4. Meist 
sind auch die verwandelten Gefährten des Odyssens zugegen, deren Verwandlung 
hier wie stets neist nur durch Tierköpfe und 'Lierschwänze angedcutet wird; 
doch sind sie nicht nur in Schweine, sondern auch in Ochsen, Esel, Schwäne u. dgl. 
verwandelt; s. Apollod. Epit. 7, 15 xai ro Ev nole LÚxovs, Tome ÓÈ OD, tots 
dé vove, Tote ò Àéovtraz; Bolte a. a. O. 17ff.; Fr. Müller a. a. O. 47ff. 

3) x 320 čoyeco vür aureovde, HEI dla jESE' Eraiowv. 

4) Häufig auf Bildwerken dargestellt. Auf deı ionischen Vase (oben A. 2) 
und einer attischen (Arch. Zeit. (34) 1876 Taf. 15) ist die Bedrohung mit der 
Darreichung oder Bereitung des Zauberbechers, auf dem Krater bei Pellegrini 
Vas. nel Mus. Civ. 139 fig. 80 (8. 1358 A. 5) mit der Bewillkommnung durch die 
Gefährten (x 397 ff.) verbunden; allein auf einer Schale des Brygos, Fr. Müller 
a. a. O. 60f., einer etruskischen Amphora Mon. d. Inst. V 41 l; aueh Spie- 

geln, Gerhard tr, Spieg. IV Taf. 403, 1. 2: Körte ehd. V 223, 22; pompeianischen 
Bildern, Mazois Ruin. d. re IL 43: Pom. Mitt. V 1890, 270; den esquilinischen 
Odyssee-Landschaften (S. 1357 A. 5); der tabula Rondanini (oben A. 1); einem 
Kontorniaten, Arch. Zeit. (23) 1865 Taf. 194, 3; einer römischen Vonschüssel, 
Österr. Jahresh. X 1907, 330 Taf. 8; römischen Lampen, Arch. Zeit. a. a. O. 
Taf. 194,4 und einer Gemme, Cades Impronte gemmarie 31 1.5; s. Bolte a.a. O. 
S. 23, i; Fr. Müller a. a ©. 76. 
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diesen geleistet hat, genießt er ihre Liebe und setzt sich dann 
mit ihr zum Mahl.!) Dann erlöst sie seine Gefährten aus dem 
Schweinekoben und gibt ihnen ihre menschliche Gestalt zu- 
rück*), und freudig begrüßen diese ihren Herrn.?) Auch die 
übrigen Gefährten holt Odysseus auf Kirkes Geheiß vom Schiffe 
herbei, und alle leben nun im Palast der Zauberin herrlich und 
in Freuden 21 Es lag nahe, die Verwandlung der Gefährten 
des Odysseus in Schweine als symbolischen Ausdruck für grobe 
sinnliche Genüsse zu deuten, und so hat schon Aristophanes 
die Kirke als mythisches Gegenstück zu der berühmten korin- 
thischen Lais hingestellt?), und Spätere bezeichneten Kirke 
selbst geradezu als eine Hetäre.e) Ob ihr Aischylos in 
seinem Satyrspiel Kioxn einen solchen Charakter gegeben 
hat, ist fraglich, da schon die homerische Erzählung des 
Komischen genug enthielt. Eher wird man dies für die 
gleichnamigen Komödien des Ephippos und Anaxilas an- 
nehmen dürfen; Sokrates soll die Verwandlung in Schweine 
als ein Bild für die Unmäßigkeit im Essen und Trinken an- 
gesehen haben; Odysseus sei von der Verwandlung verschont 
geblieben, weil er schon von Natur ein mäßiger Mann gewesen 
sei und außerdem auf die Ermahnungen des Hermes gehört 
habe") Daran knüpften die Stoiker bei ihrer Homererklärung 


1) Diese Mahlzeit wollte Pausanias auf dem obersten Streifen des Kypselos- 
kastens erkennen, V 19, 7; doch scheint dort vielmehr die Hochzeit des Peleus 
mit der Thetis dargestellt gewesen zu sein, Loescheke Archaeol. Misc. (Progr. 
Dorpat 1880) 5ff. 


2) Dargestellt auf der tabula Rondanini S. 1359 A. 1. 

3) Brunn Urn. etr. I tav. 89, 4; s. auch den S. 1359 A. 4 genannten Krater. 

4) Nacherzählt Schol. Stat. Theb. IV 550 (dar. Myth. Vat. I 15. II 211). 

5) Plut. 302ff. KA. yà de tiv Kioxrp ye Tip tà pdonazx’ dvaxvxdoav, 
) toùc Eraigovs tod Diiwvldov nor’ Ev Kopivdw Eneigev oz vrac zANDOVG uE- 
payuévor 07200 Eodiem, aùt) d Euarrev adrois, unocoua navrag TEONOVS 
ET XO oVzoöv oe rä Kioxnv ye tùv tà dog dvaxvzdoav xai ayya- 
vevovouv uo/lvovodv te Tods Eraioovg Zaßörtes Uno pılmdias rov Aapriov oo. 
peroi TO Ozean SOEO En, umdwoouev d oreo todyou rg Ging, Der "Oövo- 
Geo Gogo: des Alexis ließ vielleicht den Dulder bei Kirke Unterricht im Weben 
nehmen (x 222), wie Herakles bei Omphale spinnt. Komödien mit dem Titel 
"Oövooevs gab es auch von Anaxandrides und Amphis, ohne daß sich von ihreın 
Inhalt etwas erraten läßt; dasselbe gilt von dem Stück des Eubulos, das den 
Doppeltitel ’Oövsoevs 7) IIavortaı hatte. 


6) Plaut. Epid. 604; Anth. Pal. X 50. XV 12; Heraklit d. incred. 16; Suid. 
s. v.; Etym. magn. 515, 7, Fulgent. II 9; Myth. Vat. II 212. III 11, 8; s. auch 
Ovid Met. XIV 25 (unten S. 1361, 3). 


7) Xenoph. Mem. I 3, 7 oleodaı de Gen Eruoxontwv xat thv Kioxmv o 
zoey TOLOVToLs 70)).oic deinvibovoar‘ tròv ĝè Oövooea “Eouod te UnodnuoovvN 
xai aùtòv EyxoaTi) òvta xai ånooyóuevov TO ÜnED TÖV xógor tÕv TOLOUTWV ateoa, 
ôd taŭra où yerdodau Ür. 
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an!), und auf den etruskischen Urnen werden die Gefährten 
des Odysseus zechend und schmausend, ja sogar schwer be- 
trunken dargestellt”) Die hellenistische Dichtung gab der 
Kirke einen Liebhaber und dem Odysseus einen Nebenbuhler 
in der Person des Daunierfürsten Kalchos. Dieser bietet ihr 
sein Reich und alle möglichen Schätze an, wenn sie ihn er- 
hören wollte; sie aber will von ihm nichts wissen und verbietet 
ihm, ihre Insel zu betreten, da sie gerade den Odysseus bei 
sich hat und in diesen verliebt ist. Als er aber nicht abläßt, 
sie zu belästigen, ladet sie ihn scheinbar freundlich zu sich 
ein und setzt ihm einen Tisch mit allen möglichen Speisen 
vor, die aber verzaubert sind. Nach deren Genuß wird Kalchos 
wahnsinnig, und sie sperrt ihn in einen Schweinestall. Später, 
als Odysseus abgefahren ist, kommt ein Heer von Dauniern 
auf die Insel und durehsucht sie nach ihrem König. Da läßt 
Kirke den Kalchos frei; doch muß er schwören, niemals die 
Insel wieder zu betreten, weder als Freier noch unter einem 
sonstigen Vorwand (Parthen. 12). Eine andere Sage läßt 
Kirke in den Meergott Glaukos von Anthedon (Bd. I 612) 
verliebt sein; wie Ovid einem hellenistischen Dichter nach- 
erzählt), ist es Aphrodite, die sich an der Tochter des Helios 
dafür rächen will, daß er ihren Liebesumgang mit Ares den 
Olympiern verraten hat (Bd. I 339). Glaukos aber liebt die 
schöne Skylla und begelit die Unvorsichtigkeit, dies nicht nur 
der Kirke zu gestehen, sondern ihre Hilfe für seine Werbung 
zu erbitten, da ihn die Geliebte verschmäht. Aus Eifersucht 
wirft Kirke in die Quelle, in der Skylla zu baden pflegt, 
Zaubermittel, wodureh das schöne Mädchen in ein Ungeheuer 
verwandelt wird, dem Hunde aus den Lenden hervorwachsen ii 

Da alle drei Personen dieses Mythos an der Ostküste 
Griechenlands zu Hause sind, liegt es nahe, in ihm einen ur- 
alten Kern zu vermuten. Doch verlegt schon die älteste uns 
bekannte dichterisehe Behandlung der Geschichte, die Skylla 
der frühhellenistischen Dichterin Hedyle, den Schauplatz nach 


1) Athen. I 1OEFf. rovs te zong Kioxn AEOVTAS TOLET xai Auxovs taig ndovals 
enaxoAovdjoavtas, töv dé 'Odvoada ooer rä Foot Joy neıaderta. dro xal 
anats ylveraı. 'Errivonpa dé ndápowov Omg xai TovpenöV xataxonpulleı; vgl. 
Heraklit. all. hom. 72; Anonym. Argu eis tràs ndavas t. °Oô. 5 (p. 334 Westerm.): 
vgl. auch die Deutung des Moly S. 1359, 1. 5. R. Weber Leipz. Stud. XI 143 1f. 

2) Brunn Urn. ctr. I tav. 88. 89, 1—3; s. ke Müller a. a. O. 75ff. 

3) Met. XIV 25ff. Circe, neque enim Merle habet altius ulla talibus in- 
genium, seu causa cst huius in ipsa, sen Venus indicio facit hoc offensa paterno, ete.; 
danach Myth. Vat. ITI 11, 6. 

4) Ovid Met. XIV 8ff.; danach Serv. Ecl. VI 74 (dar. Myth. Vat. I 8. 
IT 169. III 11. 8), Serv. ampl. Aen. III 420; Hygin fab. 199. 
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Sizilien (Athen. VIL 297 B). Nach einer anderen Sage war 
nicht Glaukos, sondern Poseidon der Liebhaber der Skylla 
und wurde Kirke zu ihrer Handlung durch die eifersüchtige 
Amphitrite bewogen (Serv. ampl. Eel. VI 74). Eine italische 
Sage machte Kirke zur Gemahlin des Picus!), den sie durch 
einen Schlag mit inrer goldenen Zauberrute in einen Specht 
verwandelt.?) Oder Picus ist mit Pomona vermählt, und die 
in ihn verliebte Kirke nimmt aus Eifersucht die Verwand- 
lung vor.?) Mit italien setzt bereits der der Hesiodeischen 
Theogonie angehängte Göttinnenkatalog die Kirke in Ver- 
bindung, die dort dem Odysseus den Agrios und Latinos, die 
Könige der Tyrrhener, gebiert.?) 

Als Odysseus ein Jahr lang auf Aiaie die Liebe der Kirke 
genossen hat, ermahnen ihn seine Gefährten, der Heimfahrt 
zu gedenken. Und als er dann die Zauberin bittet, ihn zu 
entlassen, eröffnet ihm diese, daß er sich vorher in die Unter- 
welt begeben müsse, um dort die Seele des Sehers Teiresias 
zu befragen, und gibt dem zu Tode Erschrockenen genaue 
Verhaitungsmaßregeln. In der Nacht vor der Abfahrt legt 
sich einer seiner Gefährten in der Trunkenheit aufs Dach, 
um dort in der Kühle seinen Rausch auszuschlafen. In der 
Frühe durch das Getümmel der Auibrechenden geweckt, 
weiß er nicht mehr, wo er sich befindet, glaubt sich zu ebener 
Erde, schreitet, statt die Leiter herabzusteigen, gerade aus, 
stürzt vom Rande des Daches herab und bricht sich das Ge- 


1) Valer. Flacc. VIl232; Sil. Ital. VIII 439ff.; s. Preller Röm. Myth.3 I 377£. 

2) Vergil Aen. VII 189ff. quem capta cupidine coniunxz aurea percussum 
virga versumque venenis fecit avem Circe sparsitque coloribus alas; vgl. Plutarch 
quaest. rom. 21 p. 268 F. Aemilius Macer Ornithogon. hei Nonius p. 518, 32. 

3) Serv. Aen. VII 190; dan. Myth. Vat. I 182. II 213. III 11, 11. 

4) Theog. 1011ff. Ktoxn 6’ ’HeAlov Bvydıno ‘Ynepioviĝao, yeivar "Oövo- 
onos tałacigoovoc Ev aılorntı Ayoıov NÔ Aativov dutuoud TE XQATEQĞŐV TE, 
of ën rot uala tÑe Unsen výowv ieodœwv näcıw Tvoonvoïoiw ayaxieıroioı Avaocov; 
vgl. Ps. Skymnos 227 f. 00x Kloxns Oänoost yerouevos Aarivog. Apollod. Epit. 
7, 24 yevva natda Aativov; Steph. Byz. v. JIoatveorosg, Serv. Aen, XII Io: nach 
Serv. ampl. I 273 auch die Rhome, nach der Latinos die von ihm gegründete 
Stadt benennt. S. Ed. Meyer Gesch. d. Altert. II S. 483f. Nach Serv. ampl. 
Aen. VIII 328; Schol. Lykophr. 44; Eustath. Od. 1379, 20; Dionys. Perieg. 78; 
Tzetz. Hist. V 565ff. gehiert sie dem Odysseus den Auson, den Eponymen von 
Ausonia; s. Preller Röm. Myth. 3 II 309. Nach Xenagoras fr. 6 (Dionys Halic. 
ant, I 72,5 (183 R.), dan. Steph. Byz. v. ”Avreıia) sind Romus, Anteias und 
Ardeias die Söhne des Paares, auch bei Plutarch Rom. 2 heißt Romanos, der 
Gründer Roms, Sohn des Odysseus und der Kirke; s. Preller Röm. Myth.® II 344. 
Uber eine andere Tochter des Odysseus und der Kirke, Kassiphone, werden 
wir unten S. 1444 bei der Telegonie zu sprechen kommen. Telegonos gehört 
schon der Ursage an; außer ihm nennt Hygin fab. 125 Nausithoos, der in der 
Hes. Theog. (1017) Sohn der Kalypso ist; s. unten S. 1374. 


DIE ERZÄHLUNG DER ODYSSEE. 1363 


niek.!) Odysseus läßt sich, wie es ihm Kirke anempfoblen 
hatte, vom Nordwind treiben, bis er ins Land der Kimmerier 
gelangt, die im tiefsten Nebel wohnen und niemals die Sonne 
erblicken.?) Dort befindet sich der Eingang zur Unterwelt. 
Mit Hilfe zweier Gefährten, des Perimedes und Eurylochos, 
schlachtet er die Opfertiere, die ihm Kirke mitgegeben hat, 
einen schwarzen Widder und ein schwarzes Schaf, und läßt 
ihr Blut in eine Grube fließen, damit die Schatten durch 
dessen Genuß auf kurze Zeit Besinnung und Sprache wieder 
erhalten. Nachdem er dann noch eine Spende um die Grube 
herum ausgegossen und gelobt hat, in Ithaka nach seiner 
Heimkehr den Toten eine unfruchtbare Kulı, dem Teiresias 
aber besonders einen schwarzen Widder zu opfern, nahen sich 
die zahllosen Scharen der Abgeschiedenen, Frauen und Mäd- 
chen, Jünglinge, Greise und Männer. Aber Odysseus zieht, 
wie es ihm Kirke geheißen hat, sein Schwert und läßt keines 
aus der Grube trinken, selbst seine Mutter Antikleia nicht, 
bevor er mit Teiresias gesprochen hat. Nur der eben aus dem 
Leben geschiedene und noch unbegrabene Elpenor verfügt, 
auch ohne von dem Blut genossen zu haben, über seine Sprache 
und fleht Odysseus an, ihn bei seiner Rückkehr nach der Insel 
der Kirke zu bestatten, was ihm dieser verspricht. Da kommt 
die Seele des Teiresias herangeschritten, auf ein goldenes 
Szepter gestützt. Von ihm hört Odysseus, daß ihm Poseidon 
wesen der Blendung seines Sohnes Polyphemos zürne und 
ihm die Heimkehr beschwerlich machen werde Aber doch 
werde alles noch gut gehen, wenn weder er selbst noch seine 
Gefährten auf der Insel Thrinakie an den Rindern des Helios 
sich vergreifen wollten. Geschähe dieses, so werde er auch sein 
letztes Schiff und alle seine Gefährten verlieren, allein nach 
Ithaka zurückkehren und dort großes Leid vorfinden. Dann 
gibt er ihm den Auftrag, dem Poseidon in einem Binnenlande 
einen Kult zu gründen, wovon schon oben (S. 1051) die Rede 
war, und macht ihm eine geheimnisvolle Andeutung von seinem 
Tod durch Telegonos (oben S. 1362; unten S. 1438 ff.). Darauf 
spricht Odysseus endlich seine Mutter und seine alten Kriegs- 
gefährten, soweit sie schon umzekommen sind. Nur der Schatten 
des Telainoniers Aias hält sich, wegen des Wäffengerichts noch 
immer grollend, fern. Auch sieht er die berühmten Frauen 
der Vorzeit und zuletzt sogar den Schatten des Herakles. 


1) E hat die Geschichte des Elpenor in einem Dithyramhos E/A- 
zuewp behandelt (F G. IT 1246), der zu dem oben erwähnten Ky klos "Oystoosıa 
gehört, ebenso wie Kurkoy, Zenit, Aaforns. 

2) S. Ed: Meyer a. a. O. II S. 367. 


1364 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


Aber auf einmal wird die Zahl der zur Grube andringenden 
Toten eine so ungeheuere, daß Odysseus fürchtet, Persephone 
könnte ihm auch noch das furchtbare Haupt der Gorgo 
schicken, und sich mit seinen beiden Gefährten eilig zu seinem 
Schiff zurückbegibt.!) Dann kehrt er nach Aiaie zurück und 
bestattet, wie er versprochen hat, den Elpenor am Gestade. 
Alsbald kommt auch Kirke heran, erquickt die aus dem 
Schattenreich Zurückgekehrten mit Speise und Trank, unter- 
richtet Odysseus über die nächsten Gefahren, die seiner warten, 
und gibt ihm gute Ratschläge, wie er ihnen entrinnen kann. 
Vor allem warnt auch sie ihn, sich nach den Rindern des 
Helios gelüsten zu lassen. Am andern Morgen fährt Odysseus 
weiter und kommt zuerst zur Insel der Seirenen. Diese sind 
Göttinnen mit wunderschönen Stimmen, die die Schiffer ans 
Land locken und sie dort mit ihrem Gesange so bezaubern, 
daß sie Weib und Kind darüber vergessen und in Seligkeit 
dahinschwinden, so daß die ganze Insel von Gebeinen bedeckt 
ist.) Auf Rat der Kirke hat Odysseus die Obren seiner Ge- 


1) Die berühmteste Darstellung von Odysseus in der Unterwelt, die die 
antike Kunst geschaffen hat, war das Wandgemälde des Polygnot in der Lesche 
der Knidier zu Delphi, Paus. X 28ff.; s. Robert DieNekyia des Polygnot (16. Hall. 
Winckelm.-Progr.). Auch die tomba dell’ Orco in Corneto (Mon. d. Inst. IX 15) 
stellte nicht einfach den Orkus, sondern Odysseus’ Besuch in der Unterwelt vor; 
nur ist seine Figur nicht erhalten, s. Fr. Müller a. a. O. 113f. Sehr glücklich ist 
derselbe Vorgang auch auf den esquilinischen Odyssee-Landschaften dargestellt, 
Woermann a.a.0. Taf. VIf.; Nogara a.a. O. Tafel XXIIL£.; s. Fr. Müller a. a. O. 
114f. Auch ein berühmtes Tafelbild des Nikias stellte die necyomantea Homeri 
dar, Plin. n. h. XXXV 132; vgl. Antipat. Sid. Anth. Pal. IX 792 Neien novog 
odros‘ deılwovca Nexvia Zogenuot naons nolov Nlızins‘ Ömuara d Aiðwvios 
Eoevricavros “Ouńoov yeypannar xeivov noðtov ar’ doyerunov. Die Haupt- 
gruppe daraus, Odysseus vor dem thronenden Teiresias, ist uns wahrscheinlich 
in Nachbildung auf einem Relief (Clarac Mus. d. sculpt. II 223, 250; s. Rodenwaldt 
Kompos. pompei. Wandgem. 231, 1), die Figur des Odysseus allein auf Gemmen 
(Furtwängler Geschn. Steine d. Berl. Mus. Taf. 32, 4350, s. Fr. Müller a. a. O. 115) 
erhalten. Auf einer rotfig. Vase steigt Teiresias vor Odysseus und seinen Gefährten 
aus der Erde auf (Mon. d. Inst. IV 19, besser Furtwängler-Reichhold Vasenm. 
I 60), auf einem etruskischen Spiegel (Mon. d. Inst. II 29; Gerhard Etr. Sp. II 240) 
wird er in zwitterhafter Bildung (oben S. 129 A. 1) von Hermes dem Odysseus 
zugeführt. An einer der Säulen des Tempels zu Kyzikos war das Gespräch des 
Odysseus mit seiner Mutter dargestellt, Anth. Pal. III 8 7 roð "Oövooews vexvo- 
navreia' zadeoınze $ä Zéien umteoa ’AvtizAsıay neoil tÕv xatd TO olxov åra- 
xoivav. 

2) u Alff. ër re diönein ne/aon xal pdoyyov dxovon Jegen, ro Ö’ 
od te yov) xal výna téxva olxade voorjoavrı raploraraı obÖE yávvvtat, AAAd 
E Zewrnves Zuyvon BEeiyovamw dot, Auevaı Ev Zeur noAds ð Ou VoTeopıy 
dic åvrôoðv nudouerow, aeol dé dwol kiwödoven (vgl. Verg. Aen, V 865). Auch 
die von Herakles verschonten Kentauren, die sich nach Timaios vor Herakles 
auf diese Insel geflüchtet hatten, verfielen dem gleichen Schicksal, Schol. Lyk. 670). 
S. oben S. 499ff. Über Zahl und Namen der Seirenen s. Bd. I 614. 
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fährten mit Wachs verstopft, so daß sie nicht hören können; 
er selbst aber, begierig, den Gesang zu hören, hat sich aufrecht 
an den Mastbaum anbinden lassen, aber befohlen, wenn er 
sie bitten sollte, seine Bande zu lösen, ihm noch mehr und 
festere Fesseln anzulegen. Wirklich wird er von dem lockenden 
Gesang der Göttinnen, die nicht nur die Kämpfe vor Troia, 
sondern alles, was auf Erden geschieht, zu wissen erklären!), 
so bezaubert, daß er losgebunden sein will. Aber seinem 
Befehl gemäß binden ihn Perimedes und Eurylochos nur noch 
fester. So entrinnt er glücklich der Gefahr.?) Bei der Weiter- 


1) u 184 ff. deg day iov, noAvam’ "Oövoeö, ueya xõõoç Azur, via xatd- 
Ornoor, iva voutéoun Or ‚dxovans. oÙ ydo TO TIS TIÖE "ronde vni uehalvn, 
Toiv y’ no peliynovv ano oToudTwv Or’ drodou, God o Ko TEDYAUEVOS v£etau 
xai nheiora eidos. löuev ydp TOL nár óo’ Evi 1 poin cùpein Aoyelot To@es 
te Bew lörntuı póynoav’ lönev Ò ooa yévyrar éni yovi nov/vßoreion. In den 
Komödien des Epicharm, Theopomp und Nikephoros locken die Seirenen den 
Odysseus durch die Aussicht auf ein herrliches Mahl. Rationalistische Deutung 
als Dirnen, die ihre Liebhaber ruinieren, Heraklcitos de iner. 14, Serv. Aen. V 864 
(Myth. Vat. I 42. II 101. III 11, 9; Isid. Orig. XI 3, 30f; Schol. Od. p 39), woraus 
sich auch die obszöne Darstellung eines augusteischen Reliefs erklärt, auf dem 
eine Seirene nach gemeinster Hetärenart mit einem alten Bauer den Beischlaf 
vollzieht, Sehreiber Hellenist. Reliefbilder 61 ; andere O. Crusius Philol. 1V 1891, 93ff. 
Allegorisch als sinnliche Lüste, Anonym. de Ulix. error. 7, als Symbol der Schmei- 
chelei (xoAaxeia), Sehol. Od. u 39. 

2) Die älteste Darstellung findet sich auf einer korinthischen Vase, wo 
auch Kirke vor ihrem Palast, von dem Odysseus herkommt, nicht fehlt, Strena 
Helbig. 31 und dazu Robert, Gött. gel. Anz. 1900, 721. Die Seirenen sind in der 
Zweizahl (Od. u 52. 167) und in dem aus Ägypten übernommenen Typus der 
Vogeljungfrau als hühnerartige Vögel mit menschlichem Kopf dargestellt, nicht 
als schöne Mädchen, wie sie die Odyssee schildert. Jbenso auf einer attischen 
schwarzfig. Vase, wo sie aber auch menschliche Arme haben und Musikinstrumente 
spielen (Journ. of hell. stud. XIII 1892/93 pl. 1), wie sie auch auf Grabdenkmälern 
erscheinen (Weicker Seelenvogel 121f.). Auf einer rotfig. Vase (Mon. d. Inst. I 8; 
Iurtwängler-Reichhold Vasenm. 124) sind sie in der später üblichen Dreizalıl 
dargestellt und die eine von ihnen ist als “/ueoosta bezeichnet, vgl. u 192 letou 
deer xaAlıuov. Auch ist hier der in die Argonautensage gehörige Zug, daß sich 
die Seirenen den Tod geben müssen, wenn ein Schiffer an ihrer Insel ungerührt 
vorbeifährt (oben S. 824), auf die Odyssee übertragen; s. Fr. Müller a. a. O. 39f; 
vgl. Lykophr. 712ff. und Verg. Aen, V 864f., der, weil die Seirenen ungekommen 
sind, die scopulos Sirenum uls difficiles quondam multorumque ossibus albos be- 
zeichnet und Serv. z. d. St. Humoristisch ist der Vorgang auf einem lukani- 
schen Krater (Furtwängler-Reichhold Vasenm. 130) behandelt, wo die Seirenen 
bis zu den Hüften menschlich gebildet sind und in der homerisehen Zweizahl 
erscheinen. Dieser Typus wird in der hellenistischen und römischen Kunst vor- 
herrschend, wo das Abenteuer auf arretinischen und ealenischen Schalen (Pagen- 
stecher Cal. Reliefkeram. 175; HI Fig. 36. 37; Bolte a. a. O. p. 32nr a-f), 
geschnittenen Steinen (Furtwängler Geschn. Steine d. Berl. Mus. Taf. 50, 6850; 
Ant. Gemmen Taf. XLIIL23. 1,16), dekorativen Wandreliefs(v. Rhoden und Winne- 
feld Taf. 206), Sarkophagen (Robert Ant. Sark. Rel. IT 140 - 146), Lampen (Bolte 
a.a. O. 32 nra —x; Pagenstecher a.a. ©. 175) und Mosaiken (Nogara Mos. del Vatie. 
edel Laterano tav. 21) dargestellt wird. Meist spielt die eine die Leier und die 
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fahrt schen Odysseus und seine Gefährten alsbald einen mäeh- 
tigen Rauch aufsteigen und eine gewaltige Woge sieh erheben 
und vernehmen einen furchtbaren Donner. Die Schiffer lassen 
vor Schreeken die Ruder fahren. Es sind die wogenumbran- 
deten Plankten, die schwimmenden Felsen, die kein Schiff 
passieren kann, ohne zerschmettert zu werden.!) Nur der 
berühmten Argo ist dies durch die Gnade der Hera gelungen. 
Odysseus aber ermahnt seine Gefährten, die Ruder wieder 
zu ergreifen und mit ailer Kraft zu gebrauchen, indem er sie 
daran erinnert, daß sie in der Höhle des Kyklopen eine noch 
viel größere Gefahr zu bestehen hatten und ihr doch durch 
seine Klugheit entronnen sind. Dem Steuermann aber befiehlt 
er, auf jeden Fall von den Plankten ab- und auf die beiden 
segenüberliegenden Klippen zuzuhalten, verschweigt aber, 
welche Gefahr auch dort droht. Denn die höhere dieser 
Klippen?), deren spitzer Gipfel stets von Wolken bedeckt 
ist und deren Abhänge so steil und glatt sind, daß sie kein 
mensehlicher Fuß erklimmen kann, beherbergt an ihrer Nord- 
seite, von woher das Schiff des Odysseus an sie herankommen 
wird, in einer finsteren Höhle, so hoch gelegen, daß sie durch 


andere die Doppelflöte, während die dritte siugt; vgl. Apollod. Epit. 7, 18 (dar. 
Schol. Lykophr. 712) ai ĝè Zeipfves oar Ayelpov xai MeAnouevng wıäg tõv 
Hond Övyar£oes, Ileicowon, Aylaónrn, Oeifıeneia. Tovtwv N) uèv Exıdagıdev, 
1) Ô Ndev, H Ai nüs Serv. Aen, V 864 (dan. Myth. Vat. I 42. II 101. ITI 11,9; 
Isidor orig. XI 3, 30) Sirenes secundum fabulam tres, parte virgines fuerunt parte 
volucres, Acheloi fluminis et Calliopes musae filiae. harum una voce altera tibiis 
alia lyra canebat; Orph. Arg. 1286 xai 6° Ñ uèv Awroös, N d ad yélw 
ëxßañe yeroðv. Der älteste Typus, Vögel mit menschlichem Kopf, lebt auf Gem- 
men weiter, (Weicker a. a. O. 204, 3); die zweite Stufe, auf der sie Arme mit Musik- 
instrumenten erhalten, findet sich auf einem pompeianischen Gemälde (Helbig 
Wandgem. 1330), das vielleicht zu demselben Zyklus gehört wie die esquilinischen 
Odyssee-Landschaften. Gänzlich vermenschlicht, als schöne reich geschmückte 
Frauen, die Flöten, Leier und Syrinx spielen, erscheinen die Seirenen auf den 
etruskischen Aschenkisten, Brunn Urn. etr. I tav. 90—94. Es scheint hier 
die richtige Erkenntnis der alexandrinischen Grammatiker über die Gestalt 
der homerischen Seirenen (oben S. 823) zugrunde zu liegen, ohne daß sich fest- 
stellen läßt, auf welchem Wege sie zu den Etruskern gekommen ist. S. Fr. Müller 
a. a. O.3lft. 


j 1) u 598. Evdev ën yag néta ‚ETNGEQEES; ori d adrüs xÕua péya 
doydei zuarwrıdos A upiroitys: Hhayztràs dän rot tag ye Peol udxapes zalcovam. 
S. über die Plankten und ihr Verhältnis zu den Symplegaden oben S. 825. 

2) u T3ff. Ö uèv oŭpavòv cõoùv ixaveı dein xoovp, vepein Oé pw dupi 
Peßýxer xvarén: tò Aën oğ nort gwel, o? not aldon xeivov Zret XogvpNV, 
oŬT? év doe oŬt év aoon’ oùðé xev åupainy Boorös åvýo, où xataßaiņ, of 
el oi yeioes te gelxoci xai nóðec ciev: néton yo 2is Sort, neokeoti Eixvia. 
unéoow d èv oxonéhw Zort onéos Oegoetdde, ngos tópor eis Žoeßoc tetoauuévov, 
nen üv Öneis vja naod YyAapvorp iðúvete, paid "Oëuggst, 
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keinen Pfeilschuß zu erreichen ist!), die furchtbare Skylla, 
die Tochter der Krataiis?), ein Ungetüm mit zwölf Füßen, 
die aber so schwach sind, daß es an seine Höhle gebannt ist.) 


1) A 83f. oùðé xev Ex vog yhapvps oC ug: dng TO ÖLGTEVGAS xothov 
oneog eloupixorto. Das veranschaulicht eine boiotische Vase aus dem Anfang 
des 4. Jahrh., auf der ein unbärtiger Mann (alöntos Ayo, nieht Odysseus) den 
Bogen gegen die ein Szepter haltende Skylla spannt, die ihm die Rechte ge- 
bieterisch entgegenstreckt; s. Fr. Müller a. a. O. 120, 6. 

2) Über die verschiedenen Genealogien der Skylla s. Bd. I617ff.; Waser 
Skylla u. Charybdis Diss. Zürieh 1894, 22ff. und in Roschers Myth. Lex. IV 
1030; über die Sage, daß sie von Herakles getötet, aber von ihrem Vater Phorkys 
wieder ins Leben zurückgerufen worden war, oben S. 478, über ihre Verwand- 
lung dureh Kirke S 1361. 

3) u 89 tig u rot nööes cici Övwöexa, navres ümpot. Die schr abweichenden 
Erklärungen von dwpos sind in dem Sehol. z. d. St. zusammengestellt, vgl. Hesych, 
Suid. s. v., Et. Magn. p. 117, 8& Es sind nicht weniger als elf. Die richtige 
ist wohl „schwach“ von oo, die auch schon die Alten, wenn aueh mit 
falscher Etymologie, aufgestellt haben: ot Oé xai un Övrau&vovs en 
waregei napeıtevovg' Ev ro Toaz. yáp Zort n rüca sem). 
ron: ÖVTOPLNTOVS, napa tÒ oooh: où yàp zonftu aŭroic ý Zeit elc 
qapsan . . >.. avönumrot, of um Övvanevor dGootoogt, Sehol. Zerroi xai aope- 
velg . . . . OUu0O0nHHTO, OÙ yan yoãtaı xT., Epaphroditos Et. Magn. 117, 10. 
Verwandt ist die Herleitung von ®0n „Rücksicht“ „etwas, worum man sich 
nicht zu kümmern braucht“: ode: ppovridos Sior: ana yao N) ppovtic . . . 
ebenso Epaphroditos a. a. O. Oder man erklärte „die kraftlos herabhängenden“ 
zDEUACTOL, ATO TOD Oo, TÒ oe, Erıoı ÔÈ ANEÖOGUV, TANUWNOUNLEVOL 
xal doderveis Sehol. Eine Spielart hiervon ist es, wenn man sic sich wie die Fang- 
arme des Polypen vorstellte, Aertörturoı xai niexturwöecıs, . . noAVnoöeg Schol., oder 
sie sich an den Felsen festgewaechsen dachte, oi dé VEDTEQOL ro pove A Övra- 
pLEvovS MIO Oopän, Gre Ti) Tergu zpoonepvzvias adrns, Ce xäv tüv 'Oðvocéa 
xal tà  Önoópera ENEÖLWZEV Schol., oi uù Övranevor dooten: vennltotat yap 
Talz ZÉrgo 1 Äaegiiet zadanen oi zg Hes., Kallimachos che, A Et. Magn.), 
der dogot las, erklärte das Wort für „hart, roh“ ‚El Aën dogëc ypdpeı TO Oo 
uo piot yüp ol néng .... @yol, Game, ox/nool Hesych., ox/nooi 
napa tovs doo: KUONO... do»goı rot ug... Cor Oé ðagéos dréyrwoav 
ümnoı, wuol, ÜYQLOL, Ex a TÖV dpo xai un zerteigom xaoz®r (ebenso 
Epaphroditos BÉSaseEt 1. , > WOL, Oxoa napa Tote Origoge zaprovg Sehol. 
Andere bezogen das W ort auf die ungleiche Größe (üvıaoı xatd tò eyedog Sehol.) 
oder die verschiedene Gestalt der Füße (oz Zo Schol.). Oder man verstand 
darunter die Vorderfüße unter Berufung auf einen Komiker: got ÔÈ dWpovs tovg 
EHTOO0DIoVS, wz xal zand fo xajux® (Philem. fr. 145 Kock): „où rovs ampovs 
elnd 001, paotiyia, nóĉaç xopičew; aù ÖE pépeis dmo diovs Sehol. Aristarch 
erklärte das Wort „knochenlos‘“, da Sen bei den Ioniern den Hüftknochen (x07. n) 
bedeute: Aglotapyos ÖE daad gue" rode yag I owas Żéyew paci thv Ser Du @onV 
xai wpalav’ 00x Eyortas ou cota Oaort/don: xai avandgovs Aën, vroxeiorat 
yún piot ti Levi) nerouiov, tu dnolov "000 eg: un Katie xai Koykuddec 
nödusg TE Eyov NÅEKTUVÕELS, VOTE AEYEw oŬtws Tor 20111 „Szól zeroalıp" 
( 231) Schol. Eine Spielart | hiervon ist es, wenn Ban dem Wort die Bedeutung 
„ohne Gliedmaßen“ ‚gab: os ür on drogen dro tõr "z0dunn xai 00x EYOrTwr 

artlinyer, dopovs dr tiz Ad Sue tods xokovg Sehol. Sachlich kommt dieser 
Erklärung die von Beehtel nahe, der ümwpos als „wadenlos“ oo sura) erklärt 
(Ion. Insehr. 69, Lexilogus 80). Krates endlich kehrte die eine dieser Deutungen 
um, indem er die Füße der Skylla für solche erklärte, vor denen ınan sich nicht 
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Dafür hat es aber sechs riesig lange Hälse!), auf denen ge- 
waltige Köpfe mit einer dreifachen Reihe entsetzlicher Zähne 
sitzen. Diese Köpfe streckt sie aus ihrer Höhle bis zur Meeres- 
oberfläche hinab und fängt damit Fische, soviel sie ihrer hab- 
haft werden kann; aus jedem vorüberfahrenden Schiff aber 
holt sie sich sechs Opfer. Ihre Stimme gleicht der eines winseln- 
den Hündcehens, klingt aber trotzdem entsetzlich?), eine Vor- 
stellung, der die Herleitung des Namens Skylla von oxv4a£ 
zugrunde liegt. Dies kühne Phantasiestück des Dichters bild- 
lich zu gestalten, hat die ältere Kunst nie vermocht?), und als 
es im 5. Jahrh. zuerst, wie es scheint, auf Münzen entnommen 
wird, entstand ein Gebilde, das mit der Schilderung der 
Odyssee so gut wie gar nichts gemein hat.?) Eine fischschwän- 


in acht nehmen könne, gegen die es keinen Schutz gebe; Kodurng Aë Ev Toig nepi 
ÖL00dW0EwS AyvAdxtovg åxoúet, VÜTWS reg tis eixóvos ĝlaleyó evos" „TOLOÜTOV 
ydo ti Unoxeıta Coon ZE uèv &yov xepañàç xal deıpas 00x Zidrrouge, ngoc Oé 
nv Balarrav do Tod xata tò onmAaıov Üyovs zadeyuevovs ĝwðexa nóðaç, otovç 
av dalaruıor Coon Eyor, nÀextávaiçs Ouolovs TE yxw xal TO unreı, neiloras 


Téin avyévæav xai TO apıdum Ömdactovs. .... Zort yap oc 00x Av TC òo- 

er 3 ’ 3 9, ’ 
geen, 6 Eotı pgvlddaev..... tivèç Oé vopúlaxtot, oðç oüdeic dv rte Omer 
yvlafaodaı Ar ron neol abroüg demdrarog .. . . . Ougon ÔÈ dnodıödvar oC 


yalerods xai ÖvopvAdxtovs napd tò Waelv,ö Eotı pvldooeıv Schol., ÖvopVdaxroı 
dro run Georg Epaphroditos a. a. O.; ei dé doe, dpviaxroı Hesych. Endlich 
änderte man das Wort auch in Guogot um, was man für „‚fischfressend‘“ erklärte; 
Euro dé anéðocav Aumpor avti TOD ixÜvogopot, ixdüs péoovteçs Etym. Magn. 
117, 26. Die vielen dieser Erklärungen zugrunde liegende Vorstellung, daß die 
Skylla ein polypenartiges Wesen sei, wird von manchen neueren Forschern 
geteilt, Steuding Fleckeisens Jahrb. CLI 1895, 185ff.; Tümpel Berl. Philol. 
Wochenschr. XV 1895, 994ff. 

1) u 90ff. EE ĝé TE ot Öcıoai neoıunxess, Ev dé Exdorn oueodalen xeyal, ëv 
ÔÈ toictoiyot Gëdntec, nvxvol xal Baukes, rrieloı uekavos Yavaroıo. Aristarch 
vergleicht treffend die Bildung der Hydra, Schol. Od. u 89 xatd Oé tùv üavwdev 
gyarraciav ij "Yöna Npooeoıxevar xai rop aùyévaç oürëc loouey&das elvat 
To oxone)o. xadısloav è tim Zei io tåç xepalds otroe dvaonav To 
aorralouevovs. 

2) u 8öft. Evda Ai Evı Exilim vaise Öewov Aslaxvia. tics N) tor op ën 
don orVlaxos veoyılnc ylveraı, or Ö’ aöTE nEAwp xaxóv' od xé re uw yöhoeıe 
iöov, 000° ei Deos avrıdosıev. Einige alte Kritiker haben in den drei letzten 
Versen einen Widerspruch zu dem ersten finden wollen und sie deshalb athetiert 
oder den Widerspruch dadurch mindern wollen, daß sie V. 86 oin für 6on schrieben. 
Aber gerade ein dünner, leiser Ton kann entsetzlich klingen. Ebeling Lex. Hom. 
11 283 und Fr. Müller a. a. O. 119, 3 vergleichen treffend den rhodischen Drachen 
Schillers, der ‚‚winselt, wie der Schakal heulet‘‘. Ohne Zweifel hängt es mit Odys- 
seeversen zusammen, wenn man später der Skylla die Hekate zur Mutter gab, 
Bd. I 618. 

3) Die Vermutung, daß ein hundköpfiges Meerungeheuer auf einem Ton- 
siegel aus Knossos (Athen. Mitt. XXXI1906, 51) und vielleicht auf einem mykeni- 
schen Wandbild (Fo. aox. 1887 ziv. 11 ob. links) die Skylla sei, hält näherer 
kritischer Prüfung nicht stand. b 

4) S. Waser Skylla u. Charybdis 7Sff.; de Wahl Quomodo monstra mar. 
artif. grace. finxerint (Diss. Bonn 1896) 32ff.; Fr. Müller a. a. O. 120ff. 
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zige Frau, ein weibliches Gegenstück zu den Tritonen, der 
man aus jeder Schulter einen kleinen Hundskopf heraus- 
wachsen läßt!), um dem, was Homer von der Stimme der 
Skylla sagt, gerecht zu werden. Kaum jünger ist ein zweiter 
Typus, wo die Hundsköpfe ihr aus den Hüften hervorwachsen.?) 
Bald werden aus den Hundsköpfen halbe Hundeleiber, die 
an dem Ergreifen und Verschlingen der Opfer tätigen Anteil 
nehmen.?) Wieweit und auf welche Weise die Maler Andro- 
kydes von Kyzikos®), Nikomachos von Athen (Plin. n. h. 
XXXV 109) und ein sonst unbekannter Phalerion (Plin. a. a. O. 
143), von denen es berühmte Bilder dieses Gegenstandes gab, 
an der Ausbildung des Typus beteiligt waren, entzieht sich 
unserer Kenntnis. In hellenistischer Zeit verdoppelte man 
auch ihren Fischsehwanz°), wie den der Tritonen, oder man 
ließ sie in einen Meerdrachen®) oder in eine Schlange”), wie 
die Giganten, auslaufen. Auch gibt man ihr gern ein auf- 
gefischtes Ruder in die Hände, mit dem sie um sich schlägt.®) 


1) Münze von Kyme in Unteritalien, Imhoof-Blumer und O. Keller Tier- 
und Pflanzenbild. Taf. 13, 2, von Kyzikos Head Hist. numm. ? 525. Noch im 
4. Jahrh. war dieser Typus bekannt, Anaxilas Neorrt. fr. 22, 4 roixoavos IxüVAda, 
novria Seen, 

2) Auf sog. melischen Tonreliefs Mon. d. Inst. III 53, 2; Schöne Griech. 
Rel. 35, 134; geschnittene Steine, Furtwängler Ant. Gemmen XIII 32; Perrot 
et: Chipiez Hist. d. lart III 442 fig. 315, auf Vasen, Bull. nap. n. s. VII 3 (dan. 
Wien. Vorlegebl. B 2), wo sie einen Fisch harpuniert, Mon. d. Inst. IX 38,, wo sie 
der Tötung des Ketos dureh Perseus zusielit, Lenormant et de Witte Elite d. 
mon. ceramograph. pl. III 36. Auf Münzen von Alliba sind beide T'ypen mit- 
einander verbunden, Imhoof und Keller a. a. O. Taf. 13, 1. 

3) Vgl. Ps.- Verg. Ciris 79 canibus malis vallata Scylla. Schol. Od. pu 85 £yovoa 
apò taic nAevpais oxúłaxaç. 86 Evdev aörjj eut ev xepaldg oi VEwTEQOL 
repieriacav. Apollod. Epit. 7, 20 nodownov &yovoa xal otegva mee: EX 
Aayövav è xepalds EE xal riese nödas zurör. Sehol. Apollon. IV 525 zUrag 
SÉ vor And TO nłlevpðv. 

4) Polemon bei Athen. VHI 231 A; Plutarch quaest. eonviv. IV 2, 3 p. 665 
D 4, 2 p. 663 C; s. Pasquali Herm. XLVIII 1913, 179, 3. 

5) Bronzerelief aus Dodona, Carapanos Dodone pl. 18, 1, wo sio auch ge- 
zackte Flügel hat; Bronzeschale aus Boscoreale, Mon. d. Lincei VII 1897 p. 514 
fig. 75 (Walters Cat. of the bronz. in the Brit. Mus. pl. 25); Etr. Spiegel Körte V 
Taf. 52-53; Etr. Aschenkisten Körte III Taf. I1ff. 18ff., ealenische Schale des 
Gabinius, Pagenstecher Cal. Reliefker. 33 Abb. 12 u. ©. 

6) Heydemann Nereiden mit den Waffen des Achill Taf. 4, wo sie der 
Thetis als Reittier dient. 

7) Klappspiegel aus Eretria, Arch. Anz. 1894, 118 Fig. 15, wo sie eben- 
falls Flügel hat. 

8) Klappspiegel aus Südrußland Stephani Compt. Rendu 1830 Faf. II 13, 
geschnittene Steine Furtwängler Ant. Gemmen XXXIII 44. 45; auf Etr. Aschen- 
Kisten Körto III S. 32, 6; Taf. XL-XV 1), XVLEL, XX2, XXII 5; anf 
Tonbechern Ath. Mitt. XXVI 1901 S. 65 Fig. e 2; einem Mosaik Nogara 1 mosaici 
del Vatic. e del Lat. tav. XXI (Amelung Skulpt. d. vatikan. Mus. TS. 3); cinem 
marmornen Trapezophor Mon. d. Inst. III 52, 5; Wanddekoration aus Stabiae ebd. 
53, 3; Denar des S. Pompeius, Imhoof-Blumer und Keller a. a. O. Taf. 13, 3 u. a. 
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Dieses Ungeheuer mit Waffen zu bekämpfen, wird Odysseus 
von Kirke nachdrücklich gewarnt; er würde sich nur der 
Gefahr aussetzen, außer den sechs Gefährten, die er auf alle 
Fälle preisgeben müsse, noch weitere sechs zu verlieren. Viel- 
mehr solle er so schnell, wie möglich, vorbeifahren und laut 
die Mutter der Skylla, Kratais, anrufen, daß sie ihre Tochter 
von einem zweiten Angriff zurückhalte. Dem Skyllafelsen 
auf die Weite eines Bogenschusses gegenüber liegt eine etwas 
niedrigere Klippe. An deren Fuß haust unter einem großen 
wilden Feigenbaum eine nicht minder gefährliche Göttin, die 
Charybdis, deren Gestalt der Dichter nicht näher beschreibt.!) 
Dreimal am Tage schlürft sie die Flut ein, so daß der Fels 
erdröhnt und unten der blaue Meeresgrund sichtbar wird, 
und dreimal speit sie sie wieder aus, daß sie aufsprudelt wie 
siedendes Wasser und der Schaum die Gipfel der beiden 
Klippen bedeckt.?) Wehe dem Schiff, das in ihre Nähe kommt, 
wenn sie das Wasser hinunterschlingt; es ist rettungslos ver- 
loren. Poseidon selbst kann ihm nicht helfen.?) Diese Gefahr 
rät Kirke dem Odysseus um jeden Preis zu vermeiden; denn 
es sei besser, sechs Gefährten zu verlieren als alle und oben- 
drein selbst das Leben einzubüßen. Von allem diesen verrät, 
wie gesagt, Odysseus seinen Gefährten nichts; aber nnein- 
gedenk der Warnung der Kirke legt er seine Rüstung an, 
ergreift „wei lange Speere und stellt sich an das Vorderteil 
des Schiffes, entschlossen, den Kampf mit Skylla aufzunehmen. 
Doch vergebens späht er nach ihr aus. Als sie aber in die 
Meerenge gelangen), schlürft gerade Charybdis die Wogen 
in sich ein, und während sie entsetzt dies Schauspiel anstarren, 
streckt Skylla die Hälse aus ihrer Höhle heraus, raubt sich 
sechs Gefährten?) und verzehrt die zappelnden nnd ihre Arme 


1) Auch ihre Herkunft gibt der Dichter nicht an. Nach Serv. ampl. Aen. 
1 U 420 ist sie eine Tochter des Poseidon und der Erdgöttin. Über die Rolle 
der Charybdis in der Argonautensage s. oben H. 362, in der Heraklessage S. 478. 
Die bildende Kunst hat die Charybdis niemals dargestellt. 

2) u 23788. ro ÖT Gëeuioerg, 2Eßns de Ev zvol n0).)0 näo dvanıog- 
HÜDEOHE SUE" uge d dyvn üxooLoL oxzonré?. otot Er änporepouoıw ERUNTEN. 
ar. Ge ago Zeie daldoons d'Äungcdn fäeg, 140 Zrroce diurexg AUAWUEIN, 
dupi dé méton ewòv Eßeßovyeı, ünevende ÖE yala páresxev Yun zvaven. 

3) u 107 sagt Kirke zu Odysseus: où ydo xev Güogotd 0’ Gë xaxoð oO 
’Eroolydwr. 

4) p 234f. ueis èv oTeiwwnov avenleonev yoowvres' Evdev yao Lxv/An, 
Ereowdı del dla Auovßörs xr. Danach der sprichwörtlich gewordene Vers 
incidit in Scyllam qui vult vitare Charybdin. 

5) Pherekydes fr. 144 Jac. (Schol. Od. u 257) wußte auch ihre Namen anzu- 
geben, Stesios, Ormenios, Anchimos, Ornytos, Sinopos, Amphinomos. Den Sinopos 
wollen neuere Forscher mit Sinon in Verbindung bringen, E. Maaß Herm. XXIII 
1888, 618; O. Immisch in Roschers Myth. Lex. IV 935ff.; s. oben S. 1240 A. 3. 
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um Hilfe Ausstreekenden vor den Augen des Odysseus.!) Von 
Stesiehoros gab es ein Gedicht Skylla, von dem aber außer 
dem Titel nichts bekannt ist.) Timotheos hatte die Er- 
zählung der Odyssee für einen Dithyrambos verwandt, in 
dem die Gefährten des Odysseus den Chor bildeten.?) Weiter- 
fahrend kommt das Schiff zur Insel des Helios, wo die Rinder 
und Schafe des Sonnengottes von seinen Töchtern Phaethusa 
und Lampetie®), die ihm Neaira°) geboren hat, gehütet werden. 
Sieben Rinder- und sieben Schafherden sind es, jede von 
fünfzig Stück.) Schon von weitem hörten die Schiffer ihr 
Brüllen und Blöken. Da eröffnet Odysseus seinen Gefährten, 
was er von Teiresias und Kirke gehört hat, und befiehlt, an 
der Insel vorüberzufahren. Dem widersprieht aber Euryloehos. 
Sie seien müde und erschöpft; es sei Abend und, wenn sie 
des Nachts ein Sturm überfiele, so seien sie verloren. Da 
merkt Odysseus, daß das Verhängnis sich naht und sucht 
wenigstens nach Möglichkeit vorzubeugen; dureh einen selwe- 
ren Eid verpflichtet er die Gefährten, kein Stück aus der 
Herde des Helios zu töten; dann erst willigt er in die Landung. 
Aber in der Nacht erlebt sich ein furehtbarer Sturni, der 
auch nach Tagesanbruch noch anhält. An Weiterfahrt ist 


1) Vermutlich war diese Szene auf den drei oben S 1369 erwähnten Ge- 
mälden dargestellt. Von einer großen statuarischen Gruppe desselben Gegen- 
standes, die vermutlich zu einem größeren Zyklus gehörte, sind nur Fragmente 
erhalten, Roschers Myth. Lex. IV 1058ff. Fig. 21—25; Arch. Zeit XXVIII 1570 
Taf. 34, 1. 2. XXIV 1866 Taf. 208, 1. 2. Skylla war nach der Anschauung Ari- 
starchs am Felsen festgewachsen dargestellt, hatte mit der einen Hand einen 
Gefährten des Odysseus beim Haar gepackt, während ein anderer von einem 
ihrer Hunde ergriffen wird, s. Waser in Roschers Myth. Lex. a. a. O. Ähnliche 
Darstellungen auf den S. 1369 A. 7. 8 erwähnten Klappspiegeln und Gemmen, 
dem Trapezophor und der Wanddekoration, der S. 1369 A. 5 genannten Bronze- 
schale, ferner auf etruskischen Aschenkisten (Körte Urn. etr. 1J I1ff.) und einer 
calenischen Schale des Canoleius, wo das Abenteuer mit dem der Seirenen vor- 
bunden ist, Pagenstecher Calen. Reliefkeram. S. SIf. Nr. 126 Abb. 36. 37. 

2) C. O. Müller Gesch. d. grieeh. Literatur * 1335 vermutet, daß die Tötung 
der Skylla durch Herakles (oben S. 478) der Inhalt war, s. Waser Skyll. und 
Charybd. 25f. 68. 

3) Aristot. Poet. 15 p. 145ta 29. 26 p. 1461b 31; s. v. Wilamowitz Timo- 
theos S. 111. 

4) Nach dem Komiker Hermippos (Schol. Aristoph. Plut. 701) gebiert 
Jampetie dem Asklepios den Machaon und Podaleirios und die Faso, Panakeia 
und Aigle, zu denen andere noch Ianiskos und Alexanor (Bd. 1519, 6; 526, 4: 
v. Wilamowitz Isyllos 55) hinzufügten. Sonst werden Phaethusa und Lampetie 
nur noch im Phaethonmytlos genannt, wo gelegentlich Rhode ihre Mutter 
heißt, Sehol. Od. o 208; s. Bd. 1 432; Knaack Quaest. Phaeth. Int, 

5) Nach Hesych s. v. eine Tochter des Okeanos. 


6) Aristoteles fr. 175 (Schol. Od. zu 129) bezog das syimboliseh auf dic 
350 Tage des Mondjalıres. 


Preller, Griech. Mythologie IL13 (Robert, Heldens,. 111 2,2). S9 
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nicht zu denken. So ziehen sie das Schiff ans Land und bergen 
es in einer geräumigen Höhle, wo sich Sitze und Tanzplätze 
für die Nymphen befinden. Dort versammelt Odysseus seine 
Gefährten um sich, legt ihnen nochmals ans Herz, sich nicht 
an der Heliesherde zu vergreifen und weist sie auf die reichen 
Vorräte an Trank und Speise hin, die ihnen von Kirke mit- 
gegeben sind. Aber einen ganzen Monat lang müssen sie auf 
der Insel verweilen; denn immer weht der Wind aus Süd 
oder Südost und hemmt ihnen die Heimkehr. Solange die 
Vorräte reichen, halten sie treulich den geschworenen Eid; 
aber nach dreißig Tagen sind diese verzehrt, und sie müssen 
sich kümmerlich von Vogelistellerei und Fischfang nähren. 
Eines Tages begibt sich Odysseus an einen einsamen Ort, 
um von den Göttern die Heimkehr zu erbitten; diese ver- 
senken ihn in süßen Schlummer. Währenddessen verführt 
Eurylochos die übrigen Gefährten, einige der Rinder des 
Helios zu schlachten. Der Hungertod sei das schrecklichste, 
was es gäbe. Sie sollten die Rinder den Göttern opfern und 
dem Helios geloben, ihm zur Sühne nach ihrer Heimkehr in 
Ithaka einen prächtigen Tempel zu errichten. So werde er 
wohl nicht zürnen. Sollte er es aber doch tun und ihr Schiff 
auf dem Meere vernichten, nun, so sei ein schneller Tod in 
den Wogen dem langsamen Verhungern auf einer einsamen 
Insel weit vorzuziehen. So schlachten und opfern sie denn 
einige der besten Rinder des Helios, wobei Eichenblätter die 
Stelle der Opfergerste und bei der Spende Wasser den Wein 
vertreten muß.!) Unterdessen ist Odysseus erwacht und riecht 
schon von weitem den Duft des verbrannten Fettes; er eilt 
zurück und macht den Gefährten die heftigsten Vorwürfe?); 
allein die Rinder waren nun einmal tot. Unterdessen hatte 
auch Lampetie ihrem Vater den Frevel berichtet und dieser 
ihn dem Zeus geklagt und Genugtuung gefordert. Würde 
ihm diese nicht zuteil, so werde er fürderhin nicht mehr auf 
Erden, sondern in der Unterwelt scheinen. Darauf beruhigt 
ihn Zeus, indem er verspricht, das Schiff des Odysseus mit 
seinem Blitzschlag zu vernichten. Und schon ereignen sich 
beim Opfer Wunder von unheilvoller Vorbedeutung: die ab- 
sezogenen Häute krochen wie lebende Tiere am Boden einher, 
und die an den Bratspießen steckenden Fleischstücke brüllten 


1) S. Stengel Opferbräuche 17 f. 

2) Eine wohl zu dem S. 1371 A. 1 erwähnten Zyklus gehörige Statue stellt 
den Odysseus vor, wie er den Frevel seiner Gefährten gewahr wird, Clarac 
Mus. d. sculpt. 831, 2088; Furtwängler-Urlichs Denkm. griech. u. röm. Skulpt. 
Taf. 36. S. Fr. Müller a. a. O. 144. 
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wie Stiere. Sechs Tage noch hält der widrige Wind an, 
während deren sich die Gefährten des Odysseus von den ge- 
raubten Kindern ernähren; am siebenten endlich tritt Wind- 
stille ein, so daß sie die Insel verlassen können. Aber kaum 
sind sie auf hoher See, wo sie nichts wie Meer und Himmel 
sehen, als plötzlich eine dunkle Wolke aufsteigt und sich, 
vom Westwind getrieben, mit unglaublicher Schnelligkeit 
nähert. Der Sturm zerreißt die Taue des Mastbaumes, so 
daß er niederstürzt und im Fallen den Steuermann erschläst, 
der ins Meer stürzt. Ein von Zeus geschleuderter Blitz wirft 
auch die übrigen Gefährten aus dem Schiff; die aufge- 
peitschten \Wogen reißen die Schiffswände vom Kiel los, 
an dem nur der Mast durch ein Tau aus Rindsleder noch 
festgehalten wird. Auf beiden reitet Odysseus durch die 
Fluten. Auf einmal schlägt der Wind nach Süden um und 
treibt ihn wieder zurück. Nachdem er sich die ganze Nacht 
hat treiben lassen, erblickt er am Morgen die Klippen der 
Skylla und Charybdis, und eben schlürft Charybdis die Fluten 
in sich ein, und Kiel und Mast werden in den Strudel hinein- 
gezogen. Da schwingt sich Odysseus zu dem Feigenbaum 
empor und umklammert ihn mit den Armen, während seine 
Füße nirgends Halt finden. So hängt er viele Stunden wie 
eine Fledermaus, bis die Charybdis beim Heraussprudeln Kiel 
und Mast wieder von sich gibt. Mit külınem Sprung gelingt 
es ihm, sich daraufzuschwingen; vor einem Angriff der Skylla 
bleibt er bewahrt, und so treibt er neun Tage unstät umher, 
bis er in der zehnten Nacht auf der waldigen Insel Ogygia, 
dem Nabel des Meerest), landet. Dort wohnt, abgesondert 
von Göttern und Menschen, die listenreiche Tochter (des Atlas, 
Kalypso?), die ihn freundlich aufnimmt und pflegt, sich ihm 
in Liebe vereint und ihn unsterblich zu machen verspricht?), 
wenn er auf ewig bei ihr bleiben wolle. Aber Odysseus kann 
Ithaka nicht vergessen; er wünscht sich, nur noch einmal 
den Rauch seiner Heimat?) aufsteigen zu sehen, wenn er dann 
auch sterben sollte, und sitzt den ganzen Tag weinend und 


1) u 50 rýom Ev Ouer, 6dı T onıralos Cat dulaccıs. Ogygia bedeutet 
die Insel im Okcanos (Bd. I 562). 

2) Nach Eustath. Dionys. Per. 78 (dar. Steph. Byz. v. Avcor) ist Atlas 
ilr Gatte, dem sie den Auson gebiert. Nach Malalas p. 153 ist sio Tochter des 
Helios (dar. Schol. Lyk. 174); nach Ioh. Antiochenos fr. 24 (FHG. IV 551) sind 
sie und Kirko Priesterinnen des Helios und der Selene. 

3) Rationalistischo Erklärung bei Herakleitos de inered. 32. 

4) Umgekehrt läßt Philostrat (vit. Apollon. VII 10) den Odysseus über 
der Schönheit der Kalypsoinsel seine Heimat vergessen, und bei Lukian (var. 
hist. JI 29, 35f.) schreibt ihr Odyssens von der Insel der Seligen einen Brief. 
Jh 


Ch 
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auf das Meer hinausblickend am Gestade.!) In dem Anhang 
der Hesiodeischen Theogonie (1017f.) entsprossen dem Liebes- 
verkehr des Odysseus mit der schönen Nymphe zwei Söhne, 
Nansithoos und Nausinoos?); dazu kommt in hellenistischer 
Zeit der Eponym von Ausonia, Auson.?) Anaxilas hat die 
Geschichte in seiner Kalvy® zu einer Komödie verwandt, 
in der ein Gefährte des Odysseus sein Schicksal bei der Kirke 
erzählte (Athen. III 95 B; IV 172 A). Sieben Jahre*) hat 
Odysseus bei Kalypso verweilt; im achten erbarmt sich Athena 
seines Heimwehs und regt im Götterrat, als Poseidon gerade 
bei den Aithiopen weilt, an, durch Hermes der Kalypso den 
Befehl zu senden?’), daß sie Odysseus entlasse. Zeus wiet 
ein, und die Atlastochter wagt dem Willen des höchsten Gottes 
nicht entgegenzuhandeln. Auf ihren Rat zimmert Odysseus 
sich ein Floß®), das er mit Mast und Segel versieht; in vier 
Tagen ist das Werk vollendet; am fünften nimmt Odysseus 
Abschied‘), nachdem er noch einmal die Liebe der Göttin ge- 


1) a 57£f. adrag "Oövooevg, i ténevog xal KanıvoV anodgworovta voljo ts 
yalns, Daveew i iueioerar; € 156f. juara A Ev neronor xal jıöveooı zadilwv nóvtTov 
Ent’ Atovyerov ĝcoxécxeto ðdxova Aeißwv. Dargestellt auf einer bronzenen Helm- 
klappe (Arch. Jahrb. II 1887 Taf. I), vielleicht nach einem Gemälde des Apollo- 
dor, Fr. Müller a. a. O. 132f.; ähnlich auf einem hellenistischen Stein, Furt- 
wängler Ant. Gemmen XXVII49. Einer andern, wo er den Fuß auf eine Erhöhung 
stellt, ein Ruder in der einen Hand hält und mit der andern in die Ferne zeigt, 
scheint ein statuarisches Vorbild zugrunde zu liegen, Furtwängler a. a. O0. XXXIV 
27. Odysseus und Kalypso auf einer unteritalischen Vase, Dubois-Maisonneuve 
Introduct. à lét. d. vas. pl. 72; Rendiconti della r. Accad. d. Lincei XXI 1912 
p. 383ff. Nikias hatte Kalypso zweimal gemalt, Plin. XXXV 132; doch ist 
Näheres über diese Bilder nicht bekannt. 

2) Pacuv. fr. inc. XL 402f. Ribb. (Prise. VI p. 685 eundem filios sibi 
procreasse per Calipsonem autumant). 

3) Schol. on IV 553, Serv. ampl. Aen, III 171; Ps.-Skymnos 229t., 
Festus p. 18 M..; Suid. v. Adooviow; Et. Magn. [v. Adooves] 171, 152 Über 
Auson als Sohn der Kirke s. oben S. 1362 A. 4. 

4) n 259ff. Danach ist bei Hygin fab. 125 annos octo statt anno toto 
zu lesen. en Aen. III 678 nennt zehn, Ovid ex Ponto IV 10, 13 sechs, Apollo- 
dor Epit. 7, 24 fünf. 

5) Hermes bei Kalypso will man auf einem etruskischen Spiegel (Gerhard 
Etr. Spiegel IV, CDIV) und auf einem pompeianischen Bild sehen (Helbig Wand- 
gem. 20); doch ist diese Deutung ganz unsicher, s. Fr. Müller a. a. O. 135f. 
Allegorisch deutet den Besuch des Hermes Herakleit. all. hom. 67 (dan. Schol. 
Od. e 85; Eustath. 1389, 40ff.). 

6) Dargestellt auf einem der beiden homerischen Becher, die die Abenteuer 
des Odysseus und die Reise des Telemach in zwei Streifen synchronistisch be- 
handeln, "Ee, aoy. III 1910 ziv. 2, 3. Auf geschnittenen Steinen zimmert er sich 
statt des Flosses ein Schiff, Overbeck Her. Gall. XXXI 8. 9; Inghirami Gall. 
omer. III 104. 

7) Ovid a. a. II 125ff. malt aus, wie ihn Kalypso immer wieder von der 
Abfahrt zurückhält, indem sie ihn auf das stürmische Meer hinweist und sich 
seine Hceldentaten vor Troia aufs neue erzählen läßt, vgl. Prop. 115, oft: 
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nossen hat und von ihr mit neuen Gewändern und reichlichem 
Mundvorrat versehen worden ist. So fährt er Tag und Nacht 
dahin, ohne daß Schlaf in scine Augen kommt; das Steuer- 
ruder in der Hand und den Blick auf die Pleiaden, den Bootes 
und den großen Bären gerichtet, der, wie ihm Kalypso gesagt 
hat, immer zu seiner Linken bleiben soll.!) Siebzehn Tage 
dauert schon die Fahrt, und schon tauchen in der Ferne die 
Berge der Phaiaken auf, da kommt Poseidon aus demAithiopen- 
land zurück und erblickt den Verhaßten, wie er sich dem 
Lande nähert, von dem ihm nach dem Schluß des Schicksals 
die Heimkehr bestimmt ist. Da ergreift ihn gewaltiger Zorn, 
und er beschließt, dem Dulder wenigstens noch vor der Lan- 
dung großes Leid zu bereiten. Er läßt Wolken sich zusammen- 
ballen und erregt mit seinem Dreizack das Meer.?) Da wird 
es auf einmal finstere Nacht, und alle Winde brausen wild 
durcheinander. Und während Odysseus an seiner Rettung 
verzweifelt und sich vor Troia gefallen zu sein wünscht’), 
schleudert ihn eine mächtige Sturzwelle ins Meer, weitab von 
seinem Flosse, daß er tief in die Flut versinkt und erst 
nach geraumer Weile wieder an die Oberfläche kommt. Da 
sieht er, daß der Sturm den Mastbaum seines Flosses mitten- 
durch gebrochen hat, und daß Rahe und Segel fern im Meer 
schwimmen. Mit höchstem Kraftaufwand erreicht er schwim- 
mend das Wrack und schwingt sich hinauf; so hat er zwar 
das Leben gerettet; aber nun wird er, mit dem Wrack hin 
und her geschleudert, ein Spielball der Winde. Da taucht aus 
den Fluten Leukothea auf?), die zur Meeresgöttin gewordene 
III 12, 31. Ob die Angabe bei Hyg. fab. 243, daß Kalypso sich aus Schmerz 


über das Scheiden des Odysseus selbst getötet habe, auf cine hellenistische 
Quelle zurückgeht, muß dahingestellt bleiben. 

1) £ 276£. 

2) € 291f. Eraoafe Oé novror zeooi tpoiaiwav Zen, Auf einer Kabirenvase 
ist ein bärtiger Mann mit flatterndem Mantel und wirrem Haupt- und Barthaar 
dargestellt, der über zwei auf dem Meere schwimmenden Amphoren hinlaufend 
mit dem Dreizack ins Meer stößt, während hinter ilım Boreas (BOPIAY) aus 
vollen Backen bläst, Gardner Vas. in the Ashmolean-Museum pl. 26; Ausonia 
IT 1908, 162 Fig. 14; Fr. Müller a. a. O. 131. Man würde an Poseidon denken, 
wenn nicht links dio Beischrift OH ZEN stünde. Dennoch paßt die Dar- 
stellung auf «die zitierte Odysseestelle so ausgezeichnet, daß man entweder ein 
Versehen in der Beischrift annehmen (Furtwängler Ant. Gemmen III 198 dachte 
an Odysseus als Beiwort des Poseidon) oder in dem Namen eine Bezeichnung 
nicht der Figur, sondern des Mythenkreises sehen nınß. Die andere Seite enthält 
das Abenteuer bei der Kirke, oben S. 1359 A 2. 

3) Von Pamphilos gab es ein berühmtes Gemäldo Ulixes in rate (Plin. n. 
h. XXXV 76), auf das das Reliefbild einer römischen Lampe zurückzugehen 
scheint, Ann. d. Inst. XLVIII 1876 tav. d’agg. R 1; s. Fr. Müller a. a. O. 128ff. 

4) Dargestellt nuf einem Mosaik, Nogara Mosaici del Vat. et del Tater. 
pl. XXI. 


1376 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


Kadmostochter Ino (Bd. I 601ff.). Sie setzt sich neben den 
Dulder auf das Wraek und reicht ihm ihr Kopftuch; dieses 
solle er sieh, nachdem er die ihm von Kalypso geschenkten 
Kleider abgeworfen hat, um die Brust binden, ins Meer springen 
und das Land der Phaiaken schwimmend erreichen, das Floß 
aber seinem Schicksal überlassen. Angelangt, soll er das Kopf- 
tuch mit abgewandtem Gesicht, so weit wie er’s vermag, ins 
Meer zurückwerfen. Dann taucht sie, einer Möwe gleich, 
wieder in die Flut. Odysseus, da er das Land noch in weiter 
Ferne sieht, hat Bedenken, dem Rat der Göttin zu folgen und 
beschließt, wenigstens so lange zu warten, als das Wrack 
noch zusammenhält. Da schickt Poseidon aufs neue eine 
mächtige Sturzwelle, die ihn ins Meer stürzt und die Balken 
des Flosses wie Spreu zerstreut. Doch gelingt es Odysseus, 
sich noch rittlings auf einen hinaufzuschwingen.!) Nun wirft 
er die Kleider der Kalypso ab, legt das Kopftuch der Leukothea 
an und springt ins Meer. Als ihn Poseidon so sieht, ist er 
befriedigt, ruft ihm noch ein höhnisches Wort zu?) und begibt 
sich in seinen Palast auf dem Meeresgrund. Nun erhält Athena 
die Freiheit des Handelns. Sie gebietet allen andern Winden 
Schweigen und läßt nur den Nordwind wehen, so daß keine 
entgegenstürmenden Wogen den Odysseus hindern, das Land 
der Phaiaken zu erreichen. So schwimmt er zwei Tage und 
zwei Nächte. Am dritten Morgen legt sich auch der Nord- 
wind, tiefe Meeresstille tritt ein, und als ihn eine hohe Welle 
emporhebt, erblickt Odysseus nahe vor sich die Küste. Aber 
zugleich wird er ein neues Schreeknis gewahr; denn steil fällt 
an dieser Stelle das Ufer ab und spitze, von der Brandung 
umtoste Klippen lassen den Versuch, hier hinaufzuklettern, 
als aussichtslos erscheinen. Auch ist das Meer noch so tief, 
daß er nicht Fuß fassen kann. Und die Küste entlang schwim- 
mend eine zur Landung bequeme Stelle zu erreichen, scheint 
ihm bedenklich, da er fürchten muß, wieder aufs hohe Meer 
hinausgeschleudert zu werden. Während er dies noch erwägt, 
wirft ihn eine gewaltige Welle an die Küste, und da er sich 
mit beiden Armen an einen Felsen klammert, reißt sie ihn 
beim Zurückfluten mit sich fort, so daß er die Haut seiner 
Finger verliert und tief in die Wellen versinkt. Als er wieder 
auftaucht, sucht er schwimmend eine flache Stelle zu erreichen 
und kommt an die Mündung eines Flusses, der auf sein Gebet 
seine Strömung hemmt, so daß er ans Land gelangen kann. 


Kee ST 

1) Dargestellt auf einem homerischen Becher, ’Eo. doy. 1910 Hr. e? 

2) e377ff. oürw vür zaza noi)a gelen dłaecev xard advrov, Eis d xev dv- 
Ögon. ÖLoroepeecoor uyeins' dł? où’ dä: ce Eo)rta Ov6ocsodaL zaXoTfjtos. 
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Hier findet er, zum Tode erschöpft, Salzwasser aus Mund 
und Nase aussprudelnd, atem- und sprachlos ein Lager zwischen 
zwei dieht beieinander wachsenden Bäumen, einem wilden und 
einem zahmen Olbaum, und Athena versenkt den Ermatteten 
sogleich in tiefen Schlaf. Aber die Göttin ist auch darauf 
bedacht, ihm bei den Bewohnern der Insel Scheria eine gute 
Aufnahme zu bereiten. Im Traum erscheint sie der Königs- 
tochter Nausikaa in Gestalt ihrer Gespielin, der Tochter des 
Dymas, und mahnt sie, unter Hinweis auf ihre nahe Ver- 
mählung, am andern Morgen die Gewänder des Hauses an 
der Mündung des Flusses zu waschen. Über diesen Traum 
verwundert, bittet Nausikaa ilıren Vater, den Phaiakenkönig 
Alkinoost), um seinen Maultierwagen, damit sie die Wäsche 
zum Gestade fahren könne. Der König erfüllt ihren Wunsch, 
und so fährt sie zum Strand.?) Nachdem Nausikaa und ihre 
Mägde die Wäsche gewaschen und ausgebreitet haben, nehmen 





l) In der Odyssee ist Alkinoos Sohn des Nausithoos, der die Phaiaken 
aus ihrem alten Wohnsitz Hypereia (Steph. Byz. v. Aoyog), wo sie dureh die 
benaehbarten Kyklopen belästigt wurden, in das weltentlegene Land Scheria 
geführt hat (£ 4ff.). Nausithoos ist ein Sohn des Poseidon und der Periboia, 
der jüngsten Toehter des Gigantenkönigs Eurymedon (Bd. I 621f., vgl. 70, 1. 
92, 3), der dureh seinen Frevelmut sich selbst und sein Volk ins Verderben gebracht 
hatto (n ö6ff., vgl. 9 565). Alkinoos hatte noch einen älteren Bruder Rhexenor, 
der aber in früher Jugend starb und eine Tochter Arete hinterließ, mit der sich 
Alkinoos vermählt (o 63ff., vgl. Sehol. 7 56). Bei Hesiod fr. 71 (Sehol. Od. y 54, 
Eustath. 1567, 64) ist Arete Schwester des Alkinoos. Aus diesem Bunde ent- 
sproßten außer Nausikaa fünf Söhne, von denen zwei bereits verheiratet, die 
drei anderen aber, Laodamas, Halios und Klytoneos noch unvermählt sind 
(9 118f.; vgl. ¢ 63). Dagegen machte Hellanikos fr. 45 (Steph. Byz. v. PaiaS, 
Sehol. Od. e 35, vgl. Apollon. IV 566f.) den Phaiax, den die Asopostochter Ker- 
kyra dem Poseidon geboren hatte, zum Stammvater der Phaiaken, ohne daß 
ersichtlich ist, ob und wie bei ihm Alkinoos mit diesem Phaiax zusammenhing. 
Jedenfalls ist diese Genealogie in Korinth entstanden, v. Wilamowitz Il. u. 
Hom. 503. Spätere machten den Alkinoos zum Sohn des Phaiax, schalteten 
also den Nausithoos aus, Diod. IV 72, 3f.; doch ließ man ihm auch in dieser Genea- 
logie einen Bruder, den man aber nicht Rhiexenor nannte und in ein feindliches 
Verhältnis zu ihın setzte. Nach Konon 3 hießen die Söhne des Phaiax Alkinoos 
und Lokros. Da sie sich nicht miteinander vertragen können, wandert Lokros 
nach Unteritalien aus, vermählt sich dort mit der Tochter des Königs Lakinios, 
Laurine, wird Stammvater der epizephyrischen Lokrer (oben S. 481) und später 
von Herakles getötet; nach Sehol. 'Theokr. IV 32a. 33b waren Alkinoos und 
Kroton die Söhne des Phaiax; Kroton wird von seinem Bruder vertrieben, in 
Sizilien von einem schon früher geflohenen Korkyraier Lakinios freundlich auf- 
genommen und stiftet das sizilische Kroton, Theokrit a. a. O., dan .Schol. Dionys. 
Perieg. 369. Nach Schol. Lyk. 1007 hieß die Gattin des Kroton, ähnlich wie die 
des Lokros, Laure oder Laurete. 

2) Pausanias V 19, 9 wollte diese Fahrt im obersten Streifen des Kypselos- 


kastens erkennen; doch ist diese Deutung wenig wahrscheinlich; s. Klein Sitz.- 
Ber. der Wiener Akad. CVH 1884, 64f.; Fr. Müller a. a. O. 106, 2. 
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sie selbst ein Bad und ergötzen sich, bis die Wäsche getrocknet 
ist, am Ballspiel. Als sie dies eine Zeitlang getrieben haben, will 
Nausikaa den Ball nach einer Dienerin werfen, verfehlt sie 
aber, und der Ball fällt ins Wasser. Laut kreischen die Mäd- 
chen auf, und davon erwacht Odysseus. Er bricht sich einen 
Zweig, um damit seine Scham zu bedecken, und tritt aus 
seinem Versteck hervor. Beim Anblick seines nackten, mit 
Sehmutz bedeckten Körpers stieben die Mägde erschrocken 
auseinander. Nur Nausikaa bleibt stehen und wird von Odys- 
seus mit schmeichelhaften Worten angeredet!); sie antwortet 
ihm freundlich, daß er sich im Land der Phajiaken befinde, 
und daß sie die Tochter des Königs sei, und heißt die Mägde 
dem Fremdling Kleider und Nahrung reichen. Als er sich 
nun gebadet und bekleidet hat, erscheint er der Nausikaa 
wie ein Gott. Sie heißt ihn bis zur Stadt ihrem Wagen folgen, 
dann sich aber vor dem Tor im Haine der Athena eine Zeit- 
lang verweilen, damit sie nicht mit ihm zusammen gesehen 
werde und ihr üble Nachrede erwachse. Komme er in den 
Palast des Alkinoos, den ihm jeder zeigen könne, so solle er 
zuerst die Kniee ihrer Mutter umfassen. Odysseus richtet sich 
genau nach diesen Weisungen, und als er nach einer Weile 
die Stadt betritt, begegnet ihm Athena in Gestalt eines phaia- 
kischen Mädchens, das Wasser geholt hat. Sie weist ihn auf 
sein Befragen zum Königspalast und legt ihm auch ihrerseits 
ans Herz, sich vor allem um die Gunst der Arete zu bemühen. 
Von keinem bemerkt, weil von der Göttin in diehten Nebel 
gchüllt, schreitet er durch die Straßen und staunt über die 
Pracht des Schlosses mit seiner goldenen Tür, seinen silbernen 
Türpfosten und die mit Erzplatten beschlagenen Mauern, die 
goldenen und silbernen Hunde, Werke des Hephaistos, die 


1) Diese Szene hatte Polygnot auf einem Gemälde unbekannten Orts 
dargestellt. Paus. I 22, 6 Zyoawe dé xal ngos TO noraud Ttais öuod Navoızda 
aAvvodoars Epıorduevov’Odvooea xara rd atà zada An xal"Ounoog Eroinoev; 
Nachbildungen auf Vasen, Österr. Jahresh. VIII 1905 Taf. 1 (Furtwängler-Reich- 
hold Vasenmal. III S. 99ff. Fig. 47); Gerhard Auserles. Vasenb. III 218 (Furt- 
wängler-Reichhold a. a. O. Taf. 138, 1); Österr. Jahresh. a. a. O. S. 25 Fig. 1. 
S. Hauser Österr. Jahresh. a. a. O. 18ff. und bei Furtwängler-Reichhold a. a. O. 
S. 100ff. Sophokles hat die Geschichte in einem Jugendstück Navoızda Ù 
JIiövroiaı, in dem er selbst die Titelrolle spielte, dramatisiert, Athen. I p. 20 F; 
Eustath. 381, 10. 1553, 66; auch gab es von ihm ein Drama Daiaxeg. Auch eine 
Komödie des Epicharm ’Oövooeös vavayös (Athen. XIV 619 B) scheint den- 
selben Stoff behandelt zu haben. Von Vertretern der alten Komödie hat Phi- 
lyllios J7AVvrosaı (Schol. Aristoph. Av. 1569), der mittleren Eubulos eine Nausikaa 
(Athen. VII 307 F) verfaßt. Auch von dem Kitharoden Oinonas gab es einen 
’Oövooeds vavayoc, der schlechtes Griechisch sprechend eingeführt wurde, 
Athen. I 20 A. 
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es bewachen, und den üppigen Garten, dessen Bäume das 
ganze Jahr hindurch Früchte tragen. Im Saale findet er die 
Fürsten der Phaiaken versammelt, die eben das Mahl beendet 
haben. Ungeschen gelangt er zu dem in der Mitte thronenden 
Königspaar; da erst zerreißt Athena den Nebelschleier, und 
alle staunen den plötzlich unter ihnen erschienenen herrlichen 
Mann an. Er aber umfaßt die Kniee Aretes und fleht sie an, 
daß sie ihm zur Heimkehr in sein Vaterland verhelfen möge; 
dann setzt er sich in die Asche des Herdes.!) Alkinoos hebt 
ihn auf, setzt ihn auf einen Ehrensitz und läßt ihn bewirten, 
und alle Phaiakenfürsten sind damit einverstanden, daß man 
ihn zu Schiffe in seine Heimat führe. Nachdem dies am folgen- 
den Tag in feierlicher Versammlung zum förmlichen Beschluß 
erhoben worden ist und Odysseus sich auch bei den Wett- 
spielen rühmlichst ausgezeichnet hat, rührt ihn beim Mahle 
ein Lied von der Eroberung Troias, das der Sänger Demodokos 
singt, zu Tränen, und von Alkinoos befragt, gibt er sich zu er- 
kennen und erzählt seine Schicksale. Bewundert und von 
dem Königspaar und allen Phaiakenfürsten reich beschenkt, 
fährt er am Abend des folgenden Tages auf einem Phaiaken- 
schiff mit phaiakischer Bemannung ab. Die Schiffe der 
Phaiaken haben aber die Eigenschaft, daß sie, in Nebel ge- 
hüllt, ohne Steuermann dahinfahren; denn sie selbst wissen 
das Reiseziel ihrer Insassen und kennen den Weg zu jeder 
Stadt und jeder Landschaft?), ein Überbleibsel ihres ursprüng- 
lichen Charakters als Totenschiffe, dem auch die nächtliche 
Fahrt des schlafenden Odysseus entprieht. Denn kaum hat 
er sich auf die weichen Teppiche gebettet, die ihm die Phaiaken 
als Lager hingebreitet haben, als ihn totenähnlicher Schlaf 
befällt. Das Schiff aber fährt dahin wie ein Viergespann 
feuriger Rosse, und auch nicht der schnellste der Raubvögel, 
der Habicht, vermag ihm zu folgen. Als der Morgenstern 
aufgeht, ist auch Ithaka schon erreicht. Sie legen im Hafen 
des Phorkys (Bda. I 560, 1) an, tragen den schlafenden Odysseus 
behutsam aus dem Schiff und betten ihn auf weichen Sand, 
die reichen Geschenke aber bergen sie abseits des Weges am 
Fuße eines Ölbaumes. Dann fahren sie heimwärts. So hat 


1) Auf einer Phlyakenvase (Mon. d. Inst. VI. VI 35) fett Arete auf Odys- 
seus zu, während Alkinoos ruhig dabeisteht. 

2) © 557íf. op yàp Pauzeooı xußepvnripes Guer, ořðé Tt 20044 Zort, 
Ta T ëiiot vijes čyovow' àA adrul loacı rońpata xai Fokras avdpir, xai arrow 
toacı nölız xal nlorac åypoùs avdewaon, xal Zaïtpa táyio® úłðs čxmepówow 
néo xal vepdin zerakvuuerur otðé noté ogw ote ti aınardijaı čni Oo: ot 
anoléoĝa. 
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sich erfüllt, was Teiresias dem Odysseus geweissagt hat. Des 
eigenen Schiffs und aller Gefährten beraubt, ist er auf fremdem 
Schiff in seine Heimat zurückgekehrt. Aber Poseidon fühlt 
sich durch die Heimkehr des Odysseus in seiner Ehre gekränkt 
und beklagt sich darüber bitter bei Zeus. Dieser stellt ihm 
anheim, sich zu rächen, und so verwandelt er das heimkehrende 
Schiff vor den Augen der ihm entgegenblickenden Phaiaken 
in Stein (v 125ff.). Eine solche Insel, die in der Tat eine 
große Ähnlichkeit mit einem Schiff hat, liegt vor dem Yor- 
gebirge Phalakron.!) Nun erinnert sich Alkinoos, von seinem 
Vater Nausithoos gehört zu haben, daß einst Poseidon, der 
mit der Geleiterrolle der Phaiaken nicht einverstanden sei, 
ein von solcher Fahrt heimkehrendes Schiff versteinern und 
die Stadt mit einem hohen Berg umgeben und unsichtbar 
machen werde. Um dies zweite Unheil abzuwenden, be- 
schließen die Phaiaken, keinen Fremdling mehr heimzufahren 
und dem Poseidon zwölf auserlesene Stiere zu opfern. Ob 
sich der Gott hierdurch versöhnen ließ, sagt der Dichter nicht. 


b) Die Lokalisierung der Irrfahrten. 


Ohne Zweifel hatte Eratosthenes recht, wenn er es, seinem 
Grundsatz getreu, daß die Dichtkunst nicht belehren, sondern 
erfreuen wolle?), bestritt, daß die Odyssee mit den Wunder- 
ländern, in die sie ihren Helden kommen läßt, nachdem er 
jenseits von Kap Malea von seinem Ziele abgetrieben worden 
ist, feste geographische Begriffe verbinde 3), und das pracht- 
volle Wort prägt, daß, wer die von Odysseus besuchten Orte 
entdecken wolle, erst den Lederarbeiter ausfindig machen solle, 


1) Plin. n. h. IV 53 a Phalario (l. Phalacro, Strab. VII 324) Corcyrae 
promunturio scopulus in quem mutatam Ulixis navem a simili specie fabula est. 
Wenn wirklich die letzte Redaktion der Odyssee erst erfolgt ist, als die Gleich- 
setzung von Scheria mit Korkyra schon stattgefunden hatte (v. Wilamowitz 
Il. u. Hom. 504), so liegt eigentlich kein rechter Grund vor zu bestreiten, daß 
die Erzählung der Odyssee wirklich diese Klippe im Auge hat, und daß die Episode 
v 125b—-187a ein Zusatz des jüngsten Bearbeiters ist. Von den Phaiaken brauchte 
nur erzählt zu werden, daß sie wieder nach Hause fuhren, und die Rache, die 
Poseidon an ihnen nimmt, verträgt sich schlecht damit, daß sie seines Blutes 
sind, was der Verfasser auch selbst fühlt und durch V. 129f. Gees ne Pooroi oŭ rt 
tiovow Dalnses, troi néo te eu: Efeioı yevr&ding zu rechtfertigen sucht. Infolge 
des Einschubs ist V. 125 am Ende und V. 187 am Anfang verstümmelt worden. 
Die entsprechenden Verse A 564—571 sind schon im Altertum athetiert worden, 
s. Schol. A 564. 

2) Strab. I 7 tı out näs otoydaseraı yvxaywyias, où ÖwWaozxakias. 

3) Strab. I 23 "Ounoov Aë ue eiö£vaı radra (die Lokalisierungen der Hesio- 
deischen Poesie) uge BovAeodaı Ev yrwoluoıs Tonoıs orelv tv nidvnyv. Nur 
die Lotophagen nahm er aus; s. unten S. 1395; 1396 A. 1. 


A 
nr 
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der den Schlauch des Aiolos zusammengenäht hat.!) Viel- 
mehr spielen sich die Abenteuer des Odysseus, mit Ausnahme 
des ersten bei den Kikonen, in einer völligen Märchenwelt ab. 
Damit ist aber nicht gesagt, daß es der Phantasie des Hörers 
oder Lesers freistehe, die Irrfahrten an eine beliebige Stelle 
der antiken Erdkarte zu verlegen. Vielmehr sind sie, wenn 
auch nieht im einzelnen lokalisiert, so doch in ihrer Gesamt- 
heit an einen bestimmten Teil der antiken Welt gebunden. 
Ausgeschlossen ist vor allem das Aigaiische Meer, das für die 
homerische Dichtung keine Märchenwelt ist und den Seefahrer 
nach Troia zurückgeführt hätte, und damit auch die Propontis, 
der Pontos und was man sich etwa nördlich davon denken 
mochte; denn um dorthin zu gelangen, hätte Odysseus durch 
das Aigaiische Meer fahren müssen. Der Raum, in dem sich 
die Irrfahrten bewegen, kann nur südlich und westlich von 
Griechenland gedacht werden; im Westen kann er allerdings 
bis zum höchsten Norden hinaufreichen, wo ja wirklich die 
im ewigen Dunkel beim Eingang zur Unterwelt wohnenden 
Kimmerier angesetzt werden müssen.) Dem scheinen nun 
zwei Stellen der Odyssee zu widersprechen. Von der Insel 
der Kirke, Aiaie, heißt es, daß dort das Haus und die Tanz- 
plätze der Eos und der Aufgang der Sonne seien?); sie müßte 
demnach im äußersten Osten liegen. Nun verlegt die Argo- 
nautensage, wie wir früher (S. 759) sahen, in ihrer älteren 
korinthischen Fassung Aia nach dem Westen, in ihrer jüngeren 
milesischen nach dem Osten und unterscheidet dann das öst- 
liche Aia, den Sitz des Aictes, von dem westlichen, dem Sitz 
der Kirke. Die erwähnte Odysseestelle schließt sich also 
an die milesische Form der Argonautensage an und setzt sieh 
dadurch mit der übrigen Lokalisierung der Odyssee in Wider- 
spruch. Aber dies nur so lange, als wir uns Odysseus als auf 
der Rückfahrt von Troia begriffen denken. Stellen wir ihn 
uns als den abenteuernden Seefahrer eines früheren Stadiums 
der Sage vor, der die Fahrt von seiner Heimatinsel Ithaka 
aus antritt, so stehen ihm die östlichen Meere ebensogut offen 
wie die westlichen. Es ist also hier ein rudimentärer Rest 


1) Strab. I 24 ron troar roð ’Eoatooderong dnögpaaı, ðiót pyoi tót 
üv eipeiv tiva zo Oðvoocù; nen)drnta, Ötrav Son tòr oxvréa rot ovogd- 
yavta tòv Zon dréien doo, 

2) Anders v. Wilamowitz Hom. Unters. 163 ff. 

3) su 3f. roov A" Alainn, ët € "doc Noıyerelys olxia xai yoool ciot xai 
avroiai Nekloro. Sehr gezwungen meinen die Scholien, die Ainie im Westen suchen, 
daß «damit entweder die Sonnigkeit der Insel im Gegensatz zum Dunkel des 
Hades, aus dem Odysseus eben herkommt, oder ihr östlicher Teil bezeichnet 
werden solle. 
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aus einer älteren Form des Mythos in die Odyssee herüber- 
genommen worden. Ähnlich steht es mit den Laistrygonen, 
wenn man anders in der Angabe, daß bei ihnen der heim- 
treibende Hirt den austreibenden grüßt, und daß ein Mann, 
der keines Schlafes bedürfe, doppelten Tagelohn verdienen 
könnte, indem er die eine Hälfte der Zeit Rinder, die andere 
Hälfte Schafe weidete, weil dort die Pfade der Nacht und 
des Tages nahe beieinander liegen, mit Recht eine Anspielung 
auf die kurzen Nächte des hohen Nordens gefunden hat.!) 
Auf die Gegend von Kyzikos, wo die Laistrygonen ursprüng- 
lich zu Hause sind (oben S. 833), trifft dies nicht zu; vielmehr 
müssen sie von dort weit nach Norden verschoben worden 
sein. Denkt man sich, daß diese Verschiebung nicht auf dem- 
selben Längengrad, sondern nach Nordwesten stattgefunden 
hat, so würden sich die Laistrygonen in den lokalen Rahmen 
der übrigen Odysseeabenteuer einordnen. Aber wenn Odysseus 
schon als seefahrender Abenteurer zu ihnen gekommen ist, 
so können sie auch im Nordosten gesessen haben. Endlich 
könnte auch die Aiolosinsel schon diesem früheren Stadium 
des Mythos angehört und dann gleichfalls im Osten gelegen 
haben (oben S.1344) und dasselbe von den Kimmeriern, einem 
skythischen Stamm, gelten. Wenn ferner die mythischen Ort- 
lichkeiten der Irrfahrten nicht an bestimmten Stellen fest- 
gelegt sind, so sind sie es doch in Beziehung zueinander. 
Durch den Nordwind von Ithaka abgetrieben, kommt Odysseus 
zu den Lotophagen. Diese wohnen also südlich von Ithaka, 
und es ist möglich, daß hier eine dunkle Vorstellung von 
Ägypten hineinspielt.2) Von der Aiolosinsel bringt ein West- 
wind den Odysseus in die Nähe seiner Heimat; sie wird also 
westlich von Ithaka, aber natürlich in sehr weitem Abstand 
sedacht. Kirke wohnt südlich oder östlich von den Kim- 
meriern, deren in ewige Nacht getauchtes, beim Eingang zum 
Jenseits liegendes Land?) das Ende der Welt bedeutet. Der 
Skyllafelsen liegt östlich von der Seireneninsel; denn das Schiff 


1) x 82ff. 69. noueva nom riet eiveidwv, Ô ÖE T’ EEEAdwv ÜNAXoVeı. 
Evda x’ Aurvos dg dorods E£rjoato uodovds, tóv uèv Bovxolewv, tòr Ò doyvpa 
pila vonedav‘ Zonge yo vvxtóç te xai Cugrdc cici xEAevdor. S. Müllenhoff 
Deutsche Altertumsk. I 325. Die Erklärung ist schon von Krates aufgestellt 
worden; Schol. Od. x 86; Schol. Arat. Phainom. 62; Gemin. Elem. astron. VI 10 
(= 23 A.); die übrigen dort aufgeführten Erklärungsversuche sind abgeschmackt. 


2) S. v. Wilamowitz a. a. O. 164, der auch die Kyklopen an der Küste 
von Libyen sucht, wie dies auch schon im Altertum geschah, Suid. v. Kuxdozes, 
Et. Magn. S. 544, 10. 


3) S. Radermacher Das Jenseits im Myth. d. Hell. 10. 
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des Odysseus nähert sich ihm von Abend hert); die Helios- 
insel südwestlich von ihr, denn durch den Südwind. wird das 
auf der Fahrt von ihr nach Ithaka begrifiene Schiff zum 
Skyllafelsen zurückgetrieben?), und nordwestlich von Ithaka; 
denn durch den Süd- und Südostwind wird Odysseus dort von 
der Abfahrt nach seiner Heimat zurückgehalten.?) Ogygia 
befindet sich westlich von dem Phaiakenland, denn auf der 
Fahrt dorthin hat Odysseus den großen Bären zur Linken?), 
aber wiederum in ungeheuerem Abstand, denn wie der Name 
besagt, liegt es noch am Weltstrom Okcanos (Bd. I 562); 
durch den Sturm wird Odysseus nach Süden abgetrieben, 
bis ihn der von Athena gesandte Nordwind) nach Scleria 
führt. Aber auch dieses liegt noch in unendlichem Abstand 
von der bewohnten Erde®), obgleich das Gespensterschiff die 
Fahrt nach Ithaka in oner einzigen Nacht zurücklegt. 
Diese nebelhafte westliche Welt, die im wesentlichen aus 
geheimnisvollen zerstreuten Inseln besteht‘), hat bereits in 
den Hesiodeischen Katalogen?) infolge der westlichen Fahrten 
der Euboier®) feste geographische Gestalt gewonnen. Zuerst 
fand man Scheria in Korkyra wieder, und die Bewohner der 
Insel ließen sich diese Elıre gern gefallen und verehrten Alki- 
noos als ihren Heros.’) Als dann die Chalkidier Kyme gegrün- 
det hatten, wurden die meisten Abenteuer des Odysseus an 


1) u 480ff. péca A Ev oxoného Eoti onéog 1jE00ELÖES, moog Gopor eis Epe- 
Doc reroauuevov, re äv Our vija "rond yAapvpnv idvvere, pady "Odvaoet. 

2) p 426ff. Erd’ Ñ ro Lepvnos ev Enavoaro Jallanı Oe, Tide d Er 
vOTog äert, péowv uD iyeu Bun, Gg" ču thv Go arauerorjoayu Aapvpöu. 

3) p 325f. pipa Oé nave’ üAinxtos det vótog, OÖÖE tiş oç yivet čne 
AVÉWYV, Ei HÙ) EUDÖG TE VÖTOG TE. 

4) e 2721f. IlArıadus T Coon xai pè Övorra Bowtripw doxtor A, Ñv 
xal du Zon Enix)nyow xaléovaw, 1) T aŭto otpégetai xal tT ° Qapiwra doxeVen, 
oin T’ dunogcde &otı Zoerocn 'ARxeavolo'‘ tiv yan óy juv üvraye Kusvya ða Deamr 
NOVTONODEVENEVAL ÈT? APLØTEpU vNOG Ëyorta. 

5) e 385f. poe Ó’ Eat xourtvòv Povenv, apò dë xépart Eaufer, 705 ô Panj- 
22001 pilmoernoı juyein Öoyerns Oðvocýs, Darator zul mc dAvsas. 

6) E8 frac arðpðv alpnoTamwr. 

7) Fr. 65 (Strab. 1 23) ’/öoarooderns de “Hoiodov Ev eixubeı nervaperov 
teg tis Odvooews nAdrns, dr xatd Lizerlav zul Teudiop yeyärmrau. muatev- 
cavta ti ÖdEN uù) pórov To» Ou "Oyujoov Aeyoyerwv peprijoĝan dÄ xai Atys 
xai Oprvylas Tod npòç Zrouxovauıg vyoiov xai T'voorp@r zT). ; 66 (Schol. Apollon. 
MI 311) 9x0Aovdnoer ’AnoAlamıog tois xata tò Troomızov aélayos route- 
pévors thv 'Oðvoaćws alán, or anyyyos ‘Hoiodos Zo Kioxyr Ev ri agoepy- 
pero aeldyet vel. fr. 70 (Schol. Od. a 85). 

8) H. Müllenhoff Deutsche Altertumskunde I 57ff.; v. Wilamowitz Hom. 
Unters. 171f., 188; II. u. Hom. 502. 

9) Thukyd. IH 70, 4 réneros A2xiroyv neben dem des Zeus; einen Hafen 
des Alkinoos erwähnt Vostath, Dionys. Perieg. 492. Die Insel des Alkinoos 
nennt Korkyra P’s.-Skylax 22. 
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die Westküste von Unteritalien und auf Sizilien verlegt. Für 
Skylla und Charybdis bot sich von selbst die Meerenge von 
Messina dar, die die Chalkidier auf ihrer Fahrt passieren 
mußten, und ein hoher Felsen nördhieh von Rhegion beim 
Vorgebirge Pelorias erhielt nun den Namen Skyllaiont), der 
aueh auf eine benachbarte Stadt der Bruttier übertragen 
wurde, und ein an ihr vorbeifließender Fluß wurde naeh der 
Mutter der Skylla Crataeis genannt (Plin. n. h. III 75, dan. 
Solin II 22), und die Charybdis zeigte man bei Messene.?) 
Aueh die Plankten verlegte Timaios folgerichtig in diese Meer- 
enge (Schol. Apollon. IV 786). Die Seireneninsel, die Hesiod 
die blumenreiche (Avdeucesca) genannt hat?), mußte man nach 
der Erzählung der Odyssee weiter nördlich suchen.) Die 
ältere Lokalisierung scheint die beim Vorgebirge Athenaion 
gegenüber Capri zu sein; doch wollten sie die einen in drei 
östlich, die andern in drei südlieh davon gelegenen Klippen 
erkennen, die man Leiprjves oder Zeroývovoar vůoot nannte.?) 
Sizilischer Lokalpatrietismus rückte sie ganz nahe an das 
Vorgebirge Pelorias heran, und diese Vorstellung ist bei den 





1) Polyb. XXXIV 3, 9f. (Strab. I 24); Strab. VI 256f.; Plin. n. MAS; 
XXXII 18; Schol. Apollon. IV 825 aty o Zegiio áxowtýorőv Eotıv ëčéyov 
Eis dingen, önolmya xal TOÓTWNOV Evo yvvamzös. xúátw dé Toi dxowrngiov 
ciol iergaı ğyav xai moliai xal peyáłai Eyovoaı xolhovs tónovç xal onha, 
Ev ols Valdoca noia uerovow xt. Tustin. IV 1, 13 kinc (von den Vulkanen) 
igitur fabulae Scyllam et Charybdim peperere; hinc latratus auditus, hinc monstri. 
credita simulacra, dum navigantes magnis verticibus pelagi desidentis exterriti 
latrare putant undas, quas sorbentis aestus vorago conlidit; s. Geffeken Timaios’ 
Geogr. des Westens Kee 


2) Thuk. IV 24, 5 ot ô o nogduög ý Heron “Pıyyiov dd)acoa xal Mec- 
o une, Doten Boaysrarov Zıxella tis Ņneloov aneye xal Zorn 9) KXagvpöig 
zAmdeica TOŬTO, Ñ "Oövooeüs Aéyetat ĝiar/.eðoat; Strab. VI 268 deienuzot dé 
xal 7 Xdovpåis pixoðv go tijs nólews Ev tæ 7000, Bados Efalgıov, etc ô ai 
raAigooıaı rof NoNdu00 xardyovoı Yvoıx@s tå oxápn Tote deu LETA ov- 
otoopis xal ôivns Heud/ue" zaranodevrov dë xai drahvdävrov Ta vavdyıa raga- 
ovoerar 2007 1jóra tijs Tuvooueviag, Dm xaloðotv NÒ TOD OVUATØÓUATOG TOÚTOV 
Konoiav; Schol. Apollon. a. a. O.; Plin. a. a. O.; vgl. Apollonios IV 825; 
Orpheus Argon. 1252 ff. 


3) Fr. 6S (danach Apollon. IV 892, s. Schol.) vjoov Es "Avdeuoecoar, tva 
Guiot xe Kooviwv, nach Od. u 45 hueva Ev Aeren, Vgl. Schol. Od. u 39. 


4) Um zu erklären, wie die Töchter des Acheloos an die Westküste Italiens 
gerieten, erzählte man, Aphrodite habe ihnen wegen ihrer Sprödigkeit gezürnt; 
sie seien nun vor dem Zorn der Göttin nach Westen entflohen, indem sie entweder 
schon Flügel hatten oder durch Aphrodite in Vögel verwandelt worden seien 
(Schol. Od. u 39). 

5) Ps. Aristot. Mirab. Ausc. 103 (aus Timaios, Geifcken a. a. O. 144); Strab. 
I 22. 23. V 247. 251. VI 252. 258; Pompon. Mela II 4, 69; Solin. II 22; Ptolem. 
III 1, 69; Dionys. Perieg. 360£.; vgl. Stat. Silv. II 2, 116f. 
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Dichtern der Kaiserzeit die vorherrschende seworden.!) Doch 
konnte die nördliche Lokalisierung sich auf Kultmale berufen; 
man solite ihnen sogar bei Kap Athenaion einen Tempel er- 
richtet und sie mit Opfern gefeiert haben.”) Auch ihre Gräber 
zeiste man an verschiedenen Stellen der eampanischen Küste, 
wobei man aber ihren Todessturz nicht, wie es in der alten 
Sage der Fall war, auf die Besiegung durch Orpheus, sondern 
auf die Vorüberfahrt des Odysseus zurückführte.?) Hier in 
Campanien erhielten die Seirenen auch neue Namen; man 
nannte sie Parthenope, Leukosia und Ligeia (Lykophr. 719ff.), 
die beiden ersten nach Ortlichkeiten, die dritte nach ihrem 
hellen Gesang (vgl. Schol. Od. © 254). Parthenope ist die 
Eponyme der Stadt Parthenope, des späteren Neapel. In 
Wahrheit hat diese ihren Namen nach der Athena Parthenos, 
deren Bild auch ihre Münzen schmückt?), und wenn um die 
Mitte des 5. Jahrh. der Nauareh Diotimos°), als er attische 
Kolonisten nach der von Kyme aus gegründeten Stadt führte, 
der Parthenope auf Grund eines Orakels ein Fest mit Opfer, 
gymnischen Spielen und Fackellauf stiftete), was die 
Neapolitaner später noch glänzender ausgestalteten, so galt 
dieses ursprünglich nieht, wie unsere Gewährsmänner sagen, 
der Seircne, sondern der Athena Parthenope oder einer von 


l} Strab. I 22f.; Schol. Lykophr. 715; Sen. Here. Oct. 189£.; Claud. Rapt. 
Proserp. III 254; Orph. Arg. 1266ff. Schon Hedyle (Athen. VII 297 B) denkt 
sich die Seirenen nahe beim Aitna; vgl. Nonn. XIII 312f. Serv. Aen. V 564, 
(dar. Myth. Vat. I 42. HI 101. III 11, 9; Isidor Orig. XI 3, 30) verbindet beide 
Lokalisierungen, indem er die Seirenen von Kap Pelorum nach Capri über- 
siedeln läßt. 

2) Ps. Aristot. Mirab. Ause. 103 (dar. Steph. Byz. v. Seiorjpovoaı) xai 
res ton lögvrar xal tupiovrar xa Gaeoffo/i up Uno Tom Tepoizwv Dvalaus 
Erune)öc; s. E. Pais Americ. Journ. of arch. IX 1905, 1ff. Dagegen spricht Strab. 
V 247 (dar. Eustath. 1709, 50) von einem Athenatempel, den Odysseus dort 
gegründet hat. 

3) Lykophr. 712ff.; Schol. Od. u 39; Eustath. Dionys. perieg. 358; vgl. 
oben 8. 824. 

4) Head Hist. numm. ° 38ff.; Beloch Campania 30. 

5) Ed. Meyer Forsch. zur alt. Gesch. IL 321; Kirchner Prosopogr. Att. 4356. 

6) Schol. Lykophr. 732 yol Tiuaws ó Iixelös (fr. 99) Jrdtuon tov 
"lönvalov vavaoyov upayergnerov eis Nedzrolw xatd zonopòv Vvcaı ri) lago- 
Üonn xui Öoouov noioa Aayitddos, ðo zul pézo Tod vor TI; Auuarados dyõwa 
te)etodur zapa roi: Neunodltaus; Strab. V 246 dydw avrreicitar yvprexòs 
zuta navrelav; Lykophr. 732ff. mowr A zul aor aldı avyyoram eğ xpalror 
ardans Aloyonos vavaoylas Awtinor Lapaaðoðyor Ertivei Önopov, Z0r,apols 
udrjous" óv aor o Erort Zei: Nearolitðr, ol aap üxrvoror oxenaz (Ott 
Mood otup/u vaooortar zit. Vgl. auch Lutatius bei Serv. ampl. Georg. 
IV 563 postca tamen (die Bewohner von Cumae) pestilentia affectos cx response 
oraculi urbem restituisse sacraque Purtkenopes cum magna religione suscepisse, 
nomen aulem Neapoli ob recentem institulionem imposuisse. 
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ihr abgeleiteten Heroine Parthenope.!) Erst im 4. Jahrh. wurde 
es auf die Seirene übertragen, diese nach der Heroine benannt 
und auch ihr Grab gezeigt, indem man erzählte, daß das Meer 
hier ihre Leiche ans Land gespült habe.?) Natürlich behauptete 
man jetzt, daß die Stadt Parthenope nach der Seirene benannt 
worden sei?), und wenn spätere Schriftsteller diesen Namen 
für Neapolis gebrauchen, liegt ihnen stets der Gedanke an 
diese Seirene im Sinn.) Völlig wieder zur Heroine geworden 
und ihres Seirenencharakters entkleidet erscheint Parthenope 
in einer hellenistischen Geschichte. Sie ist eine viel um- 
worbene, aber spröde Jungfrau, bis sie den schönen Phryger 
Meliochos erblickt; sie wirbt in heißer Inbrunst um ihn’), 
aber er, ebenfalls noch keusch, verschmäht ihre Liebe. Da 


1) Wahrscheinlich ist diese Heroine die Tochter des Eumelos, des mut- 
maßlichen mythischen Gründers von Kyme und Stammvaters der Phratrie 
der Eumeliden, die sowohl für die Mutterstadt als für Neapel nachweisbar ist 
(Beloch Campanien 41. 147f.). Er wurde als Füunfos Veös narowos verehrt, 
IG. XIV 715 vgl. 748. Apollon selbst hatte ihn und seine Begleiter als doynyerns 
(Bd. I 269) mit seinen heiligen Raben (Bd. I 516) von Euboia nach Campanien 
geführt, Stat. Silv. IV 8, 45ff. di patrii, quos auguriis super aequora magnis 
litus ad Ausonium devexit Abantia classis, tu, ductor populi longe migrantis, 
Apollo, cuius adhuc volucrem laeva cervice sedentem respiciens blande felix Eumelis 
adorat, s. Vollmer zu d. St.; Schiff Real-Enzykl. VI 1078; Ilberg in Roschers 
Myth. Lex. III 1653. 


2) Strab. I 23 &v Neunoieı Taoĝevóans deizvvraı uvijua wmäs Con Zeo- 
væv, vgl. 26. V 246 ĝeixvvtrai uvjua Ton Leionvoav uðs lIlaodevonns; Dionys. 
Perieg. 357 ff. 77 Ò Eet Kaunavdv Zunaoov edorv, ğyı ue)adoov áyvřjs Jlaode- 
vorns, orayvwv Peßorðòs dud//otz, llaodevorns, Am móvtoç ots Gotedëiorto 
x0/rr015; Steph. Byz. v. Neazosıs; Schol. u. Eustath. Dionys. Perieg. 358; 
Hom. 1709, 47ff.; s. auch unten A. 3. Nach Lykophron, der hier nicht dem 
Timaios, sondern einer anderen Quelle folgt, treibt Parthenope weiter nördlich 
bei der Mündung des Flusses Glanis (Clanius) am Turm des Phaleros ans Land 
und erhält dort ein Grabmal und göttliche Ehren, 717ff. op pèv DaAnoov túocis 
Expeboacuévny J'Zduz te deldooıs Öeserau téyyæav ZUoVva, oð oñpa ðwuýoavtes 
Eyywooı x00ns Aoıdaicı xai VvodAoıcı llaoĝevóznv Dog tera xudarovcıy 
oiwvòv Zen: vgl. Schol. Steph. Byz. v. Da/noov. S. Mommsen CIL X 1, S 170; 
Geffcken Timaios’ Geogr. d. West. 33. 


3) Lutatius bei Serv. ampl. Georg. IV 563 Parthenopen urbem. . . . dictam 
a Parthenope sirena, cuius corpus etiam (illic sepultum sit Thilo). Plin. n. h. 
III 62 (dan. Solin II 9) Parthenopen a tumulo Sirenis appellata; Sueton fr. 203 
(Schol. Bern. Verg. Georg. IV 564; Parthenopen Sirenem sepultam in Campaniae 
litore, a cuius nomine Neapolis Parthenope vocitata aestimatur; Serv. ebd. 563 
Parthenope id est Neapolis, quae primo ex corpore unius sirenis illic (sepultae 
Thilo) Parthenope est appellata. 

4) Verg. Georg. IV 563f. illo Vergilium me tempore dulcis alebat Parthenope; 
in Vergils Grabschrift tenet nunc Parthenope Donat vita 36 (S. 18 Diehl), Ovid 


Met. XIV 101f. Parthenopeia . . . . moenia, XV 7l1f. in otio natam Parthenopen. 
Petron 120, 68 u. a. 


5) Daker wird sie von Luk. de salt. 2 neben Phaidra und Rhodope gestellt. 
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schneidet sie sich ihr Haar ab und zieht, von einer Taube}), 
die ihr Apollon schickt, geleitet, nach Campanien, wo sie die 
nach ihr benannte Stadt eründet.?) In der Kaiserzeit wurde 
diese Geschichte auch mimisch dargestellt.) Wie die Seirene 
Parthenope in Neapel, so sollte ihre Schwester Leukosia auf 
der gleichnamigen Insel im Poseidonion?), ihre Schwester Ligeia 
in Tereina°) begraben sein. Die nach der-Odyssce nördlich 
von den Seirenen wohnende Kirke versetzte man an das nach 
ihr benannte Vorgebirge Kirkaion®), das heutige Capo Circei, 
indem man behauptete, daß es früher eine Insel gewesen sei’); 


I) Auch den chalkidischen Kolonisten, deren Führer die Athener Mega- 


sthenes und Hippokles waren, ist nach der Sage eine Taube vorangeflogen, Vell. 
Paterc. I 4, I. 


2) Eustath. Dionys. Perieg. 358 (vgl. Schol.) JIandevonn roAlors avöpaam 
erußovievdeica xai tv nandeviav pvldsaoca, celta Mnytuóyov Dovyos Enaadeica 
Tag TE Tolyag Erenev dxooniav Eavriis zartaynpıdouevn zal eis Kaunavods doo 
oxnoev; Stat. Silv. III 5, 79f. Parthenope, cui mite solum trans aequora veclae ipse 
Dionaea monstravit Apollo columba; IV 4, 52f. litus, ubi Ausonio se condidit hospita 
portu Parthenope. Aus einem diese Geschiehte behandelnden Roman, der aber einen 
glücklichen Ausgang gehabt haben wird, ist ein Gespräch zwischen Metiochos 
und Parthenope über das Wesen des Eros erhalten, Pap. Berol. 7927(Krebs Herm. 
XXX 1895, 144ff.). S. Wileken Areh. f. Papyrusforsch. I 1901, 264ff.; E. Rohde 
Griech. Rom. 534, A. 2 Ende (= S. 568, 2°). 

3) Luk. a. a. O. [In einer anderen Brechung, die gleichfalls mimisch dar. 
gestellt wurde, war Parthenope eine Samierin, die ihren Gatten Anaxilaos ver. 
Joren hatte und ihn auf der ganzen Welt suchte, Sehol. Dionys. Perieg. 358, 

4) Lykophr. 722ff. axti» ðè ron npooùyovoar eis Erunews Acevxwola Grgeioe 
nv ênovvpov nétoav 0xnoeı Oogdn, Evda Zdfooc "Ic yeltav © 6 Adpıc EFenev- 
yovraı sıora (nach Timaios, s. Geffeken a. a. O. 35. 144); vgl. Schol. 723; Eustath. 
1709, 46; Tzetz. Ilist. I 337. Strab. VI 252 vjoos Asvxwola, puxpov čyovoa 
05 Trv jneıpov Örankovv, Ermvuuos judg zm Neiprjvomw, Exrtegovans ÖEÜNO 
peta EUR uvdevouernv Gëuun aùt®v eis tòv Pvdov; Wustath. Dion. Per. 353 vrjcoc 
Aevxwoia otir, Nneigov zul or dndanagga, Eredrvptog juäs Toi Neipıvwp; 
Plin. n. h. II 204 Leucosiam. (natura avellit) Sirenum promunturio. III 85 contra 
Paestanum sinum Leucasia (so) est a Sirene fbi sepulta uppellata. 


5) Lykophr. 726ff. Alyeıa © eis Tégewav Sept Zyderero, xlóðaovu xe- 
Avaoovoa. thv ÔÈ vavßarar xoóxao: Taoyvoovan v nanaxtiars,  Qxwdgoov varow 
àyyiıtéppova. Aovaeı ÖE anna Povxenns waouois donc, dorDóaauðos lopa pot- 
Páčwv noroig (ans Timaios, s. vor. Anm.); vgl. Schol. 726; Steph. Byz. v. Teowa; 
Eustath. 1709, 46; Tzetzes Chil. VI 715; Solin IT 9 insula Ligea appellata 


ab eiecto ibi corpore Sirenis ita nominatae. 

6) Theophrast Hist. plant. V 8.3; Dionys. Hal. arch. IV 63; Schol. Apollon. 
HI 311; Ps. Skymn. 225; Coclius Antipater bei Solin II 28 Circen Circeios inse- 
disse montcs; vgl. liesiod (oben S. 1362) und Eurip. 'Troad. 437f. rand: 9° 7 
ovõv pooppótoa Kloxy: Plin. n. h. XXV 10 Itala Circe, Stat. silv. E3, 85 vitreae 
iuga perfida Circes. 

7) Theophrast a. a. O. (dan. Plin. n. h. IHI 57); Varro bei Serv. Acn. III 386 
qui nunc Cireeius mons a Circe dicitur, aliquando, ut Varro dicit, insula fuit, non- 
dum siccatis paludibus, quae eam dividebant a continenti; Plin. n. h. U 201 nascuntur 
We. — 28, recessu maris, Sicul . 2... Circeis; Solin IT 22 Cireae 


Preller, Grlech. Mythologie II*3 (Robert, Heldens. III 2, 2). 90 
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Timaios wußte, daß dort ein Zanberkraut wachse, dessen Saft, 
auf einen Menschen gespritzt, sofort den Tod unter gräßlichen 
Erscheinungen herbeiführe.!) Kirke hatte dort ein Heiligtum, 
vor dem ein Altar der Athena stand, und in dem man eine 
von Odysseus geweihte Trinkschale aufbewahrte (Strab. V 232). 
Dort genoß sie göttliche Verehrung‘), und der Kult wurde 
noch in der Kaiserzeit (213 n. Chr.) durch die römischen Quin- 
decimvirn erneuert (CIL X 6422). Auch zeigte man dort das 
Grab des Elpenor.) Die Insel des Aiolos widerstrebt eigent- 
lich, da sie sich schwimmend auf dem Meere umhertreibt, 
einer festen Lokalisierung. Dennoch hat man sie einer der 
Liparaiischen Inseln gleichgesetzt, und zwar, wie es scheint, 
zuerst der nördlichsten, Strongyle, weilman aus dem Rauch 
des dortigen Vulkans die kommenden Winde drei Tage früher 
vorhersagen konnte.*) Andere behaupteten dasselbe von der 
südliehsten, Thermessa, der heiligen Insel des Hephaistos 
(/eoa Thuk. III 88,3 vgl. Bd. I 181), und verlegten daher 
dorthin den Sitz des Aiolos.°) Später benannte man die ganze 
Gruppe nach Aiolos, so daß an Stelle der einen Insel der 


domus Tarracina insula ante circumflua inmenso mari, nunc aevo nectente addita 
continenti. Den benachbarten Hafen, das heutige Gaeta, nannte man nach dem 
Bruder der Kirke Aietes; er sollte diesen Namen von den Argonauten erhalten 
haben. Lykophr. 1273 aupi Kıoxalov vanas 'Aoyoðç te dean Öpuov Aintnv 
uéyav Schol. 1274, Diod. IV 56, 6. 


1) Ps. Aristot. mir. ausc. 78 (aus Timaios, s. Geffeken a. a. O. 146f.); vgl. 
Strab. V 232; Schol. Apollon. a. a. O. 

2) Cic. d. n. d. JII 48 Circem coloni nostri Cercienses religiose colunt; 
Plin. n. h. XXV 10 Itala Circe dis adscripta. S. Wissowa Rel. u. Kult d. 
Röm. ? 49, 6. 

3) Theophrast. a. a. O.; Skylax 8. Einen andern Gefährten des Odysseus, 
Polites, der zu den von Kirke in Schweine Verwandelten gehört (x 224), identi- 
fizierte man mit dem unheimlichen Heros der lukanischen Stadt Temesa oder 
Tempsa, Ael. v. h. VIII 18, Plutarch. prov. II 31 (Parcem. Gr. I 342), Suid. 
v. Eödvuos. Auch dorthin sollte nämlich Odysseus verschlagen worden sein. 
Polites schändet am Lande eine Jungfrau und wird von den Einheimischen ge- 
steinigt. Odysseus fährt ab, ohne den Gefährten zu vermissen. Sein Geist 
geht um und tötet viele Menschen, bis man ihm auf Befehl der Pythia einen 
Tempel baut und jedes Jahr das schönste Mädchen der Stadt opfert; später wird 
er von dem berühmten Faustkämpfer Euthymos aus dem epizephyrischen Lokroi 
erschlagen, Strab. VI 255; Paus. VI 6, 7 ff. 

4) Agathokles fr. 9 (Schol. Apollon. IV 761), Plin. III 94 tertia Strongyle 
> - in qua regnavit Aeolus, quae a Lipara liquidiore tantum flamma differt, 
a cuius fumo quinam flaturi sint venti in triduum praedicere incolae traduntur 
unde ventos Aeolo paruisse existimatum Eustath. Dionys. Perieg. 461 o èv 
u Ti) xalovusvn Xtooyyóiņ zën Ařołov oizňoai goot, Ñtis Bla èv pAoyoc 
Acineta ron Üllav EE výowv, peyyaı è nAeovaleı. S. Nissen Ital. Landes- 
kunde I 280f. 

5) Poscidonios fr. 78 (Strab. VI 276). 
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Odyssee deren mehrere traten!) Wenn man die Kyklopen 
an den Aitna versetzte, was gewiß schon lange vor Epicharm 
(oben S. 1347) geschehen war?), so hängt dies wohl mit der 
Gründung von Naxos und Leontinoi durch die Chalkidier zu- 
sammen.?) Später verlegte man im Widerspruch zur Odyssee, 
wo die Kyklopen auf dem Festland wohnen und Odysseus 
elf seiner Schiffe an einer Insel vor Anker legt, die Wohnsitze 
auf ein paar an der Küste befindliche Klippen.?) Auch zeigte 
man dort einen Hafen des Odysseus (Plin. n. h. III 89). Wie 
hier die sizilische Poesie aus dem wilden Polyphem einen 
tölpelhaften Liebhaber macht, haben wir oben (S. 1349) ge- 
sehen; aber auch die Vorstellung, daß die Kyklopen, die in 
der Hesiodeischen Theogonie (141, Bd. I 625) dem Zeus den 
Blitz schimieden, die Gesellen des Hephaistos sind’), dessen 
Werkstatt ınan sich im Aitna oder auf den Liparaiischen Inseln 
dachte, ist auf sizilischem Boden entstanden. Wie die Kyklo- 
pen, so wurden auch die ihnen charakterähnlichen, aber in 
der Odyssce weit von ihnen entfernt wohnenden®) Laistry- 
gonen auf Sizilien lokalisiert.) Und zwar setzte man sie in 


1) Schol. Od. x 20 tır&s de Tas vIjoovs tautas &v rei Juno so erdyei 
xetodar Zëuouenm, Zreoot è ExTeroniogevnv vijoov Äëuenenm, x 1 Aieiin root 
noös CO Zeedio C (vgl. Eustath. 1644, 13); Strab. II 123 ai Aapaiov voot 
de AloAov twèç noocuyonsvovaow. VI 275 rd: vor eyouevas Aragao vıjoovs, 
de Aiółov Tives oo0ayoDpevovaoıv (ebenda I 57. II 129); Paus. X 11, 3 de zard 
ta ènn tà Oumoeıa AldAov soi de du: čt dvoudkovaw (schwerlich noch aus dem 
vorher zitierten Antiochos von Syrakus); Diod. V 7, Lzde vrioove tàc ovoualo- 
uevag AloAlöas; Eustath. Dionys. Perieg. 461 ai dé aòtrai vijoot al toŭ Ald/ov 
Akyovraı xal Aunapaiwv vijooı . . . . où u xal AloAldes roüro ao ai ron 
Aiohéwv voot eis xAnow eilnyacı. 

2) Wahrscheinlich schon in den Hesiodeischen Katalogen, da dieser den 
Aitna erwähnt hatte. Auch Sophokles hatte in den Niptra (Pacuv. fr. VI 252 
bei Non. 223, 2) den Aitna crwähnt. 

3) Schol. Od. x 1 Köixionas dé Tods Aecovrlvovs; Serv. Aen, I 201 
Cyclopea saxa. .... Siciliam dicit, in qua Cyclopes habitaverunt... . possu- 
mus tamen et Actnam accipere (quae propria Cyclopum fuit. Serv. ampl., vgl. 
Eur. Kykl. 297f.); Plin. n. h. VII 9 in medio orbe terrarum ac Sicilia et Italia 
fuisse gentes huius monstri (Menschenfresser) Cyclopas et Laestrygonas. Solin V 14 
gentem Cyclopum testantur vasti specus. 

4) Strab. I 20 von nepi ron Arm xal Aeovtiny (voor) Kúxlwztas 
xal Auotpvydras afkvovs tvde (Övvaorevcaı); Plin. n. h. DI S9 scopuli tres 
Cyclopum; Serv. ampl. Aen. I 201 quidam tamen haec sara inter Catinam et 
Tauromenium in modum metarum situ naturali dicunt esse, quae Cyclopea appel- 
lantur, quorum medium et eminentissimum Galate dicitur (vgl. oben S. 1354 X. 3). 
Laistrygonen in Leontinoi Schol. Lykophr. 956; Lykophr. selbst 956 f. ‚luoron- 
yóvwv, nov owvoızei aydis Zou, 

5) Zuerst nachweisbar bei Kallimachos hymn. Dian. 46 ff. 

6) Es liegt die zweimaligo Landung auf der Aiolosinsel dazwischen. 

7) Lykophr. 662ff. Exöyera ô Aelyavov ročevuárov roð Knyoauvvtov 
ITevxéws Tlalalyıovos (oben S. 479), o? zavra Doarúčartez evroora axagn oyolro 


90” 
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die unmittelbare Nähe der Kyklopen!), entweder gleichfalls 
nach Leontinoi?), wo man eine Ebene nach ihnen benannte?), 
oder auf die Klippen vor die Ostküste (oben S.1389). Selbst 
die Lotophagen vermaß man sich von Libyen, wo sie Herodot 
kennt (IV 177f.), an die Südküste Siziliens zu verpflanzen, 
wo man sie entweder in Akragas oder in Kamarina ansetzte.?) 
Doch scheint diese Lokalisierung erst spät aufgekommen und 
nicht durchgedrungen zu sein. Weit älter ist die wahrschein- 
lich gleichfalls auf die chalkidischen Kolonisten zurückgehende 
Gleichsetzung Siziliens mit der Heliosinsel Opwaxin (Od. 4107. 
t 275), zu der die äreieckige Gestalt der Insel von selbst ein- 
lud.?) Sie hat sich durch das ganze Altertum hindurch fast 
bis zur Gegenwart unbestritten erhalten und ist erst vor gar 
nicht langer Zeit berichtist worden.°) Man behauptete also, 
Sizilien habe ursprünglich Trinakria geheißen”’) und Homer 
habe nur des Wohlklangs wegen den Namen in Cowaxin um- 
geändert.) Die Weiden der Heliosrinder dachte man sich 


zaxıv TONOOVOL xecto EV Aypav. 956f. uolovraz eis uf Eanepor Aauozpvyorwr, 
dron ovromzel dayulns Zon, 

1) Thuk. VI2, 1 (aus Antiochos v. Syrak.) rajaıotaroı ën Aeyovrar Ev EDEL 
wi ns yopas Küriones xai Aatorevyoreg oixnjoaı, dar. Steph. Byz. v. Aat- 
OTOVYÕVEŞ. 

2) Theopomp fr. 249 (Polyb. VIII 9 (11), 632 Hu.) rogc Auotovyóvaç 
toùç ro Acortivov reölov oixýoavraç; Strab. I 20 (S. 1389, 4); Schol. Od. x 86 
gaoi Oé toùc Aarotovyóraç xateoynxerar tiv tõv Acortivwv negi Zixeklav zou 
(vgl. Eustath. 1649, 15); Schol. Lykophr. 956 Auotpvyoves Exaloürro náa 
ci vöv Acovtivoi Ev Zixeiia; Hesych v. Aarorovyóves, Sil. Ital. XIV 33. 125. 

3) Polyain V 6 nediov Aarotovyóriov; Plin. n. h. I 89 intus Laestrygoni 
campi; Solin V 14 Laestrygonum sedes adhuc sic vocantur. 

4) Schol. Od. x 20 oi de Aeyovres nepi Zixeilav nenlavjodaı tòv ’Oôvocća 
Awrtogdyovs pèr Jëuouet Tobs ëm 'Axpoayavrirovç, oi Gë rogc Kauapıralovc. 
Nach Kamarina verlegte man auch Hypereia, den alten Wohnsitz der Phaiaken, 
der nach ¢ 4 dem Lande der Kyklopen benachbart war, Eustath. Od. 1549, 13 ff. 

5) Schol. Od. A 107 nci toia Eyeı áxowtýowa, IIE/wpov, Ilayvvov, Aú- 
Parov; vgl. Strab. VI 265; Timaios fr. 1 (SchoL Apollon. IV 965, dan. Steph. 
Byz. v. Towaxoia: naod tÒ toeic Exeiw äxoagç. 

6) Die richtige Deutung auf die drei Südspitzen der Peloponnes, der „Gabel 
mit drei Zinken“ hat v. Wilamowitz Homer. Unters. 168f. gefunden. Vgl. 
Steph. Byz. a. a. O. Get Boilvaxi otw ópoía. 

7) Thuk. VI 2, 2 (nach Antiochos) noóteoov Towaxopia zalovuevn; Pindar 
soll die Insel Sizilien zoıy/o5yıv genannt haben, fr. 322 (Eustath. Dionys. Per. 467), 
vel Kallimachos fr. 382 (Schol. Pind. OL IV 11 zay/oxıv 0208 riooçs En’ ’Ey- 
22/0. 

8) Strab. VI 265 &ou Ó ý Xıxchia roiywvos TE GyHpaTtı, xai ta TOVTO 
Towazola uët nodteoov, Opiraxia A Gotegon 000NYoVEeVdn perovouaodelca 
cùpwvóteporv; Schol. Od. 2 107 xal Edeı uev Towaxpiav Adyeodaı, Ar ÔÈ TO cùpw- 
vótegov oürws @vöuactaı. Kallimachos Dian. 57 gebraucht die Form Towaxin; 
dan. Dionys. Per. 434. 467. Danach hat die Sibylle einen Poseidonsohn Trinakos 
als Eponymen der Insel erfunden, Steph. Byz. v. Towaxoia. Dagegen hatte 
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an der Nordküste bei Mylai, also zwischen den Inseln des 
Aiolos und der Charybdis gelegen.!) Für die Lokalisierung 
der Unterwelt bot sich den Chalkidiern in Kyme von selbst 
der vulkanische Küstenstrich von Dikaiarcheia bis zum Vesuv 
dar. Da man den Acheron, den die Odyssee als den Hauptfluß 
der Unterwelt bezeichnet’), sich schon früh als einen See, 
die Aysoovoia Aiuvn vorstellte?), wie man denn eine solche 
auch im Mutterland bei Hermione zeigte (Paus. II 35, 10; 
8. Bd. I 817), so lag es nahe, den in der Nähe von Kyme ge- 
legenen unheimlichen See, dessen giftige Ausdünstung die dar- 
überfliegenden Vögel tötete?), und der daher doovos Avernus 
hieß, für den homerischen Acheron zu erklären, zumal damit 
frühzeitig ein Totenorakel verbunden war.) Den Namen des 
andern Unterweltflusses, Pyriphlegethon, übertrug man auf 
die vulkanischen Ufer dieses Sees.) In der Nähe zeigte man 
auch die \Wohnsitze der Kimmerier; nach Ephoros hausten sie 
in unterirdischen Häusern, zu denen man durch Stollen ge- 
langte; das Totenorakel lag noch tiefer unter der Erde und 


Kallimachos in den Aitia fr. 18 (Steph. Byz. a. a. O.) von dem T'pıivaxpıos orros 
gesprochen, danach Apollon. Argon. IV 291; ebd. 965 kehrt Apollonios zur homeri- 
schen Form zurück: Oowaxins Asıuöva. 


l) Schol. Apollon. IV 965. Nach Philostephanos fr. 15 (Schol. Od. p 301) 
besaß dort der Lite der Heliosrinder Plıalakros (Panyassis, Polyainos, Nym- 
pbodoros, ebd.) ein Heroon, der nach Philostephanos ein Sohn des Aiolos war; 
vgl. Schol. x 6; oben S. 1356 A. 2 und Meineke Anal. Alex. 370. Appian Bell. civ. 
V116(484) verlegt die Weiden nach dem benachbarten Artemision. Rationalistisch 
leitete man diese Lokalisierung davon ab, daß zwischen Mylai und Messana 
das Meer eine mistähnliche Masse ans Land spüle, Plin. n. h. II 220. 

2) x 513f. Evda ev eis Ayxcpovra Ilvoıpleyedwr te déovow Koxvroös, 
öç än Zrvyös Üdarog otv dnoon@f. 

3) Eur. fr. 868 (Bekker Anecd. gr. 343, 32ff..... drot ydorıoı Zogeodu 
aölavrov Eyovres Edoav pduuevav (Wecklein, efieroon Zon Hdschr.) A yeportiĝa 
(Nauck, 'Azeoovrlav Hdschr.) Zuwe. Als See ist der Acheron auch auf der 
esquilinischen Odysseelandschaft dargestellt, oben S. 1364 A. 1. 

4) Ps. Arist. mir. ause. 102 wird dies bestritten und behauptet, daß es auf 
dem Sce eine Menge Schwäne gäbe (nach Timaios, s. Geffcken a. a. O. 30. 143). 

5) Strab. V 244 Euvdevov dé ol oo juv Er Toi Adoren tà nepi tv vexvian 
mv ‘Ounoxýv: xai du xai vervonavreiov lotopodaw Erraddu yevéota xal’Oödvc- 
oča Eis Tor Apızeoda. 126 Ilvoıpley&dovra xai Ayeoovolav lure xai vexvo- 
navteiov; Lykophr. 695f. xayeoovalav óy. zunalrovoav olönarog yúow, vgl. 
Maxinns Tyr. XIV 2 D. (YHI 2b; p. 88 Hob.); Dionys. Hal. XII 16 (22) 
"Odvoosa, Gre ro eoi tóv "Aooror pavtelw xojoda Euelder. Vgl. Preller Röm. 
Myth. ® D 74. 

6) Ps. Aristot. mir. ausc. 102 zepi de tv ànéyovoav yreıpov aurjs où 
noAd Peouòv wo noAlaydder èxalntei xul o Tonos Anus xakeitai livoighe- 
yéðwv (nach Timaios, s. Geffeken a. a. O. 30. 143): Strabon hingegen sagt, daß 
man auf dio Nähe des Pyriphlegethon aus den vielen heißen Quellen schloß, 
V 244 tóv re ITvgıpley&dovra x Tor Beau Giro Erexualpovro row aAnolov 
tis Ayxeoporolac. 
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wurde von den Kimmeriern verwaltet, die niemals das Lieht 
der Sonne erblieken und nur bei Nacht aus ihren Höhlen 
herauskommen durften. Sie lebten vom Bergbau und den 
Spenden der Orakelsuchenden und gehorchten einem König. 
Später geschah es unter einem schlechten Herrscher, daß die 
Prophezeiungen nieht in Erfüllung gingen; darauf wurde es 
an eine Stelle iiber der Erde verlegt, wo es sich noeh in histo- 
rischer Zeit befand.!) Dagegen behauptet Strabon, daß es 
von Anfang am Avernus gelegen habe?), und Plinius spricht 
sogar von einer Stadt der Kimmerier.?) Auch führte man die 
Namen der benachbarten Ortschaften Baiai und Misenum 
auf Gefährten des Odysseus®), die dort bestattet sein sollten, 
zurück. Baiai, der Hafen von Kyme, war von den chalkidi- 
schen Ansiedlern nach dem Berge Baia auf Kephallenia be- 
nannt worden.) Sein Eponym Baios galt für den Steuermann 
des Odysseus°), daher man die Hafenstadt auch Batov Jun 
nannte (Athen. II 43 B). Die alte Sage hatte dabei vermut- 
lich die Erzählung der Odyssee im Auge, daß der dort namen- 
lose Steuermann des Odysseus bei der Fahrt von der Heliosinsel 
zur Skylla und Charybdis bei dem Sturm von dem stürzenden 





1) Strab. V 244f. "Epopos Aë (fr. 45) tois Kınneoioıs n00001xE1Öv tòv 
Toror pnoiv aŭtoùs Ev zatayeloıs olxiaıs olxeiv d: xałoŭow dpylidasg, xai dia 
Te Ogvynarom nag’ Änne Te portäv xal rode E&rovs eis tò uavreiov dzee Bot 
nod Uno yis löovuevor tiv Ô and neralleias xal Tav navrevouevwv, xal Tod 
Baoıkews anodeifavros aðtoiçs avvrdfeıs‘ Sina Aé toig negi tò yonotiouov So: 
narpıov unö£ra tòr Zär dog, dii tijg vurtös GEO nopeveodaı tæv zacudıwv‘ 
xai ÔA TOoüTo TV noat negl aùrõv eineiv oc dog „oùðé not abtodg NEAog 
yacduv Erudcgzeraun (A 15f.). otegov ÔÈ drapdaoijvar toùs ivdonnovg dé pact- 
Aewg twóc, oùx dnoßdvros aùt® TOD zonouod, tò dé uavreiov čtu ovunevew 
uedeornxös eis Ereoov tónov. Vgl. Lykophr. 695 Kınuedowv Enavda. 

2) A. a. O. xai toðto tò ywoiov Iliovrwviov rt ÖneAdußavov xal toùç 
Kınneolovs Erradda Zéyeoðar: xal eioen)edv ye noodvoduevo xai Doderer 
toùs Oto Mondo Öalnovas, Övraw réi Üpnyovusvwv Ta rode leo&wv Toyola- 
Pnxotwv tòv Tonov. Eine in der Nähe befindliche Quelle erklärte man für die 
Styx und hütete sich, aus ihr zu trinken. Serv. Aen. VI 107 läßt Odysseus am 
Avernus ein Totenopfer für Elpenor bringen. 

3) III 61 lacus Lucrinus et Avernus, iuxta quem Cimmerium oppidum 
quondam. 

4) Strab. 126 Baiov xai Miorvov zou Odvaoews Erulowv rd: (aus Timaios). 

5) Steph. Byz. v. Baía, öoos Kegaiinvias, ano Balov xvfeovrýrtov 'Oövo- 
gws. Doch ist es wenig glaublich, daß Baios schon auf Kephallenia für den 
Steuermann des Odysseus gegolten haben sollte; man darf sogar annehmen, 
daß dieser Eponym erst von den Bewohnern Kymes erfunden worden ist. 

6) Lykophr. 694 Balov A dnehyas vo xvpeovýtov tagov; Strab. V 245 
tàs Oé Baiaç Erwvüuovg elvau )Eyovoı Balov rop 'Oövooewg Eraipwv tivös; V arro 
bei Serv. ampl. Aen. IX 707 a Baio Ulixis comite, qui illic sepultus est, Baias 
dictas; alle aus Timaios, die beiden letzten Autoren durch Vermittelung des 
Polybios, s. Geffcken a. a. O. 29. 37, Samter Quaest. Varron. (Diss. Berl. 1891) 77. 
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Mastbaum!) erschlagen wird, und ließ dessen Leiche bei Baiai 
an den Strand gespült werden. Die jüngere, die vielleicht 
sehon bei Timaios stand, ließ ihn am Lande sterben, als Odys- 
seus den Avernus besuchte?) Über Misenos als Gefährten 
des Odysseus ist keine besondere Sage überliefert, und es 
ist daher mit der Möglichkeit zu rechnen, daß ihn erst 
Timaios aus der sizilischen Aineiassage herübergenommen hat 
(s. unten S. 1521). Die weltentrückte Insel der Kalypso, das 
an den Weltstrom gehörige Ogygia, mußte man nun an einer 
Stelle suehen, an der Odysseus auf der Fahrt von Sizilien 
nach Korkyra vorüberkqammen mußte.) Man erkannte sie 
in dem kleinen bei der Insel Melite, SS römische Meilen süd- 
lich von dem Vorgebirge Pachynon östlich von Karthago ge- 
legenen Gaudos.?) Apollonios hingegen suchte Ogygia im 
Adriatischen Meer an der illyrischen Küste, wo gleichfalls 


1) u 4llff. ô ër äpu novurn Evi vni dg zußeovnitew xepairv, oúv ó 
GOTE’ äpakev navr’ äuvöıs zeparnjs‘ 6 ô’ dm dovevrnor Goen: date amt ixptó- 
pw, Aine d dorea Bvuös dung: s. oben S. 1373. 

2) Serv. Aen VI 107 a Baio socio eius illic mortuo Baras constat esse 
nominatas; vgl. III 441); Schol. Lykophr. 694 Baia: ai Ev ’Itulla, anö Baiov 
tod Odvooews zußenvnrov ErAndn TeAevinvavros xarà tův doo tijg 'Itaklas, 
Et. Magn. 192, 45. 

3) Hesiod fr. 70 (Schol. Od. a 85) rn» uèv yao ’Qyvyiav Evrög elvai "2007 
Eorrenuv xtÀ. 

4) Strab. VI 277 noöxeıaı dé tod Dozou Meit, Gen ra xurlöua d 
xuAodcı MeAıtaia, xai Iavdos, ôyôońxovta xai der ulia tic üxoas Aupörenat 
dıeyovaaı. Diod. V 12, 4 (aus Timaios, s. Geffeken a. a. O. 128) era ÔÈ tavınv 
rop vnjoov (Melite) Eotıw Er£oa tův ër nooonyooiav Eyovoa Tadöoz (Geffcken, 
Iaö)og Hdschr.), reiayia è xai Arıdaw eüxalooıs xexoopnuévn, Powixzwv 
änoıxos; Kallimachos fr. 524 (Aristonikos bei Ammon. d. diff. p. 103) oAlynv 
vnolda KuAvpovs Tavödov; Strab. I 44 ‘Anoilödwpos è mug Kasdınayo, 
ovvnyoowv rof: nepi töv ’Eoatoodevn, ërdrt xaizeo yoannatızds dv rapa Cup 
‘Ounoixiv Gdflegun xal tòv Ekwreamonöv tõv Tonwr, negl od; tiy Aarı 
podáte, Jaöddov xal Kóoxvpav dronateı. VII 299 Koiiudzo Aë pù avv pera- 
nowovuévo ye yoaupatixis, 65 tiw ev laŭôov Kakvypoüs vijodv pno tiv Oé 
Kóoxvoav yeolav. Der eigentliche Name war Gaulos, was im Phoinikischen 
ein Handelsschiff von runder Gestalt bedeutet, Herodot ILI 136. VI 17. VIII 97, 
Athen. VII 320 C; Schol. Aristoph. Av. 598, Hesych s. v., Festus p. 96, 5. 
Zu dieser Namensform hatte Hekataios die Insel erwähnt, Steph. Byz. v. Jutioz 
vijoos nods tă Kogxuédnt, auch Plinius gebraucht sie n. h. III 92 sunt insulae 
Africam versae Gaulos, Melita ete., vgl. V 42, und überhaupt war sie bei den Römern 
üblich CILX 2 p. 774ff.,; daher ist sie auch in den Diodortext eingedrungen. 
Eine Insel, die stets Gaudos heißt, aber von Kallimachos nicht gemeint sein kann, 
lag südlich von Kreta, Pomp. Mela II 114; Plin. n. h. IV 61: Ptolem. II 15.8; 
Suid. v. Kavôó. Kine schwache Spur deutet darauf, daß andere Melite für dio 
Insel der Kalypso hielten, wenn nämlich Eustath. Dionys. Perieg. 823 schreibt: 
Aeyeraı ôè xal tù» tig Kakvyoös vjoor Minor xAndval aote, Worte, die 
Meineke in seine Ausgabe eingesetzt hat, so könnte in der Vorlage MiAntov aus 
MeAiınv verderbt gewesen sein. Die gleiche Ansicht hat unter den Neueren Cluver 
Sicil. (1619) 474 vertreten. 
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eine Insel Melite und ihr benachbart eine Insel Nymphaia 
lag!), die schon durch ihren Namen prädestiniert schien, für 
den Wohnsitz der Kalypso zu gelten.”) Eine dritte Ansicht 
sah Ogygia in einer Insel beim Vorgebirge Lakinion.?) 

Die Gestalten der an ihre Westküste durch die Griechen 
verpflanzten Odysseussagen griffen die Italiker begierig auf, 
um ihre Eponymen an sie anzuknüpfen. Schon im Göttinnen- 
katalog am Schluß der Hesiodeischen Thecgonie ist, wie wir 
sahen (oben S. 1362 m. A. 4), Latinos ein Sohn des Odysseus und 
der Kirke. Spätere machten Prainestos zum Enkel des Paares; 
dann wieder ist Romulus der Sohn des Odysseus und der 
Kirke, oder sie hatten die Eponymen von Rom, Antium und 
Ardea Romos, Anteias und Ardeias zu Kindern; Auson galt eben- 
falls für ihren Sohn, aber auch für den der Kalypso und des 
Odysseus.) Oder man setzte alte einheimische Götter zu 
diesen griechischen Sagengestalten in verwandtschaftliche Be- 
ziehung. So machte man die ehrwürdige Göttin der Marser, 
die am heutigen, an Schlangen und giftigen Kräutern reichen 
Fuciner See heimische Heilgöttin Angitia°), zu einer Schwe- 
ster der Kirke und der Medeia.) Während Kirke durch ilre 
Zaubersprüche auf ihren Bergen ein böses Wesen trieb, sollte 
Angitia‘) am Fuciner See die Kranken geheilt und deshalb 
für eine Göttin gegolten haben. Medeia aber, die von Iason 
in Epirus begraben worden war (oben S. 864 A. 5), hinter- 
ließ ihrem Gatten einen Sohn, der Herrscher über die Marser 
wurde. Nach anderer Überlieferung war der Stammvater 
der Marser ein Sohn der Kirke.°) Auch mit der zu Minturnae 
in den Sümpfen der Lirismündung verehrten Göttin Marica 





1) Apollon. Arg. IV 572ff. cp Ò Eu (Korkyra) xai Melitnv, Zoo) "Ten: 
Yndees oo, alrzeurjv te Keowooor, Üregde ÔÈ 70)).0v Eodoav Nu rraod- 
uepor, Ira xociovoa Kai Artlavtic valeoxe; vgl. Steph. Byz. v. Nvupaía 

. . . Ñ voog Kulvyods naod ed Aðpla. Über Melite Plin. III 152 inter quam 
(Korkyra) et Illyricum Melite; Ptolem. IT 16, 9 Ale ien (Afeızivn Hdschr.). 

2) a 14 vöngpn now! Eovze Kalvya dia dedwv. 

3) Skylax 13; Plin. n. h. III 96; Jambhlich vit. Pyth. 57. Eine am 
Avernussee aufgestellte weibliche Bildsäule, die nach dem Äberglauben Schweiß 
ausströmte, wurde in der Kaiserzeit u. a. auch auf Kalypso gedeutet, und daher 
deren Wohnsitz dorthin verlegt, Cass. Dio XLVIII 50, 4. Properz, HESS) 
und Pompon. Mela II 7, 120 nennen die Insel der Kalypso wie die der Kirke 
Acaea; ebenso Hygin fab. 125, wo aber Aeaeam im Frisingensis auf Rasur stand. 

4) Oben S. 1374 m. A. 3. Über die etruskischen Nachkommen des Tele- 
gonos und des Telemachos s. unten S. 1444, über Odysseus’ Auswanderung nach 
Etrurien S. 1448. 

5) Wissowa Rel. u. Kult. d. Röm. ? 49; Preller Röm. Myth. 3 I 410f¢f. 

6) Coelius Antipater bei Solin. II 29f., Sil. Ital. VIII 498. 

7) Über die Gleichsetzung der Angitia mit Medeia s. oben S. 863 A. 2 

$) Plin. n. h. VII 15 (dar. Solin. I127); XXV 10; Gellius noct. att. XVI 1},1 
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wurde Kirke identifiziert.!) Die Laistrygonen nahmen die 
Aurunker für sich in Anspruch; ihre Küstenstadt Formiae 
sollte Telepylos sein?), und die dort angesessene Familie der 
Lamiae leitete sich von ihrem König Lamos ab.?) Die Spa- 
nier behaupteten, daß Odysseus auf seinen Irrfahrten auch 
bis an ihre Südküste gekommen sei. In den turditanischen 
Bergen nördlich von Abdera gab es einen Ort Odysseia mit 
einem Athenatempel, in dem man von dem Dulder dorthin 
geweihte Schilde und Schiffsvorderteile zeigte.?) 

Gegenüber diesem im allgemeinen erfolgreichen Versuch, 
die Fahrten des Odysseus fast ausschließlich ins tyrrhenische 
Meer zu verlegen, behielt doch die Lokalisierung der Loto- 
phagen an der libyschen Küste°) gegenüber dem vereinzelten 
Versuch, auch sie nach Sizilien zu versetzen, die Oberhand. 
Nur wo es sich um festere Lokalisierung handelt, wichen die 
Ansichten voneinander ab. Nach Herodot wohnten die Loto- 
phagen an der großen Syrte.) Später war die Ansicht am 
verbreitetsten, daß sie in der kleinen Syrte auf der Insel 


H) Serv. Acn. XII 164; Lactant. Inst. I 21, 23; e. Wissowa Rel. u. Kult. 
d. Röm. ? 49, 6. 

2) Cic. ad Att. II 13, 2; Plin. III 59 (dar. Solin. II 22); Hor. carm. III 16, 34; 
Stat. Silv. I 3, 84f. litusque cruenti Antiphatae: Sil. Ital. VII 276. 410. VIIE 531. 

3) Hor. Carm. III 17, 1ff. Aeli vetusto nobilis ab Lamo — quando et priores 
hinc Lamias ferunt denominatos et nepotum per memores genus omne fustus, auctore 
ab illo ducis originem qui Formiarum moenia dicitur princeps et innantem Maricae 
litoribus tenuisse Lirim late tyrannus, s. Aero u. Porphyr. z.d. St.; s. oben 8.1356 .\.7. 

4) Asklepiades v. Myrlea, Artemidor und Poseidonios bei Strab. III 157. 
Vermutlich knüpfte man dabei an die Lokalisierung der Lotophagen bei der 
kleinen Syrte an, s. unten S. 1396 A. 1. 

5) Allgemein von Libyen sprechen die Sehol. Od. ı 84 rouge Awropdyovs Ev 
Aıßön unoridevra fo oi vewtegor‘ péyot Ad vör oi Aiyıatıoı Borarnv Spot: 
vovres alodar xui netrovres &odlovaıv; s. auch Sil. Ital. II 310f. Wenn Apollodor 
Epit. 7, 1 schreibt: ó Jè 'Oövaoevs, ws pèv Eric Léyovow, Erdardto zata rf, 
wc ÔÈ ror xatà Iıxeilav, ws dé Zhor xard tòv ’(dxsavov d xara tò Tonnen 
néłayog, so könnte es den Anschein haben, als ob es auch eine Ansicht gegeben 
habe, nach der sich die Irrfahrten auf die Küste von Libyen beschränkt hätten. 
Doch ist dies schwerlich die Ansicht des Schriftstellers, der sich nur ungeschickt 
ausdrückt. Mit Okcanos wird auf die Lehre des Eratosthenes, die auch der Mei- 
nung der Odyssce entspricht, mit dem tyrrhenischen Mcer auf die Hesiodeischen 
Kataloge und mit Libyen und Sizilien anf die in der übrigen Dichtung herrschende 
Anschauung angespielt. 

6) IV 177f. 183. Später lokalisierte man sie bestimmter im innersten Winkel 
der Syrto bei dem Hafen, der dü Zaire Bæwpol (Strab. HL171: XVII 836; Ptolem. 
IV 4, 2: DuAalvov xoun) hieß; Plin. n. h. V 28 (dar. Solin. XXVII 43); die 
Philainoi sollen einheimische Brüder gewesen sein, dio wegen ihrer Khrbegierde 
(a laudis cupidine) von den Gricehen diesen ehrenden Beinamen erhalten 
hatten, Solin. XXVII 8 Nach Plinius waren diese Altäro aus Sand gebaut 
und hießen die Lotophagen auch Alachrocs. Artemidor dehnte ihre Wohnsitze 
bis nach Kyrene ans, allerdings indem er sie von Westen nach Osten wandern 
läßt. Strub. XVII 829; Eustath. 1616, 40; Pompon. Mech I 7, IT ff. 
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Meninx gewohnt hätten, die daher Lotophagitis hieß.!) Andere 
ließen sie weiter östlich bei Neapolis, d. i. Leptis, wohnen.) 
Skylax (110) dehnt ihre Wohnsitze auf den ganzen Küsten- 
strich zwischen den beiden Syrten aus und sagt, daß der 
Lotos auf einer Insel Bracheion (Bouyelor) wachse, und zwar 
gäbe es zwei Sorten, von denen die eine zur Nahrung, die 
andere zur Weinbereitung diene.’) Auch sonst fehlte es nicht 
an vereinzelten Gegenströmungen gegen die einseitige Loka- 
lisierung der Irrfahrten im Westen.*) Zwar wenn man das 
Grab der Kirke auf der größeren der beiden im Golf von 
Eleusis vor der thriasischen Ebene gelegenen Giftmischer- 
inseln (Bapuuxodcca:ı) zeigte (Strab. IX 395), so kann dies 
auf uralte Zeit zurückgehen und mit der alten korinthischen 
Heimat der Zauberin zusammenhängen. Auch ob das Insel- 
chen Kyklopis bei Rhodos mit den Kyklopen der Odyssee 
etwas zu tun hat), muß dahingestellt bleiben. Aber sicher 
sind diese gemeint, wenn man von kyklopischen Bergen in 
Libyen spricht®), und Antimachos wollte das Eiland der Ka- 
Iypso in dem nordwestlich von Kreta gelegenen Inselchen 
Ogylos erkennen und hat dieses sogar unter der Namensform 
"Qyv)in in seinen Homertext eingesetzt.”) 

In neuerer Zeit hat die Ansicht von manchen Seiten 
Beifall gefunden, daß mit Scheria Kreta gemeint sei), so daß 


l) Eratosthenes bei Plin. n. h. V 41; Schol. Plat. Rep. VIII 560 C (mapa 
run Awropayida vioov); Polyb. I 39, 2 (noös rä réi Awropaywv vioov, Z 
zaheltaı ët Mipwë, où paxoav Ö’ äneyer tijs wıxoäs Xúorewç); vgl. XXXIV 3,12 
(Strab. I 25); Eustath. 1616, 33; Agathem. 22; Anon. stad. mar. magn. 103. 
112. 124. Nach Strab. XVII 834, der auch die Syrte Awtopayitıçş nennt, 
befand sich dort ein Altar des Odysseus sowie andere an seinen Besuch erinnernde 
Wahrzeichen (ou foi), 

2) Dionys. Perieg. 204ff. rdwv Ai aupore&owv (d. Syrte) ueoarn nóis ot- 
QLxTAL, nv od te xxhýoxovoi Nénv oi: s nèg alav Awropayoı valovat, 
pıhöfewor yeyaðreçs: Erda nor’ aloAduntis aAmuevos lev ’Oövooeds und 
dazu Schol. und Eustath. 

3) Theophrast hist. plant. IV 3, 2 läßt sie bei einem sonst nirgends er- 
wähnten Ort Pharis wohnen. Nach Philistos fr. 33 (Steph. Byz. s. v.) hieß 
ein Teil von ihnen Erebiden (’Foeßidaı). 

4) Vgl. die Bemerkung der Scholien zu v 383 E&yıvwoxero doo TA xata 
rode Zixeiods. ox einös on xel rëm nAavnv yeyovévat. 

5) Plin. nat. hist. V 133. 

6) Suid. v. Küriwnes; Et. Magn. 544, 10. 

7) Schol. Od. a 85 Ev ti xat "Avriuayov ’Ryvlinv yodperar‘ ÖlapEpovar de 
oi rdorot, Cp Ev dg ’Ryvylav Evros elvai oög Eo-ıepav, thv dé NyvAlav xatà 
Kontnv “Holoöös engt xeiodaı (fr. 70). Steph. Byz. v. "QyvAog, vÄooç uera&d 
Ilelonovvioov soi Kontnz. 

8) Drerup Homer 129ff.; Finsler Homer II? 291. Man beruft sich dafür 
u.a. auf die Lügenerzählung des Odysseus  186ft. 
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diese Insel in demselben Epos bei den Irrfahrten des Menelaos 
unter ihrem wahren Namen (oben S. 1299), bei denen des 
Odysseus unter einem mythischen auftreten würde. Darauf 
weiterbauend hat man die Ansicht aufgestellt?!), daß die Irr- 
fahrten aus zwei Sehichten bestehen, einer älteren, die sie so 
gut wie ausschließlich ins Aigalische Meer verlegt, einer jüngeren 
milesischen, die Odysseus nach dem Vorbild der Argofahrt in 
den Pontos Euxeinos führt. 


c) Telemachos. 


Telemach ist uns schon in der Geschichte von des Odysseus 
erheucheltem Wahnsinn begegnet (oben S.1091), und mit Nach- 
druck nennt sich dieser in der Ilias zweimal seinen Vater.?) 
Dennoch ist er eine Figur ohne mythischen Gehalt, ein ab- 
geblaßter Doppelgänger des Telegonos, dem auch sein Name 
nachgebildet ist.?) In der letzten Redaktion der Odyssee hat 
er hauptsächlich die Aufgabe, ein geduldiger Zuhörer der Er- 
zählungen des Nestor und des Menelaos zu sein, die wieder 
ihrerseits den Zweck haben, die Irrfahrten des Odysseus in 
den Rahmen der übrigen Nosten einzureihen.?) Denn die 
Hilfe, die Telemach seinem Vater bei der Bestrafung der 
Freier leistet, ist so geringfügig, daß Odysseus ihrer sehr wohl 
entraten konnte, wie dies denn auch in der älteren Sagenform 
der Fall war (s. unten S. 1454). Um Telemachos mit Nestor 
und Menelaos in Verbindung zu bringen, läßt ihn der Dichter 
ausfahren, Erkundigungen nach seinem verschollenen Vater 
einzuziehen; aber er handelt, wenigstens in der für die Folge- 
zeit maßgebenden Fassung der Telemachie, nicht aus eigenem 
Antrieb, sondern auf Eingebung der Athena, die ihn auch 
auf dem ersten Teil seiner Reise begleitet und berät, so daß 

l) Kranz Herm. L 1915, 93ff. 

2) B 260 und’ ču TnyAepayoro narno SEO: ep; A 353ff. year, 
on EBENDA xai al xév tot ra pephàn, Imienaxoıo plor zateoa noondyoıcı 
puyévtra Toowv innodapuıvm. 

3) Dieser soll besagen „der Sohn des Helden, der in der Ferne kämpft‘; 
Eustath. 1479, 56 Zrerén tHe pagzopérov rof natoòz roden: vgl. Et. Magn. 
756, 42. Andere erzählten, sein Vater habe ihm diesen Namen beigelegt entweder, 
weil er dem troischen Kriege fernbleiben sollte (Eustath. 1394, 24 fra... TE 
ein Tijs diene, xa guden Con) oder weil er durch ein Orakel von der langen 
Dauer des Krieges unterrichtet gewesen sei (Eustath. a. a. O. raya è xai èx 
Motel yrvods ws TIAE yoovov naoaradnoeraı ó 'Iiaxòs noienos; vgl. Bekker 
Anecd. gr. I1 734, 30ff.), daher heißt er bei Theokr. Syr. 1 Maxoortöisnos. 

4) Den gleichen Zweck verfolgen die Rede des Zeus in der Götterversamm- 
lung (a 32ff.) und das Gespräch des Odysseus mit Agamemnon in der Nekyia 


(} 396 ff.). 
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wir hier den Keim zu einem pädagogischen Roman vor uns 
haben, zu dem die Geschichte bekanntlich dann durch einen 
Dichter des 17. Jahrh. ausgebildet worden ist. 

Als Odysseus nach Troia zog, war Telemach noch ein 
kleines Kind.!) Sechzehn Jahre sind seitdem verflossen; seit 
sechs Jahren liegt Troia in Trümmern und noch immer ist 
Odysseus nicht zurückgekehrt, so daß man ihn verloren gibt. 
Da muß der heranwachsende Jüngling sehen, wie die Fürsten 
von Ithaka und den Nachbarinseln Dulichion, Same und Zakyn- 
thos?) sich um seine Mutter bewerben, und damit nicht genug, 
sich in dem Palast einnisten, Tag für Tag sein Erbe verprassen 
und den Dienerinnen beiwohnen. Der Vornehmste und Über- 
mütigste unter ihnen ist Eurymachos aus Ithaka°), der Sohn 
des Polybos, der sich auf den Besitz der Penelope die meiste 
Hoffnung macht und ihr die reichsten Geschenke darbringt.?) 


1) Nach zakynthischer Lokalsage war Telemach als Kind einmal ins Meer 
gefallen und von Delphinen gerettet worden (Plutarch d. soll. anim. 36 p. 985 B), 
was der Geschichte von seiner Mutter Penelope und den Enten nachgebildet 
zu sein scheint, während es die Alten damit in Verbindung brachten, daß Odysseus 
bei Stesichoros (fr. 70) einen Delphin im Schilde führte; danach Euphorion 
fr. 126 Mein., 77 Sch. (Schol. Lykophr. 658) und Lykophr. 653 de/gpwoanuov 
xlna Bowizng Beäs. 

2) a 245ff. (— z 122ff.) 60001 yap vooo ênixgoatéovo agıcroı, AovAızio 
te Xáun te xai ölnevu Zaxúvðw, 16° ooo zoavanv ’Idaxıv xáta xoıgav&ovoıv, 
TÓGOOL Hurën Zu uvõvtar. Nach x247 ff. waren es aus Dulichion 52, aus Same 24, 
aus Zakynthos 20 und aus Ithaka 12, was durchaus der relativen Größe der 
Inseln entspricht und gänzlich ausschließt, daß mit Ithaka das große Leukas 
gemeint sein könnte. Im ganzen waren es also 108 Freier; dazu waren die Herren 
von Zakynthos von sechs, die von Ithaka von zwei Dienern, außerdem dem 
Herold Medon und dem Sänger Phemios begleitet, so daß die Gesamtzahl der 
Eindringlinge 118 betrug. Apion von Alexandreia (Athen. I 16 F) zählt auch 
108 Freier; außerdem wird oe 423 ff. noch ein Herold des Amphinomos von Dulichion, 
namens Mulios, erwähnt. Vollständige Liste bei Apollodor Epit. 7, 26ff., die aber 
in den Zahlen nicht zur Odyssee stimmt; Dulichier werden 57 gezählt, aber nur 53 
genannt, Samier 23 gezählt und genannt, Zakynthier 44 gezählt und 41 genannt, 
Ithakesier 12 gezählt und 11 genannt, so daß die Summe der vier Posten 136, 
die der Namen 128 beträgt. Auch sind in der Liste der Zakynthier zwei Namen 
doppelt gesetzt und fünf aus der der Dulichier wiederholt, während drei in der 
Odyssee genannte Namen Eúováðns (y 267), Eiovöduas (a 297. % 283) und sogar 
der vornehmste Freier EVovuayos, merkwürdigerweise alle mit Eùov-, fehlen. 
Ktesippos erscheint als Samier in der Odyssee (v 288) und als Ithakesier, bei 
Apoll. Epit. 7, 30 seltsamerweise als Aov/ıyıedg bezeichnet. Trotz dieser offen- 
baren Verderbnisse scheint Übereinstimmung mit der Odyssee ausgeschlossen 
zu sein; s. R. Wagner Rhein. Mus. XLVI 1891, 418ff. 

3) Vgl. o 295, wo er der Penelope aus seinem Hause ein Geschenk holen 
läßt, was nur möglich ist, wenn er auf Ithaka wohnhaft ist. Dasselbe gilt von 
Furydamas, Peisandros und Astinoos, von dem es noch ausdrücklich bezeugt ist. 

4) o 519if. Eöoöuayov IIo).ößoro dalpoovos dyAadv vior, tóv võv loa Dei 
’Idaxnoror cicopówow: xal yàg nollor äorotos Avio, pénovév TE uahıora umteg’ 
ênùv yauéciw zal Osvooños yeoas Zë, o 17f. ô yao neopdihei ünavras 
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Er ist zugleich der vertraute Gönner des Aufsehers über die 
Ziegenherden, Melanthios, des Sohnes des Dolios (o 257), und 
Beischläfer seiner Sehwester, der frechen Melantlıo.!) Neben 
Eurymachos genießt das größte Ansehen Antinoos, ein Itha- 
kesier?), dessen Vater Eupeithes einst mit taphischen See- 
räubern die Thesproter überfallen hatte, dann vor diesen nach 
Ithaka geflohen war, wo er bei Odysseus Sehutz fand.?) Außer 
diesen beiden werden als die tapfersten unter den Freiern ge- 
nannt?) Peisandros, der Sohn des Polyktor (y 243), wie es 
scheint aus Ithaka (ø 299, s. S.1398, 3); Eurynomos, ebenfalls 
aus Ithaka, einer der vier Söhne des alten Aigyptios, Bruder 
des Antiphos, der das letzte Opfer des Polyphem geworden 
war (f 15ff.); Agelaos, der Sohn des Damastor (v 321, y 241); 
Amphimedon, der Sohn des Melaneus, des Gastfreunds Aga- 
memnons (w 103); Demoptolemos und Polybos’) Dureh be- 
sondere Roheit zeiehnet sieh Ktesippos aus Same aus, der 
im Vertrauen auf den Reichtum seines Vaters Polytherses 
um Penelope warb.) Die Kontrastfigur zu Ktesippos ist 
Amphinomos, der Führer der aus Dulichion gekommenen 


— 





Avyornoag dwooroı zul E&wpeilev Eeöva. Nach Apion (Athen. I 17 B) gründet 
sich die Zuversicht des Eurymachos auf ein Brettspielorakel: röv de Evpvuayor 
n)eiorag eiinpera tain Ti; nauðga xal eðeluv elvat To yauo; ein Einfall, 
für den die Szene Od. a 107 die Handhabe bot. 


l) o 325 42% 5 y E’ovudyw puoyéoxero xai pıleeoxev. Über Melanthios 
und Melantho s. J. Bekker Hom. Blätt. I 110; v. Wilamowitz Hom. Unters. 45. 
2) ô 629, p 187 heißen beide doyo pvynotrýowv, doet d čoav E£oy’ üpıatoı; 


v 
+ 


y 29f. heißt Antinoos éy’ apıoros zovowv Ev "Ten, 

3) Penelope sagt zu ihm x 418ff. "Avtivo’ Go Exwv, xaxoınyare, xai ÖE 
GE goot Ev jpw ']darnns pel’ önndıxas Eupev apıotor Povi xai uvdoroı" où 
D ovx apa Tolos Enoda..:........ 424 ff. ) 00% olo Gre ÖeVDO nurTnp TEÖG 
ixeto peúywv, Önnov Unodelsas; dn yàp xeyolwaro Alnv, oüvexa Anıotriocıw 
Eruonöuevos Taplow Gut Oeonowrois‘ ol d uiv doduoı Ñoav. tóv o 
Ede)ov pdicaı, xai anopnaltoaı gioun top, dë xatra Coup gouden pevocixéa 
noilnv‘ aA) "Odvoeds xatépvxe xai Eayedev ieuevovs neo. Formelhaft ron 
da ar’ (0. ä.) Avtivoog noooegn, Evneldeos vios a 383. ô 641. 660. x 363. p 477. 
a 42. 284. v 270. e 140. 256. Über die Sage, daß Penelopo die Geliebte des An- 
tinoos ist und deshalb von Odysseus verstoßen wird, s. oben S. 1051 A. 5. 

4) x 244f. ol yag urnatjowv dort Ecav Čox’ ooto, 60001 čt ELwor 
nepi TE yvyéow Eudyovro (nach dem Tod des Antinoos, Eurynomos und Am- 
phinomos). 


5) Polybos und Peisandros, aber seltsamerweise auch der Herold Medon, 
dieser sogar mit dem Beiwort dirus, werden neben Eurymachos und Antinoos 
von Ovid Heroid. I 91 als die wichtigsten unter den Freiern genannt. 

6) v 288ff. ou dé tig èv rer gor dvo adenloria eldws, Krijamnog 
d Grouf Eaxe, Zaun Ai Evi olxda vaier: öç dn ro xredreoon nenodwz; Tatpos Zoto 
uvaoxer' "Oövooros ùv olyopévoro Öanupra. x 287 © TloAvdegortön FLox&oprone 
(mit den Varianten @wuodeoalön oder Flle Oenoelön und noAvxegroye). 


1400 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


Freier, Sohn des Nisos und Enkel des Aretes, ein Mann von 
Gottesfurcht, guter Gesinnung und freundlichen Worten, der 
deshalb auch der Penelope gefällt!), auch mit dem bettelnden 
Odysseus Mitleid fühlt (ø 119ff.) und den Anschlag, Tele- 
machos zu töten, widerrät (zz 400ff.); auch Odysseus spendet 
ihm und noch mehr seinem Vater Nisos großes Lob (ø 125ff.). 
Von ähnlicher Gesinnung ist der Opferschauer Leiodes, der Sohn 
des Oinops, dem jede Freveltat verhaßt ist, der das Benehmen 
der Freier verabscheut und daher an der Tafel den letzten 
Platz einnimmt.?) Sonst werden nur noch Leiokritos, der Sohn 
des Euenor, der in der Volksversammlung eine trotzige Rede 
hält ($ 242ff.), Eurydamas, wie es scheint ein Ithakesier (o 297, 
s. 8.1398, 3), Euryades und Elatos (y 267) mit Namen genannt. 
Diese Ubermacht aus dem Hause zu weisen sind Penelope 
und Telemach ohnmächtig.?) Penelope verzehrt sich in Sehn- 
sucht nach ihrem Gatten*), auf dessen Rückkehr sie kaum 
mehr hofft, seitdem sie von vielen Wanderern, die sie bewirtet 
hat, mit falschen Berichten getäuscht worden ist. Um aber das 
Drängen der Freier hinzuhalten, bittet sie, ihr so viele Frist 
zu gönnen, bis sie ihrem Schwiegervater Laertes das Leichen- 
tuch gewebt habe; aber was sie am Tage gewebt hat, löst sie 
in der Nacht wieder auf), bis ihre Mäcde diese List den 
Freiern verraten.) Nun aber weiß sie sich nicht mehr zu helfen. 


1) z 394ff. rotou ó ’Auplvouos dyoprjoato xal uereeinev, Nioov palöıuog 
viös "Aontiddao Äüvaxros, ç 6 éx Aoviıylov noAvndoov nolevrog Nyelto uvn- 
ornocı, udAıora dé IInvelonein ivdave doo: pocol yao xéyont ayadnow. 

2) e 144ff. Acımöns dé 2000 Avisraro Olvonog vios, d out ÜVoaxoog 
čaxe, napd zontnoa Ad xalöv Ile uvyoitarog oiën: draodaklaı dé oi otw Eydoai 
Zon, näcıw Oé veuegga uvnatnpeoow; vgl. x 313ff. 

3) ß 60ff. Aust: 6’ od vó rt rofo duvveuev' d xal Eneıra Aevyakkoı t’ og, 
neoda xai où Öcdannores dAxıv. 1; T’ Av Auvralımv, cl por Övvauig ye nagein. 
Daher hält sie die Freier mit falschen Versprechungen hin, » 380ff. 

4) 136 åA% "Oëueto nodeüca giov zararnzouaı top (vgl. a 363). Der 
Gedanke an eine neue Heirat ist ihr verhaßt, o 272f. vd& 6’ Eoraı, Gre dü OTvyepög 
yduos avußoinoeı odloneıns Eusdev tc re Zeig ÖAßov Arındoa, und Eumaios 
sagt von ihr zu Telemach x 37ff. xal Ain xeivn ye uva terAnou Övu® goloıw 
Evi neyagoıaıw‘ oilvpal ĝé oi alei pÊivovoiw vöxteg TE xal Nuara Ödxgv yEovan. 

5) Über die natursymbolische Grundlage dieser Geschichte s. oben S. 1052. 
Ein fingiertes Gemälde Phil. im. II 28 (431). 

6) t 137ff. Viel ungünstiger wird sie in der Nachahmung dieser Stelle 
in der Telemachie hingestellt $ 8Sff., wo sie zugleich durch heimliche Botschaft 
den èinzelnen Freiern Hoffnung macht, 91f. ravras uèv EAneı xal Unioyeraı 
avöoi Exdorw dyyeiiasg nooieioa‘ voog Oé ol ğa uevowä. Verse, die dem v 2907, 
entnommen sind, wo sie aber außer Zusammenhang mit der List stehen und 
vorhergeht 7) è oo» aici vooTov dövoouevn xatra Yvuov; a 275 wird ihr sogar 
zugetraut, daß sie selbst die Heirat wünsche, unteoa 6’ ei oi Bvuös Epopuäras 
yaueccdaı xtA.; ähnlich verdächtigt sie o 20ff. Athena weiblichen Wankelmuts, 
wenn sie zu Telemach sagt oloda yàọ olos Aude Evi erugeet yvvaixós xTA., und 
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Hatte doch Odysseus für den Fall seines Todes ihr selbst 
geboten, sich aufs neue zu vermählen, wenn ihr Sohn erwachsen 
sein würdet), und nun wird sie sowohl von ihren Eltern als 
von Telemach, der alt genug ist, das Haus selbst zu regieren, 
zu einem solchen Schritt gedrängt.) Da rafft sich dieser zu 
einer energischen Tat auf. Durch die Herolde läßt er die Be- 
wohner von Ithaka zu einer Volksversammlung entbieten, 
was seit dem Scheiden des Odysseus niemals geschehen war. 
Er selbst nimmt auf dem Sitz seines Vaters Platz, und nach- 
dem ihm der Herold Peisanor das Szepter in die Hand gelegt 
hat, erhebt er vor dem Volke seine Klage gegen die Freier. 
Alle stehen betroffen; nur Antinoos erwidert, Penelope trage 
selbst die Schuld, die die Freier hinhalte und betrüge. Tele- 
mach solle sie zu ihren Eltern zurückschicken, damit diese 
sie aufs neue vermählen.?) Aber Telemach entgegnet, er könne 
und wolle seine Mutter nicht mit Gewalt aus dem Hause 
weisen®), um der Götter und der Menschen willen nicht, und 
ruft die Strafe des Zeus auf die Freier herab. Da kommen 
von dem Bergg sipfel zwei Adler mit zornigen Blicken geflogen, 
und als sie mitten über dem Markte sind, zerfleischen sie 





selbst Telemachos ist zweifelhaft, wie sie sich entschließen wird, æ 73ff. 126£. 

ber die interpolierte Episode ø 158—303, wo Penelope durch ihre Schönheit 
die Freier verlockt, ihr reiche Geschenke zu machen, a v. Wilamowitz Hom. 
Unters. 31ff., dargestellt auf einer rotfig. Vase, Fr. Müller Odyssee-Illustrationen 93 
Fig. 8 (vgl. Petersen Röm. Mitt. VII 1892, 181f.) und etruskische Aschenkisten, 
s. Brunn Urn. etr. I tav. 95, 1. 2. 99, 1. 2; s. Fr. Müller a. a. O. 93ff.; L. Ham- 
burg Observ. herm. in Urn. etr. S. 37. 


1) o 269f. aùtap Ent An emp yeverýoavta iða, ypa o x Edeinoda, 
tcov xata dou Aınovoa. Dagegen stellt es die Telemachie so dar, als ob für 
diesen Fall ihre Eltern (a 275ff. P 52ff. 114ff. 195ff. o 16ff.) oder Telemach 
(a 292. B 223) über ihre Hand zu entscheiden hätten. 

2) t 157ff. pp Ò our Expvyeeiv Övranaı yayıov OUTE rr Alyy ur ZO 
etoloxw‘ ala d' örguvovan Toxrjes pue, doyasdı ÔÈ aus Piorov xateĝór- 
twv, yırwaxmv' Ôn yap dvrjo olos TE páliota oixov xıjdeodaı, t te Zeus Küdos 
oder, 

3) ß 113. yeyteoa ar Ordre, droztit ÖE uw yadcodar To). Odre TE 
Tatha xelera xai avöareı ODrI, Ähnlich später Eury machos 195 ff. unteoa up 
EC narnös aroyét anrovéecða: of dé yápov teúšovoi xal aptvvéovoiw čcóva 
nokia al’, 600u čoixe pilns ni aados Enesa (vgl. die Nachahmung in der 
Rede des Mentes a 275ff.). Diese Forderung steht im Widerspruch mit der vor- 
ausgegangenen Klage des Telemachos, daß die Freier sich nicht bei Ikarios um 
Penelope bewerben, 52ff. ol naroos pèv & Coon areopiyaaı resodaı 'Ixuotorv, 
Öç x’ avtoş Eedrwoarto dvyarpa, doln d, m x’ EVEN xal oi xeyapiopévos Sin: 
denn das ist es ja gerade, was Antinoos und E urymachos wollen. Man würde 
die drei Verse für interpoliert halten, wenn nicht ein weiterer Widerspruch 223 
folgte, wo Telemachos in Aussicht, stellt, selbst seine Mutter zu vermählen: xal 
drot unteoa Ööwow (danach a 292). 

4) B 130ff., vgl. v 343. 
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sich Wangen und Nacken und verschwinden dann zur rechten 
Hand. Der alte Seher Halitherses aber, ein Sohn des Mastor, 
verkündet, daß den Freiern das Verderben nahe sei, und daß 
Odysseus, wie er selbst es ihm beim Abschied prophezeit, 
im zwanzigsten Jahre unerkannt in seine Heimat zurückkehren 
werde. Eurymachos hingegen spottet über den Vogelschauer, 
der wohl von Telemachos bestochen worden sei, und wieder- 
holt die Forderung des Antinoos. Durch das Vogelzeichen 
und die Worte des Sehers ermutigt, bittet nun Telemachos 
das Volk, ihm ein Schiff zu geben, um nach Pylos und Sparta 
auf Kundschaft nach seinem Vater zu fahren. Der greise 
Aientor, dem Odysseus beim Scheiden die Aufsicht über sein 
Haus anvertraut hat, tritt lebhaft für Telemach ein. Aber 
Leiokritos erwidert trotzig und heißt die Volksversammlung 
auseinandergehen; wolle Telemach ein Schiff haben, so solle 
er sich an Mentor und Halitherses wenden. Als nun Telemach 
traurig ans Meer geht und zu Athena betet, da naht sich ihm 
diese Göttin in Gestalt des Mentor und verspricht ihm, ein 
Schiff und Gefährten zu verschaffen; er möge nur unterdessen 
nach Hause gehen, sich harmlos unter die Freier mischen 
und dann für Reisevorrat sorgen. So war das erste Auftreten 
des Sohnes des Odysseus in der alten Telemachie geschildert. 
Der letzte Redaktor der Odyssee aber läßt der Volksversamm- 
lung eine Szene im Palast des Odysseus vorhergehen!), in der 
Telemach sehr viel weicher erscheint und ihm der Gedanke, 
sich an das Volk zu wenden, von Athena eingegeben wird. 
Traurig sitzt der Jüngling unter den Freiern, die sich mit 
Schmaus und Trank und Brettspiel vergnügen. Da steht 
plötzlich ein Fremdling am Tor, der sich ihm, nachdem er ihm 
Speise und Trank abseits von den Freiern geboten, als den 
Taphierfürsten Mentes?), den Sohn des Anchialos, einen alten 
Gastfreund seines Vaters, vorstellt. Ihm klagt Telemach sein 
Leid und erhält von ihm den Rat, in einer Volksversammlung 
die Entfernung der Freier zu verlangen und sich ein Schiff zur 


1) Kirchhoff Hom. Od, 238ff.; v. Wilamowitz Hom. Unters. 6ff. Außer f, 
der Hauptvorlage, sind auch Stellen des y, n, o und o nachgeahmt. 

2) Der Name ist dem Mentor der folgenden Bücher nachgebildet, v. Wila- 
mowitz a. a. O. In der Homerlegende ist Mentes ein leukadischer Schiffsrheder, 
der den damals noch Melesigenes genannten Dichter veranlaßt, sein Schulmeister- 
amt in Smyrna aufzugeben und mit ihm Reisen zu machen, auf denen er alle die 
von ihm in der Odyssee beschriebenen Gegenden kennenlernt; da er sich aber 
dabei ein Augenleiden zuzieht, bringt ihn Mentes nach Ithaka zu seinem reichen 
Freunde Mentor, dem Sohn des Alkimos, von dem er die Geschichte des Odysseus 
erfährt. Beide Gönner hat er dann aus Dankbarkeit in seinem Epos verherr- 
licht, Ps. Herodot. vit. Hom. 6--7. 
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Fahrt nach Pylos und Sparta zu erbitten. Die Aufforderung, 
länger zu verweilen, lehnt Mentes aber ab, und plötzlich ist 
er verschwunden, und Telemach sieht einen Vogel durch das 
Dachfenster fliegen. Da erkennt er, daß ein Gott sein Gast 
gewesen ist, und wirklich war es Pallas Athene. Nun fühlt 
er sich auf einmal zum Manne gereift und heißt seine Mutter, 
die in den Männersaal getreten ist, um es dem Sänger Phemios?) 
zu verweisen, daß er durch sein Lied von der Heimkehr der 
Achaier?) ihr schmerzliche Empfindungen erweckt habe, 
eebieterisch in ihr Frauengemach zurückkehren. Dann ladet 
er die Freier auf den folgenden Tag zur Volksversammlung 
und begibt sich nach Rede und Gegenrede mit Antinoos und 
Eurymachos in sein Schlafgemach?), geleitet von seiner alten 
Wärterin Eurykleia®), der Tochter des Ops und Enkelin des 
Peisenor. Als junges Mädehen hatte sie Laertes um den hohen 
Preis von zwanzig kindern gekauft, aus Rücksicht auf seine 
Gemahlin Antikleia ihr aber nicht beigewohnt, sondern die 
Wartung des kleinen Odysseus anvertraut; sie war es auch. 
die den eben Geborenen auf den Schoß seines Großvaters 
Autolykos gesetzt hatte, damit er ihm einen Namen gebe 
(oben S. 1053 A. 4). Und wie des Odysseus, so hat sie später 
seines Sohnes, des kleinen Telemachos, gewartet. Von ihr läßt 
sich denn auch Telemachos am folgenden Abend den Proviant 
für die Fahrt geben, ohne daß seine Mutter es weiß; denn da- 
mit diese sich nieht ängstige, soll ihr Eurykleia erst nach elf 
oder zwölf Tagen von seiner Reise Mitteilung machen. Unter- 
dessen ist es Athena in der Gestalt des Mentor gelungen, von 
Noemon, dem Sohn des Phronios°), ein Schiff zu leihen und 


l) Nach z 330 ist er Solm des Terpis, Nach der Homerlegende hat der 
Dichte in diesem Sänger seinen Pflegevater, den smyrnaiischen Schulmeister 
Phemios verewigt, Ephor. fr. 164 (Ps.-Plutarch vit. Hom. 2); Ps. Herodot. vit. 
Hom. 4ff. 

2) Eine Flüchtigkeit des Verfahrens. Wenn der heimische Sänger die 
Schieksale der heimfahrenden Achaier kennt, kann sie sich Telemachos nicht 
als etwas Unbekanntes von Nestor und Menelaos erzählen lassen. 

3) Penelope im Männersaal und Telemach in seinem Schlafgemach sind 
in dem unteren Streifen eines homerischen Bechers (Cf, aoz. 1910 tv. 2, 3) 
dargestellt, dessen oberer Streifen darüber die gleichzeitig gedachte Szene zeigt, 
wie Odysseus auf Ogygia sich sein Schiff zimmert, vgl. oben S. 1374 A. G. 

4) Eine Statue der alten Eurykleia neben einem Wachsbild der Penelope 
in Ephesos, beide von der Hand des Bildhaners Thrason, Strab. XIV 641. 

5) Beides redende Namen, von róņua und goorız abgeleitet, um den Ver- 
stand des freundlich gesinnten Mannes zu bezeichnen; Schol, H 386 zeroimxer 
daota öröuara; doch heißt Noemon auch ein Lykier und ein Pylier in der Ilias 
(LE 678. W 612), Phronios bei Hygin fab. 14 ein Sohn des Phrixos, wo jedoch 
Phrontis zu lesen ist, s. oben 8. 764. 


Preller, Griech. Mythologie 14 3 (Robert, Heldens, I 2.2). OU 
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außerdem Gefährten für die Fahrt zu werben. Immer in Ge- 
stalt des Mentor holt sie den Telemaeh aus dem Palast ab, 
besteigt mit ihm das Schiff und nimmt selbst neben ihm Platz. 
Bei einbreehender Naeht fahren sie ab und sehon bei Sonnen- 
aufgang haben sie Pylos erreicht. Hier finden sie Nestor, wie 
er mit seinen Söhnen am Strande dem Poseidon ein Opier 
darbrinst. Den schüechternen Telemaeh ermuntert Athena 
näherzutreten und den Alten anzureden. Peisistratos!), der 
jüngste der Nestoriden, geht den Fremdlingen entgegen und 
läßt sie neben seinem Vater?) und seinem Bruder Thrasy- 
medes?), der ebenfalls vor Troia mitgekämpft hat (oben 8.1060), 
Platz nehmen. Nachdem den Göttern gespendet worden ist, 
gibt sich Telemaehos zu erkennen und bringt sein Anliegen 
vor. Nestor erzählt ihm, wie es ihm auf der Heimfahrt er- 
gangen ist, berichtet ihm aueh die Ermordung des Agamemnon, 
aber von Odysseus hat er niehts mehr gehört, seit dieser ihn 
bei Tenedos verlassen hat (oben S. 1292). Darum rät er dem 
Telemachos, zu Menelaos zu gehen, der erst kürzlieh zurück- 
gekehrt sei und auf seinen langen Irrfahrten wohl etwas über 
Odysseus gehört haben könne; wolle er die Reise nieht zur 
See maehen, so ständen ihm Wagen und Pierde zur Ver- 
fügung. Unterdessen ist die Sonne untergegangen, und Mentor 
mahnt zur Abendspende, damit sie sich auf ihr Sehiff zurück- 
begeben könnten. Davon will aber Nestor niehts hören. Sie 
sollen in seinem Palast übernaehten. Da entschuldigt sich 
Mentor damit, daß er schon beim nächsten Morgengrauen 
zu den Kaukonen?) aufbrechen müsse, um dort eine große 


1) Er führt diesen Namen nach seinem von Herakles getöteten Oheim, 
oben S. 535 A. 4, 537 A. 6, und nach ihm ist wieder der dem Geschlecht der 
Neliden entsprossene athenische Tyrann benannt (Herodot V 65). O. Seeck Die 
Quellen der Odyssee 326ff. will dies Verhältnis umkehren und den Peisistratos 
der Odyssee dem Tyrannen zu Ehren erfunden sein lassen. Einen gleichnamigen 
Sohn des Nestoriden Peisistratos, der zugleich mit den Enkeln des Thrasymedes 
und Antilochos, nämlich Alkmaion, dem Sohn des Sillos, und den Kindern des 
Paion von den Dorern vertrieben wird, erwähnt Pausanias II 18, 8. 

2) Die Begrüßung des Telemach durch Nestor in Gegenwart einer seiner 
Töchter, wohl der Polykaste (s. unten 1405 A. 3), ist auf einer jungen rotfig. 
Vase dargestellt, Rev. arch. 1845 II p. 40 (danach Roscher Myth. Lex. III 298 
Abb. 7). 

3) Außer diesen beiden nennt die Odyssee noch vier lebende Söhne des 
Nestor, Echephron, Stratios, Perseus und Aretos (y 413f.). 

4) Nach den Schol. y 366 wohnen diese zwischen Elis und Pylos in Tri- 
phylien (vgl. Herodot I 147, aus Hekataios, s. Robert Oid. I 567ff. und Strab. 
VIII 345), und ist ihr Eponym Kaukon, ein Sohn des Arkas, nach Apollodor 
III $, 1, 2 hingegen ein Sohn des Lykaon, nach Zenodot Epit. (Athen. X 412 A) 
des Poseidon und nach der Legende von Andania Sohn des Kelainos und Enkel 
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verjährte Schuld einzutreiben.!) Darauf entschwindet er in 
Gestalt eines Adlers.?) Da erkennt Nestor, daß es die Göttin 
Athena war, betet zu ihr, gelobt, ihr eine junge Kuh mit ver- 
goldeten Hörnern zu opfern, und führt Telemach in seinen 
Palast. Am andern Morgen, nachdem der Athena im Beisein 
der Gattin des Nestor, Eurydike, der ältesten Tochter des 
Klymenos, seiner Töehter und Schwiegertöchter die gelobte 
Kuh geopfert ist, wird Telemach von der jüngsten Tochter 
des Nestor, Polykaste, gebadet?) und der Wagen zur Abfahrt 
gerüstet. Von Peisistratos begleitet fährt er ab; in Pherai 
machen sie bei Diokles, dem Sohn des Ortilochos und Enkel 
des Flußgottes Alpheios?), Nachtquartier und am Abend des 
zweiten Tages erreichen sie Lakedaimon. Hier findet im Palast 
des Menelaos und der Helena gerade eine Doppelhochzeit statt. 
Hermione, die einzige Tochter dieses Paares (oben S. 1082), 


— a mee 


des Atheners Phlyos (Paus. IV 1, 5; s. Toepffer Att. Gen. 2löff.). Sein Grab 
zeigte man in Lepreos (Paus. V 5, 5); denn der Eponym dieser Stadt, der uns 
oben (S. 456 A. 1) in der Heraklessage begegnet ist, war nach Zenodot a. a. O. ein 
Sohn dieses Kaukon und der Astydameia, einer Tochter des Phorbas, während 
nach andern sein Vater Pyrgeus war (Paus. V 5, 4). Nach Aristoteles fr. 493 
(Strab. VIII 345) saßen die Kaukonen weiter nördlich bei Dyme, nach anderen 
getrennt an beiden Stellen; wieder nach anderen hatten sie ganz Elis von Dyme 
bis Messenien inne und Antimachos nannte die Bewohner dieses ganzen Ge- 
bietes Kaukonen und Epeier (Strab. a. a. O.). Über die kleinasiatisehen Kını- 
konen als Bundesgenossen der Troer s. oben S 1175. 


1) Im Altertum hat man die Frage aufgeworfen, warum Athena den Tele. 
machos nicht auch bis Sparta begleite, und darauf die abgesehmaekte Antwort 
gefunden, daß die dort gerade stattfindende Doppelhochzeit der jungfräulichen 
Athena zuwider gewesen sei, Sehol. Od. y 366. 

2) y 372 pýr eiðopéry; diesem Verschwinden ist das im ersten Bneh 
a 320 nachgebildet. 

3) Nach den Ifesiodeisehen Kntalogen wohnt Telemachos der Polykaste 
bei, und sie gebiert ilım einen Sohn, der nach dem Beinamen seines väterlichen 
ttroBvaters Odysseus zroiinoodos (B 278. K 363. 93. E 447. 7 442. o 356. y 283. 
w 119) Perseptolis genannt wird, fr. 17 (Eustath. 1796. 39) Tykenayeo © do’ 
Erixter Zoo: llożvxdorņ, Neotopos önkorarn xovon Nıy/ntadao, Ileoar- 
oA yeıydeioa dia yovakıv Aypooöit. Unter Hadrian erklärte ein pythisches 
Orakel den Homer für den Sohn dieses Paares, Anth. Pal. XIV 102, Cert. lom. 
et Hes. 3. Nach Hellanikos (fr. 141) und Aristoteles in der ’/dax. 02. fr. 500 
(Eustath. 1796, 42) heiratet hingegen Telemachos die Nansikaa, und sie ist es, 
die ihm den Perseptolis gebiert. Auf diesen Bund führte der attische Reiner 
Andokides sein Geschlecht zurück, Hellanikos bei Suid. v. Lröoxiöns, Plutarch. 
Alk. 21 (201); Toepffer Att. Geneal. S4. Vgl Diktys VI 6. Nach der Tele- 
gonie (Paus. VIII 12, DI Apollod. Epit. 7, 35) gebiert Penelope dem Odysseus 
nach seiner Rückkehr einen Sohn Ptoliporthes, nach Eustäthios 1796, 50 einen 
Arkesilaos, den man gleichfalls auf die Telegonie zurückführen nnd mit den 
Königen von Kyrene in Verbindung bringen will, v. Wilamowitz Hom, Unters. 1%. 


4) Robert Stud. zur Ilias 454. 
91* 
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wird mit dem Sohn des Achilleus, Neoptolemost), dem der 
Vater sie vor Troia versprochen hatte, der Bastard des Mene- 
laos, Megapenthes (oben S. 1090), mit der Tochter des Alektor 
vermählt.?) Von einem Diener des Königs, Eteoneus, dem 
Sohn des Boethos, werden sie hineingeführt, und staunend 
betrachten sie die von Erz, Gold, Elektron, Silber und Elfen- 
bein strahlenden Wände?), so daß sie in der Halle des Zeus 
zu sein glauben. 

Aber Menelaos wehrt ab und spricht von seinen müh- 
seligen Irrfahrten, von denen er diese Kostbarkeiten mit- 
gebracht habe. Als er aber am Schlusse wehmütig des Odys- 
seus, seiner Gattin und seines Sohnes gedenkt, brieht Tele- 
machos in Tränen aus. Da errät Menelaos, wer er ist, und 
als er noch schwankt, ob er ihn als Sohn seines treuen Waffen- 
sefährten begrüßen oder es ihm selbst überlassen soll, sich 
vorzustellen, da tritt, strahlend in Schönheit, Helena herein, 
begleitet von drei Dienerinnen, von denen die erste, Adreste, 
ihr den Sessel, die zweite, Alkippe, das Wollgeweb und die 
dritte, Phylo, den silbernen Wollkorb, das Geschenk der 
Königin Alkandre (oben S. 1300), nachträgt. Und gleieh er- 
kennt sie den Telemach an der Ähnliehkeit mit seinem Vater, 
und als Peisistratos dies bestätigt hat, während dem Telemach 
die Schüchternheit die Zunge bindet, da erfolgt die herzlichste 
Begrüßung, die jedoch bald der Trauer um Odysseus Platz 
maeht, so daß alle in Tränen zerfließen, aueh Peisistratos, 
der seines vor Troia gefallenen Bruders Antilochos gedenkt. 
Da erinnert sich Helena des Wunderkrauts, das ihr einst in 
Aigypten die zauberkundige Gattin des Thon, Polydamna (oben 
S. 1088), geschenkt hat, und das jeden Kummer verscheueht.?) 
Sie wirft es in den Wein, und sie und ihr Gatte erzählen dem 
Telemach von den klugen Taten seines Vaters vor Troia, 
worauf sich alle zur Ruhe begeben. Am andern Tag eröffnet 
Telemach dem Menelaos den Zweck seines Kommens; dieser 
berichtet von seinen Irrfahrten, und wie er von dem allwissen- 
den Meergott Proteus gehört habe, daß Odysseus noeh lebe, 
aber auf einer entlegenen Insel wider seinen Willen von der 


1) Der Name wird an dieser Stelle der Odyssee nicht genannt; doch kann 
natürlich nur Neoptolemos gemeint sein, wie es auch die Tragiker verstanden 
haben, s. unten S. 1465. 

2) Über die Abstammung dieses Alektor und sein Verhältnis zu Menelaos 
sowie über Eteoneus s. Robert Oid. I 208. 210. II 7 A. 35. 

3) Mit Recht sieht man hierin eine Reminiszenz an die Dekorationsweise 
der mykenischen Periode, Helbig Hom. Ep. ? 107 u. Exk. II. 

4) Ô 221 uerge t’ ayolov TE, zeen Eniindov ånártwv. 
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Nymphe Kalypso zurückgehalten werde. Dann ladet er Telce- 
mach ein, noch einige Zeit, etwa elf bis zwölf Tage, zu ver- 
weilen, was dieser aber ablehnt, da ihn seine Gefährten in 
Pylos ungeduldig erwarteten. Auch Athena mahnt ihn in 
der Nacht zum Aufbruch, und so nimmt er denn von Menelaos 
und Helena Abschied, die ihn reich beschenken; jener mit 
einem Mischkrug, einem Werk des Hephaistos, das ihm der 
Sidonierkönig Phaidimos geschenkt hat (oben S. 1300), und 
einem kostbaren Becher, diese mit einem bunten Peplos, den 
sie für seine künftige Gattin bestimmt.!) Als er aber seinen 
Dank in Worte kleidet, daß er seinem Vater die gütige Auf- 
nahme durch Menelaos rühmen werde, wenn er ihn bei der 
Rückkehr schon zu Hause treffen sollte, da erscheint zu seiner 
Rechten ein Adler mit einer geraubten Gans zwischen den 
Fängen, von einem Hanfen schreiender Männer und Weiber 
verfolgt. Und alsbald dentet Helena das Vogelzeichen dahin, 
daß Odysseus’ Heimkehr nahe bevorstehe, wenn sie nicht 
schon erfolgt sei.) Auf der Rückfahrt übernachten sie wieder 
in Pherai, und am andern Tage führt Peisistratos den Tele- 
machos auf dessen dringendes Bitten nicht erst zum Palast 
des Nestor, weil er dort aufgehalten zu werden fürchtet, son- 
dern seradeswegs zum Schiff, wo die neuen Freunde von- 
einander Abschied nehmen. Während nun die Gefährten das 
Schiff zur Abfahrt fertigmachen, nalıt sich dem Telemachos 
der Scher Theoklymenos, ein Melampodide®), der wegen eines 
Mords aus seiner Heimat Argos flüchten mußte, und bittet, 
mitgenommen zu werden. Telemach nimmt keinen Anstand. 
die Bitte zu gewähren und nimmt ihn aufs Schiff. So fahren 
sie ab und haben schon am Abend die Höhe der „hollen“ 
Glis erreicht. Unterdes hatten aber auch die Freier von der 
Reise des Telemachos Kunde erhalten, und das war so zu- 
gegangen. Noemon, der Eigentiimer des Schiffes, bedarf seiner, 
um nach Elis zu fahren, wo er zwölf Stuten und zwölf Maul- 
eselinnen weiden hat, von denen er sich einige holen will. 
kr begibt sieh daher in den Palast zu den Freien und fragt 
sie, ob sie nicht wissen, wann Telemachos aus Pylos zurück- 


1) Dargestellt im oberen Streifen eines homerischen Bechers, dessen unterer 
den gleichzeitig gedachten Schiffbrucli des Odysseus zwisehen Ogygie und Scherie 
zeigt, Eg. doy. 1910 ab. 2, 2; s. Fr. Müller a. a. O. 14if. f e 8 

2) o 174ff. vz öde zip‘ honza’ drıralloulvnv čvi oi if EŞ 00802. 
dër oi yeren re 10x05 te, ds 'Odvoeis xaxd nolla aador xai 20424 Erahneis 
olxude pogrtiogrt xal toetav Lë xai Zäit OlX0ol, ATO DUT) xuUxóv AArTeagı 
gQureven. 

3) Seinen Stammbaum s. oben S. 197. 
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kehren werde. Auch sei ihm am vorhergehenden Morgen 
etwas Wunderliches begegnet. Er habe nämlich den Mentor 
gesehen, der doch vor seinen eigenen Augen mit Telemach 
ins Schiff gestiegen seit), und das habe in ihm den Verdacht 
erweckt, daß der Begleiter des Telemachos gar nicht der wirk- 
liche Mentor, sondern ein Gott sein möge. Diese Mitteilung 
versetzt die Freier in gewaltige Aufregung, und einmütig neh- 
men sie den Vorschlag des Antinoos an, daß er mit zwanzig 
Gefährten dem heimkehrenden Telemachos im Sund zwischen 
Ithaka und Samos auflauern wolle. Aber so scharfe Wacht 
sie auch bei Tag und Nacht bei der kleinen Insel Asteris (ô 846) 
halten, dennoch gelingt cs dem Telemachos, mit Tagesanbruch 
unbemerkt von ihnen abseits des Hafens von Ithaka zu lan- 
tcn.) Da wird ihm, als er die Befürchtung ausdrückt, Eury- 
machos werde seine Mutter heiraten und König von Ithaka 
werden, abermals ein Vogelzeichen zuteil. Zu seiner Rechten 
erblickt er einen Falken, der eine Taube in den Fängen hält 
und sie zerreißt, so daß die Federn zwischen Telemachos und 
dem Schiff zur Erde niederfallen. Das deutet der Seher 
Theoklymenos dahin, daß die Herrschaft über Ithaka deu 
Geschlecht des Odysseus verbleiben werde?) Darauf bedeutet 
Telemach seinen Gefährten Peiraios?), den Sohn des Klytios. 
den Seher zur Stadt zu führen und als Gast bei sich aufzu- 
nehmen. Auch gibt er ihm die Gastgeschenke des Menelaos 
zur Aufbewahrung (o 75ff.) Er selbst aber begibt sich zu 
dem Gehöft des Eumaios, des obersten Aufsehers über die 
Schweineherden seines Vaters.’) 


1) ó 653ff. Er Ò aoyor Sonn Balvovra vonca Mevroga ne Qedr, ro Ò` opt 
zarra oixe Gig To davualw‘ (don Erdade NMertooa ðiov ydıkor üunnotor' 
tote Ò` Eußn vni Ilvhörde. Í 


2) o 495; nachdem Telemach ausgestiegen ist, fährt das Schiff nach dem 
Hafen von Ithaka weiter, o 547ff. z 322f.; v. Wilamowitz Hom. Unters. 100f. 
uimmt an, daß der Bearbeiter hier mehrere Verse beseitigt habe, die die Rettim« 
des Telemachos vor dem Freierschiff ausführlich schilderten. 


3) o SB3lfl. Tnseuazy', o Tor drev deod Zrroto ekið; Gott z: Eyrwr yap 
um Eoavra idor oiwvòy Eovra. busteoov © ops Zort yEvevs Bacı.evtepov AA)o 
er dure ’Idarns, 422 Vuels zanteoot alei. 

4) Nach Fick-Bechtel Gr. Personenn. 421 ist der Name von einer Ort- 
schaft abgeleitet : doch ist eine solche Ortschaft auf Ithaka nicht bekannt. S. auch 
L. Friedländer Fleckeisens Jahrb. III. Suppl. 828, 435. 


5) » 405. o 39 Cor miovgoos. Schol. Ertioxoros, gras; & 22. 121. o 35l. 
380. z 36. o 184 avßorıs, Oozauos avög@v. Den Namen leiten Fick-Bechtei 
Gr. Personenn. 398 von sıaleodaı „streben“ ab und stellen Maion (oben S. 931) 
als Kurzform dazu. 
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d) Die Rache an den Freiern. 


Als Odysseus aus seinem tiefen Schlaf erwacht, hat Athena 
die ganze Insel in dichten Nebel gehüllt, so daß er sein Heimat- 
land nieht erkennt. Die Pfade und die Häfen, die Felsen und 
die Bäume, alles kommt ihm fremdartig vor. Er glaubt sich 
von den Phaiaken hintergangen, die ihn statt nach Ithaka 
in ein wildes Land geführt hätten. und ruft die Strafe des 
Zeus, des Rächers der Schutzflehenden (Bd. I 151), auf sie 
herab. Auch fürchtet er, daß sie einiges von den mitgeführten 
Gastgeschenken wieder mit sich fortgenommen hätten; aber 
beim Nachzählen findet er alles riehtige. Da tritt Athena in 
Gestalt eines jungen vornehmen Mannes zu ihm, und er fragi 
sje nach dem fremden Land und seinen Bewohnern. Als er 
hört, daß er sich auf Ithaka befindet, ist seine Freude groß: 
aber dennoch wagt er nieht, sich dem unbekannten jungen 
Mann zu erkennen zu geben, sondern gibt sich für einen Kreter 
aus (oben S. 1396 A. 8), der mit eisener Mannschaft vor Troia 
gezogen sei, und den bei der Rückkehr der Sohn des Idomeneus. 
Orsilochos, seiner Beute hätte berauben wollen. Aus Raehe 
habe er den Königssohn auf einem einsamen Pfade!) getötet 
und auf einem phoinikischen Schiff Zuflucht gefunden, dessen 
Mannschaft ihn für einen Teil seiner troischen Beute nach 
Pylos oder Elis fahren sollte. Aber ein Sturm habe sie hier- 
her verschlagen, wo sie gelandet und ausgestiegen wären. Da 
habe ihn der Schlaf übermannt; die Phoiniker aber, begierig, 
nach Sidon heimzukehren, hätten seine Schätze ausgeladen 
und seien weitergefahren. Da lächelt Athena und streichelt 
ihn, und plötzlich steht sie als großes, schönes Weib vor Un 
nnd gibt sich ihm zu erkennen. Stets habe sie ihm In seinen 
Mühen zur Seite gestanden, und sie sei es auch gewesen, die 
ihm die Ierzen der Phaiaken geneigt gemacht habe. Noch 
stünden ihm hier in der Heimat schwere Kämpfe bevor, dar- 
um solle er niemandem verraten, wer er sei, und auch die 
Mißhandlungen dureh die Freier zunächst schweigend ertragen. 
Aber immer noch will Odysseus nieht glauben, daß er in 
Ithaka sei, bis ihm Athena die W ahrzeichen seiner Heimat 
zeigt, den Hafen des Phorkys mit dem Ölbaum am Uferfelsen. 
die Nymphengrotte und das Neritongebirge. Da betet Odysseus 
zu den Nymphen und birgt auf Rat der Athena seine Schätze 
in Ihrer Höhle. Darauf ber aten beide. am Fnß des Ölbaums 


-— = — 


1) Nach den Schol. » 267 erfindet er das, damit ibu die Freier al» Mörder 
eines Sohnes des Idsmeneus auch für einen Feind des Odysseus halten sollen. 
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sitzend, das kachewerk. Athena will Odysseus in einen alten, 
häßlichen Bettler verwandeln, so daß ihn weder die Freier 
noch die Seinen erkennen können.!) In dieser Gestalt soll 
er sich zunächst zu Eumaios begeben und dort die Rüekkehr 
seines Solnes erwarten, der nach Sparta gegangen sei, um bei 
Menelaos Erkundigungen naeh dem Schieksal seines Vaters 
einzuziehen. Nachdem die Verwandlung vollzogen ist, klimmt 
Odysseus den steilen Felspfad zum Felsen des Korax und der 
Quelle Arethusa?) empor, wo das Gehöft des Eumaios liegt. 
Eumaios ist als Königssohn auf der Märcheninsel Syrie zur 
Welt gekommen. Diese liegt bei Ortygia unter dem Wende- 
kreis der Sonne.?) Ein gottbegnadetes Eiland, reich an Weiden, 
Herden, Wein und Weizen, wo man weder Hungersnot noch 
Sorgen kennt und die Menschen in hohem Alter eines sanften 
Todes sterben. Zwei Städte gab es auf dieser Insel, nnd über 
beide war des Eumaios Vater, Ktesios, der Sohn des Orme- 
nost), König. Nun besaß dieser eine phoinikische Sklavin’), 


l) v 398ff. xdoyo ët zo0a xażórv Evi yraysttoicı ue)eocw, Savdas Ò` Ex 
xepal is GE Tolzas, Augpi dé Aulwos cow, d xe otvyéno: iðwrv dräi Exovra, 
zrulwow ÖE ro 0008 7005 negixallé óvte, Os dp deıze)ios aot EU DOoOL 
pareliis oñ T Aloyw xai aað, ron Ev neyapoıcıw Zieec: vgl. 430ff. Über die 
Nachahmung im Philoktet des Euripides s. oben S. 1210. 

2) v 408 ado Koönuaxos aéton xi te zoivn 'Äoedovon, vgl. & 533 méton 
vo dog!) Vgl. Platarch c. princ. philosoph. esse diss. 1 p. 776 E; 
Steph. Byz. v. Kógaxoç aétroa; Apollon. Soph. 103, 3 Bekk. Aus dem Odyssee- 
vers hat man später folgende Geschichte herausgesponnen: Korax war der Sohn 
der Arethusa und ein eifriger Jäger; bei der Verfolgung eines Hasen stürzte er 
einen Abhang hinunter und fiel sich auf einem Felsen, der daher seinen Namen 
erhielt, zu Tode. Aus Kummer hierüber hing sich seine Mutter auf, und man 
benannte nach ihr die benachbarte Quelle, Schol. Od. » 408; Evstath. 1746, 38; 
Hesych. v. Köoaxos aéton. Statt zo Aoedovor, schrieb Krates zonvns 
uełavýódoov (Schol, Theokr. I 117 d). 

3) 0 403 weg tış Zvpin zizinozera: eineo droVEıS, Oorvyins zadvneoder, 
GüL toonai je)ioıo. Die Alten identifizierten dies Fahelland fälschlich mit der 
Kyklade Syros, Schol. Od. o 403 uia zen Aus /Zdäen ý Zvpia, 1 nag’ uiv Zeg: 
ucrn Züna; Strab. X 487 Löoos .. . . Tadıns Öoxel uvnuovevev d nomtns 
Zvoinv za/)ör. Daher hielt Aristarch, dem sich Aristonikos und Herodian an- 
schlossen, das hier erwähnte Ortygia für Delos (vgl. Bd. 1 297) und erklärte 
die Worte odı toonai 1e/loıo mit olov ws apòc Tas toondas HAlov- 6 otuv èni 
ra Gutts ueon Üvreodvwdev ts Ańłżov, Schol. Od. o 404. Dem Richtigen näher 
kommen dieselben Scholien mit der Erklärung: &vda paciv sirar ġżiov oz- 
Zon, Ô? of omyeiüvra tag Tod iov TOONdS. 

4) Nach der Odyssee Dion v. Prusa XV 14 (II 236 Ami Von Eumaios, 
den Telemachos später freigelassen haben sollte, leitete sich das ithakesische 
Adelsgeschlecht der Koliaden ab, Aristot. fr. 507 Ros. Plutarch quaest. gr. 14 
p. 294 D); dies scheint aus é 63ff. entwickelt zu sein, wo Eumaios im Fall 
der Rückkehr des Odysseus sich auf Landbesitz und ein vielumfreites Weib 
Hoffnung macht. 

5) Nach Schol. Od. o 417 (wohl aus Porphyrios) hieß sie Daene. 
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die Tochter eines reichen Sidoniers Arybas!), die in ihrer 
Jugend, als sie vom Lande zur Stadt zurückkehrte, von 
Taphiern geraubt und an Ktesios verkauft worden war. Dieser 
bestellte sie zur Wärterin seines Knaben. Nun landete einmal 
bei der Insel ein mit köstlichem Sehmuck und Spielzeug 
(advouara) beladenes phoinikisches Schiff, um Proviant ein- 
zunehmen. Einer der Schiffer sah die phoinikische Sklavin. 
wie sie am Strande Gewänder wusch, und genoß ihre Liebe. 
Dann fragte er sie nach ihrer Herkunft; da gab sie sich ihm 
als Landsmännin zu erkennen und erzählte ihm ihr Schicksal. 
Darauf verabreden sie, daß er sie in die Heimat mitnehmen 
sole. Sie schärft ihm ein, daß keiner seiner Kameraden, 
wenn er ihr begegne, sei es auf der Straße, sei es am Brunnen. 
verraten dürfe, daß er sie kenne. Wenn aber die Zeit zuv 
Abfahrt da sei, so solle er ihr Botschaft in den Palast senden: 
sie werde dann den ihr anvertrauten Knaben entführen und 
auch an Gold mitbringen, wessen sic habnaft werden könne. 
Ein ganzes Jahr verweilen die Phoiniker bei Syrie. Als sie 
aber endlich hinreichend mit Proviant versehen sind, schicken 
sie einen der ihren zum Palast, um eine goldene Halskette 
zum Kauf anzubieten. Die Königin nnd alle ihre Dienerinnen 
drängen sich um den Händler und feilschen um das Kunst- 
werk; der aber nickt der Phoinikerin verstohlen zu. Darauf 
nimmt diese den kleinen Eumaios bei der Hand, verbirgt drei 
Goldbecher, die sie im Vorsaal findet, unter ihrem Gewand 
und eilt zum Schiff. Unterdessen ist die Sonne untergegangen. 
und die Phoiniker stoßen ab. Nach sechstägiger Fahrt stirbt 
die Phoinikerin, und die Schiffer werfen ihre Leiche ins Mecer. 
den Robben und Fischen zum Fraß. Das Sehiff aber wird 
vom Wind nach Ithaka getrieben, wo Laertes den Knaben 
kauft und ihn, als er groß geworden ist, zum Aufseher über 
seine Sehweineherde bestellt. Er erweist sieh als fleißig und 
geschickt und hängt mit großer Ergebenheit an Laertes und 
Odysseus. Diesen trenen alten Diener findet der in einen 
Bettler verwandelte Odysseus im Vorraum seines Hauses 
sitzen; er nimmt den armen Fremdling, nachdem er die aut- 
seregten funde verscheuecht hat, freundlich auf, bewirtet 
ihn und bricht alsbald in Klagen um seinen verschollenen 
Herrn aus, der mit Agamemnon nach Troia gezogen und nicht 
heimgekehrt sei. Da bittet der fremde Bettler, ihm doch den 
ITelden zu nennen, da er viel herumzekommen und ihm viel- 


l) Arybbas heißt ein Leibwächter Alexanders d. Gr. (Arrian Anab. Ill 5, 5) 
und ein König der Molosser (Plutarch Pyrrh. 1, Pans. 111,1). Der Name scheint 
epeirotisch zu sein. 
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leicht begegnet sei.!) Aber Eumaios erwidert, daß schon viele 
Wanderer um eines neuen Gewandes willen der Penelope er- 
logene Kunde von ihrem Gatten gebraeht hätten, aber zuletzt 
entschlüpft ihm doch in seinem Sehmerz der Name des Odys- 
seus?) Kaum hört dies der vermeintliche Bettler, als er 
einen feierliehen Eid tut, daß Odysseus noch in diesem selben 
Jahre zurückkommen werde?) Aber Eumaios glaubt ihm 
nicht und sagt ihm, er solle lieber seinen Wein trinken und 
ihm melden, wer er sei und wie er nach Ithaka gekommen. 
Darauf beginnt Odysseus aufs neue eine Ligenerzählung, in 
der er sich wie früher Athena gegenüber wiederum als Kreter 
bezeiehnet; doch ist er diesmal viel ausführlicher; denn es 
gilt, dem Eumaios zu beweisen, daß er den Odysseus genau 
kenne und zuverlässige Kunde von ihm habe, und außerdem 
diese ersonnenen Abenteuer seinen wirklichen etwas anzu- 
gleichen. Er sei, so beriehtet er, eines reichen und angesehenen 
Kreters Sohn, des Kastor, eines?) Sohnes des Hylakos, aber 
von einen gekauften Kebsweib geboren, doch dessenungeachtet 
habe ihn sein Vater den echtbürtigen Söhnen gleichgestellt. 
Nach dem Tode des Kastor aber hätten ihn diese übervorteilt 
und ihm nur einen geringen Anteil an der Erbsehaft gegönnt. 
Aber dank seiner Tapferkeit im Kriege sei es ihm gelungen, 
ein reiches Weib zu freien. Doch habe es ihn zu Hause nicht 
geduldet; vor dem troischen Krieg sei er neunmal mit 
seinen Schiffen und Mannen auf Abenteuer ausgezogen?) und 
habe reiche Beute gemaeht, so daß er hohes Ansehen auf 
Kreta genossen habe. Beim Ausbrueh des troischen Krieges 


1) & 11788. enz Ò atov pdiodau Ayunenvoros elvera Ttuuns' ELTE Hot, 
al xé noi au Tozofron Con, Zeus ydo on TO ye olde xai adavatroı eo 
a).,01, EI xé juv ayyelkanı (äi: Er nollia © ahýðnv. 

2) E 144ff. oi u’ "Oövoonjos Nödos alvvrar oiyouévoro. tòv Aën Eu, 
© Eeive, xai où Taneovr’ oronaseı ald£onar‘ égi ydo ue pilher xai xýôeto Duo: 
alla um 1delov zeigen xai boot Eovra. Aus dieser Bezeichnung 1jdelos geht 
hervor, daß Eumaios nicht, wie man ihn sich häufig vorstellt, als alter Mann, 
sondern Jünger als Odysseus zu denken ist; denn es ist die Anrede des jüngeren 
an den älteren: Schol. £ 147 on zu/& adrov 'Oövooea ij Öeonornv, aAla dÖEAGpON 
mëi ong dro Tü 2007 uè pilootonyiar. tò ÔÈ „mELE“ TOoopEVNOls ot vewtégov 
7905 ueilova; vgl. oben X. 1031 A. 2. 

3) & Ian, Zoo vöv Zeus nota eðr, eriy te Toarela, (Or t Oövonjos 
auú ovog, iw apixárvw` Ñ EV Tor TAdE navra Teielerur 07 dyopevw' Tod aŭto? 
Avxdßavros E)evoera Erdaö’ "Oövooevs; der folgende Vers 162 scheint aus t 307 
interpoliert zu sein, womit auch die beiden folgenden fallen. Schon im Altertum 
hat man diese drei Verse verdächtigt, Schol. € 162. 

4) In der Ausgabe des Kallistratos të roð Alovoelov) war der Name Kogroo 
akzentuiert, Schol. Z 204. 

5) Es verdient Beachtung, daß dies der zweiten Entwicklungsstufe des 
Odysseusmythos entspricht, s. oben S. 1344. 
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hätten ihn daher seine Landsleute neben Idomeneus zu ihrem 
Führer bestellt, und er sich dieser Ehre nieht entzieher können.!) 
Nach Lions Fall glücklich heimgekehrt, habe er es doch bei 
seiner Familie nur einen Monat ausgehalten; dann sei er mit 
neun Schiffen nach Aigypten gefahren, wo er mit günstigem 
Nordwind am fünften Tage angelangt sei.) Dort habe er 
seinen Gefährten dringend geboten, bei den Schiffen zu bleiben, 
während er Späher ins Land aussende. Die aber hätten in 
ihrem Übermut die Acker verwüstet, die Männer getötet und 
Weiber und Kinder gefangen mit sich fortgeführt.?) Als das 
Gerücht von diesen Freveltaten in die Stadt gedrungen sei, 
wären die Aigyptier in hellen Haufen zu Fuß und zu Roß 
herbeigeeilt, hätten seine Gefährten in die Flucht geschlagen 
und viele von ihnen getötet oder gefangen genommen. Da 
habe er seine Waffen abgelest, sich vor den Wagen des Königs 
auf die Erde geworfen und weinend seine Kniee geküßt.?) Der 
König erbarmt sich seiner, hebt ihn zu sich auf den Wagen, 
schützt ihn gegen seine ergrimmten Untertanen und nimmt 
ihn zu sich in sein Haus.) Sieben Jahre®) bleibt er dori 
und sammelt viele Schätze, die ihm die Aigyptier zum Geschenk 
machen.‘) Im achten läßt er sich von einen verschlagenen 
Phoiniker verführen, mit ihm in seine Heimat zu gehen. 
Dort bleibt er ein volles Jahr. Dann nimmt ihn sein Gast- 
freund mit nach Libyen unter dem Vorwand, daß er ihm 
hei Handelsgeschäften behilflich sein solle, in Wahrheit, um 
ihn dort als Sklaven zu verkaufen. Aber als sie Kreta hinter 


1) Hierauf und auf der späteren Erzählung von der gemeinsam mit Odysseus 
und Menelaos vollbrachten Nachtwache (LG 47Uff.) beruht es, wenn ihn Hygin 
sich als Gefährten des Odysseus bezeichnen läßt, jab. 126 quem cum -paslor inter- 
rogaret, an Ulyssem vidisset, dixil se comilem eius esse ol signa (t 22588.) «t 
argumenla coepit dicere. 

2) Vgl. vie Fahrt des wirklichen Odysseus zu den Lotophagen. 


3) Vgl. das Abenteuer bei den Kikonen und das Verhalten der Gefährten 
auf Thrinakia. 

4) E 275f. adran yò Paaıinjoz Erarior duor: iano zai xúoa yorral 
eAav. Daß die Lesung der übrigen Handschriften vor der des Marcianus iano 
den Vorzug verdient, beweist V. 280 gc Ötpaor Oé u’ Esas zti. Beachtenswert 
ist, daß der König wie die wirklichen orientalischen Fürsten zu Wagen kämpft. 
Die Schol. E 278 sehen in diesem erfimdenen König der Lügenerzählung den 
von Herodot (II 141) aufgeführten König Sethos, der in Wahrheit Sety E nus 
der 19. Dynastie ist. 

5) Vgl. die Aufnahme des Odysseus bei Mkinoos. 


6) Die gleiche Anzahl von ‚Jahren, die Odyssens bei der Kalypso zubringt. 
oben S. 1374. 

7) E 2858. zolid éi üyeroa gorpar' av „Kiyerrians dnögas‘ Öldocar yav 
azarres. Vgl. die Geschenke der Phaiaken an Odysseus, oben S. 1379. 
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sich habent), da sehiekt Zeus einen furchtbaren Sturm; ein 
Blitzstrabl zerschmettert das Schiff, alle fallen ins Meer; der 
Phoiniker und seine Mannschaft ertrinken, aber dem Erzähler 
gelingt es, den Mast zu umfassen?) Um diesen geklammert 
treibt er neun Tage lang umher?), am zehnten wird er an die 
Küste von Thesprotien angetrieben. Dort herrscht König 
Pheidon?), dessen Sohn den Ersehöpften am Strande findet 
und zu seinem Vater bringt, der ihn gastfreundlieh aufnimmt 
und ihm neue Gewänder schenkt. Hier in Thesprotien°) hat 
er nun erfahren, daß auch Odysseus vor kurzem ein Gast des 
Hauses war und bald wieder sein wird. Er ist nur nach Dodona 
vegangen, um dort die heilige Eiche des Zeus (Bd. I 124) 
zu befragen, ob er die Landung in Ithaka in aller Öffentlich- 
keit oder in Heimlichkeit bewerkstelligen soll. Unterdessen 
hat er seine Schätze dem Pheidon in Verwahrung gegeben, 
so viel von Erz, Gold und Eisen, daß auch noeh ein zweiter 
Mann bis zu seinen Nachkommen davon leben könnte. Auch 
teilt der König dem angeblichen Kreter mit, daß das Schiff 
serüstet ist und die Gefährten bereit sind, die Odysseus in 
seine Heimat führen sollen. Aber der Erzähler hat die Rück- 
kebr des berühmten Helden von Dodona nicht abwarten 
können; denn Pheidon hat ihn auf einem Schiff, das gerade 
im Begriff war, nach Dulichion abzugehen, zu dem dort herr- 
schenden König Akastos) senden wollen. Aber das Schiffs- 
volk erweist sieh als treulos, und zum zweitenmal kommt der 
Erzähler in die Gefahr, als Sklave verkauft zu werden. Denn 
sobald sie auf offener See sind, reißen sie inm die von Pheidon 
seschenkten kostbaren Gewänder ab, hüllen ihn in die (ämmer: 
lichen Lumpen, die er anhat, und halten statt auf Dulichion 


1) Merkwürdig ist & 2001. 7) © Edeev Pooen aveum dxgası xak, NEOCOOV 
ixo Koitys, wonach Kreta südlich von Phoinikien liegen müßte. Die Schol. 
€ 300 erklären tò uécov nd)ayos Öneoßäca ron Kontv oder merat Kou: 
xat Außüns‘ ávuxoù yàg ahrıylaw stop, Daher scheint die Lesart einiger Hand- 
schriften ðzéx vorzuziehen zu sein. H. die modernen Ausleger. 

2) Dem Schiffbruch des Odysseus vor Skylla und Charybdis mit vielen 
wörtlichen Entlehnungen nachgebildet, E 301—304 = u 403—406. € 305—309 
— p 415—419. £310 ~ u 420 n. 427. 313 ~ u 425. 314—316 co u 447. 448. 

3) Ebensoviel Odysseus, bevor er von der Charybdis nach Ogygia gelangt. 

4) Identisch mit dem Herakleiden Pheidippos, von dem oben S. 1065 die 
Rede war; s. Hiller v. Gaertringen Aus d. Anomia 2. 

5) Daß der Aufenthalt des Odysseus in Thesprotien, womit die Unterwelt 
semeint ist, zu dem älteren Bestand der Sage gehört, haben wir oben S 1343 
»csehen und wird weiter unten nochmals zu erörtern sein. 

6) Die alten Kommentatoren fanden hier einen Widerspruch zur Ilias, 
in der Meges König von Dulichion ist, B 627. Sie helfen sich mit der Aus- 
flucht, daß auch einfache Dynasten als Könige bezeichnet würden. 
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auf Ithaka zu, wo sie anı Abend anlangen. Dort binden sie 
ihr Opfer mit einem starken Tau im Schiffe fest, während 
sie selbst aussteigen, um am Strand ihre Abendmahlzeit ein- 
zunehmen. Aber dem Gefesselten gelingt es, seine Bande zu 
lösen und am Schiffe herabzuklettern. Schwimmend erreicht 
er eine entfernte Stelle des Ufers, während die Thlesproter, 
als sie sein Entkommen bemerken, die Verfolgung aufgeben und 
weiterfahren. Von dieser Erzählung zeigt sich zwar Eumaios 
tief ergriffen; nur was sein Gast von Odysseus berichtet. 
vermag er nicht zu glauben; er wundert sich, daß ein solcher 
Mann, um sich in Gunst zu setzen, solche Lügen vorbringe, 
und versichert, daß er sich nicht sowohl durch solche Reden, 
als durch die Ehrfurcht vor Zeus, dem Schutzgott der Fremden 
(Bd. I 151), und das Mitleid mit ihm bestimmen lasse.!) 
Da schlägt ihm Odysseus, immer streng in seiner Rolle als 
Kreter bleibend, ein Abkommen vor. Bewahrheite sich seine 
Voraussage, so solle er ihn, wie der Thesproterkönig Plieidon, 
mit neuen Gewändern bekleiden und nach Dulichion bringen. 
erweise sie sich falsch, durch seine Diener den Abgrund hinab- 
stürzen lassen. Solehen schweren Bruch des Gastrechts weist 
aber Eumaios weit von sich ab. Unterdessen kommen die 
Sauhirten mit den Uerden herein, wobei es Odysseus gelingt, 
durch eine listige Erzählung von einer Nachtwache vor Troia 
sich eine warme Decke zu verschaffen. Eumaios aber lagert 
sich, mit Schwert nnd Wurfspieß bewaffnet, draußen bei den 
Sauherden. Am andern Tag erklärt Odysseus, um den Sinn 
des Eumaios zu prüfen, er wolle zur Stadt gehen, um sich 
dort durch Betteln Unterhalt zu verschaffen, auch Penelope 
seine Botschaft zu bringen und von den Freiern Nahrung 
zu erbitten versuchen. Davon will aber Eumaios nichts hören 
und rät ihm, die Rückkehr des Telemachos abzuwarten, der 
ihn mit Kleidern versehen und dahin geleiten lassen werde, 
wohin er wünsche. Am folgenden Morgen betritt Telemachos, 
seradeswegs vom Schilfe kommend, das Gehöft, von den 
Hunden umwedelt und von Euimalos freudig begrüßt. Als 
er den fremden Bettler erblickt und von Kumiwos über seine 
TTerkunft belehrt ist, lehnt er es zwar ab, ihn in sein Haus 
unter die [rechen Freier zu führen, will ihn aber neu bekleideu 
und fortgeleiten lassen; den Bumaios aber schickt er zu seiner 
Mutter, um ihr seine Rettung melden zu lassen; denn Penelope 


1) Š 3641. ré oc zoù Toiov Sitte uapıdios yevdecdur; 28011. xai av, yeyo 
noAunevdäs, nel oé pot ijaye Öainemw, phre Ti Ho yevdcgar yaplleo pte ti 
déis: où yüp toğrex’ Ze a’ alðéooopat očðè gudder, àżłà Ma Eérov deina; 
autor T' EAcalowr. 
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hat durch den Herold Medon von dem Anschlag der Freier 
erfahren und verzehrt sich seitdem in Sorge um ihren Sohn; 
dem Laertes aber, der auf seinem abgeschiedenen Landsitz . 
seit der Abreise des Telemach weder Speise noch Trank zu 
sich genommen hat, soll Penelope durch eine alte Dienerin 
dessen glückliche Heimkehr verkünden lassen. Als nun Eu- 
maios gegangen ist, zeigt sich Athena dem Odysseus vor der 
Tür in Gestalt eines schönen Weibes, wie sie ihm schon vor 
zwei Tagen erschienen war, und winkt ihn zu sich heran; 
für Telemachos bleibt sie unsichtbar, aber die Hunde bemerken 
die Göttin und ziehen sich winselnd zurück.) Athena aber 
berührt den Odysseus mit einem goldenen Stab, und plötzlich 
steht er in seiner wahren Gestalt, mit köstlichen Gewändern 
bekleidet, da. Staunend sieht es Telemachos und hält die 
heroische Erscheinung für einen Gott.?) Da gibt sich Odysseus 
ihm zu erkennen, und weinend umarmen sich Vater und Sohn. 
Dann entwickelt Odysseus seinen Plan; was er vorher zur 
Prüfung des Eumaios vorgebracht hat, will er wirklich aus- 
führen; als Bettler soll ihn Eumaios zum Palast bringen, und 
alle Mißhandlungen der Freier will er geduldig ertragen. Tele- 
mach soll vorausgehen, aber niemandem, auch Penelope und 
Laertes nicht, etwas von der Heimkehr seines Vaters ver- 
raten, vielmehr solle er sich wie sonst zu den Freiern gesellen 
und sich nicht einmischen, selbst wenn diese den Bettler an 
den Füßen durch das Gemach schleifen oder mit Steinen werfen 
würden. Sobald ihm aber Odysseus mit dem Kopf ein Zeichen 
geben würde, solle er alle Waffen aus dem Männersaal ent- 
fernen, unter dem doppelten Vorwand, daß sie durch den 
Rauch schon ganz enistellt seien, und daß die Freier bei 
einem Streit sich ihrer gegeneinander bedienen könnten.?) Nur 
für sie beide solle er zwei Schwerter, zwei Speere und zwei 
Schilde zurücklassen. Dies also verabreden sie, und als Eumaios 
zurückkehrt. verwandelt Athena den Odysseus wieder in einen 
alten Bettler. Am andern Tag sagt Telemachos zu Eumaios, 
er solle den Fremden zur Stadt führen, daß er sich dort Speise 
und Trank erbettele, da er selbst unmöglich für alle armen 
Ankömmlinge sorgen könne. Darauf begibt er sich nach 
Hause, wo er von Eurykleia und seiner Mutter mit Freuden- 

1) æ 1608f. ogéi doa Tnr&uazos dev Avtior oððè vóņoev' où yáo ws adv- 
tecc, eol yalvovzaı Eraoyeis' å)? "Odvaeds re zÜveg te (dog, zal 0 oz ÜAaovro, 
tung ð Ereowoe dd oraduolo offen, 

2) æ 181ff. dAAolögs nor, Eeive, pdyns véov NE nanoıdev, Aña dé singt 
Setz, xai Tot 7003 004ED uolos. Ñ ud)a rte Deeds Got, Tol očouròv Egon Eyovanv. 

3) z 294 adros yao Epeizeraı ärôoa alönoog. 
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tränen begrüßt wird. Bald bringt auch Peiraios den Seher 
Theoklymenos herbei, der, von Telemachos zu Penelope ge- 
führt, seine Deutung des Vogelzeichens wiederholt. Unter- 
dessen haben sich auch Odysseus und Eumaios auf den Weg 
nach der Stadt gemacht. Bei einem Brunnen treffen sie mit 
dem Aufscher der Ziegenherden, Melanthios, einem Freund 
des Eurymachos, zusammen, und hier erlebt Odysseus die 
erste Beschimpfung; denn unter höhnischen Reden versetzt 
Melanthios dem jämmerlichen Bettler einen Fußtritt auf die 
Hüfte. Schon will ihm Odysseus mit seinem Bettlerstab den 
Kopf zerschmettern; aber er bezwingt sich und betet nur zu 
den Nymphen der Quelle um die Heimkehr des Odysseus. 
Vor dem Palast angelangt, aus dem sie sehon den Gesang 
des Phemios hören, verabreden sie, daß Eumaios vora usgehen 
soll. Da erblickt Odysseus vor dem Tor den Hund Argos, 
den er selbst aufgezogen hat, anf dem Miste liegen, verwahr- 
lost, das Fell von Ungeziefer zerfressen. Aber das alte Tier 
erkennt auch in dem Bettler seinen Herrn. Es begrüßt ihn, 
indem es mit dem Schweife wedelt und die Ohren hängen 
läßt!); aber näher zu kriechen fehlt ihm die Kraft?) Da 
treten Odysseus die Tränen in die Augen, und er fragt Euniaios, 
wie es komme, daß ein so edel gebildetes Tier auf dem Miste 





1) o 302 oo pér a d nd čČonve xul ovara xáßßažer augo; s. R. Hercher 
Hom. Aufs. 93f. 

2) Die Bildwerke hingegen lassen, um eine nähere Verbindung zwischen 
(en beiden Figuren herzustellen, den Hund zu seinem Herrn herankriechen, 
Kurtwängler Ant. Gemmen XX 64. 65. XXIV 5. XXVII 47; Gescehn. Steine 
d. Berl. Mus. Taf. 15. 1375; auf Münzen der Gens Mamilia Babelon Monn. d. 
l. Rep. rom. LI 170,1. 173, 6: Imhoof-Blumer n. Keller Tier- n. Pflanzenbild. I 43: 
auf einem calenischen Becher des Canoleius findet das Wiedersehen mit dem 
Hund schon bei dor Landung statt, weil das Kompositionsschema die Darstellung 
eines vierten Schiffes verlangte: Ann. d. Inst. XLVIL [875 tav. dagg. N; Pagen- 
stecher Calen, Reliefkeramik S. SIf. Abb. 36. 37. Es ist daher cin zufälliges 
Zusammentreffen, wenn Hygin fab. 126 um einer rletorischen Antithese willen 
dio Begegnung mit Argos in das Gehöft des Kumaios verlegt; quem canis cum 
agnosceret cl ei blandirctur, Eumueus eum non recognosechat, quod Minerva cum 
el hubitum cius commularerat. Odysseus nls Bettler ohne den Hund, Furtwängler 
Ant. Gemmen XXVI 45. 46. XXXIV 26. 30. Geschn. Steine d. Berl. Mus. 
Taf. 15, 1376; s. Fr. Müller Odyssee-lllustrationen YLf. Auf einem Sarkopliag 
(Robert Sark. Rel. IL 150) sehleppt sich Argos mühselig zu dem vor seinem Palast 
sitzenden Odysseus heran, vgl. unten S. 1418 A. 2; auf etruskischen Spiegelkapseln 
ist er zwischen Odyssens und Penelope angebracht, Mon. d. Inst. VIII 47, l; 
Walters Bronz. in tho Brit. Mus. 731; auf einer etruskischen Amphora steht er 
als vesundes kräftiges Tier gebildet neben Penelopo und hebt bellend den Kopf 
zu Odysseus empor, Mon. d. Inst. V 41, 2. Anf einem campanischen Relief ist 
er bei der Fußwaschung des Odysseus zugegen, von Rohden-\innefell. D. ant. 
Terrakotten IV 2 Taf. 23; ebenso auf einem Sarkophag, Robert Sarkoph. Rel. 
II 203 und einer Gemme, Inghirami Gall. om. HT Ui (dan. Overbeck Her. 
Gall XXXIM 4). 
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liege. Der rühmt, daß es einst ein vortrefflicher Jagdhund 
gewesen sei, jetzt aber werde es von den Knechten und Mägden 
vernachlässigt, weil das Auge des Herrn fehle. Dann geht 
er in den Männersaal, wo ihn Telemach an seine Seite winkt. 
Argos aber, nachdem er seinen Herrn nach zwanzigjähriger 
Trennung wiedergesehen hat, verendet.!) Darauf setzt sieh 
Odysseus auf der Schwelle des Männersaales nieder.) Als 
Telemachos ihn erblickt, schickt er Eumaios mit Brot und 
Wein zu ihm und läßt ihm sagen, daß er auch die Freier 
um eine Gabe angehen soll, und Athena gibt ihm in den Sinn, 
‚laß er auf diese Art am besten ihren Charakter prüfen könne. 
Naehdem also der Sänger sein Lied geendet hat, geht er 
bettelnd umher, und alle reiehen ihm Fleiseh und Brot, nur 
Antinoos steht noeh aus. Unterdessen hat Melanthios ver- 
kündet, daß Eumaios es war, der den Bettler ins Haus ge- 
bracht hat, und der Sehweinehirt wird deshalb von Antinoos 
mit Vorwürfen übersehüttet. Wie nun Odysseus diesem sehmei- 
chelnd naht, sein Abenteuer in Aigypten erzählt, jedoeh mit der 
Änderung, daß er, statt Gnade vor dem Aigypterkönig zu finden, 
dem Herrseher von Kypros, Dmetor, dem Sohn des Iasos?), 





1) o 326f. Joo Ö’ ad xatd poiga Außer ne)avos Qarátowo, oO löovt 
’Odvona EEIXOGTW COOL, 

2) So, jedoch nicht auf der Schwelle, sondern auf einem Steinsitz oder 
Stuhl, meist aber auf einer Walze, wie sie zur Glättung des Hofes diente (Schöne 
Arch. Zeit. XXVII 1869, 108), sitzend, erscheint er auf geschnittenen Steinen, 
Furtwängler Ant. Gemmen XXVII 51, Geschn. Steine d. Berl. Mus. Taf. 15, 
1379—1381, 4348, offenbar uach einem berühmten Gemälde, wie Furtwängler 
Ant. Gemmen II S. 127 zu XXV 36 vermutet, dem des Nikomachos, von 
dessen Bild aber nichts weiter bekannt ist, als daß auf ihm zum erstenmal 
Odysseus im Pilos dargestellt gewesen sein soll (Plin. n. h. XXXV 108, dar. Serv. 
ampl. Aen. IL 44), was aber in Wahrheit von dem Gemälde des Apollodor gilt. 
Auf anderen Gemmen tritt zu Odysseus Penelope heran, aber immer in ver- 
schiedenem Typus, so daß an eine einheitliche Vorlage nicht zu denken ist, 
Furtwängler Ant. Gemmen XXV 36, Geschn. Steine Taf. 15, 1382. Hier wird 
also das erste Wiedersehen der Gatten vor den Palast verlegt. Die gleiche 
Verbindung der Penelope mit dem auf der Walze vor der Tür sitzenden Odysseus 
fand sich auf einem berühmten Gemälde, auf das zwei pompeianische Bilder 
zurückgehen, Herrmann Denkm. ant. Malerei 54; 55; s. Helbig Wandgem. 1331. 
1332; Rodenwaldt Komp. d. pomp. Wandgem. 145. Hier ist Penelope durch 
eine Spindel, die sie in der Hand hält, charakterisiert. Über den Sarkophag, 
auf dem derselbe Odysseustypus mit dem Hund Argos verbunden ist, s. oben 
Ss. 1417, 2. 

3) Die Scholien o 443 nehmen Anstoß daran, daß in der Ilias (A 20f.) 
Kinyras König von Kypros sei, und lösen diese Schwierigkeit entweder wie die 
hinsichtlich der Könige von Dulichion (oben S. 1414 A. 6) durch den Hinweis 
darauf, daß die Ilias viele Unterkönige kenne (xal êv ’1Aıdöı noA)oi Önoßacıkeis 
joav) oder darauf, daß in der Ilias Kinyras gar nicht als König von Kypros, 
sondern nur als dort angesessen bezeichnet werde, oder durch die Annahnıe, 
Dimetor sei der Nachfolger des Kinyras gewesen. 
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als Sklave übergeben worden seit), da wirft ihm Antinoos 
einen Schemel, den er schon vorher unter dem Tisch hervor- 
gezogen hat, mit mächtigem Sehwung gegen die rechte 
Schulter. Aber Odysseus steht wie ein Felsen und schüttelt 
nur schweigend das Haupt, Böses in der Tiefe seiner Seele 
brütend.?) Erst als er wieder auf seiner Schwelle sitzt, beklagt 
er sich mit bitteren Worten, und auch die Freier schelten 
heftig auf Antinoos. Telemachos aber verbeißt mannhaft 
seinen Schmerz; anch er schuttelt nur schweigend das Haupt, 
Böses in der Tiefe seiner Seele brütend. Auch Penelope hat 
vom Wurf des Antinoos gehört, und auch sie ist empört. Sie 
läßt Eumaios zu sieh bescheiden und befragt ihn nach dem 
Bettler. Eumaios berichtet, daß er aus Kreta stamme?) und 
bei den Thesprotern von Odysseus gehört zu haben behaupte. 
Da gibt die Königin dem Eumaios den Auftrag, den Fremden 
vor ihr Antlitz zu führen, damit sie ihn selbst naeh ihrem 
Gatten frage; aber der Bettler rät, so gut er über Odysseus 
unterrichtet seit), doeh mit Rücksicht auf die Freier die Zu- 
sammenkunft bis zu Sonnenuntergang zu verschieben. Bu- 
maios riehtet die Antwort der Penelope aus, die den ver- 
ständigen Sinn des Fremden lobt, und beurlaubt sieh von 
Telemaehos, um auf sein Gehöft zurückzukehren. 

Es folgt eine Episode, die für den Fortgang der Handlung 
ohne Belang ist. In Ithaka trieb sich ein Bettler herum, der 
Arnaios°?) hieß; weil er sich aber zu allerhand Botengängen 





—— 


1) Schon den Alten ist diese Abweichung aufgefallen, die doch den an- 
wesenden Eumaios hätte mißtrauisch machen müssen. Sie rechtfertigen sie 
damit, daß der Bettler seinen Aufenthalt in der Thesprotis verschweige, um 
nicht den Freiern seine Kunde von Odysseus zu verraten, und daß Eumaios 
diese Absicht durchschaue, Schol. o 442 zereaotaı ó Eönaos tanti or där. 
ynoaodaı Ton neraltıp ðQ Tun evrotav, xai tadıra npös tiv Jiupe/idzpr upveı 
(o 522) zent uùtoŬ wç aütög Ijxovae. xai oleta aùtòv werdeodu Tod; pryotioac, 
ia pù) napayyıraon avrois å nenvora Ev Geonowta nepi 'Oðvooéws. 

2) o 465 dA) axéwv xlvyoe dn, xaxa Bvooodonevor (= o 491. v 184). 

3) Wenn er dabei sagt, dieser habe sich als Gastfreund des Odysseus von 
den Vätern her bezeiehnet (o 522 puai éi 'Oövoonosg Eelvos narpcbios elvai), so 
entspricht das nicht ganz der Lügenerzählung; denn dort hat sich der angeb- 
liche Kreter nicht für einen Gastfreund, sondern nur für einen Kriegskameraden 
des Odysseus ausgegeben. Wohl aber entspricht es der Lügenerzählung, die 
später Odysseus der Penelope vorträgt, wo er sich für einen Bruder des Ido- 
meneus ausgibt und diesen als Gastfreund des Odysseus bezeichnet und erzählt, 
wie er in Abwesenheit seines Bruders den Odysseus bewirtet habe, r 191 ff. 

4) Mit feinem Doppelsinn sagt er: „Wir haben dasselbe Leid erduldet‘, 
o 563 olda yàp ed neoi xelrov, óv © avedeyned’ oC, 

5) Die Alten leiteten den Namen bald von grec (nnoßartıxas), bald von 
äpvvodaı „nehmen“ ab, bald erklärten sie ihn als dpatoc, weil sich die Eltern seine 
seburt gewünscht hätten (vgl. Aspasios); Schol. Od. o 5; Eustath. 1834, IS, 


Preller, Griech. Mythologic IL! 3 (Robert, Heldens. 111 2,2). 92 
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benutzen ließ, nannte man ihn Iros, d. i. „Herr Iris“. Dieser 
hatte auf der Schwelle des Männersaales seinen angestammten 
Platz, und als er ihn von Odysseus besetzt findet, weist er 
den fremden Bettler mit rohen Drohungen fort. Odysseus 
erwidert, daß die Schwelle für beide Platz habe, und wenn er 
sich mit ihm auf Tätlichkeiten einlassen wollte, so hätte er 
den Palast des Laertiaden Odysseus zum letztenmal betreten. 
Wie Antinoos den Streit der beiden Bettler hört, schlägt er 
vor, daß sie sich im Faustkampf miteinander messen sollen, 
und daß der Siegespreis einer der Schwartenmagen sein soll, 
die gerade im Feuer liegen. Die übrigen Freier stimmen 
lachend zu. Da wirft Odysseus seine Lumpen ab, und alle 
staunen über die Kraft seiner Glieder; Iros zittert am ganzen 
Leib; aber Antinoos droht ihm, wenn er unterliege, so wolle 
er ihn aufs Festland zu König Echetos schicken, der ihm Nase 
und Ohren abschneiden und sein Geschlechtsglied den Hunden 
zum Fraß hinwerfen werde.!) Mit Gewalt wird er vor Odysseus 


Et. Magn. 146, 7. Nach Fick-Bechtel Griech. Personenn. 419 ist er ein Ethnikon. 
Mit Arnaia, dem angeblichen wirklichen Namen der Penelope (oben S. 335), 
hängt er gewiß nicht zusammen. 


1) o 85 eis”Eyerov Bacidia, Boor@v ÖnAnuova navrwv. Dieselbe Drohung 
spricht Antinoos o 308 gegen Odysseus aus. Echetos ist der märchenhafte Typus 
des grausamen Königs, Nach einer epeirotischen Lokalsage, die ihn zum König 
von Epeiros macht (o 84 Njrteıodvöe), war seine Tochter, die bald Amphissa (nach 
der bekannten lokrischen Stadt), bald Metope genannt wird, von Aichmodokos 
(Aiyuoöıxog Schol. Odyss., Aiyudönuog Schol. Aphthon., Walz Rhet. gr. II 48. 
473) verführt worden. Zur Strafe stach er ihr die Augen aus, Sperrte sie in eine 
finstere Scheune und befahl ihr, Gerstenkörner aus Erz oder Eisen zu mahlen; 
wenn ihr das gelänge, wollte er ihr das Augenlicht wiedergeben. Den Aichmodikos 
aber lud er mit geheuchelter Freundschaft zu sich ein und vollzog an ihm die 
Schändung, die Antinoos dem Iros androht. Später tat er gegen Lohn dasselbe 
an allen, die man ihm zuschickte, Apollon. Rhod. IV 1093 ff. Oügrorue Ki KETOS 
yAajvaıg č Evı yalxea xévtoa née Bvyarpöog ñs: orovóevti ð xdopetat Oto Oogvalin 
Evi yalxcv AAeroedovoa 0410: Lysippos v. Epeiros ’Aceß@v xatd. (Schol. Apollon. 
a. a. O.); Schol. Od. o 85 (dar. Hesych. v. "Eyeros); Eustath. 1839, 1ff.; Schol. 
Aphthon. a.a. O. Von seinem Ende erzählte man, daß er wahnsinnig geworden 
sei und sich das Fleisch mit den Zähnen vom Leibe gerissen habe (Schol. Od. 
a. a. O.); vgl. die hellenistische Sage von Erysichthon, der sich aus Heißhunger 
selbst aufißt, Ovid Met. VIII 869ff., Palaiphatos (vgl. Bd. I 776). In dieser 
epeirotischen Sage hießen seine Eltern „Prahlhans‘‘ Auchenor (Hesych., Edyrjvwo 
Schol. Od.) und „Flamme“ Phlogia (Hesych., D®Aoyea Schol. Od.). Eine andere 
Tradition nannte als seinen Vater Buchetos, den Eponymen der thesprotischen 
Stadt Buchetos. Dieser Genealogie folgten Mnaseas (fen fr. 25) und Marsyas 
Max. (ed. Müller in Dübner. Arrian.) fr. 10 (Schol. Od. a. a. O.), versctzten 
aber Vater und Sohn nach Sizilien. Echetos habe, so erzählten diese, seine 
Untertanen auf jede Weise gequält, die Fremden aber auf die angegebene Weise 
geschändet, und sei so erfinderisch in Folterqualen jeder Art gewesen, daß man 
die Verbrecher von fernher zur Hinrichtung zu ihm gesandt habe. Zuletzt hätte 
sein Volk seine Tyrannei nicht mehr ertragen können und ihn gesteinigt. Den 
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hingezerrt, und der Kampf beginnt. Iros trifft Odysseus an 
der rechten Schulter; aber dieser versetzt ihm einen so heftigen 
Schlag hinter das Ohr, daß die Hirnschale zerschmettert wird 
und Blut dem Munde entströmt. Den Niedergestürzten schleift 
er dann am Fuß vor das Hoftor, wo er ihn mit einem Stock 
in der Hand hinsetzt, als Wächter gegen Schweine und Hunde. 
Dem Sieger reicht Antinoos den verheißenen Sechwartenmagen, 
Amphinomos aber zwei Brote und einen Beeher mit Wein. 
Darauf wenden sich die Freier wieder zu Gesang und Tanz.!) 
Als es Abend wird und die Leuchter angezündet werden, 
schickt Odysseus, um später mit Telemachos allein zu bleiben, 
die Dienerinnen, die die Flammen zu unterhalten haben, trotz 
frecher Widerworte der Melantho ins Frauengemach, da er 
diesen Dienst selbst übernehmen werde. Das gibt Eurymaehos 
zu der spöttischen Rede Anlaß, daß der Bettler zu dieser 
Aufgabe besonders berufen sei, da schon seine Glatze ein 
Leuchtkörper sei, und höhnisch erbietet er sich, ihn als Tage- 
löhner anzustellen; aber dazu sei er natürlich zu faul und zöge 
es vor, sich durch Betteln den Bauch zu füllen.) Da ergreift 
Odysseus der Grimm, er ladet Eurymaehos zum Wettkampf 
ein im Mähen, im Pflügen und im Kriegshandwerk; als er 
aber zum Schluß mit der Heimkehr des Odysseus droht, will 
der zornige Eurymaehos mit dem Schemel nach ihm werfen.?) 
Aber der Bettler flüchtet sich zu den Füßen des Amphinomos, 
und der Schemel trifft den Schenken an der rechten Hand, 
daß ihm die Kanne entfällt und er selbst rüeklings zu Boden 
stürzt. Darauf großes Getünmel unter den Freiern, bis Amı- 
phinomos rät, die Abendspende darzubringen und zu Bette 
zu gehen. Odysseus und Telemach bleiben allein. Sie führen 
nun den früher verabredeten Plan aus und tragen die Waffen 


Anlaß für diese örtliche Verlegung gab die Odysseestelle v 382f., wo die Freier 
dem Telemachos vorschlagen, den Odysseus und den Theoklymenos nach Sizilien 
zu schicken, ro: &eirovs Ev vni noAuzintö BaAovres ei: Lizedods neuymper, 
deu xé rot tov Akpor. 

1) Vorher ist noch als weitere Episode die bereits oben besprochene Szene 
eingeschoben, wo Penelope Jureh ihre Schönheit und Koketterie die Freier 
bestrickt, ihr reicho Geschenke zu machen. 

2) 0 362ff. aAA’ get on dn Eoya xux’ Euuades, ons Edeinasız Epyor Enolye- 
odaı,üAid aróooew xard önuov Dod/eot, Gg ar ënn: Boozew ar yaotep’üvaktor. 

3) In den ’Ooro2oyoı des Aischylos, welche „Knochenleser‘‘, jedoch nicht 
die Sammler von Totengebein, sondern von abgenagten Knochen, jämmerlielio 
Bettler nach Art des Iros sind, die den Chor gebildet zu haben scheinen, wählt 
Eurymachos das Haupt des Odysseus zum Ziel für scine Kottaboswürfe, fr. 179 
(Athen. XV 667C), vgl. Robert Arch. Jahrb. II 1857, 181f., und derselbe oder ein 
anderer Freier wirft ihm dort ein volles Nachtgesehirr an den Kopf, fr. 150 
(Athen. I p. 17C). 


dk 
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aus dem Männersaal, wobei ihnen Athena unsiehtbar voran- 
leuchtet. Dann begibt sich Telemaeh zur Ruh; Odysseus aber 
bleibt im Männersaal. Da kommt Penelope aus ihrem Frauen- 
gemach und setzt sich ans Herdieuer, während die Dienerinnen 
die Tische abräumen. Als dabei Melantho den Odysseus aber- 
mals verspottet, wird Penelope aufmerksam. Sie verweist 
der Frechen ihre Rede, ruft den Bettler zu sich und läßt ihm 
dureh die Schaffnerin Eurynome?) einen Stuhl hinstellen.?) 
Dann fragt sie ihn nach seiner Herkunft; nach anfänglicher 
Weigerung entsprieht Odysseus diesem Verlangen und bringt 
seine dritte Lügenerzählung vor.?) Wieder bezeichnet er sich 
als Kreter, aber nicht wie das erstemal als einen Edelmann, 
der den Sohn des Idomeneus erschlagen, oder wie das zweite- 
mal als den Bastard eines reichen Mannes, auch nieht wie 
beide Male als einen Mitkämpfer vor Troia. Er gibt sich für 
einen Enkel des Minos, Sohn des Deukalion und Bruder des 
Idomeneus (oben S. 370) aus.) Und wie früher Kastor (£ 204), 
so nennt er jetzt sich Aithon.°) Während nun Idomeneus nach 


Troia zieht, bleibt Aithon als der jüngere Bruder zu Hause. 


Nun wird Odysseus auch auf der Hinfahrt nach Troia bei 
der Umschiffung von Kap Malea verschlagen. Er landet auf 
Kreta in dem schwierigen Hafen Amnisos, wo die Höble der 
Eileithyia ist (Bd. I 512). Sogleich schickt er in die Stadt 
nach Idomeneus, der sein Gastfreund ist. Aber dieser war 
schon vor zehn bis elf Tagen nach Troia abgefahren. An seiner 
Stelle habe er selbst, so erzählt der angebliche Kreter, die 
Pflichten der Gastfreundschaft erfüllt, den Odysseus und seine 
Gefährten in sein Haus geführt und sie zwölf Tage köstlich 
bewirtet. 


1) Eine Doppelgängerin der Eurykleia, s. v. Wilamowitz Hom. Unters. 84. 

2) Auf einem in mehreren Exemplaren erhaltenen melischen Tonrelief 
ist dargestellt, wie Odysseus als Bettler zu der traurig dasitzenden Penelope 
herantritt. Auf einem Exemplar sind hinter Penelope noch drei Männer hinzu- 
gefügt, wohl eher Eumaios, Philoitios und Melanthios, als die Freier oder Diener, 
Fr. Müller Odyssee-Illustr. 83 Fig.7. Auf den S. 1417 A. 2 erwähnten etruskischen 
Bildwerken ist hingegen die erste Begegnung zwischen Odysseus und Penelope 
in freier Weise so dargestellt, daß beide einander gegenüberstehen. Daß auf 
Gemmen und pompeianischen Gemälden die Begegnung vor den Palast verlegt 
wird, ist bereits oben S. 1418 A. 2 bemerkt worden. 

3) Die erste ist die vor Athena » 256ff., die zweite die vor Eumaios E 199ff., 
von der die vor Antinoos o 419ff. nur eine Variante ist, s. oben S. 141Sf. 

4) Danach Aischyl. I/nve. fr. 187 (Et. Magn. p. 31, 6) ëch yévoç pèr 
ciui Kons doyéotrator. 

5) Daher nennt Lykophr. 432 den Idomeneus Aidwvog aütadeipovr Ev 
/aorais yoapaıs. Daß Erysichthon, der nach einer hellenistischen Sage der 
mütterliche Urgroßvater des Odysseus ist (oben S. 177 A. 3; Bd. 1776), den 
Beinamen Aithon führt, hat hiermit nichts zu tun. 
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Endlich am dreizehnten habe der Sturm sich gelegt, und 
Odysseus sei nach Troia weitergefahren. Um die Wahrheit 
seiner Erzählung zu erhärten, beschreibt der Bettler ihr dann 
genau den Anzug des Odysseus, an dem namentlich eine 
goldene Spange merkwürdig war, die einen Hund darstellte, 
der ein junges Reh würgt.!) Aus seinem Gefolge hebt er den 
alten Herold Eurybates hervor, einen Mann von dunkler Haut- 
farbe, mit diehtem Haar und krummem Rücken.?) Dann fügt 
er hinzu, was er auch dem Eumaios erzählt hat, daß er im 
Thesproterland sichere Kunde von Odysseus erhalten habe, 
flieht aber dann auch ein paar seiner wirklichen Abenteuer 
ein, die Schlaehtung der Heliosrinder, den Sehiffbruch und 
den Tod seiner Gefährten, die Landung in Scherie; denn den 
Aufenthalt bei Kalypso verschweigt er klüglieh. Auch den 
Schluß ändert er; zwar hätten ihm die Phaiaken angeboten, 
ihn geradeswegs naeh Ithaka zu fahren, und hätte er das an- 
genommen, so würde er längst zu Hause sein; aber er hätte 
es vorgezogen, noeh weiter umherzufahren, um noch mehr 
Schätze zu sammeln.?) Diese Schätze will der Erzähler bei 
dem Thesproterkönig Pheidon gesehen haben. Er schließt 
mit demselben Sehwur, den er vor Eumaios getan hat (GG 161), 
daß Odysseus noch in diesem Jahre heimkehren werde, den 
er aber dahin erweitert, daß dies an einem Neumond zu er- 
warten sei.?) Nun ist Penelope überzeugt und behandelt den 
Bettler von jetzt ab als Gastireund. Sie befiehlt den Mägden, 
ihm die Füße zu waschen und ein weiehes Lager zu bereiten, 
und am folgenden Tage soll er im Männersaal den Ehrenplatz 
neben Telemachos einnehmen. Aber der angebliche Kreter 


I) x 225ff. „Aalvan TOQPVENY oliv Eye ðlos 'Oôvoceùs th iv aÙtdo 
oi nepörn xgvooto tétvxTto aŭŽoioiw ÙÖÉ NOL Tdporðe Oé daldakor Ev" Ev apoté- 
Goor nodEogL av ‚ee xoixlhov &).L00, aoruloovra Admv' TO dé Puvpáteoxov 
änavtes, oe ol xoVoeoL ÖVTES ô ev Ze veßoov rem, avrap Ô Expuyeav 
ët: Loge "ode: Tür Oé grov Eróijoa qepi ynot oıyahoevta, olov te 
x0011V0L0 Aonör xáta ioyas.£oıo, rot Ev Ev nulaxds, Jananos Ò čer déin: de, 

2) t 246 yvoös Ev ðpoww, helardyoovs, od/oxannvros. Genau so dar- 
gestellt auf den esquilinischen Odysseelandschaften, Wörmann Taf. I; Nogara 
mv. IX, XIV, XXVII. 

3) T 283f. dA)’ dog oi To ye xéoðov sioato dru, zopar dyvordčew 
"rein gai yaïav lóvri. Vielleicht wieder cine Reminiszenz an den abenteuernden 
Seefahrer der zweiten IEintwicklungsstufe, oben S. 1341. 1412. 

4) t 306f. rop aurod Avzaßarros EJevoeraı Erdud' 'Oðvoocús, roð pie 
pûôıévov Hang, roð ð igtapévoro. Der Neumond ist dem Apollon heilig (Bd. I 
238) und wirklich ist am folgenden Tago ein l’est dieses Et v 276ff. p 258f. 
(vgl. Thcopomp Jus), fr. 47 (Kock) bei Bekker Anecd. 1328, 28, s. unten 
N. 1428 A. 2); hieraus hat man auf apollinischen Charakter ge Odysseus schließen 
wollen, v. Wilamowitz Hom. Unters. 54. 114. 
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erwidert, seit er seine Heimat habe verlassen müssen, seien 
ihm weiche Decken verhaßt!); er sei gewohnt, die Nächte 
auf hartem Lager, häufig schlaflos, zuzubringen. Auch solle 
keine der jungen Mägde seine Füße berühren. Penelope rühmt 
höchlich die verständige Gesinnung des Alten; aber sie habe 
eine alte Dienerin, die einst des Odysseus Kinderwärterin ge- 
wesen sei; dieser werde er seine Füße nicht versagen, und 


sie ruft Eurykleia heran. Weinend tritt diese herzu. Viel- ` 


leicht‘, sagt sie, „wird auch Odysseus jetzt von frechen Mägden 
verhöhnt, wie dieser arme Mann.“ Aber als sie ihn näher 
betrachtet, bemerkt sie, daß seine Gestalt und seine Füße 
ganz so ausschen wie die des Odysseus, und daß auch seine 
Stimme dieselbe ist.) Der Bettler erwidert, das sei ihm schon 
von vielen versichert worden, die jenen gekannt hätten?), und 
setzt sich mit dem Rücken gegen das Licht. Als nun Eurykleia 
seine Beine ergreift, um sie zu waschen, da fühlt sie über dem 
Knie am Oberschenkel die Narbe der Wunde, die ihm einst, 
als er bei seinem Großvater Autolykos als Jüngling zum Be- 
such war, auf einer Jagd im Parnaß ein Eber gerissen hat. 
Da läßt sie das Bein in das Waschbecken fallen, daß es um- 
stürzt und das Wasser sich über den Fußboden ergießt; und 
indem sie das Knie des Fremden faßt, sagt sie: „Du bist ja 
Odysseus, mein liebes Kind; daß ich dich auch nicht gleich 
erkannt habe "31 Und schon will sie Penelope zurufen, daß 
ihr Gatte da ist; aber deren Gedanken hat Athena eine andere 
Richtung gegeben, so daß sie nichts sieht und nichts hört. 
Die Amme aber packt Odysseus an der Kehle, so daß sie keinen 


l1) t 337ff. 7 tor noi yAatvaı xai Onyea oıyalderra Gre, re noðtov 
Kontns gea vıpderra voopiodunv ni vos iav ÖoAıyno&tuoıo, Warum er Kreta 
verlassen hat, und was ihm bis zu seiner Ankunft im Thesproterland begegnet 
ist, hat er der Penelope nicht erzählt. Wir sollen wohl annehmen, daß Eumaios 
dieser genauen Bericht über die Erzählung des Bettlers erstattet hat, obgleich 
in unserer Odyssee seine Mitteilung sich darauf beschränkt, daß er aus Kreta 
sei und bei den Thesprotern von Odysseus gehört habe, o 522ff. Indessen läßt 
sich der Schluß der zweiten Lügenerzählung ohne weiteres an die dritte anfügen, 
wenn auch der Anfang und die Abstammung des Erzählers in beiden verschieden 
sind. Denn so gut wie den angeblichen Kastor, konnte auch den angeblichen 
Aithon die Sucht nach Abenteuern antreiben, auf Reisen zu gehen. 


2) rt 379ff. zohol An Eeivor talanelnıoı Evdad’ ixovro, AAA oŭ nw twa 
gutt Eoızora ode löEodaı. oc où Aug: pwvýv te nóðaç € "Oëuef Eoızas. 

3) r 383ff. o yonö, offre Yaciv Zoo ldov defio/uotom uéas AupoTegous; 
udla Stéi ahlýlouv Eupevat, oC OU neo adr) Eruppov£ovgo’ üyopeverg. Ein 
Widerspruch mit seiner Lügenerzählung, in der er Odysseus nach dem Augen- 
schein genau beschrieben hat. 

. Ñ na)’ "Oövaooeds goot, piñor rézoz' oùôé o’ Zo ye nolv Eyvowv, 

4) t 474f. oi 5 sQ S yo yai 
noir andrra ğvaxt pòr Aupıpaaodaı. 


DIE RACHE AN DEN FREIERN. 1425 


Laut hervorbringen kann!), und gebietet ihr unter Androhung 
des Todes, gegen jedermann zu sehweigen und ihn nieht zu 
verraten?) Das verspricht die Alte feierlich, holt frisches 
Wasser und beendet die Fußwasehung. Darauf setzt sich 
Odysseus wieder zu Penelope, und diese erzählt ihm einen 
Traum. Sie halte sich zwanzig Gänse im Hause. Nun habe 
ihr geträumt, daß ein Adler vom Gebirge herbeigeflogen sei 
und alle zwanzig getötet habe. Dann habe er plötzlich mit 
menschlicher Stimme gesagt, daß die Gänse die Freier und 
er, der Adler, ihr Gatte sei.) Aber so entschieden dies der 
Fremde für einen Wahrtraum erklärt, so will sie doeh auf 
Träume nichts geben. Vielmehr habe sie, da der Tag nahe 
sei, an dem sie einen zweiten Gatten wählen müsse, folgenden 
Plan gefaßt. Odysseus habe häufig zwölf Beile in einer Reihe 
im Estrich des Männersaales aufgestellt und dann aus be- 
deutender Entfernung einen Pfeil mit einem einzigen Schuß 
dureh ihre Ösen getrieben.) \Vem von den Freiern diese 
Übung am besten gelinge, dessen Gattin wolle sie werden. 


— 


l) Am genauesten ist diese Szene auf einem campanischen Relief wieder- 
gegeben, nur daß Odysseus dort Eurykleia nicht an der Kehle faßt, sondern ihr 
den Mund zuhält und nicht nur, wie auch sonst, Eumaios, sondern auch der 
Hund Argos zugegen ist; von Rohden-Winnefeld D. ant, Terrakotten IV 2 
Taf. 28 (s. oben S. 1417 A. 2); ganz ähnlich auf einem Sarkophag (Robert 
Sark. Rel. II 139b), wo jedoch Argos, und an einem Sarkophagdeckel 
(Robert a. a. O. 203), wo EBumaios fehlt. Die gemeinsame Vorlage dieser 
drei Bildwerke ist vielleicht eine illustrierte Odysseeausgabe. Von den älteren 
Illustrationen schließt sich am genauesten dem JHomertext ein Marmorrelief 
des 5. Jahrh. an, auf dem Eurykleia den Fuß des Odysseus gerade ins Becken 
hat fallen lassen, Odysseus nach ihrer Kehle greift, und die Unaufmerk- 
samkeit der Penelope damit motiviert ist, daß sie im Begriff ist, ihr Gewebe 
aufzulösen, Athen. Mitt. XXV 1900 Taf. 14. Hier ist also der Vorgang aus dem 
Männersaal in das Frauengemach verlegt. Auf einem etwas älteren Terrakotta- 
relicf fehlt Penelope, sind dagegen Telemach und Eumaios zugegen und hat 
Eurykleia die Narbe noch nicht bemerkt, Ath. Mitt. a. a. O. Derselbe Typus 
kehrt auf einer Anzahl von Gemmen wieder, wo jedoch die Erkennung schon 
erfolgt ist, Furtwängler Geschn. Steine d. Berl. Mus. Taf. 23, 2483; Taf. 32, 4349; 
Inghirami Gall. om. IH 116 (dan. Overbeck Her. Gall. XXXII 4; Conzo Ann. 
d. Inst. XLIV 1872, 202f.). Über den Skyphos, der die Szene nach Sophokles’ 
Nintoa darstellt, s. den nächsten Abschnitt S. I441f.. Ob der "Odvooev; 
arorıböueros des Alexis diese Geschichte behandelt hat, ist nicht sicher. 
löbensowenig, ob das berühmte Gemäldo des Zeuxis Penelope, in qua pinzisse 
mores videtur (Plin. n. h. XXXV 63) sie darstellte. 

2) t 486 oiya, pý vis T OÄioc èri peyáporoi avdtar. 

3) T 548ff. Yves pèr pmijotijoec, ya ÖE toi alerò doms Ña adoos, FOI 
uùðte redc nöcız cllýłlovla, ôç now prnotijoow dexéa aótpov Zug, Vgl. 
den Traum der Klytaimestra bei Stesichoros, in dem sich die Schlange plötzlich 
in Agamemnon verwandelt, oben S. 1309. 

4) Über die Gestalt der Beile, die hier gemeint sind, s. Goebel Fleckeisens 
Jahrb. CXIII 1876, 171; Helbig Hom. Ep. ? 34s5ff. 
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Da rät ihr der vermeintliche Aithon, nicht zu zögern, sondern 
diese Probe gleich am nächsten Tage zu machen; denn, wie 
er doppelsinnig sagt: „Eher wird Odysseus zurückkommen, 
als es einem der Freier gelingt, den Bogen zu spannen und 
den Pfeil durch die Beile zu schießen.‘‘'!) Darauf begibt sich 
Penelope in ihr Schlafgemach, Odysseus aber bettet sich im 
Vorraum des Männersaales, von der Schaffnerin Eurynome 
mit warmem Mantel zugedeckt. Aber er kann lange keinen 
Schlaf finden, und auch Penelope wacht nach kurzem Schlum- 
mer auf und bittet Artemis um den Tod (Bd. I 500). Am 
andern Morgen empfängt Odysseus auf sein Frühgebet ein 
verheißungsvolles Wahrzeichen. Zeus läßt es bei heiterem 
Himmel donnern, und eine Sklavin in der Mühle, die dies hört, 
betet, daß die Freier zum letztenmal im Saale speisen möchten, 
damit sie von ihrer schweren Arbeit erlöst werde. Bald füllt 
sich wieder der Saal; auch der Seher Theoklymenos gesellt 
sich zu den Freiern; vom Lande kommen Eumaios und Me- 
lanthios und außer ihnen auch Philoitios?), den Odysseus zum 
Aufseher über seine Rinderherden auf Kephallene®) bestellt hatt), 
und der wie Eumaios seinem Herrn treu ergeben ist. Telemach 
aber setzt seinen Vater, entgegen dem Versprechen, das dieser 
von Penelope empfangen hat, wieder auf seinen gestrigen Platz 
an der Schwelle, stellt ihm aber wenigstens einen unansehn- 
lichen Stuhl und einen kleinen Tisch hin und reicht ihm Speise 
und Wein. Auch ermahnt er die Freier, den Alten mit Spott- 
reden und Mißhandlungen in Ruhe zu lassen; denn sie be- 
fänden sich im Palast des Odysseus. Auch vom Opferfleisch 
erhält Odysseus den gleichen Anteil wie die übrigen. Das wurmt 
den rohen Ktesippos, und indem er erklärt, auch seinerseits dem 
Fremden ein Gastgeschenk geben zu wollen, wirft er mit einem 
Kuhfuß nach ihm. Aber er trifft nur die Wand und wird 
von Telemachos heftig gescholten. Agelaos redet zur Ver- 
söhnung. Auf einmal brechen die Freier durch Athenas Fügung 


1) z 585ff. Toiv yap TOL OUT EREUGETAL SEO "Oödvooevs, oiv TOYTOVS 
Tode Toon EVE00v Aupapowvras vevonv t Evrarvcaı ÖloioTedoai TE Geen, 

2) Den Namen bringen Fick-Bechtel Griech. Personenn. 403 mit oigouor 
zusammen: „einer, der gerne trägt“. 

3) Sonst heißt Kephallenia in der Odyssee Same; die Scholien v 187 ver- 
stehen darunter unter Hinweis auf & 100 das Ithaka gegenüberliegende Festland 
Ñ ÔÈ Greng: ávuxoù tis Idarns. Kepasınvia Aë xai adın avonaserto go "Oövooea 
oöoca; weil nämlich im Schiffskatalog D 631ff., in der Ayaueuvovos ErundAnors 
4330 und im letzten Buch der Odyssee w 355. 378. 429 alle Mannen des Odysseus 
als Kephallenier bezeichnet werden. 


4) z 268 Goor Znfousd/ioc aro; v 185. 254 DiLoitios ðoyauoz árðgðrv. 
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in ein unbändiges Gelächter aus, aber nur mit dem Mund, in 
den sie blutige Fleischstücke stecken, essen sie; ihre Augen 
füllen sich mit Tränen, das Herz ist ihnen beschwert und der 
Geist getrübt. Da sieht der Seher Theoklymenos, was kein 
anderer wahrnimmt: die Köpfe und Kniee der Freier sind ganz 
in Nacht gehüllt, die Wände des Saales mit Blut bespritzt, 
die Vorhalle und der Hof sind mit Gespenstern gefüllt, die 
zur Unterwelt hinabwallen, und vom Himmel ist die Sonne 
verschwunden.!) Da verläßt er schaudernd die Unglücksstätte 
und begibt sich in das Haus seines Gastfreundes Peiraios. 
Die Freier aber meinen mit gezwungenem Lachen, daß Tele- 
mach mit seinen Gastfreunden kein Glück habe. Da tritt 
Penelope in den Saal mit dem Bogen in der Hand?), den 
einst ihr Gatte von Iphitos zum Geschenk erhalten hat (oben 
S. 579). Die zwölf Beile werden ihr von den Dienerinnen 
in einer großen Kiste nachgetragen. Und sie sprieht: „Ihr 
mannhaften Freier, hier kommt ein Wettkampf, in dem ich 
der Preis sein will; seht hier den Bogen des göttlichen Odysseus. 
Wer von euch ihn am leichtesten spannen und damit durch 
diese zwölf Beile durchschießen wird, dem werde ich als Gattin 
folgen.“ Eumaios und Philoitios brechen beim Anblick des 
Bogens ihres Herrn in Tränen aus und werden von Antinoos 
ob solchem bäuerischen Benehmen hart angelassen.?) Tele- 
mach aber zieht durch den Estrich des Saales nach der Richt- 
schnur eine lange Furche und steckt in gleichmäßigen Ab- 
ständen die Beile mit den Stielen hinein. Dann versucht er 
selbst als erster den Bogen zu spannen, dreimal vergeblich®); 
das viertemal wäre es ihm wohl gelungen; aber sein Vater 
macht ihm mit dem Kopf ein abmalhnendes Zeichen. Unter 
den Freiern ist Leiodes der erste, der den Bogen erfaßt; ihm 
selingt es noch weniger als Telemachos. Mutlos tritt er zurück 
und meint, nun müßten sie alle auf Penelope verzichten. 
Antinoos aber, der glaubt, der Bogen sei durch langes Lagern 
spröde geworden, läßt ilın durch Melanthios mit Talg ein- 
reiben. Aber auch so vermag keiner ihn zu spannen. Alle 


l1) v 35lff. d Öeidol, ti xaxov TOÖE ndozers; puert per Veor ru 
xepalal te nodownd re vége te yora’ oljwyh Oé déne, Seduxnrrrar de rugeuat, 
alyarı di Eppddarar rorzoı zuhal te neoödpar Edeka È aéov apóðvoor, alein 
dé xal avAn, icuévew Eneßösde Und Lompov' 1Ehıos ÔÈ oŭparoðŭ FSarndiwär, xax) 
Ò Erudeöponer ayArs. 

2) Penelope mit dem Bogen ist anf einer Wand aus Stabiae dargestellt, 
Zahn Die schönsten Ornam. u. s. v. III 46. 

3) p 85 vými dyooırar, pyé PEOVEOHTES. 

4) Über die Herstellung eines homerischen Bogens und die Schwierigkeit, 
ihn zn spannen, s. Reichel Hom. Waff. = 112. 
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haben es vergeblich versucht, nur Eurymachos und Antinoos 
stehen noch aus. Unterdessen ist Odysseus mit Eumaios und 
Philoitios hinausgegangen, hat sich ihnen zu erkennen gegeben, 
sich ihrer Treue und ihres Beistands versichert und sie ge- 
heißen, sobald sie den Bogen in seiner Hand sähen, die Türen 
des Saales und des Hofes fest zu verschließen, damit keiner 
von den Freiern entkommen könne. Als er wieder in den Saal 
tritt, hält gerade Eurymachos den Bogen in der Hand und 
versucht, ihn über dem Feuer geschmeidiger zu machen. Aber 
trotzdem reichen auch seine Kräfte nicht aus, ihn zu spannen, 
und beschämt muß er bekennen, daß sie alle viel schwächer 
sind als Odysseus, um dessen Gattin sie werben.!) Nun ist 
nur Antinoos noch zurück; aber angesichts des Mißerfolgs 
der andern denkt er an Aufschub. ‚Heute ist ja ein Apollon- 
fest‘‘?), ruft er, „wer mag einen Bogen spannen. Laßt uns 
ruhig weiterzechen. Morgen wollen wir dem Apollon, dem 
Gott der Bogenkunst (Bd. I 290), ein reiches Ziegenopfer 
darbringen und den Versuch wiederholen. Gebt acht, es wird 
uns glücken.‘“ Und alle Freier sind einverstanden. Da richtet 
plötzlich der Bettler an die Freier, indem er sich vornehmlich 
an Eurymachos und Antinoos wendet, die Bitte, ihm den 
Bogen für einen Augenblick zu überlassen, damit er erprobe, 
ob seine Arme noch die alte Kraft hätten. Schroff, unter 
heftigen Droh- und Scheltreden verweigern es Antinoos und 
Eurymachos; aber Penelope befiehlt, dem Fremden den Bogen 
zu geben. Doch Telemach erklärt, daß ihm allen die Ver- 
fügung über den Bogen zustehe?), und schickt seine Mutter 
in ihr Gemach, wo sie bald, durch Fügung der Athena, in 
süßen Schlaf fällt. Dann legt Eumaios auf Telemachs Gebeiß 
den Bogen in die Hände des Odysseus und geht darauf 
hinaus, um Eurykleia den Befehl zu geben, die Saaltüre 
fest zu verschließen, während Philoitios das Hoftor ver- 
rammelt. Nun sind die Freier gefangen. Odysseus setzt sich 


1) e 253ff. åå?’ ei öl) Tooaovöe Pins Erudevees eluev avrıdeov "Oövonos, 
o T où Övvdueoda Toto tóčov: E}eyzein ô xai Eacouevooı nvdeoda. 

2) S. oben S. 1423 A.4. Die //nveiorn des Komikers Theopomp behandelte 
diese Versuche der Freier, den Bogen zu spannen und also vermutlich auch ihren 
Tod, wenn sie nicht Odysseus am Schluß laufen ließ, fr. 47 (Bekker Anecd. gr. 
I 328, 28) xai oe tů) vovunvia ayaluarloıs ayalovuev dei xai Ödprn, ein Ge- 
löbnis der Freier an Apollon (vgl. e 267). Ob der ’Oövooevs desselben Dichters 
mit seiner JI/nve)orın identisch war, läßt sich nicht entscheiden. Jedenfalls kamen 
auch in ihm die Freier vor, fr. 34 (Athen. V 165 B) Eögınidov to’ dorin oò ge 
yov, TaA)ITOLa derre tòv xalõcç Edallova. 

3) p344f. ureo ënn, Tosor er Ayar où tiz ¿ucio xocioowv, © x EDEIM 
Ôóevai TE xai dorhjcacduı. 
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auf seinen Stuhl, prüft bedächtig seinen Bogen von allen 
Seiten und spannt ihn dann so leicht, wie ein Zitherspieler 
eine neue Saite auf sein Instrument aufzieht. Dann prüft 
er die Sehne, die einen hellen Laut von sich gibt, wie das 
Zwitschern einer Schwalbe, legt einen Pfeil auf und schießt 
ihn im Sitzen durch alle zwölf Beile hindurch. Hierauf gibt 
er Telemach einen Wink, der sich mit Schwert und Lanze 
neben ihn stellt. Jetzt wirft Odysseus seine Lumpen ab, 
stellt sich auf die Schwelle und ruft: „Das war ein unschuldiger 
Schuß; jetzt will ich mir ein anderes Ziel suchen, das noch 
kein Schütze getroffen hat‘‘!), und schießt Antinoos, der ge- 
rade den Becher zum Munde führen will, mitten durch den 
Hals?), so daß die Pfeilspitze zum Nacken heraustritt. An- 
tinoos sinkt um, der Becher entfällt seiner Hand°), im Todes- 
kampf stößt er mit dem Fuß den Tisch um, daß die Brot- 
und Fleisehstücke auf die Erde fallen. So ist der Wurf mit 
dem Schemel blutig gerächt. Die Freier springen auf und 
stürzen zu den Wänden, um sich Waffen zu holen, aber diese 
sind verschwunden.?) Jetzt gibt sich Odysseus auch den Freiern 
zu erkennen. Eurymachos gibt die Vergehen der Freier zu, 
schiebt aber die Hauptschuld auf Antinoos, der gebüßt habe, 
und bittet für sich und die übrigen um Gnade. Als dies Odys- 
seus schroff abweist und alle mit dem Tode bedroht, rät er, 
Sich mit den Tischplatten zu decken und mit den Schwertern, 
der einzigen Waffe, die ihnen geblieben ist, zu verteidigen; 
aber er wird von Odysseus durch einen Pfeilschuß in die 


1) y 5ff. oëro: pev dg etlo; adatos Extere)ceotau' vür aŭte oxomòv Adsor, 

öv ot AW rte dien dru, Soot, al xe tóyoųyu, zón ÖE pot Eeiyos ANTOAAm. 
ber aaatos s. Bechtel Hom. Lexil. 73. 

2) Dionysios I'hrax bezog hierauf das Sprichwort „mofa nerasv rede 
xvFızos xal zel),cos Gepon (Sehol. y 9, dan. Zenob. V 71), das sich in Wahrheit 
auf die Geschichte des samischen Ankaios bezieht, oben S. 96. 

3) Dargestellt auf dem Fries von GJöl-Baschi, s. unten A. 4. 

4) Auf dem berühmten Gemälde des Polygnot in Plataiai, das den Freier- 
mord mit symbolischer Anspielung auf die in Griechenland eingedrungenen und 
wieder verjagten Perser darstellte, blieben die meisten Freier nach dem Schuß 
auf Antinoos auf ihren Speisebetten liegen und suchten sich durch ihre Gewänder 
und die Tischplatten (y 74f.) vor den Pfeilen des Odysseus zu schützen, Paus. 
IX 4, 2 JIoAvyvoorov er 'Oðvoociç ToVs pryorioas Oé zareıpyaoyeros: Nach- 
klänge an dieses Gemälde auf einer attischen Vase, Mon. d. Inst. X 53, l (dan. 
Wien. Vorlegebl. D 12, 3) und Furtwängler-Reichhokl Vasenmal. IIL 133, 2, 
dem Fries von Gjöl-Baschi, Benndorf Heroon v. Gjöl-Baschi-Trysa Taf. 7, 8 
(dan. Furtwängler-Reichhold a. a. O. III Text S. 102f. Fig. 48. 49); etruskischen 
Urnen Brunn Urn. etr. I tav. 96—98, 3—7 und griechischen und römischen Sar- 
kophagen der Kaiserzeit, Robert Sark. Rel. II 151-153. S. Benndorf a. a. O. 
96ff.; Robert Herm. XXV 1890, 422ff., Marathonschlacht Gil: Fr. Müller 
Odyssee-Illustrationen 96ff. Zweifel an der Abhängigkeit dieser Bildwerke 
von Polygnot üußert G. Körte, Arch. Jahrb. XXXI 1916, 257 fl. 


1430 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


Brust zu Boden gestreckt. Amphiaraos, der mit gezücktem 
Schwert den Odysseus von der Tür vertreiben will, wird von 
Telemachos rücklings mit der Lanze durchbohrt. Da er aber 
befürchten muß, daß seinem Vater die Pfeile ausgehen, eilt 
er, für ihn und die beiden treuen Diener Eumaios und Phi- 
loitios Schutz- und Trutzwaffen zu holen und rüstet auch 
sich selbst mit Helm und Schild, vergißt aber, beim Verlassen 
der Waffenkammer ihre Tür zu schließen. So gelingt es 
Melanthios, durch eine Nebentür den Saal zu verlassen!), 
in die Kammer zu gelangen und auch für die Freier zwölf 
Helme, Schilde und Speere zu holen. Als er dies aber zum 
zweitenmal versuchen will, gehen ihm Telemachos und Eu- 
maios nach, fangen ihn an der Tür der Waffenkammer ab 
und hängen ihn mit den Füßen an einer Säule auf.) Dann 
kehren sie in den Saal zu Odysseus und Philoitios zurück, 
und diese vier halten nun gemeinsam die Tür besetzt. Plötz- 
lich gesellt sich ein fünfter zu ihnen, Mentor, dessen Gestalt 
Athena angenommen hat. Aber nachdem sie Odysseus frischen 
Mut eingeflößt hat, indem sie ihn an seine Heldentaten vor 
Troia erinnert?), nimmt sie die Gestalt einer Schwalbe an?) 
und setzt sich als Zuschauerin unter das Dach des Saales. 
Nun ist der Sieg für Odysseus entschieden. Wohl ermahnen 
die tapfersten unter den noch lebenden Freiern, Agelaos, Eu- 
rynomos, Amphimedon, Demoptolemos, Peisandros und Po- 
lybos die übrigen zu mannhafter Gegenwehr; aber Athena 
fügt es, daß ihre Speerwürfe das Ziel verfehlen. Wie aber 
Odysseus die Seinen auffordert, gleichfalls ihre Speere zu 
werien, da trifft er selbst den Demoptolemos, Telemach den 
Euryades, Eumaios den Elatos und Philoitios den Peisandros 
zu Tode. Als die Freier zum zweitenmal werfen, sind zwei 
von ihnen glücklicher. Amphimedon verwundet den Telemach 
leicht an der Hand, Ktesippos den Eumaios leicht an der 
Schulter. Aber gleich darauf trifft Odysseus den Eurydamas, 
Telemach den Amphimedon, Eumaios den Polybos, Philoitios 
den Ktesippos, den er höhnisch an seinen Wurf nach Odysseus 
erinnert. Als dann noch Agelaos dem Odysseus und Leiokritos 
dem Telemachos erlegen sind, da halten die übrigen nicht mehr 
stand, sondern laufen planlos im Saale umher, wie eine ver- 
scheuchte Rinderherde. Leiodes wirft sich dem Odysseus zu 


1) Dargestellt auf dem Fries von Gjöl-Baschi. 

2) Dargestellt auf dem homerischen Becher A (Robert 50. Berl. \Winckelm.- 
Progr: $ff.). 

3) Ebenfalls auf dem homerischen Becher A dargestellt. 

4) Vgl. oben S. 1403. 
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Füßen und umfaßt gnadeflehend seine Kniee. Aber Odysseus 
stößt ihm das Schwert in den Nacken. Nur der Sänger Phe- 
mios und der Herold Medon werden verschont. Phemios 
stellt seine Leier auf die Erde nieder, fällt vor Odysseus auf 
die Kniee und bittet um sein Leben. Nur gezwungen habe er 
vor den Freiern gespielt und gesungen. Das könne Telemach 
bezeugen. Dieser bestätigt die Worte des Sängers, so daß 
ihn Odysseus begnadigt, und bittet zugleich für das Leben 
des Herolds Medon. Dieser hatte sich unter einen Sessel 
verkrochen und unter einer Kuhhaut versteckt. Nun kriecht 
er hervor und wirft sich vor Telemach nieder, worauf auch 
ihm von Odysseus das Leben geschenkt wird.!) Die beiden 
Begnadigten aber sind so verschüchtert, daß sie auch jetzt 
noch am Altar des Zeus Schutz suchen. Nachdem sich Odys- 
seus überzeugt hat, daß keiner von den Freiern mehr am 
Leben ist, läßt er durch Telemachos Eurykleia zu sich be- 
scheiden. Dieser, die über das Blutbad entsetzt ist, gebietet 
er, ihm die treuen und die ungetreuen Mägde zu bezeichnen.) 
Die Amme erwidert, daß unter den fünfzig Dienerinnen des 
Hauses zwölf sich als ganz schamlos erwiesen und sowohl 
ihr selbst als sogar Penelope gegenüber die Ehrfurcht schmäh- 
lich verletzt haben.) Da. läßt sich Odysseus diese zwölt 
schieken und befiehlt dem Telemach und den beiden treuen 
Dienern, zuerst durch sie die Leichen aus dem Saal schaffen 
und Sessel und Tische vom Blut säubern zu lassen, dann aber 
alle in einer Reihe im Hof aufzuknüpfen. Nachdem das ge- 
schehen, vollziehen die drei an Melanthios ein noch schreck- 
licheres Strafgericht; sie binden ihn von seiner Säule los, 
verstümmeln ihn nach der Weise des Echetos und hauen ihm 
außerdem auch noch die Hände und die Füße ab. Darauf 
schwefelt Odysseus den Saal aus. So hat er sein Haus gereinigt. 
Während all dieser Zeit hat Penelope in dem tiefen Schlat 
gelesen, in den sie Athena versenkt hatte. Nun weckt sie 
Eurykleia mit der Freudenbotschaft, daß Odysseus heim- 
gekehrt ist und daß die Freier tot sind.) Aber Penelope 


1) Diese drei Episoden sind auf dem homerischen Becher B (Robert a. a. O. 
14ff.) dargestellt. 

2) Auf dem Fries von Gol Bascht ist es Penelope, die sich von Eurykleia 
die guten und die bösen Dienerinnen vorstellen läßt, auch dies wahrscheinlich 
nach dem Gemälde Polygnots. 

3) x 424f. rout Öwödera adoa aradeins Ereßnoar, ot" ¿pè Tiovoa ot 
adrıv Ilmveldneuar. 

4) Auf einem eampanischen Relief bringt Kurykleia der Penelope diese 
Kunde, während sie in tiefer Trauer unter ihren Mägden sitzt, von Rohden-Winne- 
eld I). ant. Terrakotten IV 2 Taf. 28. 
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glaubt ihr nicht; sie meint, daß ein Gott die Freier aus Ent- 
rüstung über ihren Frevelmut getötet habe.!) Auch die Narbe, 
von der ihr Eurykleia spricht, vermag sie nicht zu überzeugen. 
Doch geht sie in den Saal zu Odysseus, der noch immer seine 
Lumpen trägt, setzt sich aber in weiter Entfernung ihm gegen- 
über. Auch als er von der Schaffnerin Eurynome gebadet, ge- 
salbt und frisch bekleidet ist und scbön wie ein Gott erscheint, 
schwinden ihre Zweifel nicht; aber sie beschließt, ihn auf die 
Probe zu stellen und befiehlt Eurykleia, ihm sein Bett aus 
dem Schlafgemach herauszutragen. Da erklärt Odysseus, das 
vermöge auch der stärkste Mann nicht; denn er selbst habe 
das Gemach von einem starken Olbaum gebaut und deu 
untersten Teil seines Stammes zu seinem Bette umgearbeitet. 
Nun endlich erkennt ihn Penelope als ihren Gatten an und 
schließt ibn weinend in die Arme. 

So erzählt die Odyssee, und der unbefangene Leser hat 
sich in alter und neuer Zeit an dieser spannenden, abwechs- 
lungsreichen Geschichte erfreut und kleine Unebenheiten und 
Widersprüche entweder nicht erkannt oder gern mit in Kauf 
genommen. Erst bei näherem Zusehen wird man gewahr, 
daß diese Widersprüche doch größer sind, und daß ihre Wurzeln 
tiefer liegen, als es zuerst den Anschein hat. Auch eine Reihe 
von Unwahrscheinlichkeiten im Verlaufe der Handlung machen 
sich bemerkbar, die sich nur dadurch erklären, daß der Stoff, 
wie er in dem homerischen Epos festliegt, das Resultat einer 
längeren poetischen Entwicklung ist, daß eine Reihe von 
Dichtern an ihm gearbeitet haben, und daß verschiedene Sagen- 
formen in der Odyssee zusammengeschweißt sind.) Wie von 
dem ersten Teil, den Irrfahrten des Odysseus, gilt das auch 
von dem zweiten, seinen Abenteuern in Ithaka. Befremdend ist 
vor allem das Benehmen der Penelope, deren Charakter freilich 
auch sonst etwas schillernd erscheint (S. 1400 A. 6), am Schluß 
ihrer ersten Unterredung mit Odysseus. Daß ihr Gatte noch 
lebt und bald zurückkehren wird, hat ihr der Seher Theo- 
klymenos, hat ihr ein Traumgesicht und hat ihr endlich der 
angebliche Kreter Aithon, dessen Erzählung sie zuletzt un- 
bedingten Glauben schenkt, verkündet; ja dieser hat hinzu- 
gesetzt und es mit feierichem Eide bekräftigt, daß die Rück- 
kehr noch in diesem Jahre erfolgen wird. Man sollte nun er- 
warten, daß sie ihre Antwort an die Freier auf jede Weise 


1) y 62ff. åå% oùx Zo Öde uödog Errijrvuos, ws üyopeveis,aild re aard- 
twv xTeive uvnoTnoas Ayavods, Oo Ayacodusvog vuadyéa xai xaxa Eoya. 

2) O. Seeck Quellen d. Odyssee 266 ff.; v. Wilamowitz Hom. Unters. 227 ff.; 
Finsler Homer I? 430ff. 
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solange wie möglich hinauszuschieben suchen werde. Statt 
dessen erklärt sie, daß sie nun bald eine Entscheidung treffen 
müßte, und daß sie den zum Gatten wählen würde, der im- 
stande wäre, den Bogen des Odysseus zu spannen und mit 
ihm dessen Lieblingsübung auszuführen. Mit diesem Bogen 
wird aber dem Odysseus eine furchtbare Waffe in die Hand 
gespielt, durch die er der gewaltigen Übermacht der Freier 
Herr wird. Er selbst hat in unserer Odyssee vorher einen 
andern Plan gehabt. Telemach sollte alle Waffen aus dem 
Männersaal entfernen und nur zwei Rüstungen für sich und 
seinen Vater zurücklassen (x 234ff.). Dieser Plan wird später 
etwas anders ausgeführt, wie er entworfen war; denn Odysseus 
und Telemach tragen alle Waffen aus dem Männersaal in die 
Kammer, ohne für sich selbst, wie verabredet war, zwei Speere, 
zwei Schilde und zwei Schwerter zurückzubehalten. Aller- 
dings erseheint Telemachos beim Beginn des Freiermords 
plötzlich mit einem Speer in der Hand, ohne daß wir er- 
fahren, wie er dazu gekommen ist; aber einen Helm und einen 
Schild muß er sich erst nachher aus der Rüstkammer holen. 
Odysseus verdankt also seine Überlegenheit und damit seinen 
Sieg über die Freier nicht seiner eigenen Klugheit, sondern 
dem Zufall oder, richtiger gesagt, einem Gedanken der Pene- 
lope!), der aber nach ganz anderer Richtung zielt. Hätte 
Penelope im Einverständnis mit Odysseus gehandelt, sie würde 
niehts Klügeres haben tun können. Nun hätte aber Penelope, 
kurz bevor sie ihre Absicht ausspricht, in dem Bettler beinahe 
ihren Gatten erkannt. Nur daß Odysseus der Eurykleia die 
Kehle zuhält, hat die Entdeckung verhindert. Warum aber 
diese von Odysseus verhindert wird, ist nicht genügend be- 
gründet. Wahrscheinlich sollte ihr eine Mitschuld am Tode 
der Freier erspart bleiben, wie sie auch mit dem Anblick ihrer 
Ermordung verschont wird, weil Telemachos sie, aus gleich- 
falls nicht erkenntlichen Gründen, vorher aus dem Saale 
schickt, und sie alsbald in tiefen Schlaf verfällt. Beides ent- 
spricht dem Empfinden einer jüngeren Zeit. In der ältesten 
Sagenform muß das Wiedererkennen der Gatten bei der Fuß- 
waschung durch den Aufschrei der Eurykleia herbeigeführt 
worden sein. Gemeinschaftlich verabreden dann die Gatten, 
wie sie die Freier umbringen können, und Odysseus selbst 
wird es gewesen sein, der den Plan entwarf, Penelope solle 
ihre Entscheidung gleich auf morgen anberaumen und sie von 





1) Nach e lff. hat ihr Athena diesen Gedanken eingegeben, wovon aber 
t bi0ff. nichts gesagt ist. 
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der geschickten Handhabung des Bogens ihres Gatten ab- 
hängig machen. Eine jüngere Sagenform, von der die Odyssee 
nur noch Rudimente enthält, wußte nichts von dem Bogen; 
nach ihr machten Odysseus und Telemachos, nachdem alle 
Waffen entfernt worden waren, die wehrlosen Freier mit Lanze 
und Schwert nieder. Man hat bemerkt, daß nach dieser 
Version die Freier keine Schwerter an der Seite haben durften, 
wie es dort jetzt beim Kampf im Männersaal der Fall ist 
(y 74. 7T9ff. 90. 326), und darin mit Recht zwei verschiedene 
Kulturstufen gesehen.!) In der heutigen Fassung des Freier- 
mordes, nach der zuerst mit Bogen und Schwertern, dann 
von beiden Seiten mit Lanzen gekämpft wird, sind beide 
Sagenformen miteinander verbunden. 


Der Freiermord ist bei weitem älter als die Figur des 
Telemachos. Wenn er nicht schon der arkadischen Sagenform 
angehört, was durchaus wahrscheinlich ist, so doch gewiß der 
zweiten Sagenstufe, wo Odysseus der abenteuernde Seefahrer 
war. Wenn Odysseus mit dem Bogen kämpft, ist Telemachs 
Hilfe überflüssig; das Fortschaffen und Wiederherunterholen 
der Waffen gehört der jüngeren Form der Geschichte an. 
Den Befehl an Eumaios, den Bogen trotz des Widerspruchs 
der Freier dem Odysseus zu bringen, gibt auch noch in 
der Odyssee Penelope, und Telemach, obgleich er dies als einen 
Eingriff in seine Rechte ansieht, bestätigt ihn zuerst still- 
schweigend und ausdrücklich erst, als die Freier Einspruch 
erheben. Auch in der ältesten Sagenform wird Penelope diesen 
Befehl erteilt und als heroisches Weib auch die Ermordung 
ihrer Freier mit angesehen haben. Im Gegensatz zu Telemach 
wird Eumaios zu den ältesten Figuren des Mythos gehören; 
der Sauhirt ist für Arkadien sehr passend. Hingegen sind 
Melanthios und Philoitios jüngere Erfindungen, dieser als 
Dublette, jener als Kontrastfigur zu Eumaios. Zur ältesten 
Sage muß es ferner gehören, daß Odysseus unerkannt in seine 
Heimat zurückkehrt — ob schon dort durch eine Gottheit ver- 
wandelt, läßt sich nicht feststellen — und daß er dann an 
einem Male, vielleicht schon dort an einer Narbe, erkannt wird. 
Auch die Mißhandlungen durch die Freier sind uraltes Sagen- 
gut, so vor allem der Schemelwurf des Antinoos; dagegen 
sind die Fehlwürfe des Eurymachos und Ktesippos spätere 
Erweiterung?) 


1) O. Seeck a. a. O. 10ff. 
2) Anders urteilt v. Wilamowitz Hom. Unters. 47f. Vgl. O. Seeck a. a. O. 201. 
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Der Freiermord hat in unserer Odyssee!) noch ein Nach- 
spiel. Die Ermordeten gehören zum höchsten Adel von Ithaka?), 
und Odysseus und Telemach haben die Blutrache ihrer Sippe 
zu befürchten. Darum befiehlt Odysseus dem Telemach am 
Abend der Mordtat, er, Eumaios und Philoitios sollen in fest- 
lichen Gewändern mit den gleichfalls festlich gekleideten Diene- 
rinnen unter Führung des Sängers Phemios im Saal einen 
Reigen tanzen, so daß die Vorüberkommenden glauben, im 
Hause sei eine Hochzeit. Am andern Morgen wollten sie dann 
alle vier, ehe die Tat ruchbar geworden sei, bei dem ent- 
legen auf dem Lande wohnenden Laertes Schutz suchen. 
Die List gelingt; was vorüberkomnit, glaubt, daß Penelope 
sich mit einem zweiten Gatten vermählt habe, und läßt es 
nicht an tadelnden Reden über sie fehlen?) Am andern 
Morgen empfiehlt Odysseus seiner Gattin, sich mit ihren 
Mägden im Obergeschoß wohlverborgen zu halten und nicht 
herauszublicken; dann begibt er sich mit seinen drei Be- 
gleitern, alle vier wohl mit Waffen ausgerüstet, zu seinen 
Vater, dem ein Sklave Dolios mit seiner aus Sizilien stammen- 
den Frau und sechs Söhnen den Haushalt führt. Er findet 
Laertes niclıt in seinem IlIause, sondern in seinem wohl- 
gepflegten Garten, wo er in schäbigen Kleidern mit länd- 
lichen Arbeiten beschäftigt ist. Nach seiner Art gibt sich 
ihm Odysseus nicht gleich zu erkennen, sondern fragt, ob 
er wirklich hier auf Ithaka sei; denn auf dieser Insel lebe 
ihm ein Gastfireund, der Sohn des Laertes und Enkel des 
Arkeisios, den er bei sich bewirtet und reich beschenkt ent- 
lassen habe. Laertes erwidert, er befinde sich auf Ithaka, 
und dem er Gastfreundsehaft erwiesen habe, das sei sein Sohn. 
Aber der sei schon lange tot. Wie lange es denn her sei, daß 
er ihn bei sich aufgenommen habe, und wer er selber sei. Da 
antwortet Odysseus, seine Heimat sei die Stadt Alybas?), und 


1) Den Schinß der eigentlichen Odyssee haben Aristophanes und Aristarch 
bei y 296 angesetzt; Schol. z. d. St.; s. Spohn de extrem. Od. parte 16ff.; 
Ed. Meyer Herm. XXIX 1594, 475f. LILI 1918, 334. Anders urteilen v. Wilamo- 
witz Hom. Unters. 67ff.; Bethe Herm. LIIE 1918, 341411. 

2) y 121f. sagt Odysseus guef: Ò opa nónos areztaner, of pey doto 
xoðowv civ "Jetzen, 

3) y 148ff. de Aë tış eineoxe Gét Exrooder dxoćew' „ù ala Ou T 
Eynpe Tolvuvýotnv Buclleav‘ oyeril, 000’ Erin 20007 oŭ Kovmdloro ciovoĝa 
neya ððp a Ötayıtenks, 105 Got, 

4) Nach Schol. Od. o 304 Metapont, was darauf beruht, daß der Heros 
Alybas für den Gründer dieser Stadt (Steph. Byz. s.v. A2rßas; Eustath. 1961, 62 
oder für den Vater des Metabos, der gleichfalls ihr Gründer hieß (Et. Magn. 570,23), 
galt. Suidas v. Zödvnos nennt auch den unheimlichen Heros an der Westküste 
von Lukania (oben S. 1385 A. 3) Alybas. Andere suchten Alybas in Thrakien (Steph. 


Preller, Griech. Mythologie MHI! 3 (Robert, NHeldens. 1112, 2). 98 
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auf der Fahrt von Sizilien sei er hierher verschlagen worden; 
er nenne sich Eperitos, sein Vater sei Apheidas, sein Großvater 
Polypemonides.!) Fünf Jahre aber seien verflossen, seit Odys- 
seus sein Gast gewesen sei. Bei der Erinnerung an seinen 
Sohn wird der Schmerz in Laertes so übermächtig, daß er 
stöhnend sein Haupt mit Asche bestreut. Da kann sich Odys- 
seus nicht länger halten, er gibt sich zu erkennen und zeist 
die Narbe. Laertes fällt ihm um den Hals, als er aber vom 
Tod der Freier hört, befürchtet er, daß alle Bewohner von 
Ithaka sein Landhaus stürmen werden. Aber Odysseus 
spricht ihm Mut zu und führt ihn in sein Haus. Unterdessen 
ist die Kunde von der Ermordung der Freier in die Stadt 
gedrungen. Die Leichen werden aus dem Palast getragen, 
die der fremden Freier auf Fischerbooten in ihre Heimat 
befördert. Auf dem Markt versammelt sich das ganze Volk 
von Ithaka, und als erster erhebt der Vater des Antinoos, 
Eupeithes, die Klage. Es gelte, die Söhne und Brüder zu 
rächen. Man dürfe Odysseus nicht nach Pylos oder Elis 
entkommen lassen. Da treten plötzlich die einzigen Über- 
lebenden, der Sänger Phemios und der Herold Medon, in die 
Versammlung, und Medon erklärt, Odysseus habe das Rache- 
;werk mit Willen und Hilfe der Götter vollbracht; er selbst 
habe gesehen, wie em Gott in Gestalt des Mentor zu ihm 
getreten sei und ihm Mut zugesprochen habe. Da erhebt sich 
der Seher Halitherses und erklärt, die Schuld treffe die Väter 
der Freier, weil sie trotz seiner und Mentors Warnungen die 
Söhne nicht von ihrem frevelhaften Tun zurückgehalten 
hätten. Die Stimmen des Volkes sind geteilt; aber die 
meisten fallen Eupeithes zu, unter dessen Führung sie wohl- 
bewaffnet zu dem Landhaus des Laertes ziehen. Dort hat 
man sich unterdessen auf den Angriff vorbereitet. Odysseus 
und Telemachos, Eumaios und Philoitios, Dolios und seine 
sechs Söhne haben sich gerüstet, und selbst der greise Laertes 
hat, von Athena gestärkt und verjüngt, Waffen angelegt.’) 
Auch Athena gesellt sich unter der Maske des Mentor zu 
ihnen, und als die Angreifer heranstürmen, ermutigt sie den 
alten Laertes, seinen Speer gegen ihren Anführer Eupeithes 


Byz. a. a. O., vgl. Schol. Od. a. a. O. zółıç Gerroiiocl: wieder andere (Schol. 
Od. a. a. O.), setzten es mit der Alizonenstadt Alybe des Schiffskatalogs (B 857, 
s. oben S. 1175 A. 1) gleich. 

1) v. Wilamowitz Hom. Unters. 70, 1 hält dies für verkehrte lonisierung 
von ]loAvrtauorlöng „güterreich“, wie Ageiöng vom Dichter als „freigebig“ 


gemeint sei. 
2) Vgl. die Verjüngung des Iolaos im Kampf mit Eurystheus, oben S. 653. 


DIE RACHE AN DEN FREIERN. 1437 


zu schleudern, der tödlich getroffen zu Boden sinkt. Nun 
heben Odysseus und Telemachos ein großes Morden an, bis 
Athena den Ithakesiern zuruft, den nutzlosen Widerstand 
aufzugeben. Sie wenden sich zur Flucht, heftig von Odysseus 
verfolgt. Aber Zeus hemmt mit seinem Blitzstrahl die Ver- 
folgungt), und später bringt Athena in Gestalt des Mentor 
eine Versöhnung und einen Vertrag zwischen Odysseus und 
seinem Volke zustande.?) Die Lokalsage von Ithaka hingegen 
schrieb diese Vermitteiung dem Neoptolemos zu, der aus 
seinem benachbarten Molosserreich von beiden Parteien als 
Schiedsrichter herbeigerufen, das Urteil fällt, Odysseus solle 
wegen der begangenen Bluttat in die Verbannung gehen, die 
Angehörigen der Freier aber als Ersatz für das verzehrte Gut 
dem Odysseus eine jährliche Abgabe entrichten, die in Ge- 
treide, Wein, Honigscheiben, Ol, Salz und Lämmern besteht. 
Odysseus tritt die Herrschaft und die Nutznießunz der Ab- 
gabe an Neoptolemos ab und begibt sich nach Italien. Dieser 
aber läßt Eumaios und Philoitios frei und verleiht ihnen das 
Bürgerrecht, und so wird Eumaios Ahnlceır des Adelsgeschlech- 
tes der Koliaden, Philoitios des der Bukoliden.?) 

Aischylos hat den Freiermord in einer Trilogie behandelt, 
die aus den Stücken "Ooro/oyor, Ilmre}orn und YPozaywyoi 
bestanden zu haben scheint.) Der Inhalt des ersten, das 
man mit Unrecht für ein Satyrspiel gehalten hat, war die 
Mißhandlung des Odysseus durch die Freier (oben S. 1419), 
des zweiten seine Begegnung mit Penelope (oben S.1422) und 
der Freiermord, im dritten begab er sich an einen See am Ein- 
gang der Unterwelt, dessen Anwohner den Hermes yvzyorounos 
(Bd. I 405) als ihren Ahnherrn verehren’?), um dort den 


D Vgl. den zwischen Ares und Herakles niederfallenden Blitz, oben S. 509. 

2) m 546ff. oxa dé ad neromuode ner’ anıyorloooıw Ednzer Taiac An. 
vain, zovon Jä: aiyıoyow, Mertonı eldonern pèr Öenas Gd? xaè oun, 

3) Aristot. ’/dax. no). fr. 507 Rose (Plutarch Quaest. gr. 14 p. 294 D), 
vgl. oben S. 1410 A.4. Über die Vermählung des Telemachos mit Nausikaa s. oben 
S. 1405 A. 3. Ebenso Apollodor Epit. 7, 40, bei dem aber Neoptolemos sich in den 
Besitz der Herrschaft des Odysseus zu setzen hofft und Odysseus nicht nach Ita- 
jien, sondern nach Aitolien geht. 

4) S. Welcker Aischyl. Tril. 452ff., der aber die Stücke anders anordnet. 
Ebenso v. Wilamowitz Hom. Unters. 194, 36 und Aischylos Interpret. 246 A. 1, 
der die Kloxn als Satyrspiel hinzurechnot; s. auch A. Hartmann Sag. v. Tode 
d. Odyss. 111. 

5) Fr. 273 (Schol. Arist. Ran. 1266) 'Eopäv pèr apoóyoror Tloner yeroz 
oi nepi Alyıyav. A. Hartmann a. a. O. 109 nimmt an, daß es dio Jong: Aprn 
bei Cumao gewesen wäre (oben S. 1391); näher liegt es, an dio "Aysonvala Ayırn 
in der T'hesprotis zu denken (Thuk. I 46,4 Skyl. 30; s. oben S. 1391 m. A. 3). 

Néi 
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Teiresias!) nach seinem weiteren Schicksal zu befragen, wahr- 
scheinlich auch nach der für die Tötung der Freier zu leisten- 
den Buße. Hier erhält er unter anderem den Bescheid, daß 
er durch einen Rochenstachel, den ein Reiher mit seinem 
Kote aus hoher Luft auf sein Haupt werde herabfallen lassen, 
den Tod finden würde?), eine Umbildung der Telegonossage.?) 


ei Telegonos, 


Der Kern dieses, wie wir oben S.1343 sahen, uralten, schon 
der arkadischen Sagenstufe angehörigen, aber doch der Ka- 
Iypsosage an Alter nachstehenden Mythos?) ist sehr einfach 
und deckt sich mit der einen Wurzel des Oidipusmythos.?) 
Odysseus hat mit Kirke einen Sohn erzeugt, dem die Mutter, 
weil sein Vater bei der Geburt bereits wieder in weiter Ferne 
ist, den Namen Telegonos gibt. Als der Knabe herangewachsen 
ist, fragt er die Mutter nach seinem Vater, erfährt, daß es 
der große Held Odysseus ist und zieht aus, ihn zu suchen®), 
denn die Lage der Heimat des Odysseus ist der Kirke un- 
bekannt. So kommt er auf seiner \Vanderung, ohne es zu 
wissen, auch in das Reich seines Vaters und raubt sich dort 
einige Schafe. Odysseus eilt dem Räuber nach und wird von 
dem eigenen Sohn, der nicht ahnt, daß er den gesuchten 








1) Diese Begegnung hat also der Dichter aus dem Kreis der Irrfahrten 
herausgenommen und sie hinter die Heimkehr nach Ithaka gerückt; vgl. Parthen. 3 
©s ron uynotijoas Epovevaer, eis "Hnewov Zil yonornolov Evexa (s. unten 
S. 1446). 

2) Fr. 275 (Schol. Od. å 134) Eomöros yo Uyoder normuevos Grilo GE 
LASEL vnÖVog "ëtt ` éx tob üxavda ovriov Pooxnuartos Get nrakaıöv 
Ö£ona xal TOLXoo0vEs. Sext. Emp. adv. gramm. I 267 nennt statt des Reihers 
eine Möwe. Hieraus ist die Legende von des Dichters eigenem Tode durch eine 
Schildkröte, die ein Adler aus schwindelnder Höhe auf seine Glatze herab- 
fallen läßt, erwachsen, s. die angebliche Grabschrift vit. Aesch. 17 aletod Së 
Gordon Bocyna Tureis Edavor, vgl. Aelian n. a. VII 16; Valer. Max. IX 12, 
Plin. n. h. X 7, Sotades bei Stob. flor. XCVIII 9 (ecl. A’ XXXIV 8), Suid. 
v. Aicyóżos; s. Rohde Fleckeisens Jahrb. CXXI 1880, 22ff.; O. Crusius Rhein. 
Mus. XXXVII 1882, 308ff.; v. Wilamowitz Aischylos 234. Ob die Vase bei 
Welcker Alt. Denkm. III Taf. 30, 1, auf der ein Reiher mit einem Rochen im 
Schnabel über zwei Schiffen fliegt, mit dem Tod des Odysseus etwas zu tun hat, 
ist bei der Jugendlichkeit der Schiffer fraglich. 

3) S. unten; vgl. A. Hartmann a. a. O. 51. 108. 

4) Vorzügliche Übersicht der literarischen Überlieferung bei A. Hartmann 
a. a. 0. 230. 

5) Ovid Trist. I 1, 114 Oedipodas facito Telegonosque voces; Lykophr. 797 
xélwgo è aroög dortauos #/ndrjceraı, dan. Schol. Opp. Hal. II 499; Eustath. 
1660, 5 o BoviAovuevos TaTooporrns. 

6) Davon ist es eine abschwächende Nachbildung, wenn des Telegonos 
blasser Doppelgänger Telemachos nach Kunde von seinem Vater auszieht. Anders 
urteilen v. Wilamowitz Il. u. Hom. 486; Hartmann a. a. O. 
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Vater vor sich hat, getötet. Auch die eigentümliche Waffe, 
mit der dies geschicht, gehört der Ursage an; es ist eine Lanze, 
deren Spitze nicht aus Erz gefertigt ist, sondern von dem 
Stachel eines Rochen gebildet wmd D) Es ist eine letzte Rache 
des Poseidon, auf die auch Teiresias in der Odyssee mit ab- 
sichtlich rätselhaft gehaltenen Worten anspielt.”) Die älteste 
poetische Bearbeitung dieser Geschichte, die die Alten be- 
saßen oder, wie man vielleicht richtiger sagen wird, benutzten, 
war die Telegonie des Eugammon von Kyrene°), deren Ab- 
fassung Eusebios in die 53. Olympiade setzt, und deren einer 
Teil unter dem Namen Thesprotis zitiert wird.?) Aber wenig- 
stens für den von Telegonos handelnden Schluß hat Engammon, 
dessen Epos auch als eine Fortsetzung der Odyssee behandelt 


1) Apollod. Epit. 7, 36 öonurı TnAeyoros (tovyoros) (add. Bücheler) 
xévtoov TÙv aiyujv Exovtiz; Lykophr. 795f. xtevet de tüyas nAevoa Aotyıos otórvě 
xévtrom voas EAlonos LZuoöwrirns; Nikand. Ther. 835f. Aoyos ye pér, ac nor’ 
"Odvoosvds Epdıro Aevyal£oıo, tuneis dMov Uno xévtoov; Schol. Od. A 134 (s. unten 
A.2); Oppian Hal. II 497 (dar. Schol. Lyk. 796), Serv. ampl. Aen. II 44 aculeo marinae 
beluae. Dictys VI, 15 hastile, cui summitas marinaz turturis osse armabatur. Ovid 
Ib. 567f. Parthen. 3 dxavdn tovyoros. Bei Lukian Tragodopod. 2011. erklärt 
das Podagra "Ten: Araztu Aasprıdöıp 'Odvaasa Zu xzuteneqrov, 00x üxavda 
tovyövog. Auf einer rotfig. Vasenscherbe (Welcker Alt. Denkm. III Taf. 30, 2) 
überreicht Kirke dem Telegonos diesen Speer mit dem ungeheuren gekrümmten 
Stachel, nicht, wie man geglaubt hat, einen Bogen, mit dem der Gegenstand 
nicht die geringste Ähnlichkeit hat. Eine jüngere Sage bezeichnet den Speer 
als ein Werk des Hephaistos, der sich dafür des Stachels eines Rochens bedient 
habe, den Phorkys getötet habe, weil er ihm in seinem Bee, der @ooxis 
Ain (bei Kyme, Lykophr. 1275 Ain: óè doen: Maocıatöos motd, vgl. 
Schol. und v. Wilamowitz Hom. Unters. 192, 35), dio Fische wegfraß, Schol. 
Od. 2 134, daraus Eustath. 1676, 48. Man hat damit die von Hephaistos für Thetis 
gefertigto Rüstung des Achilleus verglichen. Über die Giftigkeit des Rochen- 
stachels s. Plin. n. h. IX 155. XXXL 25; Acl. n. a. Il 36. 

2) À 134ff. Ddratoç ÖE tor ES d)0s aùr AßAr)yo0s din Tolos E)evoetat, Ös 
xé oe aepvn yhoa und ZJınaom doypérov. Das Adjektiv dß/nzoös, das vornehm- 
lich von weichem Pleisch gebraucht wird (ll. 77 336f.; vgl. Eustath. 705, 59 zeitaı 
7 éis no)layod xai dir eni 0aozör), deutet hier auf die weiche Struktur 
des Ttochens und seines Stachels; Schol. 2 134 dd tò tùs tovyorog xértoor, OH 
o TnAeyovos avti aiypijs Exorjto. Das Wort wird wie $2%005 nur von konkreten. 
niemals von abstrakten Begriffen gebraucht, Bechtel Lexilog. 4. Andere lehnten 
nach Aristarchischer Anschauung die Beziehung auf Telegonos ab, dessen Ge- 
schichte erst auf Grund dieser Stello erfunden sei; sie erklärten ES oi: als „außer- 
halb des Meeres‘, nuf dem trockenen Lande, indem sie entweder ££ im Sinne 
von ër faßten (vgl. Schol. I. A A 163) oder dën: schrieben. Wie man es 
sich vorstellen soll, daß der personifizierto Tod (Oararos) aus dem Meere kommt, 
um ihn zu holen (Hartmann a. n. O. 73), ist unklar. 

3) Welcker Ep. Cyel IT 301ff.; v. Wilamowitz Hom. Unters. 1s2ff.: 
Gercke Neue Jahrb. f. d. klass. Altertum XV 1905, 313; Hartmann a. n. O. 44ff. 

4) Clem. Alex. Strom. VI 25, Ip. 442 Stach. ro aeai rar Oeoaowtõr Dr Aiou 
(angebl. cin Plagiat an Musaios); Paus. VIIL 12, 5; s. hartmann n. a. O. 54ff. 
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werden konnte?), gewiß ältere dichterische Bearbeitungen be- 
nutzt?), und wenn diese Telegonie auch von Kinaithon?®) an- 
geführt wird, so braucht diese nicht notwendig mit der des 
Eugammon identisch zu sein; es kann auch ein älteres, früh ver- 
schollenes Epos desselben Stoffes gewesen sein; und auchin den 
Nosten eines ungenannten kolophonischen Epikers war die Sage 
erzählt (Eustath. 1796, 53; unten S. 1443 A. 3). Bei Eugammon 
und jedenfalls auch in seinen poetischen Vorlagen saß natürlich 
Kirke nicht mehr in Korinth, sondern im Westen, und Odys- 
seus nicht mehr in Arkadien, sondern auf Ithaka; und so 
mußte Telegonos, als er auf die Suche nach seinem Vater 
auszog, zu Schiffe steigen und auf Ithaka landen, im übrigen 
aber scheint der alte Sagenstoif so gut wie unverändert ge- 
blieben zu sein fi Auch daß Odysseus damals schon hochbetast 
ist), weiß bereits die Nekyia (2 135f., oben S. 1439 A. 2), und 
die Telegonie läßt ihn deshalb nach dem Freiermord lange Zeit 
im Ausland weilen. Der Ursage braucht dieser Zug nicht 
angehört zu haben. Eine Weiterbildung der Geschichte, die 
dramatischen Charakter trägt, aber nicht auf Sophokles®), 
eher auf einen Tragiker des 4. Jahrh. zurückgeht, lesen wir 
bei Hygin (fab. 127). Telegonos fährt nicht aus eigenem An- 
trieb, sondern auf Befehl seiner Mutter Kirke aus, um seinen 
Vater zu suchen.) Odysseus hat das Orakel erhalten, daß 


1) Ed. Meyer Herm. LIIL 1918, 330 if. 
2) Gercke a. a. 0. 
3) Euseb. zu Ol. 53 (II 94 Sch.); Hartmann a. a. O. 59. 78. 


Al Prokl. xäv toðtw Tnłéyovoçs éri Cýtnow TOŬ "Torgde niEwv, aroßas 
eis nv T ddzmv TEuveL CO HÉOOn: Cou oog: d'Oëuooed: ged rot naids var- 
gefrot xat’ äyvoar; Apollod. Epit. 7, 36 Tyåéyovoc Oé and Kiozxns Hien 
Or raiç "Oövooews Eotiv, Ertl uw tovzrov Intnow CAE, stanayEevouevog QÈ 
eic ddzıp Tıp vijoov anehavveı zıva TO Pooxnuarwv, xaÌ ’Oövocea Pondoivra 
TOD HETA ZEIOUS ÖÓQATL TOVYOVOS XÉVTOOV Cu alyumv Exovtu UTOWOREL, zai 
’O6voaeds Üvýoxet; Aristonikos Schol. Od. À 134 ot VEÓTEQOL Ta teoi TnAeyovov 
iverlacar tóv Kigxns xai Oövaosos, OC Öoxel zara Snow Tod zraroög eis 
’Iddzıv dieu Un’ dyvolas tòv zarepa d1ayoıjoacdaı TEvyOVoS XEVTOW; Schol. 
Lyk. 794 Oëuogego: ETEAEUTNGEV. dvaugedeis UNO TnAeyövov todo éx Kioxns 
or yevvndevros viod no} eu @v CC TO Eavrod noLuviwv. 815 IS 262, 27 Sch.) 
xreiverar naod Tn/eyovov, TOD Ex Kigxng auto Ende rr viod; Serv. ampl. 
II 44 a quo (Odysseus von Telegonos) etiam inscio, cum is ipse patrem quaereret, 
occisus esi. Sext. Emp. a. a. O. (oben S. 1438 A. 2). Auch Oppian Hal. II 497 ff. 
paraphrasiert dieselbe Hypothesis der Telegonie. 


5) Lykophr. 793 apago; Schol. Lykophr. 794 ineoynows. 815 xal yomös 
äyav Unootgumels. 


6) In Betracht kommen der Axavdorin£ des 'Apollodor v. Tarsos und 
der Tn/eEyovos des Lykophron. Anders Hartmann a. a. O. 115ff. 


7) Vgl unten die Geschichte des Euryalos S. 1445. 


TELEGONOS. 1441 


er von der Hand seines Sohnes sterben werdet), bezieht dieses 
aber auf den echtbürtigen Telemachos. Telegonos wird von 
dem Sturm nach Ithaka verschlagen, und da er und seine 
Gefährten gewaltigen Hunger verspüren, fangen sie an, die 
Äcker zu plündern. Odysseus und Telemachos eilen zur Ab- 
wehr herbei, und Odysseus fällt von der Hand seines Bastards 
Telegonos. Der Rochenstachel wird, wenigstens von Hygin, 
nieht erwähnt. In külıner, aber glücklicher Weise hat Sopho- 
kles in seinem berühmten Drama ‚Der vom Rochenstachel 
getroffene Odysseus?) oder die Fußwaschung‘ (Oödvooeds azar- 
Vorne d Nirtoa), über das wir sowohl durch die Fragmente 
des Originals und der Pacuvianischen Nachbildung als durch 
ein rotfiguriges Vasenbild®) sehr genau unterrichtet sind), 
diesen Tod von Sohneshand unmittelbar an die Rückkehr 
des Odysseus angeknüpft, indem er gleichzeitig Motive der 
Odyssee teils frei umgestaltete, teils gänzlich fallen ließ. Tele- 
machos geht nicht ohne Wissen der Penelope auf die Reise, 
um Kunde von seinem Vater zu erhalten; er tut es mit ihrem 
Einverständnis, wie Hyllos in den Trachinierinnen mit dem der 
Deianeira; denn im Prolog nahm er von ihr Abschied, wie 
dies die eine Seite der erwähnten Vase zeigt. Odysseus ist, 
wie er es in seiner Lügenerzählung behauptet, wirklich bei 
den Thesprotern gelandet und nach Dodona gegangen, um 
dort das Orakel zu befragen.) Die Priesterinnen des Zeus 
(Bd. I 124) verkünden ihm, daß er von seinem Sohn getötet 
werden würde. Er bezielit dies auf Telemachos und hat nun 
in seinem Palast nicht nur die Freier), sondern auch diesen 


l) Vgl. das dem Laios erteilte Orakel, oben S. 851. Doch scheint dies 
Motiv schon in den Nirroa des Sophokles vorgekommen zu sein. 

2) Aristot. Poet. 14 p. 1453 b 33 zitiert das Stück als den rouvnariaz 
’Oödvooev:. 

3) Mon. d. Inst. IX 42, 2 (dan. Wien. Vorlegebl. D 12, 2). 

4) v. Wilamowitz Hom. Und. 194 ff. ; Robert Marathonschlacht (18. Hall. 
Winek. Progr.) 78ff.; anders Hartmann a a. O. 112ff. Daß die Komödie 
des Polygelos Nizroa eine Parodie des Sophokleischen Dramas war, macht der 
Titel, das einzige, was wir von ihr haben, wahrscheinlich. 

5) Fr. 417 (Steph. Byz. v. Jegen p. 248,2 M.) Jwdan vulwv Zeiüs o 
valos (v. Wilamowitz; odydos Hdschr.) Peorwv; fr. 41S (Steph. Byz. a. a. O. 
p. 248, 21 M.) taç eomupðoùçs iepéaz Awöwrlöas. Bei Diktys VI I4f. (dan. 
Kedrenos p. 133; Cramer Anced. Paris. II 215) wird Odysseus dureh ein Traun- 
gesicht vor Telemach gewarnt und verbannt ihn deshalb nach Kephallenia. 

6) Man würde diese ganz ausschalten, da der Freiermord nicht vorgekommen 
sein kann (v. Wilamowitz a. a. O. 196) und Penelope, auch ohne von den Freier 
bedrängt zu sein, sich nach Nachricht von ihrem versehollenen Gatten sehnen 
mußte, wenn sie nicht zu ihrem Vater nach Sparta zurückgebraelt zu werden 
wünsehte, wio dies in der Odyssee die Freier verlangen (oben S. 1401); Pacuv. 
fr. IV 249 (Festus p. 217) Spartam reportari instat, id si perpetrat; s. v. Wila- 
mowitz a. a. 0. 
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zu fürchten. So läßt er sich denn von Eumaios, den er auch 
bei Sophokles zuerst aufsucht!), zwar nicht verwandelt oder 
in Bettlertracht, aber doch als gewöhnlichen Reisenden?) in 
den Palast führen und wird vielleicht von Odysseus berichtet 
haben, da die Amme sonst dessen im Gespräch mit ihm kaum 
gedenken würde. Hier wäscht ihm diese, die bei Sophokles 
nicht Eurykleia, sondern Antiphatta hieß®), die Füße, wie sie 
es so oft dem Odysseus getan hat, und erkennt ihn an der 
Narbe.) Odysseus erfährt dann von ihr, daß Telemachos 
abwesend sei. So ist er von seiner größten Furcht befreit 
und zögert nicht mehr, sich seiner Gattin zu erkennen zu 
geben. Die Freier verlassen ohne Widerstand zu leisten, aber 
auch ohne selbst Unbill zu erleiden, den Palast, vielleicht in- 
dem sie für das verzehrte Gut Ersatz zu leisten versprechen.?) 
Nun erzählt Odysseus der Penelope seine Abenteuer.) Da 
meldet plötzlich ein Bote, daß ein fremder Mann gelandet sei 
und die Fluren der Insel verwüste. Odysseus bietet sogleich 
seine Mannen gegen ihn auf’) und wirft sich ihm selbst ent- 
gegen, wird aber von ihm mit dem Rochenstachel seiner Lanze?) 


1) Die Vase lehrt, daß Eumaios bei der Fußwaschung zugegen war. 

2) Auf der Vase trägt er das typische Reisekostüm, den Pilos, den Wander- 
stab und an einem Stecken Speisekorb und Wasserschlauch. 

3) So auf der Vase. Pacuvius hat aus jedem der beiden Namen den einen 
Komponenten genommen und nennt sie Antiklea, wie die Mutter des Odysseus, 
Cic. Tuse. V 46. 

4) Aus dieser Szene sind Worte der Amme unter den Fragmenten aus 
den Niptra des Pacuvius erhalten, I 244ff. R. (Gell. 1I 26, 13) cedo tuum pedem 
mi, lymphis flavis fulvum ut pulverem manibus isdem, quibus Ulixi saepe per- 
mulsi, abluam lassitudinemque minuam manuum mollitudine und fr. II 247 
(Cic. a. a. O.) fällt ihr die lenitudo orationis, mollitudo corporis auf. 

5) Hiermit würde Sophokles an das Anerbieten, das in der Odyssee Eury- 
machos macht, das aber dort von Odysseus abgelehnt wird, angeknüpft haben, 
z 54ff. où Oé pelðeo Zodi gon: dron nuec Gegen apsooduesvor xatd duor, 
oca Tor EXnEnotau xal yota Ev Hëgpotgu, TUN Aupis dyovreg Seteogdforon 
ČXAOTOS, Xalxov TE X0voor T Anoöhoouer, Eis 6 xe 009 xio (out: naiv Ò od 
TL veneoontov Herol@odaı. 

6) Von dem Laistrygonenkönig Lamos Pacuvius fr. VII 253f. (Gell XIII | 
30, 3) aetate integra, feroci ingenio, facie procera virum; von der Höhle des Kyklopen 
fr. VI 252 (Non. 223, 1) inde Aetnam montem advenio in scruposam specum; von 
der Kirke fr. inc. XXXIX 401 (Serv. ampl. Aen, V 28) quae meum venenis flexit 
socium pectora; von dem mit Hilfe der Kalypso erbauten Floß fr. V 250f. (Festus 
p. 343) nec ulla subscus cohibet compagem alvei, sed suta lino et sparteis serilibus. 
Die Erzählung entspricht der Odyssee y 310ff., war aber schon an und für sich 
durch die Gesetze des Dramas geboten. 

7) Pacuv. fr. VIII 255 (Non. 77, 20) vos hinc defensum patriam in pugnam 
bactite. 

8) Pacuv. fr. XI 270f. (Non. 40, 27) barbaricam pestem subinis nostris 
optulit, nova figura faciam, commissam infabre. 
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zu Tode verwundet.!) So hat ihn der Gott von Dodona 
also betrogen; nicht sein eigener Sohn, ein Wildfremder hat 
ihm den Tod gegeben, und wie Oidipus und lokaste verflueht 
er alle Orakel?) Da kommt es zutage, daß sein Mörder der 
von ihm mit Kirke erzeugte Telegonos ist, und die Orakel 
sind gerettet. Am Schluß muß Telemachos zurückgekommen 
und müssen die beiden Halbbrüder einander begegnet sein. 
Ob dann Odysseus den Telegonos der Penelope, den Tele- 
machos der Kirke zum Gatten bestimmte, entzieht sich unse- 
rer Kenntnis. So war aber der Ausgang der Telegonie. Jeder 
der beiden Odysseussöhne heiratete seine Stiefmutter. Denn 
als Telegonos in dem Getöteten seinen Vater erkannt hat, 
wird er von tiefer Reue ergriffen und klagt bitterlich um ihn; 
darauf bringt er die Leiche, Penelope und Telemach zur 
Kirke, die ihn mit Penelope vermählt und auf die Inseln der 
Seligen versetzt; sie selbst aber macht Telemach zu ihrem 
Gatten.?) Eine krasse hellenistische Novelle läßt den Tele- 


1) Die verzweifelten Klagen, in die Odysseus bei Sophokles ausbrach, 
hatte Pacuvius gemildert, Cie. Tusc. II48ff. non nimis in Niptris ille sapientissimus 
‘Graeciae saucius lamentatur vel modice potius: “pedelemptim’ inquit, ite et sedato 
nisu, ne succussu adripial maior dolor* — Pacuvius hoc melius quam Sophocles, 
apud illum enim perquam flebiliter Ulixes lamentatur in volnere — ; tamen huic 
leviter gementi illi ipsi qui ferunt saucium, personae gravitatem intuentes non 
dubitant dicere: ‘tu quoque, Ulixes, quamquam graviter cernimus ictum, nimis 
paene animo es molli, qui consuctus in armis aevom agere .. . .' intellegit poeta 
prudens ferendi doloris consuetudinem esse non contemnendam magistram. atque 
ille non immoderate magno in dolore: ‘retinete, tenete! opprimit ulcus, nudate. heu 
miserum me: excrucior’. incipit labi; deinde ilico desinit: ‘operite, abscedite iam iam! 
mittite; nam giirecioin et quassu saevum amplificatis dolorem’ (fr. IX 256ff.) 
videsne ul obmutucrit non sedatus corporis, sed castigatus animi dolor? itaque in 
extremis Niptris alios quoque obiurgat idque moriens: ‘eonqueri fortunam adversam, 
non lamenturi decet; id viri est officium, fletus muliebri ingenio additus’ (fr. X 265f.). 

2) Fr. 423 (Johannes Alex. d. acc. p. 12, 3) xai tòr Ev Indian aačoov 
dalııov’ cùloyoŭpevrov; fr. 422 (Steph. Byz. v.. Ieäon 247, 17 M.) vër Ai otte p 
Ce Awðøros oŭte Ilvdızav yıkalov Nauck.) tiz av aelocer. 

3) Proklos. Tyżéyovoc ®© Eruyrovs Tut ápaorlav tó te rof aarpöos opa 
xai tòv Tyłénayov xai Tut Tute/idézun zoos tiw niytéoa nedtornan' ù òè omtonz 
aduratovs noi, xal ovvoizet tij ev Ileloan Tyèéyoros, th dE Kiez Jude, 
nazos; Apollod. 7, 37 arayropiadpevroz dë aÙtor zai 1024A xatoðvodperoz, tòr 
vexpóv, (xai Top Tnłénayov xal) ron Jinre/idcrup agos Kioxzim dyer zazei Tun 
IInvehöosop yanel. Kioxn Ôe éxatépovg avtoùg eis Maxdpowr výoong antoote).keı 
(dar. Schol. Lyk. 805 am ISnde). Auch in den Nosten des Kolophoniers war diese 
Doppelhochzeit erzählt, Eustath. 1796, 53 Tyłénayov ner quoi te Kiozip 
votepov yijuar, Tyléyorov ðè Tor Kloxns artıyjnar Jfung/idzun, Nach Hygin 
fab. 127 geschicht dies alles auf Befehl der Athena: quem pnhstquam (Telegouns) 
cognovii qui esset iussu Minervae cum Telemacho et Penelope in patriam 
redierunt, in insulam Acacam ad Circen Ulyssem mortuum deportarunt ihique 
sepulturae tradidernnt. ciusdem Minervae monitu Telegonus Penelopen Tdr- 
machus Circen duxerunt nxorcs. 
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machos sich nicht mit Kirke, sondern mit deren und Odysseus’ 
Tochter, seiner Halbschwester, die den redenden Namen Kassi- 
phone, „die Brudermörderin‘ trägt, vermählen. Da sich nun 
Kirke als herrschsüchtige Schwiegermutter gebärdet, wird sie 
von Telemachos erschlagen, worauf Kassiphone ihre Mutter 
rächt, indem sie ihrem Gatten den Hals abschneidet.!) Wie 
sein Vater wird nun auch Telemachos mit der römischen Sage 
verknüpft. Nicht dem Odysseus, sondern dem Telemach sollte 
Kirke den Latinos geboren haben?), und die Eponyme Rhome 
war die Tochter dieses Paares; nach ihrem Bruder wurde die 
Stadt benannt (Serv. ampl. I 273). In noch höherem Grade 
hat sich die italische Ortssage des Telegonos bemächtigt. Der 
Eponym der Halbinsel, Italos, ist sein und der Penelope Sohn.?) 
Praeneste und Tusculum wurden von ihm gegründet; denn 
als er auszog, seinen Vater zu suchen, hieß ihn Kirke an der 
Stelle eine Stadt gründen, wo er bekränzte Bauern beim Tanz 
antreffen werde. Und wirklich traf er auf seiner Wanderung 
nach Norden am Abhang der Apenninen einen Reigen von 
Landleuten mit Kränzen aus dem Laub der Steineiche im 
Haar. Da erbaute er dort laut dem Befehl seiner Mutter 
eine Stadt, die er nach der Steineiche (zoiwos) Priniston nannte, 
woraus später die Römer Praeneste gemacht habent); das 
weiter südlich gelegene Tusculum aber wird wiederholt von 
römischen Dichtern als Gründung des Telegonos bezeichnet), 
und das dort ansässige Geschlecht der Mamilier, zu dem der 


1) So Schol. Lykophr. 808 o > Tyåéuayos Eydunge Kaooıpovnv Üvyazeoa 
Kiozs. xai TÙY pèv Kioxny orouget Ö o nA&uagos un PovAndeis pégew aus 
ta noostáypata, avageltaı Oé xai aùtòç nò Kacompörns tis Yanerns Eröt- 
xoVons Cup unteoa. Hingegen sollte man nach Lykophrons eigenen Worten 
annehmen, daß Kirke auch in dieser Sage Telemachs Gemahlin ist und ihre 
unvermählte Tochter Rassiphone ihren Tod an ihrem Halbbruder und Stief- 
vater rächt. SOSff. Öauaoros (d. Kirke), Op sett nöcıs adrös noös Auönr 
Öevr£oav O0Ö0V "reg, cpayaïs adeApijc NFoxıcuevog ÖEonm. 

2) Plutarch Rom. 2; Fest. p. 269 

3) Hygin fab. 127. Ein jüngerer Telegonos ist der Sohn des Latinos und 
der Rhome; Kallias bei Dion. Hal. I 72, 5. 

4) Aristokles ’/ta). fr. 2 bei Plutarch Parall. 41 p. 316 C. Damit hängt es 
wohl zusammen, daß der ursprüngliche Name Praenestes /IoAvortegavog (Strab. 
V 238, von Steph. Byz. v. Tißvoıg aus Mißverständnis auf das dort vorher ge- 
nannte Tibur bezogen) oder Zreednn (Plin. n. h. III 64; Suid. s. v.) gewesen sein 
soll, was neuere Forscher auf die vielen Zinnen der St tadt beziehen, Nissen Ital. 
Landeskunde II 620. 

5) Hor. carm. III 29,8 Telegoni iuga parricidae; epod. 129f. Tusculi Circaea ... 
moenia, und zu beiden Stellen Porphyr. und Ps. Acro; Prop. IIL32,4 Aeaei moenia 
Telegoni; Ovid Fast. III 92 factaque Telegoni moenia celsa manu, IV Tlf. et iam 
Telegoni, iam moenia Tiburis udi stabant; Stat. silv. I 3, 83f. Telegoni .. . 
iugera; Sil. Ital. VII 692. XII 535. 
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Schwiegersohn des Tarquinius Superbus, Octavius Mamilius, 
gehört, leitete sich von einer Tochter des Telegonos, Ma- 
milia, ab.!) 

Ein Doppelgänger des Telegonos ist Euryalos, der uns 
zuerst in dem gleichnamigen Drama des Sophokles begegnet 
und, wenn auch gewiß nicht von ibm erfunden, doch keine 
sehr alte Sagenfigur ist. Nach der Tötung der Freier hat 
sich Odysseus nach Epeiros begeben, um das dortige Orakel 
zu befragen (vgl. oben S. 1441), und dort die Gastfreundschaft 
des Tyrimmas genossen. Dessen Tochter Euippe schenkt ihm 
ihre Liebe und gebiert ihm einen Sohn Euryalos.?) Als er 
erwachsen ist, sendet ihn seine Mutter nach Ithaka zu seinem 
Vater und gibt ihm einen Brief mit geheimen Zeichen mit.?) 
Aber Odysseus ist abwesend, und Penelope, die von dem 
Liebesverhältnis ihres Gatten mit Euippe Kunde erhalten 
hat, läßt den Bastard durch Telemachos umbringen.?) So 
Sophokles; bei Parthenios(3) verdächtigt Penelope den Fremä- 
ling bei ihrem heimkehrenden Gatten, als ob er ihm nach dem 
Leben strebe; hierauf tötet Odysseus seinen eigenen Sohn, 
und Euryalos wird vollständig eine Kontrastfigur zu Telegonos. 


f) Andere Erzählungen vom Ausgang des Odysseus. 


Für die Sagenanschauung des Altertums ist die Vor- 
stellung, daß Odysseus durch die Hand des eigenen Sohnes 
auf Ithaka den Tod fand, die vorherrschende geblieben. Da- 
neben gab es aber auch abweichende Lokalsagen.’) So haben 
wir die der Aitoler, die ihn als Stadtgründer und Orakelgott 
verehrten und sein Grab zeigten, schon oben gestreift. Man 
erzählte, daß er, nachdem ilın der Richterspruch des Neopto- 
lemos gezwungen hatte, Ithaka zu verlassen, nach Aitolien 





I) Fest. p. 130 M; Liv. I 49, 8; Dionys. Hal. areh. IV 45, 1. 


2) Nach I,ysimaehos fr. 17 (FHG. TIL 339) hieß er Leontophron (vgl. den 
von Odysseus mit der Enkelin des Andraimon erzeugten Sohn Ieontophonos, 
unten S. 1446), andere nannten ihn Doryklos (Eustath. 1796, 50). 


3) Parthen. 3 ovufóžaui tiva Öovoa Ev dire zareogpaytoneva. Es wäre 
nicht unmöglich, daß die beiden pompeianischen Bilder, die gewöhnlich irrtüm- 
lich auf den Alkestismythos gedeutet werden (Herrmann benkm. d. Mal. 13; 54), 
die Begegnung des Euryalos mit Penelope und Telemaehos darstellen. Doch 
bliebe dann die Anwesenheit der Nebenfiguren, Apollon, einer Göttin oder Heroine 
und eines alten Ehepaares unverständlich; s. Robert Arch. Horm. 359ff. 

4) Eustath. a. a. O. Lopoxinc de Eer: aurıjs (Enippe) Jünvador iaropel, 
op anexteıwe Tnłépayoz, Hartmann a. a. O. IS2ff. 

6) Über dic sehr altertümliche Sage von seiner Verwandlung in ein Pferd 
a, oben S. 1053 A. 2 und Hartmann a. a. O. 168f. 
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gegangen sei, dort eine Tochter des Thoas, des Sohnes des 
Andraimon (oben S. 1445 A. 2) geheiratet und mit ihr einen 
Sohn Leontophonos erzeugt habe und endlich in hohem 
Alter dort gestorben sei (Apollodor Epit. 7, 40). Parallelen 
hierzu sind die Sagen von seiner Reise nach Epeiros, von 
der oben die Rede war, und von der nach Thesprotien; nur 
daß es sich bei ihnen in den uns überlieferten Fassungen 
um einen vorübergehenden Aufenthalt handelt. Doch hatte 
die Fahrt nach Thesprotien, dem Land der Unterwelt, ur- 
sprünglieh eine tiefere Bedeutung, sei es, daß es sich um die 
Befragung eines Totenorakels wie bei Aischylos (oben S. 1391 
u. 1457), sei es, daß es sich um definitive Entrückung handelt. 
Aber schon die Telegonie hielt Thesprotien für das von Tei- 
resias bezeichnete Land der Menschen, die von Meer und 
Schiffahrt nichts wissen.!) Er opfert aber zuerst in seiner 
Heimat den Unterweltsgöttern Hades und Persephone und dem 
Seher Teiresias und wandert dann durch Epeiros nach Thes- 
protien, um dort dem Poseidon das befohlene Opfer dar- 
zubringen. Die Königin des Landes, Kalldike, gewinnt ihn 
lieb, nimmt ihn zum Gatten und gebiert ihm einen Sohn 
Polypoites. Noch einmal hat er hier Gelegenheit, seine Tapfer- 
keit zu bewähren. Denn die kriegerischen Nachbarn, die 
Bryger, fallen ins Land. Odysseus wirft sich ihnen mit Heeres- 
macht entgegen, aber Ares treibt die Thesproter in die Flucht. 
Da tritt Athena dem Kriegsgott entgegen, doch Apollon hin- 
dert den Kampf zwischen den beiden Göttern, und so erringt 
Odysseus zuletzt doch noch den Sieg.) Nach dem Tod der 
Kallidike übergibt Odysseus dem unterdessen erwachsenen 
Polypoites die Herrschaft und kehrt nach Ithaka zurück.?) 


1) Apollod. Epit. 7, 34 Ode: ðè Län xal ITleooeporn xai Teinecig, neti 
ıd ts 'Haeloov Paöilwv eis Oconowtoùs naoayivera xai xatd tas Tereciov 
uavtelas Bvsidoas E£ı)dozerar Tloceıöwva. Der Auszug des Proklos ist hier un- 
vollständig oder in Verwirrung geraten; denn er erwähnt das dem Poseidon 
bei den Thesprotern nach Vorschrift des Teiresias gebrachte Opfer überhaupt 
nicht, wohl aber vorher die von dem Seher befohlenen Opfer auf Ithaka, die Odys- 
seus nach seiner Rückkehr aus dem geheimnisvollen Lande allen Göttern dar- 
bringen soll, VI zera eis Idz zarar)evous "dc uno Teipeoiov öndeicag telet 
»voias, Od. A 132ff. olxaö’ anootsizew čoðeiww Zi icoaç éxatóußas aduvdroıcı 
Veoiot, tol oparov eùpùv Eyovam, näcı aA EFeing. 

2) Vgl. oben Zeus, Ares und Herakles, S. 509. 

3) Prokl. xal uerg tadra eis Qeonowrods; apızveltauu xai yael Kakkıöiznv 
Paoıklda TOP Oeonowrav. Eneıra nöieuos ovrloraraı tois Ocongowrois 005 
Bovyovs, Odvooews Hyovuevov‘ Evraddı one rode neol rop "Oövooea ToEenetaı, 
xal aŭt® eis udynv Anr zadioraraı: Tovtovs uev Anóliow Örakveı. era dë 
tv Kullıödiang reien tiv Aën Paoıleiav Öradeyeraı JloAvnoitns "Oövooews 
vios, autos Ó eis [dar apızveitau. Apollod. Epit. 7, 34f. o Oé PacıLevovca 
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Hier überrascht ihn Penelope mit einem zweiten Sohn, den 
sie während seiner Abwesenheit geboren und zum Andenken 
an die entscheidende Rolle ihres Gatten bei der Zerstörung 
Troias Poliporthes genannt hat.!) Eine dritte Parallelsage 
ist der Besuch des Odysseus bei König Polyxenos in Elis. 
Polyxenos gibt sich durch seinen Namen als einen alten Unter- 
weltsgott zu erkennen?), und die Landschaft Elis ist uns als 
Aufenthalt der Seligen schon wiederholt begegnet.) Auch 
hier handelt es sich also um Entrückung. Aber in der Tele- 
gonic erscheint der Herrscher des Schattenreiches in der ab- 
geblaßten Gestalt eines menschlichen Königs, des Enkels des 
Augeias, als welehen ihn auch der Schiffskatalog kennt (B 623{£., 
vgl. oben S. 1064), also eines Feldzugskameraden des Odysseus. 
Und er verehrt diesem als Gastgeschenk einen Krater, auf 
dem dargestellt war, was seinem Großvater mit Trophonios 
und Agamedes begegnet ist.) Diese Reise ist die erste, die 
Eugammon den Odysseus nach dem Freiermord antreten läßt; 
er begründet sie damit, daß Odysseus nach seinen dort 
weidenden Herden sehen will, wie Noemon in der Odyssee 
(Ô 634ff.); vorher aber bringt er den Nymphen, zu denen 
Eumaios, als er den Bettler zum Palast führte, gebetet hat, 
wie schon so oft früher ein Opfer dar.) 

Eine jüngere Sage, die sich zuerst im 4. Jahrh. nach- 
weisen läßt, beriehtet, daß Odysseus sein Leben in Italien 


tóte Geozoeoron Karlıöizn xatapérew adrov uëtou tv faoıkelav or) Öoücau. 
xai owe/doüca ubım yerrd LloLvnoit. yýuas ÖE Kuarlıölzımv Gegzororon 
EBaoilevoe xai näzn Ton negioixor mza fonc Eruoroartetoavtas. Kuadsıdizns 
Oé anodavovons, to audi tiv Pacıleiav anoðiðoùs eis 'Idarım Taoaypiverur. 

1) Apollod. a. a. O. xai eöotozeı ee IImweioans 1lo/ındodrp opze yeyerın- 
nevov; Paus. VIII 12, 6 Ev tatn pév yé oti tij zouge (rn Oeonowridı) emari- 
xorti Ex Tooias Ovoce texeiv rou Ilmveröonnv 1lrolınoodrw nutda, s. oben 
S. 1405 A. 3. Eustath. 1796, 50 nennt als Sohn des Odysseus und der Penelope 
auch Arkesilaos, was manche Forscher gleichfalls auf die 'Telegonie zurückführen 
wollen, so daß in diesem Epos Penelope nach seiner Rückkehr noch zwei Söhne 
geboren haben würde Auch will man in dem Namen eine Huldigung des 
Eugammon für König Arkesilas von Kyrene schen, v. Wilamowitz Homer. 
Unters. 134; Malten Kyrene 150 f.; Hartmann a. a. O. 46. 

2) Bd. I 504. 807; Höfer in Roschers Myth. Lex. III 2744. 

3) Oben S. 451. 489. 

4) Prokl. xai Zei Zerot naod TloAvfero ððoőv ze Aanfßdreı xparijoa xai 
EH tovt ta acpi ['nopwrıov xai Ayaundnv xai Aùyéar, s. oben S. 135. Weniger 
wahrscheinlich ist, daß Polyxenos diese Geschichte dem Odysseus vielmehr 
erzählte. 

5) Prokl. xai "Oövooeds; Diaus Niupas els "Jim aronsei EUoxeyponeros 
ra Bovxdiu; Od. o 240ff. Nuugot xprpaicu, xoðoat cóz, ei aot "Odvagev; 
Ua èni unol Exne, xafóyas alon dn), dovav Méi Eolpor, Tode nor zonmvar' 
EELÖWD, ws EAdoı wën zelroz; dro, dyayor dé é ður. 
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beschlossen habe. Die von Aristoteles überlieferte Lokal- 
legende von Ithaka läßt ihn, wie wir oben S. 1437 gesehen 
haben, nach dem Schiedsspruch des Neoptolemos dorthin in 
Verbannung geben. Dagegen behauptete Theopompt), Odys- 
seus habe bei seiner Rückkehr Penelope in buhlerischem Ver- 
kehr mit den Freiern angetroffen (vgl. oben S.1051 A.5); darauf 
sei er sofort umgekehrt und nach Etrurien gefahren?), wo 
er sich in Gortynaia, d. i. Cortona, angesiedelt habe und in 
hohen Ehren gestorben sei.) Alte und neue Forscher haben 
auf diese Auswanderung des Odysseus die Verse des Lykophron 
bezogen, in denen erzählt wird, ein weitgewanderter Heros 
namens Nanos seiin Begleitung der beiden Söhne des Telephos, 
Tarchon und Tyrsenos (s. oben S. 1150 A. 4), mit Aineias in 
Etrurien zusammengetroffen; beide hätten dort die alte Feind- 
schaft abgeschworen und Waffenbrüderschaft geschlossen?) 
ja, wie schon Hellanikos berichtet, gemeinschaftlich Rom ge- 
gründet (Dionys. Hal. I 72, 2). Man hat daher diesen Nanos 
dem Nanas, einem Sohn des Teutamides (oben S. 284) und 
Nachkommen des Pelasgos, gleichgesetzt, von dem Hellanikos?°) 
erzählt, daß er von den Hellenen vertrieben, an der Ostküste 
Italiens bei einem sonst nicht erwähnten Flusse Spines) ge- 


1) Schol. Lykophr. 806 Oeörounds genou (fr. 114) tı Tagayevöuevos 
o Odvooeds xal ta aeol mn Ilmveionrv Eyrwrws Aannoev eis Tvoonviav xai 
&/)dav once ron Joprvralav Evda xai televrä UN’ Güton ueydlwcç TUUhuevog. 

2) Odysseus auf der Fahrt nach Etrurien den Hafen von Ostia passierend 
ist auf einem römischen Sarkophag dargestellt; Amelung Skulpt. d. vatik. Mus. 
Bd. II Belvedere 20 (Taf. 5); Robert Arch. Herm. S. 74. 

3) Lykophr. 805f. ZleEoyn ðé vır Yavövra, Tvoorvõv öpog, Ev Joorwvaia 
öeferar nepreyutvov; Ps. Aristot. Pepl. 12 Eri ’Oövooewg xeruévov Ev Tvonnyig. 
dveoa tòv oAöumtv Et yori te Vavovra, xAewótatov vntr, rd Doc ne- 
oriacev. 13 oëroc "Odvoonos xelvov Tapos, óv ıd nohla Elinmves 20o/iëue 
Zoossen EeötTüyeoar. 

4) Lykophr. V. 1242ff. où Oé o (dem Aineias und seinen Begleitern) 
piket gi)ıov Eydoos Öv OTOATOV, bpXoıg xparnoag xai Artals yovvagudrwv, Navog, 
ıhdvacı dng" Enevvnoag uvxovV AAog TE xai ys. oùv Oé Ölntuxor TOxoı Mvoðv 
ävaxtos, od or’ Oixovoòçs ógv yrauyer OEowvog yvla ovvönoag Avyoıs, Tdo- 
ywv te xat Tvporwös, aldwves Avxoı, tõv ‘Hoaxkelwv Exyey@rss aludrwv, ver- 
mutlich nach Timaios (Geffeken Tim. Geogr. d. West. 40ff.); Schol. °’Odvocéa 
paciv Ev Italia ovvruyeiv Alveia xai suvdnxag ner’ åł2ýłwv xai Stomp nodoa 
-e SE d Oövooeds napa Tvoonvois Navog xaksltaı ôņloŬvrroç Tod vóuatoç 
töv ndavıtnv. S. Klausen Aen, u. d. Penaten 1144; Preller Pom. Myth. 3 II 309. 

5) Doowr. fr. 1 (Dionys. Hal. arch. I 28, 3) Navas. ët Tovrov Paoıkevovrog 
oi ITe)aoyoi úg ‘E22úývær av&oınoar xai EH Zunft notaud Ev tõ 'loviw 20/720 
tas ën: »arasrındvres Koortwra 2041 Ev ueooyeiw Ellov' xai Evreüdev ouw- 
Leroi thy vor zalovuernv Tunprpiav Extioav. S. Ed. Meyer Forsch. z. alt. Gesch. 


I 105ff. 
6) An das ostium Spinelicum bei der Pomündung (Plin. III 120) ist schwer- 


lich zu denken. 
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landet sei und Kroton erobert habe; dann sei er zu Lande 
nach Etrurien gezogen und dort ein Städtegründer geworden. 
In Cortona soll er gestorben und bestattet worden sein.!) 
Aus diesem Pelasger Nanos oder Nanas habe man in helle- 
nistischer Zeit den vielgewanderten Odysseus gemacht. In 
neuerer Zeit hat man diese Gleichsetzung mit Odysseus be- 
stritten und auch unter dem Nanos des Lykophron den Pelas- 
ger verstehen wollen 21 Oder man hat behauptet, daß Lyko- 
phron zwar den Odysseus meine, daß aber die Bezeichnung 
als Nanos mit dem pelasgischen Nanas nichts zu tun habe, 
vielmehr ein Adjektiv sei, das Zwerg" bedeute (Aristot. hist. 
anim. VI 24 p. 577 b 28) und auf die kleine Statur des Odysseus 
(Il. l 193) anspiele. Doch bleibt zu erwägen, daß Plutarch 
eine etruskische Sage von Odysseus kennt, in der dieser von 
schläfrigem und unzugänglichem Charakter war3), und daß auf 
etruskischen Urnen literarisch nicht bezeugte Abenteuer des 
Odysseus dargestellt sind, bei welchen er in große Bedrängnis 


serät.?) 


VII. Die Heimkehr der übrigen Achaier. 


Die dem Hagias zugeschriebenen Nosten®) hatten nach 
der Angabe des Proklos außer der Heimfahrt der Atreiden 
auch noch den Tod des lokrischen Aias, die Rückkehr des 
Neoptolemos und das Ende des Kalchas behandelt. Eine Be- 
merkung des Pausanias®) läßt aber darauf schließen, daß sie 
eine Nekyia enthielten, also auch die Irrfahrten nicht gefehlt 
haben. Wenn sie in der uns vorliegenden Fassung der In- 
haltsangabe nieht erwähnt werden, so liegt das daran, daß 
diese bestimmt war, als Einleitung in die Lektüre der homeri- 
sehen Gedichte zu dienen, daher ausgemerzt wurde, was sich 
mit deren Inhalt vollständig deckte, abgeschen von dem, was 


1) S. S. 144S A. 3 und Auson. Epitaph. 6. 

2) Geffeken Timaios’ Geogr. d. West. 44. 

3) De aud. poct. 8 p. 27 E Tvpprmovds iotopiuv twd paci dapvidrtew 
wç UnrWdovs púoci Tod "Oäuogéon: yeropérov xal ÖVGEVTEUXTOV Ou TOUTO toig 
zokog òrvtoz. 

4) Körte Urn. etr. II $2, 1.2. $83, 5. 85, 8. 89, 5. 6; s. Robert Festgabe 
für H. Blümner 85. 

5) Von den Nosten eines kolophonischen Epikers ist nur bekannt, daß 
Telegonos in ihnen vorkam; s. oben S. 1440; 1443 A. 3. 

6) Paus. X 28, 7 7) d& "Oyujpov zone Es 'Oðvooéa xai ı) mod: te xażov- 
uevn xai oi Nootot, zum yao A0 Ev ravraıs xai Audov xai rot Exel ðupatwr 
egtiv xt}. 
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in der Odyssee Nestor und Menelaos erzählen. Zu diesen alten 
epischen Nostensagen sind später lokale Legenden getreten, 
in denen die von Troia zurückkehrenden Helden zu Städte- 
und Kultgründern wurden, indem sie nicht, wie Menelaos und 
Odysseus, ferne Länder bloß besuchen, sondern dort ihren 
dauernden Wohnsitz nehmen.!) Namentlich die Kolonien 
Großgriechenlands sind in dieser Hinsicht sehr geschäftig ge- 
wesen, indem sie sich namentlich der Figur des Diomedes 
bemächtigten. Ihnen folgten einheimische Italiker, deren ähn- 
liches Verhalten gegenüber der Odysseussage wir schon kennen- 
gelernt haben. Zuletzt sind diese Vorstellungen, namentlich 
die an troische Sagenhelden angeknüpften Stammbäume, in 
die mittelalterlichen Stadtehroniken übergegangen, so daß sie 
noch in der Dichtung der Renaissance eine Rolle spielen. 


a) Der Untergang des lokrischen Aias. 


Wie Athena wegen des Frevels des Aias allen Achaiern 
zürnt und vor der Abfahrt Zwiespalt unter ihnen erregt, und 
wie bei den Kapherischen Felsen der mit Agamemnon 
fahrende Teil der Flotte in einen großen Sturm gerät, bei 
dem viele Schiffe zertrümmert werden und viele Mannen er- 
trinken, Agamemnon selbst aber gerettet wird, haben wir 
oben (8.1292f.) gesehen. Auch Aias wird ins Meer geschleudert; 
aber Poseidon erbarmt sich seiner?) und läßt ihn an den 
Gyraeischen Felsen antreiben, den zu erklimmen ihm gelingt. 
So wäre er trotz des Zorns der Athena gerettet worden, hätte 
er nicht eben in Erinnerung an diesen Zorn das frevelhafte 
Wort gesprochen, daß er jetzt auch gegen den Willen der 
Götter dem Meeresstrudel entronnen sei. Da ergrimmt auch 
Poseidon und spaltet mit seinem Dreizack den Felsen mitten 
durch, so daß die vordere Hälfte, auf der Aias sitzt, ins 
Meer fällt und er ertrinkt.?) Daneben gab es aber noch eine 


1) Apollod. Epit. 6, 15 rı nAarndevres "TEAinves 22o dAAayoD zardpavres 
xatorxoŬow, oi uèv eis Außurv, oi Ö eis 'Itallav, eis Zixehiav Erepoı, Times Oe 
zoos tag nAmoior ’Ißnoias výoovs, åo apa Tov Zayydpıov otauov‘ Stot Oé 
ot xal Kvnoov Goen, 

2) Hierbei schwebt wahrscheinlich die Szene der Ilias vor, wo Poseidon 
die beiden Aias zum Kampf gegen die Troer anfeuert und ihren Mut durch einen 
Schlag mit dem Szepter stärkt, N 43ff. Deshalb erweist er dem Lokrer auch 
jetzt noch seine Gunst. 

3) Od. ô 499ff. Atlas èv ueta vnvoi dd ÖoAıynostuosoıw. Tvoñoiv uw 
noðra Iloocıdawv nélaocev néroņow weyainot, xal Efeodwoe Valdoons’ 
xai vý xev Expvye xňoa xal Exdouevög neo Ain, ei un Uneoplalov Enog Exßare 
xai éy adon: ph Ò dëser Dem pvyecıw ueya Aarya dalacong. rof ðè loos- 
dow peyá? ëxiver abönoavros' aùtix Zero tolawar Eiwv yego auußaoıjow 
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andere Sagenform, nach der Aias, während er schwimmend 
die Küste zu erreichen sucht!), von Athena mit dem Blitz 
des Zeus getötet wird. Schon Euripides muß sie gekannt 
haben; denn bei ihm erzählt Athena, Zeus wolle ihr seinen 
Blitz geben, um damit die Griechen zu treffen und ihre Schiffe 
in Flammen zu setzen") Ebenso wurde der Vorgang auf dem 
von Heron beschriebenen Automatentheater vorgestellt?) und 
wird er von Vergil erzählt.*) Apollodor verbindet diese Version 
mit der homerischen, indem er Athena erst das Schiff des 
Aias und dann Poseidon den Felsen, auf den sich Aias ge- 
rettet hat, mit dem Dreizack zerschmettern läßt’), so daß 
beide Götter an seinem Untergang gleichen Anteil haben. 
Nach einer späteren Sage wurde seine Leiche bei Delos ans 
Land gespült und dort von Thetis begraben.) Andere ließen 
die Leiche bei dem benachbarten Mykonos antreiben.’) , Die 


jace I vaainv aétonv, ano d Eozıoev optän: xal tò uèv adıddı uluve, To dë 
ToVPoS Euneoe "dro, To OG Alas TO nowrov Epeböuevos ué; aon’ ron Ai 
Epopeı xatd ıovrov dreipova zuualvovra (dan. Lykophr. 387ff.; Schol. Lykophr. 
368; Schol. Il. A AN 66; Philostr. imag. II 13 (417)); Prokl. V el? d aeol rd: 
Kapnolöas etoas Ömkodtaı zen» xai 9 Aluvros pdood Tod Aoxpoð. 

1) Vgl. Diktys VI 1 et rex Locrorum Aiax postquam nalando evadere nau- 
fragium enisus est. 

2) Troad. 80f. éo: dé Geiger ugi awo zepavvıov, Pahle 'Ayauods vads 
te uungaraı 20: vgl. Schol. Od. v 259 yerosevov Tod xat Ečßorav zeıuavos 
vamo tis Adnväc. 

3) Heron nepi aùtopatronointizijs ed. Schmidt 22ff. (oben S. 1295 A. 2); 
vgl. R. Schöne Arch. Jahrb. V 1890, 75; Diels Ant. Techn. 56f. Poorts yero- 
pévns Ev Oft) tõ "Ost xegavvòç čneoev Eri rop Alavra xal ùjparlotn aùtoŭ 
to Zeääton: vgl. oben S. 1293 A. 2. 

4) Aen. I 42ff., wo er von dem spitzen Felsen aufgespießt wird: ipsa (Athena) 
Iovis rapidum iaculata e nubibus ignem disiecitque rates cvertitque aequora ven- 
tis, illum exspirantem transfixo pectore flammas turbine corripuit scopuloque 
ltz acuto. Danach Hygin fab. 116 in qua tempestate Aiax Locrus fulmine 
est a Minerva ictus, quem fluctus ad saxa illiserunt. 

5) Epit. 6, 6 ou Adna èri tiv Alavros vaŭv xepavrov Gd/i/iet, ó ÖE tig 
vews Öualvdelang Enl tiwa nétoar deaowbeis and thv eo Epn apdrorav oeoñola. 
JIooaöd@v A toarn alhas tv aérpoav čaoziaoer, d è neowv eis thv Hui Zoogoon 
TEŽEVTÄ. 

6) Schol. Il. A V 66 Exoıpertu è aùtòy xatd AÑhov vexoòv Okrıs Elerjoacu 
Vante; ob sich das Kallimachoszitat auch schon auf diesen Satz und nicht nur 
auf den dazwischen erwähnten lokrischen Mädchentribut bezieht, ist nieht mit 
Sicherheit zu entscheiden; da aber bei Lykophron diese Geschichte steht und 
dieser den lokrischen Mädchentribut nach Kallimachos erzählt, ist der Kalli- 
macheischo Ursprung nicht unwahrscheinlich. Lykophr. 396 ff. yuxoor dé er 
axtais Exßeßougyıevov véxvv Öeipivos dxıis Veiola zadavarei. Tapızor Ev Htioc 
ôl xal Boot: ganrnöv xovye xatoıxticaoa Nnoalas xaaıc. 

7) Apollod. a. a. O. xai Exßoaaderra Dante Oétis v Mexóræw; Ps. Aristot. 
pepl. 16 ent zAluvroçs rop 'Ollews xeyiérov Er Muxórw Ti) výow' Erdaude Ton 
lozo8r ýyýtropa yaia xatéozev, Alavı’ Oilidôry v ze Adurt pilueror. Über 

Preller, Griech. Mythologie IT!3 (Robert, llIeldene. IIH 2, 2). 94 


1452 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


gyraiischen, d. h. die „runden“ Felsen denkt sich die Odyssee 
gewiß, wie die Nosten (oben S. 1450), beim Vorgebirge Ka- 
phereus, und diese Vorstellung ist durchaus die herrschende 
geblieben!) Da es aber auch auf Tenos ein Gebirge Gyras 
gab?), so hat man den Tod des Aias auch nach Tenos?) oder 


nach dem benachbarten Mykonos?) verlest. 

Nach einer jüngeren Sage kamen bei dem Schiffbruch am 
Vorgebirge Kaphereus auch der Enkel des Augeias, Meges (oben 
S. 543 u. 1064 A. 4), und Prothoos, der Sohn des Tenthredon, der 
Fürst der Magneten°), um.) Dem Meges errichten seine Unter- 
tanen auf Dulichion ein Kenotaph”’), eine Ehrung, die auch 
dem Prothoos in seiner Heimat zuteil wird BI Nach Lykophron 
(895 ff.) hingegen wird seine Leiche durch den Nordwind an 
die Küste von Libyen getrieben. Seine Magneten aber, soweit 
sie dem Schiffbruch entgehen, werden nach Kreta verschlagen 
und kommen dort um.?) Bei Lykophron teilen das Schicksal 


die vereinzelte Vorstellung, daß auch der lokrische Aias auf die Insel Leuke 


entrückt wird, s. oben S. 1038 A. 2. 

1) Bei Heron a. a. O. steht Athena, bevor sie den Blitz wirft, neben Nau- 
plios; Serv. Aen, I 45 contigerunt autem isia circa Caphereum montem Euboeae; 
Hygin fab. 116; Quint. Smyrn. XIV 569ff. Hygin fab. 116 scheint in einer 
griechischen Quelle den Namen Aluvrog zeroaı gefunden zu haben: unde Aiacis 
petrae sunt dictae. Nach Schol. Od. ô 500 könnte es den Anschein haben, als ob 
sie auch Aoımades geheißen hätten: yvoai eroaı eiciv ai ueyasaı nreroaL ai 
eSeyovoaı tis Varacang, ai Jeyönevaı Nowoadeg, vgl. mit Lykophr. 387ff. ron 
d ola ónt xnoúłov Oud aTevod ablõvoç ooet xõua yvuvýtnv payoov, OC 
uetačù Xoiodôwv oapovuevov, was freilich die Scholien auf Mykonos und Tenos 
oder Mykonos und Andros beziehen. 

2) Archiloch. fr. 54 drot 6’ üxoa Tuvoéwv óoðòðv Zororot végos, opa ye- 
wuwvog, Hesych v. Tvodç, 0005 ër Tývæ; IG. XII 5, 872. 873. 875 und Hiller 
v. Gaertringen ebd. S. XXXIII; Roß Inscript. gr. ined. H 15 nr. 102f£ć. 

3) Schol. Lyk. 365. 389 (vgl. oben A. 1); vgl. Apollod. Epit. 6, 5 oi öe 
avayovraı xal neol Tivov zeıudlovrat. 

4) Schol. Od. ô 500 Tupai néroar cici neol ron Múxovov månoiov; Eustath. 


1507, 8. 
5) Il. B 756ff.; Sen. Tro. 829f. Pelion regnum Prothoi superbum, tertius 


caelo gradus. 

6) Apollod. Epit. 6, 15a (Schol. Lykophr. 902) Meyns (Stiehle, Mayvns 
Hdschr.) ô xal Iloödoos Ev Eößoia oùv nolloïc érégoiçs drogeeioergt, Von 
Prothoos berichtet es auch Lykophr. 899ff. tóv t° &x JIałaúðowv čxyovov Tev- 
dondörog, Aupovoiwv oxnatoŭyov Eöbovaurivv. 

7) Ps. Aristot. Pepl. 25 "Est Me&yntos, ånołouévov Ev ałldocn, čyovtos 
dé tápov Ev Jouiteto: uvija Méynu oğ neyadvuov Dvikog vio Aovkiyiot 
teõtav, og ÔÈ növrog Eyei. 

8) Ps. Aristot. Pepl. 28 ’Eni Iooĝtóov zevorapio" oõua Ev Ev Oto 
lIooddov, Tevdonödvos viod, xetai: ávoíxztotrov Ö’ oğvopa túóufoç Eyei. 

9) Apollod. Epit. 6, 15a (Schol. Lykophr. 902) roð de Iloodöov aeol rop 
Kapnoea vavayıjoavros oi op oe Mayyntes eis Kou dipévtes @Aovro 
(@xncav Joh. Tzetz.). Über die Magneten auf Kreta s. O. Kern Gründungsgesch. 
v. Magnesia a. M. 7ff.; v. Wilamowitz Herm. XXX 1895, 185ff. 
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des Prothoos auch zwei andere Thessalerfürstent), Guneus?), 
der Führer der Perrhaiber (B 748ff.), und Eurypylos, der 
Herrscher von Ormenion (B 734ff.).. Auch sie ertrinken am 
Vorgebirge Kaphereus, und auch ihre Leichen werden in Libyen 
ans Land gespült.) Doch erzählte man auch, daß Guneus 
zwar seine Schiffe verloren, sich selbst aber nach Libyen ge- 
rettet und dort am Flusse Kinyps (Herodot IV 175. V 42) 
angesiedelt habe.*) Eurypylos lag nach einer anderen Sage 
in seiner Heimat Ormenion begraben.) Auch die lokrischen 
Gefährten des Aias ließ man, wie Guneus, aus dem Sturm 
gerettet und nach Libyen verschlagen werden®), wo sie sich 
bald auf der Insel Kerkinna in der kleinen Syrte?) oder in der 
großen Syrte auf Inseln, die ursprünglich Mesammones, 
dann Nasamones geheißen haben sollten®), oder in der kyre- 
nalischen Pentapolis (Ptol. IV 4, 3) ansiedelten. Oder sie sollten 
in den Syrten ihre Schiffe verloren haben und bis zur Oase 
des Ammon vorgedrungen sein, wo sie eine Stadt erbauten. 
Oder man ließ auch sie nach Italien, und zwar nach Bruttium 
gelangen, wo eine Küstenstrecke die libysche geheißen haben 
sollte (Serv. und Serv. ampl. XI 265). Bei Varro (Prob. 
Ecl. VI 31 [III 2, 336f. Hag.]) treffen diese Lokrer auf ihren 
Irrfahrten mit Idomeneus zusammen, schließen sich ihm an 
und besiedeln mit ihm Kalabrien.?) 


b) Der Ausgang des Neoptolemos. 


In den Nosten gehört Neoptolemos zu den IIelden, die 
sich von Agamenınon trennen und mit Odysseus, Diomedes 


1) V. 897f. Ev 7) Kupaiwv ÖVauonov aroatızarnv (Schol. ro Tovvéa 2éyet) 
yavtaıg ovvexßodoovaı Bopoataı rof... OL. soi rop Övrdornv TOD etow- 
BErTog Avzov anoıwoödorov xal adywr Tvpenotior (Schol. ròv Erovnv)ov Zë). 

2) Er ist Eponym der Perrhaibischen Stadt Gonnoi, Steph. Byz. v. ['owvor; 
s. v. Wilamowitz Herm. XXX 1895, 196. 

3) Ein Kenotaph des Guneus bei Ps. Aristot. Pepl. 32 anna tò pèr Tovriog 
ooäs* ven Oé VDarörros géng Es Üyoov ën, gouug dé üVros Eyeı. 


4) Apollod. Epit. 6, 15 Jovredg ner eis Außönp (p£oetau).. . . 158 (Schol. 
Lykophr. 902) Tome: ciz .lıßunv Agen tag euvrod vads Sdt èni Kivvaa 
TOTUJÒV XUTOLXET. : 


5) Ps. Aristot. Pepl. 22 Játonņ Ev Oonerie Evaluovog &y2aòv viov Eèpú- 
swiov xoúzret ðaxpvóecoca cd, 

6) Darauf bezicht sich Verg. Aen. XI 265 Libycone habitantes litore Locros 
(referam)? 

7) Strab. XVII 834; Pompon. Mela II 105; Plin. n. h. V 41; Solin. 29, S; 
Dionys. Per. 480 und dazu Kustaibh, zu 478; Ptolem. IV 3, 12; Polyb. JII 96, 12; 
Plutarch Mar. 40, Dion 25. 

8) Vgl. Plin. n. b. V 33 in ora Syrtis Nasamoncs, quos antea Mesammones 
Grai appellavere ab argumento loci, medios inter harcnas sitos, also péoovg dumm. 

9) Verg. Aen, III 399 kre et Narycii posuerunt mocnia Locri. 

dÉ 
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und Nestor nach Tenedos fahren. Er schließt sich aber den 
beiden letzteren auf ihrer Weiterfahrt nicht an, sondern zieht, 
nachdem er zwei Tage auf der Insel verweilt hat, auf den 
Rat seiner göttlichen Großmutter Thetis, die ihn vor den 
Gefahren des Sturmes bewahren will, zu Lande durch Thrakien 
der Heimat seines Vaters zu. Auf dieser Reise trifft er in 
Maroneia mit Odysseus zusammen (oben S.1346). Beim Weiter- 
ziehen unterliegt der alte Phoinix den Strapazen und wird 
von Neoptolemos ehrenvoll bestattet.!) Zunächst ist er nun 
darauf bedacht, sich ein Königreich zu suchen; er besiegt 
also die Molosser und macht sich zu ihrem Herrscher; dann 
erst begibt er sich nach Phthia und stellt sich seinem Groß- 
vater Peleus vor?) Eine Weiterbildung der Sage stand bei 
Eratosthenes (Schol. Od. y 188); nachdem Neoptolemos auf 
Rat der Thetis seine Schiffe verbrannt hatte und zu Fuß 
durch Thrakien gezogen war, verkündet ihm Helenos ein 
Orakel, das ihm gebot, sich da'niederzulassen, wo er ein Haus 
mit eisernen Fundamenten, hölzernen Wänden und einem Dach 
aus Wolle sähe.) Als er nun nach Epeiros und an den See 
Buthrotis®?) kam, da fand er Eingeborene, die ihre Speere 
in die Erde pflanzten, ihre Mäntel darüber ausbreiteten und 
sich so ein Zelt herrichteten. Da verstand er den Sinn des 
Orakels; denn die Zwingen der Speere waren das eiserne Funda- 
ment, ihre Schäfte die Holzwände und die Mäntel das wollene 
Dach. So beschloß er, zu bleiben und machte sich zum Herrn 
des Landes. Darauf spielt auch Pausanias an.’) Nach anderer 
Sage war es auch Helenos, der dem Neoptolemos den Rat 
gab, den Rückweg zu Fuß zu machen.) Nach einer andern 


1) Prokl. Neontöieuos Gë Oétriôos Unodeuevns neti noira thv ogelar' 
xal napayevöuevos tis Oox "Oövooea zuralaußave Ev tr Mapweeig, xai 
Té Aoınöv Avdeı tijg Oo, xal televryoavra Dolvıza Odre: Apollod. Epit. 6, 12 
Neosttölsuog Oé ueivas Ev enge Ada Zu Zoe únrotýzas ts Oétiðoç eis M0A00- 
oo0oz neh anne perd 'E}EvoV, xai naga run óôòv drrodarovra Doivıza Ze, 

2) Prokl. aùtòç dé eis NMloLocooos apıröusvos avayvweoiseraı IIlnAei (wohl 
stark gekürzt); Apollod. Epit. 6, 12 soi vıznoas uayn Mołoooovs Bacıkeveı. 
Die Odyssee meldet nur kurz seine und der Myrmidonen glückliche Ankunft, 
y 188f. ed uèv Mvowödvas pao’ E/dEnEev Eyzeoıuoovs, of: dy Ayios ueya- 
Púuov paiðıuos vids. 

3) S. Lobeck Aglaoph. I 260; Welcker Ep. Cycl. II 290. 

4) Jluoaßorıv oder Haufõ än Schol.; Zioufvong Eustath. 1463, 36. 
S. unten S. 1458. Der gewöhnliche Name ist znAwöns Aluvn. 

5) Paus. I 11, 1 zoðtoz yan Öl oöros (Neoptolemos) dAovans ’IAov ron 
uèv Es Oeooa)lav Üneneidev draywonow, Es ĝè rün "Jason xaraous Evraddı 
Ex tõv 'E)EVOV ZoNouGv wxnoev. 

6) Serv. Aen. II 166 ut per terram rediret, dicens omnes Graecos, quod et 
contigit, naufragio esse perituros, III 297 beneficium, quo eum a navigatione, ceteris 
Graecis navigantibus, quos tamquam vates sciebat tempestate peritur os, prohibuerat. 
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Sage begab sich Neoptolemos auf seine Heimatinsel Skyrost), 
oder er will sich dorthin begeben, wird aber vom Sturm ver- 
schlagen und landet nach langem Umhertreiben auf bewegter 
See im epeirotischen Ephyra (Od. a 259, 5 328), wo er sich 
ansiedelt und König der Molosser wird, jedoch nur auf kurze 
Zeit.) Nach Justin begibt sich Neoptolemos nach Epeiros, 
weil sich Fremde seines väterlichen Reiches bemächtigt haben?), 
und raubt sich aus dem Dodonaiischen Heiligtum eine Enkelin 
des Herakles, Lanassa?), zur Gemahlin (oben S. 656 A.6). Diese 
letzte Begründung hängt mit dem Schicksal des greisen Peleus 
zusammen, über das es verschiedene Sagen gab. Während er 
in den Nosten im Vollbesitz des Königtums erscheint, wie er 
auch in der Andromache des Euripides auftritt, wird er nach 
einer jüngeren Sage von seinem alten Feinde Akastos oder 
von dessen Söhnen der Herrschaft beraubt, wie Oineus von 
Agrios oder dessen Söhnen, welche Sage das Muster gewesen 
zu sein scheint.) Bei Euripides bricht Neoptolemos, mit 
Zurücklassung eines einzigen Schiffes, das ihm den Rest seiner 


I) So Kallimachos, s. unten S. 1456. Von dort aus fährt er nach Lakonien, 
um sich seine Braut Hermione zu holen, woran der Naıne des Flusses ‚Skyras, 
bei dem er gelandet sein sollte, erinnerte, Paus. III 25,1: E ótt xatd Tovrov 
TÒV ávóvvuov TEWS Oto /Tvooos o Jodi: Eoze taç vavoir, Uitsg Er Tou 
"Eoruörns yápov Erhevoev Ex 3xzvcoov. Im Widerspruch mit der Odyssee, wo er 
sie in die „Stadt der Myrmidonen“ holt, ô 8f. zıjv déi do’ 6 uf ën Groot xal 
doot méne vEecodaı Alvowödvom aoori OTV ege urör, oloi raose. 

2) Pind. Nem. VII 270. ô ô’ drtonddav 20000 DÉI dnugre, tluyzderzes ô’ 
es CH "doo ixovro. MoAocaia © Eußactlevev öAlyov zoóvov. Dazu die Scholten 
agd0ov drtovootoüvzes olzade zeındaomw Eyoroavro xal d N EONTÓAENOS xal 
oi "EAAnves. Daraus auch Schol. Pind. Nem. VII 94 A yaoi ydo oi ano tis Oco- 
calas taydevres nò Neonrtokéjpup üner)dyzöncar ‚eis Tv ‚Mokoooiar xal 
zardancav Eis Tv "Hnewor; Paean VI 105ff. al) oùŭte patéo Zero zerav 
Eldev oüre nuTwias Ev AdnoVpus Inovg ‚vo ruöovav zu) 20xogvorav öyulov 
Eyeiowv, oyeðòv ÔÈ Toudoov Molocoida yalar Eälzer’ où avenovs Zoe, Vgl. 
Nem. IV Slif. N EONTORENOG d Aneloo datovoia, Bovßorau TÓL rowveg E50%0L 
xurtaxeıvraı Awönradev doyójperot "007 'Ióror zópov (xpateť), vgl. Plutarch 
Pyrrh. 1; Velleius Patere. I 1, 1. Nach Pindar, wenn auch vielleicht durch Mittel- 
glieder, Diktys VI 7 Neoptolemus apud Molossos naves quassatas tempestatibus 
reficit. Diesen Sturm erwähnt auch Serv. ampl. Aen. III 335 cum Helenus cum 
Pyrrho ab Ilio navigaret ct tempestate iaclarentur. Auch bei Euripides Troad. 
1123f. tritt Neoptolemos die Rückreise zu Schiff an, doch um sieh direkt nach 
Thessalien zu begeben. 

3) XVII 3, 3 amisso per absentiam . . . regno. 

4) So auch Plutareh Pyrrh. 1: Auvasang. Richtiger heißt sie Leunassa und 
ist eine Urenkelin des Herakles. 

5) Eine Anspielung auf die Sage hat man schon Il. Q il finden wollen, 
wo Achilleus von Peleus sagt: «at dg zov xEivov reowardtaı Anıpis Eovres telpovo’, 
0VÖE Tiç Zorn don xal Aoryov dnörar, wozu dio Seholien T bemerken: Aeyeı 
dé Axaotov xal rode wiods ZApzyaröpor xal Josi, Allein ein bestimmter 
Fall liegt hier nicht vor; wohl aber werden die Verse zur Entstehung der Sage 
den Anstoß gegeben haben. 
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Beute nachfahren soll, hastig von Troia auf, weil er Kunde 
erhalten hat, daß sein Großvater Peleus von Akastos ver- 
trieben worden ist.!) Sophokles aber hat den Stoff in seinem 
IInieöc dramatisch behandelt, einem Stück, in dem der ge- 
brechliche Alte im höchsten Elend auftrat?), von einer alten 
Dienerin betreut?), zuletzt aber von Neoptolemos wieder in 
sein Königtum eingesetzt wurde, falls er es nicht diesem seinem 
Enkel abtrat. Durch Kallimachos’ Altıa*) ist die Form, die 
man der Sage auf der in der Mitte zwischen Thessalien und 
Skyros gelegenen Insel Ikos?), wo man das Grab des Peleus 
zeigte und ihn als Heros verehrte‘), gegeben hatte, berühmt 
und herrschend geworden. Von Archandros und Architeles’?), 
den Söhnen des Akastos, vertrieben, fährt Peleus dem Neopto- 
lemos nach Skyros, wohin, wie er vermutet, sein Enkel zu- 
nächst gefahren ist, entgegen, wird aber von einem Sturm 
nach Ikos verschlagen, wo ihm der Abant Molon?) Gastfreund- 
schaft erweist und er, bevor sein Enkel gelandet ist, stirbt.?) 
Neoptolemos aber vertreibt oder tötet die Söhne des Akastos 
und tritt die Herrschaft seines Vaters an.!) 


l) Troad. 1123ff. veog Aën nirvdog eis Aerheınuevos Zug TATALO 
’Ayıllsiov ronn uéłłei noos dxràs vavotoletv Ddunudas‘ aùròs d vizta 
Neontorsuos, zawas tuvas IInAews dxodoas ovupoods, ÖS rv dovög AXacTos 
Eerßeßinxev ó lle/iov Yovos. 

2) Hor. Ars poet. 95f. et tragicus plerumque dolet sermone pedestri Telephus 
et Peleus, cum pauper et exul uterque proicit ampullas et sesquipedalia verba. 
Aristoteles führt das Stück als Beispiel einer dıxn toaywdia an, Poet. 18 
p. 1456 2. 

3) Fr. 447 (Clem. Alex. Stromat. VI 19, 6 [438, 6 Staeh.]) IInsea Ton 
Aldxeiov olxovoòg Mr yeoovrayoy®d xåvanaiðeúw nal: nah vap aödız nais 
ó ynodoxwv avýg. 

4) Oxyrh. Pap. XI 1362; fr. 372 Schn. (Schol. Pyth. III 166); s. Malten 
Herm. LIIL 1918, 148ff. 

5) S. v. Wilamowitz Herm. XLIV 1909, 474f. nr. CXLIII. 

6) Antipatr. Sidon. Anth. Pal. VII 2, 9f. 309 rt veideı xai OEtıdos yaé- 
tav å Poayóßwłos “Ixos; Kallimachos a. a. O. 23f. Mvopiôóvov cova Ti TATOV 
vum oeßeodu Ilmiea; 

7) Beide sind uns schon oben (S. 276), zwar gleichfalls als Thessaler, aber 
als Söhne des phthiotischen Achaios und Schwiegersöhne des Danaos begegnet, 
die, bevor sie zu diesem kommen, einen erfolglosen Krieg mit König Lamedon 
von Korinth führen, Paus. II 6, 5. VII 1, 6f. (Herodot II 98). 

8) S. v. Wilamowitz Isyllos 53, 22. 

9) Schol. Eur. Troad. 1128 6 uèv Eùorniðnc nò 'Axdorov pnoiv Enßepin- 
oda zép IlmAda, cici Aé ol paow und ën do aùtoð naldwv “Aoxavögov xat 
’Aoyırdhovs (vgl. Schol. Il. T a. a. O. oben S. 1455 A. 5) XATA TÒV KULQÖV OTE 
ëčnelhov” E2Anveg 65 ’Ihiov ènavéva, Ekelnidoða xal £)dövra eis ändvınow To 
Neontoiguw noooeAdelv Ad zeva t) Joo (Kö Hdschr.) cu vow xar 
Eeviodevra Uno Aiden zo Aßavros Exel xuralücaı tòv piov. Über die 
Entrückung des Peleus und seine Apotheose s. oben S. 68 A. L ey 

10) Apollod. Epit. 6, 13 IInA&ws dé èx Ddias ExBAndevrog nò av Axd- 


otov talor xal dnodurdvros, Neontorsnos tiv Bacıkelar Tod ratoös nanelapßer. 
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Im Molosserland erhielten auch Andromache und Helenos 
neue Rollen. Die zur Beischläferin des Neoptolemos gewordene 
Witwe des Hektor gebiert ihrem neuen Herrn einen Sohn, 
den die Mythographen Molossos nennen und als den Eponymen 
des Landes und seiner Bewohner bezeichnen?!), und den das 
Königshaus der Molosser als seinen Ahnherrn betrachtete.) 
Da aber in alter Sage der Eponym nicht, wie bei Mythographen 
und in fürstlichen Genealogien, jünger sein kann als der nach 
ihm benannte Volksstamm, so muß dieser Sohn des Neoptole- 
mos und der Andromache ursprünglich anders geheißen oder 
das von Neoptolemos unterworfene Volk damals noch nicht 
den Namen Molosser getragen haben. Euripides, bei dem das 
Land schon Molossia heißt (Andromach. 1243.1248), läßt ihn, 
wie meistens in solchen Fällen, unbenannt.) Aus andern 
Dichtern und Schriftstellern sind für ihn verschiedene Namen 
überliefert (Schol. Eur. Androm. 32). Asklepiades von Tra- 
gilos und der alexandrinische Tragiker Sosiphanes nannten 
ihn Anchialos?), Alexandros Aitolos nach seinem UÜrgroß- 
vater Peleus, ein sonst nicht erwähnter Schriftsteller Dexios 
Phthios, ein so gut wie unbekannter Dichter Sklerias?) Mega- 
penthes. Andere gaben dem Paare mehrere Söhne; Pausanias 
(I 11, 1) Molossos, Pielos®) und Pergamos, von dem sich die 
Könige von Pergamon ableiteten, die sich daher als Aiakiden 


— 


1) Eratosthenes Schol. Od. y 188 (Ncoptolemos) zong: run Mołoociav 
ES Avöpoyudyns Zozet Mo)oooov, dp’ od xal tò yEros oti rot Ev Mo/oocoiu 
Baoıewv; Lysimachos fr. 14 (FIG III 339; Schol. Eur. Androm. 32) E& sein: 
pèv yerkodaı Molocoov, © óuovvuov tův yœopav xal toùs üvöpas Hoiogogon: 
zAndrva; Apollod. Epit. 6, 12 xal E& "Avöpouayns yervä Mołĉoooóv; Serv. 
Aen. III 297 (dar. Myth. Vat. I 41. II 208) Pyrrhus hanc quasi legitimam habuit 
el ex ea filium Molossum suscepit. 


2) Schon zu Pindars Zeit leitete sich das dortige Fürstenhaus von Neopto- 
lemos ab, Nem. VII 33 Mo/ooola Ai Eußaolkever 0)lyor zoövov (Neoptolemos). 
drdg yévog aiel pénev TOVTO o yEpus; ob über Molossos, Pielos oder einen anderen 
Sohn, ist ungewiß. Dasselbe bezeugt $uripides, bei dem der Ahnherr namenlos 
ist, aber keinesfalls Molossos geheißen haben kann, Androm. 1247ff. Buoılea 
Ô éx tovde yor) hhor OU a)rov Öturreodv Mo)ooolas eüdanoroürtag. 


3) S. Ed. Hiller Ilerm. VIII 1874, 445: v. Wilamowitz Anal. Eurip. 185. 


4) Ancialus Livius Andronik. 23 Ribb, (Non. 111, 12). Amphralus bei Hyg. 
fab. 123 ist entweder Variante oder Korruptel. 


5) Fragmento von ihm bei Stob. Ho, IIL 2,7 (IIL 179 H.). 15, 2 
(HIE 513 H.), s. kabel Com. graec. fragm. I p. 19. 


6) Nach Proxenos (Schol. Eur. Androm. 32) war Pielos mit Peleus identisch. 
Nach Paus. I 11, 2 stammten die Molosserkönige von Pielos und nicht von 
Molossos ab; ebenso bei Justin. XVII 3, S, wo er Piales heißt. 
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bezeichneten.!) Andere Genealogen nannten außer Molossos 
noch Pyrrhos und Aiakides und eine Tochter Troas.?) 

Den Helenos, den einige Sagenformen als bewährten Be- 
rater des Neoptolemos kennen, vermählt er nach Apollodor 
(Epit. 6, 13) mit seiner eigenen Mutter Deidameia.?) Auch 
als Städtegründer tritt der troische Seher in Epeiros auf. 
Als sie dort angelangt sind, will Helenos den Göttern ein 
Dankopfer für die glückliche Landung bringen.) Aber die 
Opferkuh, die nicht tödlich getroffen ist, entflieht, durch- 
schwimmt den nahen Meerbusen, bricht aber, auf das jen- 
seitige Ufer gelangt, tot zusammen. An dieser Stelle er- 
baute Helenos eine Stadt, die er nach der verwundeten Kuh 
Buthrotos nannte.) Da Helenos selbst seinem Namen nach 
zum Eponymen nicht taugte, machte man den Eponymen 
der epeirotischen Landschaft Chaonia, Chaon, zu seinem Bruder 
oder seinem Freund. Dieser sollte entweder durch einen un- 
glücklichen Zufall von Helenos auf der Jagd getötet worden 
sein (Serv. Aen. III 297, Serv. ampl. Aen. III 334) oder bei 
einer Pest, als die Götter ein Opfer forderten, sich freiwillig 
dargeboten oder bei dem großen Seesturm sich selbst zu töten 
gelobt haben, wenn die übrigen gerettet würden, welches Ge- 
lübde er nach der glücklichen Landung erfüllte (Serv. ampl. 
Aen, IIL 335). Nach diesem Chaon also nannte Helenos die 
sich östlich und nördlich um die Pelodes Limne hinziehende 
Landschaft Chaonia.f) Auch zum Sohn gab man dem Helenos 
und der Andromache einen Eponymen, den Kestrinos, nach 
dem die südlich von Buthrotos gelesene Landschaft Kestrine 
(Thuk. I 46, 4) benannt sein sollte”) Oder man leitete den 


1) Fränkel Inschr. v. Pergamon zu nr. 289. Denn Pergamos sollte nach dem 
Tode des Neoptolemos und des Helenos mit seiner Mutter Andromache nach 
Kleinasien ausgewandert sein, sollte dort den König von Teuthrania, Areios, 
im Zweikampf getötet und dessen Hauptstadt nach sich Pergamos genannt 
haben. Andromache aber besaß dort ein Heroon, Paus. I 11, 2. Nach anderer 
Überlieferung ist Pergamos der Sohn der Leonassa, s. unten S. 1469. 


2) Lysimachos Nor. fr. 13 (Schol. Eur. Androm. 24). Vgl unten 1469 A. 5. 
3) Über eine Ehe mit Andromache s. unten im Text. 
4) ’Erußarrora, vgl. den Apollon ’Enußarrjoıog Bd. I 258, 3. 


5) Teukros v. Kyzikos (Et. Magn. p. 210, 22; Steph. Byz. v. Bovdowrog; 
Serv. ampl. Aen. III 293). Bei Verg. Aen, III 336ff. 350ff. hat Helenos hier 
ein Abbild des zerstörten Troia geschaffen. 


6) Verg. Aen. III 335 Chaoniamque omnem Troiano a Chaone dixit. 


7) Paus. I 11, 1f. II 23, 6; Steph. Byz. v. Kauuaria. Nach Hesych v. 
Keotrowıxoi Ddec wäre Kestrine mit Chaonia identisch. 
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Namen von Kestria, der Tochter des Kampos!), ab, die Hele- 
nos geheiratet haben sollte. 

Der Volksstamm der Molosser und sein Fürstenhaus 
haben sich also der neugeschaffenen Sagenfigur des Neoptole- 
mos früh bemächtigt. Ihr folgte im 6. Sr ahrh. die delphische 
Priesterschaft, die das im heiligen Bezirk nördlich von dem 
Tempel nahe der Quelle Kassotis gelegene Grab eines un- 
benannten Heros dem Sohn des Achilleus zuschrieb (oben 
S.1220) und ihm von nunan jährliche Totenopfer darbrachte.?) 
Und zwar hatte der zum delphischen Heros gewordene Neopto- 
lemos, vermutlich wie sein namenloser Vorgänger, die Aufsicht 
über die Theoxenien, ein in den nach ihnen benannten Monat 
Theoxenios, der unserem März entspricht, fallendes Fest, bei 
dem Apollon die Heroen, aber auch seine menschlichen Ver- 
ehrer zu Gaste lud, und das aus Anlaß oner großen Hungersnot, 
von der das ganze Griechenland betroffen war, gestiftet wurde.?) 
Auch die Legende vom Tod des Neoptolemos ist wohl der 
seines Vorläufers nachgebildet. Als er zum Theoxenienfest 
gekommen war, reiche Weihgeschenke aus seiner troischen 
Beute bringend, wurde er beim Streit um das Opferfleisch, 
weil man ihm nicht das seiner Würde gebührende Stück geben 


l) Richtiger Kauuos; Kayınavia soll der alte Name von Kestrine gewesen 
sein, Steph. Byz. v. Kaunaria. 


2) Paus. X 24, 6 Ese)dovti ÔÈ rof vaoð xat Toarevtu Èc GOTEO egißoAog 
EaTL xal Neonto)£uov tod Ayi? Léws Ev opro tápos’ xai oi xatà Eros Evayisovawv 
oi Ae)oyol; Strab. IX 421 óelxvvrat Ö Ev ro TEpévEL tapoc iV eontol£nov; Pind. 
Nem. VII 43ff. &zorp é tw &vdor loei zalaırato Alazıdav znedvrwv tò Aoıtöv 
Euuevar Peod ao’ edreizca Öonor, Noolws dé Tounals Deuozonrov olzeiv drta 
zo/Avdvrors; dazu Schol. ylveraı Ev AeApois jowoır éva, Ev olz Öoxet ó Geo: èn 
éna zalelv ron Nomas. Ein on Hängt gon Er talg Tounals taig howiars xal taig 
xavnyógectv, Ev als EZjovccov Ton: Nowas, Bvclarz taig Xoivdvtorg EXlOXONoV 
oixeiv petà O&ruöos xai ta vouluwg yırouera aùtois éna Eronwvra und Askle- 
piades v. Tragil. fr. 9 (FHG III 303: Schol. Pind. Nem. VII 62). Irrtümlich be- 
hauptet Pausanias, Neoptolemos oder, wie er ihn mit Vorliebe nennt, Pyrrhos habe 
erst seit dem Galliereinfall heroisehe Ehren genossen; denn damals soll er mit den 
Ilyperboroern Ilyperochos und Laodokos (Bd. I 246., 2) und dem iin Tenipelbezirk 
der Athena Pronaia verehrten Heros Phyton der sich schon im Perserkriege 
als Schützer bewährt hatto (Paus. X 8, 7. 23,2; Herodot VIII 39, s. Robert Pau- 
sanias 2S0£.), die Barbarenhorde abgehalten haben (Paus. I 4, 4. 23, 2), was andere 
von Apollon selbst und den „weißen Jungfrauen“ Artemis und Athena erzählen 
(Diod. XXII Excerpt, Vatic. 47; Cic. d. div. I 8}; Justin XXIV S, 5; Append. 
proverb. IL 55 (Paroem. gr. 1403). Wenn Euripides Androm. 1241 das Grab 
als eine Schmach für Delphoi (Aeiyois öreıdog) bezeichnet, so beruht das nicht 
auf delphischer Anschauung, sondern auf dem Zusammenhang des Stückes. 


3) Pind. Paean VI 62f. Overaw yao aylads gro Tote Aide, ärte Aep 
Edrog edkaro Auen, S.v. Wilamowitz Sitz.-Ber. d. Berl. Akad. 1908, 347 f. ilicr- 
naeh ist Bd. I 265 teils zu berichtigen, teils zu ergänzen. 


1460 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


wolltel), auf einem Altar des Apollontempels von einem 
Priester mit dem Messer erstochen.”) Um diesen Mord, den 
Pindar in seinem sechsten Paean auf Apollon selbst zurück- 
führt, der das an Priamos von Neoptolemos begangene Ver- 
brechen (oben S. 1257) rächen wollte?), was er aber alsbald 
in der siebenten nemeischen Ode wieder zurücknimmt®), zu 
beschönigen, erzählte man später, Neoptolemos habe den pythi- 
schen Gott wegen der Tötung seines Vaters (oben S. 1186) zur 
Rechenschaft ziehen wollen und mit Plünderung des Heilig- 
tums gedroht, so daß die Delpher in der Notwehr gehandelt 
hätten.?) Später erzählte man, die Leiche des Neoptolemos 


1) Vgl. die Geschichte von Oidipus und seinen Söhnen in der Thebais 
oben S. 904. 

2) Pind. Nem. VII 40ff. zeto de ngoc Dedy, zrear’ Gun Tooiadev axoo- 
dıriov* Iva zegin vw Greg udzas Eiagev AvrirvyövrT’ dng uaxaloa; Paus. X 24, 4 
dedoaro d äv Evradda (Ev TO vað) zul Eatiuv, Ep’ 3 Neontoileuov tòr Axıllewg 
6 lepeds arexteiwve Tod 'AnöAiwvog. Nach Pherekydes fr. 98 (Schol. Orest. 1655) 
sieht Neoptolemos, der nach Delphoi gezogen ist, um das Orakel wegen der Un- 
fruchtbarkeit der Hermione zu befragen (vgl. Schol. Pind. Nem. VII 58), wie 
die Delpher im Tempel das Opferfleisch an sich reißen und sich darum balgen, 
und bemächtigt sich seiner selbst. Bei demselben Logographen wird der Mörder 
zum erstenmal mit redendem Namen Machaireus (Pind. Nem. VII 42 ng 
uayaíoq) genannt, und Asklepiades (Schol. Pind. VII 62) nennt seinen Vater 
ebenfalls mit redendem Namen Daitas. Vgl. Apollod. Epit. 6, 14 xai td ToüTo 
Uno Mayaroéwç Tod Pwxéwç dvamedrjvar, Schol, Od. ð 4; Eustath. 1479, 10; 
Euseb. Chr. II 54 Schöne. S. Friedländer Argolica (Diss. Berlin 1905) 91. Nach 
einigen war dieser Machaireus der Ahnherr des Branchos, Strab. IX 421 (s. Bd. I 
283). Suidas OecoaA. (Schol. Androm. 53) nannte den Mörder Philoxenidas. 

3) Paean VI 112ff. &uooev dé Deo, yeoaıov GC Iloiauov noös Eoxsiov 
ivane Powuov Errevdooovra, uý vv Egon" Es olxov Amt èni yhoas (Zëuen piov: 
augeröiorg dé porov (Boeckh, uvor@v Pap., uvolav Schol. Pind. Nem. VII 94) 
neol rındv Önoıaböuevor xtávev Ev tepéveť gid yäüs nao’ Oupalov eügüv; vgl. 
Paus. IV 17, 4 Neontoleuw yào zo "Ayıl)Ews, aroxteivavr Tlolauov ént th 
£oydoq Tod “Eoxeiov, Gvvenece xal udrov Ev Ae)pois noos zo Pwuð roi Ano/- 
)avos droogayrjvaı; auch I 13, 9 ZIvooov dé rou AxıllEws po ]Ivdia noooetafev 
aroxrteivaı AeAyois hat er den Pindarischen Paean im Auge. Auch darin tritt 
die Vergeltung zutage, daß beide getötet werden, als sie sich auf einen Altar 
geflüchtet haben. 

4) Sowohl Thearion, dessen Sieg die siebente nemeische Ode feiert und 
der als Aiginet den Aiakiden Neoptolemos zu seinen einheimischen Heroen zählt, 
als der delphische Gott mußten sich durch die Darstellung Pindars gekränkt 
fühlen. Dem Gefeierten gegenüber entschuldigt er sich durch die Worte V. 1021. 
TÒ Ô’ Euov OU NOTE dot xéao arponoıcı N eontolsuov Eirdcaı Erem, den Delphern 
gegenüber durch die Versicherung, daß sich auch die dortige Priesterschaft durch 
die Tat aufs höchste beschwert gefühlt habe, V. 43 Bdovvdev dé nepıoca AeApoi 
Eevayeraı. BR v. Wilamowitz Sitz.-Ber. d. Berl. Akad. 1908, 343. 

5) Zuerst nachweisbar bei den Tragikern Eustath. Hom. Il. 1479, 10ff. über 
die Hermione des Sophokles ròv ’AnöAlw Tiwöuevos tòv Tod natoög keizer 
pórov und Eur. Andromach. 52f. eis IIvdw uoidm Arnoe Doißov nratoög oğ 
"erte Ölznv (dazu Schol.); 1095 ADe Doißov vady Exrrreooaı Déi: Orest. 16561. 
sagt Apollon daveiv yao oft poloa Aciyırd tipet, Aen: AyıllEws natoos 
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sei zuerst unter der Tempelsehwelle verseharrt worden!), bis 
Menelaos eingeschritten sei, sie ausgegraben und in einem 
stattliehen Grabmal beigesetzt habe. 

Zu dieser Sage vom Tode des Neoptolemos haben die 
attischen Tragiker die Figur der Hermione, der sehönen Toch- 
ter?) des Menelaos und der Helena, in mehr oder weniger 
enge Beziehung gebracht. Naeh dem Stammbaum der Pelo- 
piden war Hermione die Gattin des Orestes und von ihm 
Mutter des Tisamenos (oben S.1340). Nach der Odyssee wird 
sie mit Neoptolemos vermählt, dem sie ihr Vater vor Troia 
versprochen hat (oben S.1081). Verband man beide heterogene 
Sagenformen miteinander, so entwickelte sich von selbst eine 
Nebenbuhlerschaft zwischen Orestes und Neoptolemos, in der 
der alte Zwist ihrer Väter gewissermaßen wieder auflebt. 
Sophokles, Philokles und Theognis, die den Stoff zuerst auf 
die Bühne gebracht zu haben scheinen, der erste in einem 
“Eowuovn betitelten Stück, stellten die Sage so dar, daß Tyn- 
dareos während des troischen Kriegs seine Enkelin Hermione 
seinem Enkel Orestes vermählt, Menelaos aber nach der Rück- 
kehr seine Tochter diesem wieder abnimmt und sie, seinem 
Versprechen gemäß, dem Neoptolemos zur Frau gibt. Hier 
besteht aber der tragische Konflikt in der Trauer Hermiones 
um ihren ersten Gatten, dem man sie mit Gewalt abgenommen 
hat, um sie mit einen andern zu vermählen, den sie habt. 
Sie wird erlöst, als Neoptolemos in frevlem Mut nach Delphoi 
gcht, um dort Apollon wegen der Tötung des Achilleus zur 
Reehensehaft zu ziehen und dort von dem Priester Machaireus 
umgebraeht wird, worauf sie zu Orestes zurückkehrt.) Bei 


E£artoverd je, dan. Strab. IX 421 Öixus atroörru Tüv Veov Tod natopov Oto: 
Paus. X 7, l; Liban. narr. 8 (Westermann Myth. gr. p. 378 LI) Bei Apollod. 
Epit. 6, 14 ranbt er wirklich das Weihgeschenk und setzt den Tempel in Brand. 
Pragmatisch erzählte man, er habe die Schätze rauben wollen, um sich mit 
ihrer Hilfe der Herrschaft über die Peloponnes zu bemächtigen, Schol. Pind. 
Nem. VII 58; Strab. IX 421. 


1) Nach Pherekydes war der Mörder Machairens selbst, fr. 98 (Schol. 
Eur. Or. 1655) xai auröv xuronvooeı Und Tor opddi Tod rew; Asklepiades fr. 9 
(FHG III 303; Schol. Pind. Nem. VII 62) tapvat Aë tò Ev ne@tor ao Tor 
00Ö0V To veo, perà Gè taŭra Mer&)aov EAdovra aveleiv xai tòr rapor monjoat 
ër ro teueveı. Nach Strab. IX 421 wurde das Grabmal auf Befehl eines 
Orakelspruches errichtet. 

2) Properz I 4, 5ff. Tu licet Antiopae formam Nycteidos et tu Spartanac 
referas laudibus Ilermionae et quascumque tulit jormosi temporia aetas etc. 

3) Schol. Od. A 4 Vogoxhiz Er “Epyudvn pnoiv čt €» Tooig tirpyarortos 
MeveAdov ExdoN jvaı thv ‘Eoóre und Tvröanen zo 'Opéory, xata dé Undoyeo 
jreovros Neontollnov åqgupeivai ré 'Opeorip "oda ` nal è aut ow- 
oırnoaı tòr "Ooëoeram Neontolépov v Ilvdor avaupederros úad Mayaigéws (őre 
zov Jade tiwúperos Tor Tod aaroòs dëräiert pórov fügt Eustath. 1479.13 hinzu). 


1462 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


Philokles und Theognis war sie, als sie dem Neoptolemos 
vermählt wurde, schon von Orestes schwanger und gebar ihm 
später einen Sohn Amphiktyon.!) Alle diese Stücke, nament- 
lich das Sophokleische, könnten ganz gut in Sparta gespielt 
und mit der Ankunft des Neoptolemos und der Scheidung 
der Hermione begonnen haben, worauf dieser seine Frau zu- 
nächst bei ihrem Vater zurückließ, um in Delphoi von Apollon 
Rechenschaft zu verlangen. Andromache braucht nicht vor- 
gekommen zu sein oder wenigstens keine größere Rolle gespielt 
zu haben. Den Gegensatz zwischen dieser starken und 
treuen, in ihr Schicksal ergebenen Barbarin und Heldenwitwe 
und der hochmütigen, anspruchsvollen spartanischen Königs- 
tochter hat hingegen Euripides in seiner Andromache?), einem 
Stück aus dem Anfang des Archidamischen Krieges mit starker 
politischer Tendenz gegen die Lakedaimonier, in den Mittel- 
punkt des Interesses gerückt. Andromache hat dem Neopto- 
lemos einen Sohn geboren, der zur Zeit der Handlung schon 
einige Jahre alt ist.”) Hermione war vorher nicht mit Orestes 
vermählt, sondern ihm nur von Menelaos verlobt worden*); 


Dan. Serv. ampl. Aen, III 330 alii dicunt (Hermionam) a Menelao quidem apud 
Ilium Pyrrho desponsatam, sed a Tyndareo Oresti, morante apud Troiam Pyrrho ... 
coniunctam tradunt und Ovid Epist. 8; Schol. Eur. Androm. 53. Lysimachos 
in den Schol. Eur. Androm. 32 ®uloxIns Oé ô Toaywöonaıös zal OEoyrız ngoex- 
dodnvai paoıw nò Turôdoew rop ‘Eoióvyy zo Ooeorn xal Non êyxvuovoðoav 
gg Meve/dov Gogo Neontoléuw xal yevvijoaı "Auypıztvöva. 

1) Ob die folgenden Worte des Lysimachoszitats (s. vor. Anm.) Üoteoov Ze 
Atoundeı ovvoixjoa sich noch auf Philokles und Theognis beziehen, ist fraglich. 
Wenn es der Fall ist, so würde Orestes die Hermione, weil sie auch von Neopto- 
lemos berührt war, nach dessen Tode verschmäht haben. Doch haben wir oben 
S. 303 gesehen, daß die Ehe der Hermione mit Diomedes auch von Ibykos fr. 38 
(Schol. Pind. Nem. X 12) erwähnt war und wahrscheinlich ein ganz alter Sagen- 
zug ist. 

2) Die Hermiona des Livius Andronicus scheint, soweit das einzige er- 
haltene Fragment (s. unten A. 3) ein Urteil gestattet, auf diesem Stück zu beruhen. 
Ribbeck Röm. Trag. 31. 261 und Leo Röm. Liter. 70. 228 denken bei ihr wie 
bei der Hermiona des Pacuvius wegen des Titels an Sophokles. Kurze Inhalts- 
angabe bei Serv. Aen. III 297. XI 264 und Libanios narr. 8 (Westermann Myth. 
gr. 378 LI). Auf Euripides beziehen sich auch Verg. Aen, XI 264, Justin XVII 3,7 
und Euseb. Chron. II 54 Schöne, nur daß dieser aus dem Mythographen den 
Namen des Machaireus einsetzt. Diktys VI 12ff. hat die Handlung des Stückes 
in seiner \Veise abgeändert; der Anschlag des Menelaos und der Hermione gilt 
nicht dem Bastard des Neoptolemos, sondern dem einzigen noch lebenden Sohn des 
Hektor, Laodamas, mit dem sie aber glücklich entflieht; Neoptolemos geht nach 
Delphoi, um für den Tod des Paares zu danken, und wird dort von Orestes getötet. 

3) Bei Livius Andronicus 23 R (Non. 111, 12), wo er Ancialus heißt, scheint 
er etwas älter gedacht zu sein; denn seine Mutter sagt zu ihm: Obsecro te, 
Anciale, matri ne quid tuae advorsus fuas. Vgl. oben S. 1457 A. 4. 

4) Androm. 966ff. sagt Orestes zu Hermione Eur) yao oŭoa oliv oùv rode 
valcıs dvöol God narods xázn, 65 zolv tà Tooias eioßaleiv Oplouara yuvalz’ 
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vor Troia aber hatte Menelaos ihre Hand dem Neoptolemos 
versprochen, wenn es diesem gelingen sollte, die Stadt zu er- 
obern.t!) Vergebens fleht ihn Orestes an, das alte Verlöbnis 
aufreehtzuerhalten und ihm Hermione zur Frau zu geben, 
da kein anderes Geschlecht den Muttermörder in seine Freund- 
schaft aufnehmen werde. Aber gerade wegen dieses Mutter- 
mordes und der rächenden Erinyen weist ihn Menelaos barsch 
ab, und in seiner Hilflosigkeit muß Orestes das hinnehmen 
und auf die Braut verzichten?) So wird Hermione mit Neopto- 
lemos vermählt; aber ihr Schoß bleibt unfruchtbar, und so 
beschuldigt sie die Beischläferin ihres Gatten, daß sie das 
durch geheime Zaubermittel bewirke und ihren Gatten ihr 
abspenstig mache.?) Das Stück spielt nieht in Epeiros, son- 
dern in Phthia; erst am Schlusse erhält Andromache von 
Thetis die Weisung, mit ihrem Sohn, dem letzten Aiakiden, 
ins Molosserland zu ziehen, wo dieser der Ahnherr von Königen 
werden würde. Neoptolemos hat seinem Großvater die Herr- 
schaft über Pharsalos gelassen?) und sieh selbst beim Heilig- 
tum seiner göttlichen Großmutter, dem Thetideion, angesiedelt. 
Daß er einst in wahnsinniger Verblendung (V. 52 uaria) von 
Apollon Rechenschaft über den Tod seines Vaters verlangt 
hat, bereut er tief und begibt sich nach Delphoi, um von dem 
Gott Verzeihung und für die Zukunft gnädige Gesinnung zu 
erbitten.°) Seine Abwesenheit benutzt Hermione, die in ihrem 
Haß auf Andromache durch die Reden böser Hausfreundinnen 
bestärkt worden ist (V. 930ff.), um ihren Vater Menelaos aus 
Sparta zu sich zu bitten. Beide verabreden, die Neben- 
buhlerin samt ihrem Kind aus dem Wege zu räumen. Andro- 
mache hat, Böses alınend, den Knaben heimlich bei vertrauten 
Leuten versteekt®) und sich zum Bild der Thetis auf deren 


Eol oe don: VNEazZEN Votepov toi rt dg Eyort, Towaö ei nepoeı no/w; dan. 
Serv. Aen, III 297 Hermionam, Menelai ct Helenae filium, Oresti tam ante 
desponsatam, ebenso XI 264; Serv. ampl. Aen. III 330; Velleius Paterculus I 1, A. 


1) Oben 8. 1081 u. 1461. 

2) V. 979ff. Kay Tunewös Wr Tuyaıs tals oixodev N/yovr ev HAyorr, 
ovupopas d mega, oðv dé orepideis og ng dxwv yáw. 

3) V. 32f. sagt Andromache von ihr: A&yeı yao Ws rv pappdxots Een: 
pévois zunn! drot xai "degt jucovpéryyv und dieso zu Andromache 157ff.: 
otvyoðuat di avöpi panyıdxorcı dois, vôs © Axvıwv dia oé Hot ardA,vra, 
dan. Rufin Anth. Pal. V 17, 7f. zupoöpaı Jong tòr Ayios, Ög agoéxpwer 
‘Eouórng aAdyov tiv Jarow "Aröponazıv. 

4) V. 225. Hui Ai ioo yis gu Dapoallas, Liövros yEporrog oxijatoor 
où dë ioun Jußeiv. 

5) V. MË el mwg tà andos ggdiuagt" Zëozoiuero: Qedr nuguayort elz 
Tò Ronov FOE), 

6) V. 47f. ôç Ö' Zon aars Hot naros, Vnerneurnen Audoa d4Ä/Aonc z olxov;. 


un davn poßovpévn. 
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Altar geflüchtet.!) Aber Menelaos hat das Versteck des Kindes 
entdeckt, sich seiner bemächtigt und droht, es zu töten, wenn 
sich nicht Andromache ihm freiwillig zum Tode ausliefern 
werde. Der Mutter bleibt keine Wahl; aber als sie ihr Asyl 
verlassen hat und auf Befehl des Menelaos gefesselt worden 
ist, erklärt dieser mit, im Sinne des Dichters, echt spartanischer 
Doppelzüngigkeit, daß über Leben und Tod des Knaben seine 
Tochter zu entscheiden habe.) Da erscheint der alte Peleus, 
noch immer eine mächtige Heldengestalt, und vor seinen 
Drohungen hält Menelaos nicht stand, sondern entweicht 
nach Sparta. So sich selbst überlassen fürchtet Hermione 
das Ärgste, wenn Neoptolemos zurückkehren und ihr Unter- 
fangen erfahren wird, und beschließt, sich den Tod zu geben. 
Da naht als Retter ihr einstiger Verlobter Orestes, der sie 
nie aus den Augen verloren und von dem Unglück der Ehe 
gehört hat; er führt sie mit sich fort, um sie ihrem Vater zu 
bringen, der über ihre Hand aufs neue verfügen soll?) Er hat 
aber vorher in Delphoi seine Gastireunde gegen Neoptolemos 
aufgestachelt und begibt sich von Sparta geraden Weges dort- 
hin, um das Volk gegen seinen Todfeind aufzuwiegeln. Seine 
Reue sei nur erheuchelt, in Wahrheit komme er wie das erste: ` 
mal, um die reichen Schätze des Heiligtums zu rauben.*) Als 
nun Neoptolemos vor dem Altar sein Opier darbringt, ver- 
bergen sich die Delpher hinter dem heiligen Lorbeerbaum°), 
und wie er gerade sein Gebet verrichtet, stürzen sie mit ge- 
zückten Schwertern auf ihn ein. Neoptolemos springt auf den 


1) V. 246 (Andromache zu Hermione) 6oäs ğäyalua Gëtäoc eis o Aroß}E- 
zov; 311 (Menelaos zu Andromache) oè uèv yàg nüzeıs Bed: Poéraç ocpoeıy tóðe 
und 427 iv’ ayvov Bwuov Exrilnors Peds. 

2) V. 431f. tà Ò dupi nawöds todde ie uù zawel, ip te zravelv viv ijy 
tE uù zraveiv den. 

3) V. 984 OP ä&w 0’ än’ olxwv xal naroös ärem zent, V. 9871. EP vuugpev- 
uárwv Aë réi êuÕv nato Euös uéoiuvav Ze, 200% Euöv zolvetv TAÖE. 

4) V. 1109ff. berichtet der Bote: xåvrað® ’On&orov uödos ioyúwv péya 
Egaived’, z yevdorto deondıng Euds, xwv Er’ alozoois. 1090ff. 'Ayauéuvoros 
de als ĝıaotelywv oiv eis 005 éxdotw Övoyeveis nüða Aoyovg" „ÖnÄTE ToUToV, 
ô; Ötaoteiyeı eod Yovood yéuovta yvala, Üncavoovs Pootæv, tò ÖEÜTENOV Tao- 
dréi êg’ otoi xal ndooç devo’ Cie Doifov vraòv Exrreooaı BEiav;“ 

5) Euripides sagt nicht, daß Orestes an der Mordtat teilgenommen habe, 
sondern nur, daß er der Anstifter gewesen sei, Androm. 1115f. dm Kivrauunotoas 
tróxoç eľçs Tv andvrwv rævôe uņyaropoúgos. Dagegen lauert er auf einer unter- 
italischen Vase, die diese Botenerzähluntg in der Andromache illustriert, mit 
gezücktem Schwert hinter dem Omphalos, Ann. d. Inst. XL 1868 tav. d’agg. E. 
Auch Serv. ampl. Aen. III 330 schreibt, wo er das Euripideische Stück im Auge 
hat (oben S. 1462 A. 4), ab Oreste insidiis interfectus est, was wohl nur eine 
Ungenauigkeit oder, richtiger gesagt, Kürze des Ausdrucks ist. 
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Altar, wo er mit einem Hagel von Steinen, Pfeilen und Wurf- 
geschossen überschüttet wird.!) Schließlich, als er von allen 
Seiten umzingelt ist, tut er einen Sprung vom Altar herunter.?) 
Aber trotz tapferer Gegenwehr wird er doch zuletzt von einem 
Delpher durch einen Schwertstoß in die Seite getötet. Die 
am Schluß des Stückes erscheinende Thetis befiehlt dem Peleus, 
sich nach Delphoi zu begeben und dort die Leiche beim Altar 
zu begraben. 

Wie wir aus dem 5. Jahrh. nieht weniger als vier drama- 
tische Bearbeitungen dieses Stoffes kennen (oben S. 1461f.), so 
ist er auch im 3. Jahrh. von Alexandros von Aitolien und 
von Sosiphanes behandelt worden. Aber aus der mythographi- 
schen Literatur lernen wir außerdem eine Tragödie desselben 
Gegenstandes kennen, die schwerlich auf die beiden Alexan- 
driner zurückgeht, sondern dem 4. Jahrh. angehört, und sich 
eng an die Andromache des Euripides anschließt. Es ist das 
Original der Hermiona des Pacuvius und auch von den Mytho- 
graphen mehrfach benutzt. Wie bei Sophokles, Philokles und 
Theognis ist Hermione während des troischen Krieges von 
Tyndareos mit ihrem Vetter Orestes vermählt worden.?) Als 
Neoptolemos das hört, begibt er sich nach Sparta, erinnert 
Menelaos an das Versprechen, das er vor Troia erhalten lıat, 
und dieser nimmt dem Orestes die Hermione wieder ab und 





1) Die komplizierten Bewegungen, die Neoptolemos auf dem Altar macht, um 
sich mit dem Schild gegen die \Vurfgeschosse zu decken, vergleicht Euripides 
mit dem Waffentanz Pyrrhicho, 1135f. dewas A" äv elðec tvoolyag poovpoovpévov 
Péheuva naðós. Dazu richtig die Scholien Gojoe nolsuuxas Evorilovc. Nach 
Archilochos fr. 190 (Hesych v. rvporyißev) hat er ihn schon vor Troia aus Freude 
über den Tod des Eurypylos (oben S. 1224) aufgeführt, was vielleicht dem Euri- 
pides vorschwebt. Später hat man den Tanz mit dem jüngeren Namen des 
Neoptolcmos, Pyrrhos, «den Euripides noch nicht gekannt hat (oben S. 1219), 
zusammengebracht nnd den Sohn des Achilleus für dessen Erfinder ausgegeben, 
Lukian do saltat. 9, bei dem er ihn schon als Knabe noch zu Lebzeiten des Achilles 
erfindet, Hesych a. a. O.; Etym. magn. 699, I. Der Lakedaimonier Pyrrhichos 
(nach Hesych ein Kreter), den Aristoxenos (bei Athen. XIV 630 E) für den Er- 
finder der Pyrrhiche ausgab, hat mit dem Skyrier Neoptolemos nichts zu tun. 
Über ihro göttlichen und dämonischen Erfinder s. Bd. I 78. 134. 224. 655. 704, 5. 


2) Euripides V. 1139 nennt diesen Sprung tò Towıxov mönna, was die 
Scholien auf den Sprung, den Achilleus vom Schiff ans Land getan hat, bezichen, 
wonach cino Stelle am Strand Allée: mjönpa geheißen haben soll. Eher 
dürfte der Sprung des Neoptolemos aus dem hölzernen Pferd gemeint sein. 

3) Bei Pacuvius fr. V 167 (Non. 280, 35) macht Orestes don Neoptolemos 
gegonüber geltend, prius dalu est quam tibi dari dicta aut quam redilum est 
Pergamo und Hermiono verteid igt ihrem zweiten Gatten gegenüber ihren mütter- 
lichen Großvater fr. XVIL 182f. (Non. 496, 42) T'yndareo fieri contumeliam. 


cuius pater verelur maxime. 
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übergibt sie dem Neoptolemos.!) Aber die Ehe bleibt kinder- 
los, und Neoptolemos, der befürchten muß, daß das Aiakiden- 
haus aussterben wird, da Peleus hochbetagt und nicht mehr 
zeugungsfähig ist?), begibt sich in Hermiones Begleitung nach 
Delphoi, wo das Stück spielt, um, wie bei Pherekydes (oben 
S. 1460 A. 2), das Orakel wegen Nachwuchses zu befragen. 
Außer dieser Verlegung des Schauplatzes ist das neue, daß er 
eine Szene mit seinem Nebenbuhler Orestes gehabt hat, in der 
dieser seine älteren Rechte auf Hermione (fr. V s. S. 1465, 3), 
er selbst aber seine kriegerischen Eigenschaften geltend 
machte.3) Auch Menelaos scheint aufgetreten zu sein und sich 
so schwankend gezeigt zu haben wie früher. Zuerst betont 
er zu seiner Rechtfertigung gegenüber Orestes, daß allein dem 
Zerstörer Troias, Neoptolemos, die glückliche Rückkehr nach 
Griechenland zu verdanken sei.) Dann aber scheint ihn 
Orestes umgestimmt zu haben’); denn Neoptolemos hat es 


1) Hyg. fab. 123 sed postquam (Neoptolemus) audivit, Hermionam sponsam 
suam Oresti esse datam in coniugium, Lacedaemonem venit et a Menelao sponsam 
suam petit. cui ille fidem suam infirmare noluit Hermionemque ab Oreste abduxit 
et Neoptolemo dedit. Nach Serv. ampl. III 330 hat sie Neoptolemos mit Waffen- 
gewalt, aber im Einverständnis mit ihrem Vater, entführt: hanc Hermionen 
quidam dicunt, cum Oresti esset desponsata, post a Menelao apud Troiam admirante 
virtutem Pyrrhi, esse illi promissam ...... quam cum Pyrrhus, confisus volun- 
tate Menelai, armatus multitudine rapuisset etc. Nach Apollodor Epit. 6, 14 
führt er diesen Raub aus, als Orestes vom Wahnsinn befallen ist: xai uavEvrog 
’Oo&orov dordteı tův Exeivov yvvalza ‘Eopóvyy Karnyyunuevnv TTOOTEXOV 
abo êv Tooia. Es könnte sein, daß dies auf zwei weitere nacheuripideische, 
von dem pacuvianischen Vorbild verschiedene Dramen zurückginge; aber 
wahrscheinlicher ist es nicht, daß die drei Mythographen aus drei ver- 
schiedenen Stücken gleicher Art schöpfen, vielmehr hat jeder von ihnen ge- 
kürzt. Dann würde Neoptolemos einen Wahnsinnsanfall des Orestes benutzt 
haben, um Hermione zu rauben, während Menelaos die Tat zwar nicht 
förderte, aber billigste Eine ähnliche Rolle spielt Tyndareos bei der Ent- 
führung der Klytaimestra durch Agamemnon, oben S. 1023. Aus der Er- 
zählung dieses Raubes, die ein Vertrauter des Neoptolemos oder Hermione selbst 
vorgetragen habeu könnte, scheint fr. XXI 186 (Non. 87, 20) zu stammen: 
currum liquit, clamide contorta astu clipeat bracchium. Neoptolemos verteidigt 
seine Beute gegen die der Hermione von Orestes beigegebene Leibwache. 


2) Fr. I 161ff. (Non. 116, 20) quo tandem ipsa orbitas grandaevitasque Pelei 
penuriam stirpis subauxit. Auch diese Erwähnung des Peleus erhärtet die Ab- 
hängigkeit von Euripides. Wenn Hermione klagt, daß ihre Gespielinnen sie 
nicht ansehen wollen, fr. IV 166 (Non. 470, 25), so geschieht dies nicht, wie man 
gemeint hat, weil sie sie wegen ihrer verbuhlten Mutter Helena, sondern wegen 
ihrer Unfruchtbarkeit verachten. 


3) Fr. VI 168 (Non. 234, 25) quod ego in acie celebra obiectans vilam bellando 
aplus sum. 


4) Fr. X 172 (Non. 96, 1) nam solus Danais hic domum itionem dedit. 


5) Fr. XIV 177 (Non. 113, 27) o flexanima atque omnium regina rerum 
oratio. 
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nötig, ihn nieht nur an seine eigenen Verdienste, sondern 
auch an die seines Vaters zu erinnern.!) Da es zu keiner 
gütliehen Einigung kommt, schreitet Orestes zu dem Rache- 
werk, das der Zweek seiner Reise nach Delphoi ist. Wie bei Euri- 
pides, besitzt er dort ergebene Gastfreunde.”) Diese hetzt 
er gegen Neoptolemos auf; die Tat aber vollbringt er selbst, 
indem er seinen Todfeind, als dieser mit seinem Opfer be- 
schäftigt ist, mit dem Sehwerte durebstieht.) An der Leiche 
sprach ein Freund das sehöne Wort: daß selbst der von 
Neoptolemos ermordete Priamos bei diesem Anblick Mitleid 
empfinden würde.?) Orestes aber gelangt wieder in den Besitz 
der ihm geraubten Hermione.) Andromache braucht in dem 
Stück sowenig vorgekommen zu sein wie bei Sophokles; 
es ist dies um so unwahrscheinlieher, als Neoptolemos darin 
keine männlichen Nachkommen hatte, während doch der An- 
dromache Sohn schon bei Pindar als echter Aiakide galt, 
der das Geschlecht fortsetzte?) Nach einer andern Sagen- 
form, die Vergil befolgt, wurde Neoptolemos von Orestes in 
seinem eigenen Palast überfallen und, wie einst von ihm Pria- 
mos, an seinem Hausaltar getötet.) Die Gebeine aber brachte 


1) Fr. VII 169 (Non. 237, 6) quid benejactu mei patris, cuius opera le esse 
ultum autumant? Darauf, daß Neoptolemos das Gespräch zwischen Menelaos 
und Orestes belauscht hat, scheint sich fr. XX 185 (Non. 20, 14) zu beziehen: 
sermonem hic nostrum ex occulto clepsit, quantum intellego. 

2) Fr. XXII 187 (Serv. ampl. Aen, V 40) ibo et edicam, frequentes ut eant 
gratatum hospili; Ir. XXIII 188f. (Non. 88, 20) concorditatern hospitio adiunctan 
perpetem probitate conservetis. Vgl. Eurip. Androm. 999ff. ó pijtoopóvrns ð, mv 
dooten næv ueivwaw Goze0ot Ilvdızıy ara zdova, Öelfeı yaneiv oge Hudën! 
wv Zon EUE. 

3) Hyg. fab. 123 Orestes iniuria accepta Neoptolemum Delphis sacrificanten 
occidit; Apollod. Epit. 6, 14 xal ða ropro Ev dJelpois Uno ’Opéotov ereitero: 
Serv. Acen. XI 264 cum vellet ducere Hermionen, Oresti ante desponsatam, ab ev 
“est inter aras Apollinis interemptus. Auch bei Xenagoras und einem Schrift- 
steller, dessen Name zu opaz verderbt ist, war Orestes selbst der Mörder 
(Schol. Eur. Androm. 53). Ibenso ist cr es bei Velleius Paterculus [1,3 und Diktys 
VI 13. Wenn die Townley’sche Cista (Gerhard Etr. Spiegel I 15, 16) wirklich 
die Ermordung des Neoptolemos darstellt, so ist cher dies Stück als die Andro- 
mache des Euripides die poetische Quelle. 

4) Fr. inc. XXVIII 391 (Serv. Aen. XI 259) Priamus si adesset, ipse 
cius commiseresceret, 8. Ribbeck Röm. Trag. 268. Vgl. Vergil Aen. XI 259 vel 
Priamo miseranda manus; danach Ovid Met. XIV 474ff. vom Sehiffbruch 
beim Vorgebirge Kaphereus Graecia tum potuit Priamo quoque flenda videri. 

5) Hyg. fab. 123 ct Hermionem recuperavit. 

6) Wenn Hygin am Anfang ihren Sohn Amphialos erwihut, so stammt 
das aus anderer Quelle, entweder aus Livius Andronicus oder dem Euripides- 
scholion Androm. 32, s. oben S. 1461 A. 3; 1462 A. 3. 

7) Aen. III 330ff. ast illum, ereptae magno inflammatus umore coniugis 
ct scclerum furiis agitatus Orcstes excipit incautum palriasque obtruncat ad arus. 


Prollor, Griech, Mythologio II$ 3 (Robert, Heldous, II 2, 2). 95 
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Orestes nach dem benachbarten Ambrakia und streute sie 
dort weit und breit umher.!) Hier wohnt also Neoptolemos 
wieder bei den Molossern. \Venn Menelaos bei Pacuvius und 
in seiner griechischen Vorlage als ein schwankender Charakter 
erscheint, so bezeichnete eine andere Sagenversion ihn selbst 
als den Mörder des Neoptolemos, weil er Hermione dem 
Orestes zur Gattin geben wollte (Schol. Eur. Androm. 53). Auch 
über den Ausgang der Andromache gab es abweichende Er- 
zählungen.”) Nach dem Athener Menestheus, einem sonst 
nicht erwähnten Schriftsteller, wurde sie von Mestor°®) in 
Haft gesetzt, nach Menaichmos?) von Sikyon und Apollodor 
von Athen gab sie sich selbst den Tod. 

Diese später herrschende Anschauung, daß Orestes, im 
Widerspruch mit der delphischen Legende, die eigentliche 
Schuld am Tod des Neoptolemos trägt, sei es als sein Mörder, 
sei es als Anstifter seiner Ermordung, wie bei Euripides, ist 
gewiß eine freie Erfindung dieses Dichters. Ebenso ist seine 
Neuerung, daß Helenos statt einer einheimischen Heroine 
seine Schwägerin Andromache zur Gattin erhält. Am Schluß 
der Andromache befiehlt Thetis dieses Ehebündnis zugleich 
mit der Auswanderung des Paares in das Molosserland, wohin 
es den kleinen Sohn der Andromache mitnehmen soll, damit 
er dort der Stammvater eines Königsgeschlechtes von Aiakiden 
werde°), was dadurch bedingt ist, daß bei ihm Neoptolemos 
nicht selbst bei den Molossern, sondern in Thessalien wohnt. 
Spätere haben das dahin abgeändert, daß Neoptolemos selbst 
im Sterben diese Bestimmung trifft) oder schon bei seiner 


Schon Servius Aen. III 332 kannte die Quelle nicht mehr und führt eine selt- 
same Geschichte an (ut in historia legimus), daß Neoptolemos, weil sein Vater 
im Tempel des thymbraiischen Apollon ermordet worden wäre, dem Achilleus 
in Delphoi dem Gott zum Hohn Altäre erbaut und auf ihnen seinem Vater ge- 
opfert hätte. 


1) Ovid Ib. 2021 nec tua, quam Pyrrhi, felicius ossa quiescant, sparsa per 
Ambracias quae iacuere vias; Hyg. fab. 123 cuius ossa per fines Ambraciae sparsa 
suni quae est in Epiri regionibus. 

2) Schol. Eur. Androm. 32. 

3) Damit kann nur der Taphierfürst Mestor, der Sohn des Pterelaos (oben 
S. 608f.) gemeint sein, Apollod. II 4, 5, 3 (dan. Schol. Lykophr. 932). 

4) So Ed. Schwartz; uevepayos oder ueveAaos Hdschr. 

5) V. 1243ff. yuvalza di alyudiwrov, “Avôoopázyv Žéyw, Mołoocíav yiv 
z0) xataxijoat, yEoov, 'E)Evo ovvarlazdelcuv eùvalots yduoıs, xal ralda tóvrðs 
ov aT Alazod nörov Zeienuëuon dän, Vgl. Dion v. Prusa XI 137 "E2evog eis 
ueonv ågixóuevos tův ‘E22dáôa Uoiorton Eßaotlevoe zal tis ` Haeloov a).nclov 
Oetrarias. 

6) Servius Aen, III 297 moriens praecepit, ut Andromache, quae apud eum 
coniugis locum tenuerat, Heleno daretur; vgl. Paus. I 11, 1 tovzeo yo (d. Helenos} 


KALCHAS UND SEINE BEGLEITER. 1469 


Vermählung mit Hermione dem Helenos die Andromache 
abtritt.!) 

Während nach der herrsehenden Sagenform die Ehe des 
Neoptolemos mit Hermione kinderlos blieb, ließ der oben- 
erwähnte Dichter Sklerias (S. 1457 A. 5) diesem Bund einen 
Sohn namens Agelaos entsprießen (Sehol. Eur. Androm. 32). 
Zu den Sagen, die den Tod des Neoptolemos mit Hermione in 
mehr oder minder enge Verbindung bringen, steht in direktem 
Widerspruch die zuerst bei hellenistischen Schriftstellern auf- 
tauchende Nachricht, daß er nach dieser noch eine Urenkelin des 
Herakles, Leonassa, die Tochter des Kleodaios, geheiratet habe?) 
Sie gebiert dem Neoptolemos fünf Söhne?): Pandaros, Genoos?), 
Dorieus, Pergamos und Eurylochos (Lysimachos fr. 14). Statt 
Eurylochos nannten andere einen Argos.) Dieser wie Dorieus 
und Pergamos sind durchsichtige Eponymen; ebenso Genoos 
der eines molossischen Stammes.) Pandaros ist nach dem 
Iykischen Bundesgenossen der Troer benannt. Die Beziehung 
des Namens Eurylochos ist dunkel. Vermutlich ist diese 
Genealogie zur Zeit Alexanders des Großen aufgekommen, der 
nieht nur väterlieher-, sondern auch mütterlicherseits durch 
Olympias von Herakles abstammen wollte. 


c) Kalchas und seine Begleiter. 


Eine kolophonisehe Lokalsage, die in dem benachbarten 
Apollonheiligtum von Klaros (Bd. I 283) entstanden ist. Wie 
Neoptolemos, so zieht es auch Kalchas vor, sich nieht wieder 
der See anzuvertrauen, sondern den Rückweg zu Lande zu 
machen‘); nur wandert er nieht dureh Thrakien, sondern 


-Avöpoudyn ovroxnoer ünodarovros Ev Aelpoig lIvooov. Über Kestrinos als 
Sohn dieses Paares s. oben S. 1458. 

1) Aen, ITI 329 sagt Andromache me famulo famnlamque Heleno transmisit 
habendam, wobei das transmisit zu beachten ist; Helenos wird also schon als 
im Molosserland ansässig gedacht. Über die Erzählung des Hellanikos, daß 
Neoptolemos mehrere Söhne des Hektor, die mit ihrer Mutter in seino Gewalt 
gekommen sind, freiläßt, s. unten S. 1518. 

2) Lysimachos fr. 13. 14 (Schol. Eur. Androm. 24. 32). Plutarch Pyrrh. ] 
nennt sie Lanassa, ebenso Justin XVII 3, 4, wo sie Enkelin des Herakles ist 
und von Neoptolemos aus dem Heiligtum des Zeus von Dodona geraubt wird. 
S. oben S. 1455. 

3) Nach Justin a. a. O. acht. 

4) So Ed. Schwartz, Eoaog Schol. 24, yervos Schol. 32. 

5) Proxenos '//aeıp. fr. 5a und Nikomedes Muxesor. fr. 1 bei I,ysimachos 
fr. 13 (oben S. 1458 A. 2). 

6) Rhianos Oeooa}. bei Steph. Byz. v. T’eronioı. 

1) Quint. Smyrn. XIV 2001 422’ oğ out Kályac fomir Exreiyoykvrorow 
Ego» Ads, ala xai ülhovs A oyelovs xatépvxe, Kagıjotaı yap acoil aetons delðier 
alvöv OAedoov Ereoarneror araoicır. 

95° 


1470 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


durch Kleinasien, und ihm schließen sich die Lapithenfürsten 
Polypoites und Leonteus an. So kommen sie nach Kolophon 
und zu dem von Manto und ihrem Sohn Mopsos gegründeten 
Apollontempel von Klaros. Hier ist der greise Vater der 
Manto, der Seher Teiresias, der nach der Zerstörung Thebens 
mit ihr nach Kolophon entkommen ist, eben gestorben und 
wird von Kalchas ehrfurchtsvoll bestattet.) Ein Versuch 
der Kolophonier, auch den Seher des troischen Sagenkreises 
mit ihrem Orakel in Verbindung zu bringen?) und ihn zu den 
Sehern des thebanischen und Argonautenkreises in Beziehung 
zu setzen. Über das weitere Schicksal des Kalchas und seiner 
Gefährten erfahren wir durch Proklos nichts; doch könnte 
die Notiz, daß die beiden Lapithen nach Pamphylien ge- 
langen, auf die kyklischen Nosten zurückgehen.?) Eine wenig 
jüngere Sage hingegen schaltet die Gestalt des Teiresias aus, 
indem sie sich der Version anschließt, nach der er in Griechen- 
land gestorben und auch dort begraben liegt, und bildet das 
Verhältnis des einheimischen und des fremden Sehers zu 
einer Nebenbuhlerschaft aus, bei der sich die Überlegenheit 
des Mopsos herausstellt und Kalchas den Tod findet, wo- 
durch nun freilich Klaros in den Besitz des Grabes auch 
dieses Sehers gelangt. Für uns ist die Melampodie®) die 
älteste Quelle dieser Sagenform, doch könnte sie auch in den 
Nosten des kolophonischen Epikers gestanden haben Pi Außer 


1) Prokl. ot è neoi Kasrzavra xai Acovrea xai ]loAvnoitıw zei Topev- 
Devres eis Kolopõra Teioeciav Evraddu televrýcavtra Vanrovow. Man ist 
nicht berechtigt, mit Rücksicht auf die zweite Sagenstufe, in diesen Satz den 
Namen Kalchas für den des Teiresias einzusetzen. 

2) Nach Suid. v. Zißv//a Ko/opwria stammt die kolophonische Sibylle 
Lampusa von Kaichas ab, s. Maaß d. Sibyll. ind. (Diss. Gryph. 1879) 55. 

3) Eustath. 334, 28 uerg rop wow tijg Jiion nein EAdovres Aonevöov 
ep: Naugvilas Extioav; ders. Dionys. Perieg. 850 schreibt die Gründung 
dem Mopsos zu, vgl. Herod. VII 91 ot ĝè Jlaugpvror odtoı cici ron Ex Tooinz 
aroozedacdevrwv ua "Auyırözw sot Karzarrı, dan. Paus. VII 3, 7 ciol yao 
ön xal oi IIauıpvkoı rop uerg Geo Jäion a/arıydevrov oliv Kasyavrı. Kallinos 
fr. 7 (Strab. XIV 668) erweitert die Erzählung der Nosten dahin, daß die Be- 
gleiter des Kalchas nach seinem Tod in Klaros nicht nur Pamphylien, sondern 
auch Kilikien, ja selbst Syrien und Phoinikien kolonisieren. Auch hiermit stimmt 
Herodot überein, der III 91 erzählt, daß Amphilochos auf der Grenze zwischen 
Kilikien und Syrien Poseideion gegründet habe. Nach Schol. Dionys. Per. 850 
geht Mopsos mit ihm und ist sogar der Führer. Nach Ps. Aristot. Pepl. 27 liegen 
sie im Mederland, womit wohl Aspendos gemeint ist, begraben, Aoyovres Aan- 
av ITosvnoitns de Asorteds Ev yain Múýôwv zën" apixovro Biov. Nach 
Schol. Lykophr. 980 begeben sie sich, nachdem sie den Kalchas bestattet haben, 
in ihre thessalische Heimat zurück. 

4) Fr. 160 (Strab. XIV 642), ergänzt durch Apollodor Epit. 6, 2—3 (dar. 
Schol. Lykophr. 427). Vgl. Kallinos fr. 8 (Strab. XIV 668). 

5) Immisch in Fleckeisens Jahrb. XVII Suppl.-Bd. (1390) 161. 
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Leonteus und Polypoites ziehen auch der Sohn des Sehera 
Amphiaraos, Amphilochos, den man nachträglich auch nach 
Troia kommen ließ!), und der überlebende Asklepiade Poda- 
leirios mit Kalchas.?) Als sie in Klaros mit Mopsos zusammen- 
treffen, erhebt sich zwischen ihnen ein Wettstreit. Kalchas 
sieht einen ganz kleinen wilden Feigenbaum, der trotzdem 
über und über mit Früchten bedeckt ist, und er stellt dem 
Mopsos die, wie er glaubt, unlösbare Frage, wieviel Feigen 
der Baum trage. Dieser aber antwortet ohne Besinnen: 
„Zehntausend. Sie gehen gerade in einen Scheffel, bis auf 
eine Feige, die keinen Platz mehr darin findet.“ Als sich 
nun beim Nachzählen und Nachprüfen die Richtigkeit der 
Antwort ergibt, nimmt sich Kalchas dieses so zu Herzen, 
daß er aus Kummer über seine geringere Sehergabe den 
Geist aufgibt.’) Seine Begleiter bestatten ihn zwar nicht im 
Heiligtum selbst, aber bei der benachbarten Küstenstadt No- 
tion.?) Später fand man, daß auch Mopsos eine Frage stellen 
müsse, in deren Beantwortung Kalchas weniger glücklich ge- 
wesen sei, und um diesem "Bedürfnis abzuhelfen, hat ein 
Logograph, etwa von der Art des Pherekydes, die Geschichte 
dahin erweitert, daß Mopsos dem Kalchas eine trächtige Sau 
zeigt und ihn fragt, wieviel Ferkel sie zur Welt bringen und 
wann sie werfen werde.) Als Kalchas betroffen schweigt, 
antwortet der Sohn der Manto: „Mit zehn Ferkeln ist sie 
trächtig, eins davon ist männlich und morgen wird sie werfen.“ 
So zweifach unterlegen stirbt Kalchas aus Scham und Ver- 


2 Apollod. Epit. 6, 19, s. oben S. 1060. 

2) Apollod. Epit. 6, 2 Aupi).ogo; ô xai Kalyas xai .leorteos zul Tode. 
).eigLog xai Jlolvaoltns Ev 'Ilio tas rop: dnosınövres éri Kolorüra el) x0- 
BS 

3) Strab. XIV 642 Aéyetar ÔÈ Kuizas ó narııs peT Aygqılöyov tod Aup- 
upáov xatů mv ex T. potas Eerravodov neij det apıxéo ĝa, egitvyar d avroð 
er de xata Tur Khagor, Aiden To Martoög ung 1i ELQEGIOV Üvyaroos, 

dd Zen d drodaweiv. ‘Iloloðoz pèv ott oŬtw "TO Otgeetd. El ron nöodov' ew 
Wi ëret xata Door, Epiweos 6000v OAUrdwv gro: fr puxoós eg’ Eor* Elnors 
üv àpÛpóv;“ Darauf antwortet Mopsos: „pögtol DO Oorudn, atao péÉtQOV yE 
ëng: ` els ÓÈ egiageveı, ron Cerdidncn oð xe rao“. WS pato: xal oyw 
apıdos Erijtvnos eidero pétQOV' zal Tore ô) Kaiyavra TE)os daratoıo zaluyer; 
dan. Apollod. Epit. 6, 3, wo aber entweder die Antwort des Mopsos mißverstanden 
oder zu schreiben ist: „wuplovs““ Epn, st (xal Hdschr.) eörmor zai Era öFurdor 
nrepiooöv“. 

4) Apollod. Epit. 6, 4 xal &rapn Ev Notio. Dagegen liegt er nach Lykophr. 
424 etwas nördlicher, in den Schluchten des Berges Kerkaphos begraben. 

5) Apollod. Ipit. 6, 4 (dar. Sehol. Lykophr. 427): Moyoc ðè ovos on: 
ETUTUXOV TIEWTA, TOTOVS xat YagTpos yel xai NOTE TEROL' TOD dé under eindvrtog 
adrös Epn ðéxa yoloovs čyew xal tòv Era Tovrwv dopeva, téčcoa dé alpıor. 
So der Vaticanus, Merkwürdigerweise ist das im Sabbaiticus dahin abgeändert, 
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zweiflung.!) Bei Pherekydes selbst ist es Kalchas, der die 
Frage nach der Zahl der Ferkel stellt und darauf von Mopsos 
die richtige Antwort erhält: „Drei, und eins davon ist weib- 
Deh. "731 Auch das Gryneische Apollonheilistum bei Myrina 
(Bd. I 283) nahm diese Sage für sieh in Anspruch, und auch 
dort zeigte man das Grab des Kalchas. Doch beschränkte 
sich der Wettstreit zwischen Mopsos und Kalchas auf die 
Frage nach der Zahl der Früchte.) Eine jüngere Sage läßt 
dort Kalchas einem andern ungenannten Seher unterliegen, 
wobei die Geschichte des Samiers Ankaios (oben S. 96) in 
burlesker Umgestaltung auf ihn übertragen wird. Als Kalchas 
einmal Weinstöcke pflanzt, sagt jener Seher, der gerade vor- 
übergeht, zu ihm, er solle das nur lassen, denn es sei ihm 
nicht bestimmt, von dem Wein der Reben zu trinken; aber 
Kalchas läßt sich nieht stören, und im nächsten Herbst erntet 
er wirklich die Trauben und ladet jenen Seher und andere 
Bekannte zu Gast. Als er nun im Begriff ist, den Göttern 
zu spenden, hält er plötzlich inne und sagt, daß er nicht 
nur selbst den Wein genießen, sondern auch den Göttern 
und seinen Gästen davon mitteilen werde. Jener Seher aber 
sagt wiederum: „Das wirst du nicht.“ Da bricht Kalchas 
in ein so furehtbares Lachen aus, daß er den Becher fallen 


daß Kalchas auf achte rät, während es neun, nicht zehn sind, und nicht nur 
eines männlich ist, sondern alle. Auch bestimmt Mopsos genau die sechste Stunde 
des folgenden Tages als die des \Vurfes und macht sich über die mangelhafte 
Sehergabe des Kalchas lustig, während er sich der seinen, die ihm sein Vater 
Apollon verliehen habe, höchlich rühmt; nach den Worten zura yaotpös Eyeı heißt 
es nämlich dort: roð dé einövros Gr", ueıdıdoas 6 Móyos ën: „Kasyas tis 
azoıBods uavreiaz arevarrias Öıdzeitar, yo Oé Ano/)avos xai Mavtrovs Tais 
čadoyæv Tas dzoıßoös pavrelas thv 6Fvöooxlav aávtwç ałovrð, zai où% Ws 
o Ka/yas xto, 4/2 Evvda xat rode, xal troútovg donevas ovs Erem uav- 
revouaı, zal aboıov Avvrreodetws êv Ger og Teydnoeodaıu.‘“ Da diese rhetorische 
Rede durchaus nicht im Stil der Bibliothek gehalten ist, muß sie aus anderer 
Quelle eingesetzt sein. Auch Lykophron kennt beide Fragen V. 426ff. rot uer, 
Mo).00000 Kvreoc Koitov zUxvor, ovös Tanarzayyderra On)eias tóxwv, ôT 
eis 6)Uvdwv don Eirlcas gon tòr dvdanık),or or: x uavrevudtwv opaleis 
iaUgeı TOP uepoouévov TOTuov, vgl. auch Schol. Dionys. Per. 850. 


1) Vgl. die Legende vom Tod des Homer auf Ios, weil er das Rätsel der 
Schiffer nicht raten kann, Ps. Herod. vit. Hom. 35£.; Ps. Plut. v. Hom. 4; Procli 
v. H., v. H. Scorial. u. Romana, Cert. Hom. et Hes. 18. 

2) Strab. XIV 643 Devexvöns (fr. 95) é pow ën moßakeiv čyxvov tòr 
Kalzavta 160005 čyet y0loovs, Zon d eineiv dn Toeis, On Eva ni, 

3) Serv. Ecl. VI 72 Gryneum nemus est in finibus Ioniis Apollini con- 
secratum, in quo aliquando Calchas et Mopsus dicuntur de peritia divinandi inter 
se habuisse certamen; et cum de pomorum arboris cuiusdam contenderent numero, 
stetit gloria Mopso; cuius rei dolore Calchas interiit. hoc autem Euphorionis con- 
tinent carmina (fr. 46 Mein. 114 Scheid.), quae Gallus transtulit in sermonem latinum. 
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läßt und erstickt.!) Auch nach Kilikien hat man den Wett- 
streit der Seher und den Tod des Kalchas früh verlegt, wohin 
das Epos und Kallinos nur seine Begleiter gelangen lassen 
(oben S.1470 A. 3). Sophokles, in dessen "Aën: artaltnaıs (oben 
S. 1122) uns diese Sagenform zuerst begegnet, hat noch den 
weiteren Zug überliefert, dem Kalchas sei prophezeit worden, 
er werde sterben, wenn er auf einen größeren Wahrsager 
stoßen werde als er selber sei.?) Infolgedessen wurde nun auch 
die Figur des Mopsos nach Kilikien und Pamphylen ver- 
pflanzt und man ließ ihn, den klarischen Seher, zusammen 
mit Amphilochos, dem Sohn des argivischen Sehers Amphia- 
raos, dort die Stadt Mallos gründen ?), wo dieser ein berühmtes 
Orakel besaß (oben S. 967). Aber eine andere und, da sie 
schon in den IIesiodeischen Katalogen, schwerlich in der 
Melampodie, stand, ältere Sage, die wir in ihren jüngeren 
Fassungen bei Euphorion und Lykophron lesen, führt beide als 
Feinde ein. Amphilochos hat am Flusse Pyramos die Stadt 
Mallos gegründet; aber Mopsos macht ihm ihren Besitz streitig, 
und sein Vater Apollon steht ihm bei. Ja, als Amphilochos sich 
seschlagen zurückzieht, wird er in Soloi von dem Gotte ge- 
tötet oder, wie andere erzählten, in dem aus der Bellerophon- 
sage bekannten AArıor rediov (oben S. 184) oder in Syrien.?) 
Nach hellenistischer Sage hingegen töten beide einander im 
Zweikampf wegen des Besitzes von Mallos.) Zwischen ihren 


1) Serv. ampl. Buc. VI 72 in hoc nemore Calchantem vites serenlem quidam 
augur vicinus praeteriens dixil errare: non enim fas esse novum vinum inde gustare. 
ut is opere absolulo vindcmiaque facta cum ad cenam vicinos eumque ipsum augurem 
invilassel, protulit vinum, et cum diis libare in focum vellet, dixit se non solum 
polurum, sed ctiam. diis daturum et convivis; cui ille cadem, quae ante, respondit. 
ob hoc deridens cum Calchas adeo ridere cocpit, ut repente intercluso spiritu poculum. 
ubicerel. 

2) Strab. XIV 675 Tudrunp ydo tùův Zon uerupeoorgw Zrtot, zaduren xai 
Fopords, eis Ton Kıdızlav, zadeoas Exeivos oprut Hapgvkav toayiz®s ...- 
zul tov Vdvarov ÖdE rof Karyarros Erradda zaoasıdducıw do te xai Loyozkijs 
(fr. 181); 643 A&yeı éi aùtò Koyoriis Ev 'Edevys dzoruget 85 cipaopévov cty 
drodureiv, Grup zoelttor avroð pdvrer eoıtöyy‘ oëtoz Aë xai eis Kıkızlar 
nerapeoeı tiv Eow xui tor Davaror tod Karyavros. Vgl. die Sage von den 
Seirenen (oben N. 824; 1365 A. 2), der Sphinx (S. 892). 

5) Strab. XIV 675 zör yàp Móyov paci xai tor Angl)oyor, Ce T'ootas 
EAdovra (E)dovras Hischr.) ztiou Ma)iov. Auch Quint. Simyru. XIV 367 ff. 
läßt Kalchas und Amphilochos nach Kilikien und Paimphylien ziehen, toio: 
yao ev ařoipov ùnporéoorow, Eis AroryPodı yulys Hlaugikov Kıdizem 
te zori arolledoa veeodaı. 

4) Strab. XIV 676 “Woiodos (fr. 168) © Er Yoors Uno ATdA/wros arawe- 
dëtt ròv Aypiloyor pyow, of Aë zept rò Jäger zedior, oi Ò Er voiy, Ou 
Tod Aiou amıovta dudd Tut Zo, 

5) Euphor. fr. 50 Mein. 115 Sch. (Schol. Lykophr. 440) Joao nynertu. 
a0/ıv Ò Extioouto Marlor, ùs "ëmt Örjow Ederto zuzoppddes addnkocı Moyos 


1474 HELDENEPEN: DER TROISCHE KREIS. 


Gräbern errichtete man auf einem steilen Hügel einen hohen 
Turm, damit die Toten einander nicht sehen könnten. Andere 
haben die Geschichte weiter ausgemalt und erzählt, Amphi- 
lochos und Mopsos hätten sich anfangs in der gemeinsam 
gegründeten Stadt gut vertragen. Da sei aber Amphilochos, 
von Heimweh getrieben, auf ein Jahr nach Argos gegangen 
und habe für diese Zeit dem Mopsos seinen Anteil an der 
Herrschaft abgetreten. Bei seiner Rückkehr habe sich nun 
Mopsos geweigert, ihm diesen Anteil wieder zu überlassen, 
worauf der Zweikampf und Wechselmord der beiden gefolgt 
sei ii Nach einer anderen Sage wird Amphilochos durch den 
Sturm nach Kilikien verschlagen, kämpft dort mit Mopsos um 
die Königsherrschaft, und beide töten einander (Apollod. Epit. 
6, 19). An Mopsos erinnert in jener Gegend ferner die am 
Meerbusen von Issos gelegene Stadt Moyov £otia, „Herd 
des Mopsos‘°), und Theopomp (fr. 111) erzählte, daß der 
Seher drei Töchter, Rhode, Melias und Pamphylia®) gehabt 


T’ Augikoyös te xai üxoıta Önpiwdevres uovvas a/Nloroıo aúłaç for Aiöovijos. 
Hier scheint also ein anderer als Amphilochos der Gründer von Mallos zu sein, 
vielleicht der Eponyme der Landschaft, Pampbylos. Lykophr. 439ff. orol Aë 
deidowv JIvoauov noös èxfolaïs adtoxtövors opayalcı Anoalvov zÜves Öundevtes 
aiynaoovoı Zowwdlav Pony nioywv Uno reovarcı Ilaupölov xóons' aitis d 
däit: Öyuos Ev neraızulo Mayaooos áyrõær voie oradnoeraı, ws un BAenwoı, 
unde veoreowv Edoas Övvres, pórœ Zovodevrag dii tápovs. Lykophron 
sagt nicht, wie man gemeint hat, daß der Zweikampf eines Mädchens, der Tochter 
des Pamphylos, wegen stattgefunden habe, sondern nur, daß er sich unter den 
Mauern einer nach ihr benannten und vermutlich von ihr gegründeten Stadt 
abgespielt habe. Daß aber diese Tochter Magarsos geheißen habe, wie Demetrios 
JTaugv). fr. 2 (FHG IV 382; Schol. Lyk. 444) angibt, kann nicht die Meinung 
Lykophrons sein, der vielmehr damit die zwischen beiden Gräbern gelegene 
Festung bezeichnet. Und wirklich ist Magarsos der Name eines steilen, am Meer 
gelegenen Hügels, der eine Stadt Magarsa mit einem Tempel der Athena Magarsia 
trug, Steph. Byz. v. Mdyaocoç (dar. Schol. Lykophr. 444) und v. ‘Ayadvpooı, 
vgl. Arrian Anab. II5,9. Mit Lykophron stimmt Strabon überein, XIV 676 
aeoóvtaç Ai Ayıporeoovs Togo uf èv Erröweı dÄ/ig/oz: xal võv oi tagot 
Öelzvvvraı epi Mayapca tod ITvoauov ainoior. Der Zweikampf ist auf einem 
ionischen Teppich des 4. Jahrh. dargestellt, Compte-rendu 1878/79 IV. 

1) Schol. Lykophr. 440 uera ôè tadra d Augi)ozos Boviöusvos ZwoLodnvaı 
eis ré Aoyos nankdero tõ due tm» Bacıkeiav Eavrod ze)edoag idiot peyot 
Eviavrod Eros. AANDovuEvov dé rof Eriavrod Ger ó Aupilozos xal où naos- 
yooeı 6 Möwos, éd mepi tovtov apòç å2lýlovs Ötapepöuevor dr GÄAn/Zon avn- 
o&önoav. Ähnlich Strabon, nur daß bei ihm Amphilochos, weil es ihm in Argos 
nicht mehr gefällt, schon vor Ablauf der Frist zurückkehrt. XIV 676 elt Augi- 
Joyov eis Aoyoc àzelĝeiv, Övcaosorijoarra ÔÈ roi: Exei ndh Avaoto&ıar ÖEVRO, 
aroxseiöuevor ĝè Ts xowwriaçs ounie eis novonaylav noös Tou Móyov. 
Das Vorbild ist die Geschichte von Eteokles und Polyneikes, oben S. 902ff. 

2) Strab. XIV 676; Theopomp fr. 111 (Phot. bibl. 176), Schol. Dionys. 


Per. 850. 
3) Nach Schol, Dionys. Per. a. a. O. ist Pamphyle die Gemahlin des Mopsos 


und Tochter des Kabderos. 
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hätte, von denen die dritte der Landschaft, die erste der 
\ykischen Stadt Rhodia (Steph. Byz. s. v.) den N \amen ge- 
geben habe. Diese Verpflanzung des Mopsos beruht auf der 
Konkurrenz des Orakels von Mallos mit dem von Klaros und 
dem Bestreben, sich die dortigen Sagengestalten und Ge- 
schichten anzueignen. In hellenistischer Zeit hat die Sage 
vom Wettstreit der beiden Seher in Kolophon noch eine Um- 
gestaltung erfahren. Amphimachos, der König der Lykier, 
kommt zu dem Orakel, um es über den Ausgang eines be- 
absichtigten Feldzuges zu befragen. Kalchas prophezeit ihm 
den Sieg, Mopsos die Niederlage und behält recht, worauf 
sein Ruhm aufs höchste steigt, der beschämte Kalchas aber 
sich den Tod gibt (Konon 6). Die Kolophonier haben die 
Figur des Kalchas und das Rätsel, natürlich aber nicht auch 
die ihres eigenen Sehers Mopsos, nach ihrer unteritalischen 
Kolonie Siris?) mitgenommen. Kalehas also zieht nach dem 
Fall Troias dorthin und unterwirft sich die Lucaner.?) Als 
Herakles auf der Rückkehr von Erytheia mit den Rindern 
des Geryoneus dort vorüberkommt, findet er den Seher unter 
einem wilden Feigenbaum sitzen; er fragt ihn, wieviel Früchte 
der Baum trage, und erhält die Antwort, zehn Scheffel voll 
und außerdem noch eine Feige. Herakles, für den es nichts 
gibt, was er nicht vollbringen kann, füllt die zehn Scheffel 
und will auf den zehnten Scheffel auch noch die iiberschießende 
Feige legen. Als ihm dies trotz wiederholter Versuche nicht 
gelingt, da sie immer wieder herabfällt, lacht ihn Kalehas 
aus. Da wird Herakles zornig und gibt dem Seher mit seiner 
Ochsenpeitsche einen so heftigen Sehlag auf den Kopf, daß 
er tot zu Boden sinkt. Darauf Degräbt crihn neben dem Feigen- 
baum.?) Aber auch die Daunier zeigten ein Grab des Kalchas. 

1) Aristoteles fr. 584° und Timaios fr. 62 (Athen. XII 523 C); Herodot 
VIII 62, s. Geffeken Tim. Geogr. d. West. 14f. 

2) Plin. n. h. III 104 Lucani subacti a Calchante, Geffcken a. a. O. 15 

3) Lykophr.978ff. 20220 de Krom aqi xai Aevteorlar gorgar oixýoovow, 
Eerda ie Px Kb Ont aravpeds ar nglðpw xelta xdpa Hier 
yoyyvAn tvel deidoormıw zeg: Erda wioerogt Zins, dude Badelar Nanlas 
tayxinolav, aus Timaios, s. Geffeken a. a. O. 14f. Nach den gleichfalls auf Timaios 
zurückgehenden Scholien tötet Herakles den Seher durch eine Ohrfeige, was 
an den Tod des Mundsehenken Archias (oben 5S. 576 f.) erinnert, 9S0 roð ‘FHoaxténs 
tåç Imovovos Doft: EJarvrortos xai iðórtog tòr Kalyarta toðtov Uno tuva QEON 
SE Een oweßn, EPMTICAL adzor, Gordon OŻúvlovçs Zort Ó Eoweos. ó jÈ čr 

` peôlpvovs xai Era òkwwpor, ÜGTE ya) dvracdaı Cameron Ywnıjaat. TOD Oe 

ee Gronn xai Toà Piatopérov tor Era G4Atgilon TEOLOOOV 
Eerundera To Dro xai m) ‚Öurayıevov ó K úhyas zarte, éka attot, ó dé narasas 
aÙtòv Kovödim inexteme xal Edaryer adröv and tiv Eowedv. Tzetzes Schol. 980 
identifiziert törichterweise in dieser Geschichte Kalchas mit Mopsos. 
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Mit Podaleirios, der sich, wie wir sahen, ihm in Troia an- 
geschlossen hatte, soll er dort gelandet, später gestorben und 
in der Nähe des Berges Garganos auf dem Hügel Drion be- 
stattet worden sein, während man das Grab des Podaleirios 
an dessen Fuß zeiste.!) Auch Orakel wurden dort von Kalchas 
erteilt; wer seinen Rat brauchte, schlachtete ihm als Toten- 
opfer einen schwarzen Widder und legte sich auf dem Fell 
zum Schlummer nieder.?) Auch Podaleirios erteilte Traum- 
orakel, wobei die Schlafenden ebenfalls auf den Fellen der 
Opfertiere lagen®), und dem benachbarten Flusse Althainos 
hatte er Heilkraft für verwundete Menschen und Herden ver- 
liehen, wenn sie sich darin unter Anrufung seines Namens 
badeten.?) 

Wenn Kalchas in den kyklischen Nosten den Landweg 
statt des Seewegs wählt, so führte man das später nicht auf 
seine Sehergabe, vermöge deren er den Schiffbruch bei den 
Kaphereischen Felsen voraussah, sondern in etwas weit her- 
geholter Weise darauf zurück, daß die Schiffe verfault ge- 
wesen seien, wie das schon in der Ilias Agamemnon aus- 
sprieht.’) Vereinzelt steht die wohl irrtümliche Behauptung 
des Tzetzes da, nach der Kalchas in Argos begraben ist 
(Schol. Lykophr. 1047). 

Während von den Begleitern des Kalchas die beiden 
Lapithen in der Sage mehr und mehr zurücktreten, rückt 
Amphilochos, wie man bemerkt haben wird, in den Vorder- 


1) Strab. VI 284 Öelzvuraı Oé ts Aavrias aeni )öpov © Övoua Aoiov homa 
To uev Kdixongoc x Geng tÅ xopvgpi) (Evayilovaı ð oo uéłava xoLöv oi pav- 
TEVGLEVOL, Eyrxouuauevor Ev zo Öéouatt), tÒ ÔÈ Ilodaleıpiov zátw noös t dien 
Oé von tis Dalarıns 600v otudiovs éxatóv. Dagegen bezeichnet Lykophr. 1047 i. 
das dortige Grab des Kalchas als ein Kenotaph Ka/yavros tápgwv . . . . wevön- 
olwv; s. Anm. 3. 

2) L. Deubner De incubatione 18; 27; 4l. 

3) Lykophr. 1047ff. ô © Adooveiov äyyı Ka),zavros tágwv, votiv paiyot 
ätenos, yevônoiov érnyv èm ôotéorow Oyznoeı zövıv. ogas Oé uýwv tónßor 
Eyromwyuevors zoNceı zad Ünvov näcı vaueori; parıv; Schol. 1050 eimdacıv 
oi Javvıoı Ev un/wrals zudevöcıv Ev TO tape Tod Jlodaleıpiov xai 0 ünvovs 
Janußavew zomouods ES aötod. Dies und das Folgende aus Timaios, s. Günther 
de ea, quae inter Tim. et Lyc. intercedit, ratione (Diss. Lips. 1889) 36. 

4) Lykophr. 1052f. voowv ð dxeotns Aavvioıs zIndroerar, tav zartızual- 
vovres ’AAdalvov Google Apwyov adörjowaoı ’Hrniov yóvov adrolsı xal noira 
oevuevn połeīv. Schol. 1050 AAdaıvog rotauög ’Irakiag, ôv gnow dvonacdnvaı 
Tiuauos (fr. 15) ðQ zé aAdaivew Ta toaduara Zo Ev abo Žovopévwv; vgl. 
Et. Magn. 63, 3. 

5) B 135 zul ën otoa veonre pe xal orragra At)vvraı, dazu Schol, BT. 
Oeorounos (fr. 112) ĝè Tadınv aitiav aùtoïs toð vavaylov pnolv oC xal tovs 
aeol Karzavra xal Augptloyov netoùs anallarreoduı. 
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grund.!) Nach Italien hat ihn, wie wir eben sahen, Podaleirios 
begleitet. Doch gab es von diesem noch eine andere Sage, 
die ihn gleichfalls in das südliche Kleinasien, und zwar nach 
der karischen Chersonnes gelangen ließ. Auch von dieser 
gibt es verschiedene Breehungen. Nach der einen fragte er, 
nach Griechenland zurückgekehrt, in Delphoi an, wo er sich 
niederlassen solle, und erhielt den Bescheid, in einer Stadt, 
die, selbst wenn der Himmel über ihr einfiele, für sich nichts 
zu befürchten hätte. Diese Bedingung fand er auf der kari- 
schen Chersonnes erfüllt, die so eng von einem Kranz von 
Bergen umschlossen wird, daß der Himmel beim Niederstürzen 
daran hängen bleiben würde.) Nach einer anderen Sage 
wird Podaleirios auf der Rückfahrt von Troia dorthin ver- 
schlagen und siedelt sich in Syrnos an.?) Nach anderen hatte 
er die Stadt erst gegründet und nach seiner Gemahlin Syrna 
benannt. Diese war die Tochter des einheimischen Königs 
Damaithos, die vom Dach herabgefallen war, und die Poda- 
leirios, als er aus seinem Schiffbruch von dem Ziegenhirten 
Bybassos gerettet und ins Königsschloß geführt worden war, 
durch einen Aderlaß an beiden Armen wieder ins Leben 
brachte. Über diese Kunst erstaunt, gab ihm Damaithos das 
Mädchen zur Frau und trat ihm sein Königreich ab; Poda- 
leirios aber erbaute noch eine zweite Stadt, die er seinem 
tetter zu Ehren Dybassos nannte.?) Die Asklepiaden in 


1) Herodot VII 91. 'Theopomp (oben S. 1476 A. 5), Strab. XIV 668. 675. 
Schol. Lyk. 440 und Quint. Smyrn. a. a. O. (oben S. 1473 A. 3) nennen von 
den Begleitern des Kalchas nur ilın allein. Asklepiades von Myrlea läßt Amphi- 
lochos sogar nach Spanien verschlagen werden und dort sterben, seine Nach- 
kommen aber ins Innere des Landes bis nach Galizien vordringen und dort 
zwei Städte, "E7/rmwes und "Ayupil)ozor gründen, Strab. ILI 157, Justin. XLIV3, 4; 
s. E. Hübner Real-Enzykl. I 1937. 

2) Apollod. Epit. 6, 18 (dar. Schol. Lykophr. 1047) /Toödaulelpos ÖE ag- 
KZONEVOS eig Ae Zog Eypüto Nod xatorı)aeı‘ Jonanod d€ Öoderros, eis pr 20401 
rot BR ;MEOE oof "rout: ovv zeioeran, tijs Kagızijs N eogorýoov 
tov zë E oùpavroð zuzAornevov Zort TOTOV ZUTATEN. 

3) Paus. III 26, 10 od Zetoen Oé, WC ONE "opd uge: ären Ezopi- 
Copto, auapreiv rot 24dof xai Es EH zu: Kagixijs jacioov pacir anoowderta 
oistoom, Vgl. Aristeides VII 43 (p. 75 Dind.). 

4) Steph. Byz. (aus Alexand. Polyh.,s. Geffeken de Steph. Byz. [Cött. I856]59) 
v. Bußaooös' aois K aolas, nò Bvpaogoð vropéws ‚Tegiowoar tos amò dalacons 
xal zeros ès Kaglar € EXTEGOVTA Iloöal.eigior. t. Änt: nolız K aglas” Fxuota 
ÖE UNO Hoöaseıpiov‘ EXTEGÖVTA yan autor zi: Kaolav oda UT tivos aiya- 
Booxoð xai dza od: ‚Aanandor, Kaola; Goen Zë, oŭ njw dyariga Zoo 
aecoŬoav And TOD To Ún’ aurod Peoarevh irat. quoi de (Alexandros) oötws* 
RA ÔÈ ron Janawdoö ron Tode Zrioron aq Cegdoou TOV Peayuovan 
aipa üpekövra OO Tùr naida, Tor dë davıdoarta grrorxiaa aùr) the raid 
xai ðoŬvrat Tj» N eopóryoov` Ev 0 org Ort zrlaarra run HI AO (ec) nts Nd. 
A Goran, t» dë frënn ano toù awWoarros adrövr ropiws (Dußacoöor zallcaı). 
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Knidos und auf Kos leiteten sich von Podaleirios ab und 
wollten aus Syrnos eingewandert sein.!) Darum und wegen 
der lykischen Stadt Podaleia?) hat man vermutet, daß die 
Sagengestalt des Podaleirios ursprünglich in der Südwestecke 
Kleinasiens zu Hause sei.?) Wenn Aristeides (7 Ip. 74 Dind.) 
sagt, daß Podaleirios mit seinem Bruder Machaon nach dem 
Fall von Troia zuerst nach Teuthranien und von da nach Kos 
die Kultur gebracht habe, so ist das sein eigener Einfall, 
durch den er sich nicht nur zu dem Epos und der Sagen- 
überlieferung?) überhaupt, sondern auch zu der Kultlegende 
von Pergamon in Widerspruch stellt, die einstimmig berichten, 
daß Machaon vor Troia gefallen sei (oben S.1223). Auch den 
Sthenelos ließ eine späte Sage nach Kolophon gelangen, dort 
sterben und am Berge Kerkaphos beigesetzt werden (Lykophr. 
455ff.), obgleich man in Argos sein Grab neben dem seines 
Sohnes Kylarabes in dem diesem geweihten Gymnasium 
zeigte.) Vermutlich ließ man nach dieser Sage ihn sich, wie 
Amphilochos und Podaleirios, schon in Troia an Kalchas an- 
schließen.®) 


d) Attische Nostensagen. 


Die beiden Sagen, die sich mit der Rückkehr attischer 
Heroen aus dem troischen Krieg und ihrer Ansiedlung in 
einem fremden Land beschäftigen, lassen sich vor dem 5. Jahrh. 
nicht belegen und scheinen auch erst damals entstanden zu 
sein. Dem Epos sind sie jedenfalls völlig fremd. In beiden 
handelt es sich um die Gründung einer Stadt auf Kypros, 
zu dem Athen schon zu Solons Zeit, wie dessen Reise beweist, 
in freundschaftlichen Beziehungen stand.‘) Und zwar sollte 


1) Theopomp fr. 111 (Phot. bibl. 176) megi ÔÈ zörv Ev Kö xai Kviôw latroðv 
os Aoxinudôan xal g &x ioo of no@toı åpixovto arıdyovoı Moðaleoiov. 

2) Steph. Byz. s. v.; Plin. V 101. 

3) v. Wilamowitz Isyllos 51; Sam Wide Lakon. Kult. 195, 5 

4) Nach Ps. Arist. Pepl. 20 haben beide Asklepiaden in Trikka ein Keno- 
taph. Aber weil sie zu Göttern geworden sind: ¿xi xevotrapiíov ITodakeıgiov 
zal Maxdovos SEL reg Ev Toixzy' véi Aoxr/nrudöaı Ilodakeipıos 0 Maydor, 
000dev u ën Övnrot, vöv dé Veðr uétoyot. 

5) Paus. II 22,9. Nach Ps. Arist. pepl. 35 lag auch das Grab eines anderen 
Epigonen, des Euryalos (oben S. 1060), in der Nähe ent Zdeverov xal Eùováłov, 
xetuévwv Ev Aoyeı' Aoyeios Züéusio: Kanavrıos ôe tréðantat edu fo, xal 
toútov ninctov Eùoðúaños, vgl. Auson. Epitaph. X 3. 

6) Wenn er nach Schol. Od. » 259 mit Kalchas und Idomeneus am Kap 
Kaphereus Schiffbruch erlitten haben soll, so beruht das auf Mißverständnis 
von Lykophr. 424ff.; s. v. Holzinger zu 43]. 

7) Toepffer Beitr. z. griech. Altertumswiss. 57, 1. 
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Teukros Salamis gegründet haben, was dureh die Namens- 
gleichheit mit der attischen Insel nahegelegt wurde, einer 
der Theseiden aber Soloi, bald Demophon (Plutarch Sol. 26; 
Apollod. Epit. 6, 17), bald Akamas allein (Schol. Lyk. 495) 
oder im Verein mit Phaleros (Strab. XIV 683), wozu das 
nordwestliche Vorgebirge der Insel, das den Namen Akamas 
führte, den Anhalt bot; vielleicht aber war ursprüng- 
lich dieser Eponym des alten attischen Hafens allein der 
Gründer, und in dieser Form könnte die Sage noch bis ins 
6. Jahrh. zurückgehen. Als Mutterstadt von Salamis wird 
Athen in der erhaltenen Literatur zum erstenmal in den 
Persern des Aischylos bezeichnet, ohne daß sich erkennen läßt, 
welchen Heros sich der Dichter als Städtegründer denkt!), 
und in der ungefähr gleichzeitigen vierten nemeischen Ode 
Pindars erscheint Teukros zum ersten Mal als König von 
Kypros.°) Er heiratet eine Tochter des Kinyras (Paus. I 3, 2; 
s. Bd. I 369) oder Eue, die Tochter des Kypros (Schol. 
Lykophr. 450 aus Apollodors Bibliothek), und das kyprische 
Königshaus, das im 4. Jahrh. dureh Euagoras und Nikokles 
vertreten wird, leitete sich von ihm ab.) Von Kindern des 
Teukros ward ein Sohn Aias genannt, der Gründer der kiliki- 
schen Bergstadt Olbe, die ein Heiligtum des Zeus besaß, dessen 
Priester aus dem Geschlecht des Teukros sein mußten, zugleich 
Könige der Landschaft waren und meist Teukros oder Aias 
hießen (Strab. XIV 672). Einmal wird auch eine Tochter 
des Teukros, Asteria, erwähnt (Schol. Lyk. a. a. O.). Die 
Übersiedlung des Teukros nach Kypros wurde von der Sage 
damit begründet, daß er wegen des Todes seines Halbbr uders 
Aias von Telamon aus Salamis verbannt worden sei) Diesen 


1) V. S92ff. AKvnoias te noleıs, Ilapov hó Lolovs Ladauiva te, Täz vür 
patono rond aitla otevayyıaw. Auch Herodot VII 90 sagt nur im allgemeinen, 
daß zu den Besiedlern von Kypros auch Salaminier und Athener gehört hätten. 

2) V. 46f. Oivõova ze zul Könow, Evda eeng: anunzeı ó Te/agıomıdöaz. 
Nach Serv. ampl. Aen. 162] unterwirft er sich das Land mit Gewalt; nach Vergil 
a. a. O. wird es ihın von Belus geschenkt. Nach Ps. Aristot. Pepl. 8 liegt Teukros 
auch in der kyprischen Salamis begraben, éni T'evzoov xetpévov Ev Dudayirı 
tig Kúngov: Zon wzuuooww Zoutut Telapovriov de Tleörpor anopdineror 
am! Ladanis xutezei. 

8) Isokrat. III 28. IX 17{£f.; Tevzoldau Pans. II 29, 4. 

4) Strab. XIV 682 ya UXT, (ou Teŭzgos Tgpoowopio en TODT 
o rtious Sauraniva run. Ev Koönoom, Exß) des, DS puom, UNO TOD nuTnos Tesano- 
vog. Paus. V HI 15, 7 sıwe Ai Teoxoos (DRLGEV üv Zabajira EH Kiroo oA, 
nöevög ing ÜVÉOTOE pev Ce Tooras exßalór toç x Tijs Olette ; tis O dën Eër 
hos nv ó einen: a oo: Dikt. VI A Teucrum erpulsum patria civitatem. 
apud Cyprum Salamina nomine condidisse. Schol. Thuk. I 12 T'evxoos pèr 
CO TOD aaroös Erßimdeis ðu tóv Aarra cig Kúapor arixero. 
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Stoff haben die attischen Tragiker mit Vorliebe behandelt, 
als erster Aischylos in den Salaminierinnen, dem dritten Stück 
seiner Aias-Trilogie (oben S. 1201 A. 6), dessen Handlung wir 
zwar im einzelnen nicht mehr ermitteln können, dessen Inhalt 
im allgemeinen aber sicher aus dem Titel erschlossen wird. Um 
so besser sind wir über den Teukros des Sophokles unterrichtet, 
den Pacuvius in seinem Teucer und vielleicht schon früher 
Ennius in seinem Telamo ins Lateinische übertragen hat.!) 
Telamon hat seit langem von seinen Söhnen keine Kunde; ver- 
geblich forscht er alle Fremden nach ihnen aus?) und malt sich 
die Schrecken des Krieges und die ihnen drohenden Gefahren 
aus?); vergeblich sucht ihn Oileus, der gleichfalls auf Salamis 
weilt, zu trösten (Cic. Tusc. III 71). Auch Hesione verzehrt 
sich in Sorge um Teukros.!) Sie lest Trauerkleider an und 
ruft auf den Friedhöfen jammernd seinen Namen.?) Da kommt 
jeder einmal ein Fremder, und aufgeregt fragt Telamon, ob 
er nichts von Troia wisse.) Da verkündet der Bote, daß die 
Flotte bei den Kaphereischen Felsen gescheitert und der 
srößte Teil der Griechen untergegangen sei®), darunter der 
lokrische Aias. Nun gerät Oileus, der vorher Fassung gepredist 


1) Gewöhnlich wird das bestritten, aber die Fragmente enthalten nichts, 
was nicht zu der Handlung des Sophokleischen Stückes vortrefflich paßt. Außer- 
dem gab es Dramen des Titels Teukros von Ion (Hesych v. dıöoo: u. aueıßarns), 
Nikomachos (Suid.) und Euaretos (IG. II 973), von denen eines allerdings auch 
das oben (S. 1203 A. 6) besprochene, vor Troia spielende Stück sein könnte. Die 
Übertragung des Pacuvius war zu Ciceros Zeiten hochberühmt, d. orat. I 246 
nec quisquam est eorum, qui, si iam sit ediscendum sibi aliquid, non Teucrum 
Pacuvii malit quam Manilianas venalium vendendorum leges ediscere. 

2) Pacuv. II 315 (Priscian IV 634 P.) post quam defessus perrogitandod 
advenas (fuit) de gnatis, neque quemquam invenit scium. 

3) Enn. fr. II 312ff. Vahl. (Cic. Tusc. III 28) ego cum genui, tum morituros 
scivi et ei ret sustuli. praeterea ad Troiam cum misi ob defendendam Graeciam, 
scibam me in mortiferum bellum, non in epulas mittere. 

4) Enn. fr. I 311 Vahl. (Non. 172, 19) strata terrae lavere lacrumis vestem 
squalam et sordidam; Pacuv. fr. I 313f. (Non. 152, 26) quae desiderio alumnum 
paenitudine, squale scabreque, inculta uastitudine; fr. inc. L 422f. (Cic. d. div. I 80) 
flexanima tamquam lumpata aut Bacchi socris commota, in tumulis Teucrum 
commemorans suum. 

5) Pacuv. fr. IV 318 (Schol. Veron. in Aen. II SI) nihilne a Troia adportat 
jando? 

6) Pacuv. fr. VI 320 (Priscian V 668 P.) periere Danai, plera pars pessum 
datast. Aus der ausführlichen Schilderung des Sturmes, in der Sophokles die 
des Aischylos im Agamemnon nachzualimen sucht (oben S. 1292 A. 2), fr. 520 
(Schol. Arist. Nub. 583) oönavod ð’ dro Horoaye, Poovt ô’ Eoodyn Ou dotganns; 
Pacuv. fr. XIV 333f. (Fest. p. 274 M.) rapide retro citroque percito aestu prae- 
cipitem ratem reciprocare, undaeque e gremiis subiectare, adfligere; fr. XV 335f. 
(Serv. ampl. Aen, I 87, IX 664; Varro d.1.1.V 7; Cic. ad famil. VIII 2) arma- 
mentum stridor flictus navium, strepitus fremitus clamor tonitruum et rudentum 
sibilus, vgl. fr. inc. XLV 409ff. (Cic. d. divin. I 24). 
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hat, selbst in Verzweiflung!), Telamon aber gerät in noch 
größere Angst um seine Söhne. Da tritt, als die beiden Greise 
ins Haus gegangen sind, der gerette Teukros auf und begrüßt 
nach so langen Jahren freudig die Heimat.’) Aber Telamon, 
als er ihn allein zurückkommen sicht und von ihm das Geschick 
und den Selbstmord des Aias erfahren hat, verfällt in grenzen- 
losen Schmerz?) und furchtbare Wut gegen Teukros. Wie er 
es wagen könne, ohne seinen Bruder ihm vor die Augen zu 
treten, fragt er ihn?), und warum er dessen Selbstmord nicht 
verhindert habe. Und seine Wut steigert sich noch mehr, 
als er hört, daß Teukros durch den Sturm von Eurysakes, 
den er auf einem andern Schiff untergebracht hatte, getrennt 
worden ist und nicht sagen kann, was aus dem Knaben ge- 
worden ist.’) Ja cr versteigt sich zu dem Verdacht, daß Teukros 
an dem Tode seines echtbürtigen Bruders mitschuldig sei, ja 
vieleicht dessen Selbstmord erlogen habe, damit er, der Ba- 
stard, in dessen Rechte eintreten könne®), und daß er Eury- 


1) Cie. Tusc. III 71 itaque Oileus ille apud Sophoclem, qui Telamonem antea 
de Aiacis morte consolatus essel, is cum audivisset de suo, fractus est. Fr. 666 
(Stob. Flor. 114, 6 [V 1018, 18H.] mit dem falschen Lemma Loyox2Eeovs OiöiToöt). 

2) Fr. V 319 (Non. 407, 36) quam te post multis tucor tempestatibus. 

3) Fr. 519 (Stob. 122, 10 [V 1114 H.]) ©; go, © TExXVoV, ERUN Erepnonmv 
cov tepypıw ebloyovuevov ws Cutoz: 1) d dg Ev oxótm ýðovod ne Ecam’ 
Coin NÖovais Eyevauevor. 

4) Fr. XII 327f£f. (Cic. d. orat. II 193) segregare abs te ausu’s aut sine illo 
Salamina ingredi, neque palernum aspectum es veritus cum aclale exacta indigem 
liberum lacerasti orbasti extinxti, neque fratris necis neque eius gnati parvi, qui 
tibi in tutelam est traditus.. ..? Auf die ersten Worte spielt Teukros bei 
Euripides (Hel. 104) an, wenn er sagt: udovrex’ opt y où Svrwionnv ópoð; 
auf die letzten Serv. ampl. Aen. I 619 quia non defenderat Aiacis fratris interitum 
und Vellei. Patere. Il, 1 Teucer non receptus a patre Telamone ob segnitiam 
(vgl. Soph. Ai. 1014 della soi xaxavðpíų unten A. 6) non vindicatae iniuriae. 
Über die Deklamation der Worte Cic. de orat. IL 193 nunguamn illum ‘aspectum’ 
dicebat, quin mihi Telamo iratus furere luctu filii videretur. 

5) Serv. ampl. Acn. I 619 quod Tecemessam concubinam vel cius fratris 
filium Eurysacen ad avum Telamona de Troia secum non reduzerit, quia ille 
alia nave vectus felicius navigaverat. Als weitere Beschuldigung wird dort an- 
geführt, daß er die Gebeine des Aias nicht mitgebracht habe, was, wenn es 
nicht mythographische Erfindung ist, auf einen der oben (S. 1450 A 1) genannten 
drei Tragiker zweiten Ranges zurückgehen könnte. 

6) Enn. fr. V 324 Vahl. (Festus p. 195 M.) seibas natum ingenuum „hiacem, cut 
tu obsidionem paras, und später erzählt er einem Anhänger Enn, fr. VIL 327 (Non. 
p. 475, 29) candem me in suspicionem secleris partivit pater; Pacuv. fr. Vll 321 
(Fest. p. 229 M.) profusus gemitu, murmure, ‘oceidist? antruat; fr. inc. XLIX 
421 (Charis. T p. 85 P.) qui stirpem occidit meum. Sehol. Pind Nen. IV 76 
d yao Teöxpos E&)dwv perd tùr déem "Jiion Er Yakapin xai úroronteiz U 
Tod Zeitung 05 ultlos yeyorwms Tod pórov ro Aav groen miae ty» Kvnoor. 
Lykophr. 450ff. d pèr raroös poppaïow n2aotonyevos Krgocios vtov Bwzdpov 
te rayıdıwr, od: Šúrutuoz, ws ózxutolov povcùz 70)ov, vador pitvua, ovy- 
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sakes absichtlich seinem Schicksal überlassen habe. Mit Mühe 
faßt er sich so weit, daß er Teukros das Wort zu einem Recht- 
fertigungsversuch gestattet.!) Aber trotz seiner heiligsten 
Versicherungen?) schenkt er ihm keinen Glauben?) und spricht 
das Verbannungsurteil über ihn aus.) Wenn sich Teukros 
am Schluß mit dem Gedanken tröstet, daß er sich da ein neues 
Vaterland suchen werde, wo es ihm gut gehe), so verdankt 
er diese Zuversicht dem Zuspruch Apollons, der als Maschinen- 
gott auftrat und ihm Kypros als Ziel seiner Fahrt wies.®) 


upon BAaßn. So ließ Sophokles in diesem Stück zur Wahrheit werden, was er 
in seinem Aias den Teukros an der Leiche seines Bruders befüıchten ließ 1008ff. 
N nov ue Telauav od: nato Euos © Ana, éar äv eünodownos Lee tT tows 
ZW000VT’ vev 000. OS 00 00%; tw ndoa und” Ebruyodrr unåèv rov yehäv. 
oŭtoc Ti xoúyet; otov 004 per xaxòv tòr Ex ĝogòs yeyõðta nołepiov vodo», 
zov della 1g0ÖÖVTa xat xaxavðoíq gÉ, pihrar’ Aias, N] ÖöAoraıv ws ta od xodın 
davövros xat „Sduovs vEuoumi Oz, TOLAŬT’ vho ‚söcogyos; Ev uge Papvs, oet 
Tt00G 0ÖÖdEV eig Son Üvuoönevog, tého d Anwarös yis anopgıpdnconaı, doo 
Aoyoıcıw avt E),evdEoov pavels. Vermutlich kam dies alles in den Salaminierinnen 
des Aischylos vor und war dort Telamon als ein mürrischer und jähzorniger 
alter Mann geschildert. Dann würde Sophokles an dieser Stelle auf das Aischy- 
leische Stück anspielen. 


1) Enn. fr. III 315 (Non. 505, 35) more antiquo audibo atque auris tibi contra 
utendas dabo. 

2) Enn. VI 325f. (Non. 85, 23) nam ita mihi Telamonis patris atque Aeaci 
et proavi Iovis gratia esse est atque hoc lumen candidum claret mihi. Nach 
Paus. I 28, 11 hält er seine Verteidigungsrede, da er nicht landen darf, vom 
Schiff aus, under Es rop Alavros Dararov eioyacdaı, vgl. Aiakos und Telamon 
Paus. II 29, 10, oben S. 1045. 

3) „Lykophr. 462ff. où yáo Tı neigeı pitvy, œs 6 Anuvios nonoTng ’Evvoðg, 
00NOT’ Ès púčav TOATEIS taŬoog Pagöpoww, ÖVGUEVEGTATOU Eër rue ÔO0W 
oniáyyvorv doveðoaç Avypöv 22010 NOAG KPWÖOVTOG UÙTOVOVOÙG opaydc. 

4) Pacuv. fr. XIX 342f. (Non. 306, 38) te repudio nec recipio: naturan 
abdico. i facesse. Lykophr. 467 Ag Oé dire: tihe Toaupúýłov don (vgl. 
oben S. 558). 

5) Der von Aristophanes Plut. 1151 zitierte Vers nazpig ydo Gott näo’ 
iv’ üv nodtın ts eğ ist in der lateinischen, vielleicht aus Pacuvius Teucer 
stammenden Fassung fr. trag. inc. XLIX 92 (Cie .Tuscul. V 108) patria est, ubi- 
cumque est bene sprichwörtlich geworden, namentlich in der ihm von dem 
mecklenburgischen ‚Dichter Friedrich Hückstädt gegebenen Form ubi bene, tbi 
patria; s. Büchmann Gefl. Worte”, 212. 346. 

6) Eur. Hel. 148ff. dc ge Evaliav Kroon, o u’ Edeonıcev oixeiv Anóliwv, 
ovona vnowuxov Zahauiva Benevov tijg xet ydo naroag; danach Serv. ampl. 
Aen, I 621 ex responso Apollinis illuc perrexerat et civitatem Salaminam ex 
nomine patriae ibi condidit; Justin. XLIV 3, 2 post finem Troiani belli Teucrum 
morte Aiacis fratris invisum patri Telamoni, cum non reciperetur in regnum, 
Cyprum concessisse atque ibi urbem nomine antiquae patriae Salaminam condidisse; 
Hor. carm. I7, 28 certus enim promisit Apollo ambiguam tellure nova Salamina 
futuram. Daß aber Teukros vor der Abfahrt, mit Pappellaub bekränzt, seinen 
Gefährten ein Trinkgslage gibt, um ihnen den Abschied von der Heimat leichter 
zu machen, hat mit dem Drama nichts zu tun, sondern ist des Lyrikers 
eigene Erfindung. 
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Auch die Rettung des Eurvsakes wird der Gott woll dem Tela- 
mon berichtet haben, falls dieser nicht am Schluß nach der 
Abfahrt des Teukros selbst auftrat und die Wahrheit der 
Aussage seines Oheims bestätigte. Daß Euripides, wie wir 
oben sahen, in seiner Helena (144f.) ihn sich nicht geradeswegs 
nach Kypros, sondern erst nach Aigypten begeben läßt, um 
die Seherin Theonoe nach der Richtung der Fahrt zu be- 
fragen, ist durch die Ökonomie des Dramas bedingt, da die 
Szene den Zweck hat, Helena über den Fall von Troia zu 
unterrichten. Nach diesem Vorbild und in Ähnlicher Absicht 
läßt Vergil (Aen. L 61911.) den Teukros nach Sidon zu Dido 
eelangen, damit diese von ihm über den troischen Krieg 
und die Tapferkeit des Aineias unterrichtet wird. Endlich 
ließ man einige Gefährten des Teukros mit Amphilochos (oben 
S. 1177 A. 1) nach Gallaeeien gelangen und sich dort ansiedeln }), 
wobei man an die Erzählung des Sophokles anknüpfen konnte, 
daß er beim Sturm am Vorgebirge Kaphereus von seinen 
übrigen Schiffen getrennt worden war (oben S. 1451). Andere 
ließen Tenkros selbst nach Spanien kommen; auf das Gerücht 
vom Tode des Telamon sei er von Kypros nach Salamis 
zurückeekehrt und habe die Ierrschaft dieser Insel für sich 
in Anspruch genommen: Eurysakes aber habe ihn gar nicht 
landen lassen. Darauf fährt er nach der Südküste Spaniens 
und läßt sich in Gallaeeien nieder?) und nennt die Ein- 
wohner nach sich Teukrer. Vieleicht beruht der erste 
Teil dieser Erzählung auf dem Köovodzys des Sophokles?). 
wenn anders der Zurysaces des Accius, von dem wir viele, 
allerdings zum Teil stark verderbte Fragmente besitzen, die 
lateinische Bearbeitung dieses Stückes war?) Teukros wird 
in seinen: Alter aus Kypros wieder vertrieben und kehrt im 
tiefsten Elend auf seine Heimatsinsel zurück ?), wo jetzt sein 
Neffe Burysakes Könige ist. Bei ihm hofft er Aufnahme zu 


1) Asklepiades v. Myrlea bei Strab. LEL 15%. 

2) Justin. XLIV 3, 2f. accepta opinione paternae mortis palriam  repetisse, 
sed cum ab Eurysaee, Aiacis filio, accessu prohiberelur, Hispaniar litoribus ad 
pulsum Joen, ubi nunc est Carthago Nova, occupasse; inde Gallaceinm transisst 
et positis sedibus yenti nomen. dedisse. 

3) Welcker Griech. Trag. L 197ff.; anders Kibbeck Köm. Trag. 419ff. 

4) Seino Erscheinung wird beschrieben fr. 111339 (Non. 225, 34) pro di 
immortales, speciem humanam . .. ., invisitatam egregiam, indignam clade ct 
squalitudine: fr. XVUI 374f. (Non. 154, 30) sic atratus fung veste et væstitudini 
deformatus; fr. IV 341 (Non. 341, 15) utquc ut vides non tenui de loco. Er selbst 
bezeichnet sich fr. VIL 344 (Non. 267, 18) als einen ocrumnosum hospitem und 
gedenkt wehmütig seiner ruhmreichen Vergangenheit, fr. VER 346 (Non. 499, 35) 
hen me miserum, cum haec recordor, cum illos remintseor dies. 


Preller, Grlech. Mythologie 1133 (Robert, Ieldens. IML 2,2). 96 
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finden, da er ja am besten weiß, daß ihn am Tode des Aias 
keine Schuld trifft.) Aber wie einst Telamon, so will auch 
sein Enkel den Tenkros auf der Insel nicht dulden. Vergebens 
wendet sich einer seiner alten Kriegskameraden, die Teukros 
einst nach seines Bruders Tod vor Troia befehlist und wohl- 
behalten in die Heimat zurückgeführt hat, an die Einwohner, 
indem er sie an die Verdienste erinnert, die jener sich im Feld- 
zug durch Rat und Tat erworben hat, sie der Undankbarkeit 
zeiht und zum Schutz des Verbannten aufruft”), und er spricht 
dem Teukros selbst Mut ein und fordert ihn zum Widerstand 
gegen Eurysakes auf; denn auch die Bewohner der Hafenstadt 
ständen auf seiner Seite.?) So kommt es zur offenen Empörung 
gegen den König.?) Aber dieser behält die Obergewalt, Teukros 
wird zurückgeschlagen und mnß sich wieder unsicheren Irr- 
fahrten entgegen dem Meere anvertrauen) Im einzelnen 
lassen sich die Verwiekelungen nicht mehr erkenner. 

Nur wenig jünger als die Sage von der Übersiedlung 
des Teukros nach Kypros ist die von der Landung des von 
Troia zurückkehrenden Akamas bei der thrakischen Bisaltia 
und seinem Liebesverhältnis mit der dortigen Königstochter 
Phyllis.®) Sie ist ersonnen, um die Ansprüche der Athener 
auf jene Landschaft, wo sie um die Mitte des Jahrhunderts 
die Kolonie Amphipolis anlegten (Thuk. IV 102, 2f.), mythisch 
zu begründen und wird zu diesem Zweck auch von Aischines, 
als dieser Besitz von König Philipp den Athenern streitig 
gemacht wurde, verwertet.‘) Ihr Vater wird bald Phylleus 
(Bekker Anecd. gr. I 251,10), bald Philandros, bald Kiasos, 


1) Fr. II 337 (Non. 111, 3) numquam erit tam immanis, cum (non) mea opera 
extinctum sciat, quin fragescat. 

2) Fr. XIII 357ff. (Cic. pro Sestio 56, 120) qui rem publicam certo animo 
adiuverit, statuerit, steterit cum Achivis . . . . re dubia haut dubitarit vitam offerre 
nec capiti pepercerit ..... o ingratifici Argivi, immunes Grai, immemores bene- 
fici, exulare sinitis, sistis pelli, pulsum patimini? 

3) Fr. XVI 371f. (Non. 256, 20) nihil est, si autem ad te res tardat, socium 
in portu est copia, quae subsistat, modo tute ipse tete offirma et compara. 

4) Fr. XXI 380 (Non. 355, 10) quemadmodum impetum occupemus facere 
ultro in regem. 

5) Fr. I 333 (Non. 14, 22. 193, 1) nunc per terras vagus, extorris, regno extur- 
batus ME a e super Oceani stagna alta patris terrarum anfracta revisam. 

6) S. Knaack Anal. Alex. (Diss. Grypb. 1880) 29ff. und in Roschers 
Myth. Lex. III 2484ff.; Rohde Gr. Rom.? 39, 3; 137, 1; 504, 2. 

7) De fals. leg. 31 zegi nët on tig EE doyns xtýocwç TS %00a, xai TO. 
xalovuévœwv "Entrée óððv xal "gi rot Oncéwçs zaldwv, dp Arauas Aeyerur 
penviw nl ti yvvaxè Jaßeiv tùr yóoav ode, tóte uv TouorTE TE Léyew 
zul Gool ws éveðéyero dxgıßEotura xt. Antipat. Sid. (Anth. Pal. VII 705, 2) 
nennt Amphipolis olor ’Höwvinjs DvAAtöos. 
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bald 'Thelos!) genannt. Sie verliebte sich in den schönen 
Theseiden Akamas und wird ihm von ihrem Vater vermäblt, 
wobei er das Land zur Mitgift erhält (Apollod. Epit. 6, 16). 
Aber Akamas hat Sehnsucht naclı seiner Heimat, und auf sein 
inständiges Bitten entläßt ihn Phyllis, aber erst, nachdem 
er geschworen hat, zu ihr zurückzukehren, und gibt ilım bis 
m dem „Neunweg‘“ (Evréa ö6oi) das Geleit.?) Akamas aber 
wird nach Kypros verschlagen, und als er nicht zurückkommt, 
gibt sich Phyllis den Tod. 

Spätestens im 4. Jahrh. hat diese Erzählung, vielleicht 
dureh einen Atthidographen wie Androtion (Steph. Byz. v. 
Aupinodıs), eine Erweiterung erfahren, in der der Gatte der 
Phyllis, für den von jetzt an meist nicht mehr Akamas, son- 
dern Demophon?) gilt, für seinen Eidbruch bestraft wird. Beim 
Abschied am Neunweg gibt Phyllis ihm, dem sie zwei Söhne 
Akamas und Amphipolis geboren hat, ein Kästehen mit 
dem Bedeuten, es sei etwas der Mutter Rhea Heiliges darin, 
und er dürfe es erst öffnen, wenn er die IToffnung, zu ihr 
zurückzukehren, aufgeben müsse. Als dann Phyllis an dem 
gelobten Tage vergebens auf ihren Gatten gewartet und sich 
aus Verzweiflung mit vielen Flüchen auf ihn) getötet hat, 
öffnet der auf Kypros befindliche Demophon das Kästchen. 
Da steigt ein Gespenst heraus, vor dem Demophon so furcht- 
har erschrickt, daß er sich aufs Pferd wirft, um ihm sehleuniest 
„u entfliehen. Wie er aber das Tier zu ras ender Eile anspornt, 
tut dasselbe einen Fehltritt. Demophon stürzt herab und so 
unglücklich in die Spitze seines eigenen Schwertes, daß er 
sogleich den Geist aufgibt. Seine Begleiter aber bleiben auf 





1) Schol. Aischin. a.a. O. tòv zuregu aùtijg ol pèr ‘Di/avöoov, of è Kiacor, 
oi Oé OñŻorv (Gropátovow), auch sie selbst soll von einigen Kiasa genannt worden 
sein. Wenn Serv. ampl. Ecl. X 66 den Vater Sithon nennt, so beruht das auf 
einem Mißverständnis von Ovid, rem. am. 605, wo Phyllis mit dem Ethnikon 
Sithonts (Herod. VIL 122) angeredet wird, s. Vollgraff de Ovid. myth. (Diss. 
Berol. 1901) 12, 18. 

2) Bei Hygin fab. 59 wird wohl nach Kallimachos der Name "tu GÒ 
daher abgeleitet, daß Phyllis an dem Tage, für den ihr Gatte seine Rückkehr 
versprochen hatte, neunmal an den Strand gelaufen sei. Vgl. Ovid 001 nona 
terebalur miserae via; a. a. III 37 quaere novem cur una viae dicantur, rem. 551. 
nixisset Phyllis, si me foret usa magistro et per quod noviens, sacpius isset ıter: 
Kollnthos 215 ðgóuov Erredzvzłžov áßńnoroz ..... zelerdon; vol. Sehol. 
Aisch. a. a. O. 

3) Sehol. Aischin. a. a. O. 

4) Dagegen nennt Luk. de salt. 40 als Stoff eines Pantomimos Akamnas 
uud Phyllis. 

5) Auf diese Flüche führen die Sehol. Aisch. a. a. ©. die neun Nieder- 
lagen der Athener bei Amphipolis zurück, entsprechend den ‘Erria doof. 


wo" 
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Kypros wohnen.!) Die alexandrinischen Dichter haben die 
Sehnsucht der Phyllis mit Vorliebe ausgemalt, vor allem 
Kallimachos in einer Episode seiner Aitia, die auf die römischen 
Dichter der Kaiserzeit stark eingewirkt hat.”) Er schilderte, 
wie sie, am Meere stehend, nach dem Geliebten ausschaute?) 
und ihn der Treulosigkeit anklagte.?) Zuletzt hing sie sich 
aus Verzweiflung an einem Baume auf?) Aus ihrem Grab- 
hügel wuchsen®) Bäume, die aus Trauer über Phyllis vor der 
Zeit ihr Laub welken und abfallen ließen”) Nach einem 
anderen hellenistischen Dichter wurde Phyllis, die sich auch 
bei ihm erhängt, selbst in einen Mandelbaum verwandelt 
(Ps. Verg. Cul. 131£.), der aber keine Blätter trug. Demophon 
aber, der sie noch nicht berührt hatte, sondern nur mit Ihr 





1) Apollod. Epit. 6, 16f.; dar. Schol. Lykophr. 495, das statt Demophon 
Akamas einsetzt, aber den Schluß in vollständigerer und besserer Fassung gibt 
als die Epitome: tò xıßortıov avoifas paonartı zoarmdels (pófw xatacyeleis 
Epit.) dreem émi tóv InToV xai TOÜTov E)advov Order ano/AvTar. TOD Yap 
innov ogalértoc, Ex Ton OUOdiow soon (fehlt Epit.) zareveydeis, TO aŭto 
Eunyprvrar Zieser (ent tò Eipos necer Epit.). 

2) Kurze Inhaltsangaben Hygin fab. 59 und Ovid Rem. 591ff. Kurze An- 
spielungen Ovid am. II 18, 22;a. a. III 459f., Pers. I 34, Philostr. ep. 28, 353 
(II 240 K.); Konstantin otiz. Arazo. 122 (Bergk Poet. lyr. III? p. 351). S. auch 
die nächsten Anm. Vgl. Knaack a. a. O. 

3) Ovid Epist. II 121ff. macsta iumen scopulos fruticosaque litora calco 
quaeque patent oculis litora lata meis; sive die laxutur humus, seu frigida lucent 
sidera, prospicio, quis freta ventus agal, et quaecumque procul venientia lintea vidi, 
protinus illa meos uuguror esse deos; rem. 595 et modo, qua poterat, longum spectabat 
in aequor, nunc in arenosa lassa iacebat humo; Komet. Chartul. Anth. Pal. 
V 264 òupara Doviris Eneune xata ahóor: 60x0s Alliıng ahateto, Anuopówr 
ö’ Gen Gnoeroc Op, Auch Oppian bat Kallimachos im Auge, Hal. IV 335tf. o: 
d Gre TNJöyerov urno yovov 1) xai dxoltnv cùvéris aAlodarıv TN)EXDora yalar 
LÓVTA Ayvvuern OTÉŽANOL s.o... Eye Ò mi novrov order s. Kießling zu 
Hor. Carm. IV 5, 9. Auf diese Klage spielt auch Ovid a. a. II 353f. an: 
Phyllida Demophoon praesens moderatius ussi, exarsit velis acrius illa datis. 

4) Kalim. fr. 505 püugie Annogpowv, däser Live; Ovid rem. 597f. ‘perfide 
Demophoon’ surdas clamabat ad undas, ruplaque singultu verba loquentis erant; 
Ps. Verg. Cul. 132f. perfide multis, perfide Demophoon, et nunc deflende puellis. 

5) Ovid. rem. 601ff. ‘videri? inquil et spectat zonam pallida facta suam, 
adspicit et ramos; dubilat refugilque, quod audet; el timet et digitos ad sua colla 
rejert (vgl. Serv. Ecl. V 10, unten S. 1487 A. 1) Wenn Hygin fab. 59 sagt: 
Phyllis ob desiderium Demophoontis spiritum emisit, so ist das vielleicht nur Kürze 
des Ausdrucks; denn fab. 243 schreibt er: Phyllis propter Demophoonta Thesei 
filium ipsa suspendio se necavit. Cremutius Cordus bei Plin. n. h. XVI 108 
berichtet, daß dieser Baum danach niemals wieder Blätter getragen habe. 

6) Bei Kolluthos 214 fährt Paris an diesem Grabhügel vorüber: BvAAldos 
avr&ihovra gılrivopos Edpaxe tóufor. 

7) Hygin fab. 59 cur parentes cum sepulerum constituissent, arbores ibi sunt 
natae, quae certo tempore Phyllidis mortem lugent, quo folia arescunt et defluunt; 
Ovid rem. 605f. Sithoni, tunc certe vellem non sola fuisses; non flesset positis Phyl- 
lida silva comis. 
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verlobt war, war ihr in diesem Gedicht nicht untreu, sondern 
wurde nur in Athen durch seine Geschäfte länger aufgehalten, 
als beide geglaubt hatten. Wie er nun zurückkehrt, um Hoch- 
zeit zu machen und statt der Braut einen kahlen Mandelbaum 
findet, schließt er diesen inbrünstig in seine Arme. Die ver- 
wandelte Phyllis aber fühlt die Liebkosung des Geliebten 
und plötzlich bedeckt: sich ihr Stamm ganz mit Blättern.?) 


e) Die Irrfahrten des Diomedes und des Idomeneus. 


In der Odyssee erzählt Nestor dem Telemachos, daß Dio- 
medes und Idomeneus glücklich heimgekehrt seien.) Ohne 
Zweifel ist es die Meinung des Dichters und der älteren Sage 
iiberhaupt, daß beide nun ruhige zu Hause bleiben und auch 
einen friedlichen Tod in ihrer Heimat gestorben sind. Des 
Idomeneus Grab m Knossos ist denn auch gut bezeugt, und 
neben ihin war sein treuer Wäffenbruder und Vetter Meriones 
beigesetzt: beide genossen heroische Ehren, und man brachte 
ihnen als Kriegsgöttern Opfer dar?) Wenn wir von einem 
Grab des Diomedes in Argos nichts erfahren, so mag das auf 
Zufall beruhen. Jedenfalls fällt von seinen zahlreichen religiösen 
Stiftungen, die wir früher kennengelernt haben (8. 303 EF), «die 
les Bildes der Athena oënäeozcn: nach seiner Rückkehr aus 
Troia (Bd. 719%, 2; oben S. 303 u. 1235 £.), wie auch sain Gie- 
fährte Sthenelos damals das Bild des Zens Herkeios aus dem 
Palast des Priamos, das ihm bei der Teilung (ler Beute zi uge- 
fallen war, auf die Larisa weihte (Paus. LI 24, 35. VIIL 16,2, 

Bd. T 155, 1). Das setzt voraus, daß Diomedes nach der 
Heimkehr, wenn nicht für immer, so doch eine Zeitlang frieil- 


I) Serv. Kel. V 10, dar. Myth. Vat. 1159. IE 214; Schol. Pers. 1 34, Theodul. 
Wel. 109ff. (ed. Beck; Diss. Marburg 1836). 

2) y 150ff. reroaror juan Zur, oT’ Er Hoyer viaz &loas Treóetðeo Eranoı 

hopjðcozs iamoðújpow Torucar; 191f. zavras éi "löoueveo;s Aontun eiayyay’ 
Eraloovg, o? púpor ix TOLENOV, TOVTOS JE ot of tw danéoa. 

3) Diod. V 79, 4: toúrovz òt vravoiw EH ra orgureügut pet „yanzjmo- 
vos ris I2tov, zal Öunomdärtas ciz Tur argida riede xat rupis Erugarods 
Sudira xai tyr ddavdıınv. xai tor tafor autor Ev Ti] Arogu ðexréovaw, 

Eruyoaprv čgorta rotirde ,„Krwalov'lðoperijoz pa tugor. atao Ey tot alyaiov 
MG Mnatoruz o WMolov' (aus Ps. Aristot. Pont. 15, Anth. Pak VU 328). 
rrdrou: mër og m: Uu: Frupareiz zoo ot Jore: Nayegarın,, Worte; 

xai zard ans Ev toig role EOS HN ton emxalowperoi Boydovs. Die in Knossos 
gefundene (rale 'hrift eines kretischen Reiterführers Tharsyinaehos (s. Bull. 
de eorr. hell, XIIL 1889, 598.) schließt mit den Worten: rotwrza or gdıulron 
za’ oun o Autos Tlıdı,z loe 2odieggoize avrdgorov "Tënt, Diktys 
VI 6 erzählt, daß Ldomenens anf Kreta gestorben sei nud den Meriones zu seinem 
Nachfolger bestellt habe. 
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lich in Argos als Herrscher blieb; auch wird berichtet, daß 
er in Argos gestorben sei, allerdings nach einer längeren Ab- 
wesenheit in Italien 1) Die jüngere Sage hingegen teilt Idome- 
neus und Diomedes ein ähnliches Schicksal wie Agamemnon 
zu, wenn auch in weit milderer Form. Beide finden bei der 
Rückkehr ihre Gattinnen von einem Buhblen verführt und 
verlassen deshalb wieder ihre Heimat, sei es freiwillig, sei es 
gezwungen. Eine jüngere Sage führt diese Treubrüche auf 
die Fänke des Nauplios zurück, der, um sich für die Er- 
mordung seines Sohnes Palamedes zu rächen, die Weiber des 
Agamemnon, Diomedes und Idomeneusermunterte, mit jüngeren 
Männern die Ehe zu brechen.) Weit älter und schon dem 
Mimnermos bekannt, wenn auch schwerlich den kyklischen 
Nosten entnommen, ist die Erzählung, daß es Aphrodite war, 
die über die Wunde, die er ihr in der Ilias (Æ 330ff.) beigebracht 
hat, ergrinmt?), seine Gattin, die Adrastostochter Aigialeia, 
die ihn bisher heiß geliebt und jede Nacht um den Abwesenden 
geweint hattet), zur Buhlerei verlockt, nicht nur mit Kometes, 
dem Sohn des Sthenelos, dem Diomedes während seiner Ab- 
wesenheit die Verwaltung des Hauses anvertraut hatte?), für 
den Lucilius®) seinen berühmteren Bruder Kylarabes (oben 
S. 965) einsetzte, sondern mit allem jungen Volk von Argos.‘) 


1) Strab. VI 284. 

2) Apollod. Epit. 6, 9 (dar. Schol. Lykophr. 386. 1093) nuoanzEwv Tas 
zwoaz tåg 'Ei)nwidas nuneoxevace tàs tæv "Eiinrvav yuvalzas otemt, 
Krvrayırjoroav Aiylodo, Aiyıd)eav To Lder&)ov Kouýrn, rop ’Töouevews 
Mýôar öno Jee: Lykophr. 1090ff. 006’ of zodvw noAovres donaotög ĝóuovs 
cùxtalov Ex)duyovoı dvudtwr cékas, ydo tivovres Kegöv/a Joore, roiod 
Eyivog unzavals oixopĝop®v nupwmoiiteı Tas AAERTOOWV SURDdS OTEYavöuoVS 
onrıdac; vgl. Verg. Acn. XI 268 devictam Asiam subsedit adulter. 

3) Lykophr. 610ff. Z'oosdnpius Aë toaŭua portdöos nådávns Grat zaxzæv 
TE anudraw napgaitiov, Gro Voaoeia Moud: oloronon dem toös Akzıga; Ovid 
Met. XIV 477f. antiquo memores de vulnere poenas exigit alma Venus (nach 
Verg. Aen, XI 277); Serv. Aen, XI 269 Veneris dolo ... quam in bello Troiano 
vulnerarerat. Vgl. die Rache der Aphrodite an den Tyndareostöchtern bei 
Stesichoros, oben S. 1022. 

4) Schol. I. BDT E 412 guoiv Aiyıdzewuv Tv uiav rom Aödomotiöwr, 
tiv vewtéoavr, yuralza Atoundovs oöcar, ogóðoa uürov Erunodeiv xai noho- 
goot Tas vüztas. 

5) Schol. Il. a. a. O. Kountry to Ldev&)ov, öç op Gd Avoyıjöovs suotevdeis 
za zart’ olxor; vgl. Apollod. oben A. 2; Serv. ampl. VIII 9 Cometa, ul 
plerique tradunt. 

6) Fr. 1149 M. (Serv. ampl. Aen. VIII 9); Serv. Aen. XI 269. 

7) Schol. Lykophr. 610 (vgl. 592) 0 Oé 'Agpooôitn, zadd euer Mipreopos 
(fr. 22), ðnò Aren gou? towdelsa ugeozeduce rop Aiyidherav mofos pev 
rose: ovyzoumdhvaı, Eouodnvar ÔÈ zal [Tanolótrov] Kopýrov rof Zerg/o 
vind; Schol. Il. a. a. O. (dar. Eustath. 566, 2 und zu Dionys. Per. 483) Gorteoon 
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Als nun Diomedes zurückkommit, will ihn Kometes erschlagen, 
wie Aigisthos den Agamemnon, er aber rettet sieh, indem er 
auf dem Altar der Athena Schutz sucht.!) In der Nacht gce- 
lingt es ihm, mit seinen Gefährten zu entfliehen.?) Nach einer 
anderen Erzählung wurde er von den Liebhabern der Aigialeia 
vertrieben?) Nach einer dritten verließ er, empört über den 
Treubruch seiner Frau, sein Land freiwillig.) Nun fährt er 
nach Italien?) Hier wurde er, wie wir sahen (oben S. 505), 
von den Achaiern, die diese Sagengestalt aus der Peloponnes 
mitgebracht hatten, schon frühzeitig als Gott verchrt: aber 
kaum minder alt ist die Vorstellung, daß er als eingewanderter 
Heros dorthin gekommen sei. Diomedes landet, wie gleich- 
falls schon Mimnermos erzählt zu haben scheint, an der Ost- 
küste Italiens beim Kap Garganos und wird dort von dem 
König und Eponym des Landes, Daunos, hinterlistig getötet.°) 
Diese Sage mit ihren versehiedenen Brechungen und Weiter- 


de xatd uw Ägooöitns ndon th or Joie veoluia ovyzwpadout adv. 
Eoyarov OC xai Kouugn zo dev&)ov; Serv. Aen, VIII 9 Diomedes postquam 
repperit ira Veneris u se vulneratae uxorem apud Argos turpiter vivere ete. 
Vol Anton. Liber. 37. 


l) Schol. Il. a. a. O xorta de uvtov ueikom OpE/ÄETn Epelouto òid tò zata- 
puyelv eis tòr tijs Adnräs Pour; Lykophr. 613f. róußos éi ogpron zowott 
póoov "Orloopias, opayaioiw nòrpoemiopéror. Da "Or/oguia bis jetzt nicht als 
Beiwort der Athena, wohl aber der Hera belegt ist (Sehol. Lyk. S5S, s. Bd. I 16$) 
und von Lykophron selbst V. 858 als solehes gebraucht wird, so scheint dieser 
hier von Mimnermos abzuweichen und von einem Altar der Hera zu sprechen. 
So verstehen es auch die Scholien (592 und 610), die deshalb in ihrem sonst 
von Mimnermos abhängigen Bericht die Hera für Athena einsetzen, während 
die Paraphrase und Schol. 614 von Athena sprechen. 

2) Schol. Lykophr. a. a. O. dia vuzröos ugin or toig Eratoot;. 

3) Serv. ampl. Aen, VIH 9 vel, ut dicitur, ab adulteris proturbatus; Ovid 
Met. XIV 476f. patriis sed rursus ub agris pellor; Schol. Thuk. I 12 diopjôn: 
Gerd Kopýrov ExßAndeis; Sehol. Lyk. 502 anelaodeis Und (Koyujtov toč) Lde- 
véłov Eowpevov Tu: Alyıakelas; 615 uoayeröueros dé el; tò Hoyos xai 
E/udeis uno Aiyinseias tig yaneriis rd, 

4) Serv. Aen, VILI 9 noluit reverli ad jpuriam. Bei Anton. Lib. 37 
lüßt er es bei einem herben Tadel bewenden: JtGadäetgon pèr Eufpuyparo thr yvraiza 
tir avroð yanır Zou "Apnoöltnz. 

5) Nach Antoninus Liberalis a. a. O., der von einem Ansehlag der Aigialeia 
und ihrer Liebhaber auf sein Leben nichts weiß, fährt Diomedes zuerst nach 
Aitolien. um seinen vertriebenen Großvater Oineus wieder in sein Königtim 
einzusetzen (oben S. 965), und wird dann, als er nach Argos zurückkehren will. 
vom Sturm ins [Ionische Meer verschlagen Vgl. die Worte des Diomedes bei 
Verg. Aen, XI 269f. invidiese deos, patriis nt redditus aris coniugium optatum 
et pulchram Calydona viderem” 

6) Sehol. Il. a. ua. O. Oder urtòr qvyorra paoir xew eis Itakiav (TByolar 
Hdschr.) xazei, z pér rwes, ÖoJoporndiva vzo Aavrov toč oe Adr: : Sehol. 
Lyk. 610 zai (Afen riz "froide od: Jarov paoia, Saus artir där, 
areizer. 
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bildungen spiegelt die Kämpfe der achaischen Kolonisten Groß- 
griechenlands mit ihren einheimischen nördlichen Nachbarn 
wider.) Zum ältesten Bestand der Sage scheint es auch 
zu gehören, daß die Gefährten des Diomedes, nachdem sie 
bei einer kleinen Insel Schiffbruch gelitten hatten, in Vögel 
verwandelt worden seien; danach würde also Diomedes schwim- 
mend das Festland erreicht haben und dort von Daunos heim- 
tückisch hingemordet worden sein.) Die Vögel aber siedelten 
sich auf der einsamen Insel?) an, und man erzählte, daß sie 
sich, wenn ein Grieche landete, von ihm rnhig streicheln ließen. 
sich unter seine Gewänder schmiegten und mit Brot füttern 
ließen: kommt aber ein Barbar, so fliegen sie drohend um 
seinen Kopf und verwunden ihn mit ihren Schnäbeln nicht 
selten tödlich.) Später hat man das Leben der Diomedes- 
vögel auf ihrer Insel märchenhaft ausgemalt; in der Mitte 
liegt ein wunderbares Heiligtum des Diomedes), das sie, im 
Kreise darum sitzend, bewachen. Sie leben wie in einer Stadt, 
jeden Morgen sprengen sie mit ihren Flügeln Wasser auf den 
Boden und fächeln ihn dann wieder trocken.) Wenn sie einen 


1) Anders Maximilian Mayer Apulien 399ff. 

2) Ps. Arist. mir. ausc. 79 pvĝeúerat Ó tovtrovs yevéoðu Er TÜV étalowr 
tar TOD Je don ravaynoártov Mën Or en! tyv vijoor, Tod Oé Aiopýĝovs 
VorogovryBEertos vao lavrov rof torte Buches Ton tóīwv Ezelvom yerouévov; 
Schol. Lykophr. 592 oí ðè giäot oftof xĉalovre; tòv owa petrephýðnoar eis 
dote Ooa zUzrots. Uber eine andere Form dieser Geschichte s. unten. 

3) Die reno: zlopýðcia, Pompon. Mela II 114. Es ist die Inselgruppe 
Isole di Fremili, daher Strab. V 215 richtiger von zlopýôcior vijoot spricht, 
vol VI 281, Ptolem. HMI 1, 69: 

4) Lykos von Rhegion (fr. 4; FHG II 371), durch Kallimachos Mapdðo$a 
vermittelt, bei Ant. Kar. Mirab. CLXXII (188) zò uèv ron "EA)nror (Meurs. ; 
Mýóow Hdschr.), trav nuoapar)n tis eis TOÜs tómovs, où uóvov yuvopévovs 
úmouérew, OÄ/Ad zai ngooonetopérovg Eis TO x0A10V5 Erövvew xal galveıw piło- 
goöro)z. Aus derselben QuelleVarro bei Augustin. d. c. d. XVIII 16 eo si Graeci 
venerint vel Graecorum stirpe prognati, non solum quietas esse, verum et insuper 
adulare, si autem alienigenas viderint, subvolare ad capita tamque gravibus ictibus, 
ut etiam perimant, vulnerare; nam duris et grandibus rostris satis ad haec proelia 
perhibentur armatae; Lykophron. dem Lykos durch Timaios vermittelt wird, 
V. 604ff. adıta peúyovte: Dooron zaoßavov Öyhor, Ev ÖE yoaxituts TETAO 
xóîmwr lavůĝuoù; Ndddas ðČýnerou, xal zolıva yeroðv zaruÖdnruUov TOUPOS 
OCH ozáoovrai "20001 Set od Ett, TS oliv ðaltyz tÀýuovres peuvypérot 
(Anton. Lib. 37 nennt statt der Barbaren die Illyrier, Strab. VI 284 spricht 
statt von Hellenen und Barbaren von Guten und Bösen); Aelian. n. a. I 1; Steph. 
Byz. v. Atoumdera. S. Geffcken Tim. Geogr. d. West. GI 134f. 

5) Plin. III 151 Diomedia conspicua monumento Diomedis. Nach XI 6 
war der Grabhügel mit Platanen bepflanzt; Schol. Pind. Nem. X 12 xai Eotı 
aeol rn Aôpiav leo gäere rijoos ieod, Er Ñ tiuārat œs Veös, Ps. Arist. Pepl. 14 
Cat Mouýôovg xeuérov Ev TH ópovónw výow: oitrutén advreooi Eruydovioız 
dHiouýónv NO Leo zatézeri vrijoos onorvul). 

6) Vgl. die Memnonsvögel oben S. 1184. 
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“ang getan haben, teilen sie ihn redlich unter sich.) Mit 
ihren großen und scharfen Schnäbeln höhlen sie sich unter- 
irdische Hütten aus wie «die campanischen Kimmerier (oben 
5.1391), und wenn sie ausfliegen, führt immer einer den Zug 
an, während ein anderer ihn schließt.?) Ihrer Gestalt nach 
werden sie bald ut Reihern?), bald mit Schwänen verglichen.?) 

Nach einer jüngeren Sage wird Diomedes von einem Sohne 
des Königs Daunos auf der Jagd aus Versehen getötet (Schol. 
IL BT #& 412). Eine phantastische Ausgestaltung der Ge- 
schichte von Diomedes und Daunos lernen wir durch Lykos 
von Rhegion kennen, aus dem Timaios schöpft, von dem 
wiederum Lykophron abhängig ist. Als Diomedes nach Italien 
kommt, findet er König Daunos von Feinden hart bedrängt. 
Dieser verspricht ihm für seine Hilfe einen Teil seines Landes; 
Diomedes schlägt die Feinde; zur Erinnerung an diesen Sieg 
stellt er seine Statue anf und verwendet als Basis Steine von 
der Mauer Troias, die er als Sehilfsballast mitgenommen hat?); 
dann gründet er eine Stadt, die er nach sciner Heimat doo: 
amoy nennt, d.i. Argyrippa oder Arpi.) Bei Argyrippa lagen 


I) Sehol. Lykophr. 594, Lykophr. 603f.; Angustin a. a. O.; s. Geffeken 
EN. De 

2) Juba bei Plin. n. h. X 126 (dar. Solin H 45); Lyk. ou0ft, Vearnouoogpen 
ao05 zliteı yenlögm ayviorzactnouvres EH Të topaig TI zalıds, A Olm 
Eezw1oVueror (ans 'Timaios); Schol. Lyk. 594. Von allem dem weiß Vergil nichts; 
bei ihm fliegen die Diomedesvögel unstät an den Flüssen umher oder sitzen klaxendl 
auf den Klippen, Aen, XI 272ff. et socit amissi peliernnt aethera pinnis, fiumi- 
nibusque vagantur uves — heu dira meorum supplicia — el scopulos lacrimosis 
rocibus implent. 

DER oS. Antis. Kaiyst. ua. O.; Aclian d. n. a. T t; Steph. Bes, v. 
Lou udert, 

4) Lykophr. 597 zUzrouu (rd /Älërre.: ebyinvors don ip: Ov. Met. XIV 50Sf. 
si volucrum quae sil dubiarum forma, requiris: ul non cygnorum, sic albis proxima 
eyguis. Nach Schol. Lyk 594 heißen sie zatapodzta' ciol ÖE Opoa zézrog 
(vgl. Schol. 592). Ebenso Juba bei Plin. X 126 (dar. Solin IT 45f ), nach dem 
sie feuerfarbene Schnäbel und Angen haben. 

5) Lykophr. 615ff. xofosooßduwv © Er atvgaiow —Jrpgopat aradeis Zur toect 
SO yeopadın CT TOO TELZANODG, yatéðow auomßeons (Poseidon), Top ott: 
ririjv vaos Erßalom aétoor; Schol, 615 alotays Ts Ilon Mogejdys at run 
Eonatos Ex Tod Teiyovs thv Tomomw Lovs ciz rip vaŭv EBallero. . . . avðguirta 
zutunzeväagas iðoúouto Ex Ton Adam ron Ex Ts 1 Mlov. tatonel de toŭto Tino: 
(fr. 13) xai Avxos Er roi tolte (fr. 3). 

6) Schol. Lykophr. 592 yeto eis Trotz Eis ro Jumat Edvos Er Banpunaız. 
up EBaollevge daŭros, douz Xo/ıoozovtneroz Eden Lou udonz Boyt iou pro 
NTOOYÖNEVOS On Darw TS 2007 p£oos. o d& Houfteëng. zul riy rail "eu vrun 

lamlors čëzuoe aó, etwa “Tamor Joan: roiärger, Strab. VIE 283 EZaleito 
HE GE doyis Aoyos Gren, eit Agyroliaza, eira ver Anazo (vgl V 215); Phn. 
n. h. HL 104 Arpi aliquando Argos Hippium Diomede condente, mor Argyripa dictum; 
Steph. Bir. €. Houer: ..... aðr "loror Gett, Iron nn: peta rip 
waow Tiz Tion Erelgior zai petewgpaoer lu: "Tamor; Serv. Aen, AT 246 
hic in Apulia condidit civitatem, quam pariar sune nomine appedlarrt d Jeäug 
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auch die Diomedischen Felder (Diomedis campus Liv. XXV12,7; 
Fest. p. 75 M.). und zeigte man einen unvollendeten Kanal, 
den der Heros zum Mcer hatte ziehen wollen (Strab. VI 284). 
Noch vor der Erbauung von Argos Hippion hat Lykos die Ver- 
waudlung der Gefährten in Vögel und ihre Versetzung auf die 
Insel erzäblt, die also bei ihm noch zu Lebzeiten des Diomedes 
und zu seinem großen Schmerze geschah.!) Bald darauf rufen 
auch die Phaiaken seine Hilfe gegen einen grenliehen Drachen 
an, der ihre Insel verwüstet; nach Lykos und wohl auch schon 
bei Herakleides Pontikos, unserem ältesten Gewährsmann für 
diese Geschichte, ist es der kolchische Drache. der aus dem 
Zauberschlaf, in den ihn Medeia versenkt hatte (oben S. 798), 
erwacht, den Verlust des Vließes bemerkt und sich auf den 
Weg macht, es zu suchen. So kommt er, immer die Spur der 
Argo verfolgend, nach Korkyra und richtet dort großen Scha- 
den an. Als das Ungeheuer den goldenen Schild sieht, den 
Diomedes beim Waffentausch von dem Lykier Glaukos er- 
halten hat, hält es ihn für das entwendete Vheß und stürzt anf 
den Träger los, wird aber von ihm erschlagen. Zum Dank 
dafür erhält Diomedes auch anf Korkyra göttliche Ehren?) 
Herakleides setzt hinzu, daß er den Phaiaken auch mit großer 
Heeresmacht gegen die Japyger von Brundisium beigestanden 
habe?) Dem König Dannos ist unterdessen die Abtretung 


Hippion dixit: quod nomen postea vetustate corruptum est et Juctum est, ut civitas 
Argyrippa diceretur, quod rursus corruptum Arpos fecit, Lykophr. 592f. ô ö’ Aoyúo- 
iina, Aavviov aayxinoilar, zago Adcoriryny Bókauor ówpýoetar; Appian Hann. 
31 Apoyógnaīa Ò goti nölıs êv t Aavvia, iw Aouýóns ó Aoyelos Aéyetai 
xticat; Verg. Aen. XI 246f. ille urbem Argyripam, patriae cognomine gentis, 
viclor Gargani condebat Iapygis arvis; Justin XX 1, 10 Arpos Diomedes exciso 
Ilio naufragio in ea loca delatus condidit; ebenso Solin IL 10, Ausonius Epitaph. 6. 
Einen Tempel des Diomedes in Argyrippa bezeugt Polemon fr. 23 (FHG HMI 123; 
Schol. Pind. Nem. X 12). 

1) Lykophr. 594ff. nızoav Eraloomw ErTeomuErn? (Oe oiowójuxtov potoar, 
ol Do ioooion door: alv&covoı noozéow Ölzıp. Bei Ovid Met. XIV 484ff. wird 
nur der größte Teil der Gefährten des Diomedes verwandelt, und zwar noch 
vor der Ankunft m Italien durch Aphrodite, weil einer von ihnen, Akmon, gegen 
die Göttin irevelhafte Reden geführt hat. 

2) Herakl. Pont. Pol. 27 Kooxvoaioı Jrongéun Enrexuidoarto‘ xai tò” 
un adrois Öpdxorru Gerten: Lykos fr. 3 und Timaios fr. 13 (Schol. 
Lykophr. 615) edoov è tmrixaðra tòr Ev TH) Lxrvdia Öodzovra Auuawonevov 
tir Darazida Örepdeipe tovrov tiw tod IFadxov yovořv donida xatézwv, vopí- 
GAVTOS TOU Ö0AXOVTOg TO yovooŭv Ökoas elvai TOD Soot: vgl. Schol. 630 ovtoc 
„ao TOP Öndzorta åvreïĝev Exreioe EAOdvra Ex Kim noös throw TOD yovooð 
Ö£ooovs; Lykophr. 630ff. eds dé pi of: ainds aböndnoera, 0001 zao Jop: 
vonvov Gxnvrar nEdor, Öodzorra tòr pbeloorra Palazas Stot. 

3) Herakleid. a. a. O. ois xai ovvsudynoe otóż 710))0 cis larvyiar 
ed osenoücı od: Boevreciovs‘ zai upr Zruzen, Nach Justin. XII 2,7 
ist auch Brundisium von Diomedes gegründet worden. 
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eines Teiles seines Landes an Diomedes wieder leid geworden 
und er schlägt diesem ein anderes Abkommen vor; einer von 
ihnen beiden soll das ganze Land, der andere die ganze Kriegs- 
beute erhalten. Über die Verteilung soll der Halbbruder des 
Diomedes, Alainos, ein Bastard des Tydeus, entscheiden. Dio- 
medes willigt im Vertrauen auf die Treue seines Bruders ein. 
Dieser ist aber in die Tochter des Königs, Enippe, verliebt 
und spricht dem Daunos das ganze Land, Diomedes die ganze 
Kriegsbeute zu. Darüber gerät dieser in gewaltigen Zorn; 
er legt auf das Land einen Fluch, daß es keine Frucht tragen 
solle, wenn der Boden nicht von aitolischer Hand bestellt 
werde.!) Auch stellt er zum Wahrzeichen seines Anrechts 
überall Säulen auf, die niemand entfernen kann, da sie wie 
dureh Zauberkratt immer wieder an ihre Stelle zurückkehren.”) 
Von den weiteren Schicksalen des Diomedes bei Lykos er- 
fahren wir nichts, auch nicht, was er von seinem Tod erzählte?): 
wohl aber, daß in späten Zeiten die Aitoler einmal seine Rechte 
geltend machen wollten und Anspruch auf das Land erhoben. 
Die Daunier aber sperrten die Gesandten lebend in eine Gruft 
und überschütteten sie mit Steinen®), indem sie sagten, da 


1) Lykophr. 619ff. xoioeı Ò’ A/ulrov TOD xaotyvýtov GO EU doen 
augperntüuovs Doiet Anoŭs avelva uńaot öusmwiov otiyur yéas Sretfgooiro- 
doöndun Aus, nv un tis adrod Gi op Aire oraous zE000v Zenn Bovaiv 
avlazus tenór. Sehol. 592 Üorenor Aë pro noo&dero o Joo, ei Doiéoro 
oAnv Cum Zeiop oye Tod molépov t) Sun yie "TO, zul Kong adTols èyéreto 
Alawos, vödos av Tod Atonındovs aderpos, One jodon tijg Aurvov Üvyurpö: 
lKdlnnns zul ða toõto Expwe tor Joo čyew op yip, Atonmjönv Aë thv Aelar 
zaßelv Tod nokénov: Ep’ m Alounöns doyıodeis Ap zurnpaoato pnôéra At oo o: 
oreloeiw Tun yir, el pý TO dzé rop yerovs avtoð rz: vgl. Sehol. 619. 

2) Lykophr. 625ff. ergi © dxırrjtorsıv gztidogrt 1Edov, ds or dvor 
Ex Pius zavyıjoeru neroys)loas ösıkor. 7) 200 arteomz avtal ulnmopevror 
tSortau Doum, Aröno’ aneloıs Iyreow Ödaroruerau. Schol. 592 xai yezaxıroaı 
Tu; Gr: adrod Du dog, Wenn Schol. 625 erzählt wird, Daunos habe 
versucht, die Säulen zu entfernen, indem er sie ins Meer werfen ließ, sie seien 
aber wieder aufgetaucht und an ihren alten Platz zurückgekehrt, so kann das 
anf einem Mißverständnis der Lykophronstelle bernhen, indem man ` déng 
„Grabenrand“ mit „Ufer“ übersetzte: roð Aunudovs grut: onjoayros mepi 
don tò TeÖlor, rixa aredave, Aadros Zodi on tatas zararortioar ai Ar 
sıpeigar Tdv Ex To Gär Ar)dor zal cúoéðyouv Ev TH) aùr Tor (oTıjzviaı, 
oder Ermjodıjoar, es kann aber ebensogut auch bei Lykos und Timaios gestanden 
haben; s. v. Holzinger zu 625. Sicher jedoch ist es ein Mißverständnis, wenn 
Schol. 615 die Worte Lykophrons auf die Bildsäule oder, wie es dort heißt, 
die Bildsäulen des Diomedes bezogen werden: eran SE tri o daŭro: 
uùtòv Eppupe xal tovs ûròpuivrruz eis Dalacaar. oltor ÖL ünezöneror TA zUnara 
midi EEnjpxorto noos tàs Buceız aùrõv. 

3) Wenn Scholion 625 auf Lykos zurückgeht (s. vor. Anm.) würle er 
im Lando geblieben und dort gestorben sein. 

4) Lykophr. 1056 ff. Eorau motè ageapevow Jude pdos xii yoyoor 
xui avezdtoror garir, trar Lurlaypyeow yuiav "Iyrraloor F Fön nokórrecaithowa 
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hätten sie ihren Anteil am Lande.!) Eine Parallelsage hierzu 
gab es in Brundisium, zu dem ja, wie wir sahen (oben S. 1492), 
schon Iierakleides den Diomedes in Beziehung gesetzt hatte. 
Andere erzählten, daß es wie Argos Hippion von ihm gegründet 
worden sei, daß aber nach seinem Tode seine Aitoler von 
den Apulern vertrieben wurden. Sie wandten sich an das 
Orakel und erhielten den Bescheid, wenn sie das Land zurück- 
verlangten, würden sie für immer dort bleiben. Als nun die 
Aitoler unter Kriegsandrohung auf Zurückgabe der Stadt 
drangen, schlugen die Apuler, die von dem Orakel Kunde 
erhalten hatten, die attolischen Gesandten tot und begruben 
sie in der Stadt, indem sie erklärten, nun würden sie auf ewig 
im Lande bleiben, und so sei das Orakel erfüllt.”) In der jüng- 
sten Sagenform, die Antoninus Liberalis (37) wohl aus Nikan- 
dros beriehtet, bleibt dagegen das Verhältnis des Diomedes 
zu Daunos bis zum Ende ein frenndliehes.?) Der König liegt 
im Krieg mit den Messapern und verspricht dem Fremdling 
für seine Hilfe einen Teil des Landes und die Hand seiner 
Tochter.) Nach dem Sieg verteilt Diomedes das Land an 








zorodvov zo. EsdAjs anovoas zong čyxinpov ZDovos, roù; ò` eis ĉgeuvòv Sõvtas 
Munotal tágor zow. zollns Ev pvzoïs Ölugwdyos. oi Ò ÜATENCTOV oua 
lavviru Tezemdn OTÝOOVOL JWOTŐ TQOYUÁŽW XUTNOEÇÉG, 20000p ÓLÔÓVTEÇ, NV- 
aeo Ëyontor Aafen, Tod zoatofoðtoçs nadoz dro£otov zaroov. Merkwürdiger- 
weise wird dies in den Scholien 1056 so dargestellt, als ob es die Daunier gewesen 
wären, die die Aitoler herbeigerufen hätten, um das Land vom Fluch des Dio- 
medes zu erlösen. Jonn: zaruguodneros rop zou Aavviwv yooav pì) xag- 
20gooijoal orte, sf pù aao Lirodof Eoyasoıro, oi Aavvıcoı agayeröuevor Eis 
rwrar Errjovfav rovg BPoviouevovs E)deiv zul aroraßelv tò Aroundovs uEoos 
rs yic. Eidovrov ðè tõv Aitor ei: tiv tõ» Aavriwv yogar xai ázartovvtwr 
Tv yiv of danoi Zaßortes zarézocav abrods Zero: AEyovres’ „Anenpate 
ròv xŻinov tis yig Gun, óv aiteite aag’ uc, où póvov dé, ala xai roð Ao- 
uýðovz". Wie durch das lebendige Begraben die von Diomedes gestellte Be- 
dingung erfüllt werden soll, ist unerfindlich, es sei denn, daß dessen Fluch in 
dieser Sagenversion anders gefaßt war, z. B. daß das Land durch Aitoler gedüngt 
werden müsse, was dann durch ihre verwesenden Leichen geschieht. Es scheint, 
daß diese Geschichte der Parallelsage von Brundisium nachgebildet ist. 

I) Dies erinnert an die Aischyleische Wendung der Geschichte von Eteokles 
und Polyneikes, nach der sie von dem strittigen Lande nur so viel erhalten, 
als sie mit ihren Leibern bedecken können, d. h. das Grab, Sept. 731f. orocar 
xal pdıneromw zarezew, s. oben S. 905 A. 3. 

2) Justin. XII 2, Sff. pulsi ab Apulis consulentes oracula responsum acce- 
perant, locum qui repetissent perpetuo possessuros. hac igitur ex causa per legatos 
cum belli comminatione restitui sibi ab Apulis urbem postulaverant; sed ubi Apulis 
oraculum innotuit, interfectos legatos in urbe sepelierunt, perpetuam ibi sedem 
hubituros. 

3) Serv. ampl. Aen, VIII 9 Diomedem quidam a Dauno rege Apulorum 
hospitio receplum dicunt. 

4) Bei Ovid Met. XIV 462. 511 bezeichnet Diomedes Daunos als seinen 
Schwiegervater und Plin. n. h. III 103 nennt ihn Diomedis socer, vgl. Dionys. 
Hal. XII 16, 1 (22) Aopýów, hriza Joen oúnpazos Agizeto. 
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seine Mannen, die hier als Dorier bezeichnet werden; seine 
daunische Gemahlin aber gebiert ihm zwei Söhne. Diomedes 
und Amphinomos. Er stirbt in hohem Alter!) und wird auf 
der nach ihm benannten Insel mit hohen Ehren bestattet; 
das Land aber gedeiht unter der Bestellung der erfahrenen 
Dorier ganz wunderbar.) Als nun auch Dannos gestorben, 
haben die Illyrier ein Gelüste nach dem fruchtbaren Land 
und überfallen die Dorier auf der Diomedesinsel, als sie ge- 
rade ihren verstorbenen Heroen ein Totenopfer darbringen. 
Aber Zens läßt ihre Leiber verschwinden und verwandelt ihre 
Seelen in Vögel, die von nun an auf der Insel bausen, Legt 
ein eriechisches Schiff an, so fliegen sie freundlich herbei; 
naht sich aber ein illyrisches, so sind sie plötzlich von der 
Insel verschwunden. An diese Sagenform knüpft Vergil an 
(Aen. XI 225ff.); ihm ist Diomedes der mächtige König von 
Apulien, dessen Hilfe Latinus gegen Aineias erbittet. Aber 
mit Rücksicht auf die Gunst, die die Götter den Troern er- 
weisen. und die Stärke des Aineias schlägt er das Gesuch ab 
und rät zu friedlichem Vergleich. An Vergil schließt sich 
Ovid (Met. XIV 455ff.) an. Es gab auch eine Sage, nach der 
Diomedes in seine Heimat Argos zurückberufen, und eine 
andere, nach ier er auf geheimnisvolle Weise entrückt worden 
ist, entweder auf der Diomedesinsel oder bei den Enetern.?) 

Außer Arpi und Brundisium betrachteten auch Sipontum, 
Canusium (Strab. VIL 283) und Venusium?) Diomedes als ihren 
Gründer, und im Tempel der Athena Achaia in Luceria 
zeigte man Beile und andere Waffen, die Diomedes und 
seine Gefährten dorthin geweiht haben sollten); im Artemis- 
tempel der Peuketier ein von ihm der Göttin geweihtes Hals- 
band (Ps. Arist. mir. ause. 110). Aber seine Tätigkeit als 
Städtegründer griff auch anf die Nachbarlandschalten über, 

1) Vgl. Strab. VI 234. 

2) Ant. Lib. a. a. O. atoi Ò Eveoaoyoor Zr Eduoarto auod Doug ii: yir 
xui avrois ESEpene NAETTOr Ku0nov zart Enzeiolar YEOpyIz@v Zut, 

3) Strab. VI 284. Vgl. die Entrückung des Oidipns, des Mose und des 
Kai Khosrau und dazu Ed. Meyer Herm. LIE 1917, 420. Vereinzelt steht die 
Angabe, daß Diomedes nach den liburnischen Inseln gekommen sei (Schol. Thuk. 
I 12), vielleicht eine Verwechslung mit den Diomedesinseln. Über die Begegnung, 
die Diomedes in Unteritalien mit Aineias hat (Dionys. Hal. XII 16, Serv. Aen, 
li 166. III 407), s. unten S. 1525. 

4) Serv. ampl. Aen. XI 246 sane Diomedes multas condidisse per Apuliam 
dicitur civilates, ul Venusiam, quam in salisfaclionem Vencris, quod eitus ira sedes 
polrias invenire non poteral, condidit, quac Aphrodisias dicta est. ilem Canusium 
Cynegeticon, quod in co loco venari solitus cral. 

5) Timaios (Ps. Aristot. mir. ause. 109); Strab. VI 254, s. Geifcken 
naa. G. Fr 
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ja sie erstreckte sich bis weit nach Norden. In Samnium galt 
Venafrum für seine Gründung, durch welehen Namen er, ge- 
rade wie durch den von Venusium, den Zorn der Aphrodite 
besänftigen wollte, ebenso Benevent und Aequum Tuticum.!) 
In Umbrien besaß er einen Tempel (Skylax 16), und in Latium 
sollte Lanuviun die älteste Stadt sein, die er auf italischem 
Boden erbaut hat (Appian bell. eiv. TI 20). Man brachte ilın 
sogar verhältnismäßig früh mit der Gründung Roms in Ver- 
bindung, indem man erzählte, Rhomos, der Sohn des Emathion, 
sei von Diomedes nach Latium geschickt worden, habe dort 
die Stadt erbaut und nach seinem Namen benannt?); also ein 
Troer, dessen Vater nach dem Bruder des Dardanos (oben S. 391) 
benannt war; vermutlich war er von Diomedes gefangen ge- 
nommen nnd dann freigelassen. Im nördlichen Teil des Adria- 
tischen Meeres gründet Diomedes Spina (Plin. III 120) und 
die Eneter, bei denen einige, wie wir sahen, seine Entrückung 
stattfinden ließen, verehren ihn als Gott?) und opfern ihm 
weiße Rosse: aneh hat er bei ihnen Heiligtümer der Hera 
Argeia und der Artemis Aitolis gegründet (Strab. V 215). 

Eine hellenistische Novelle, die bei Juba®) stand und mit 
lauter weitverbreiteten Motiven arbeitet, ließ Diomedes so- 
gar nach Libyen verschlagen werden, jedoch nicht auf der 
Fahrt nach Italien, sondern auf dem Heimweg von Troia. 
Dort herrschte damals ein König mit dem redenden Namen 
Lykos, „der Wolf‘, der alle ankommenden Fremden seinem 
Vater Ares zu opfern pfleste.?) So wnrde auch Diomedes bei 
seiner Landung gefangen, in Bande gelegt und zum Opfer 
bereitgehalten. Der König hatte aber eine schöne Tochter 
Kallirrhoe. Diese verliebte sich in den Helden und, indem 
sie den Vater verriet. löste sie seine Bande.) Da erschlus 
Diomedes den Lykos und fuhr dann, ohne sieh um die Ver- 
räterin zu kümmern, weiter, worauf sieh Kallirrhoe aus Kum- 
mer aufhing.‘) 


l) Serv. ampl. Aen. XI 246 et Beneventum et Venafrum ab eo condita esse 
dicuntur; Serv. Aen, VIII 9 civitates plurimas condidit; nam et Beneventum et 
Equum Tutieum ipse condidit. Benevent auch Solin II 10. 

2) Plutarch Rom. 2 of öde ‘Põuor êz Tpoilas vo Aiouýðovs drootakerra 
zéi ’Huadtiwvos; Dionysios v. Chalkis bei Dionys. Hal. ant. I 72, 6 (183), Euseb. 
Chron. I 279 Sch. 

3) Über seinen uralten Kult auf Kypros s. oben S. 305. 

4) Fr. 23 (Plutarch Parall 23 p. 311 B). s. Rohde Griech. Rom. ? S. 45, 3. 

5) Vgl. Busiris oben S. 517f., Antaios oben S. 514. 

6) Vgl. Skylla oben S 348; Komaitho oben S 611. 

7) Vgl. den Tod der Phyllis oben S. 1486. 
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Wie die Gattin des Diomedes, so wird auch die des Ido- 
mencus, Meda, von Nauplios verlockt, sich einem Buhlen 
hinzugeben. Dies ist Leukos, ein Sohn des ehernen Riesen 
Talos, der, von seiner Mutter ausgesetzt, von Idomeneus ge- 
funden und adoptiert und, als er nach Troia zoe, zum Wächter 
von Kreta bestellt wurde!), wie Kometes von Diomedes 
(oben S. 1488). Doch wird diese Sagenform selten erwähnt?); 
sie scheint der Geschichte von Kometes und Aigialeia nach- 
gebildet zu sein, und wie sich das ehebrecherische Paar bei 
der Rückkehr des Idomeneus verhielt, erfahren wir nicht. 
Nach der älteren, aber gewiß nicht auf das Epos zurück- 
gehenden Sage hat Idomeneus seinen Pflegesohn mit seiner 
Tochter Kleisithera verlobt; aber dieser benutzt, gleichfalls 
auf Anstiften des Nauplios, die Abwesenheit des Königs, um 
seine beiden Söhne Lykos nnd Iphiklos (Schol. Lykophr. 1215), 
dann seine Brant und deren Mutter, obgleich sie sich in einen 
Tempel der Athena (Oyzuiov Bodoov Lykophr. 1225) geflüchtet 
haben, zu ermorden und sich der Herrschaft über die Insel 
zu bemächtigen, und als Idomeneus von Troia zurückkommt, 
vertreibt er ihn.) Diese Geschichte hat man zur Lösung 
einer IIomerischen Aporie verwertet; man nahm nämlich An- 
stoß daran, daß nach dem Schiffskatalog das Kreta des Ido- 
meneus hundert Städte zählt?) nach der Lügenerzähhing des 


1) Schol. Od. z 174 Aeözo: ó I. . .... oŭroz leros čw ’ldoperdw: 
zais, dpedeis Un’ aÙtroŭ pvVlus rd: Kor: zt2.; vgl. Eustath. 1860, 59 (dar. 
Schol. Lykophr. 431), Herakleides Pontikos (Schol. BD B 649), der ihn Leukon 
nennt. Schol. Lyk. 1218 oöros ó zleðzxoç zag av ESetéðN, ër Jußor ZJäonereg: 
Ednewye zf? Euvrod, dia todto zul dgerrov Ögazovra xalet (1223) wird statt Talos 
der dem Schreiber bekannte Tantalos als Vater genannt. 

2) Apollo), Engt. 6, 9 (s. S. 1458, =), Lykophron spielt 10%ff. auf sie an. 

3) Apollod. Ipit. 6, 10 (dar. Sehol. Lyk. 386. 431. 1093. 1218), wo, viel- 
leicht erst durch Sehuld des Exzerptors, beido Sagenformen in eine verschmolzen 
sind, gr (dio Meda) xai üveile Aevxo: äna A Aerm (Kreiodöpa dschr.) 
EU Övyargi raving dn ro rað (ru Adıywäc, s. Lykophr.) WOGPUYOVEN 2... 
xai era tóv Toenzséi aóhepov xai rop ’Tdonerda zurdoarra ti) Konten E£rdacer. 
J,ykophron, der, wie oben A. ? bemerkt, an einer Stelle auf die jüngere Sage 
anspielt, folgt an einer anderen der älteren, 1216ff. où yüp Ñovyoç Nonxeds däer. 
mov géie ravstolav EA, Acõxov atgoßýowv yülaza Tijs novanyias NDT d 
t’ Eydgar unyavars vvar)drum. G- ofirr téxror peloet', ovre ovyyauov Aide 
Ödpagrog, Zou dro: poevas, où Khewdjoaz drparads. 75 zarı)o )£X0S oer 
Öodxovri guyratumdoeı (tegen, advrus 0 ardyvors zegin čv aD zrevei, Arlon 
ulmodevras  Oyxaiov Bödoov. Serv. Aen, XI 264 abscedens cuidam suum com- 
mendaverat regnum, qui per cius ubsenliam occupavit imperium cl reversum pepulu. 
Vgl. II. v. Kleists Novelle Der Findling. Vgl. Acn. E121 fama volat pulsum 
regnis cessisse paternis Idomenea ducem, deserlaque litora Cretac, hoste vacare 
domos, sedesque adstare relictas, XI 264f. versosque penates Idomenki. 

+) B 649f. Giin # of Kojmp Fzaröumosiv dugperinorto. tor jıv du" 
Jëouered: ÖavnlzArros NVcHövever. 
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Odysseus hingegen nur deren neunzig.!) Aristoteles bemerkte 
hierüber treffend. solche Widersprüche seien dichterische Frei- 
heiten, die unter Umständen sogar geboten wären.) Andere 
suchten die Erklärung in der mythbischen Geschichte. So er- 
zählte Herakleides Pontikos. Idomeneus habe sich, als ihn 
Leukos bei seiner Rückkehr vertreiben wollte, tapfer zur 
Wehr gesetzt und Lyktos und noch neun andere benachbarte 
Städte, wo der Usurpator sich festgesetzt hatte, zerstört.) 
Später habe man zwar diese zehn Städte wiederhergestellt‘), 
zur Zeit aber, als Odysseus nach Ithaka zurückkam, hätten 
sie in Trümmern gelegen, so daß er mit Recht nur von nennzig 
Städten spreche, wogegen man richtig eingewandt hat. 
daß dieser weder vor Troia noch auf seinen Irrfahrten etwas 
von der Zerstörung dieser Städte erfahren haben konnte. Eine 
andere Sage schaltet den Leukos ganz aus; auf der Rückfahrt 
von Troia war Idomeneus in einen Sturm geraten und hatte 
dem Poseidon das zu opfern versprochen, was ihm, wenn er 
glücklich das Land erreicht hätte, zuerst entgegenkommen 
würde. Dies aber war sein eigener Sohn. Als Idomeneus 
ibn, seinem Gelübde getreu, geopfert hatte oder, nach andern, 
erst opfern wollte, wurde er wegen solcher Grausamkeit von 
seinen Untertanen verjagt.’) Aus seinem Reiche vertrieben, 

1) z 173f. ëv éi drdownzor X07).0l, areıgkoror, xai Errnzorta TOANES. 

2) Fr. 146 Ros. (Porphyrios Schol. I. BD B 649) "Anororeing Aë os 
Ätordv pyon, ei pù adrres ta alta Żéyovtes zenolvrar add" oöTws yåo xai 
dÄÄnioz Ta aùtà navte)ös Léyeiw @geıror. Andere sahen in den hundert Städten 
des Schiffskatalogs eine runde Zahl, wie in den vorher (448) erwähnten hundert 
Troddeln der Aigis. Andere meinten, daß Odysseus ja nicht sage, daß es auf 
Kreta nur hundert Städte gegeben habe, und daß in der Zahl Hundert auch die 
Neunzig enthalten sei, so daß ein Widerspruch zwischen Ilias und Odyssee nicht 
vorliege (Schol. Il. a. a. O.); Ephoros wiederum sagte, der Dichter spräche im 
Schiffskatalog nieht von der mythischen, sondern von seiner eigenen Zeit (Strab. 
X 479f.), und die zehn Städte, die die Differenz ausmachen, seien erst von dem 
Herakleiden Althaimenes gegründet worden (s. oben S. 373). 

3) Schol. Il. a. a. O. suderterar toù; pet’ ’Tdouer&ws ano Toolas droze- 
cartas roodijou Avzrov xal Tag Eyyis noheıs, äs En Aecózæv ó Ta) no).euor 
Zëtteg tols Ze Toolas &/dodaow; Schol. Od. t 174 ner dé paoıw 'Tdonereu 
zara Zén ZE ’Idlov aran)ovr åaelavrópevov tis Końtņns Uno Aeúzov, ôv vetor 
aada zareheroineı púłaxa tùs Paoıleiaz Öeza ao).eız oodijcaı; Apollod. Epit. 
6, 10 (Leukos) ĝéxu zółerz droondoazs Etvodvvnoev. 

4) Schol. Od. a. a. O. petà ÔÈ ra Towizd al Öeza "dite nooceztioðnoar 
(falls damit nicht die Ansicht des Ephoros gemeint und das Scholion hier stark 
gekürzt ist). 

5) Serv. Aen. III 121 (ebenso XI 264). Idomeneus, Cretensium rex, cum 
post erersam Troiam reverleretur, in tempestate devorit sacrificaturum se de re, 
quae ei primum occurrissel. . . conligit ut filius eius primus occureret: quem cum, 
ut alt? dicunt, immolasset, ut alii immolare voluisset, a civilate pulsus regno etc. 
Servius ampl. setzt hinzu, daß das Gelübde dem Poseidon gegolten habe und 
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fährt nun auch Idomeneus nach Italien. Hier soll er sieh in 
Kalabrien, im Gebiet der Sallentiner, niedergelassen!) und 
andere Städte gegründet haben, von denen namentlich die 
Küstenstadt Castra Minervae mit ihrem stattlichen Athena- 
tempel*) genannt wird, zu denen aber Varro (bei Prob. Edl. 
VI 31) auch das im Binnenland gelegene Hyvria rechnet. 
Hierin Erinnerungen an Beziehungen zwisehen Kalabrien und 
Kreta ans der Zeit der aigaiischen Kultur finden zu wollen), 
ist bei der Jugend dieser Sage bedenklich. Varro (a. a. O.) 
weiß von der Fahrt des Idomeneus Genaueres zu berichten. 
Nachdem Idomeneus aus der kretischen Stadt Blanda?) durch 
einen Aufstand der Magneten’) vertrieben worden ist, fährt 
er mit seinen zahlreichen Mannen nach Illyrien, wo er von 
dem Könige Divitius freundlich aufgenommen wird. Bei der 
Weiterfahrt trifft er auf die Gefährten des lokrischen Aias, 
die in das Adriatische Meer verschlagen worden sind; mit ihnen 
setzt er die Flucht gemeinsam fort und besiedelt mit ihnen 
Kalabrien. Und weil sie ihre Freundschaft auf dem Meere 
geschlossen haben, nannten sich die verbündeten Kreter und 
Lokrer von nun an Salentiner.e) Aber auch in Kolophon 
sollte Idomeneus begraben sein, ohne daß wir erfahren, wie 
er dorthin gekommen ist.) Indem man beide Sagen mit- 
einander verband, behauptete man. er habe sich aus Italien 
nach Asien oder auch direkt nach Klaros begeben.) 


f) Die letzten Schicksale des Philoktetes. 


Auch Philoktet gehört zu den Helden, von denen Nestor 
dem Telemach erzählt, daß sie wohlbehalten ihre Heimat er- 
reicht hätten.) Aber auch ihn ließ man später sein Leben 
in Unteritalien beschließen, wo er, wie Diomedes, hoher Ehren 


daß,als das Opfer gebracht werden sollte, eine Pest entstanden sei. Auf der Servins- 
stelle beruht das Libretto von Mozarts Idomeneo. 


1) Verg. Aen, HI 400f. Sollentinos obsedit milite campos Lyetins Idomencus; 
Serv. Aen. III 121; vgl. Strab. VI 251 ron: de Zazseıtivors Aoyror unolzor; 
paoir. 

2) Strab. VI 281, Serv. ampl. Aen. IH 531. 

3) Anders M. Mayer Apulien 375ff. 

4) Dieser Stadtname findet sich nur hier; Egnatius hat in der Edit. princ. 
dafür Lyktos eingesetzt (s. oben S. 1408). 

5) Über die Magneten auf Kreta s. oben S. 374ff.; 1452 A. 0. 

6) Varro b. Pröbus Bel. VI 31 (IT 337, 9 11.) Salentini dicti. quod in 
salo amicitiam feeerint. 

7) Lykophr. 431 ff. 

8) Serv. ampl. Aen. [II 40} ad ltoliam venissce nuc post dicilur in Asiam 
profectus deccssisse. alii hune regressum consedisse apmd Apollinem Clarium tradant. 

9) Od. y 190 en dE du/ioscgurut, Jiotittor ayaw vwior (ug ¿iOi per). 

Preller, Grlech. Mythologie 1113 (obert, Heldens. 1112, 2). Ur 
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teilhaftig wurde und wie dieser eine ganze Anzahl von Städten 
erbaute. Diese Sage ist ganz auf italischem Boden erwachsen. 
Um zu begründen, wie er dorthin gelangte, erzählte man ent- 
weder, er sei, ähnlich wie Idomeneus, durch einen Aufstand 
aus seinem Reiche vertrieben worden!), oder er habe seine 
Heimat gar nicht wiedergesehen, sondern sei durch einen 
Sturm nach Italien verschlagen worden; und zwar ließ man 
ihn entweder die Katastrophe am Kap Kaphereus mitmachen’), 
oder er gehört zu denen, die sich vor Troia von Agamemnon 
trennen, nnd fährt mit Nestor und Diomedes bis Lesbos (Od. 
y 169ff.) zusammen. Dann aber durchquert er nicht mit 
diesen, dem göttlichen Zeichen gehorchend, das Aigaiische Meer, 
sondern fährt mit den Herakleiden Pheidippos und Antiphos, 
den Söhnen des Elephenor und Menestheus, südlich bis zum 
Vorgebirge Mimas; hier trennen sich diese Reisegefährten und 
jeder schlägt seinen besonderen Weg ein; Philoktet aber gerät 
in einen Sturm und wird bis nach Italien verschlagen®?), wo 
er in der Nähe von Kroton an einem kleinen Flüßchen landet 
mit der Absicht, sobald wie möglich in seine griechische 
Heimat zurückzukehren. Nun sind ihm aber bei der Teilung 
der troischen Beute die drei Töchter des Laomedon, Aithylla, 
Astyoche und Medesikaste (oben S. 395) zugefallen. Diese 
fürchten sich, nach Griechenland zu kommen, weil sie dort 
ein besonders hartes Sklavenlos für sich erwarten, und wollen 
lieber in Italien bleiben. Kurz entschlossen stecken sie daher 
mit ihren troischen Mitsklavinnen die Schiffe des Philoktet in 
Brand; daher erhalten sie den Namen „Schiffsanzünderinnen“ 
(Navrorjotides) und das Flüßchen „Schiffsbrand“ ( Navarðos). 
Notgedrungen siedelt sich nun Philoktet in jener Gegend an" 





1) Strab. VI 254 Biloxtitov pvyörrog tiv Mełíßorav xatà oraoıw. Über 
eine andere Begründung der Auswanderung, in die Aphrodite hineinspielt, s. Schol. 
Thuk. I 12 (unten S. 1506, 3). 

2) Apollodor Epit. 6, 15 røv ô vavaynoavrmv negi rop Kaynoea di/oz 
oi glostu . ... ó ĝè Dıloxtýrns noög "Itaklar. 

3) Schol. Lykophr. 911 (nicht aus Apollodor) dorun: dé fócðn 
eis Italiar. 

4) Apollod. Epit. 6, 15c (Schol. Lykophr. 921, dar. Et. Magn. 598, 38; Schol. 
Lyk. 1075) vera rä ’IAlov ien of Auoueöovros duyareges Ari io Actvöyn 
Umdeorzaorn perà Tréin Zorn alyualoriðwv Exeloe yeyovviaı tis Zeoiioc, 
edJaßoduerar tip Ev tij "EÄidët dovisiav tà oxdpn Evenonoav, Glen d norauog 
Navamdos Zeit xai ai yuvalzes Navnorjoudes‘ o dé oùv adtaig "E)inves 
ino)eoavres ta gedu xet zuarwxnoav, wahrscheinlich aus Euphorion fr. 41 
Mein., 44 Scheid.; vgl. Schol. Theokr. IV 24; s. Knaack Fleckeisens Jahrb. 
CXXXVII 1888, 153. Die drei Frauennamen ergeben den epischen Vers Aldv7.- 
Żáv te xal Actvóyņv xal Mmösoızdornv. S. auch das epische Fragment Ox. 
Pap. II CCXIV S. 27 ff. wo Astyoche als Mutter des Telephos auftritt, seine 
Tapferkeit rühmt und seinen Tod beklagt. 
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Dieses Motiv kehrt noch sechsmal in den Nostensagen 
wieder, und es versteht sich, daß diese sieben Erzählungen 
in einem gegenseitigen Abhängigkeitsverhältnis voneinander 
stehen müssen. Die älteste, das Vorbild für die anderen, 
ist die Gründungssage der Stadt Skione auf der Halbinsel 
Pallene. Hier ist nur eine Laomedontochter, und zwar Aithylla, 
die Heldin, die auch schon durch ihren Namen „die Feurige‘“ 
für diese Tat prädestiniert erscheint, während erst die Philoktet- 
sage ihr Astyoche und Medesikaste zu Mitschuldigen gibt, die 
sonst in ganz anderem Zusammenhang auftreten, diese als 
Tochter des Priamos (oben S. 395 A. 4; 995), jene als Gemahlin 
des Telephos (oben S. 395; 1222). Der Held der Geschichte aber 
ist Protesilaos, der nach dieser Lokalsage nicht vor Troia 
fällt!), sondern auf der Rückfahrt von dort in einen großen 
Sturm gerät, aus dem es ihm mit Mühe gelingt, sich naclı 
der Halbinsel Pallene zu retten, wo er an dem Küstenstrich 
zwischen der Stadt Mende und dem Vorgebirse Kanastron 
anlegt. Als er nun mit allen seinen Gefährten aussteigt, um 
Wasser zu holen, und Aithylla mit den übrigen gefangenen 
Troerinnen allein auf den Schiffen zurückbleibt, überredet sie 
diese, Feuer an die Fahrzeuge zu legen, mit derselben Be- 
sründung, wie in der Philoktetsage, jedoch in feinerer Fassung; 
alles, was sie in Troia während des Krieges erduldet hätten, 
sagt sie, sei Gold gegen das, was sie in Griechenland erwarte. 
Ale nun Protesilaos und die Seinen bei ihrer Rüekkehr die 
Schiffe verbrannt finden, bleiben sie, wenn auch sehr gegen 
ihren Willen, im Land und erbauen die Stadt Skione.?) Später 
nahm man an dem Widerspruch der Erzählung mit der Hias 
und den Kyprien und dem Kult des Protesilaos in Blaius 


II S. oben S. 64; 1119; s. unten Tlepolemos 1506. 

2) Konon 13 (wahrscheinlich aus Hegesippos =. foi, s. Höfer Kon. 62 ff.) 
N ÓÈ ıy rd nepi Aidla; Afen, Ñt Ñv Dvydtno pèv Auopédovrtos, Gär Zu 
de Ilorduov. tavi Joreoiioo: èë ’IAlov uerg tar Ä22ow ‚nvoliv üyav alyud- 
Aorov eis tòv nerafd Merönz xai 1edlov Kavaotpov aiyıalöv (Sxiewng Hdschr.) 
peta nokhoös Eur, Hit öpulkovrau. xai ands vönelar tor qepi lowreollaov 
drrdvrow tod alyıalod üvwden 1005 Ein 20000: dradganövrwv, alla te) Aldi 
tals owvarypahotıow eltovoa xai ws, el ümlzowto git tot: "Eiinow els rüm 
"EAhdada, yovoöz Av aütats Ödkeıe tå tig Toolas xaxá (vgl. Apollod. a. a. O. edu- 
Povnevaı run Ev ti ‘Eldi dovAelav), zeldeı züp reira taig vavdl. oni xata- 
HEVOVOL odp Or: Ev ti yapa xal ğxovtec oi "E due: xai adhv zullovon Vxubrnv 
xal avvoızlLovow; Strab. VII 330 fr. 25 züvradda A4 tis Zuuue ai Tomddes 
aitat Aeyorrar, Zu 20000 tàs vadc, Tva HU taic tot il rd élórtov adtas 
dodedoen : dar. Steph. Byz. v. Fetten: aodız Oparns, Erda Akyeraı tås Towd- 
das aiypnakarovs, di TO p) óa) rom EiZggeun eis Öovielar arereydiwaı tõv 
aùtöv yuraxar, &unpiga tå; vadc. ol Sè aolwv dTonoürtes Zë Oasen: xaté- 
newav abrod aó zum olxioavte:. 


Gr 


M 
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Anstoß und nannte statt des Protesilaos selbst nur seine des 
Führers beraubten Gefährten!); Polyain aber gedenkt des 
Protesilaos überhanpt nieht, sondern bezeichnet die Herren 
der Laomedontochter, die bei ihm Anthia heißt, als Pellener”) 
und als Grund der Brandstiftung, daß die Troerinnen des 
unstäten Umherfahrens müde gewesen seien. Die übrigen 
Sagen, die das Motiv verwenden, spielen, wie die Philoktet- 
sage, an der Küste Italiens; die eine nur wenig nördlich von 
dieser, bei Sybaris am Krathis, und war vielleicht schon dem 
Euripides bekannt; denn bei ihm wünsehen sich die ge- 
fangenen Troerinnen unter anderem auch, an diesen Fluß von 
ihren nenen Herren geführt zu werden.?) Die brandstiftende 
Troerin ist hier keine Königstochter; sie heißt Setaia und ist 
die Eponyme des bei Sybaris gelegenen Landstriches Setaion 
und der Klippe Setaia. Wer ihre Herren waren und woher sie 
stammten, führt Lykophron'), der ihre Geschichte dem Timaios 
nacherzählt, nicht an. Während nun in den beiden bisher be- 
traehteten Sagen die Laomedontöchter unbestraft bleiben, viel- 
leicht weil sie als Täterinnen nicht entdeckt werden, wird Setaia 
sepfählt und mit eisernen Banden an die. nach ihr benannte 
Klippe gefesselt und von Geiern lebendigen Leibes zerhackt?), 
wofür der an den Felsen gefesselte Prometheus wohl das Vorbild 
abgegeben hat. Zwei andere Sagen spielen an der Westküste. 


I) Schol. Lykophr. 911 of toö Ilowreoı).dov ei; Ile) hy areooipnoav 
rinolov ediov Karáotoov. 

2) VII 47 Ileihıpeis üran),£ovres Ee Tooiaz zat&oyov eis FUN D)EYoarV. 
alyuaroroı Towaöes, tæv "ioo čal yiv ürroßarzow, où pégovoat TV al, 
ràc vads zareronoar. Ereidev Tag alyna/wrovs ’Avdia, Ionov gësin, ol Oé 
"Erhnves Grrooig ged zatelaporto är vör zarovuernv Šxiown xai nor 
oizioavzes $ är yogar avti Dieyoas Harp -ınoonyooevoar. Noch allgemeiner 
bezeichnet Pomp. Mela II 2. 33 die Gründer Skiones als von Troia heimkehrende 
Achaier. 

3) Troad. 2241. táv T dyyıoredovour yür Joe nogeet Oprou, Av Öyoairei 
zahhıorevov ó Eavdär zaltav wooalvov Koadız aléas rayalcı Togo» SOOT 
e dÄ zët: was aber wohl zugleich einen Preis von Thurioi enthält. 

4) Die vorhergehende Erzählung von den Schicksalen der Mannen des 
Schedios und Epistrophos steht mit der Tat der Setaia in keinem Zusammenhang. 

5) Iykophr. 1075f. Am t/mnor, oo ÔÈ od: groot 116005 Jluvei 
dvoalor, čvĝa yviodzoıs das oiztıora yahreiaow Doyumern Varel, Vgl 
of Öeonor@v otóĉov, ExP/nTov uidlovoa Kaddo: re)as TODYyoLow aiðonua 
gowiors Öfyaz. orıkas © xeirn ons peomvınog danz NOVTov n000uvyaLovou 
pnoðýoetat; Schol. 1075 ağın 7 Inrara pia av Towdöwv ñv, (EIS aiyuahwTos 
ayouevn, Òc Eyevero negi Zußaoır, ovveßoúłevoe rals ü)),aıs Towaoı SO SEO 
ràc vads Téin ÖdEonoT@r, Grofe én oëroi: tà ën "EÄidët uEhhovra oprote ovn bý- 
veel zaxd. xal tovtov yerouevov ot "Ei/iunec Zofote: aŭte dveotuúowoar 
xal zogen Zeg gët dn 2204 reroav; Steph. Byz. v. Xyralov, yoga 2000 Zvßagır, 
reg Xray, uiav av alynaroıwr, relcacar ed: dii rn E) mov ENHZTONCaL 
tà; vaðz aùtol EOTWVOWTUr. 
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Pisa sollte von Epcios, dem Verfertiger des hölzernen Pferdes, 
erbaut worden sein, nachdem die Troerinnen, die er als Beute 
mit sich führte, seine Schiffe an der Arnomündung aus den- 
selben Gründen wie in den anderen Sagenformen verbrannt 
hatten.) Verbreiteter ist die Sage, daß auch Epeios an die 
Ostküste von Lukanien verschlagen wurde und dort Lagaria 
vsründete.?) Da nun Lagaria in unmittelbarer Nähe von Thurioi 
und Sybaris®?), dem Schauplatz der Brandstiftung der Setaia, 
liegt, so wäre möglich, daß Epeios der Jerr der Setaia ist, 
der von Lykoplıron nur deshalb nicht genannt wird, weil er 
schon vorher von ihm gesprochen hat. Dann erschien ihm 
Athena im Traun: und befahl ihm, die Werkzeuge, mit denen 
er das hölzerne Plerd gefertigt hatte, in ihren bei Metapont 
gelegenen Tempel zu weihen?), die dort noch lange als Reli- 
quien gezeigt wurden. Später ließ man auch Metapont von 
ihm gegründet werden.) Wie Epeios an die Ostküste, so sind 
andere Phoker, Schedios und Epistrophos, die Enkel des 
Nambolos (oben S. 786), an die Westküste Unteritahens ver- 

l1) Serv. ampl. Aen, X 179 alii ub Epeo, Troiani equi fabricatore, conditum 
tradunt, qui cum aliis Graeeis in hanc regionem reiectus est: ubi postquam Troianae 
captivae metu dominarum, ad quas deducebantur, naves ineenderunt desperutione 
reditus remansit urbemque condidit. 

2) Lykophr. 930ff. ó Ai Gorete zlayaoiaz Ev dyxdźais..... augi 
Kirow xai Kv/ıctaovov yaros čaņżvz oľxzovz TIJE vádcooctat 20dru0:z, Lagaria 
hieß nach jnnger, jedenfalls großgriechischer Sage das Mädchen, das sich der 
eidbrüchige Panopeus heimlich aus der Beute (es Teleboerfeldzuges angeeignet 
hatte, und das ihm den Kpeios gebar (oben S. 612 A. 1), Schol. 11. T Y 665. Nach 
Schol. Lyk. 930 hingegen war Lagaris ein Hirte, der der Stadt den Namen gab. 

3) Strab. VI 263 perà òè Oovplovs zluyanlu yoovoor, 'Ereod zai Dw- 
xéow ztiona, dan. Steph. Byz. v. Aayanta, gooroor "Trooz: (Sızeitas Hdschr.) 
afyaoiov Oovoiov, Tod 'Kareiod sot DPivzeow ztriopa. 

4) Lykophr. 948 zo Ò` foyazeia, Toloi tetova Boctas TEÓŠEL TOT Engt 
ziepneoor Rian, zadıdowmoeı Movröiaz arazıooors; Ps. Aristot. mir. ause. 108 
zent dé run Itaklav tiv zalorgervo Aayaniav (Meincke, /unyagiav Hdeschr.) 
Eyyds Meranovriov Jud. ieoor elvai puow Eilerias, Evrda ta Tod Fasoù 
Aéyovow wazeiodu önyara, d EC tòr Öntneıov lanor Erniyger, Ezeivon thy 
Eerowvvuydar ErUdEVTOS, purralonernp yao udth tip Idrpär zat tov Chor: (Stef 
avadewaı trà ooyara, zal Ma Toüro foadvreoas Tuyyarorta TI Om: 
eldeiodu Er Tu TOD, A0 Övwaneror Ernsevoar 6der Eilevriazs APipäs tò 
ienov aoocuyonetradar; aus Timaios, s. Günther De ea. quae inter Tim. et 
Lyc. interc., rat. 51; Geffeken a. a. O. 18f. Der zeiezuz (les Simins hat aber 
damit nichts zu tun; s. oben S. 1227 A. 2, Fräukel de Simin Rhod. (Diss. 
Sött. 1915) HOF. 

5) Justin. XX 2,1. Nach Geffeken n.a". wäre es Trogus Pompeius ge- 
wesen, der diese berühmte Stadt an Stelle des unbekannten Fleekens gesetz! 
hätte; auch Vellei. Patere. schöpft aus Trogus: wir lernen von ihm noch, daß 
Knei: mit Nestor von Lesbos ans quer durch das uisiisehe Meer fahren wellte 
(oben NS. 1500), aber von ihm abgekommen war. Nach Nolin IT 10 ist Metapont 
von Pyliern gegründet, womit vielleicht aueh Ipeios, sei es als Geführte des 
Nestor, sei es als Eponyme der Epeier, gemeint ist. 
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schlagen worden und haben sich dort in der bruttischen Stadt 
Temessa angesiedelt!) oder nicht sie selbst, sondern, da sie 
vor Troia gefallen waren, ihre führerlosen Gefährten, die sich 
aber dort in Sehnsucht nach ihrer phokischen Heimat ver- 
zehrten.”) Auch mit der Gründung von Rom hat man die 
Geschichte von der Verbrennung der Schiffe verhältnismäßig 
früh in Verbindung gebracht. Bei Hellanikos, Damastes und 
anderen (Dionys Hal. ant. I 72,2(181))ist die Brandstifterin zwar 
wieder eine Troerin, aber keine Gefangene, sondern eine Freie 
und eine Begleiterin des Aineias, namens Rhome. Dieser 
war nach seinem Besuch bei Helenos im Molosserland nach 
Italien hinübergefahren, hatte auf der Fahrt Odysseus ge- 
troffen und ein Bündnis mit ihm geschlossen (oben S. 1448) 
und war mit ihm an der Küste Latiums gelandet. Rhome 
aber, die des langen Umherirrens müde war, hatte die andern 
Troerinnen überredet, die Schiffe zu verbrennen.?) Aineias 
habe schließlich eingesehen, daß das klug gehandelt war, habe 
in Latium eine Stadt gegründet und sie zu Ehren des Mäd- 
chens, das den glücklichen Gedanken gehabt hatte, Roma ge- 
nannt. Auch Aristoteles (fr. 609 ebd.) läßt den Schiffsbrand 
sich in Latium ereignen, aber bei ihm sind die Anstifterinnen 
wieder gefangene Troerinnen und ihre Herren nicht näher be- 
zeichnete Achaier; von Aineias ist nicht die Rede. Die Achaier 
seraten bei der Umschiffung von Kap Malea in einen heftigen 


1) Schol. Lykophr. 1067 T&usooa, nö); ’Itarias, Evda ueta Cup diwow 
tod ’IAov Iyeöiwos zal’Eriotoogos oi tod 'Ipitov tod Navßosov naiðes Bznoav, 
wahrscheinlich aus Timaios, s. Geffcken a. a. O. 21. 

2) Lykophr. 1067ff. zën Navßokeiov ð eis Teueooav Eyyovwv vadraı 
»araß)oEovomw, ra Joëren: azgeanion nonavos eis "Tun xégas 0x).moor 
vévevzev. ávti Gë Koions ouw Kootwvıärıv avrinopduov adiaza Dog dooTgEV- 
covow Ölxalı areo®, ron Jonn ziveumaelas nedov nodoüvres, Juegd 
te xal »Aeıwas “Apac; dazu Schol. Navßdiov als "Iyıros, ob nalöes Lyéðios 
xal ’Erioroopos. Dwrewv Hyeudves, oiruec dvno&dnoav Ev T'ooia. uera Oe 
iv Ülwaw oi gin adrois acol rüm ’Itarlav Eihodnoav xal &xnoav xticavtes 
ınv T&usooav. Die Differenz beruht darauf, daß in der Ilias der eine, Schedios, 
von Hektor getötet wird (P 306), während sie über das Ende seines Bruders 
schweigt; denn der Epistrophos, dessen Tod im Schiffskatalog (B 692) be- 
richtet wird, ist ein Myser aus Lyrnessos. Doch zeigte man in Antikyra beider 
Gräber, indem man erzählte, Epistrophos habe die Gebeine seines Bruders 
heimgebracht und sei in Phokis gestorben, Paus. X 36, 10. Auf das Grab des 
Schedios allein erhob auch die phokische Grenzstadt Daphnus Anspruch, Strab. 
IX 424. Über Phoker auf Sizilien Thuk. VI 2, 3; s. unten. 

3) Dion. Hal. a. a. O. soir Aë A&yeı (Hellanikos) traïs a/4aıs Towaoı 
taoazelevoanevıp zowij uet abrijs (adröv Hdschr.) Euronjcaı tà gedu Bagıvo- 
uevip Ti) a)avn, s. Schwegler Röm. Gesch. I 404, 29; Nissen Fleckeisens Jahrb. 
XCI 1865, 380. Bei Kallias Dionys. Hal. 172,5 wird sie selbst, bei Plutarch Rom. 2 
ihre gleichnamige Tochter die Frau des Latinos. 
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Sturm, irren lange umher und landen endlich, als der Winter 
schon anzubreehen drobt, an der latinischen Küste Hier 
ziehen sie ihre Schiffe ans Land und überwintern, entschlossen, 
im Frühjahr weiterzufahren und den Weg zur Heimat zu 
suchen. Aber die Troerinnen, auch hier wieder um das 
ihrer in Griechenland wartende Los besorgt!), zünden in einer 
Nacht die Schiffe an, und so sehen sich die Achaier gezwungen. 
in Latium ihren dauernden Wohnsitz zu nehmen. Endlich 
erzählte man, daß Aineias auf Sizilien wenigstens einen Teil 
seiner Schiffe durch eine Brandstiftung seiner Begleiterinnen 
verloren habe, die des langen Suchens nach einer neuen Heimat 
überdrüssig geworden waren; darauf läßt er einen Teil seiner 
Gefährten, die die übriggebliebenen Schiffe nicht fassen 
konnten, zurück und gründet für sie die Städte Segesta und 
Elymae.?) Diese Sagenform greift Vergil auf, läßt aber den 
Brand durch einen auf das Gebet des Aineias von Jupiter 
sesandten Regen gelöscht werden, so daß alle Schiffe und 
Mannen die Fahrt fortsetzen können?) 

Die erste Stadt, die Philoktet, zu dem wir nun zurück- 
kehren, nach einem Sieg über die einheimischen Lukaner 
gründet, ist das auf einem Vorgebirge bei Kroton und Thurioi 
gelegene Krimissa.!) Er selbst aber nimmt seinen Wohnsitz 
am Nauaithos, in dem 120 Stadien von Kroton entfernten 
Makalla. Dort erbaut er dem Apollon Alaios einen Tempel, 
weil er nun endlich von dem ewigen Umhecerirren (a/dcdaı) 
erlöst ist, und weiht dorthin den Bogen des Herakles, dessen 
sich später die Krotoniaten bemächtisten, um ihn in ihren 


é 


l) Aristot. a. a. O. eum Aë adrois toðro dd yvralzaz aüznarejtons, 
üz Ervgor Guonte: £E ’l2lov' tavta; òè strieft tå aŽoia poßovuévas Tut 
oixuðe Top Ayumv ünaoow, ws Eis Öovieiar agičopévaz. Danach Herakleides 
Lembos (Fest. p. 269, Serv. Aen. I 273), bei dem die Anstifterin wieder Rhome 
heißt; Carter in Roschers Myth. Lex. IV 166. 


2) Dionys. Hal. a. a. O. I 52, 4 (134) MS ÖE TEGS yodporau rot TAaUTıXor 
neunder ro: adt dia Tut: čpaonow, Ñv Corngorgg To: Yurauzam TIVES ayĝópera 
Tij akávy, Tor ox Öuvájperov guunleiv 64409 x rot: xaraxexavpérwr veo 
ärádyxn zatadınow. Aineias als Gründer von Segesta auch Cic. Verr. IV 33 (72), 
Verg. Aen, V 755ff.; Festus p. 340. 


3) Aen, V 613ff.; s. Heinze Virg. ep. Techn. 3 324. 


4) Sehol, Lyk. 911 (nicht aus Apolodor) aoĉeuńoaz ‚levzarov: ainoior 
Kootrwvos xai Oovolov Koų4uaocayv zarorzei; Lykophr. 911ff. tor © Aiadpor 
te ġeidou xai Poagiarołis Oivarolas "h zeyyolvn Beßunmnerov Kousa groot 
dë Set iapovon (dar. Steph. Byz. v. Aotpoa); Strab. VE 254 AnoAhodamos 
d er tois acot vewr (fr. 17 3) od ora Droe: Jeyen Trdg pyon, 


OS ‚eis TU Kooromérg äpızdueros Kolpuoouv degen olziou xai Norm or 
vagn or: 
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eigenen Apollontempel aufzuhängen.!) In Makalla lag er auch 
begraben und erwies man ihm göttliche Ehren.?) Auch leitete 
man den Namen Makalla davon ab, daß Philoktet in seinem 
Alter, weil ihm Aphrodite wegen der Tötung des Paris grollte, 
hinfällig und zeugungsunfähig geworden sei.?) Außer Krimissa 
voalten für seine Gründungen noch das diesem benachbarte 
('hone?) und das weiter südlich gelegene Petelia°?), ja nach 
Justin anuch Thurioi oder Sybaris®), und er verlegt dahin so- 
wohl sein Grab als den Apollontempel mit den Pfeilen des 
Herakles. Wie Diomedes den Rhomos nach Latium (S. 1496), 
so schickt er einige seiner Gefährten nach Sizilien, um dort 
zusammen mit dem Troer Egestos die Stadt Segesta zu er- 
bauen‘), was an die Gründung Roms durch Odysseus und 
-Aineias erinnert (oben S. 1504). Von seinem Tod gab es aber 
noch eine andere Erzählung, die ihn nieht an Altersschwäche, 
sondern in einer Schlacht am Krathis bei Sybaris fallen und 
auch dort begraben werden hieß, also in diesem einen Punkte 
mit der Nachricht des Justin übereinstimmt. Nach unter- 
italischer Sage war nämlich der rhodische Herakleide Tlepole- 
mos nicht vor Troia von Sarpedon getötet worden, sondern 
hatte den Feldzug glücklich überstanden, war aber dann gleich- 
falls nach Umnteritalien verschlagen worden, wo er sieh bei 


l) Schol. Lyk. a. a. O. xal zavwdeis 7 dis ’Alalov ’Anoliwrog leoov 
zrileı, oŬ xal tò TOEov opro) avedero, Os guer Evgpoolav (fr. 40 Mein. 43 Sch.); 
Et. Magn. 58, 4 (Gen.) Adalos‘ ó ’And//wv‘ Dıiloztýrns ug navayeronevog 
eis Ita)lav ano rop ovußeßnxoros iðoúoato ’Ano))avo; Jojo lepov, Ev ® 
xal To TOEov anedero; Ps. Aristot. mir. ausc. 107 zaoa dë rois Zvßaoitaus AEyerau 
Diroxtitp St delen ` zaroırijoaı yao aùtòyv Ex Tooias dvazonıodEvra ta zuLoV- 
neva Maxaira Tijs Kootwwıduöog, d gogo drann Exarov Eixocı GTadlwv, zal 
avadeivaı iorooodaı ra rosa ta "ode /etog aùtòv eis tò Tod Anöl)umwog Tod Asatov. 
Copien dé goot toùs Koorwiıdtas zara tiv Enizgdreiav dvadelva aütd eis TO 
Ano/)ovıov tò rap’ adross; Lykophr. 920 'A/alov Tlaraoews dvaxtooow, beide 
aus Timaios, s. Günther a. a. O. 49f.; Geffeken a. a. O. 18. 

2) Lykophr. 927ff. ër éi ad Nlaxdailoıs 07x09 Eyywpor péyav Une Tapav 
deinavtes, alavi Beov Zoußaicı zvdavodcı xai BvadMoıs Bowr. 

3) Schol. Thuk. 112, 8 ®iioxtijtg dia ròv Ildoıdos ddrarov Oijleıav vOcov 
vooncas xal pù pEoow tv ofginn are)dov èx tic natoidos Exrtice TOA, 
um og tò nados Marazlav Exdhece; Steph. Byz. v. Máxañża: nolız "Iralias. 
zEr)ntar Oé anà Tod nalaxıcdrjvar Ev or Pıiloxrijtmv; Martial IT 84 mollis 
erat facilisque viris Poeantius heros: vulnera sic Paridis dicitur ulta Venus. 

4) Apollodor a. a. O. (S. 1505, 4). 

5) Strab. VI 254, Solin II 10; Vergil Aen. III 401f. hie illa ducis Meli- 
boei parva Philoctetae subnixa Petelia muro. Nach Cato bei Serv. ampl. III 402 
hat er es nur befestigt. 

6) XX 1,16 Thurinorum urbem condidisse Philocteten ferunt; ibique adhuc 
monumentum eius visitur, et Herculis sagittae in Apollinis templo, quae fatum 
Troiae fuere. 

7) Apollodor a. a. O. 
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Sybaris, also in der Nachbarsehaft des Philoktet, ansiedelte. 
Als sich die einheimischen Barbaren dem widersetzen, kommt 
ihm anf seine Bitte sein alter Kriegskamerad Philoktet zu 
Hilfe, wird aber im Kampfe getötet.!) Hingegen erzählten 
andere, im Einklang mit der 1lias, nur von den Schicksalen 
der verwaisten Gefährten des Tlepolemos: sie nehmen ihren 
Kurs nach Kreta zu, werden aber vom Sturm nach Westen 
verschlagen und siedeln sieh auf den iberisehen Inseln an.?) 
Nach rhodischer Sage hingegen brachten die Gefährten des 
Tlepolemos seine Gebeine nach Rhodos, wo sie feierlich bei- 
gesetzt wurden und der Heros mit jährlichen Leichenspielen 
gefeiert wurde.) 


g) Die Nostensagen der griechischen Inseln 
und Küsten, 


Auch die beiden koischen Herakleiden, Antiphos und 
Pheidippos, die Söhne des Tliessalos (oben S. 63L), haben, 
wie Philoktet, nach der einen Überlieferung den Sturm am 
Vorsebirve Kaphereus mit durchgemacht, sind ihin aher glück- 


1) Ps. Aristot. mir. ausc. 107 JEYETaL Aë xal teñevtýoavra Ceci zeiodaı 
uuToV TAQA TÖV oTayıor zov ußagır (anderer Name des Krathis), Dout zsarta 
“Pootorz tois petà T/rosspov eiz toù exet tónovs anerezôeio zuai pyne 
omwdayaoı oog To: ErorxoŬvras row Paofßúomv Zeëitru tiy zwoar, ans Timaios 
Günther a. a. O. 49ff.; Geffeken a.a. O. 18. Ähnlich Lykophron, nur daß bei 
ihm die Feinde des Flepolemos keine Barbaren, sondern gleichfalls Griechen, ans 
Pellene eingewanderte Kolonisten, sind und Tlepolemos nicht genannt wird, so daB 
also ein Widerspruch mit der Ilias nicht vorliegt, da die lindischeu Heerführer 
dessen verwaiste Gefährten sein können. 919ff. Audi: ðè rtflonz Oyerar ðe- 
NOVADTOS, ennus Auto Huraokors araztóoow, Narudos Erda apos Sirop" 
foetyeran. Strof di uùròr Jeu (Uri Zunet Pondgopočrtau . Imöto» aruurı- 
Jitu, oñ: tje Oeopóðnov re Kagadhor T opt aidryraz aldom Ovaazias 
LEI UE cap, éve nozýaortazs Gittin Du? l.ykophron setzt sieh hier 
in nnleugbaren Widerspruch zn «den folgenden Versen, wo er Philoktet in Makalla 
begraben sein läßt (oben S. 1506 A. 2), es sci denn, dab er das eine der beiden 
(Gräber für ein Kenotaph hält, was Geffeken für das in Makalla annimmt. 


2) Schol. Lykophr. 911 (nicht ans Apolodor) of rop Tiyaożénov anov- 
igyoror Koyt, tita (E ttc Moderte: meni ras lpia: rýaovrz Mzyoar. 


3) Sehol. Pind. OL VH 366. Ps. Arist. Pepl 18 Art Tudor, zemné- 
vov Er ‘Póðm' nö loazielðyp ouëurouet druodkorta Vinytoienor zatézet 
zvpatococa "Tode. Woher Tzetzes Lyk. 911 den Namen seiner Witwe Diiolorn 
(nach Stichle Philol, VIH (1853) 59, 49 ode, die nach thm den Agon gestiftet 
haben soll, genommen hat, ist unerfindlich. Nach den Pindarscholien gab es einen 
solchen Agon überhaupt nicht, sondern es liegt eine Verwechselung mit dem 
toen Fest des Sonnengottes, den ` Läiztet vor (Bd. 1431.) Nach einem anderen 
Epigramm des Peplos licgt Tlepolemos vor Troja begraben. IS Bet TZyznohé- 
por, xepiévrov Er Tool trò ‘Hoazheiðyy ròjrooa tyo zarons Pinzoseuor 
zorater yanos Oé ardengt:. 
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lich entronnen (Apollod. Epit. 6, 15), oder nach der anderen 
haben sie zu denen gehört, die gemeinsam von Lesbos nach 
dem Vorgebirge Mimas gefahren sind (Sehol. Lyk. 911), sind 
aber dann voneinander getrennt worden.!) Antiphos kommt 
zu den Pelasgern, erobert ihr Land und nennt es nach seinem 
Vater Thessaleia, Pheidippos gelangt nach der Insel Andros, 
auf der er sich ansiedelt.) Der Arkaderfürst Agapenor, 
der Sohn des Ankaios (Il. B 603ff.), hat gleichfalls den Sturm 
beim Vorgebirge Kaphereus glücklich überstanden, wird aber 
dann von einem nenen Sturm nach Kypros verschlagen, wo 
er die Stadt Paphos und ihren berühmten Aphroditetempel 
(Bd. 1346 A. 2) gründet?) und den Bergbau einführt.*) Seine 
Tochter Laodike aber stiftet, ihrer arkadischen Heimat ein- 
gedenk, in Tegea einen Tempel der Aphrodite Paphia (Paus. 
VIII 53, 7, vgl. Bd. I 3551 A. 2) und weiht ebendahin in 
den Tempel der Athena Alea (Bd. 1196 A.1) einen Peplos.’) 
Die einzige aus dieser Reihe von Sagen, in der ein historischer 
Kern steckt, da zwischen Kypros und Arkadien tatsächlich 
alte Beziehungen bestehen.®) 


1) Über die Sagen, nach denen sie zusammen entweder nach Thessalien 
oder nach Thesprotien ziehen, s. oben S. 563 A. 1. 


2) Apollod. Epit. 6, 15 (dar. Schol. Lyk. 911) Avrıpos de ó Osooakod 
eis Ileluoyovs PEgETaL xal rOp yopar zaTaoyav Osocaliav SE e E, 
Deidinnos Gerd tõr Koov év Arow xatroxnoer. Vgl. oben S. 651 A. 3. 


3) Paus. VII 5, 2 ’/Alov Oé áñoúons Ó tois "EZ xara Tov "io or 
oixaĝe ETUYEVÖNEVOS genov Ayanıoga xal TÒ Aoxdðwy VAVTIXÒV XATÝVEVKEV 
SC Kvnoov, xai Ilayov re emeng EYEVETO 0ERLOTS zal TNS ‚Aypgoöteng KaTte- 
CrEVAGaTo Ev Hojundgo TÒ Leg: Strab. XIV 683 o ITapos xrioua Ayanınvopos 
xal Auto Exovoa xal ieot Ed zarsoxevaoıera; Apollod. Epit. 6, 15 (dar. Schol. 
Lykophr. 911, wo aber der Name des Agapenor ausgefallen ist) Ayarıjvoo Er 
Kongo (xatwxnoev). 


4) Lykophr. 479ff. 6 Ôeúreooç Oé vjeov ayoótys noh.ov, YEDoulos, QAUTO- 
dog Eyyovav ögvög hurawoudopav Nvxriuov KOEUVOHW e... yaxw- 
gvynoa, xal tòv Ex Póðoov ondosı Põlor, Ömeiin näv ueralledaw yvýúðos. 


5) Paus. VIII 5,3 AaoðiznN yeyovvia arıo Ayazııvooos ETTEUYPEV Eis Teyear 
tn Adıpa t Aë EEN TÒ ÔÈ ENİ roi àraðýuatı eriyoaupa xai adrijs Aao- 
dee å äna EeönAov TO yevos.  „Aaoöbens EE Ge ZO 0 avednzev’Adnvä natoið 
Es EÖ0VX000v Kroon ano Cadeas“. Der Name des Agapenor ist auch mit der 
Legende von der heiligen Hindin der Despoina von Lykosura (Bd. I 749 A. 4) 
verknüpft. Bei Ausbruch des troischen Krieges hatte man sie als ganz junges 
Hirschkalb eingefangen, ihr ein Halsband umgelegt, das die Aufschrift trug: 
veßoos Ev (doch wohl Eodo’) Ealwv, Or Es Thov up Ayarıywo, und wieder 
laufen lassen. Am Ende des 6. Jahrh. sollte sie ein vornehmer Mann aus 
Lykosura als uralte Hirschkuh wiedergesehen nnd an dem Halsband erkannt 
haben; Paus. VIII 10, 10, vgl. Hiller v. Gaertringen IG. V 2 p. 132. 


6) Herodot VII 90, vgl. Ed. Meyer Gesch. d. Altert. II S. 106. 
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Sehr verschieden lauten die Berichte über das Schicksal 
des Menesthens (oben S. 1756; 1065). Nach dem einen fiel er 
vor Troia und die Theseiden traten nach seinem Tode die ihnen 
gebührende Herrschaft an (Plutarch Thes. 35); nach dem andern 
kehrte er wohlbehalten nach Athen zurück, wo er starb und 
begraben wurde.!) Oder Menesthens sehlägt wie Kalehas und 
dessen Gefährten den Landweg durch Kleinasien ein und 
gründet Elaia?), oder er gehört zu den Helden, die bis zum 
Vorgebirge Mimas zusammen fahren; dann wird er zur Insel 
Melos verschlagen, wo gerade König Polyanax gestorben ist, 
und wird zu dessen Nachfolger gewählt (Schol. Lykophr. 911). 
Endlich läßt man auch ihn nach Westen verschlagen werden, 
nach Bruttium, wo er Skylletion, das spätere Skylakion, 
gründet?), oder man läßt ihn, von den Theseiden vertrieben, 
zur Südküste Spaniens fahren®), wo es in derNähe von Gadeira 
einen Hafen und ein Orakel des Menestheus gab (Strab. ITE 1-40). 


/n der Gruppe der bis zum Mimas zusammen Fahrenden 
gehören endlich auch die verwaisten Gefährten des vor Troia 
gefallenen Abantenführers Elephenor.?) Sie geraten ins Ionische 
Meer und siedeln sich in der illyrischen Stadt Apollonia an 
(Schol. Lykophr. 911). Damit gehört die Nachricht des Stra- 
bon zusammen, daß Emnboier auf der Rückfahrt von Troia 
an die illyrische Küste verschlagen werden, den Heimweg 
nach der Insel zu Lande durch Makedonien antreten, den 
Bewohnern von Edessa, die sie freundlich aufnahmen, in einem 
Kriege gegen ihre Nachbarn beistanden und endlich sich dort 
niederließen und eine Stadt Euboia erbauten.) Endlich sollte 
ein Sohn des lokrischen Aias. Sagaris, Sybaris gegründet haben 
(Solin IT 10). 


1) Ps. Aristot. Pepl. 34 dt Meveodeors zspugton Er Jäger TaSiAoyo: 
Zac, mac Heredo Meveadevs, Erdad’ Evi xåewi natotöı poloar Eye. Bei Diktys 
VI 2 wird er nach der Rückkehr, wobei er Aithra und Kliymene mitbringt, von 
den Athenern willig aufgenommen, während die Theseiden nicht zugelassen wer- 
den; auch findet der Prozeß des Orestes unter seiner Regierung statt (VI 4). 


2) Strab. XIII 622 Weveodews zriaua xai ro» our aùt® Adnralow Tor 
ovoroarevadvre Ertl "iron: dar. Steph. Byz. v. "ala: vgl. Head hist. num. ? 555. 


3) Strab. VI 261; Solin IT 10 Scylareum ab Atheniensibus (constitutum ). 

4) Schol. 'Thuk. I 12,8 óo leegen: oo ron Onacıdınv (Exß/ndeiz) ei; 
3 Lé a H / 
I Bıjoiav ampixero. 

5) I. B S36 ff. A 463ff.; s. oben S. 252; 1063; 1500. 

6) X Hu rop © èx Tpoiaz Eranwovronr Erßocar twi; eiz Jugen: iz- 
neoswres, anoßalvortes oixade da tie Maxeðorias rent Eòeosar čnewar ovp- 
noleuhoartres tois Vrodesayıernıs. xai Zetrgun aow Ečpoiar. 
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VIII Die Schicksale und Wanderungen 
der geretteten Troer: 


Daß Aineias und Antenor, von denen sich einheimische 
Fürstenhäuser ableiteten, nachdem sie aus ihrer eroberten 
Vaterstadt entkommen sind, sieh in der Troas ansiedelten, 
und wie sie selbst und ihre Nachkommen sich bald freundlich, 
bald feindselig zueinander stellten, haben wir oben (S. 1004 ff.) 
gesehen. Aber bald ließ man diese beiden Heroen nicht in 
ihrer Heimat bleiben, sondern in eine nähere!) oder weitere 
Fremde wandern. Sie wurden Kolonisten, und welche be- 
deutende Rolle als solcher Aineias spielte, ist allgemein De 
kannt. Aber auch von andern, zum Teil namenlosen Troern 
erzählte man, daß sie ausgewandert seien und in fernen Landen 
eine nene Heimat gefunden hätten.?) So berichtet Thukydides, 
daß die im Westen Siziliens um den Eryx herum sitzenden 
Elymer, die nach Hellanikos fr. 53 (Dionys. Hal. ant I 22,5) 
von den Oinotrern aus ihren Ursitzen vertriebene Italiker waren, 
Troer gewesen seien, die nach der Eroberung ihrer Stadt 
nach Sizilien entkommen wären, und denen sieh später auf 
der Rückfahrt von Troia zuerst nach Libyen und dann dort- 
hin verschlagene Phoker zugesellt hätten?), also dasselbe 
Bündnis "zwischen den früheren Feinden, wie bei Aineias 
und Odysseus (oben S. 1445). Eine jüngere, stark novellistisch 
gefärbte Sage läßt Troer schon vor dem großen Krieg, zur 
Zeit des Laomedon, nach Sizilien kommen. Dieser König, 
so erzählte sie?), war mit einem vornehmen Troer in Streit 
veraten: er tötet erst ihn und dann alle seine Söhne, damit 
sie den Tod des Vaters nicht an ihm rächen. Auch die Töchter, 
die noch Jungfrauen waren, umzubringen hatte er aber Scheu. 


1) Nach Agathokles von Kyzikos (Fest. p. 269) zieht Aineias nach Phry- 
sien, wo er in einer berekynthischen Stadt an dem sonst nicht erwähnten Fluß. 
Nolos begraben liegt. 

2) In gewisser Beziehung gehört auch die Ansiedlung des Helenos im 
Molosserland hierher, wenigstens wurde sie im späteren Altertum so angesehen, 
Dion v. Prusa XI 137. 

3) Thuk. VI 2, 3. ’/2ov ÖE ážiozouérov ron Tome tivès ÖlapvyovTes 
Azawvds n/oloıs Apızvoörtaı apò; tùův Yıxzeżlar, xal Öuogoı Tois Žızavois 
oizıcavres Šóunavtes ën "Eivnor xiýênoav, ades 6° avrav Eovf te xal 
Eyeora. m000vvýxzyoav dé aùtoiz zul Bwzéwv Tives ron ano Toolas Tore 
zeııavı Es ApPúny aoðtor, inerta €; Vizeĝiav åm opt: zarerezdevres; Troer 
auf Sizilien kennt anch Skylax 13, unterscheidet sie aber von den Elymern. 

4) Dionys. Hal. ant. I 52, 2f., vgl. ebd. 47. Serv. ampl. Aen. V 73 alii dicunt 
enin (Elymos) post incensum Ilium cum Aceste in Siciliam venisse eique parti- 
cipem fuisse; ähnlich Serv. ampl. Aen. V 30 und Serv. ampl. Aen. I 550, 
wo aber die Geschichte schon mit dem Meerungehener in Verbindung gebracht 
und für den troischen Liebhaber der Flußgott Krimisos eingesetzt wird. 
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Er übergibt sie also fremden Kaufleuten mit dem Auftrag, 
sie in ein möglichst fernes Land fortzuschaffen.!) Nun war 
aber ein junger vornehmer Troer in eins der Mädchen ver- 
liebt; er steigt mit dem Mädchen aufs Schiff und, als sie in 
Sizilien angekommen sind, vermählt er sich mit der Geliebten. 
Der Sohn dieses Paares ist Aigestos, der Eponym der Stadt 
Egesta oder Segesta. Als seine beiden Eltern gestorben sind. 
faßt ihn Sehnsucht nach dem alten Stammlande, wo unter- 
dessen auch Laomedon gestorben ist. Leicht gelingt es ihm, von 
Priamos die Erlaubnis zur Rückkehr zu erlangen, und während 
des troischen Krieges leistet er dem Königshaus gute Dienste. 
Nach dem Fall der Stadt entflieht er mit dem Troer Elymos, 
einen Mann aus königlichem Geblüt (Dion. Hal. I 47. 2), auf 
drei Schiffen, die einst dem Achilleus auf einer Beutelfahrt 
abhanden gekommen waren, und fährt wieder in seine eigent- 
liche Heimat. Später trifft bier Aineias die beiden Lands- 
leute, hilft ihnen zwei Städte, Elyma°) und Segesta erbauen 
und läßt ihnen bei der Abfahrt einen Teil seiner Leute zurück.?) 
jleibt hier der Großvater des Aigestos namenlos, so heißt er 
in einer Brechung derselben Geschichte, der Lykophron folgt. 
Phoinodamas, und dort erfahren wir auch, wodurch er den 
Grimm des Königs erregt hat. Als das Orakel für das von 
Poseidon gesandte Meerungeheuer das Opfer eines Mädchens 
fordert, erklärt Phoinodamas, der selbst drei Töchter besitzt 
und für sie fürchtet, Laomedon solle zuerst die Hesione aus- 
setzen, da er allein an dem Zorn des Meergottes schuld sei. 
Dem einstimmigen Beschluß seines Volkes vermag Laomedon 
keinen Widerstand zu leisten, aber er rächt sich an Phoino- 
damas, indem er seine eigenen Töchter in ein Schiff setzt 
und der Bemannung befiehlt, nach Sizilien zu fahren und «die 
Mädchen dort den wilden Tieren preiszugeben. Die Mädchen 
aber werden durch die Huld der Aphrodite gerettet und er- 
bauen ihr zum Danke den berühmten Tempel auf dem Brys. 
Einem von den Mädchen wohnt der Flußgott Krimisos in Gestolt 
eines Hundes bei und erzeugt mit ihr einen Sohn, der nach 


t) Vgl. die Geschichte der Acrope oben S. 301. 


2) Elyma, das als sizilischer Stadtname sonst nicht vorkommt, wird nur 
des Zusammenhanges der Geschichte wegen hier genannt; vielleicht ist es als 
anderer Name für Eryx gemeint. DaB bei Apollodor dem Aigestos von Philoktet 
gesandte Griechen seine Stadt bauen helfen, haben wir oben (S. 1506) gesehen: 
Elymos wird von Apollodor nicht erwähnt. 

3) Über die Sage, daß Aineias die beiden Städte allein für den Teil seiner 
Gefährten gründet, die er wegen der verbrannten Schiffe zurücklassen mut, 
s. oben S. 1505. 
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der Mutter Aigestos heißt. Dieser vermählt sich mit der Styla 
und erbaut drei Städte, von denen er die eine nach sich selhst 
Aigesta, die zweite nach seiner Frau Stylla, die dritte nach 
dem Sohn der Aphrodite!) Eryx benennt.”) Nach Troias 
Zerstörung kommt Elymos, der in dieser Erzählung ein Bastard 
des Anchises oder ein Halbbruder des Aineias ist, zu Aigestos 
und wird von ihm freundlich aufgenommen.) Eine dritte 
Brechung haben wir schon oben (S. 1511) gestreift. Als Lao- 
medon die Töchter der Troer dem Meerungeheuer zu opfern 
droht, suchen viele von ihnen sie in die Fremde zu flüchten. 
Zu diesen gehört auch Hippotes.*) Er setzt seine Tochter 
in einen Kahn und vertraut diesen dem Meere an. Das Mäd- 
chen wird nach Sizilien verschlagen, wo sie der Flußgott 
Kılmissos findet und der Schluß der Geschichte sich ebenso 


1) Schol. Lykophr. 952 &ynue de otoz roi... . Exrtioe Y MOŽES 
Aiyeotav "’Eovza xai Xróîżar; vgl. Steph. Byz. v. "YPlau... qula de tõv 
"Yprav Arde/i/og o0ieirot, œc Biliotos êv terdorw Jegen (fr. 22 [FHG 
I 187]). Serv. ampl. Aen. V 73, der die drei Städte von Elymos gegründet 
werden läßt, nennt sie Ascam (Erycem Cluv.) Entellam Egestam. ’Evre))ar 
scheint auch Schol. Lyk. 952. 964, wenn auch korrupt, überliefert zu sein. 
Den Eponymen dieser Stadt führt Vergil in der Aeneis V 387ff. als Entellus ein. 
Andere wollen auch den Namen Asca „der an Ascanius erinnert‘ bei Serv. 
halten, s. Holm Gesch. Sizil. I 376. 

2) Lykophr. 951ff. &} 40. Ò Evorzijoovaı Lemon fong, iayzroi POLÓVTES, 
ërĝa Aaouedwv tomsäas raórais Eöwze Dowodauartos X00a5, taç XNTOÖDD-TOLS 
guugooals Öeönyqe&vos, TN)00 nodena Ünociv wunotals Popdy, uoAövrag Eis 
viv Eorteoov Aaıorovyorwv, Zon ovromzel Ödayııng Eonpia. al ô aŭ malato? 
unt&Eoos Znovvdlus oņzòv péyav Öelnavro Öwrienv Zeg, U000v gvyoðčoa xat 
HovorznTovs Eöpas' cm On ulav Koruicàòg ivöaldeis zuvi ELev&e ZEZTDOLG notauog* 
1 Oé aior To Vrpouizro oxóżaxa „ervalov TEXVOl, TOLICOWV OCVVOLKXLOTŤjOQ 
zai Stierm tTönov. Schol. 952 Dowodduas tıs "Tode avveßovlevoe tois Towoiv 
&rdetraı rop “"Howvnv zo të, ed)apovueros aeol Tom Üvyarigwv aùtoðŭ tæv 
ronn, uù adtas Zéit, xal Eneicev. ó de Auoucdwv uryviwv toi Dowoöduarzı 
Züeseg Tas y abrod Üvyarloas vadrus iv’ Erdcıw adtas Ev Lızerla Önoloıs 
Boodv. xal toútov yerouévov xat yrouıv ’Agooöiınz Eowdncav‘ ou tij Ar 
eizaodeis zuvi d Kouuooöos notauos ouuë/ien: dä Erexe rop Aiy£ornv; ähnlich 
Schol. 472, nach Geffcken a. a. O. 26f. aus Timaios. Krimisos auf Münzen. 
von Segesta (seit 500) zuerst als Hund, dann als jugendlicher Jäger mit einem 
Hund neben sich Head hist. num. ? 164. Da Lykophron das Laistrygonen- 
land, wo die Mädchen ausgesetzt werden sollen, als einen Ort größter Einsamkeit 
bezeichnet und gleich darauf sagt, daß Aphrodite sie aus diesen öden Wohnsitzen 
gerettet habe, so wäre es möglich, daß der Dichter sich die Laistrygonen, nicht 
wie die Scholien auf Sizilien (oben S. 1389), sondern in Libyen wohnend gedacht 
hätte, und daß die Göttin sie entweder gleich nach Sizilien verschlagen werden 
ließ oder sie durch Zauberkraft aus Libyen dorthin versetzte. 

3) Lykophr. 965ff. 65 ôù nodnyav atóoðov 'Ayyicov vóĝov šet tolðcioov 
"gon Eis /Anzınolav, Toy Aundaveiwv Ex tónwv vavodloüuerov; Serv. ampl. 
Aen, V 73 alii Anchisae nothum filium tradunt. 

4) Serv. ampl. Aen. I 550 gibt als Namensvariante /psostratus, worin 
Thilo wohl mit Recht Hippostratus vermutet. 
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abspielt wie in der zweiten Sagenform.!) Apollodor (bei 
Strab. XIII 608) läßt Elymos im Gefolge des Anchises und 
Aineias nach Segesta kommen, wo sie die Städte Eryx und 
Lilybaion erbauen und die benachbarten Flüsse Simoeis und 
Skamandros taufen. Bei Vergil ist Akestes wie in den eben 
besprochenen Sagen der Sohn des Flußgottes Krimisos und 
einer Troerin.?) Er nimmt Aineias und die Seinen zweimal 
freundlich bei sich auf; zum Dank erbaut ihm Aineias eine 
Stadt und macht ihn zum König, was er bisher noch nicht 
war?) Von der Ansiedlung entkommener Troer in Siris, 
von wo sie aber alsbald durch die Achaier wieder vertrieben 
werden), war schon oben die Rede; auch nach Sardinien 
sollten sie gekommen sein.) Sogar einen Priamiden, den 
Polites (oben S. 987), ließ Cato nach Italien gelangen und 
machte ihn zum Erbauer der verschollenen latinisehen Stadt 
Politorium.®) Alle diese lokalen Sagen und Konstruktionen 
wurden aber durch die Kolonisationen des Antenor nnd Aineias 
tief in den Schatten vestellt. 


a) Die Schicksale des Antenor und seiner Söhne. 

Von Pindar hören wir, daß bei Kyrene ein Hügel lag, 
der nach den Antenoriden hieß. Sie waren, ob mit oder ohne 
ihren Vater, läßt sich aus den kurzen Andeutungen des Dich- 
ters nicht entnehmen, nachdem sie wegen des gastfreundlichen 
Verhältnisses des Menelaos zu Antenor verschont worden waren 
(oben S. 1006), von diesem aus demselben Grunde mit anf 
sein Schiff genommen worden, hatten mit ihm und Helena alle 
ihre abenteuerlichen Iırfahrten mitgemacht, waren so nach 
Libyen gekommen, von den Kingeborenen sehr freundlich emp- 
fangen worden und hatten sieh auf jenem Hügel dauernd an- 
gesiedelt”) Es waren aber, wie wir aus einer anderen Quelle?) 
hören. ihrer drei, der beim nächtlichen Kampf von Menelaos 


1) Serv. u. Serv. ampl. Aen, I 550; Nerv. Aen, V 30. 

=) Aen, V 38f. Troia Crimiso conceptum flumine mater quem genuit. 

3) Heinze Virg. ep. Techn. 3 167. 

4) Strab. VI 264, Lykophr. IS4f., s. Geffeken a. n. O. 15. 

5) Sallust Histor. II fr. S M. (Serv. Acn. l 242). 

6) Serv. Aen. V 564, vgl. Plin. n. h. III 68. Vergil Aen. V 564 macht ihn 
zu einem Begleiter des Aineias. 

7) Pind. Pyth. V S2ff. Zyorrı tu (Kyrene) zarzoganpm Zero Towes 
-Irtavopldaı adv “Eidva yüo nosor, zarııadeicar zurpar Ze! idor év “doc 
tò Ò Eldoannov vo; rðvzéw: Ölzorta Breit drdmr — olyréovtés ogs 
Oru0gogdoot, 

S$) Schol. Pind. Pyth. V 109a. 
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gerettete Glaukos (oben S. 1266), Akamas und Hippolochos. 
Der gastfreundliche Libyerkönig hieß Amnax, und die Anteno- 
riden trennten sich von Menelaos, weil sie trotz aller Dank- 
barkeit mit dem Manne, der ihre Vaterstadt zerstört hatte, 
nicht zusammen wohnen wollten" 

Nach einer anderen, gleichfalls dem 5. Jahrh. bekannten 
und wohl ins sechste hinaufreiehenden Sage kam Antenor mit 
seinen Söhnen an die Nordküste des Adriatischen Meeres zu 
den Venetern. Die Grundlage dieser Sage ist die Gleichsetzung 
der italischen Veneter mit den paphlagonischen Hilfsvölkern 
der Troer, den Enetern.?) Da ihr Führer Pylaimenes von der 
Hand des Menelaos gefallen ist?) und da, wie wenigstens Livius, 
der über die Sagen seiner Vaterstadt am besten unterrichtet 
sein mußte, erzählt, infolge seines Todes in ihrer Heimat eine 
Verfassungsänderung eingetreten war, beschließen die Eneter, 
sich neue Wohnsitze zu suchen und ziehen auf dem Landweg 
durch Thrakien in die Gegend nördlich des Po, die nun nach 
ihnen das Veneterland genannt wurde.) Schon Sophokles 


1) Lysimachos Noöor. fr. 9 (FHG HI 337; Schol. Pind. a. a. O. 110). 

2) IL B Sölf. ITagzayorov © ıyelto Lvtayiéveos jaocıov zio EE 'Everir, 
Qer Nuorov yEros dyooreodam. 

3) IL E 576ff., dan. Hygin fab. 113; wenn Nepos Dat. 2, 2 unter Berufung 
auf Homer dafür den Patroklos nennt, so ist das ein Gedächtnisfehler. Aber 
allerdings ließ ihn später der Nationalstolz der Paphlagonier, deren Könige 
den Pylaimenes als ihren Stammvater betrachteten (Strab. XII 541, Justin 
XXXVII 4, 8), von Achilleus getötet werden, s. die dem 4. Jahrh. angehörige 
Grabschrift eines paphlagonischen Bergmannes aus Laurion, Bull. d. corr. hell. 
XII 1888, 246 Tviaueveos © àaò Oe Sin, Oe Ayı2)nos yeıol daneis Edaver, 
auch Diktys folgt dieser Version Ill 5. Seine Grabschrift Ps. Arist. Pepl. 54 Ei 
ITvraunerovs, zeévov Er Tooin' ‘Eouela, oteoeäs TÉTINS TÉXOZ, Evvene "ée 
Ilagbayövos poïoar zoëäe Ilvramereos. Daß Pylaimenes, nachdem das fünfte 
Buch seinen Tod erzählt hat, im dreizehnten, wo sein Sohn Harpalion von Meriones 
erschossen wird (N 643), wieder am Leben ist und den Tod be weint, ist ein Wider- 
spruch, der sich daraus erklärt, daß die Stellen verschiedenen Schichten an- 
gehören und die zweite die ältere ist (verkannt v. Robert Stud. z. Ilias 451; s. Wolf 
Prolesom. 133; Höfer in Roschers Myth. Lex. IIL 3324; v. Wilamowitz JL u. 
Hom. 225 A. 1). Die alten Grammatiker haben den Widerspruch auf verschiedene 
Weise ans der Welt zu schaffen gesucht; Zenodot schrieb Æ 576 Kv)auuevea, 
Schol. I. T AV 643; Eustath. 953, 4, Aristonic. x. "Aoıordoz. ont. (Schol. m Il. ed. 
Dind. I p. 1); andere nahmen eine Homonymie an, Schol. I. AD N 658, I. BT 
E 5716, B N 643, A B 837; Aristophanes athetierte die Verse N 658. 659, Schol. 
AT N 658; Aristarch schwankte zwischen den beiden letzten Annahmen, Schol. T 
N 658; andere schrieben -V 658 era Ô’ of opt zatı)o xie Öödzova Zeien, Schol. AD 
a. a. O.; wieder andere glaubten, es sei die Seele des gefallenen Vaters gemeint, 
Schol. T u & Q. 

4) Strab. XII 543 tò óè Idiot GuoŽoyoðperóv OTV Ort àtrożoyótator 
ïr pp Ilaglayorov pöhov oi Ererot, 5 ob 0 H vauévys pr: xal A0 xal ove- 
oTodrevouv oërot AŬT 1.ELOTOL, droßurörtes Ai ròv ýyepóva ðéßnoav eis TOM 


3 


La ` ” A a ` - = Lé 
Onázyy era rijv Toolas (ig, Tiavonero Ò eis rip vöv ’Eveuznv agpizovto:; 





DIE SCHICKSALE DES ANTENOR UND SEINER SÖHNE. 1515 


scheint in seinen Artrooidaı, die Accius in seinem gleich- 
pamigen Stück lateinisch bearbeitet hat, berichtet zu haben. daß 
sie sich für diesen Zug den Antenor und seine Söhne zu Führern 
erwählt hätten.) Ein jüngerer Gewährsmann (Serv. ampl. 
Aen. I 242) berichtet, daß die den Antenor begleitenden Söhne 
Helikaon?) und Polydamas gewesen seien; entweder ist also 
aus dem berühmten Panthoiden der Ilias ein Antenoride ge- 
worden, oder wir haben es mit einer Nebenform von Iphidanıas 
zu tun, der freilich in der Ilias (oben S. 1010) von Agamemnon 
getötet wird, oder von Laodamas, der von Aias Hand (oben 
S. 1011) fällt. Nach derselben Erzählung muß Antenor erst 
den König der eingesessenen Euganeer?) besiegen, ehe er seine 
Hauptstadt Patavium (Padua) gründen kann.?) Den Namen 
der Stadt leitete man davon her, daß ein Orakel ihm befohlen 
hatte, sie an einer Stelle zu erbauen, wo er einen Vogel mit 
seinen Pfeilen treffen würde 3) Einer der Gefährten des An- 
tenor, Okellas, zieht weiter nach dem nördlichen Spanien und 
erbaut dort in Kantabrien die Stadt Okella.f) 








Pliu. n. h. III 30 Venctos Troiana stirpe orlos esse auctor est Cato (oris. IL9 Jor.): 
Livius I 1, 2, (Antenorem) cum multitudine Enelun, qui seditione ex Paphlagonia 
pulsi el sedes et ducem rege Pylaemene ad Troiam amisso quaerebant. 


1) S. oben S. 1011 A. 4; 1012 A. Polyb. II 17, Dt po0ayonevortau 
ÔÈ Overero, tois uèv ibeo. xai Toi Zóu Boayü ÔIAPÉQOVTEG Keirén, , YOTTI] 
oO d7.).014 YDW@yevoL‘ aent DV ol Toayyðoyodpot oA twa TEEN )oyov 
xal noir Ödtaredeıwraı tenateiav. Da das Stück den Untergang Troias be- 
handelte (oben S. 1242 und nach einem Fragment des Accius (fr. IV 124 
Ribb. bei Non. 127, 2), so können darin die späteren Schicksale des Antenor 
und der Seinen nur proplietisch, entweder von Kassandra oder von einem Gott, 
verkündet worden sein. S. ferner Strab. a. a. O. und [ 48. III 150. V 212; 
Liv. a. a. O., Serv. Aen I 1, Justin XX 1, 8. 

2) Martial X 93, 1 Kugancas 


Ce Helicaonis oras; XIV 152,2 Helicaoniu 
de regione. 


3) Liv. L 1, 3 Zuguneisque, qui inter mare Alpesque incolebant, pulsis etc. 

4) Verg. Aen, I 242ff. Antenor poluil, mediis clupsus Achivis, Illyricos 
penetrare sinus alque intimu lulus regna Iiburnorum ct fontem superare Timavi, 
unde per ora novem vaslo cum murmure montis il mare proruplum ct pelago premi! 
arva sonanli. hic tamen ille urbem Patavi sedesque locavit Teucrorum et genti 
nomen dedit armaque fixit Troia, nunc placida compostus pace quiescit; vgl. Solin 
IL 10. Diktys V 17 läßt ihn zu Schiff ins Adriatische Meer gelangen und dort 
Corcyra Melaena gründen, das bei der Argofahrt eine Rolle spielt, 


A pollon. 
IV 566ff.; vgl. Strab. II 124. VIL 315. 


5) Serv. ampl. Aen, I 242 id cnim responsi ucceperat eu loco condere 
civitatem quo sagittis avcm pelisscl; ideo ex avis ptilac auspicio Patavium nomi- 
natum, also von petere aren. 


6) Strab. UI 157 errapniio (ër rjj Kar taßeia) ÖE xai Lier Zon aoiw ` Qrelda 


xtigua Acyovoı rof pera Artiwonos zai Tor aaiðow arot baßarros ci: tiy 
’ItuHan. 


Preller, Grlech. Mythologie IT453 (Robert, Meldens. TH 2, 2). On 
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b) Die Irrfahrten des Aineias. 


Von der Rettung des Aineias erzählte das dem Arktinos 
zugeschriebene Epos, daß er beim Tod des Laokoon, den er 
als ein göttliches Wahrzeichen erkannte (oben S. 1248), sich 
mit den Seinen auf den Ida geflüchtet habe.!) Hellanikos?) 
hingegen erzählte, Aineias habe, nachdem er eingesehen, daß 
Troia nicht zu retten sei, die Greise, Frauen und Kinder unter 
starker Bedeckung durch die noch nicht gefährdeten Tore 
nach dem Ida geschickt, er selbst aber habe die Burg so lange 
gehalten, bis sie entkommen seien, und erst als Neoptolemos 
einen Teil von ihr besetzt hatte, habe er seinen alten Vater, 
sein Weib und seine Kinder sowie die väterlichen Götter auf 
starke Wagen gesetzt und sei den Flüchtlingen nachgezogen, 
während die Griechen, ganz mit der Plünderung beschäftigt, 
nicht auf ihn geachtet hätten.) Diese Erzählung, deren 
pragmatische Färbung wohl großenteils auf Rechnung des 
Berichterstatters, Dionys von Halikarnaß, zu setzen ist, steht 
im Widerspruch mit der später herrschenden, schon bei So- 
phokles?) vorliegenden, zuerst durch archaische Bildwerke be- 
zeugsten°), aber gewiß auf das Epos zurückgehenden Vor- 


1) Prokl. IV ¿zi Oé ro rënort ÖvopooNoavres ot negi tóv Alveiav Unesnsdov 
eis ron Zënn, ebenso in Sophokles’ Laokoon s. oben S. 1249. Andere erzählten, 
er sei deshalb gerettet worden, weil er sich bei der Eroberung der Stadt gerade 
auf der Schiffswerft befunden habe, oder weil er von Priamos nach Phrygien 
geschickt worden sei (Dionys. Hal. ant I 48, 4). 

2) Fr. 127 (bei Dionys. Hal. I 46f.). 

3) Diese Erzählung hat offenbar Xenophon Kyneg. I 15 im Auge, erweitert 
sie aber durch den Zug, daß die Griechen aus Bewunderung für die Pietät des 
Aineias sein Haus allein von allen verschont hätten, wobei er Antenor vergißt: 
Aivelas ÖE org: ën toùs natoWovg xai uNTowovs Veovs, OWOas ÖE xal Oto 
zët nateoa, ÔŚóšav edvoeßeius Eimpweyzaro ote xal oi nokéuot UOrW Ereit@ 
Op xodtnoav Ev Tooia Edooav un ovAndriaı. Vgl. Lykophr. 1270 xai rap’ 
Eydoois eloeßeotaros xoıdeis (unten S. 1517 A. 5). Dagegen erzählte Menekrates 
von Xanthos (Dionys. Hal. I 48,3), Aineias sei, weil er sich von Paris zurückgesetzt 
fühlte, zu den Griechen übergelaufen und habe ihnen Troja durch Verrat in die 
Hände gespielt, worauf er einer der ihren geworden sei. 

4) Aaox. fr. 344 (Dionys. Hal. ant I 48, 2) vöv 6’ Ev aVlaroıw Alveas ó ts 
eat ndosoT, Er’ due nateo’ Eywv xEoavwviov võótov zaracrakorra Pvooıwov 
pdapos, zUriw ô näcav oizerov naus)ndiav‘ ovvonalerau dé nANdos ot cov 
Öoxelc, ol FCO Eowor tijs droızlias Dovyov. 

5) Auf schwarzfig. att. Vasen, mit Anchises allein, Mon. d. Line. XVII 1907 
tav. 39; nur mit Eurydike R. Rochette Mon. in. 68, 3; mit Anchises, Eurydike und 
einem Bogenschützen, Benndorf Griech. u. siz. Vasenbild. LI 2, (ebenda XXXXVI 1 
führt Aineias den behutsam wie ein Blinder gehenden Anchises), ebenso, aber 
mit zwei voranschreitenden Kriegern, R. Rochette Mon. ined. 68, 2; nur mit 
Askanios auf einer Schale des Nikosthenes, Wien. Vorlegebl. 1890/91 Taf. V la; 
mit Askanios und zwei zuschauenden Frauen Gerhard Auserl. Vasenb. III 231,1, 
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stellung, daß Aineias seinen Vater auf seinen eigenen Schultern 
aus der Stadt getragen habe, während seine Frau und sein 
Kind oder seine Kinder daneben herschreiten. Die Gattin 
des Aineias hieß in den kyklischen Epen Eurydike!); später 
gab man ihm Kräusa, die Tochter des Priamos, zur Frau?), 
und man erzählte, daß die große Göttermutter und Aphrodite 
sie vor der Knechtschaft bewahrt, aber entrückt hätten.?) 
Wahrscheinlich gehört das mit der von Timaios erfundenen 
Geschichte zusammen, daß die Griechen dem Aineias erlaubt 
hätten, das Beste, was er wollte, aus seinem Hause mitzu- 
nehmen.) Da gibt er Weib und Kinder preis und wählt 
seinen Vater und dessen heilige Götterbilder.?) Dazu paßt, 
daß nun die beiden Göttinnen sich der verlassenen Frau an- 
nehmen. Hieran knüpft Vergil an, nur daß bei ihm Aineias 
Kreusa im Gedränge verliert und nun die Göttermutter, ohne 





tr. u. camp. Vasenb. 25; zwischen zwei Frauen, von denen eine einen Knaben 
führt, Gerhard Auserl. Vasenb. III 215; mit zwei Frauen, von denen jede einen 
Knaben führt, Gerhard Auserl. Vasenb. IHI 216. Seltener auf rotfig. Vasen, 
mit Askanios allein auf der Vivenziovase, Furtwängler-Reichhold Vasenmal. 
Taf. 34; mit Eurydike und Askanios, Gerhard Auserl. Vasenb. III 217. Auf 
der Münze bei v. Sallet Beschreib. d. ant. Münzen d. Berl. Mus. Taf. III 21 (vgl. 
dazu Robert Archäol. Zeit. XXX VII 1879, 23) trägt Aineias selbst den Anchises, 
seine Frau aber nicht den Askanios, sondern ein kleines Mädchen. Auf älteren 
(jemmen ist der Augenblick dargestellt, wo Aineias den Anchises auf seinen 
Rücken ladet; ohne Askanios Furtwängler Ant. Gemmen XX 5; mit Askanios 
ebd. XXVII 55; auf einer Gemme aus der letzten Zeit der Republik hält 
Anchises das Kästchen mit den Penaten, Askanios wird von seinem Vater an 
der Hand geführt, vgl. ebd. XXX 61; auf einem Cameco Aineias, Anchises 
und Askanios, im Hintergrund das brennende Troia, ebd. LXI 73; Anchises, 
Aineias und Askanios auf einem Relief, R. Rochette Mon. ined. 76,4; in 
Terrakottagruppe, v. Rohden Terrak. v. Pompei I 37, 1; auf einer Lampe, 
v. Rohden a. a. OÖ. S. 49 Fig. 26; als Affe auf pompeianischem Bild, Pitt. 
«’Ercol. IV 368; Gruppe auf dem Augustusforum, Ovid fast. V 503 Minc videt 
‚leneamı oneratuın pondere sacro. 


l) Paus. X 26, l; noch bei Enun. Ann. fr. NXVL 37 (Cie. d. div. I 40) 
wird die Tochter des Aineias mut Zurydica prognata nngerellet. 

2) Liv. 13,2; Aol. d. n.a. XI 16; Dionys. Hal. ant. IIT31,4 (Koeorons tiz 
IToıdnov Dvyarpos, vgl. Apollod. III 12, 5, 6; Hyg. fab. 90; Myth. Vat. 1 204): 
Schol. Lykophr. 1263 (/J/otduov dvyarno); Appian act). 1 (Koeceoúons tiz Hod- 
pov tg Ev Tilo yeronernz opro yuvvuxo>). 

3) Paus. X 26, 1 &xi de cp Koeovon Akyovan, oz ý Dewr pirno zat zeg: 
dirn donAelas ano EARıveor oe Epovaavto, cirai yao ð) xai Aireirov run Koéov- 
aav yuralza. S. Robert Iliupersis d. Polygn. 62; Heinze Virg. ep. Techn. ? 57 ff 

4) Vgl. das Märchen von der klugen Bauerntochter (Grimni 94) und die 
(ieschichte der Weiber von Weinsberg. 

5) Lykophr. 1263ff. & (d. zarom’ ayalpara) dai, zanosa; xai Ödquora 
zai réxva xai et for AAAny Suvlar »euunAlo, où TO yeou Taral 2Z0rogflrtuge- 
Tut, NETOS "Tentgzmi, Nnos alyunrali xýreç, TO adrtra "iron: ovièlapýšavtrec 
24), Toten pór "dee ofgi: Sópav Aaßeiv 8 yote zarrreyracdı aroz: 
s.Geffeken a a. 0O. 39ff. 
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Aphrodite, sie zu einem höheren Dasein entrückt.!) Der Zweck 
dieser Erfindung ist, die Hand des Aineias für seine Ver- 
mählung mit einer italischen Königstochter frei zu machen?), 
und daher ist sie sicher nicht im griechischen Mutterlande, 
sondern im Westen entstanden. Und es’ könnte sein, daß 
Stesichoros ihr Schöpfer ist; denn auf der ilischen Tafel des 
Kapitols steht hinter Aineias, als er mit Vater und Sohn aus 
dem Stadttor herauskommt, eine trauernde Frau, die in der 
Einschiffungsszene fehlt.) Daß aber die Gattin des Aineias 
schon bei Stesichoros Kr&usa hieß, folgt hieraus keineswegs. 
Weiter erzählte Hellanikos, Aineias habe sich auf der stärksten 
Stelle des Ida festgesetzt und auch aus den benachbarten 
Städten der Troas so starken Zufluß bekommen, daß er zu- 
letzt über eine starke Kriegsmacht gebot. Aber die Hoffnung, 
daß die Griechen bald abfahren und Aineias und die Seinen 
den Wiederaufbau ihrer Vaterstadt ermöglichen würden, er- 
wies sich als trügerisch. Vielmehr fuhren die Achaier fort, 
die Landschaft zu verwüsten und die festen Plätze zu belagern, 
und drohten auch die auf den Ida Geflüchteten anzugreifen. 
Da schickte Aineias Herolde zu ihnen und bat sie, ihn nicht zu 
einem neuen Kampfe zu zwingen. Darauf kommt es zu einem 
Vertrag, nach dem die Troer ihre Freiheit und die geretteten 
Schätze behalten, aber alle Kastelle übergeben und binnen einer 
bestimmten Frist das Land verlassen sollen. So zieht denn 
Askanios, der älteste Sohn des Aineias, mit einem Teil der 
Mannschaft nach der Daskylitis, deren Einwohner ihn eingeladen 
haben, ihr König zu werden, eine Sage, zu deren Entstehung der 
in dieser Landschaft gelegene Askanische See (Aoxavia Aiuvn 
Dionys. Hal. 147,5) den Anlaß geboten hat. Doch bleibt er dort 
nicht für immer. Denn als die Söhne des Hektor, Skamandros 
und seine Brüder, die von Neoptolemos freigelassen worden 
sind, zu ihm kommen, kehrt er mit ihnen nach Troia zurück 





l) Aen. II 735ff. hic mihi nescio quod trepido male numen amicum con- 
jusam eripuit mentem; namque avia cursu dum sequor et nota excedo regione viarum, 
heu, misero coniunx fatone erepta Creusa. — Und während er sie sucht, erscheint 
ihm ihr verklärter Schatten, 771 ff. quaerenti et tectis urbis sine fine furenti infelix 
simulacrum atque ipsius umbra Creusae msa mihi ante oculos et nota maior imago, 
und erzäblt ihm tröstend, 785ff. non ego Myrmidonum sedes Dolopumve superbas 
aspiciam aut Grais servitum matribus ibo, Dardanis et divae Veneris nurus; sed 
me magna deum genetrix his detinet oris. 

2) Heinze a. a. O. 3 62. 

3) S. Paulcke de tab. Il. 41. 73ff.; Mancuso Mem. d. Acc. d. Line. XIV 716; 
Heinze a. a. O. 58, 2. 

4) Uber die Wanderungen des Aineias s. Klausen Aeneas u. d. Penaten 
1 315ff.; Woerner in Roschers Myth. Lex. I 165ff. 
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Mannsehaft steigt zu Schiff und fährt nach der Chalkidike, 
wo er in Pallene überwintert, die Stadt Aineia gründet und 
seiner Mutter Aphrodite einen Tempel baut. Daß ihn Hella- 
nikos weiterfahren und zuletzt gemeinschaftlich mit Odysseus 
Rom gründen ließ, haben wir sehon oben (S. 1504) gesehen; 
aber ursprünglich wird er, wie auch die Lokalsage von Pallene 
berichtete, dort gestorben seint), wie er denn noch in hele- 
nistischer Zeit in dieser Stadt dureh ein jJährliches Opfer ge- 
feiert wurde (Liv. XL 4, 9). Einer der Lokalschriftsteller von 
Pallene, Hegesippos”), hat diese Gründungssage romantisel 
ausgemalt (Konon 46). Aineias, der nach der Abfahrt der 
Griechen zunächst auf dem Ida wohnen geblieben war, wird 
von dort dureh die aus Lydien zur’ickkehrenden Söhne des 
Hektor, Oxynios und Skamandros, vertrieben. Seine gött- 
liche Mutter Aphrodite gibt ihm den Befehl, der Sonne nach- 
zuziehen.?) So überschreitet er den Hellespont und zieht dureh 
Thrakien, wo Anchises stirbt und von seinem treuen Sohn 
begraben wird. Die Einwohner des Landes bieten ihm das 
Königtum an. Er aber sehlägt es aus und wandert weiter, 
bis er in die Landsehaft Brusis?) kommt, wegen der Liebens- 
würdigkeit, die ihm Aphrodite verliehen hatte, überall gern 
gesehen. Nun hatte es aber diese Göttin gefügt, daß ihm 
eine Kuh vom Ida her immer nachgelaufen war.) Diese 
erhebt auf einmal ein lautes Gebrüll; da macht Aineias halt, 
opfert die Kuh der Aphrodite und gründet die Stadt Aineia. 
Natürlieh ist die Namensgleichheit dieser Stadt mit dem Hel- 
den die Wurzel der Sage. Wie weit die übrigen Fahrten, die 
Dionysios von Halikarnassos den Aineias machen läßt, bis er 
nach Italien kommt, sehon von Hellanikos erzählt waren, 
entzieht sieh unserer Kenntnis. Nur sein Abstecher nach 
Arkadien beruht auf alter Lokalsage, weil er an den dort ge- 
legenen Anchisesberg (Ayyıcla 6005) auknüpft (s. oben S.1003).$) 
So behauptete man denn im arkadisehen Orechomenos, er habe 
sieh in dem Städtchen Nasoi (die Insel), das an dem Zu- 
sammenfluß des Tragos und Ladon liegt, niedergelassen und 


1) Kephalon (d. i. Ilegesianax) und Hegesippos bei Dionys. Hal. I 49, 1. 
Andero ließen ihn sich am makedonisehen Olymp ansiedeln, Strab. XIII 608. 

2) S. Höfer Konon 59ff. 

3) Das muß mit den Worten 2007 Ñor arloyorru gemeint sein. 

4) Steph. Byz. v. Doovaliz, poiga Maxedowas ano Boovoov, `H paĝlov 
atdos. 

5) Vgl. dio Rolle der Kuh in den Mythen von Kadmos (oben S. 107) und 
Ilos (oben S. 393 £.). 

6) Über den Tod des Anchises in Arkadien s. oben S. 1003 
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dort sein Leben beschlossen, nachdem er seinen Vater Anchises 
an dem Berg, der seinen Namen trägt, begraben, dort der 
Aphrodite einen Tempel gebaut und in der Nachbarschaft 
eine Stadt gegründet hatte, die er nach seinem Ahnherrn 
Kapys Kapyai (eigentlich Kaphyai) nannte.!) Dagegen be- 
hauptete der arkadische Dichter Agathyllos, Aineias sei nicht 
dort gestorben, sondern nach Italien weitergezogen, nachdem 
er seine beiden Töehter in Nasoi mit vornehmen Männern 
vermählt hatte?) Mit diesem Aufenthalt des Aineias in der 
Peloponnes hängt es auch zusammen, daß er, auf der Fahrt 
nach Italien an die lakonische Küste verschlagen, dort zwei 
Städte gründet, Etis und Aphrodisias, von denen er die eine 
nach seiner Tochter Etias, die andere nach seiner göttlichen 
Mutter benennt 21: ferner, daß er vor der Landung einen 
Gefährten Kinaithon verliert, den er an einem Vorgebirge 
bestattet, das nach ihm Kinaithion (Dion. Hal. ant. I 50, 2, 
Strab. VIII 360) genannt wurde, und endlich, daß er auf 
Kythera seiner Mutter Aphrodite einen Tempel erbaut (Dionys. 
Halik. 150,1). Die Sage, daß er nach dem Westen fährt und 
dort sein Leben beendet, muß spätestens im 6. Jahrh. ent- 
standen sein, zu welcher Zeit sie von Stesichoros in seiner 
Iliupersis behandelt wurde. Die einzige Quelle, die wir für 
diesen Teil des großen, mindestens zwei Gesänge umfassenden 
Gedichts (s. oben S. 1241) besitzen, die ilische Tafel des kapi- 
tolinischen Museums, muß zwar mit einer gewissen Vorsicht 
behandelt werden’), da der Verfertiger Theodoros auch Züge 
aus Vergil eingemischt hat, wie denn an die Stelle der Götter- 
bilder, von denen Hellanikos und Lykophron sprechen (oben 
S.1516£.), die in einem zylinderförmigen Kästchen verschlossenen 
römischen Penaten gesetzt sind und auch deren Übergabe an 
Aineias durch den Priester Panthoos genau nach der Aeneis 
(II 318ff.) dargestellt ist. Aber der Verfertiger würde seine Dar- 





l) Ariaithos "Aozaed. fr. 3 (FHG IV 318; Dionys. Hal. I 49, 1); Paus. 
VIII 12, Sff.; Strab. XIII 608 oi óè zeoi Mavriverav tis Aoxadlas xriouı 
Kanvas, xò Kunvos Qéuerov Todroua zo nolicuat. 

2) Agathyllos bei Dion. Hal. I 49, 2 ixeto éi ’Aozaöinv, Noom Ò Eyxardero 
aidag Öords, Kwðcwng Aeztoa xai Avdeuovng. adros dé “Earepinv Eovro ydora, 
yeivaro Ai vla ‘Pwuvö)ov (vgl. Dion. Hal. I 54, 2). 

3) Paus TII 22, 11. VIII 12, 8, vgl. oben S. 1005. 

4) Das Vorbild für den Tod des Misenos bei dem seinen Namen tragen- 
den Kap. 

5) Über die Frage nach der Zuverlässigkeit der Darstellungen s. Chadzi 
Konstas Ihupersis nach Stesiehoros (Leipzig 1877); Seeliger Überlief. d. gr. 
Heldens. bei Stesichoros (Gymn.-Progr. v. Meißen 1886) 29; Paulcke de tab. il. 
(Diss. Regimont. 1897); E. Mancuso Mem. d. Linc. 1911, 661 ff.; Max Schmidt 
Troika (Gött. Diss. 1917), die sie sehr verschieden beantworten. 
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stellung nicht ausdrücklich als Illustration des Stesichoros 
bezeichnet haben!), während eine andere dieser Tafeln die 
Kleine Ilias zugrunde lest (oben S. 1255 A. 3), wenn nicht in dem 
Gedicht die Flucht des Aincias ausführlich behandelt gewesen 
wäre und der Künstler ihm wesentliche Züge entnommen 
hätte. Als ein solcher ist uns schon oben die Entrückung 
der Frau des Aineias begegnet (oben S. 1517), und so ist auch 
das Mißtrauen gegen die Figur des Trompeters Misenos, die das 
Relief mit der Aeneis?) gemein hat, kaum gerechtfertigt. Als 
Gefährte des Odysseus ist der Eponym des Kap Misenum 
erst durch Timaios (oben S. 1393) bezeugt und wahrscheinlich 
seine Erfindung. An Stelle des Herolds einen Trompeter zu 
setzen, mußte, da die Trompete von den Etruskern erfunden 
ist, einem westgriechischen Dichter besonders nahe liegen, 
und ganz gut konnte die sizilische Sage den Aineias, bevor 
er auf der Insel landete, durch den Sturm nach der kampani- 
schen Küste verschlagen werden lassen, wo dann sein Trom- 
peter den Tod fand und bestattet wurde. Wahrscheinlich ließ 
Stesichoros Odysseus auf Sizilien bleiben, vermutlich Segesta 
gründen und dort begraben werden. 

Mit der Zeit hat man die Fahrt des Aineias nach dem 
Westen immer mehr ausgeschmückt, wobei unverkennbar die 
Irrfahrten des Odysseus das Muster waren, nur mit dem ge- 
wiehtigen Unterschied, daß es sich bei Aineias im wesentlichen 
um Gründungen, vor allem von Aphroditeheiligstümern, handelt 
und das Wunderbare so gut wie ausgeschaltet wird, soweit 
nicht die Abenteuer des Odysseus und der Argonauten auf 
ihn übertragen werden. Wir haben es meist mit Lokalsagen 


1) /htov oo: zata Yrijoizogor. 

2) 111 239. VI 162ff. Nach Norden Acneis Buch VI 2 179 hat Vergil die 
Figur aus Varro entnommen. Anf Vergil spielt Properz I1 18, 3 qua iacel el 
Troiae tubicen Misenus arena an. Wenn es von Misenos heißt, daß er früher 
der Trompeter des Hektor nnd auch mit der Lanze tüchtig war (166f., danach 
Stat. siv. IV 7, I9f. tibicenque notus Hectoris armis), so sieht das nicht aus, als 
ob es von Vergil oder Varro erfunden sci. dentet vielmehr darauf, daß sich die 
Dichtung auch noch nach Stesichoros mit dieser Figur beschäftigt hat. Und 
wenn er vollends Sohn des Aiolus heißt (164 Misenum Aeoliden, danach Ovid Met. 
XIV 102f. canori zleolidae tumulum) und den Triton zu einem Wettkampf 
im Blasen herausfordert, worauf ihn der eifersüchtige Meergott ertränkt (172ff.), 
so könnte das eine ganz alte kampanische Lokalsaze, eine Parallele zu dem Wett 
kampf des Apollon und Marsyas (Bd. I 734) sein, nur daß ihr eine natur- 
symbolische Bedeutung innewohnt; denn der Kampf des Aiolossohnes mit dem 
Triton drückt den Kampf des Sturmes mit dem Meere aus. Allerdings mag 
zu dieser (Genealogie die Nähe der aiolischen Inseln bei Kap Misenum beigetragen 
haben. Übrigens ist sie von Vergil nielit bloß bildlich gemeint und auch nicht 
von Servius Aen. TIL 239 ipsc. . enim qui dicitur filius fuisse Acoli.... 
quia conslal sonum omnem ex venlo creari. 
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zu tun, die aus dem \Wnnsche hervorgegangen sind, die heimi- 
schen Heiligtümer zu dem berühmten Helden in Beziehung 
zu setzen, auch womöglich ihre vornehmen Geschlechter von 
ihm abzuleiten. Das gilt zunächst für Delos und Kreta. Auf 
Delos soll es viele Erinnernngszeichen an den Besuch des 
Aineias gegeben haben.!) Der uns aus den Kyprien bekannte 
Apollonpriester und Seher Anios nimmt ihn freundlich auf und 
gibt ihm eine seiner Töchter, die weise Seherin Launa (Lavinia) 
als Beraterin auf der Weiterfahrt mit; als er später in Latium 
die erste Stadt gründete, starb sie an einer Krankheit, und 
Aineias nannte die Stadt nach ihr Lavinmm (Dionys. Hal. I 
59,2f.). Nach einer andern Sage verführte Aineias während 
seiner Anwesenheit eine der Töchter des Anios; sie gebar ihm 
den Andros, der die gleichnamige Insel besiedelte.”) Auf Kreta 
galt die kleine Stadt Pergamon (Plin. IV 59) meist als eine 
Gründung des vom Sturm dorthin verschlagenen Aineias.?) 
Nach einer andern Sage war Aineias schon vor dem troischen 
Krieg nach Kreta gekommen, um dem Apollon zu opfern, und 
hatte dort die Tochter seines Gastfreunds verführt, wie nach 
delischer Sage die des Anios. Sie gebiert einen Knaben, 
den sie nach dem Vater Aineias nennt. Als er eben erwachsen 
ist, kehren gerade die Griechen von dem eroberten Troia 
zurück und sind in den Sturm geraten. Der junge Aineias 
greift sie mit seiner Flotte an, wobei sich die von Agamemnon 
gefangen mitgeführten Troer ihm anschließen. Für sie 
erbaut er das kretische Pergamon, oder sie erbauen es sich 
selbst, als der Sturm sie nach Kreta verschlagen hat (Serv 
ampl. Aen. III 133). Den Aufenthalt des Aineias auf Kreta 
hat Vergil mit dem Besuch von Delos in der Weise verknüpit, 
daß er dort von Apollon die Weisung erhält, sich in dem Land, 
aus dem seine Ahnen stammen, anzusiedeln.*) Anios deutet 
das auf Kreta, von wo einst der alte Teukros nach Troia 
gekommen sei (oben S. 397£.). Als aber Aineias nach Kreta 
weitergefahren ist und dort das neue Pergamon gegründet 
hat, tritt alsbald Seuche und Mißwachs ein, und die von ihm 


1) Dionys. Hal. I 50, 1 xai Ñv noAla onneia Ev Juio Ti; Aivelov te xat 
Toóow naoovoias, Ews iver te zal oxn N voog. 

2) Serv. ampl. Aen. IIL 80 alii dicunt huius Anii filiam occulie ab Aenea 
stupratam edidisse filium Andrum (F. Schöll; an Hdschr.)}. Nach anderer 
Überlieferung (ebd.) war Andros des Anios eigener Sohn; ebenso Steph. Byz. 
v. “Avôpoç, der aber auch eine Überlieferung ne nach der der Bruder des 
Anios, Eurymachos, sein Vater war. 

3) Serv. ampl. Aen. IHI 132. 

4) Aen. III 94ff. Dardanidae duri, quae vos a stirpe parentum prima tulit 
tellus, eadem vos ubere laeto accipiet reduces. antiquam exquirite matrem. 





DIE IRRFAHRTEN DES AINEIAS. 1523 


mitgeführten troischen Penaten erscheinen ihm im Traum und 
bedeuten ihn, daß Apollon nicht Kreta, sondern Italien meine, 
von wo einst Dardanos und Jasios nach Troia gekommen 
seien (oben S. 396). 

Besonders zahlreich sind die Erinnerungsmale an Aineias 
auf den Inseln und an den Küsten des Ionischen Meeres (Dionys. 
Hal. I 50), was einerseits damit zusammenhängt, daß dort 
die Aphrodite Aineias verehrt wurde!); andererseits lag es 
der Dichtung nahe, den Aineias seinen Landsmann Helenos 
im Land der Molosser besuchen zu lassen.”) Kulte der Aphro- 
dite Aineias gab es auf Zakynthos, Leukas, in Aktion und 
Akarnanien. Man ließ also Aineias zunächst auf Zakynthos 
landen, was man mythologisch damit begründete, daß der Epo- 
nym dieser Insel ein Bruder des troischen Erichthonios, des 
Ahnherrn des Aineias, gewesen sei (oben S 389). Deshalb 
wird er von den Einwohnern aufs freundlichste aufgenommen, 
erbaut seiner göttlichen Mutter einen Tempel und stiftet einen 
jährlichen Agon, bei dem der den Preis gewann, der laufend 
zuerst den Tempel erreichte. Man nannte ihn den Lauf des 
Aineias und der Aphrodite und zeigte von beiden alte Holz- 
bilder. Der von Aineias auf Leukas erbaute Tempel lag auf 
einem benachbarten kleinen Biland. In Aktion errichtete er 
nicht nur der Athena Aineias, sondern auch den großen Göttern 
von Samothrake einen Tempel, was mit der erst von römischen 
Schriftstellern bezeugten und schwerlich älteren Sage zu- 
sammenhängt, daß er vorher auch auf dieser Insel gelandet sci.?) 





I) Ob diese Göttin schon von Anfang an mit dem troischen Helden zu- 
sammenhängt, erscheint nicht so sicher, wie es Bd. I 364 hingestellt worden ist. 
Vielmehr ist es wahrscheinlich, daß dio dem Aineias allerdings etymologisch 
verwandte Aphrodite Aineias, da beider Namen von alroç „Ruhm“ herkommt, 
eine Form der Aphrodite Areia ist (Bd. I 356). 

2) So schon bei Agathokles v. Kyzikos (Fest. p. 269 M), wo ITelenos dem 
Aineias den Rat gibt, naeh Italien zu ziehen: vaticinio Heleni on ploen Acnenm 
Italiam peliviese. 

3) Der Annalist Cassins Hemina (Macrob. HE 4,9, Serv. ampl. Aen, I 375) 
behauptete, daß Aineias die Penaten nicht aus Troia, sondern aus Samothrako 
mitgebracht hätte; ihm schließen sich Varro (Macrob. [HI 4, 7f., Serv. ampl. 
asa. O., Serv. Acn. 111 12. 148) und Atticus (fr. 1 P.; Schol. Ver. Aen. IL717)an; 
s. forner Serv. Acn. TIT 264. VIT 207. VILI 679. Daher ba ` Vergil Aen. VITE 679 
Penatibus et Magnis Dis. Vgl. Preller Röm. Myth. ? IT 175; Wissowa Rel. u. Kult. d. 
Röm. ? 166; Kern Real- Enzykl. X 1446. Aineias sollte aut Samothrake auch einen 
Schild geweiht haben (Serv. ampl. Aen, III 287). Kritolaos. erzählte, daß Saon, 
der Sohn des Zeus und ciner Nympho oder des Hermes und der Rhene, der Ge- 
setzgeber von Samothrake (Diod. V 48,1, Bd. 1398. 550), sich dem Aineias an- 
geschlossen, einen Schill mitgenommen und in Latium das Kollegium der watien- 
tragenden Salier gestiftet habe (Fest. p. 329 M). Vergil, bei dem Aineias an den 
übrigen lonischen Inseln mir vorüberfährt. läßt ihn auf Leukas, wo er überwintert, 
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In Ambrakia gab es außer einem Tempel der Aphrodite 
Aineias auch ein Heroon des Aineias selbst, in dem sein Holz- 
bild stand und ihm Opfer gebracht wurden. Dionysios von 
Halikarnassos, der dies alles berichtet, erzählt von seinem Be- 
such bei Helenos weiter, daß er seinen Vater Anchises im Hafen 
Buthroton zurückgelassen habe, selbst aber nach Dodona ge- 
gangen sei, um dort den Zeus nach seinem künftigen Wohnsitz 
zu befragen, und dort mit Helenos zusammengetroffen sei. 
Dann erbaut er auch am Hafen Buthroton einen Tempel der 
Aphrodite; auch sollte der Hafen lange der Anchiseshafen und 
ein benachbarter Hügel, auf dem Aineias sein Lager aufgeschla- 
sen hatte, Troia geheißen haben. Auch zeigte man im Tempel 
von Dodona als Wahrzeichen für den Besuch des Aineias 
cherne Mischgefäße mit altertümlichen Weihinschriften.!) Da 
das dodonaiische Orakel ihn nach Italien gewiesen hatte, nimmt 
er sich aus Akarnanien Lotsen mit, von denen sich einige wie 
Patron?) aus Thyrion?) ihm dauernd anschlossen und auf 
Sizilien in Alontion niederließen. Bei den Iapygiern landet 
Aineias im Hafen Adrvaror?), der seitdem der der Aphrodite 
hieß, und weiht bei einem Besuch des Tempels der Hera La- 
cinia eine eherne Schale. Eine Sage, die sich aber nur bis 
Varro zurückverfolgen läßt, berichtete, daß Diomedes die Ge- 
beine des Anchises, wie es scheint irgendwo in Griechenland, 
vielleicht in Epeiros), ausgegraben, sie aber später dem Aineias 
zurückgegeben habe, da er das viele Unheil, was er zu er- 
dulden hatte, auf ihre Rechnung schrieb.) Das kann nur 
bei einer Landung des Aineias in Unteritalien geschehen sein. 
Nach der Geschlechtssage der gens Nautia, die ebenfalls 


einen Schild dem Apollon weihen, mit der Aufschrift „Aeneas haec de Danais 
victoribus arma (III 288); er bezeichnet ihn als magni gestamen Abantis, denkt 
sich also, daß Aineias diesen durch seinen Schild berühmten Sohn des Lynkeus 
(oben S. 278) vor Troia getötet habe, obgleieh dieser als Teilnehmer an dem 
Feldzug, was ja auch chronologisch unmöglich ist, nie erwähnt wird. 


1) Dionys. Hal. ant. I 51, 1 zoarjooı zu/rrois, ou tiveg, Er Tegieigıv 
eruyoupals advv doyaluus ÖnAodvres toùs dvadevrag, vgl. die Weihgeschenke 
im Athenatempel von Lindos, Blinkenberg Tempelchron. v. Lind. B VIff. 

2) Als akarnanischer Begleiter des Aineias auch von Vergil erwähnt, Aen. 
V 298. 

3) Polyb. XVII 10, 10. XXI 29, 4. XXVIII 5, 1, gewöhnlich Thyrion 
genannt, Xenoph. Hell. VI 2, 37, Polyb. IV 6, 2. 25, 3, Auth. Pal. IX 553. 

4) Vgl. Verg. Aen, HI 530f. 

5) Dort ist er naeh Prokop. Goth. IV 22, 31 entrückt worden. 

6) Serv. Aen IV 427 sciendum sane Varronem dicere, Diomedem eruta 
Anchisae ossa filio reddidisse, Catonem autem adfirmare, quod Anchises ad Italiam 
venit. Vergil Aen. IV 427 scheint darauf anzuspielen, wenn er die verlassene 
Dido sagen läßt: nce patris Anchisae cinerem manesve revelli. 
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Varro berichtet, handelte es sich nicht um die Gebeine des 
Anchises, sondern um das von Diomedes geraubte Palladion, 
das er mit nach Italien genommen hatte; ein Orakel verkündete 
ihm, daß seine Leiden nicht eher aufhören würden, bevor er 
den Raub den Troern zurückgegeben hätte; als er nun in 
Kalabrien mit Aineias zusammentrifft, will er diesem das 
Palladion zurückgeben; aber Aineias, der gerade mit ver- 
hülltem Haupt ein Opfer darbringt, kann es in diesem Augen- 
bliek nicht nehmen, und so ergreift es der Ahnherr jenes Ge- 
schlechts, der Troer Nautes.t) Ein ähnlicher Vorgang spielt 
sieh bei Dionys. Hal. (XII 16,1) in Kampanien ab; Aineias. 
mit einem Opfer besehäftigt, will gerade die Haarweihe voll- 
ziehen, als er entweder Diomedes, der mit König Daunos 
auf einem Kriegszuge begriffen ist, oder Odysseus, der das 
Totenorakel am See Aornos befragen will, herankommen sicht. 
Beim Anblick des verhaßten Feindes verhüllt Aineias sein 
Haupt, wendet sich ab und setzt das Opfer erst fort, als 
dieser sich entfernt hat. Darauf führte man den Ritus zurück. 
daß der römische Priester mit verhüllteın Haupt opfern mub. 

Timaios, dessen Darstellung der Schicksale des Aineias in 
Italien und Sizilien für die Folgezeit maßgebend war, scheint, 
wenn de allerdings schr summarischen Bericht des Lykophron 
zu trauen ist, seine Fahrten durch das Aigaiische und Ionische 
Meer überhaupt ignoriert oder kurz abgetan zu haben. Wie 
Hellanikos, läßt er ihn zuerst am Thermaiischen Meerbusen 
Fuß fassen, bezeiehnet aber als seinen Wohnsitz nieht Pallene. 
sondern das am Kissosberg gelegene Rhaikelos.”) Von dort 
läßt ihn Lykophron direkt nach Etrurien gelangen, ohne seiner 
Seefahrten und seines Aufenthalts auf Sizilien, der doch bei 
Timaios einen großen Raum eingenommen haben muß, mit 
einer Silbe zu gedenken. Von der Ankunft des Aineias in 
Sizilien, seiner Begegnung mit Elymos und Aigestos und der 
Gründung von Segesta und anderer Städte ist schon oben 
die Rede gewesen.) Auch daß er nach der alten, wahrschein- 
lich auch von Stesiehoros befolgten Sage dort seinen danernden 


D 


l) Serv. Aen. 11 166. Ill 407. Bei Verg. Aen, V 704 wird Nautes als alter 
Athenapriester eingeführt. 

2) Lykophr. 1236ff. ç zow@ra pev " Paienior osu0grt polow Kioooŭ zou 
aino 200 xal Aupvorius xepaoyöpovs min, Ex Ò poxas aarııadu- 
vorıv Öfferaı Tvoonvia; s. Geffeken a. a. 0.39 ff. Rlınikelos Aristot. oA. 10. 10,2; 
der Kissosberg Nikand. Ther. S04 Kiocoio xata atı'yaz: vgl. den Vater der Hekabe 
Kisseus oben S. 975. Almopin Thuk. IT 99, 5: Steph. Byz. s.v. Über den 
Eponymen der Giganten, Almops, den Sohn des Poseidon nnd der Helle, 
8. oben S. 47. 

3) S. 1506. 1511. 
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Aufenthalt nahm!) und sein Ende fand?), ist schon bemerkt 
worden (oben S. 1521). Auch daß Anchises am Eryx begraben 
liest, ist wohl alte Lokalsage?); weniger sicher ist das von der 
Gründung eines Tempels der Aphrodite Idalia auf dem Eryx 
(Verg. Aen V 759ff.), mit dem wohl der alte ehrwürdige 
der Eovzivn gemeint ist, der den Einheimischen schwerlich 
jemals für eine Gründung des Aineias gegolten haben wird. 
Diodor (IV 83, 4) berichtet auch nur, daß er dort viele Weih- 
geschenke aufgestellt hatte. 

Aineias als Gründer Roms begegnet in der Literatur zum 
ersten Male bei Hellanikos®), und zwar nimmt, wie wir sahen 
(oben S. 1504), bei ihm Odysseus?) an der Gründung teil. 
Als aber die griechische Sagenbildung sich auch um die ein- 
heimische Legende zu kümmern begann, und das geschah 
spätestens seit dem 5. Jahrh., trat ihr dort ein Eponym 
der Stadt, Romus oder Romulus®),oder Remos entgegen, mit 
dem sie sich notgedrungen abfinden mußte. Da aber dem 
Aineias der Löwenanteil an der Gründung verbleiben sollte, 
half sie sich zunächst so, daß sie an Stelle dieses männlichen 
Eponymen einen weiblichen namens Rhome setzte, bald als 
sefangene Troerin‘), bald als Begleiterin des Aineias (oben 
S. 1504), bald als seine Enkelin und Tochter des Askanios 
(Plutarch Rom. 2)®), bald als dessen Frau, bald als Frau 
des Aineias selbst, in welchem Falle sie entweder die Tochter 


1) Eine Erinnerung hieran wohl noch bei Vergil Aen. V 630ff., wo die tro- 
ischen Frauen auf Sizilien bleiben wollen. 

2) Der Ps. Arist. Pepl. enthält zwar eine Grabschrift des Aineias, aber 
die Angabe, wo sich das Grab befand, ist verloren; schwerlich darf man an Latium 
denken: 53 Aivciav Kiraöds te zal Ayzioov plov viov Evdade poroa Beim 
mayev eis din, 

3) Serv. Aen. I 570, (dar. Hyg. fab. 260); Verg. Aen, III 710f. V 760ff. 

4) So auch noch bei Sallust Catil. 6 urbem Romam, sicuti ego accepi, con- 
didere et habuere initio Troiani, qui Aenea duce profugi sedibus incertis vagabantur 
und Prokop Bell. Goth. IV 22,7 Aivelas 6 tiz nölews oixıorns, aber ohne 
Odysseus. 

5) Vgl. die oben S. 1364 A. 4 erwähnte Sage, nach der Rhomanos, der 
Gründer Roms, ein Sohn des Odysseus und der Kirke ist; über Odysseus bei 
Timaios und Lykophron s. unten S. 1529. 

6) Über Romulus als Ahnherrn der gens Romulia oder Romilia und die 
Herleitung des Namens aus dem Etruskischen sowie sein Verhältnis zu Romos 
s. W. Schulze Z. Gesch. d. latein. Eigennamen (Abh. d. Gött. Ges. d. Wissensch. 
N.F. V 5)579ff.; vgl. Roseuberg in d. Real-Enzykl., Zweite Reihe I 1074ff.; Carter 
in Roschers Myth. Lex. IV 164ff.; Cauer de fab. gr. ad Rom. cond. pertinent. 
(Diss. Berol. 1884). 

7) Nach Kallias (bei Plutarch Rom. 2) Mutter der gleichnamigen Gemahlin 
des Latinos, nach Dion. Hal. I 72, 5 selbst diese Gemahlin. 

S) Agathokles v. Kyzikos (Fest. p. 269) neptem, Ascani filiam, nomine 
Rhomen. Sie gründet auf dem Palatin den Tempel der Fides. 
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des Telemachos und der Kirke war!), wodurch dem Anteil 
des Odysseus an der Gründung Roms Rechnung getragen 
wurde, oder die Tochter des Italos und der Leukaria?), einer 
Tochter des Latinos, oder einer Tochter des Telephos und 
Enkelin des Herakles.?) Aber bald forderte die Figur des 
Rhomos auch bei den Griechen ihre Rechte. Schon am Ende 
des 5. Jahrh. erzählte Agathokles, daß er ein Nachkomme 
des in Plırygien gestorbenen Aineias gewesen sei.) Dann 
aber machte man ihn, wie seine weibliche Doppelgängerin 
Rhome, zu einem Enkel des Aineias und Sohn des Askanios°), 
der naclı einigen allein ohne seinen Vater nach Italien ge- 
kommen war (Dionys. Hal. 153, 4). Allmählich aber tritt Aska- 
nios in den Hintergrund, und Aincias selbst wird Vater des 
Rhomos oder des Romulos (Agathyllos, s. oben S.1520 A. 2), den 
er mit einer italischen Heroine erzeugte. Die hervorragende 
Rolle, die Askanios in der älteren Sage spielte, wurde später 
dadurch beeinträchtigt, daß man ihm Brüder gab; schon bei 
Hellanikos (fr. 127 bei Dionys. Hal. 147,5) ist er der älteste von 
mehreren Brüdern (oben S. 1516 A. 2); als einen solchen hatte 
ein römischer Schriftsteller den Eurybates (Schol. Veron. Verg. 
Aen. II 717), ein anderer Dardanos und Leontodamas, deren 
Namen,als sie früh verstarben, dem Askanios beigelegt wurden). 
genannt. Ähnlich erscheint Euryleon bald als Bruder (Schol. 
Lykophr. 1263), bald als Nebenname des Askanios’). Außer 
Askanios und Euryleon nennt Hegesianax unter der Maske 


I) Kleinias bei Serv. ampl. I 273, vgl. oben 5. 1444. 

2) Dionys. Hal. 172 (Kießling, Alevzroa B, ’HAezroa A), Plutarch Rom. 2; 
Aevzn Euseb. Chron. I 280 Seh., was Schwegler befürwortet. Auf jeden Fall 
handelt es sich um eine Eponyme der Insel Leukas, womit wiederum dem Anteil 
des Odysseus Rechnung getragen wird. 

3) Die spätere römische Sage setzte Rhome zu der jungen Figur des 
Arkaders Euander in Beziehung, entweder als seine Tochter oder als eine 
Prophetin, die ihm befahl, sich auf dem Palatin anzusiedeln, Serv. ampl. 
Aen, I 273. 

4) Fest. p. 269, vgl. oben S. 1526 A. 5. Zuweilen wird Aineias anch noch 
später ganz ausgeschaltet, und Romos ist bald ein Sohn des Zeus (Antigonos in 
seiner Gesch. Unteritaliens bei Fest. p. 266 M), bald, wie Ithome, dea Italos 
und der Leukaria (Dionys. Hal. I 72, 6, vgl. oben A. 2). Über Rhomos oder 
Rhomanos als Sohn des Odysseus und der Kirke s. oben S. 1364 A. 4. 

5) Dionys. v. Chalkis bei Dionys. Hal. ant. 172,6; Eratosthenes bei Nerv. 
ampl. Aen. I 273. Über dio Sage, daß es der von Diomedes nach Italien geschickte 
Sohn des Emathion ist, s. obeu S. 1496. | 

6) Serv. Aen, IV 159 Ascanius .. .. otiam Durdunus et Leuntodamus 
diclus est, ad extinclorum fratrum solacium. Auf den Beinamen ZLeontodamus 
spielt nach Ansicht der alten Interpreten Vergil Aen, IV 159 an, wo Askanios 
in jugendlichem Feuer sich wünscht fulvum descendere monte leunrm. 

7) Dionys. Hal. I 65, 1; Appian reg. l. 
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des Kepbalon von Gergithos auch das Zwillingspaar Romylos 
und Romos als Söhne des Aineias.!) Diese Verdoppelung des 
Eponymen der Stadt, und zwar mit den uns geläufigen Namen- 
formen Romulus und Remus ist in Rom selbst in der zweiten 
Hälfte des 4. Jahrlı. erfolgt”), und es ist bezeichnend, daß 
der älteste griechische Gewährsmann, der ihrer gedenkt, der 
sizilische Schriftsteller Kallias ist, der seine Kenntnis aus Rom 
bezogen haben wird, und daß er nicht Aineias, von dem man 
also damals dort noch nichts wissen wollte, sondern Latinos 
als Vater des Paares nennt und als dritten Bruder Telegonos 
hinzufügt.?) Aineias als Vater der Zwillinge Romulus und 
temus, und zwar nur dieser beiden, tritt uns zum erstenmal 
bei Timaios, auf den Lykophron?) zurückgeht, entgegen. Daß 


1) Dionys. Halik. 172, 1; nach demselben Gewährsmann standen diese vier 
Namen auch bei Demagoras und sogar dem arkadischen Dichter Agathyllos, 
während in dem erhaltenen Fragment (oben S. 1520 A. 2) nur Romulus ge- 
nannt ist; doch wird der Vers unvollständig zitiert und könnte ganz gut 
"Pouvlov ’Aoxarıov ze xal ioyvoov Eöovisovra ‘Prjuov te gelautet haben. 

2) Th. Mommsen Herm. XVI 1881, 1ff. (= KL Schriften IV 1ff.). Die be- 
rühmte Wölfin der Ogulnier, die diese Sage zur Voraussetzung hat, ist im 
Jahre 296 aufgestellt worden, und auf einer römisch-kampanischen Silber- 
münze ist die Sage schon früher dargestellt worden. 

3) Kallias bei Dionys. Hal. ant. 172,5 und Fest. p. 269, wo der Name zu 
Caltinus und Galitas verderbt ist. Der Name Telegonos macht es wahrscheinlich, 
(laß auch bei Kallias Latinos ein Sohn des Telemachos und der Kirke war, s. oben 
Ss. 1444. Uber Romos, Anteias und Ardeias als Söhne der Kirke s. oben 
S. 1362 A 4. Nach Apollodor „in Euxenide‘‘ (wohl die Schol. Apollon. II 159 
zitierten J//ovrıza), der als Eltern bereits Aineias und Lavinia nennt, hießen die 
Brüder des Rhomos Maylles und Mulos (Fest. p. 266); doch scheinen beide 
Namen verderbt zu sein. 

4) V. 1232f. toroúoð’ uós tig oúyyovog Jeiuet Öinlods oxúuvovg Akovras, 
E£oyov doun yévoçs. Mit dein wird sowohl auf die Namen der Zwillinge als die 
von ihnen erbaute Stadt angespielt. Den Namen der Mutter nennt Lykophron 
nicht; doch könnte Schol. Lykophr. 1226, wo es Krëusa, die Tochter des Priamos 
ist, auf Timaios zurückgeben, sowie der eng damit zusammenhängende Zug, 
daß deren Neffen, Astyanax und Sapernios, die Söhne des Hektor, bei der Grün- 
dung der Stadt beteiligt sind. Bei Plutarch Rom. 2 heißt die Mutter Dexithea, 
die Tochter eines Phorbas, wohl desselben, der in der Ilias SZ 490 als Vater 
des Ilioneus genannt wird, und dessen Gestalt bei Vergil Aen. V 841f. der Schlaf- 
gott annimmt. Von den beiden Zwillingen dieses Paares, die es als kleine Kinder 
mit nach Italien bringt, wird nur Romos genannt, doch ist mit dem andern zweifel- 
los Remos gemeint. Bei einer Überschwemmung des Tiber gehen alle anderen 
Kähne unter, nur der, der die beiden Knaben trägt, landet sanft auf einem Hügel, 
wohl dem Palatin, so daß sie gerettet werden. Eine Umbildung der Sage, daß 
die Zwillinge in einem Nachen auf dem Tiber ausgesetzt werden. Seit dem 
3. Jahrh. erkannten die Römer selbst ihre troische Abstammung an; denn, 
als während des zweiten punischen Krieges die Akarnanen ihren Beistand gegen 
die Aitoler erbaten, gewährten sie diesen mit der Begründung, daß die Akarnanen 
der einzige griechische Stamm seien, der am Feldzug gegen Troia nicht teil- 
genommen habe, Justin XXVIII 1, 5f. out soli quondam adversus Troianos, 
auctores originis suae, auxilia Graecis non miserint. 





DIE IRRFAHRTEN DES AINEIAS. 1529 


Aineias sich zur Eroberung von Latium mit Odysseus ver- 
bündet, übernimmt Timaios aus Hellanikos, nur daß dieser 
bei ihm als echter etruskischer Nanos um das Bündnis geradezu 
hettelt (Lykophr. 1242ff., s. oben S. 1448 A. 4). Außerdem aber 
schließen sich ihm die Söhne des Telephos und Enkel des 
Herakles, Tarchon und Tyrsenos, an.!) Diese Verbündeten 
gewinnt Aineias in Etrurien bei Pisa, wo er wie Epeios (oben 
3.1502.) gelandet ist. Diese Fahrt von Sizilien nach dem Norden 
längs der Ostküste Italiens hat die Sage benutzt, um allmäh- 
lich eine Reihe von Eponymen mit Aineias in Verbindung 
zu bringen. Den ältesten von diesen, den Trompeter Misenos, 
haben wir schon oben kennengelernt. Das lukanische Vor- 
gebirge Palinuros sollte nach dem Steuermann des Aineias 
benannt sein, der dort ums Leben kam?*), also, nach einen 
typischen Sagenzug, das Ziel der Fahrt sowenig erreichte 
wie die Steuerleute der Argonauten (oben S. 773£.), des Menelaos 
(oben S. 1299) und des Odysseus (oben S. 1375). Der Insel 
Leukosia bei Paestum, deren Name sonst auf eine Seirene 
zurückgeführt wird, gab man eine Nichte des Aincias, die dort 
gestorben sein sollte, zur Eponyme.?) Dasselbe Schicksal 
sollte eine andere Verwandte des Aineias bei der Insel Pro- 
chytat) und die Amme eines Gefährten des Aineias, Enxi- 
mos, Boia, in Baiaeŝ) ereilt haben, weshalb beide Orte naeh 
diesen Troerinnen benannt wurden; nach Varro hingegen 
(Serv. ampl. Aen, IX 707) hieß Baiae nach einem Gefährten 
des Odysseus, Baios, der dort begraben wurde. Gaeta endlich 
trug von der dort begrabenen Amme des Aineias seinen Namen 
(Dionys. Hal. I 53, 3). 

Die damaligen Einwohner von Latinm nannten die sizi- 
lischen Griechen zur Zeit des Timaios die sim Norden Gebore- 
nen“ oder die „Normannen‘“, Bopeiíyorot.$) Die Römer, die die 


I) Lykophr. 1248f. Tuozen re xai Toponróz, ařĝewes izon tom ‘Hoa- 
xhelow èxzyeyðtes ainátwv. 

2) Dionys. Hal. T 53, 2. Vergil Aen, VI 337đff. läßt ibn, während er 
nach den Gestirnen sieht, ins Meer fallen und ertrinken und daun in seiner 
Nekyia eine ähnliche Rolle spielen wie Elpenor in der Odyssee, 

3) Dionys. Hal. a. a. O. 

4) Naevius bei Serv. ampl. Aen. IX 712, Dionys. Hal. I 53,3. bestritten 
von Plm. n. h. II $2, der Prochyta als Amme (les Aineias bezeichnet und be- 
richtet, bei der größeren Nachbarinsel Ainaria sei Aineias vor Anker gegangen. 

5) Postumius bei Serv. ampl. Aen. IX 707. 

6) Lykophr. 1253f. xríoci dè xaoar Er trózor Bogeydrav Grën .tarirovz 
Savriovs t’ wxopénw. Vgl. das Orakel, das die Pelasger in Dodona über ihre 
künftigen Sitze in Latium empfangen, Dionys. Hal. 119,3, Steph. Byz. v. z1 Boor- 
yives, Varro hei Macrob. I 7, 28 oteigete Aender see donn: Narodorıov alur 
noè Bopeiyeréomw (Zielinski, véi AJfogeragteur Hdsehr.) A ortdnm, oŭ ioo: yetu, 
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Bedeutung des Namens nieht verstanden, haben daraus die 
Aboriginer, das „Volk des Ursprungs“ gemacht. 

Auch zwei echte latinische Lokalsagen hat Timaios in 
die Literatur eingeführt, die er an Ort und Stelle in Erfahrung 
gebracht hatte!), beide mit einem kleinen Mißverständnis. 
Am Meeresstrande vor einer Höhle mit einem kleinen Gewässer, 
die der Sonne heilig ist, haben sich Aineias und seine Gefährten 
auf den Rasen gelagert, um ein Mahl zu verzehren, und, weil 
sie keine Tische haben, die Speisen auf flache Kuchen aus 
Weizenmehl gelegt. Aus Unachtsamkeit oder aus Heißhunger 
verzehren sie, als die Speisen alle geworden sind, auch die 
Kuchen; da ruft einer von ihnen, bei Vergil Askanios: 
„Jetzt haben wir auch die Tische aufgegessen.‘‘*) Da erinnert 
sich Aineias eines alten Orakels, das er in Dodona erhalten 
hat?), er solle seine neue Stadt in dem Lande erbauen, wo 
seine Gefährten ihre eigenen Tische verzehren würden.?) Andere 
haben, wahrscheinlich nach dem Vorgang des Alexander Poly- 
histor, dies Orakel von der Sibylle von Erythrai?) oder rich- 
tiger der von Marpessos®), die Aineias vor seiner Abfahrt 
aufsuchte”), erteilen lassen. In Wahrheit ist die Geschichte 


ois aranuıydertes, Oeedrun Cette (Eräunete Varro) oif xai xepažàs 
Kooviön (Ain) xai tõ narpi neunere põta. Ñ. Zielinski Xenien für die XLI. 
Philolog, Vers, 41ff.; Geficken Tim. Geogr. d. West. 42f. 


1) Dionys. Hal. I 67, 4 sagt von Timaios: nvd&odaı Oé aürög taüta 2000 
TÕV myw. 

2) Aen. VII 116 keus, etiam mensas consumimus; Dionys. Hal. I 55, 3 êv 
TOUTW TUPYAVEL Tis einwv elte Tit Aivelov naldwv, ws Lóyoç Eye, elte Zon ôo- 
Gun" aA) Nulv ye non xai 0 todneča zareönödsorar; Lykophr. 12501. &vda 
roanelavr ciðdtæv ahon zızav, Tv Goteoon Powdeisav ES naórwv, yvýunv 
naraucv Anyeraı Beomuoudtem. 

3) Serv. Aen. III 256 ut Varro in secundo divinarum dicit oraculum 
hoc a Dodonaeo Iove apud Epirum acceperunt; Dionys. Hal. a. a. O. Ñv 
ydo Tı Öéopator grote, oc uér tiveç Àéyovo:r Ev Awöorn peróuevor xt. Vergil 
legt die Prophezeiung III 256f. der Harpyie Kelaino (oben S. 813, 2), VII 123ff. 
dem Anchises in den Mund. 

4) Schol. ‚Lyk. 1250 zenoWor ëkapev o Alveias, Evda äv ot Eraigot adtoü 
xatapáywot as éavtõv tounelas, Gert xuileı oh. Ehdovres ÔÈ év ’Itakla 
xal UNOQÜOUVTEG Tganesör dgroıs avri Tgunescv E491j0avTo xai téłoc ëpayov 
xai tag tganelas Iyovr toùs ÄpTovg. ovveis oöv Ton Zonouor ó ó Aiveiag EXTIGE 
roh Ereige; Dionys. Hal. a. a. O. a cly émi Övouðv Alov, wç üv iç toÜTto 
TÒ ywolov idw, Ev © xatéĝovtat TAG tounelas; Verg. Aen. VII LAT cum 
te, nate, fames ignoia ad litora vectum accisis coget dapibus consumere MENSAS, 
tum sperare domos defessus ibique memento prima locare manu molirique aggere tecta. 

5) Dionys. Hal. a. a. O. ws Ò Eregoı yodgovoir Er "Eovdoais ayeöov tis 
"Töns, Erda xet ZißvAla Eruzwola mue zonouwôós. 

6) E. Maaß Herm. XVIII 1883, 322ff. 

7) Tibull II 5, 19f. haec dedit Aeneae sortes, postquam ille purentem dicitur 
et raptos sustinuisse lares. Der Besuch des Aineias bei dieser Sibylle ist auf 
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um der ätiologischen Begründung der den Penaten dargebrach- 
ten mensae paniceaet) willen erfunden, wie sie auch Dionysios 
nach der Fassung, die er dem Orakel gibt (S. 1530, 4), aufgefaßt 
zu haben scheint. Dasselbe Orakel, so erzählt Dionysios weiter, 
hatte verkündet, daß ein Vierfüßler sie zu der Stelle führen 
würde, die für die Stadt bestimmt sei. Alser nun eine trächtige 
schwarze Sau opfern will, entflieht diese, bereits von heftigen 
Wehen geplagt, landeinwärts, bis sie ermattet auf einem Hügel 
zusammenbricht; da erkennt Aineias, daß sie der vom Orakel 
gemeinte Führer sei, und erbaut auf dem Hügel die Stadt 
Lavinium; die Sau aber wirft dreißig Ferkel. Wenn nun 
Lykophron dem Timaios nacherzählt, daß diese Sau den Aineias 
vom Ida her begleitet und alle scine Irrfahrten mitgemacht 
habe”), so ist das freilich ein Mißverständnis der troia sus, 
der kreissenden Sau, von der man ihm in Latium erzählt hatte?), 
aber er konnte sich dafür auf die troische Kuh in der Sage 
von Pallene (oben S. 1519) berufen. Bei Timaios bedeuten die 
dreißig Ferkel die dreißig Städte, die Aineias im ganzen in 
Latium erbaut hatt), während die Gründung Roms seinen 
Söhnen Romulus und Remus vorbehalten blieb. Später, als 
man zwischen die Erbanung von Lavinium und Rom noch die 
von Alba longa einschob und Askanios zu ihrem Gründer 
machte, indem man diesen entweder sieh mit Romulus und 
Remus in den Besitz von Latium teilen ließ (Dionys. Hal. 
I 75, 3) oder zwischen ihn und die Zwillinge mehrere Genera 

tionen einschob, bezog man die dreißig Ferkel auf die zwisehen 
der Gründung von Lavinium und Alba longa liegenden Jahre 
und machte mit Rücksicht auf den Namen dieser Stadt aus der 
schwatzen Sau eine weiße. Aber diese letzte Ausbildung der 
Aineiassage hat sich auf römischen Boden vollzogen, wo aneh 
der Didoroman ersonnen?) und Askanios. der gens [ulia zuliebe, 


einer kleinen Gruppe pompeianischer Bilder dargestellt, R. Rochette Choix de 
peint. 25 (dar. Arch. Zeit. V--VI 1848 Taf. 16), Gell and Gandy Pompeia. t. 40 
(Helbig nr. 1381) Giorn. d. scavi d. Pomp. N. S. H tav. XE; Robert Herm. XXII 
1887, 454ff. 


1) Klausen Acneas u. d. Penaten [I 682ff.; Preller Röm. Myth. 3 IE 324; 
Wissowa Rel. u. Kult. d. Röm. ? 164. 

2) Lykophr. 1256f. ovòç zeiawrs, r a Iòalaw Zogenv xai Aaodarelom 
Ce tónwv vavoĝlwoetat. 

3) Geficken a. a. O. 45. 

4) Lykophr. 1255f aúoyovz troáxort tagið gou. yordz Ovoz xt. 

5) Geffcken a. a. O. 47ff.; Dessau Hermes ALIA (1914) 505ff.; Bachrens 
Hermes L (1915) 261 ff. 


Preller, @riech. Mythologie IL: 3 (Robert, Neldens. HI 2, 2). 99 
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den Nebennamen Ilus oder Iulus erhielt, und fällt außerhalb 
des Rahmens der griechischen Heldensage. Dichter wie Nae- 
vius und Ennius, Annalisten wie Fabius Pictor und Cato sind 
um die-Wette am Ausbau der römischen Aineiassage tätig 
gewesen und haben den Grund für das gewaltige Epos Vergils 
gelegt, das dem ganzen Mittelalter für die größte Dichtung 
des Altertums galt, bis die Sonne Homers zum zweitenmal 
aus dem Osten nach dem Westen kam. 
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